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VORREDE. 


Die  erste  Abiheilung  des  vorliegenden  dritten  Bandes  der  „Allgemeinen 
und  Chemischen  Geologie",  welche  die  Erstarrungskruste  und  die  Lehre 
vom  Metamorphismus  behandelt,  wurde  im  Jahre  1890  von  meinem  Vater 
yeröffentlicht. 

Den  Inhalt  der  zweiten  Abiheilung  bildet  die  Verwitterung,  Zersetzung 
imd  Zerstörung  der  Gesteine.  Sie  lag  im  Manuscript  fast  druckfertig  vor, 
als  meinen  Vater  am  1.  April  1892  der  Tod  ereilte.  Es  war  die  grösste 
Sorge  seiner  letzten  Jahre,  dass  es  ihm  nicht  mehr  vergönnt  sein  möchte, 
den  dritten  Band  zu  Ende  zu  führen,  und  nun  ist  diese  zweite  Abiheilung 
in  der  That  zum  vorzeitigen  Schluss  desselben  geworden. 

Einzelnes  hatte  er  noch  ändern  wollen  —  z.  B.  die  Angaben  über  Sol- 
btaren  und  den  Vesuv  einer  Revision  unterziehen  —  aber  Wesentliches 
wäre  wohl  kaum  hinzugefügt  oder  fortgestrichen  worden. 

Mein  Vater  beauftragte  mich,  das  Manuscript  in  der  vorliegenden  Form 
unverändert  drucken  zu  lassen ;  langjährige  Hülfe,  die  ich  ihm  leisten  durfte, 
und  sein  ausgesprochener  Wunsch  gaben  mir  Muth,  den  Auftrag  auszuführen, 
nachdem  die  Herren  Professor  Arzrunf  und  Dr.  Tenne  die  erbetene  Unter- 
stützung auf  das  Bereitwilligste  zugesagt  hatten. 

Sach-  und  Ortsregister  waren,  soweit  sie  sich  auf  die  erste  Abiheilung 
des  Bandes  beziehen,  schon  im  Handgebrauch  meines  Vaters  und  sind  in 
(gleicher  Weise  fortgeführt 

Ausserdem  sind  dem  Bande,  vielfach  ausgesprochenem  Wunsche  zu 
Folge,  zahlreiche  Zusätze,  Verbesserungen  und  Literaturangaben  hinzugefügt, 
die  man  Vater  seit  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  in  seine  Hand- 
exemplare eingetragen  hatte ,  damit  sie  bei  einer  etwaigen  zweiten  Auflage 
berücksichtigt  würden.    Die  vorgefundene  Fassung  ist,  wo  es  ai^ng,  genau 


VI  Yomde. 

beibehalten  und  nur  geändert,  wo  es  zum  besseren  Verständniss  der  Nach- 
trSge  nöthig  schien.  Die  Capitel,  zu  denen  sie  hinzuzufügen  sind,  finden 
sich  analog  der  Eintheilung  des  Buches  als  Ueberschriften  zu  den  be- 
treffenden Nachtrflgen.  Auf  Vollständigkeit  machen  diese  Zus&tze  keinen 
Anspruch,  da  mein  Vater  nicht  immer  und  ausführlich  nachgetragen,  sondern 
Vieles  fbr  spätere  Durcharbeitung  notirt  hatte;  Einzelnes  ist  auch  wegen 
unzureichender  Angabe  ganz  fortgelassen  worden. 

Den  Herren  Professor  Arzruni  und  Dr.  Tenne  sage  ich  fbr  die  För- 
derung des  Druckes  und  besonders  für  ihre  eingehende  und  unennüdliche 
Hülfe  bei  der  Redaction  der  Nachträge  im  Namen  meines  Vaters  am 
Schluss  dieser  mühevollen  Arbeit  herzlichen  Dank. 

Berlin,  JuU  1893. 

Elisabeth  Roth. 
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EMeitung. 


JJie  Aufgabe  der  Geologie  ist  die  Oeschichte  der  Erde,  die  UDtersachang 
der  Yerftodeningen ,  welche  die  Erde  seit  ihrem  Urspronge  erfahren  hat.  Es 
ist  Geschichte  in  einem  anderen  Sinne  als  gewöhnlich,  nämlich  mit  nur  relativen 
Daten;  denn  sie  beginnt,  ehe  Menschen,  ehe  ttberhaopt  Organismen  vorhanden 
waren.  Die  Geologie  ontersacht,  um  ihre  Aufgabe  zu  lOsen,  das  Material  der 
Erdveste,  seine  Bildungsweise,  seinen  Aufbau,  seine  Yer&ndemngen  in  Raum 
and  Zeit,  die  Aufeinanderfolge  der  Organismen  in  Faunen  und  Floren,  sowie 
deren  Verband  mit  den  jeweiligen  Meeren  und  Ländern.  Sie  beginnt  mit  der 
Untersuchung  des  jetzigen  Geschehens  und  des  heutigen  Zustandes,  welchen  sie 
iMüd  als  die  Folge  einer  langen  Reihe  früherer  Vorgänge  erkennt,  und  schreitet 
dann  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  gewonnenen  Ergebnisse  immer  weiter  zurück 
in  der  Zeit,  in  dem  vollen  Bewusstsein,  dass  zwar  die  Schlüsse  immer  kühner, 
aber  desshalb  nicht  weniger  sicher  werden. 

Soweit  die  Untersuchung  wägt  und  misst,  ist  die  Geologie  eine  exakte 
Wissenschaft,  aber  ihr  bei  Weitem  griVsserer  Theil  ist  induktiv ;  Schlüsse  erster 
Ordnung  werden  zu  Schlüssen  höherer  Ordnung  verbunden  und  aus  der  Summe 
der  Erfahrongen  allgemeine  Sätze  abgeleitet.  Will  man  die  Darstellung  des 
heutigen  Zustandes  Creognosie  nennen,  so  heisst  die  Darstellung  der  in  Zeit  und 
Raum  aufeinander  folgenden  Veränderungen  Geologie.  Beide  Zweige  können 
einander  nicht  entbehren,  sie  sind  erst  zusanmien  ein  Ganzes. 

Das  Verständnlss  der  unorganischen  Welt  erfordert  Kenntniss  der  Physik, 
Chemie,  Mineralogie;  für  das  Verständniss  der  organischen  Welt  sind  zoo- 
logische und  botanische,  für  die  Anfimgszustände  der  Erde  als  eines  und  zwar 
kleinen  Gliedes  Eines  Sonnensystems  astronomische  Kenntnisse  nöthig.  War 
demnach  die  Ausbildung  so  vieler  Zweige  der  Naturwissenschaft  erforderlich, 
ehe  eine  wissenschaftliche  Geologie  entstehen  konnte,  so  war  ihr  Fortschritt 
nothwendig  gebunden  an  den  Fortschritt  der  von  ihr  als  Hülfswissenschaflen 
t>enntzten  DisdpUnen.  Ein  Theil  derselben  gelangt  langsam,  aber  sicher  zur 
Erkenntniss  durch  das  Experiment,  welches  dem  Beobachter  gestattet,  durch 
Wechsel  der  Bedingungen  das  Besondere  und  Zufällige  vom  Allgemeinen  zu 
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mtencheideD.  Diesen  Weg  kann  die  Oeologie  nicht  oft  einschlagen,  weil  sie 
die  Bedingungen,  unter  denen  die  Nator  arbeitet,  nicht  immer  vollständig 
kennt,  mid  wenn  sie  sie  kennt,  nicht  immer  herzustellen  vermag,  da  ein 
wesentliches  Moment ,  die  Zeitdauer,  nicht  stets  durch  Intensit&t  sich  ersetzen 
liflst  Dennoch  verdankt  die  Geologie  dem  Experiment  höchst  werthvolle  Anf- 
klinmgen,  von  denen  nur  die  kflnstlichen  Darstellungen  der  Mineralien  und  der 
Gesteme  genannt  werden  mögen.  Aus  dem  jugendlichen  Alter  der  Chemie, 
welche  erst  mit  Lavoisier  zu  wftgen  beginnt,  und  dem  entsprechenden  Alter 
der  Mineralogie,  deren  Entwickelung  zum  grossen  Theil  mit  der  der  CJhemie 
zosammenfidlt,  ans  der  späten  Entfaltung  von  Zoologie  und  Botanik  zu  ratio- 
nellen Wissenschaften  folgt  das  jugendliche  Alter  der  Geologie.  Einen  solchen 
Wechsel  ihrer  leitenden  Anschauungen  zeigt  kaum  eine  andere  Disciplin;  die 
Oeologie  spiegelt  eben  in  ihren  Fortschritten  die  Fortschritte  der  fibrigen 
naturwissenschaftlichen  Zweige.  Nicht  dass  sie  ganz  allein  von  diesen  abhängt; 
de  besitzt  ihr  selbständiges  Forschungsgebiet  und  ihre  eigene  Methode;  aber 
ihr  Charakter  wird  bedingt  durch  die  Complication  ihrer  Aufgabe,  deren  Lö- 
simg in  immer  rascheren,  wenn  auch  bisweilen  vom  geraden  Wege  abweichenden 
Schlitten  sich  vollzieht.  Man  muss  sich  des  Wortes  von  Berzelius  erinnern: 
„Hypothesen  sind  Brücken  zur  Wahrheit,  aber  bisweilen  irreführende  Fnsssteige.'^ 

Entsprechend  dem  Titel  des  Werkes  ist  auch  in  diesem  dritten  Bande  aof 
den  allgemeinen  nnd  chemischen  Theil  die  grössere  Rücksicht  genommen  und 
die  Paläontologie,  die  Lehre  von  den  Floren  und  Faunen  der  Yorwelt,  nur  in 
ihren  Resultaten  erwähnt.  Da  der  erste  Band  die  geognostisch  wichtigmi  Mi- 
neralien, den  grOssten  Theil  des  hierher  gehörigen  Hydrographischen  nnd  die  Ab- 
sätze, der  zweite  Band  die  Lehre  von  den  Gesteinen,  die  Petrogn^hie,  behan- 
delt, so  beansprucht  in  diesem  dritten  Bande  das  Stoffliche  nur  geringen  Banm. 

An  eine  kurze  geogenetische  Darlegung  knüpft  sich  die  Frage  nach  der 
Erstarmngsrinde,  an  diese  die  Lehre  von  der  Entstehung  der  krystallinischen 
Schiefer  und  die  Erörterung  des  Metamorphismus.  Der  allgemeinen  Darstellnng 
der  Eruptivgesteine  und  der  Sedimente  folgt  die  Formationslehre,  die  Lehre 
von  der  Bildung  des  Landes  nnd  der  Gebirge,  die  Lehre  von  der  Erosion,  die 
von  den  vulkanischen  Erscheinungen,  von  den  Gletschern  und  vom  Dilnviiim; 
den  Schluss  bildet  eine  Darstellung  der  Erzlagerstätten. 

Zur  Urgeschichte  der  Erde. 

Durch  die  von  Kant^)  1755  aufgestellte,  von  Laplace')  nnd 
W.  Herschel  ansgebaate  Nebelhypothese  verknüpft  sich  die  Urgeschichte  der 
Erde  mit  der  des  Sonnensystems.  Damach  entstand  unser  gesanuntes  Sonnen- 
system durch  allmähliche  Verdichtung  eines  anfangs  über  die  Bahn  des  Neptun 

1)  J.  Kant  Allgemeine  Natuigeschichte  und  Theorie  des  Himmels,  oder  Vectoch 
von  der  Yerftssung  und  dem  mechanischen  ünpronffe  des  ganzen  Weltoebäudes  nach 
Newtonischen  Gmndsätzen  abgehandelt  1755.  ~  *)  Laplace.  Ebq)08ition  du  systtae  du 
monde.    Ed.  L    179aii 
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hinaosrachenden ,  um  sich  selbst  rotirenden  Nebelballs  nach  dem  Hittelpnnkt, 
der  qiftteren  Sonne,  hin,  nnd  die  so  entstandenen  Ringe  verdichteten  sich  zu 
Planeten  nnd  ihren  Monden.  Im  Ganzen  nimmt  die  Dichtigkeit  der  Planeten 
ab  je  nach  ihrem  Abstand  von  der  Sonne.  Die  so  entstandenen  feaerflflssigen 
Massen  lieferten  bei  weiterer  Erkaltung  mindestens  an  der  Oberfläche  feste 
Körper,  die  Planeten,  welche  um  die  wegen  ihrer  überwiegend  grossen  Masse 
sehr  langsam  erkaltende  Sonne  rotiren.  Einen  Beweis  fflr  diese  Nebeltheorie  ^) 
liefert  die  1860  von  O.  Kirchhoff  und  Bansen  begründete  Spektralanalyse, 
welche  gestattet,  selbst  über  die  chemische  Beschaffenheit  entfernter  Sonnen- 
systeme nnd  Nebel  aoszosagen.  Femer  erweist  die  Beschaffenheit  der  Meteoriten 
den  Zusammenhang  unseres  Sonnensystems  mit  dem  im  übrigen  Weltraum  Vor- 
handenen. 

Für  den  einst  feurig-flüssigen  Zustand  der  Erde  zeugt  femer  ihre  Form 
(die  eines  Botationsellipsoides),  die  Abplattung  an  den  Polen  (etwa  ^/299)  und 
die  Zunahme  der  Temperatur  in  der  Tiefe. 


Nachweis  eines  Wärmeschatzes  im  Erdinnern. 

• 

In  der  gemässigten  Zone  verschwinden  bei  60—80  Fuss  Tiefe  die  täglichen 
and  jährlichen,  von  der  Einwirkung  der  Sonne  abhängigen  Temperaturschwan- 
kongen der  Erdoberfläche.  Diese  Tiefe  wechselt  je  nach  der  geographischen 
Breite,  dem  Klima  und  der  Oebirgsart,  da  das  Wärmeleitungs vermögen  der 
letzteren  einen  grossen  Wechsel  zeigt.  In  den  Tropen,  wo  die  Schwankungen 
der  Temperatur  viel  geringer  sind,  liegen  die  Punkte,  an  denen  während  des 
ganzen  Jahres  die  Temperatur  nicht  wechselt,  der  Oberfläche  viel  näher. 

Unterhalb  der  invariablen  Erdschicht  nimmt  die  Temperatur  stetig  zu, 
wenn  auch  keineswegs  gleichmässig.  Beweise  für  daa  Vorhandensein  eines 
Wänneschatzes  im  Erdinnern,  welcher  langsam,  aber  stetig  ausgegeben  wird, 
liefern  die  Laven  der  Vulkane,  deren  Temperatur^)  auf  1200 — 1500®  steigt; 
die  zahlreichen  Thermen,  d.  h.  die  Quellen,  deren  Temperatur  höher  ist  als  die 
Mitteltemperatnr  ihres  Ausflusspunktes  (s.  Bd.  I,  p.  568);  die  artesischen 
Bnmnen;  die  Bohrlöcher;  die  Schächte  der  Bergwerke,  um  die  Resultate 
vergleichbar  zu  machen,  nennt  man  die  Tiefe,  in  welcher  die  Temperatur  nm 
V  zunimmt,  die  geo thermische  Tiefen  stufe.  Sie  ist  hier  in  Pariser 
Fuss  (p.  F.)  angegeben.  Man  berechnet  sie  aus  der  Differenz  der  Temperatur 
an  der  Oberfläche  oder  am  ersten  Beobachtungspunkt  und  der  Temperatur  in 
der  Tiefe,  unter  der  freilich  unrichtigen  Voraussetzung,  dass  die  Zunahme  der 
Temperatur  in  arithmetischer  Progression  erfolge.  In  grösseren  Tiefen  beträgt 
die  jährliche  Oscillation  höchstens  1^.  Von  den  zahlreichen  Beobachtungen 
Bind  hier  nur  einige  angeführt. 

1)  Dorchschnittlich  enthalten  Granite  48<^/o,  Doleritbasalte  43<>/o,  Kalksteine  48% 
Thwie  44*/o,  Meerwasser  86<>/o  Sauerstoff.  —  ")  Alle  Temperaturangaben  sind  in  ®C. 
aoagedrückt,  wenn  nicht  andere  Maasse  besonders  angegeben  sind. 


^  Emlettong. 

Der  358  p.  F.  (382  eogl.  Foss)  tiefe  Schacht  (Schergin-Schacht)  in  Ja- 
kntsk  (62^  2^  N.  B.,  mittlere  Jahrestemperatur  der  Luft  =  —  lO^ie^)  leigte 
im  Tiefsten  eine  Temperatur  Ton  —  2,m^  ScUiesal  man  mit  Hiddendorff 
die  Tiefen  anter  100  Foss  aoa,  weil  sie  in  Sihirien  som  Bereich  der  jährlichen 
Temperatorschwankongen  gehören,  so  hetrigt  die  geothermische  Tiefenstnfe 
68  p.  F.,  da  man  in  der  Tiefe  vm  100  engl.  F.  —  6,8l^  in  382  eni^  F. 
Tiefe  —  2,92®  fand.  Aach  in  diesem  stets  gefiporenen  Boden  steigt  also  die 
Temperator  in  der  Tiefe  ^);  aber  nicht  gleichmftssig :  Temperator  in  200  engl.  F. 
Tiefe  —  5,00®;  in  300  engl.  F.  Tiefe  — 4,»®;  daher  Steigemng  von  100  bis 
200  F.  =  1,81®;  von  200  bis  300  F.  nar  0,8«  ®. 

Beobachtnngen  in  Bohrlöchern  ergaben  Folgendes: 

Bohrloch  In  Tiefe  =  p.  F.        ®C.  Tiefenstnfe 

Grenelle*)  1683  27,75  99,8  p.  F. 

Mondorf')  1545  25,e6  95,6     » 

Neu-Salzwerk  ^)  2144  32,87  92,4     » 

Sperenberg*)  3275  46,66  (a:b)  104,i     n 

Schladebach  ®)  5005  55,oo  (a :  h)  118,«     » 

Das  letztgenannte  Bohrloch  reichte  (im  Ganzen  mit  1748  m  =  5570  rh.F.) 
dorch  Bnntsandstein ,  Zechstein,  Rothliegendes,  Steinkohlengebirge  bis  in  das 
Oberdeyon. 

Dass  die  Temperator  in  der  Tiefe  nicht  regelmässig  wächst,  ergeben^  wie 
an  andere  Orten,  auch  die  Beobachtungen  in  dem  Bohrloch  von  Schladebach, 
£s  betrag  nämlich  die  Temperatnr  in  a  —  an  der  Stelle,  wo  znerst  beobachtet 
wnrde  —  in  1266  m  Tiefe  45,86  ®C.;  in  1626  m,  dem  Beobachtongsponkte  hy 
55  ®C.  Berechnet  man  die  Temperatorzanahme  fär  je  30  m,  so  erhält  man 
Folgendes: 

®  C.  Temperator  in  Meter  Tiefe  Zunahme  ®  G.  für  80  m 
45,260                        1266 

46,186  1296  J'"* 

47,186  1326  Y"" 

48,600  1356  .'•^ 

1,186 

1)  A.  T.  Humboldt  Kosmos  IV.  44  und  167.  1858;  Naumann.  Lehrbuch  der  Geo- 
gnosie  I.  48.  1858.  —  *)  In  10  m  Tiefe  betraf  in  Paris  die  fast  constante  Bodentempe- 
rator  10,8^  Das  Bohrloch  Ton  Orenelle  reicht  1572  p.  F.  onter  den  Meeresspiegel; 
A.  T.  Homboldt  Kosmos  IV.  36.  1858.  —  *)  In  Mondoif,  Orense  von  Luxembon  und 
Lotfarinffen,  setgen  7  m  tiefe  Brunnen  9,t®.  Das  in  205  m  Seehöhe  angesetzte,  bis  730  m 
tiefe  Bohrloch  steht  54  m  weit  im  Lias,  660  m  in  Trias,  16  m  in  Graowacke.  In  720m 
Tiefe  ist  27,88«  beobachtet  Walferdin.  Compt  rend.  1853.  XXXVI.  250—254.  —  «)  In 
Neosalsweric  bei  Rehme  ist  die  mittlere  Jahrestemperatur  etwas  höher  als  9,t^  Das 
Bohrloch  der  Soolouelle  reicht  1926  p.  F.  unter  die  Meeresflftche.  A.  ▼.  Humboldt  L  c  — 
'^)  In  Sperenbetg,  SO  ron  Trebbin,  seigte  ein  40  Fuss  tiefer  Brunnen  9,»«.  Grösste  Tiefe 
des  etwa  164  p.  F.  ober  dem  Meere  angesetsten  Bohrloches  4052  rh.  F.  In  8390  rh.  F. 
*  3275  p.  F.  (a)  Tiefe  —  46,w^  in  700  rh.  F.  Tiefe  q>)  <-  21,m«.  Berechnung  ana 
a:h.  Donker.  Jahrb.  Miner.  1877.  596.  --  *)  Das  Bohrioch  bei  ScUadebach,  swuchen 
Dttrrenbeig  und  Leipsig,  hat  5266  rh.  F.  Tiefe  erreicht  In  1266 m  Tiefe  (—3897  p.F.X 
dem  ersten  Beobachtungspunkt  a,  ist  die  Temperator  —  45,»®;  in  fr  5005  p.  F.  (Ira6  bb) 
55^  Berechnong  aos  a  :o.  Hojssen  in  Congres  gM.  intemationaL  1888. 56.  YfjL  Doker 
in  Jahrb.  Miner.  1889.  L  29,  dem  die  Zahlen  Ton  1626  m  an  entnommen 


®C.  Temperatur 

in  Meter  Tiefe 

49,696 

1386 

50,600 

1416 

52,876 

1506 

53,600 

1566 

54,600 

1596 

55,000 

1626 

55,600 

1656 

56,600 

1686 

56,616 

1716 
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Zunahme  ^  G.  ftlr  30  m 

0,876 
0,792 
0,812 
1,000 
0,600 
0,600 
0,600 
1,000 
0,126 

Per  Durchschnitt,  von  welchem,  wie  man  sieht,  sehr  starke  Abweichungen 
Torkommen,  ergiebt  für  30  m  eine  Zunahme  von  0,7688  ^  C.  auf  die  ganze,  von 
0,8126^  G.  auf  die  Beobachtungsreihe  a:h.  Ist  auch  die  Zunahme  eine  stetige, 
80  ist  sie  doch  ungleich,  wie  nothwendig  aus  der  ungleichen  Wärmeleitung  der 
Gesteine  (hier  namentlich  schieferige  Mergel  und  Gonglomerate  des  Rothliegenden) 
und  ans  der  Art  des  Betriebes  folgt.  In  das  hohle  Gestänge  wurde  nämlich 
oben  kaltes  Wasser  eingepresst,  um  den  Bohrschmand  heraufzuführen,  so  dass 
die  beobachtete  Temperatur  stets  kleiner  sein  muss  als  die  wirkliche.  Dazu 
kommt  noch  der  abkühlende  Einfluss  des  im  Bohrloche  stehenden  Wassers, 
welcher  bei  den  Berechnungen  der  Sperenberger  Beobachtungen  nicht  hinreichend 
berücksichtigt  wurde  und  daher  zu  irrigen  Schlüssen  führte.  In  den  fast  stets 
wassergefüllten  Bohrlöchern  wird  die  beobachtete  gegen  die  wirkliche  Tempe- 
ratur je  mehr  zurückbleiben,  desto  tiefer  die  Beobachtungsstelle  liegt  (Huyssen, 
l  c.  61). 

In  der  Grube  Himmelfahrt  bei  Freiberg  bestimmte  Reich  nach  zwei 
onter  besonders  günstigen  Umständen  angestellten  Beobachtungsreihen  die  geo- 
thennische  Tiefenstufe  zu  102,8  F.,  in  den  Gruben  des  sächsischen  Erzgebirges 
im  Mittel  zu  129  F.;  Gordier  in  der  Kohlengrube  zu  Garmeaux  am  Tarn  zu 
111  Fuss^).  In  der  1404  p.  F.  unter  den  Meeresspiegel  hinabreichenden 
Kohlengrube  Monk  Wearmouth  bei  Sunderland  ergab  sie^)  sich  zu  99,6  p.  F.; 
in  der  Kohlengrube  Rose  Bridge,  Wigan,  zu  91,8  p.  F.^).  Gommines  de 
Marsilly  bestimmte^)  im  Schacht  der  Steinkohlengrube  Renard  bei  Anzin 
die  Tiefraistafe  zu  nur  47,6o  p.  F.  (=  15,46  m),  im  Schacht  G^näral-de-Gha- 
baud-Latonr  bei  Anzin  zu  82,29  p.  F.  (=  26,7s  m).  Andere  zahlreiche  Beob- 
achtungen in  Kohlengebirgen  ergaben  ähnliche  bedeutende  Schwankungen  und 
vnregelmftssige  Zunahme  wie  in  den  Bohrlöchern.  Paterson  fand  in  artesi- 
schen Bnumen  im  schottischen  Kohlengebirge  81  p.  F.;  Gordier  in  Kohlen- 
gruben zu  Decise  an  der  Loire  46,2,  zu  Littry,  Normandie,  58,6  p.  F.^). 

>)  Kaomann,  1.  c  46  u.  47.  —  *)  A.  y.  Humboldt  Kosmos  I.  427.  1845.  Tiefe  der 
Grabe  1584  engl.  F.;  dort  22,b<^  Temperatur.  —  *)  Geikie.  Teztbook  of  geology.  1882.  47. 
Tide  der  Grube  2294  p.  F.  H  815  Yards),  dort  Temperatur  34,44«  H  94 <»  F.);  in  1571 
P.  F.  («  558  Yards)  Tiefe,  Temperatur  25,m^  («=  78«  F.);  Temperatur  der  Oberfläche 
9,44«  («s  49*  F.).  —  ^)  Comoiines  de  Marsilly  in  Delesse  und  de  Lapparent  Revue  de  j^o- 
lo^e.  Xm.  8.  1877.  Tiefe  der  Grube  Renard  184,8  m,  dort  28^8»«  (6);  in  21,2  m  Tiefe 
2l,u«  (a).  Der  Schacht  G4n^ral-de-Chabaud-Latour  ist  200,b  m  tief  und  zeigt  dort  nur 
19i«8«.  —  »)  Naumann,  1.  c  46  u.  47. 
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Im  Adalbert-Grnbenfeld  zu  Pfibram  ergab  sich  nach  J.  Schmid  die  geo- 
thermische  Tiefenstafe  im  Mittel  za  196,4  p.  F.  (68,8  m)  nach  3  Beobachtimgs- 
reihen  ans  814,76«  809,4  und  604,8  m  Tiefe.  Die  Temperatur  der  Lnft  betrug 
in  1000  m  Tiefe  constant  24,«  <^  ^). 

Die  verschiedene  Wärmeleitang  der  Gesteine,  der  Wetterzug,  die  Liage  nnd 
Stärke  der  Wasserläufe  erklären  die  Differenzen  in  den  Beobachtungen.  Die 
Geringfügigkeit  der  geothermischen  Tiefenstafe  in  den  Kohlengmben,  gegenflber 
den  Erzgruben,  geht  aus  der  fortdauernden  Oxydation  der  Kohle  hervor.  Weiter 
ist  noch  der  Einfluss  der  Reliefform  des  Landes  ^)  auf  die  geothermische  Tiefen- 
stufe zu  berücksichtigen,  da  unter  jedem  Berge  ein  Aufsteigen  der  Ghthon- 
isothermen,  d.  h.  der  Flächen  mit  derselben  Temperatar,  erfolgen  mnss.  Kann 
man  für  die  bis  jetzt  beobachteten  Tiefen  die  geothermische  Tiefenstafe  im 
Mittel  zu  100  p.  F.  setzen,  so  lässt  sich  daraus  jedoch  kein  Gesetz  über  die 
Wärmezunahme  im  Innern  der  Erde  ableiten.  Man  kann  weder  die  Temperatar 
für  eine  beliebige  Tiefe,  noch  die  im  Erdinnem  überhaupt  erreichte  Höhe  der 
Temperatar  angeben. 

Nach  den  Ermittelungen  darch  Ablenkung  des  Bleilothes,  durch  Pendel- 
schwingungen und  durch  die  Drehwage  ergiebt  sich  die  Dichtigkeit  der  Erde  zu 
5,6«  bis  5,69.  Da  die  mittlere  Dichtigkeit  der  Gesteine,  welche  die  ans  bekannte 
Erdkruste  zusammensetzen,  höchstens  2,«6,  die  des  Meerwassers  l,os«8  beträgt, 
so  müssen  die  mehr  centralen  Theile  der  Erde  eine  weit  über  5,«  hinausgehende 
Dichtigkeit  besitzen.  Das  Gesetz  der  Zunahme  der  Dichtigkeit  bei  so  grossem 
Druck,  wie  er  im  Erdinnem  herrschen  muss,  ist  unbekannt;  es  lässt  sich  daher 
über  die  Beschaffenheit  des  Erdinnem  und  die  Dicke  der  Kmste  wenig  ans- 
sagen.  Als  wahrscheinlich  kann  man  nach  der  Analogie  eine  Anordnong  nach 
dem  specifischen  Gewicht  voraussetzen.  Viele  Gründe  sprechen  dafür,  dass 
nicht  eine  dünne  Kruste  über  einem  feurig-flüssigen  Kern  liegt,  dass  vielmehr 
die  Kruste  eine  beträchtliche  Dicke  besitzt.  Aber  ob  der  Kem  fest  oder  feoiig- 
flüssig  ist,  wie  die  Grenze  zwischen  Kem  und  Hülle  beschaffen  sein  mag,  ob 
etwa  eine  viskose  Schicht  zwischen  fester  Hülle  und  flüssigem  Kern  li^,  ob 
die  Kruste  überall  dieselbe  Dicke  besitzt  —  darüber  lassen  sich  Yermathangen 
and  bei  gegebenen  Annahmen  Rechnungen  anstellen,  aber  vorläufig  Beweise 
nicht  beibringen.  Nur  so  viel  ist  klar,  im  Innern  der  Erde  muss  eine  sehr 
hohe  Temperatur*)  herrschen,  und  da  fortwährend  Wärme  aas  dem  Erdinnem 
nach  aussen  abgegeben  wird,  muss  die  Erkaltung  der  Erde  fortschreiten,  wenn 
auch  ein  Theil  des  Wärmeverlastes  durch  die  bei  der  fortdauemden  Zusammen* 
Ziehung  entwickelte  Wärme  compensirt  wird. 

So  schwierig  es  ist,  sich  die  chemischen  Vorgänge  bei  der  Yerdiehtung  der 
Nebelmassen  vorzusteUen,  da  wir  über  chemische  Yerwandtachaften  bei  so  hohen 


ün  Gotthard- 

Giordaao  im  Mon^Cems-TonneL  BolL  teol.  d'Italfiu  1871.  6:  J.  Wagner.  Aribeq;tnuieL 
Jahrb.  Miner.  1885.  I.  4S8.  —  *)  BisweUen  mit  dem  äheroi  Aasdru^.Centnüftoer*  be- 
zeichnet 
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Temperaturen  und  so  hohem  Drucke  sehr  wenig  wissen  —  sicher  lag  über  der 
erstarrenden  Erde  eine  Atmosphäre,  deren  Druck  und  Zusammensetzung  von 
den  heutigen  Verhältnissen  vollständig  abweicht.  Diese  Atmosphäre  enthielt 
ausser  der  ganzen  Menge  des  Wassers  alle  die  Verbindungen,  welche  bei  hoher 
Temperatur  flüchtig  sind,  wie  Chloride,  Schwefelmetalle,  Fluor  Verbindungen  u.s.  w., 
und  yerlangsamte  durch  ihre  Beschaffenheit  die  Erkaltung  der  Erdoberfläche. 

Die  Kruste  erstarrte  demnach  unter  Bedingungen,  wie  sie 
später  niemals  wiederkehren.  Als  endlich  die  Temperatur  weit  genug 
gesunken  war,  dass  tropfbar  flfissiges  Wasser  sich  niederschlagen  konnte,  war 
es  heifls,  salzig,  vielleicht  sauer,  so  dass  es  chemische  Wirkungen  auf  die  Kruste 
ausübte.  Die  Zusammenziehung  bei  der  Abkühlung  bewirkte  Faltung,  Bersten, 
Zerreissen  der  Kruste,  anfangs  in  stärkerem,  später  in  schwächerem  Maasse. 
Organismen  konnten  begreiflicher  Weise  erst  bei  einer  bestimmten  Stufe  der 
AbkühloDg  auftreten. 


Die  Erstarrungskniste. 


AIb  Folge  des  bisher  Mitgetheilten  ergeben  sich  die  Fragen:  wie  war  die 
Erstammgskruste  zusammengesetzt?  Ist  sie  erhalten  oder  zerstört?  Und  wenn 
sie  erhalten  blieb,  wurde  sie  etwa  verändert?  Die  Antworten  der  Geo- 
logen^) auf  diese  Fragen  gehen  weit  auseinander.  Nach  der  hier  vertretenen 
Ansicht  liegt  in  der  Gruppe  der  krystallinischen  Schiefer  die  Erstarrungskruste 
vor,  yerändert  z.  Th.  durch  Verwitterung,  und  zwar  in  derselben  Weise,  wie 
die  übrigen  plutonischen  und  neptunischen  (Gesteine  nach  wohlbekannten  Ge- 
setzen. Nach  anderer  Ansicht  wurde  die  Erstarrungskruste  entweder  vollständig 
zerstört  oder  doch  so  tief  unter  späteren  Gebilden  begraben,  dass  man  nichts 
von  ihr  kennt. 

Es  ist  klar,  dass  die  Sedimente  eine  Unterlage,  auf  welcher  sie  sich  aus 
Wasser  ablagern,  und  weiter  ein  Material  voraussetzen ,  ans  welchem  sie  durch 
mechanische  oder  chemische  Zerstörung  entstehen.  Man  kann  also  nicht,  ob- 
wohl es  oft  versucht  ist,  aus  den  Sedimenten  die  plutonischen  Gesteine  ableiten 
wollen ;  im  Oegentheü,  diese  müssen  —  gleichgültig,  ob  sie  nur  der  Erstarrungs- 
kraste angehören  oder  als  Eruptivgesteine  die  letztere  durchbrechen  —  den 
Ausgangspunkt  bilden.  Ebensowenig  kann  man,  so  lange  man  unter  Eruptiv- 
gesteinen Durchbrechendes  versteht,  aus  ihnen  die  Erstarrungskruste  herleiten« 

')  Lossen  (Jahrb.  rareuss.  geolog.  Landesanst  £.  1883.  508)  spricht  von  dem  „mehr 
dem  €Manken  als  der  WirUüchkeit  nach  greifbaren  Mythos  von  den  Gesteinen  der  ersten 
EntarrangBkruste'' . 
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Wenn  sie  erhalten  blieb,  mnss  sie  folgende  Bedingungen  erf&ll^:  nnr 
ein  Mal  als  (Ganzes  vorhanden  sein,  da  die  Bedingungen  ihrer  Bildong  nicht 
wiederkehren;  überall  nnter  den  ältesten  Sedimenten  zu  finden  sein  (ungestörte 
Lagerung  voransgesetzt);  fiberall  gleiche  Beschaffenheit  zeigen;  die  Mögliehkat 
bieten,  aus  ihrem  Material  die  Sedimente  abzuleiten;  durch  ihre  Beschaffenheit 
keinen  Widerspruch  gegen  Entstehung  aus  plutonischer  Erstarrung  herrormfen. 
Der  Natur  der  Dinge  nach  ist  sie,  wie  alle  plutonischen  Gesteine,  fossilfrei  und 
kann  auch,  da  sie  niemals  durchbrechend  auftritt,  keine  aus  dem  Durchbrochenen 
anfgenommenen  Fossilien  enthalten,  wie  dies  bei  Eruptivgesteinen  möglich  ist. 
Gtesteine,  welche  krystallinischen  Schiefem  ähnlich  sehen,  aber  Fossilien  ent- 
halten, können  deshalb  nicht  krystallinische  Schiefer  sein.  Man  hat  bisweilen 
in  Gesteinen  der  krystallinischen  Schiefer  Organismen  zu  sehen  vermeint,  wo 
sie  nicht  vorhanden  waren;  aber  Eozoan  canadenscy  bohemicum  u.  s.  w.  aus 
Kalksteinen  der  krystallinischen  Schiefer  sind  endgültig  abgethan!  Mechanisch 
zertrümmert«  Glimmerschiefer  können  nach  Absatz  aus  Wasser  sehr  glimmer- 
schieferähnlich sein  und  Fossilien  enthalten,  aber  Glimmerschiefer  sind  sie 
nimmermehr ! 

Alle  die  oben  angeführten  Bedingungen  erfüllen  die  krystallinischen  Schiefer 
und  nur  sie.  Es  ist  also  unnöthig,  eine  vollständige  Zerstörung  der  Erstarrungs- 
kruste anzunehmen. 

üeberall  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  sogenannten  neueren  Gneisse, 
Glimmerschiefer  u.  s.  w.  auf  Verwerfungen,  üeberschiebungen,  Faltungen  zurück- 
zuführen sind.  Dahin  gehören  die  neueren  Gneisse  von  Mobendorf,  Mühlbaeh 
und  Schönau  in  Sachsen,  die  Gneisse  von  Münchberg  in  Oberfranken,  in  den 
schottischen  Hochlanden^),  in  den  Alpen  u.  s.  w. 

So  tief  man  auch  eindringt  in  die  feste  Erdkruste,  so  weit  Einschnitte, 
Thäler,  Erosion,  Verwerfungen,  Bohrlöcher  u.  s.  w.  den  Einblick  gestatten,  überall 
stellen  sich  als  Unterstes,  als  Unterlage  der  ältesten  Sedimente  dieselben 
krystallinischen  Schiefer')  ein.  Ueber  das,  was  in  der  Tiefe  zunächst  unter 
ihnen  liegt,  geben  die  Eruptivgesteine  Auskunft,  von  denen  der  grösste  Theil 
seine  chemischen  und  mineralogischen  Parallelen  (s.  Bd.  II,  p.  558)  in  Geetttnen 
der  krystallinischen  Schiefer  besitzt.  Wo  diese  in  ungestörter  Lagerung  auf- 
treten, bildet  Gneiss  die  untersten,  Glimmerschiefer  die  mittleren  and  Phyllit 
die  oberen  Partieen. 

In  diesen  drei  Hauptgesteinen,  von  denen  je  zwei  aneinander  grenzende 
durch  Uebergänge  verbunden  sind,  treten  untergeordnet  und  ebenfalls  mit  den 
Hauptgesteinäi  durch  Uebergänge  verbunden  zahlreiche  Gebirgsarten  auf,  welche 
Bd.  II,  p.  891  und  flg.  aufgeführt  wurden,  und  andererseits  finden  sich  untergeordnet 
in  den  Gneisien  Glimmerschiefer  und  Phyllit,  in  den  Glimmerschiefem  Gneiss 
und  Phyllit,   in  den  Phylliten  Gneisse  und  Glimmerschiefer.    Man  moBS  die 

1)  Geikie.  Teztbook  of  geolcMv.  1885.  575.  Die  kiystallioischen  Schiefer  sind  in 
Silur  eingefaltet  —  *)  Ueber  fiinscmfisse  in  Eruptiv|[esteinen  von  Gesteinen  der  ki^i^b&lli- 
niBchen  &hiefer  und  von  Contaktgeeteinen,  welche  beide  an  Ort  und  Stelle  nicht  anstehen, 
s.  bei  Einschlüssen. 
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ganze  Reibe  der  kryatallinischen  Schiefer  als  eine  geologisch 
einheitliche,  wenn  auch  petrographisch  theilbare,  in  gleicher 
Weise  entstandene  Bildung  auffassen,  welche  freilich  nicht  überall  mit 
allen  ihren  Abtheilnngen  und  Gesteinen  auftritt,  da  zweifellos  ein  grosser  Theil 
der  oberen  Partieen  und  ein  Theil  des  Gneisses  chemisch  nnd  mechanisch  zet- 
stört  wurde.  Die  Produkte  dieser  Zerstörungen  liegen  in  den  ältesten  Sedi- 
menten vor.  Wo  die  Gesteine  der  krystallinischen  Schiefer  sich  finden,  zeigen 
äe  fiberall  dieselben  Ueberg&nge  in  einander  nnd  denselben  Habitus.  Bei  der 
Mächtigkeit  und  der  z.  Th.  dadurch  bedingten  langsamen  Abkühlung  erklärt 
sich  die  Gleichmässigkeit  der  Spaltungsgesteine  (s.  Bd.  II,  p.  50  und  388). 

Die  geateinsbildenden  Mineralien  der  krystalUnischen  Schiefer  sind  im 
Wesentlichen  dieselben  wie  die  der  älteren  Eruptivgesteine.  Wie  Bd.  U,  p.  388 
mitgetheilt,  fehlen  in  ersteren  Nephelin  und  die  Mineralien  der  Sodalithgruppe ; 
dagegen  treten  Karbonate  und  untergeordnet  einige  andere  Mineralien  (Silli- 
manit^),  Staurolith,  Zoisit,  Paragonit,  Yesuvian,  rhombische  Hornblenden  u.  s.w.) 
als  Gemengtheile  auf.  Weil  sich  ein  Theil  dieser  Mineralien  auch  in  Sedimenten 
und  m  Contaktgesteinen  findet,  müssen  jedoch  die  krystallinischen  Schiefer 
weder  sedimentär  noch  durch  Contakt  gebildet  sein. 

Es  ist  schon  oft  wiederholt  worden:  die  Mehrzahl  der  Mineralien 
kann  sich  auf  mehr  als  Einem  Wege  bilden.  Bezeichnend  für  die 
bystaUinischen  Schiefer  ist  die  stets  compakte  Ausbildung,  das  Fehlen  jeder 
Spar  von  amorpher  Substanz  und  von  gUuiger  Ausbildung  (s.  Bd.  II,  p.  21); 
femer  (Bd.  II,  p.  43)  das  Vorkonmien  einer  Reihe  chemischer  Elemente  (Platin, 
Tellur,  Uran,  Molybdän,  Tantal,  Niob  u.  s.  w.)  nur  in  Gesteinen  der  krystalli- 
nischen Schiefer  und  der  älteren  Eruptivgesteine.  Für  die  plutonische  Bildung 
der  krystallinischen  Schiefer  sprechen  auch  die  Bd.  II,  p.  48  angeführten  ge- 
brodienen  Krystalle,  denen  noch  Apatit  hinzuzufügen  ist. 

Sande,  Sandsteine,  Quarzite,  Thone,  Mergel,  Thonschiefer,  Schwerspath, 
Flossspath,  der  Qo^rzgehalt  der  Feuersteine,  Kieselschiefer  und  Klebschiefer  lassen 
sieh  aus  den  Hanptgemenglheilen  der  krystallinischen  Schiefer  (und  der  Eruptiv- 
gesteme)  —  Quarz,  Feldspäthen,  Glimmern,  Hornblenden,  Augiten  —  ohne 
Schwierigkeit  ableiten.  Material  für  die  Kalksteine  und  Dolomite  lieferten 
neben  den  Kalk  und  Magnesia  enthaltenden  Mineralien  der  plutonischen  Gesteine 
die  Kalk-  und  Dolomitlager  der  krystallinischen  Schiefer.  Da  die  ersten  wäss- 
rigen  Niederschläge  das  vorher  in  der  Atmosphäre  enthaltene  Chlomatrium, 
CblormagneBium  n.  s.  w.  auf  die  erkaltende  Erdoberfläche  brachten,  konnte  aus 
dem  ^jUrmeer'^  Steinsalz  sich  niederschlagen. 

Bei  der  Gleichheit  der  Hauptgemengtheüe  der  krystallinischen  Schiefer  und 
der  Eruptivgesteine  liegt  kein  Grund  gegen  plutonische  Entstehung  der  krystal- 
linischen Schiefer  vor.  Sind  beider  Gemengtheile  gleich,  so  werden  es  auch 
deren  sekundäre  ümbildnngsprodukte  sein,  wie  Ghlorit,  Serpentin,  Saussurit, 

>)  Cyanit  landen  Benecke  und  Cohen  (Heidelberg.  1881.  104)  auch  in  Muscovit» 
gnuuten. 
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Glimmer  ans  Hornblende  entstanden  u.  s.  w.     Die  Karbonate  werden  weiter 
nnten  besprocben. 

Schon  1820  hat  Bon^  folgende  Einwände^)  gegen  die  hier  vertretenen 
Ansichten  vorgebracht:  die  Schichtung,  welche  sich  bei  keinem  plntoniseheD 
Gestein  wiederfindet ;  der  üebergang  der  krjstallinischen  Schiefer  in  sedimentiüre 
Gesteine;  die  Kalksteine  und  Dolomite  der  krystallinischen  Schief«:;  die  Mög- 
lichkeit, alle  Erscheinungen  der  krystallinischen  Schiefer  auf  andere  Weise  xu 
erklären,  welche  zugleich  den  chemischen,  physikalischen  und  geologischen  Daten 
genügt.  Später  hat  man  noch  die  Gegenwart  des  Graphites  und  der  Phosphor- 
säure  in  den  krystallinischen  Schiefern,  die  vermeintliche  chemische  Unrein- 
Stimmung  mancher  Thonschiefer  mit  Gneiss  und  Granit,  die  Gegenwart  ver- 
meintlicher Geschiebe  in  den  krystallinischen  Schiefern  hinzngefftgt. 

Solange  man  mit  Naumann')  bei  Schichtung  „eine  Discontinnität  der  Ent- 
wickelung,  eine  durch  Intermittenzen  oder  Pausen  periodisch  unterbrochene  Aus- 
bildung des  betreffenden  Gesteins^  voraussetzt,  können  nur  sedimentäre  (Gesteine 
geschichtet  sein.  Den  plutonischen,  als  einheitliche  Massen  erstarrten  Gesteinen 
fehlt  (s.  Bd.  II,  p.  12)  das  Hauptkennzeichen  der  Schichtung,  nämlich  das  ge- 
netische und  unterbrochene  Nacheinander.  Sie  können  lagenförmige,  gebänderte, 
plattenförmige,  schiefrige  Struktur  (s.  Bd.  II,  p.  17  und  flg.)  zeigen,  aber  geschichtet 
sind  sie  nicht.  Fttr  das  bei  den  krystallinischen  Schiefem  vorausgesetite  ge- 
netische Nacheinander  liegen  keinerlei  Beweise  vor;  vielmehr  nannte  man  sie 
geschichtet,  weil  man  in  ihnen  umgewandelte  Sedimente  sehen  wollte,  währoid 
sie  doch  nur  durch  Druck,  ein  natOrliches  Ergebniss  der  Gontraktion  der  ab- 
ktthlenden  ErdrindOi  schiefrig  und  gefaltet  sind.  Dass  in  Eruptivgesteinen 
durch  andere  GrOnde  Schieferung  entstehen  kann,  wurde  Bd.  U,  p.  18  imd  flg. 
ausgeführt. 

Wo  die  Phyllite  der  krystallinischen  Schiefer  und  die  sedimentären  Thon* 
schiefer  ungleichmässig  (discordant)  gelagert  sind,  unterliegt  die  Abgrenzung 
keiner  Schwierigkeit ;  bei  gleichmässiger  (concordanter)  Lagerung  kann  sie,  wenn 
im  Sediment  organische  Reste  fehlen,  schwierig  werden ,  zumal  da  mechanisch 
zertrümmerte  Phyllite  bei  sedimentärem  Absatz  ein  (Gestein  liefern  können, 
welches  dem  ursprünglichen  Phyllit  höchst  ähnlich  wird.  Wo  Gongiomerate  die 
Grenze  bilden,  fällt  alle  Schwierigkeit  fort.  Aber  diese  kann,  gegenüber  den 
vielen  gegentheiligen  Beweisen,  keinen  Grund  abgeben  gegen  die  platonische 
Entstehung  der  krystallinischen  Schiefer.  Ebensowenig  lässt  sich  ans  derThat* 
Sache,  dass  ans  sedimentären  Thonschiefem  im  Contakt  mit  EmptivgesleiDen 
dem  Gneiss  oder  Glimmerschiefer  ähnliche  Gesteine  entstehen,  welche  jedoch 
im    Streichen    in   unveränderten   Thonschiefer   verlaafen,   ein 

>)  Bon«.  Essai  g^L  sur  l'Ecosse  1820.  455;  Ann.  sc  natur.  n.  415.  1824.  «Tor, 
während  und  nach  doi  srsnitoidischen  Eruptionen  werden  Hitse  und  GssaasstrOmm^eB 
aus  dem  Erdinnem  die  uebergangsBchiefer  oder  die  Trümmer  der  ozydirten  PlancÄenraide 
erwännt  und  ein  Zergehen  aiu  feurigem  Wege,  eine  Schmelzung  unter  mehr  oder  auader 
hohem  Druck  bewirkt  haben,  ohne  dass  die  ursinünffliche  Blätterstruktur  metklidi  gelitten 
hätte.*  Bou«  in  Tsschenbnch  für  die  geaammte  Mineralogie.  1887.  XXL  Bd.  £  e.  — 
*)  Nsnmann.  Lehrbuch  der  Oeognosie.  1857.  L  458. 
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Gnmd  g^en  die  plntonische  Entstehung  der  krystalliniscben  Schiefer  ableiten 
(vergl.  das  spätere  Capitel  Ober  Metamorphismns).  Uebergänge  im  Streichen 
smd  nie  bei  ihnen  beobachtet;  da,  wo  man  früher  sie  zn  finden  glanbte,  liegen 
Yerwerfnngen  vor. 

Zn  den  bezeichnendsten  Eigenthümlichkeiten  der  krystalliniscben  Schiefer 
gehört  das  Auftreten  derselben  untergeordneten  Gesteine  bald  in  Linsen ,  bald 
in  Lagen.  Dahin  gehören  neben  Amphiboliten,  Eklogiten,  Oliyinfelsen  (Enlysit), 
Zobteniten,  Gneissen  (in  Glimmerschiefer),  Angitgranoliten  (in  normalen  G^anu- 
liten),  Magneteisen  n.  s.  w.  die  Kalksteine  und  Dolomite.  Diese  sind,  wie 
Bd.  n,  p.  518  angeführt,  mit  ihrer  ümgebnng  durch  Uebergänge  und  Wechsel- 
lagenmg  verbünden,  finden  sich  bald  rein,  bald  gemengt  mit  Silikaten,  nm- 
schliessen  Streifen  und  Linsen  der  umgebenden  krystalliniscben  Schiefer,  so 
dass  die  gleichzeitige  Bildung  nicht  zu  bezweifeln  ist  Man  hat  eingewendet, 
dass  die  Karbonate  in  hoher  Temperatur  ihre  Kohlensäure  abgeben  mflssten  und 
dass  Karbonate  neben  Quarz  nicht  existiren  könnten.  Obgleich  man  in  Graniten, 
FeMtporphyren ,  lapariten  Magneteisen  neben  Quarz  findet,  bezweifelt  deashalb 
Niemand  die  plutonische  Entstehung  jener  Eruptivgesteine  oder  erklärt  in  ihnen 
das  Nebeneinander  von  freier  Kieselsäure  und  unverbundenem  Oxyd  fär  un- 
vereinbar. Als  sich  das  Magneteisen  ausschied,  war  wohl  eine  Mischung  von 
Silikaten,  aber  kein  Quarz  als  solcher  vorhanden.  Soll  nicht  das,  was  für 
Qoarz  und  Magneteisen  gilt,  auch  fiär  Quarz  und  Karbonate  gelten  ?  Dass  Kalk- 
karbonat in  hoher  Temperatur  Kohlensäure  nicht  abgiebt,  wenn  sie  nicht  ent- 
weichen kann,  lehren  die  Versuche  von  G.  Rose  und  Kalksteineinschlüsse  in 
den  Eruptivgesteinen,  s.  Bd.  I,  p.  425  und  flg.  Aus  Magneteisenmassen  konnten 
sich  Silikate  ausscheiden,  das  lehren  die  Vorkommen  in  den  Gndssen;  und  aus 
geschmolzenem  Kalkkarbonat  werden  auch  wohl  Silikate  krystalUsiren  können, 
wenn^dch  es  noch  nicht  nachgemacht  ist,  so  wenig  wie  vieles  Andere. 

Nach  Bischof  ist  ,,aller  Kohlenstoff  auf  und  in  der  Erde  sekundären  Ur- 
sprongs,  denn  das  Reduktionsmittel  der  Eisenerze  hätte  nicht  in  Berührung  mit 
Eisenoxyd  und  anderen  Oxyden  im  feorigfitlssigen  Zustand  bleiben  können,  ohne 
zu  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  geworden  zu  sein  und  die  Oxyde  reduzirt  zu 
haben.  —  Allen  bekannten,  mehr  oder  weniger  isolirt  vorkommenden  Kohlen- 
stoff können  wir  nur  f&r  ein  Zersetzungsprodukt  der  Kohlensäure  halten,  und 
der  Vegetationsprocess  ist  es,  der  dieses  Zersetzungsprodukt  geliefert  hat  und 
liefern  wird^  ^).  Der  zweite  Satz,  soweit  er  die  Entstehung  der  fossilen  Brenn- 
stoffe betrifft,  wird  kaum  Widerspruch  erfahren.  Aber  welcherld  chemische 
Verbindungen  der  gasförmige  Kohlenstoff  des  Nebelballs  dnging,  welcher  offen- 
bar vor  allem  organischen  Leben  existirte,  lässt  sich  nicht  entsch^den;  die 
Entstehung  von  Kohlenstoffmetallen,  welche  bei  späterer  Oxydation  Oxyde,  viel- 
leicht auch  Karbonate  und  Graphit  lieferten,  ist  sicher  nicht  ausgeschlossen. 
Gediegene  Metalle  gehöre  bekanntlich  in  den  Gesteinen  zu  den  seltenen  Vor- 

')  Bischofl  Lehrb.  d.  ehem.  und  physikal.  Geologie.  IBCS.  I.  668. 
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kommen.  In  Meteoriten^)  und  Eniptivgesteinen')  (Granit,  grauer  Porphyr  des 
Harzes)  kommt  Graphit  vor;  aas  Kohlen wasserstoffyerbindongen  kann  bei  höherer 
Temperatur  Graphit  abgeschieden  werden.  Die  Gegenwart  von  Eisenkies  in 
den  Graphitlagem  spricht  nicht  gegen  hohe  Temperatur,  da  Durocher  und 
Bammelsberg  aus  Schwefelwasserstoff,  Eisenglanz  oder  Eisenchlorttr,  Ban- 
sen durch  Ueberleiten  von  Schwefeld&mpfen  fiber  rothglühenden  Basalt  Eisen- 
kies dargestellt  haben.  Es  ist  noch  an  den  häufigen  Verband  yon  Graphit  und 
Kalkstein  zu  erinnern.  Die  Begleiter  des  Graphites  sprechen  nicht  f&r  seinen 
organischen  Ursprung '). 

In  dem  zum  Granulit  gehörigen  „Mikroklinfels*'  am  Nullaberg,  Wermland, 
kommt  nach  Törnebohm  neben  dem  zu  Asphalt  verhärteten  Bergtheer  ein  als 
primär  betrachteter,  Huminit  genannter  Stoff  vor.  Ekman  fand  ihn  z.  Th. 
mit  dem  Asphalt  vermischt,  z.  Th.  rein,  und  bestimmte  seine  Zusammensetzung^) 
zu  44,17  <>/o  Kohlenstoff;  1,68 ^/o  Wasserstoff;  19,69  ^/o  Sauerstoff;  0,8i^/o  Stick- 
stoff; 22,74 ^/o  Wasser;  11,48  ^/o  Asche  (wesentlich  Thonerde  und  Kalk,  Kiesel- 
säure nicht  angegeben).  In  den  frischen  und  thonigen  (kaolinhaltigen)  Streifen 
des  Mikroklinfelses  findet  sich  Huminit,  im  dunkelen  Mikroklinfels  sieht  man 
statt  der  thonigen  Streifen  solche  von  schwarzer  bituminöser  Substanz,  meist 
mit  reichlichen  Einsprengungen  von  scharf  eckigen  Mikroklinfragmenten^).  Yon 
einem  Huminitklttmpchen  im  hellen  Mikroklinfels  geht  eine  mit  Eisenoxydhydrat 
gefUlte  Spalte  aus  (L  c  9),  „dieses  Klümpchen  ist  ganz  von  einem  Mikroklinkom 
eingeschlossen,  und  da  der  Mikroklin  die  Winkel  zwischen  den  Ausbuchtungen 
des  Huminits  erfüllt,  scheint  der  Huminit  frtüier  ausgebildet  gewesen  zu  sein 
als  der  Mikroklin  und  muss  also  als  primärer  Bestandtheil  betrachtet  werden*^. 
Mir  scheint  dieser  Beweis  nicht  gelungen  zu  sein,  im  Gegentheil  durch  die 
Spalte  das  spätere  Eindringen  des  Huminits  bewiesen,  wofür  auch  seine  Mengong 
mit  dem  sicher  später  eingedrungenen  Bitumen  spricht.  Asphalt  in  Drusen 
eines  Granitgeschiebes  bei  Kiel  beschrieb^)  schon  Meyn;  mit  Asphalt  impräg- 
nirte  Granite  aas  dem  Kinzigthal,  Schwarzwald,  erwähnt  Wiebel  (L  c). 
Silvestri  berichtet^)  über  Paraffin  und  andere  Kohlenwasserstoffe  in  Hohl* 
räumen  der  alten  Lava  in  der  Nähe  des  kleinen  Schlammvulkans  la  Salinella 
di  Patemö. 

Seitdem  Apatit  und  andere  Phosphate  in  den  platonischen  Gesteinen  und 
aas  ihnen  stammende  Phosphate  in  vielen  Sedimenten  nachgewiesen  sind,  be- 
rechtigt das  Vorhandensein  von  Phosphorsäure  in  irgend  einem  Gestein  durch- 

>)  Für  den  Graphit  des  Meteoreisens  von  Cranbouine  nahm  Berthelot  die  Möglich- 
keit der  Entstehung  ans  Schwefelkohlenstoff  an;  Daubr^  (G^logie  exp<§riment  1879. 
5S5)  steUte  durch  Behandlung  rothglOhenden  Eisens  mit  Schwefelkohlenstoffdämpfien  ein 
Gemenge  von  Graphit  und  Pmhotin  dar.  Die  Meteoriten  enthalten  z.  Th.  Kohlenwaaser- 
Stoff  (Jahrb.  Miner.  1887.  IL  286).  —  ■)  Zirkel.  Zs.  geol.  Ges.  XIX.  96.  1867.  — 
*)  Vgl.  auch  Sandberger  in  Jahrb.  Miner.  1888.  II.  12  und  Wichmann  ib.  288.  —  ^)  Wasser- 
und  aschenfrei  berechnet  etwa  67  <^/o  Kohlenstoff;  2,6<^/o  Wasserstoff :  30  ^/o  Saueratoff; 
0|B^/o  Stickstoff.  Eine  sehr  bemerkenswerthe  Zusammensetzung!  —  ")  TOmebohm.  Jahrb. 
Miner.  1882.  1 — 15.  —  *)  Meyn.  Bericht  der  deutschen  Naturforscber-Versanmilung  in  Kiel. 
1846.  228.  —  '')  Sihestri  in  Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1877.  40  und  BoUett. 
geol.  1881.  Xn.  578. 


Die  Entarrangskraste.  13 

ans  nicht  za  dem  Scblnss  oaf  Existenz  von  Organismen;  diese  mttssen  im  Gegen- 
theil  die  Phosphate  in  Lösong  vorfinden,  nm  sie  zn  assimüiren. 

Die  16  Oneissanalysen,  welche,  ans  mehr  als  hundert  Oneissanalysen  aus- 
gewählt (s.  Bd.  n.  p.  897),  ziemlich  genau  die  Maxima  nnd  Minima  der  ein- 
zelnen Bestandtheile  angeben^),  zeigen,  wie  stark  dieser  Wechsel  ist.  Dasselbe 
lehren  die  Bd.  II.  p.  588  angeführten  Thonschiefer- Analysen ,  welche,  ohne 
neue  Daten  za  liefern,  sich  leicht  vermehren  Hessen.  Man  sieht,  dass  die 
Menge  der  Kieselsäure  und  der  Alkalien  in  den  Oneissen  höher  steigt  als  in  den 
Thonschiefem ,  dass  jedoch  sonst  kein  Vergleich  zulässig  ist  Selbst  wenn 
Ueberdnstimmung  in  den  Analysen  vorhanden  wäre,  wflrde  sie  nur  beweisen, 
dass  ein  wesentlich  aus  Quarz,  Feldspäthen,  Glimmern  bestehendes  Oemenge 
chemisch  ident  zusammengesetzt  sein  kann  mit  einem  Oemenge  aus  Quarz ,  Se- 
ricit,  Ghlorit. 

lieber  die  Beschaffenheit  der  sogenannten  Geschiebe  in  einer  an  Kali- 
glimmer höchst  armen  Modifikation  des  feldspathhaltigen  Glimmerschiefers 
(Gneisses)  in  biotithaltigem  Musoovitschiefer  gegenüber  dem  Obermittweidaer 
Haomierwerk  habe  ich  in  den  Sitzungsber.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1883. 
690  und  hier  Bd.  II.  p.  427  Nachricht  gegeben  und  die  Gründe  angeführt, 
nach  welchen  die  sogenannten  Geschiebe  Ausscheidungen  aus  der  Gesteinsmasse 
sein  müssen,  welche  nur  durch  ihre  Grösse  sich  unterscheiden  von  den  kleine- 
ren, die  Beschaffenheit  der  kleinflaserigen  dortigen  „Gneisse^  d.  h.  feldspath- 
haltigen Glimmerschiefer  bedingenden.  Diese  letzteren  begrenzen  sowohl  im 
Hangenden  als  im  Liegenden  die  Ausscheidungen  führenden  Lagen.  Einzelne 
Aasscheidungen  zeigen  Brüche,  Verschiebungen  und  Deformationen,  die  von 
späterer  Druckwirkung  herrühren.  Dass  in  solchen  Brüchen  später  Quarz,  Feld- 
Späth  und  Glimmer  sich  ansiedeln  konnten ,  bedarf  keiner  Erläuterung.  Aehn- 
liche  Ausscheidungen  („Geschiebe'^)  finden  sich  in  den  Gneissen  von  Rödja, 
Smiland.  Die  von  Sauer  aus  Section  Wiesenthal  angeführten  „Geschiebe''  im 
Gneiss  des  Olinmierschiefers  (s.  Bd.  II  p.  429)  kenne  ich  nicht  aus  eigener 
Anschauung.  Ueber  Vorkommen  im  Glimmerschiefer  von  Norwegen  („Pseudo- 
grauwacke")  und  in  Schweden  s.  Bd.  II.  p.  436;  in  Thessalien  ib.  p.  437. 
Vergl.  auch  über  norwegische  Vorkommen  L.  v.  Buch.  Gesammelte  Werke  II. 
222  und  Naumann.   Geologie  L  587.  1858. 

In  Bezug  auf  die  Ausscheidungen  des  oberen  lüttweidaer  Glimmerschiefer 
möchte  ich  noch  Folgendes  hinzufügen.  Schon  Sauer  erwähnt  von  dort  durch 
die  bekannte  örtliche  Differenzirung  entstandene,  dem  Biotitschiefer  ähnliche 
Abänderungen  und  ausgedehnte  „Flasem''  kömigen,  rein  weissen  Quarzes  und 
dem  entsprechend  „Quarzitgeschiebe''  aus  reinem,  kömigem,  selten  mit  Muscovit 
vermengtem,  weisslichem  oder  granlichweissem  Quarz").  Die  dem  Biotitschiefer 
Unlieben  Abänderungen   bestehen  u.  d.  M.    aus    kleinen   Biotitblättchen  mit 

')  Sie  stimmen  mit  den  von  Bischof  (Ghem.  Geol.  1866.  in.  242)  mitsetheilten  Zahlen 
überem,  obwohl  dort  stark  verwitterte  Gneisse  und  Contaktoesteme  zu  Hülfe  genommen 
«ind.  —  «)  Sauer.  Zs.  fOr  die  mammten  Naturwissensch.  1879.  LII.-  789  u.  723.  Sauer 
gehtaadit  statt  Linse  den  Auscunck  Flaser. 
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etwas  Qoarz,  and  ebenso  zusammengesetzte,  donkelfarbige,  sehr  fdnkörnigei  bald 
mit  scharfen  und  regelmässigen,  bald  mit  unregelmftssigen  und  yerschwommeoen 
Umrissen  versehene  Aosscheidangen  kommen  vor.  Um  diese  als  „Gerolle'^  zu 
retten,  macht  J.  Lehmann  folgende,  wie  mir  scheint,  nicht  haltbare  Annahmen: 
Die  Ausbildung  jener  Biotitschieferlagen  ist  wohl  keine  nrsprüngliche,  and  jeden- 
falls sind  ihre  zahllosen  Biotitschflppchen  nicht  primüre  Oemengtheile ,  sondern 
spätere  Aosscheidangen  im  Gestein  selbst;  ein  Gleiches  gilt  fttr  die  noch  als 
Gerolle  erkennbaren  Biotitschiefer,  and  man  darf  vermathen,  dass  nach  2^er^ 
drackang  za  Staub  eine  reichliche  Ausscheidung  von  Biotit  sie  ihrer  gleichfalls 
metamorphischen  Umgebung  ähnlich  machte,  und  dass  einzelne  Lagen  ohne  er- 
kennbare GeröUe  aus  der  Auflösung  geröllführender  Schichten  entstanden^). 
Wenn  sich  femer  in  einem  „GeröUe*'  neben  grossen  Quarz-  und  Feldspath- 
krystallen  zahlreiche  verhältnissmässig  dicke  Biotitlamellen  finden,  sodass  ein 
gneissartiges  GefOge  entsteht,  dann  sind  sie  „sekundäre  Bildungen  auf  Gleit- 
fugen"  (1.  c.  183)  und  die  kömige  Beschaffenheit  der  aus  mehr  oder  minder 
feinkörnigem  Quarz  bestehenden  „QuarzitgeröUe^  kann  (1.  c.  134)  eine  Folge 
des  Drackes  sein. 

Die  Quarzlinsen  werden  auf  diese  Weise  zu  ausgewalzten  Gerollen  ge- 
macht, das  ganze  Gestein  betrachtet  als  durch  Einschiebung  authigener  6e- 
mengtheile  umgewandeltes  Sediment.  Ebenso  ist  nach  Lehmann  (1.  c  207) 
ein  beträchtlicher  Theil  der  hälleflintartigen  Granulitmasse  aus  der  Auflösung 
grösserer  Feldspäthe  hervorgegangen,  deren  mehr  oder  minder  erhaltene  Beste 
in  den  Feldspathangen  vorliegen.  Augengranulit  und  Augengneiss  sind  nach 
Lehmann  (1.  c.  211)  „in  den  ihm  bekannten  Fällen  in  keine  Beziehung  zu 
sedimentären  Gesteinen  zu  bringen^.  Da  nun  die  Augengneisse  und  Augen- 
granulite  von  den  fibrigen  Gneissen  und  Granuliten  nach  ihren  Lagerungen, 
ihren  Uebergängen  und  ihrem  Gesammtverhalten  nicht  zu  trennen  sind,  so  sind 
alle  diese  Gesteine  nicht  sedimentär. 

Die  krystallinischen  Schiefer''),  die  primitive  Formation,  das 

Grundgebirge. 

Erst  wenn  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen  Bildung  der  kryst  Schiefer 
durch  flberwiegende  geologische  und  chemische  Gründe  ausgeschlossen  ist,  wird 
man  nach  andern  Erklärungsweisen  zu  suchen  haben.  Allein  nie  hat  ein  Me- 
tamorphiker  die  Nothwendigkdt  ihrer  metamorphischen,  durch  Umwandlung 
von  Sedimenten  bewirkten  Bildung  nachgewiesen');  diese  wird  vielmehr  einfach 

1)  Lehmann.  AltkrystalL  Schiefe^esteine.  1884.  135  und  187.  ^  ^  Man  hat  auch 
die  Bezeichnung  azoische  Formation  (Moidiison  1845),  proioische,  hypozoische,  archäische 

Eana  1874)  Fonnation  angewendet  Hubert  (BulL  göol.  (3)  XI.  35. 1883  u.  XIY.  771. 1886) 
t  sogar  Yorffcschlagen,  nur  die  Gruppe  der  ältesten,  von  Anderen  als  cambrisch  oder 
präcambrisch  oezeidmeten  Sedimente  als  archäisch  zu  bezeichnen.  Es  erscheint  nicht 
zweckmässig,  bestehenden  Namen  neue  Bedeutung  unterzulegen.  —  ')  Sätze  wie  folgende: 
.Diese  Gesteine  können  unmöglich  ihre  jetzise  mmeralogische  Beschaffenheit  ursprOnglich 
besessen  haben,  also  müssen  sie  umgewandelt  sein*'  —  können  keine  Geltung  als  Beweise 
beanspruchen. 
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als  bequemes  und  hergebrachtes  Dogma  angenommen.  Dagegen  spricht  die 
schon  oft  angeführte  Thatsache,  dass  die  GeröUe  und  Geschiebe  der  kryst. 
Schiefer 9  welche  in  den  ältesten  Sedimenten  vorkommen,  genan  dieselbe  Be- 
scbaffenheit  ond  Schiefenmg  besitzen  wie  die  entsprechenden  anstehenden  Ge- 
steine; die  etwaige  Umwandlang  müsste  demnach  vor  Bildung  der  ältesten  Se- 
dimente Yollendet  und,  da  später  die  kryst.  Schiefer  nicht  wieder  auftreten, 
die  metamorpbosirende  Kraft  überhaupt  erloschen  sein.  Eine  Annahme,  welche 
man  mit  der  vom  verlorenen  „Stein  der  Weisen"  vergleichen  könnte. 

^e  wenig  begründet  manche  Beweise  für  die  metamorphische  Bildung  der 
Gneisse  u.  s.  w.  sind,  geht  ans  Folgendem  hervor. 

NachZirkeP)  sind  die  „Quarze  der  metamorphischen  (archäischen)  Gra- 
nite längs  des  40.  Breitengrades  in  Nordwest- Amerika  häufig  arm  an  Flüssig- 
keitsttnschlttssen  und  oft  gerundet,  wesshalb  sie  fast  wie  klastische  abgeriebene 
Sandkörner  aussehen.  Dieser  Eindruck  wird  noch  dadurch  unterstützt,  dass  die 
Flfissigkeitseinschlüsse  nicht  durch  die  ganze  Quarzmasse  regellos  zerstreut  oder 
EU  Haufen  versammelt  sind,  welche  einzelne  Strahlen  aussenden,  sondern  ganz 
scharf  in  einzelne  Zeilen  angeordnet  erscheinen,  welche  bei  schwacher  Yergrösse- 
rong  wie  gerade  schwarze  Linien  einander  parallel  oder  durchkreuzend  den 
Qaarz  durchziehen,  unverrückt  bis  an  den  Rand  desselben,  wo 
sie  hart  abscheiden,  —  eine  Erscheinung,  welche  ebenso  die  Quarze  der 
Giauwacken  darbieten".  Ich  glaube  wohl,  dass  man  unter  den  „metamor- 
phischen archäischen  Graniten"  Gneisse  verstehen  kann.  Bei  Ealkowsky 
heisBt  es:  „Zirkel  gab  an,  dass  in  den  Quarzen  der  Glimmergneisse  vom 
408t6n  Parallel  in  Nordamerika  die  Reihen  der  Flüssigkeitseinschlüsse  beider- 
seits (I)  erst  an  den  Bändern  der  betreffenden  Kömer  endigen"  ^).  Nach  A.  de 
Lapparent  „erreichen,  wie  2&kel  und  Ealkowsky  nachweisen,  die  Reihen  der 
FIflssigkeitseiiischlüsse  in  den  Quarzen  der  Gneisse  den  Rand  der  Quarz- 
körner nicht"').  Auf  diese  irrige  Angabe  hin  beweist  Michel-Livy, 
dass  die  Gneisse  metamorph  sein  müssen,  in  folgender  Weise:  Da  in  den  Quarzen 
der  durch  Contakt  umgewandelten,  glimmerreichen,  cambrischen  Schiefer  die 
FlflssigkeitBeiiiBchlüsse  auf  die  mittleren  Theile  der  Quarze  beschränkt  sind 
wie  in  den  Gneissen,  so  müssen  die  Gneisse  metamorph  sein^).  Selbst  wenn 
die  Thatsache  derselben  Yertheilung  richtig  wäre,  würde  sie  keinen  Beweis  für 
metamorphische  Bildung  der  Gneisse  abgeben. 

^)  Zirkel.  Berichte  der  k.  Sachs.  Ges.  d.  Wissensch.  1877.  168  ond  Microscop. 
petiographv.   1876.  55—^.    üeber  Flüssigkeitseinschlüsse  in  den  Quarzen  der  Odenwald- 

rite  B.  Benecke  und  Cohen.  Heidelberg.  1881. 46.  Man  kann,  nach  diesen  Beobaditem, 
Verhalten  der  Flfissidceitsporen  nichrals  Unterscheidungsmerkmal  für  primären  und 
sbserollten  Quarz  verwenden.  —  ")  Ealkowsky.  Jahrb.  Min.  1880.  I.  14.  „Sdmüie  win- 
ziger Flfissi^eitseinschlOsse  in  den  Orthoklasen  der  Gneissglimmerschiefer  von  Zschopau 
ffäken  meist  genau  bis  an  die  Grenze  der  kiystaUinischen  Durchschnitte.''  Kalkowu^. 
Zi.  geoL  Ges.  1876.  XXYIII.  693.  —  >)  A.  de  Lapparent  Geologie.  1885.  650.  .Les 
filei  d'isdusions  s'arrdtent  avant  d'avoir  atteint  la  sorfeice  des  grains  de  quartz.^  — 
*)  Midiel-L^Ty.  Bull.  g^L  (8)  XYI.  108.  1888.  Das  sogenannte  primitive  Terrain  ist 
0-  c  111)  ein  complexes  Produkt  ans  Eruptivgesteinen,  weldie  jünger  sind  als  die  Gneisse, 
imd  aas  stark  umgewandelten  Sedunenten. 
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Die  mikroskopische  Untersachong  hit  keine  Beweise  für  metamorphe  Ent- 
stehoog  der  kryst.  Schiefer  geliefert.  Nach  Kalkowsky  mfissen  alle  ihre 
Gemengtheile  auf  ein  Mal  neben  einander  entstanden  sein^),  nach  Benecke 
nnd  Cohen  finden  sich  alle  Gemengtheile  der  kryst  Schiefer  des  sftdlichen 
Odenwaldes  aoch  als  Einschlüsse  im  Qoars,  so  dass  alle  Bestandtheüe  wesent- 
lich gleichzeitiger  Entstehung  sein  mflssen').  Dihexaßdrische  Quarze  werden 
von  Staorolithen  der  kryst.  Schiefer  amschlossen,  genaa  ebenso  wie  von  mancheii 
Orthoklasen  der  Granite;  ausserdem  finden  sich  in  den  Staorolithen  Glimmer, 
Granat,  Magneteisen  ^).  Die  Granaten  der  Grannlite  nmschliessen  Qoarz,  Fibro- 
lith.  Die  Plagioklase  der  Grannlite,  deren  Bildongsweise  von  der  der  Gneiaee 
nicht  getrennt  werden  kann,  sind  mit  Qoarz  schriftgranitartig  yerwachsen,  ihre 
Orthoklase  mit  Plagioklasen ,  ihre  Feldspftthe  schliessen  Granat,  Qoarz,  Biotit, 
Rotil  o.  s.  w.  ein  ^).  In  den  Albiten  der  Feldspathphyllite  der  Section  Schalen- 
berg^Flöha,  welche  allm&hlich  in  Moscovitgneisse  verlaofen,  findet  sich  Glimmer, 
Titanit,  Rotil  eingeschlossen  *).  In  den  Omphaciten  der  Eklogite  sind  Feldspath, 
in  ihren  Qoarzen  Botil  ond  Flüssigkeiten,  in  ihren  Granaten  Gyanit  einge- 
schlossen *). 

In  den  normalen  archäischen  Gneissen  greifen  die  Haoptgemragtheile  nach 
San  er  vielzackig  in  einander,  ohne  Kataklasstroktor  aofzoweisen.  Schon  aus 
diesem  Gronde  kann  man  sie  nicht  als  dorch  dynamometamorphe  Yorgftiige 
entstandene  schieferige  Granite  betrachten^).  Dass  h&lleflintfthnliche  Gesteiiie 
als  Facies  der  Granite  vorkommen^),  dass  schieferige  Chloritgesteine  ans  Ge- 
steinen der  Diabasfamilie  so  got  wie  ans  den  Hornblendeschiefem  der  krystal* 
linischen  Schiefer,  dass  Serpentine  ans  eropti?en  Gabbrogesteinen,  aas  Strahlstein- 
schiefem,  Oliringesteinen  der  krystaUinischen  Schiefer  dorch  Yerwitterong  her- 
vorgehen können  —  diese  bekannten  Gesetzen  der  Yerwitterong  entsprechenden 
Thatsachen  wird  man  nicht  als  Beweise  für  Metamorphose  der  krystaUini- 
schen Schiefer  geltend  machen  wollen.  Ebenso  wenig  die  Aehnlichkeit  ihrer 
körnigen,  Silikate  führenden  Kalksteine  mit  den  Ealksilikathomfelsen  der  Oon- 
taktzonen.  Wenn  in  den  Alpen  Gesteine  der  krystaUinischen  Schiefer  ond  Se* 
dimentkalke  dorch  Drock  zo  fthnUchen  Dingen  verändert  werden,  so  beweist 
das,  dass  man  für  die  genetische  Betrachtong  nicht  von  diesen  Ponkten  ans- 
zogehen  hat,  ond  dass  anscheinend  feste  Gesteine  verschiebbar  sind.  Weil  in 
den  Alpen  dorch  Drack  die  Gneisse  ihre  Schieferong  verUeren  können  ond  sn 
„verworrenen  Grraniten^  (Heim)  werden,  folgt  nicht,  dass  die  Gneisse  metamorphe 
Granite  sind. 

Es  ist  schon  oft  als  bezeichnend  hervorgehoben,  dass  die  krystaUinischen 
Schiefer  aof  der  einen  Seite  dorch  Gneiss  mit  dem  eraptiven  Granit,    auf  der 

1)  Kalkowsky.  Zs.  geol.  Ges.  1876.  XXYIU.  747.  —  <)  Benecke  ond  Cohen.  Heidri- 
bers.  1881. 35.  —  *)  ZirkeL  Mikrosk.  Beschaifenheit  etc.  1873.  20a  —  «)  Dathe.  Zs.  geol. 
Ges.  XXXIV.  13—»).  1882.  —  *)  Sauer,  Siegert  ond  Rothpletc.  Section  ScheUenberg-F&ha. 
1881. 45.  —  *)  Vgl.  Bd.  II,  p.  507.  —  ^)  Baoer.  Section  Meissen.  1889. 5.  —  •)  Lehmann. 
AltkrystalL  Schiefer.   1884.  79. 
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aadern  Säte  durch  den  Phyllit  mit  den  Bedimentären  Thonschiefern  zusammen* 
hangen.  Diese  eigenthOmliche  Stellung  ist  duidi  eine  Bildnngs-  und  Lagenmgi- 
weise  bedingt,  welche  nur  ihnen  zukommt. 


Metamorphismus. 


Von  manchen  Geologen  werden,  wie  angeführt,  die  krystallinischen  Schiefer 
als  metamorph  betrachte.  Nach  der  folgenden  kurzen  Skizze^)  sind  diese 
Gesteine  in  der  That  der  Ausgangspunkt  fflr  die  Bezeichnung  metamorph  ge- 
wesen, die  übrigens  in  sehr  verschiedener  Weise  gebraucht  wurde  und  gebraucht 
wird.  Man  sieht,  wie  eng  die  Lehre  Yom  Metamorphismus  mit  der  Geschichte 
der  Geologie  als  Wissenschaft  zusammenhängt  und  wie  oft  die  Neigung,  das 
Gebiet  des  Metamorphismus  auszudehnen,  wiederkehrt. 

Lyell,  der  zuerst  die  Bezeichnung  „metamorphische  Gesteine*'  anwendete, 
verstand  darunter  die  Gesteine  der  krystallinischen  Schiefer:  Gneiss,  Glimmer- 
schiefer, Phyllit,  Homblendeschiefer  u.  s.  w.  Er  hält  sie  fOr  ursprünglich  sedi- 
mentäre Gesteine,  welche  in  der  Tiefe  durch  hohe  Temperatur,  hohen  Druck, 
Tielleieht  auch  elektrische  und  andere  Wirkungen  verändert  und  krystallinisch 
wurden.  Sie  müssen  nach  seiner  Ansicht  verändert  sein,  weil  man  analoge  Ge- 
steine heute  auf  der  Oberfläche  nicht  mehr  entstehen  sieht').  Der  Ausgangs- 
punkt dieser  Anschauung  ist  die  teleologische  Lehre  Hutton's,  nach  welcher') 
der  Zweck  der  Erde  ist  bewohnbar  zu  sein  für  Menschen  und  Orga- 
nismen. Zustände  der  Erde,  bei  welchen  dieser  Zweck  nicht  erreicht  werden 
kann,  schliesst  Hutton  (dessen  grosse  Verdienste  um  die  Geologie  mit  diesen 
Angaben  nicht  verkleinert  werden)  von  der  geologischen  Betrachtung  ans.  Sie 
beschäftigt  eich  bei  ihm  nur  mit  Zuständen,  welche  ans  noch  heute  wirkenden 
Ursachen  (actual  canses)  sich  ableiten  lassen.  Auf  dem  Meeresboden,  unter 
dem  Druck  der  auflagernden  Sedimente  werden  durch  das  (von  Hutton  in  die 
Geolofpe  eingefUirte)  unterirdische  Feuer  (über  dessen  Entstehung  Hutton  sich 
nicht  anslässt,  obwohl  es  ein  nothwendiges  Glied  seines  Systems  bildet)  die  Se- 
dimente umgeändert,  und  zwar  z.  Th.  geschmolzen,  sodass  sie  als  Eruptiv- 
gesteine das  Ueberlagemde  durchbrechen,  z.  Th.  nur  so  weit  erweicht,  dass 
die  Schichtung  erhalten  bleibt,  wie  in  den  krystallinischen  Schiefem.    Da  fort- 

^)  Ausführlicheres  in  meinem  Aufsatz  in  Abhandl.  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  1871. 
157  mid  flc.;  vgl.  Daubr^  in  Mfo.  de  FAcad.  des  sdences,  savants  Strängen.  XYII.  1860. 
—  ')  LyäL  Frindples  of  geology  being  an  attempt  to  explain  the  foxmer  changes  of  the 
eailh's  snr&ce  by  referenoe  to  causes  now  in  Operation.  Bd.  IIL  1888.  Aehmiche  An- 
ucfaten  spricht  Lyell  noch  1871  aus  in  Studenrs  elements  of  geology,  dehnt  aber  den 
Metamorpldamus  auch  auf  tertiäre  Gesteine  aus.  —  >)  Hatten.  Theory  of  the  earth.  1795. 
Zuerst  1788  in  Transact  R.  Soc  of  Edinburgh  erschienen. 
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iImmiiiiiI  Sedimente  in  das  Meer  gefilhrt  und  fortdAaernd  auf  dessen  Gnmde 
«■^pebildet  werden,  da  sie  ferner  in  gewissen  Perioden  als  Festland  ans  dem 
Meere  anf  die  Oberfläche  gehoben  werden,  so  ist  dandt  em  hdisamer  Kreislauf 
hergesteOt,  bei  welchem  weder  Anfang  noch  Ende  absosehen  ist^).  Die  An- 
siditi  dass  nnr  die  noch  hente  wirkenden  Ursachen  znr  Erklftrang  geologiscber 
Erseheinangen  zn  yerwenden  sind,  der  Actnalismns,  ond  das  Ausgehen  vom 
Sediment  zwingen  Button  und  seine  Nachfolger  znr  Lehre  vom  Metamorphismiis. 

Aehnlich  wie  bei  Lyell  fOhren  froher  ond  spftter  die  krystallinischen 
Schiefer  zum  Metamorphismns.  Stnder  gelangte  1826  dnrch  Beobachtungen 
in  den  Alpen  zn  der  Ansicht,  dass  dort  anch  seknnd&re  Schiefer  zn  Gneias 
und  Glimmerschiefer  umgewandelt  wurden,  wenn  er  anch  keine  Erklftrung  daftr 
findet*).  Später  deutet  nach  ihm*)  „die  ausgezeichnet  krjstallinische  Entwicke- 
hmg  von  Silikaten  in  der  Höhe  darauf  hin,  dass  die  Umwandlung  nicht  von 
unten  her,  sondern  von  aussen  nach  innen  erfolgt  sei".  Elie  de  Beanmont 
verglich  1828  die  umgeänderten  Sekundärschichten  der  Alpen  mit  einem 
halbverkohlten  Scheit,  an  welchem  man  die  Struktur  der  Holzftsem  weit  fiber 
die  Stellen  verfolgen  kann,  welche  noch  die  Charaktere  des  unveränderten 
Holzes  zeigen^).  Nach  ihm  können  Sedimente  jeden  Alters  zu  krystallinischen 
Schiefem  werden,  und  zwar  ohne  vollständige  Schmelzung  unter  Erhaltung  der 
ScUchtung').  Er  betrachtet  noch  1847  wenigstens  einen  Theil  der  Quarz- 
knauer  der  Glimmerschiefer  als  Folge  von  Granitausbrflchen*),  einen  Theil  der 
Granite,  viele  Gneisse  und  Glimmerschiefer  als  metamorph  ^. 

Spätere  Untersuchungen  in  den  Alpen  haben  die  Ansichten  von  Stnder  und 
Elie  de  Beaumont  nicht  bestätigt. 

Nach  Fournet  ist  die  Erstarrungsrinde  Glimmerschiefer,  der  aas  dem 
tiefer  unten  ruhig  sich  entwickehiden  Granit,  unmittelbar  oder  später,  Feld- 
spath  aa&ahm  und  sich  dadurch  zu  Gneiss  umbildete^).  Den  Ausgangspunkt 
Foumet*s  bQden  die  Erscheinungen  bei  der  Cupellimng. 

Bei  metamorphen  Wirkungen,  wie  bei  Umwandlung  von  Sedimenten  in 
' krystallinische  Schiefer,  von  Kalkstem  in  Dolomit  n.  s.  w.,  spielt  nach  Dana 
die  Fortpflanzung  der  hohen  Temperatur  durch  erhitztes  Wasser  und  die  daraas 
entstehende  heisse  Salzlösung  eine  Hauptrolle.  Bei  der  geringen  Wärme- 
leitnng  der  Gesteine  kann  eine  nnr  etwas  mächtige  Schicht  durch  hohe  Tempe- 
ratur allein  nicht  verändert  werden  *).  Die  älteste  Erstarrungsrinde  liegt  unter 
späteren  Bfldnngen  so  weit  versteckt  oder  so  tief  begraben,  dass  man  sie  nicht 
erkennen  kann.  Aus  den  von  ihr  gelieferten  Sedimenten  entstanden  anf  dem 
Meeresboden  die  krystallinischen  Schiefer  *<'). 


mns'' 


\)  WeiUret  ist  angefohrt  in  meinem  Aufratz  .Ueber  die  Lehre  vom  Mettunorphis- 
m  Abb.  BerL  Akad.  1871.  157  und  fig.  und  hier  bei  Contaktwirkungcn.  —  •)  Stodv 

^T?2?5"^^r*^w  ^!J^*'?°°'*£  ^^«^<«>e-  1887.  I.  4  und  flg.;  JahrtTlIüisr.  184a  352 
und  1844.  l«^;ljjhib.phyB.  Geographie  und  Geologie.  II.  15Ö.  1847;  d  Albert  Müller. 
Jahrb.  Min«.  I?8v875.  -  ■)  8*«der.  Jahrb.  Miner!  1855.  183.  -  *)  EUe  de  Beaumont 
i^w*^"^-  *®^  5X;  ^-  —  •)  Elie  de  Beaumont  Ann.  min.  (8)  V.  eSLlfflS^ 
•)me  de  Beaum<mt  BulL  g^L  (2)  IV.  1807.  1847.  -  ^  ib.  1801.  -  •)  F<SnietG«>- 
ogie  lyomuise.  1859.  170  u.  Wl.  -  •)  D«,a.  Amer.  J.  if  sc  XLV.  lOi^m^i^^ 
>»)  Dana.   Manual  of  geolog}*.    1868.  143. 
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Forchhammer  Utet  die  meisten  skandinavischen  Gneisse  ans  Sedimenten 
dadordi  entstehen,  dass  emptive  Granite  Natron-  nnd  Kalidämpfe  mit 
sich  fährten,  welche  weiter  ab  nicht  mehr  Gneiss,  sondern  nar  noch  GUmmer- 
BcUefer  (s.  Th.  mit  Granat)  henrorbrachten^). 

Nach  6.  Bischof)  gingen  aas  einem  primären  Feldspathgestein  dnrch 
MetimorphoBe,  und  zwar  anf  hydrochemischem  Wege  nnd  hei  gewöhn- 
licher Temperatur,  massige  gramtische  Gesteine  hervor,  nnd  ans  diesen 
wurde  dordi  Erosion  dem  Meere  das  Material  zor  Bildung  der  Urschiefer  ^) 
zDgefUirt.  Da  das  Wasser  Alles  fortführt,  was  die  Krystalle  nicht  brauchen 
ktanen,  und  Alles  das  bringt,  was  sie  nöthig  haben,  so  kann  aus  einem  Kalk- 
stein Gneias  entstehen  oder  Granit^).  Nor  zwei  Mineralien,  Lencit  und  Augit, 
können  anf  plutonischem  Wege  gebiidet  werden'),  Granit  kann  nur  auf  hydro- 
ehemischem  Wege  entstehe  *).  Diese  ultraneptunische  Ansicht  dehnt  Bischof, 
dam  sonst  die  Geologie  so  viel  Dank  schuldet,  sogar  anf  einen  Theil  der  Mi- 
nerslien  der  Laven  aus^). 

W.  V.  Gümbel®)  gelangt,  ausgehend  „von  dem  thalsächlichen  Verhalten 
der  krystallinischen  Schiefer^,  zu  folgenden  Sätzen^)  und  zur  Diagenesa 

1)  „Die  normale  Parallelabsonderung  der  krystallinischen  Schiefer  ent- 
spricht einer  wirklichen  Schichtung. 

2)  Gneiss  bildet  die  unterste,  GlimmerschiefiBr  die  mittlere,  Fhyllit  die 
obere  Lage. 

8)  Es  finden  sich,  abgesehen  von  dieser  Hanptanordnung,  Gneissschiohten 
meh  noch  in  den  höheren,  selbst  paläolithischen  Reihen  ^^). 

4)  Die  jttngsten  Phyliite  und  die  ältesten  paläolithischen  Thonschiefer 
gehen  in  einander  über. 

5)  Die  Massengesteine  des  Urgebirgs  (Granit,  Syenit,  Diorit  u.  s.  w.)  ver- 
Uuifen  in  ndno^ogisch  gleich  zusammengesetzte  Schiefer  und  sind  mit  ihnen  in 
normalen  Zwiscfaenlagen  verbunden. 

6)  Alle  diese  Massengesteine  kommen  auch  als  unzweideutige  Eruptiv- 
gesteine in  den  krystallinischen  Schiefem  vor.    Daraus  folgt: 

7)  Die  krystallinischen  Schiefer  sind  einfsch  als  Vorläufer  der  paläo- 
lithischen Sedimente  und  analog  wie  diese,  unter  allerdings  eigenthttmlichen 
YerhältnisfleD,  gebildet  Später  wiederholen  sich,  jedoch  nur  zeitweise  und  ört- 
lich beschränkt,  dieselben  Verhältnisse. 

8)  Das  Material  der  krystallinischen  Schiefer  und  der  ihnen  mineralogisch 
gleich  sosammengesetzten  Massengesteine  entstand  unter  gleichen  Bedingungen, 
bildete  sich  aber  unter  dem  Einfluss  verschiedener  äusserer  Verhältnisse  bald 

^)  ForchhsDuner.  Rep.  brit  Assoc  for  1844.  116.  —  *)  G.  Bischof.  Lehrbuch  der 
cheDL  und  physikal.  Geologie.  Ed.  I.  1847—1854;  Ed.  II.  1868—1866.  Bd.  I,  II,  m.  — 
*)  Btacbof  L  c  Bd.  DI.  m.  1866.  —  «)  Bischof  1.  c  243,  88,  84.  ~  ')  Bischof  1.  c  254. 
-  *)  Bischof  L  c.  270.  —  '')  Bischof  1.  c  205.  —  ")  Die  Diagenese  wurde  Yon  GOmbel 
sunt  in  der  Geomost  Beschreibmig  des  Ostbayerischen  Grenzgebirges.  1868.  888 — 845 
nfinsteltt  —  *)  W.  von  Gümbel.  änrndzüffe  der  Geoloj^e  ISSß.  880—882;  cf.  1055— 
1057.  —  ^^  ib.  1056:  «Cambrische  und  silurische  Schichten  grenzen  direkt  mit  Gneiss 
ntBuomen  und  finden  sich  zwischen  krystallinische  Schiefer  eingeschoben,  ohne  dass  sich 
etae  Spur  von  Gesteinsabergang  wahrnehmen  lässt** 
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ta  SchichtgeBteiiien  nach  Art  der  Sedkneiite  ans,  bald  findet  es  ach  nach  Art 
der  Massengesteine  in  Stöcken  und  Gängen  oder  in  Form  von  Zwisehenlagn 
in  den  krystallinischen  Schiefem. 

Da  in  überhitztem  Wasser  die  nnter  gewöhnlichen  YeriiUtnissen  schmr- 
oder  nnlösliehen  Stoffe  in  grosser  Menge  IMich  sind,  so  können  ae  bei  eis- 
tretender  Abkflhlnng  ans  diesem  wässrigen  SchmeMoss  in  breiartigem  Zastsade 
aosgeschieden  werden,  nm  dann  imLanfe  der  Zeit  durch  einen  YeranigimgB* 
process  der  rar  Kldnng  bestimmter  Mineralien  erforderlichen  Elemente  —  dsiek 
Diagenese  —  nnd  dorch  Zosammengrappirong  der  anf  diesem  Wegs  ent- 
standenen Mineralien  in  faste  Gesteine  ftbergefUirt  zn  werden.*'  —  »Wie  ranmM 
die  Gebiete  des  flberhitsten  Wassers  and  jene  der  nAchsttieferen  Region  d« 
Erdkörpers  nicht  bloss  sich  anmittelbar  berühren,  sondern  anch  gleichsam  in 
einander  übergehen  nrassten,  so  darf  auch  angenommen  werden,  dass  das  in 
dieser  Grenzr^on  gebildete  Material  in  stofflich  gleicher  Beschaffenheit  sich  in 
danngeschichteten  (Gneiss)  oder  dickbankigen  (Lagergranit)  Lagen  absetsso 
oder  in  Folge  anf  lastenden  Druckes  emptiy  werden  und  zu  abnorm  aoftretendem 
Massengestein  sich  ausbilden  konnte.^ 

Zu  diesen  Massengesteinen  rechnet  Gflmbel  die  Gesteine  der  Granit-,  Sye- 
nit- nnd  Diorit-Reihe  (s.  oben  5). 

Wenn  man  mit  Schichtnng  (wie  hier  geschehen,  s*  Bd.  II  p.  12)  die  Wir- 
kung eines  snccessiyen  Absatzes  bezeichnet,  so  ist  mit  dem  ersten  Satze  Gtai* 
bers  die  sedimentäre  Bildung  der  krystallinischen  Schiefer  angenommen, 
aber  nicht  bewiesen.  Es  liegt  kein  Grund  vor,  die  Schiefemi«  der 
krystallinischen  Schiefer  flkr  etwas  Anderes  als  Druckwirkung  ra  halten.  Der 
zweite  Satz  GUmbers  entspricht  dem  allgemein  anerkannten  Verhalten,  aber 
Vorkommen  echter  Gneisse  in  ungestörten  palftolithischen  Gebieten,  welche 
doch  allein  in  Betracht  kommen,  ist  nirgend  nachgewiesen.  Dasa  Eruptif 
gesteine  nnter  Umstanden  schiefrig  werden  können,  ist  vieUach  (s.  Bd.  n 
p.  18  und  flg.)  beobachtet.  Aber  deshalb  und  weil  es  schwer  sein  kann,  Syenit, 
Diorit  von  Homblendegneiss  u.  s.  w.  ra  unterscheiden,  sind  doch  diese  Srq^ti?- 
gesteine  und  die  krystallinischen  Schiefer  nicht  sedimentär.  Die  Diagenese 
erscheint  als  ein  unnöthiger  Umweg:  wenn  die  Gemengtheüe  der  krystaUinischea 
Schiefer  aieh  erst  als  Brei  anssdieiden  konnten,  der  dann  durch  nicht  recht  fsr- 
Btändliche  Processe  zu  festen  krystallinischen  Gesteinen  wurde,  dann  konnte  die 
Lösung  eben  so  gut  Krystalle  liefern,  wie  in  den  Versuchen  Daabrte's.  Femer 
wäre  es  bemeAenswerth ,  dass  der  Brei  so  genau  in  Krystalle  aufging,  dass 
nichts  Ton  ihm  n.  d.  M.  zu  sehen  ist !  Wenn  nach  Gflmbel  Gneiss  eruptiv  werden 
kann,  warum  nicht  anch  der  Glimmerschiefer? 

Nach  T.  St.  Hunt  stammen  Granite  und  krystallinische  Schiefer  direkt 
oder  indirekt  ans  der  bei  der  Erkaltung  porös  gewwdenen  Erstarmngarinde, 
einem  basischen  quarzfreien  Gestein,  aus  welchem  unterirdisch  cirkuUrende  Oe- 
waaser  die  mineralischen  Elemente  auflösten  und  auf  der  Oberfläche  abaetatsn. 
Die  späteren  basischen  Eruptivgesteine  sind  modifidrte  Reste  der  in  dieser 
Weise  veranterten  Erstarmngsrinde.    Da  sie  anf  der  Aussenseite  durch  Strah- 
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famg  abkOUte,  mit  der  Unterfliche  auf  eiiiem  festen  heiaaen  Stttck  des  Erdinnern 
anflag,  so  konnten  die  heissen  nnterirdisehen  Gewisser  ihr  Eieselsftnre, 
BUikate  von  Kalk  und  Alkalien  entliehen  ond  anf  der  Oberfl&che  abseüsen  in 
Form  von  Quarz  ond  thonerdehaltigen  Silikaten;  bemerkenswerth  ist  das  in 
diesen  Absfttaen  fisst  gänzliche  Znrflektreten  Ton  eisen-  ond  magnesiahaltigen 
Silikaten  >). 

Nach  Oeikie  sind  die  Gesteine  metamorph,  deren  mineralogische  oder 
chemische  Znsammensetznng  ond  innere  Stmktor  in  einer  gewissen  Tiefe  anter 
der  Erdoberfläche  dnrch  medianische  Bewegung,  verbonden  mit  hoher  Tempe- 
ratur, heissem  Wasser  oder  Dampf  verändert  sind').  Die  Summe  der  chemischen 
Yerändemngen,  welche  die  Sedimente  nach  ihrem  Absatz  erfahren  haben,  be- 
zeichnet A.  de  Lapparent  als  metamorphisch'). 

Schliesst  man,  wie  es  zweckmässig  erscheint,  die  durch  Verwitterong  nnd 
Zersetzung^)  bedingten  Veränderungen  der  Gesteine  von  den  metamorphischen 
aas,  so  kann  man  ein  Gestein  nur  dann  metamorphisch  nennen,  wenn  man  seine 
Beschaffenheit  yor  der  Yeränderung  kennt  und  weiss,  wie  und  wodurch  es  ver- 
Sndert  wurde.  Das  Erstere  wird  durch  üebergänge  in  das  unveränderte  Gestein 
nachgewiesen,  welches  als  ein  Fertiges,  also  nach  seiner  Festwerdung  von 
der  Umwandlung  betroffen  wurde.  Damit  schliesst  man  von  den  metamorphischen 
ErscheinuDgen  aus:  den  üebergang  der  feurigfiflssigen  Eruptivgesteine  in  feste; 
ihre  durch  verschiedenartiges  Erstarren  bedingten  Differenzen;  das  Entstehen 
von  Sandstein  und  Conglomerat  durch  Zutritt  von  Bindemitteln  aus  Sand  und 
Gerönen;  die  Umbildung  pflanzlicher  Reste  zu  Torf  und  Kohlen ,  der  kalkhal- 
tigen organischen  Beste  zu  Kalkstein;  das  Uebergehen  von  Anhydrit  in  Gyps, 
von  Eisenkies  in  Brauneisen  nnd  Aehnliches. 

Nach  dieser  Begrenzung  bleiben  als  metamorph  ttbrig  die  Veränderungen 
der  Gesteine  1)  durch  Blitzschläge,  2)  durch  Kohlenbrände,  3)  dnrch  Eruptiv- 
gesteine *).  Ist  auch  im  Vergleich  zu  den  beiden  ersteren  die  dritte  Gruppe 
bedeutend,  so  betrifft  sie  doch  nur  Wirkungen  auf  kleine  EIntfemungen,  ver- 
glichen mit  der  vierten  Gruppe,  dem  Regional-Metamorphismus.  Den  durch 
Eruptivgesteine  hervorgebrachten  Metamorphismus  hatte  man  als  örtlichen, 
q^eciellen,  anormalen,  meist  als  Gontakt-Metamorphismus*)  bezeichnet, 
den  Namen  Regional-Metamorphismus  fährte  Daubr6e^)  1860  ein  statt  der 

*)  Ich  entlehne  diese  von  T.  St  Hunt  als  „Crenitic  hvpothese*'  beKeichneten  Sätze 
dem  Autets  von  R.  D.  Jnring  in  Serenth  annual  report  of  tue  United  States  ffeolodcal 
wmef.  1888.  ^  wonach  sie  inTransact  Roy.  Soc.  Canada  for  1884.  VoL  2.  36  und  flg. 
HaadEn.  Af>fc"i^r>»^  Ansichten  hat  T.  St  Hunt  schon  früher  in  Quart  J.  geolog.  Soc. 
1859,  Amer.  J.  c^  sc.  1861  nnd  1868  und  anderswo  ausgesprochen,  vd.  Chemical  and  geologi- 
cal  estfsvs.  1875.  —  ^  Geikie.  Teztbook  of  geolosy.  1885.  557.  dl  294.  —  *)  A  de  Lap- 
pamt  TnM  de  yMoffie.  1885.  648.  —  ^)  Die  Svch  ältere  Emanationen  bewirkte  Uni- 
iadenmg  der  G^teme  (die  Bildung  von  (Gesteinen,  welchen  Zinnstein,  Topas,  Turmalin 
auf  diesem  Wege  zugeführt  wurde)  ist  als  Anhang  den  metamorphischen  Erscheinungen 
beigeflhgt  —  *)  Die  Umänderungen  der  Kohlen  durch  Eruptivgesteine  sind  gesondert  und 
anoutlelbar  nach  den  Wirkungen  der  Kohlenbrände  au^efuhrt  -^  *)  Daubree  nannte  ihn 
1860  mtemonhisme  de  juxtaposition,  Bouböe  1844  mdtam.  par  incandescence,  A.  de 
hKppKmoX  18&9  m^tam.  dHnfluenee.  —  **)  Daubr^e.  Mte.  de  TAcad.  des  scieneest  sa* 
nnts  teangeis.  XVH.  1860;  BuU.  göol.  (8)  XYIIL  47a  1861. 
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bis  dahin  üblichen  Beseichniing  allgemeiner,  normaler  Metamorphifimiis.  Von 
späteren  Autoren  wird  dieser  zurflckgefflhrt  auf  „Dislokationen,  gebirgsbildende 
dynamische  Bewegimg,  Gebirgsdmck ,  Stanong  nnd  diese  begleitende  geodyna- 
mische  Processe,  so  dass  dynamometamorphe  Phänomene'*  entstdien.  Nach 
A.  de  Lapparent  machen  die  bei  den  orogenetischen  Proceesen  wirksaaien 
Agentien  —  Dmck,  hohe  Temperatnr,  Wasser  —  durch  „mechanischen  Metar 
morphismus"  die  dislodrten  Gesteine  krystallin  ^).  Aehnlich  spricht  sich  Oeikie 
aus^). 

Nach  Lossen  tritt  das  Wesen  des  Metamorphismus  klar  hervor  ,|in  der 
Abhängigkeit  der  schliesslichen  Gesteinsausbildung  von  einer  später  als  die  ur- 
sprüngliche Sedimentirung  wirkenden  und  davon  ganz  unabhängigen  geologischen 
Ursache.  Silikatlösungen,  vielleicht  auch  z.  Th«  Silikatsublimationen,  sind  im 
Gefolge  der  gebirgsbildenden  dynamischen  Bewegungen  theils  in  den  Schichtr 
körper  selbst,  zumal  aaf  dem  Wege  der  Schichtfugen,  theils  in  die  durch  die 
Bewegungen  hervorgerufenen  Klüfte  und  Spältchen  eingedrungen  und  haben 
modifidrend  auf  den  Gesteinsbildungs-,  richtiger  Yerfestigungsprocess  der  Sedi- 
mente eingewirkt.  Unter  diesem  Gresichtspunkt  könnte  man  ganz  allgemein  von 
einem  Dislokations-Metamorphismus  sprechen".  Selbstverständlich 
hat  nicht  jede  Dislokation  eine  metamorphische  Nachwirkung,  so  wenig  als  jede 
£ruption  eine  Contaktmetamorphose  hervorgerufen^).  „Yon  dem  allgemeinen 
Dislokationsmetamorphismus ,  einer  ganz  normalen  Funktion  nicht  sowohl  der 
primären  Gesteinsbildung  als  vielmehr  der  sekundären  Aus-  und  Umprägung  des 
Mineralaggregates  der  Gesteine  lässt  sich  in  seiner  Hauptwirkungssphäre  der 
GontaktmetamorphismuB  nicht  trennen^),  so  dass  der  platonische  Gontakt- 
metamorphismus  als  ein  besonderer,  durch  das  örtliche  Eingreifen  der  aof- 
gepressten  Eruptivgesteine  bedingter  Fall  des  Dislokationsmetamorphismus  er- 
scheint*)." 

Hier  ist  der  Contaktmetamorphismus  von  dem  viel  weniger  gesicherten 
Dislokationsmetamorphismus  getrennt ,  da  bei  dem  letzteren  die  durch  Bildung 
von  Rissen  und  Spalten  begünstigte  Terwitterung  das  Auseinanderhalten  an- 
fänglicher und  späterer  Wirkungen  in  hohem  Grade  erschwert. 


Metamorphische  Erscheinungen. 

I.   Wirkungen  des  Blitzes  auf  die  Gesteine. 

Am  Pico  del  fraile,  der  höchsten  Spitze  des  Vulkans  von  Tolnca  (14  282 
Fuss  Meereshöhe),  fand  A.  v.  Humboldt  1808  den  Hornblende- Andesit  Tom 
Blitz  durchlöchert*),   und   die  so  entstandenen,   8  Zoll  langen,    cylindriacheo 

i)  A.  de  Lapparent  Trait^  de 
ney  in  Q.  J.  geoL  See.  4L  88  mid  flc. 

—  ■)  Lossen.  Zs.  aeoL  Ges.  1875.  _  _     ^ 

Landesanst  l  188&    601  nnd  6S8.  —  *)  Lossen.  SitnmffBber.  möoiloncL  FreuSSm 
Berlin.  1885.  41.  —  •)  A.  von  Humboldt  Kosmos.  BdTlV.  428  und  58S.    1858. 
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Böiiren  innen  verglast,  während  andere  Stellen  nur  oberflächliche  Yerglasong 
des  Gesteins  zn  grflnem  Olas  zeigten.  Nach  Ab  ich  ist  der  feinkörnige  Aogit- 
Andedt  des  kleinen  Ararat,  besonders  nahe  am  Gipfel,  so  reichlich  yon  glas- 
aofig^leideten ,  darch  die  Blitze  erzeugten  Röhren  durchzogen,  dass  man  von 
„Fnlgnrit-Andesit"  reden  könnte^).  Wich  mann  fand^)  in  dem  völlig  homo- 
genen, lichtgrünen  Glas  nnr  vereinzelte  grosse  Bampfporen.  In  dem  braunen 
schlackigen  Augit-Andesit  der  Spitze  des  Yulkanes  Maipo,  Chile  (5400  m  Meeres- 
höhe), fand  P.  Güssfeldt  zahlreiche,  mit  grOnem  Glas  ausgekleidete,  durch 
Blitze  gebildete  Bohren^').  Der  ziemlich  poröse  Hypersthenbasalt  des  Gipfels 
Tom  Monnt  Thielson,  Oregon,  ist  nach  D liier  sehr  reich  an  ,,Fulguriten^.  In 
ihnen  fehlt  jede  Spur  von  Erystallisationsprodukten :  ein  Beweis  fttr  die  schnelle 
£r8tarmng  nach  der  Schmelzung,  da  ein  zwei  Minuten  langes  Erhitzen  des 
Glases^)  in  der  Flamme  eines  Bunsen'schen  Brenners  Erystalliten  in  dem  Glase 
hervorruft.  Die  Reihenfolge,  in  welcher  die  Gemengtheile  von  der  Blitzhitze 
angeschmolzen  wurden,  entspricht  der  Schmelzbarkeit:  am  meisten  angegriffen 
sind  die  Glasbasis  und  das  Magneteisen;  demnächst  der  Hypersthen  und  der 
Feldspath,  welcher  nur  wenig  Veränderung  erlitten  hat,  während  der  Olivin 
ganz  unangegriffen  blieb. 

Wirkung  des  Blitzes  sahen  schon  1760  Tillet  und  Desmarest^)  an 
Thonschiefer,  Saussure  an  Homblendegesteinen  des  Montblanc,  Ramend  an 
GlimmerBchiefem  des  Pic  du  Midi,  Pyrenäen,  und  am  Phonoüth  der  Boche 
Sanadoire  des  Mont  Dore^),  Alluaud  1810  an  einem  Granitblock  bei  Li- 
moges,  C.  V.  Leonhard  1828  an  einem  ans  Basalt  errichteten  Kreuz  am 
Pay  de  Saacy,  MontDore^),  Delesse  und  de  Lapparent  auf  Granit  des 
Ddme  de  Nöthou,  Pyrenäen^).  Oberflächliche  Schmelzung  des  (Gesteins  der 
Spitze  des  Giossglockners  fand  Geinitz^),  Rutley*)  sah  den  Homblende- 
gneiss  am  Gipfel  des  Dftme  du  Goüter,  Montblanc,  an  einzelnen  Steilen  ober- 
flächlich blasig  und  gefrittet  Der  Feldspath  ist  zu  einem  weissen,  die  Horn- 
blende zu  einem  dunkelen  Glas  geschmolzen.  Das  Glas  enthält  Gasbläschen, 
aber  keine  Srystallisationsprodukte.  Heim  fand  AehnUches  an  dem  Homblende- 
gestein  des  Pizzo  centrale  des  St.  Gotthard  und  am  Dttssistock,  Beginn  des 
Maderaner  Thaies,  Nach  G.  vom  Rat h^^)  hatte  der  Blitz  im  schwarzen  Schiefe 
der  Spitze  des  Scopi  eine  flache  Rinne  von  ^/s— 1  Zoll  Durchmesser  gebildet, 
an  deren  Seiten  Tropfen  des  geschmolzenen  Gesteins  hafteten.  Auf  Kalkstein 
des  Grabatgipfels  im  Jura  (1486  m  Seehöhe)  fand  J.  Brun  durch  Blitz  ein 
BchwärsUches  Band  von  2  m  Länge  gebildet.  Die  das  Band  bedeckenden 
ichwänlichen,  deutlich  geschmolzenen  Kügelchen,  deren  oberflächliche  Schwärzung 

^)  Abich.  Jahrb.  Miner.  1871.  IdS.  —  ^  Wichmann.  Zs.  geoL  Ges.  XXXV.  858. 
1868.  —  •)  Roth.  SitEungsber.  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  1885.  —  «)  Diller.  Jahrb. 
IGner.  1885.  I.  487.  ^^)  GUbert  Annalen  der  Physik.  71.  840.  1822.  —  «)  C.  von 
Leonhard.  Basaltebiide  H.  473.  1882.  —  ^)  Delesse  et  de  Lapparent  Revne  de  a^ 
logie  X.  197.  1878.  Nach  de  Lapparent  auch  am  Pic  Posets.  —  *)  GeinitE.  Janrb. 
Miner.  1876.  190.  Nach  Sitrongsber.  der  Isis.  —  *)  Raüey.  Jahrb.  Mner.  1886.  L  66. 
-  >*)  6.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1862.  XV.  409. 
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▼on  yerkoUten  Flechten  herrflhrte,   enthielten   neben  dem  Kalkkarbonat  nur 
5®/o  Smkate,  aber  kein  KaU  ond  Natron^). 

Nöggerath  und  Bischof  sahen  lichtziegelrothe,  wenig  gehrannte  Back- 
steine der  Mordkapelle  am  Erenzberg  bd  Bonn  durch  Blitz ")  oberflichlidi  ver- 
ghist,  Yoltz  beobachtete  an  Bontsandstein  des  Strassbnrger  Mflnsters  18S5 
oberflächliche  Yerglasnng  dnrch  Blitz.  Das  Glas  ist  grttnlichwdss.  Schmelsimg 
des  schwärzlichen  Toffes  von  Nocera  zu  Glas  an  Häusern  von  Pompeji  durch 
Blitzwirknng  erwähnt  A.  Scacchi'). 

Blitzröhren,  entstanden  durch  Zusammenschmelzen  (Fritten)  des  DiluTial- 
sandes  der  Senner  Haide,  beschrieb  K.  P.  F  i  e  d  1  e  r.  Sie  zeigen  an  der  Innen- 
seite milchweisses  Email  mit  wellen-  und  kugelförmigen  Hervorragungen,  an  der 
Aussenseite  angefiittete^),  undurchsichtige,  weisse  Quarzkömer  und  sind  zum 
Theil  verzweigt.  Fiedler  giebt  Geschichtliches  über  die  Auffindung  der  Blitz- 
rOhren  und  nennt  als  weitere  Fundorte:  die  Bantelge  Haide  bei  Rheine,  Kiet- 
leben  bei  Halle  a.  S.,  Pillau,  Pakington  in  der  (Grafschaft  Aylesford,  Drigg  in 
Gumberland,  die  Gegend  am  Fuss  des  Regensteins  bei  Blankenburg")  und  die 
Haide  NO  von  Dresden*).  Nach  C.  H.  Pf  äff  entstanden  BlitzrOhren  auf  Am- 
rum,  nach  Wicke  nächst  dem  Gute  Drilake  bei  Oldenburg  zwei  Blitzröhren 
in  dem  l^/s  Fuss  mächtigen  Sand,  welcher  unter  6  Zoll  „Bauererde^  mit  Gras- 
narbe liegt.  In  dem  unter  dem  Sande  liegenden  Moor  hörten  die  Röhren  auf  ^). 
Harting  &nd  Blitzröhren®)  bei  Elspeet  in  der  Veluwe  von  Geldern,  sowie 
zwischen  Bildt-Yunrsche  und  Soest  bei  Utrecht.  Nach  Wichmann  (L  e.) 
enthalten  die  ersteren  94,86  ®/o  Kieselsäure  und  gaben  0,i8^/o  Glflhverlust;  Kali- 
lange löste  85,74 ^/o  (davon  80,it^/o  Kieselsäure),  während  von  dem  Rflck* 
stand  (14,s6^/o)  Kieselsäure  die  Hauptmenge  (96,96  ^/o)  ausmacht.  Die  Innen* 
Seite  solcher  Blitzröhren  besteht  aus  meist  farblosem  Glas  mit  Damp^poren; 
nach  aussen  werden  die  Fulgurite  begrenzt  von  halbeingebackenen  Qnarzkömehen, 
welche  an  der  nach  innen  gerichteten  Seite  trftbe,  zersprungen  und  stark  an- 
gegriffen sind.  Die  lichtgrauen  Blitzröhren  von  Elspeet  haben  sich  in  einem 
bnumgelben  Sand  gebildet,  dessen  Färbung  von  Eisenozydhydrat  kerrihrt. 
Auch  bei  künstlichen  Schmelzversuchen ,  bei  denen  jedoch  nur  Sinterung,  mcht 
Sehmelzang  eintrat,  sah  Wichmann  diese  Färbung  verschwinden. 

Die  von  Zittel  in  der  lybischen  Wüste  zwischen  Dachel  und  der  Am- 
monsoase  gesammelten  Blitzröhren  sind  nach  Gttmbel  zum  Theil  ziemlich  kreis- 

*)  BnuL  Fulgurite  calcaire.  Arch.  sdenc.  phys.  et  natur.  (8)  UL  884.  1880.  — 
•)  a  von  Leonhaid.  BasaltgebUde  H.  478.  1888.  —  •)  A.  Scacdu  in  Pompd  e  la  te- 
gione  sotterrata  dal  Vesurio  neu'  anno  LXXDC.  Napoli  1879.  —  ^)  Fiedler  in  Gilbert. 
Annalen  der  Physik  LV.  127.  1817.  Die  Blitcröhre  bei  Drigg  war  29  ¥im  law. 
.FVitlea  besekfanet  nach  Hansmimi  die  Art  des  Schmeliens,  bei  welcher  einaefaie  Thetle 
der  Masse  in  Fluss  kommen,  währsnd  andere  unverändert  bleiben.''  (Vri.  C.  von  Leon* 
bard.  Taschenb.  £  Miner.  XXL  Bd.  I.  66&  1827.  Literatur  in  Hsnsmsnn.  Minenkfie 
L  867.  1847.)  -  »)  Fiedler,  ib.  61.  246.  1819;  vgL  ebenda  Gflbert  p.  258.  (Ueber  den 
Fnndort  am  Brnnstetn  s.  6.  Ribbentrop.  Ueber  £e  Blitiröhren  oder  FälgurHen,  und  be- 
besonders  aber  dis  Vorkommen  derselben  sm  Begenstein  bei  Blaakenbnrg.  Bnimsckweig 
1880.)  —  1  Fiedler,  ib.  6a  209.  1821  und  71.  801.  1822.  Unge  der  BUtnökre  ober 
16  Fuss.  —  *)  Wicke.  Pogg.  Ann.  CVL  158.  1869.  —  •)  HartingrSSib.  Miner.  1874.  78». 
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nmd  bei  einer  dnrdischnittUchen  Wandsttrke  von  1  mm  a&d  bei  5 — 10  mm 
Weite  der  inneren  Höblong.  Die  ans  durchsichtiger  geschmolzener  Qoarzmasse 
mit  Qoanktaichen  bestehenden  Wände  sind  nach  innen  gl&naendi  nach  aussen 
matt,  femer  ISngscannelirt  mit  Neigong  zu  spiralftrmigem  Verlauf  und  an  vielen 
Stellen  T<m  rundlichen  Löchern  durchbrochen.  Andere  dunkele,  fast  schwarze 
BlitzrAhren  von  dort  haben  flOgelartige,  etwas  gewundene  Läogskanten  und 
diesen  entsprechende  Binnen;  bisweilen  sind  die  Kanten  stellenweise  senkrecht 
sor  Llngsrichtnng  erweitert,  sodass  eine  geknotete  Stange  mit  einer  Wandstärke 
▼im  2,0 — 3  mm  entsteht.  Das  sp«  Oew.  (2,8s — ^2,4«)  entspricht  einer  Mengnng 
Ton  Qoarasand  (sp.  Oew.  =  2,6)  mit  Qnarzsandglas  (sp.  Oew.=2,8e).  Kochende 
Kalilauge  löste  46  ^/o,  der  Rest  war  unlöslicher  Quarz.  Die  schwärzlichen 
Exemplare  enthalten  Eisen  und  Mangan^). 

Bei  Starczynow  unfern  Olkucz,  Polen,  fand  Ferd.  Roemer  in  graulich- 
weifisem,  lockerem  Diluvialsand  auf  kleinem  Raum  zahlreiche,  im  Maximum 
2,19  m  lange  Blitzröhren,  deren  Weite  von  der  Stärke  einer  starken  Strick- 
nadel bis  zur  Armesdicke  schwankt.  In  der  unmittelbaren  Umgebung  der  Blitz- 
rOhren  ist  der  Sand  auf  8 — 4  Zoll  Entfernung  blassziegelroth  gefärbt.  Die 
Wandungen  bestehen  nach  aussen  aus  undurchsichtigen  weissen  Quarzkömern, 
welche  nach  innen  in  Glasmasse  yerfliessen ').  Die  Röhren  sind  bald  walzen- 
rnnd,  bald  kantig,  bald  platt  zusammengedrflckt  und  am  unteren  Ende  zapfen- 
fönnig  zugeechmolzen ;  bisweilen  theilt  sich  die  Hauptröhre  oder  es  finden  sich 
seitliche  Abzweigungen.  Wichmann  (L  c.)  fand  in  den  Blitzröhren,  welche 
zun  Theil  Schlieren  von  kaffeebraunem  Glas  enthalten,  91,28 ^/o  Kieselsäure 
and  1,89  ^/o  Glühverlust. 

Ausser  den  angeftlhrten  Fundorten,  denen  die  sandigen  Seekttsten  Nord* 
dentschlands  zuzurechnen  sind,  mögen  noch  erwähnt  werden :  die  Umgebung  von 
Sokna,  Fezzan  (29^  n.  Br.),  nach  Nachtigal;  das  Geisiger  Gebirg,  nördlich 
des  Tsadsees,  nach  G.  Rohlfs');  dieSandhOgel  nächst  der  Lagune  del  Petrero 
bei  Maldonado,  Uruguay,  nach  Darwin^).  Merrill  untersuchte  Sand  und 
Blitzröhren  Ton  Union  (Jrove,  Whitesides  Co.,  Illinois.  Die  Blitzröhren  ent- 
hielten nach  Clarke  91,e6^/o,  der  Sand  nur  84,88 ^/o  Kieselsäure^). 

n.    Produkte  der  Erdbrände. 

Als  Erdbrand  bezeichnet  man  die  Erscheinung  der  Selbstentzündung  bei 
Stein-  und  Braunkohlen.  Die  Produkte  solcher  Brände  gleichen  vollständig 
denen,  welche  man  unter  Bedeckung  kflnsUich  erzeugt.  Nahe  dem  Ausstrich 
des  Planitzer  Flötzes  zwischen  Cainsdorf  und  Oberplanitz  nächst  Zwickau  sind 
nach  Dalmer  durch  den  jetzt  erloschenen   „Planitzer  Erdbrand"  die  Stein- 

1)  Gambel.  Zs.  geoL  Ges.  XXXIY.  647.  188S  und  XXXYI.  179.  1884.  -  *)  F.  Roemer. 
Jakrb.  Miner.  1876.  ä  n.  s.  w.  —  *)  Rohlfe  in  Petennann.  Geosr.  Mitth.  1867.  42.  — 
*)  Darwin  in  d'Archiac.  Histoire  des  progr^s  de  la  g^logte  de  1834  ä  1845.  I.  221. 
1847.  —  *)  Pioceedings  of  United  States  mtional  Museum.  1886.  88,  nach  Bayley  in 
Amer.  Naturalist.   1887. 
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kohlen  z.  Th.  verkokt  und  die  begleitenden  Schieferthone  gebrannt  worden^). 
Aehnliches  bieten  die  Gmbenbrände  in  Schlesien ^)f  Schottland*),  En^and, 
Frankreich^)  u.  s.  w.  Braunkohlen  durch  Grubenbrand  verkokt  erwähnt  G um- 
bei  von  Hftring,  Tyrol*).  An  dem  „brennenden  Berg*^  zu  Dudweiler,  der 
seine  Entstehung  schwefelkiesreichen  Schieferthonen  des  Steinkohlengebirges  ver^ 
dankt  und  seit  150  Jahren  brennt,  ist  nach  H.  v.  De  eben  der  Schieferthon  *) 
zu  festem  rothem  Porzellan jaspis  gebrannt,  unter  Porzellanit  oder  Por- 
zellanjaspis  (thermantide)  versteht  man  graue,  blaue,  rothe,  gelbliche  bis 
granlich -schwarze,  matt  fettglänzende,  undurchsichtige,  selten  kantendurch- 
scheinende, bisweilen  dickschieferige,  oft  rissige,  aus  Thonen  oder  Schieferthonen 
entstandene  Brandprodukte. 

Als  Ergänzung  zu  den  Bd.  I.  p.  420  angeführten  Produkten  der  Koblen- 
und  Erdbrände  sind  noch  anzuführen  '^smuthglanz  nach  Mayen^on''),  Phos- 
phoreisen (Fe*^  P')  nach  Mallard*). 

Aehnlich  wie  die  Gesteine  der  Steinkohlenformation  sind  durch  Erdbrände 
die  die  Braunkohlen  begleitenden  Gesteine  zu  Erdschlacken,  gebrannten  Thonen, 
Porzellanjaspis  geworden  bei  Zittau*),  Epterode  (zwischen  Meissner  und  Hirsch- 
berg i^),  um  Teplitz,  Bilin,  Brüz*^),  Falkenau  und  Karlsbad^*).  Hier  wechseln 
die  z.  Th.  nur  gebackenen,  z.  Th.  gebrannten,  meist  rothen  Thone  und  Sande 
in  den  verschiedensten  Farben,  sind  stellenweise  zu  wahren  Schlackenmassen 
zusammengeschmolzen  oder  in  lavendelblaue,  rothe,  gelbe  Porzellanite^*)  um- 
gewandelt und  enthalten  oft  Nester  zu  stängeligem  Thoneisenstein  gebrannten 
Sphaerosiderites.  Als  Reste  der  verbrannten  Eohlenflötze  lassen  sich  toffiUm- 
liche  Aschenlagen  nachweisen,  unter  denen  gewöhnlich  noch  unveränderte  Tbon- 
lagen,  auch  unversehrte  Kohlenflötze  lagern.  Während  die  Einwirkung  des 
Brandes  auf  die  liegenden  Schichten  ttberall  gering  blieb,  sind  die  gebrannten 

')  Dalmer.   Sect  Planitz-Ebersbnmn.   1885.  48:   Naumann.  Erläuterungen  zur  geo- 

Siost  Charte  von  Sachsen  U.  417.  1888;  Cotta.  Jahrb.  Miner.  1887.  442;  v.  Gntbier. 
eognost.  Beschrdbung  des  Zwickauer  kohlengelnrges.  1885.  81  und  flg.  —  ")  Ferd. 
Roemer.  Geologie  von  Oberschlesien.  1870.  68.  Carolinengrube,  Fannygrube  u.  s.  w.: 
Erdmenger  und  von  Pannewitz.  Karsten.  Archiv  f.  Minen,  Geogn.  etc.  FV.  229.  18S2  mi 
Vm.  139.  1835.  ->  *)  Bald.  ib.  I  862.  1880.  Thoneisenstein  der  Kohle  wird  stangeüg 
abgesondert  —  ^)  Salmiak  der  brennenden  Grube  Ricamarie  bei  St  £tienne  enthalt  nach 
Damour,  Jahrb.  Miner.  1886.  IL  852,  Jod-  und  Bromammonium.  Nach  Drian  (Mineralogie 
et  p^tralope  des  envirous  de  Lyon.  1849.  220)  ist  z.  Th.  nur  Asche  der  Steinkohle  Itfiiu; 
der  begleitende  Sandstein  ist  z.  Th.  verglast  —  *)  Oombel.  Sitsungsber.  bavr.  AlräS 
1888.  150.  —  *)  EL  von  Dechen.  RheinproYins  u.  s.  w.  1884.  266;  s.  M.  L  p.  420.  Der 
thonige  Sphaerosiderit  ist  su  stängeligem  thoniRem  Rotheisenstein  gebrannt    HausnuMm. 

Mineraloipe  U.  240.  1847;  Schmidt  in  NOggeraä.  Bheinland-Westphalen  L  116.  1826. 

^  JahresDer.  Chemie  f.  1881.    1849.     Yermuthlich  ans  Sphaerosideriten  stammend.    

*)  Mallard.  ib.  1410.  Im  Hanffenden  des  FlOtxes  von  Commentry.  Allier»  ans  Tiviaadt 
entstanden.  cC  Jahrb.  Miner.  1882.  L  869.  In  Drusen  des  verftnaerten  Gesteins  finden 
sich  Anorthit  und  Augit  —  *)  Cotta.  Eritaterungen  etc.  IV.  82.  1840.  —  i*)  Nach  Moesta 
(OeoL  Bildung  der  Gegend  zwischen  Meissner  und  Hirschbeig.  1867.  88)  ist  der  dortüre 
PorzeUaiyasois  meist  roth.  —  ")  A.  E.  Renss.  Umgebung  yon  Teplilx  und  Bilin.  IBW 
118^128.  Bei  Schwindschitz  bestehen  die  sebrannten  Thoneisensteine  zum  grateten  Theii 
ans  Ebenoxyd-Ozydul;  die  Schlacken  bei  Straka  enthalten  aas  Thoneisenstein  reducirtea 
metallisches  Eisen,  ib.  119.  (VgL  Bd.  I.  p.  486.)  —  ^*)  F.  Hochstetter.  Jahrb.  oeol 
Reicfasanst  Vn.  186.  1856;  cf.  Bd.  L  p.  43«.  --  i*)  Spec  Gew. -.2,0.«  bis  &i«I!r2S«: 
1.  c  120. 
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ScMchten  oft  zerrftttet  und  chaotisch  dnicheinuider  geworfen*).  Die  Produkte 
der  Erdbrftnde  bilden  in  Böhmen  die  Koppen  des  Hflgellandes,  welches  die 
Brannkohlenformation  bedeckt;  die  Thäler  sind  in  unveränderte  Thone  und 
Sande  eingeschnitten :  ein  Beweis ,  dass  die  Thalbildiing  jünger  ist  als  die  Erd« 
br&nde,  welche  sich  oft  anf  Erstreckang  von  7  km  verfolgen  lassen^).  Por- 
zeUaqjaspis  durch  Gntbenbrand  entstanden  erw&hnt  ans  den  BrannkoUenwerken 
von  Hftring  in  Tyrol,  Trifail  und  Fohnsdorf,  Steiermark,  G.  F.  Zincken^). 

Sehwefelkiesreiche  Braonkohlen  hinterliessen  nach  Selbstentzündung  einen 
durch  Eisenoxyd  rothen  schieferigen  „Tripel*  bei  M6nat,  Auvergne^),  nach 
Beiesse. 

J.  A.  Allen  fand  in  Montana  and  Dakota  als  Brandprodukte  der  Braun- 
Irohlenformation  Thone  und  Sande  8 — 12  Foss  tief  gehärtet  und  roth  gebrannt. 
Die  unterste  Schicht,  der  Rflckstand  der  verbrannten  Kohle,  besteht  ans  Gin- 
den  und  Klinkern^).  Im  canadischen  Distrikt  Alberta  am  Nord-Saskatchewan- 
fluBB  sind  nach  Tyrrell  durch  ein  in  Brand  gerathenes  Braunkohlenflötz  die 
in  den  begleitenden  Thon-  und  Sandsteinschichten  eingeschlossenen  Goncretionen 
von  Eisenkarbonat  zu  metallischem  Eisen  reducirt,  das  (bis  10  kg  schwer) 
zwischen  den  übrigen  Brandprodukten  liegt*). 

Nach  Svedmark  werden  in  Patoot,  Nordwestgrönland,  die  durch  einen 
Erdbrand  veränderten  Senonschiefer  von  einem  Doleritbasalt  durchsetzt,  auf 
welchen  der  Brand  ebenfalls  eingewirkt  hat  In  dem  jetzt  lockeren  Gestein 
bat  der  picotitreiche  Olivin  sich  dunkelrothbraun  gefärbt,  im  PlagioUas  und 
Aogit  entstandene  Risse  sind  mit  einer  dem  Eisenocker  ähnlichen  Substanz  er- 
ftUt,  welche  ans  Magneteisen  entstand^). 

m.    Yer&ndenmgeii  durch  Eruptivgesteine. 

Wo  bei  BerOhrung  von  feurigflassigen  Eruptivgesteinen  mit  vorhandenen 
Eruptivgesteinen,  krystallinischen  Schiefem  oder  Sedimenten  Veränderungen  ein- 
treten, nannte  Fournet  die  des  Durchbrechenden  endomorphe,  die  des 
Durchbrochenen  exomorphe^).  Bei  diesen  letzteren,  zunächst  zu  betrachtenden, 
Btets  Milchen  Erscheinungen  des  Gontaktmetamorphismus  bleibt  die 
Grenze  zwischen  Eruptivgestein  und  Durchbrochenem  meist  scharf,  nur  bisweilen 
finden  sich  im  Gontakt  (im  Folgenden  abgekürzt  i.  G.)  Mengungen 
toder. 

Als  der  einfachste  Fall  ist  die  Betrachtung  der  Einschlflsse  voran- 
gestellt, d.  h.  der  vom  Eruptivgestein   dem  Durchbrochenen   entnommenen  und 

n  A.  £.  Beuss.  Carlsbad,  Marienbad,  Franzensbad.  1862.  ü  ~  *)  Naumann.  Lehr- 
buch der  Geognoäe  I.  7dd.  1858.  ~  *)  Zincken.  Physiographie  der  Braunkohle.  1867.  L 
256.  —  «)  Delesse.  Ann.  min.  (5)  XIL  105.  1857.  —  *)  Allen.  Amer.  J.  of  science.  ($ 
Vm.  Ul.  1874.  —  •)  TyirelL  ib.  (3)  XXXm.  78.  1887.  -  ^)  Svedmark.  Jahrb.  Miner. 
1885.  L  84.  —  ")  Fonmet  Bull.  g^l.  r2)  IV.  248.  1847.  Nach  Naumann  (Oeognosie 
!•  722.  1858)  hatte  B.  Cotta  schon  1846  inversen  und  eversen  Metamorphismus  unter- 
•dueden. 
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iiijmfhlnnnnnrin  Fragmente^);  dann  reikt  sich  die  Betnchtuig  der  exoiBorplieii 
■id  eBdonorphen  Cootaktenchemiingeii. 

Bei  EinscUflaMn  and  ezomorphen  Yerindeningea  richtet  aich  die  Stftrke 
■id  Weite  der  Umwandlnng  naeh  der  Temperatur  des  Emptivgesteina  (weklie, 
yrifb  die  Laven  zeigen,  in  hohem  Grade  wechseln  kann),  naeh  der  Daoer  flauer 
Sinwiikuig,  naeh  Orötse  seineB  Volumens  (welche   für  das  Maass  der  Abkfik- 
hoflg  Ton  grosser  Bedentnng  ist),  hesonders  aber  nach  chemischer  BeschafEBoheit 
Winneleitong  and  Tolnmen  des  Darchbrochenen').     Die  Einwirkong  kaim  bei 
EinschUlssen  bis  znr  Einschmelzang  in  das  EnptiYgestein ,  bei  Contakt  bis  n 
sehr  wesentlichen  Yerindemngen  gehen,  de  kann  aber  in  beiden  Fallen  bis  asf 
Noll  herabsinken,    Aas  dem  Oorchbrochenen  wird  Flflchtiges  Yerflüchtigt,  die 
in  ihm   enthaltene    organische    Substanz  zerstört;    prismatische  Absondenmgt 
FarbenYertUkdening,  molekulare  Umlagerang,  Frittnng  oder  Schmelzung  einzeber 
Qemengtheüe  Je  nach  ihrer  Schmelzbarkeit  tritt  ein,   wobei  die  Schmelipro- 
dokte  nnf  ihre  Umgebung  einwirken  kOnnen,  oder  es  findet,  besonders  bei  Ein- 
schUlssen, ▼ollstAndlge  Schmelzung  statt;  in  dem  so  entstandenen  Schmelzflnsg 
kOnnsn  neogebildete  Mineralien  anftreten,  oder  Eruptivgestein  und  Durchbrocheses 
schmollen  ausammen  au  Glasmassen  mit  Neubildungen.    Alle  diese  UmAndenrngs* 
Produkte  unterliegen  der  Verwitterung  und  Zersetzung  wie  die  flbrigen  Mineralien 
und  Gesteint  sodass  sekunder  ZeoUthe,  Eisenoxydhydrate,  Ealkkarbonat  u.  s.  w. 
in  ihnen  auftreten  können. 

A.    Fossile  Brennstoffe  und  Eruptivgesteine. 

Als  Wlrkuagsn  der  Erupüvgssteine  auf  fossile  Bramstofb  stellen  sich 
neben  prismatischer  Absonderung  chemische  Veränderungen  ein,  letztere  oft  snf 
grössere  Weite  (bis  8&  m)  und  mit  der  Entfernung  vom  Eraptivgealein  ab- 
nehmend. Es  entstehen  ^netArUche  Kokes**,  Anthradt  und  Graphit  Die  letz* 
tere  Bezeichnung  mtate  ganeioer  amoiphe  Kohk  mit  Gehah  von  Graphit  heiassn*). 
Hsele  flochtiger  Stofti  deren  Entweichen  die  natirliGhen  Kdces  zellig  oder 
porös  macht,  sind  oft  noch  voriianden.  Die  Temperatur,  bei  welcher  die  Um- 
Auderuag  geechah»  Obeririflt  die  der  flttssigen  HoehoüB&schlacke  sicher  nicht 
lUe  oft  tibergroiee  Aiohenmenge  ist  aundestens  z.  Th.  durch  fitere  Zufuhr 
von  Gelöstem  enleUnden,  wie  der  Gehalt  an  Eiseaozjdkjdralen  beweist 

Die  VerAaderungen,  welche  Einschlttase  von  Kohlen  m  En^vgesleinen  er- 
leldeui  und  die  VerAadentngen»  welche  die  die  Kohkn  bei^tendmi  Gesteinen  er* 

Nach  i\  von  Leonhard  sind  die  Stmnkohlen  von  Coekfield  FeQ,  Dur- 
hasib  im  Conlakt  mit  dem  Eruptivgestein  sm  russartiger  Snhslanz  aai«ewmndelt; 


«)  IHe  rrUkm^in  dsr  KhipIltfisMM  auf  BascMesse  iMstler  Ikeailolb  ist  mit 
dun  (\Nilakt«lrkiM«sa  ntussisnw^tH^yttt«  «•  *)  l^bagw  &upCKvgflsseiae  in  Goedtomecate 
odw  UvMr^lUblMMnlagl^u  ^«  so  «ürüi  ihrs  Kmvirkag  fsnag  sein.  --  ^  c£  scrthetot 
i^M^nt  ciMni  ^  1^  it  •.  w.  I^mi  AW  N^^rdsMm  das  gediMene  Eisen  (m.  Gew.  7,«) 
dM  BmmHvs  von  i>tufkk  m\  Kupfv^r«  und  Kisenchloria  beheodrile,  ea^aBUsn  fie  4i»** 
Mi^ckMUMbesMi  kohlMa  Swilt  aikM%  C;  l.t»«'»  H;  l8.M*^t  0  und  d^>  Asche. 
Zs.  giSl  iU».  XXIuTtä   iSTt    cC  Hd  li  ^  3;»i 
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weiter  ab  endieiiieD  sie  $h  Koke;  erst  in  80  Yard  Bntleniiuig  von  der  Gang« 
masse  erhalten  die  Kohlen  ihre  gewöhnliche  Beaehaffenheit^).  In  der  Nlhe  dea 
ffOrflnateine*'  rind  die  Kohlen  von  BiiohhiU  mifem  WallaaU,  Stafforddiire,  me- 
tailiseh  gUiuend,  hirter,  fester  geworden  und  haben  allen  Bitomengehalt  ver- 
loren* In  Saltcoata,  Ayrshire,  haben  nnter  fthnlichen  Umsiftnden  die  Kohlen 
die  Eigenschaft  sn  brennen  gans  eingebOsst').  Im  Newcastler  Becken  sind  die 
Kohlen  durch  Eruptivgesteine  prismatisch  abgesondert  nnd  in  ihrem  Bestand 
FerSndert').  Yergl.  die  Analysen  I  und  II,  denen  unter  No.  8,  4,  6  Ana- 
lysen kflnstlicher  Kokes  beigeflkgt  sind. 

Steinkohle  durch  Basalt  verändert. 

I  1  1»         n  2         n«        2»  8  4  5 

C        89,«i      80,M      92,8«      78,06      56,m      85,86      91,94      90,87       94^6s        98,68 

H  8,44  2,40  2,T8  8,T8  1,80  4,18  1,88  0,91  S,1T  OfiS 

0  lySS  0,99  1,01  4,89  8,61  4,76  5,19  8^91  8,80  6,94 


N  2,18  1,11  1,86  —  —  —  —  —  —  — 

S  1,91  1,66  1,91  4,88  0,18  4,18  0,99  —  —  — 

Asche       2,09      18,6o      —         10,i6      88,66      —  —  (6,4o)       (8,64)         (9,i6) 

Snmma  100       lÖO       100       100,88      99,98      99^^      99,68    100         lOÖ  100 

I.    Steinkohle  von  Hanswell,  Sutton  seam,'  Newcastler  Becken. 

1.    Kohle  ebendaher  vom  Oontakt  mit  Basalt  (pulverige  cinder  coal). 

1*.  Aachenfrei  berechnet.  Glapham  and  Daglish  in  Delesse  et  de  Lap- 
parent.    Bevue  de  gäol.  XIV.  196.    1878. 

n.    Steinkohle  von  Durham,  England,  5  m  unter  2  gelegen. 

2*    Verkokte  Kohle  ebendaher,  dflnne  Lage  unter  Basalt  bildend. 

II*  nnd  2*.  Berechnung  auf  aschenfreie  Substanz.  RochoU.  Jahraaber. 
t  Chemie.  1875.  1255.  Unter  2  liegt  8  cm  mächtig  gebrannter  Kohlen- 
scUeCsr. 

8 — 5.  Kfinstliehe  Kokes  im  getrockneten  Zustande  und  aschenfirei  be- 
rechnet Menge  der  Asche  und  des  Schwefels  in  Klammem  angegeben«  Muck. 
Stemkoblencbemie.    1881.    152. 

8.  Kttnstlidie  Kokes  aas  Buhrkohle.  Berggewerkschaftl.  Laboratorium  im 
Bochum. 

4.    Kcdcea  ans  Saarkohle.    Fftihst.  5.    Kokes  ans  englischer  Kohle.  Percj. 

Die  nahe  XJebereinstimmung  des  KohlenstoffJB^ehaltes  in  1*,  2*,  8,  4,  5  tritt 
hervor.  In  natOrlichen  wie  kflnstlichen  Kokes  ist  die  Menge  des  WasserstofRs 
geringer  ab  in  unveränderter  Kohle;  der  Sanerstoif  der  Kokes  schwankt  ebenso 
stark  als  der  der  unveränderten  Kohle. 

d  Nenddrfel  fand  von  Gutbier  Einschlösse  von  Steuikohle  in  Felsitpor- 


^)  C.  von  Leonhard.  Basaltgebilde  U.  870.  1832.    1  Yard  »  0,9i486  m.  —  *)  C.  von 


d,n^  Thonerde;  5,89 <^/o  Magnesia.    Auch  die  Schieferthone  sind  gehärtet;  1.  c  452. 
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phyr  za  Anthradt  umgewandelt^);   dieselben  Einechlflase  zeigen  eich  im  Febit* 
porj^yr  des  Hoehbergee  bei  Ootteeberg,  Niederschlesien'). 

In  Blythe,  Nortiinmberland ,  hat  ein  Trappgang  die  Kohlen  yerkokt,  sie 
sind  40  Tarda  weit  im  Hangenden  nnd  Liegenden  von  sehr  goinger  Gtte*). 
In  Bolam  bei  Darlington,  Dnrham,  sind  die  Kohlen  dorch  Trapp  (MeUphyr?) 
yerkokt,  die  Schieferthone  gehärtet,  die  Thoneisensteine  weiss  nnd  porseUan« 
artig  geworden^). 

Bei  New-Cnmnock,  Ayrshire,  hat  nach  Delesse  Trapp  die  Steinkohle  in 
sogenannten  Graphit  nnd  prismatischen,  etwas  porösen  Anthradt  nmgevrandelt 
Der  prismatische  „Graphit''  (sp.  Gew.  2,155),  welcher  nnr  49,4i®/o  Kohlenstoff, 
dagegen  8^/0  Wasser  nnd  42,59^/0  Asche  (=  19,s8^/o  Kieselsftnre;  19,m®o 
Thonerde  nnd  Eisenozyd;  1,7« ^/o  Kalk;  2,oo^/o  Magnesia  nnd  Alkali,  ans  dem 
Yerlnst  bestimmt)  enth&lt,  wird  beim  Glflhen  braun  nnd  kann  nach  seinen 
chemischen  Verhalten  nicht  als  Graphit  bezdchnet  werden.  Der  granachwarze, 
abfärbende,  kömige  nnd  etwas  poröse,  mit  Eisenoxydhydrat  imprftgnirte  An- 
thradt (sp.  Gew.  1,880 — l,9ii),  welcher  noch  flüchtige  Stoffe  nnd  Wasser  (bis 
5,66^/0)  liefert,  giebt  8,5—18,7^/0  Asche,  welche  im  Hundert  77 ^/o  EisenoxTd 
mit  etwas  Manganoxyd  enthält  <^). 

Aehnliche  Wirkungen  auf  ^ohle  hat  Basalt  geübt  am  Puy-Saint-Gulmier 
bei  Pontaumur,  Auvergne');  Trapp  in  Llangfihangd,  Insel  Angleeey;  in  Ballj- 
Castle,  Irland^);  Barrow-Hilly  Dudley®).  Ein  Gang  von  porphyrischem  ^Kec- 
sentit^  (mit  Plagioklas,  oft  mit  Yiel  Biotit,  etwas  Quars  und  Kalkspathkflgelchen) 
hat  bd  Brassac,  Allier,  die  Kohle  in  eine  harte,  porige,  unregelmäadg  pris- 
matisch abgesonderte  Substanz  (sp.  Gew.  =  2,06»)  umgewandelt.  Diese  ,Kokes" 
enthaHen  19,s6®/o  Flüchtiges  und  Wasser;  84,49 ^'/o  Kohlenstoff  und  86,ss^o 
Asche,  Yon  welcher  Kieselsäure  47 ^/o,  Eisenoxyd  44 ^/o  ausmacht').  Bei  Les 
Ferneres  nächst  Commentry  ist  nach  Grüner  durch  grünen  glimmerhaltigea 
Porphyrit  die  Kohle  auf  0,4 — 0,«  m  matt,  dicht,  anthradtisch  geworden«  Sie 
hinterlässt  sehr  viel  eisenhaltige  Asche  und  hat  ein  sp.  Gew.  Yon  l,7i,  wäh- 
rend das  der  unveränderten  Kohle  nur  1,28 — l,so  beträgt.  Diesdbe  Yerinde- 
rung  erieidet  die  Kohle  in  (}ommentry  und  in  Brassac  (l.  c.  108,  115);  de  ist 
prismatisch  abgesondert^^).  Nach  Genth  hat  bei  Richmond  in  den  Edgehiü 
mines,  Virginia ,  Trapp  die  Steinkohle  yerkokt^^).  In  Nen-Südwales  an  der 
Mündung  des  Hunter-Ri?er  fand  Dana  ein  Kohlenfldtz  durch  dnen  nur  8  Fuss 
mächtigen  Basaltgang  bis  auf  8  Fuss  wdt  Ycrkokt,  die  Thonschichten  80  Yard 
wdt  in  homsteinähnliche  blaue  Masse  umgewandelt''). 

1)  Ton  Gatbier.  Zwidcaner  Steinkohleogebvge.  1835.  128.  —  *)  Both.  Kiedo^ 
schienen.  1867.  886.  ~  <)  C.  Ton  Leonhard  L  c  878.  ->  ^)  ib.  874.  ~  ")  Delesae. 
Ann.  min.  (5)  Xn.  127—181.  1857.  —  •)  ib.  182.  Mehr  als  SO^Io  Asdie  im  Anthradt. 
—  ^)  ib.  189.  Neben  der  verkokten  Kohle  ist  der  Schieferthon  in  nJaspis**  umgewanddt. 
ib.  492.  —  *)  ib.  148.  Die  reidüiche  Asdie  ist  röthUch  geftrbt  —  *)  ib.  145.  Der  thonke 
Sphaerosiderit  ist  su  Eisenoi^d  gebrannt  ib.  123.  —  ^^  Qmner.  BulL  g^l.  (2)  XXifi. 
115  und  591.  1866.  et  Mardis.  Tb.  (2)  YIH  17.  1851  über  Commentry.  —  ")  Genth  nach 
Dana.  Bdnerdogy.  1868.  754.  —  ^*)  Naumamu  L  c.  789.  Dana  nimmt  die  Ifitwiikung 
erhitsten  Wassers  an;  rgl.  Delesse  et  LaugeL    Rerue  de  göologie  II.  128.  1868. 
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Der  die  SteinkoUe  im  Fizsten-Flöts  bei  AltwMsery  Schlesien^  bedeckende 
Felsitporphyr  hat  nach  Zobel  und  von  Carnall  die  Kohle  in  z.  Th.  schön 
priBinatisch  abgesonderten  Anthracit  umgewandelt^).  Aehnliohe  Wirkimgen  von 
Felsitporphyr  zeigen  die  Eohlenieyiere  yon  Anton  nndEpinac^),  nach  Dronot 
in  Chassigny ,  wo  die  anthradtiech  gewordene  Kohle  88,9  ^/o  Kohlenstoff  ent^ 

In  der  bayerischen  Steinkohlengrabe  Bothhell  bei  Snlzbach,  östlich  yon 
SsarbrMcen,  fimd  Warmholz  die  Kohle  im  Gontakt  mit  Melaphyr  anthracit- 
timhch  und  stark  zerklftfiel,  den  Schieferthon  gehiUrtet  nnd  donkelblan  wie  Stahl 
SDgelaofen.  Ein  Einschlnss  im  Melaphyr  zeigte  die  Kohle  zu  s&nligem  Koke, 
den  Schieferthon  zn  basalljaspisähnlichem  Gestein  yeribidert^).  In  Mährisch- 
Ostnuiy  Mähren,  fand  Gümbel  die  Steinkohle  durch  Doleritbasalt  klingend 
hart,  süberweiBS  nnd  schanmig  geworden;  in  8  cm  Entfernung  yom  Gontakt 
rieht  die  Kohle  ans  wie  gewöhnlicher  Herdkoke,  in  5  cm  Entfernung  wie 
sdilechtgebrannter  Koke,  in  7  cm  Entfernung  Iftsst  sich  kaum  noch  eine  Yer- 
inderang  wahrnehmen'^).  H.  yon  Foullon  fand  in  Kladno,  Mayranschacht, 
die  Steinkohle  durch  Emptiygestein  (Basalt?)  auf  20—80  cm  Entfernung  in 
Koke  umgewandelt*).  Bei  den  im  Contakt  mit  Trapp  yeränderten  Kohlen  aus 
Colorado  fand  Moissenet  Zunahme  der  Asche  und  Abnahme  des  Flüchtigen^). 
Nach  0.  yom  Rath^)  sind  im  Contakt  mit  dem  (durch  Yerwittemng  zeolith- 
reich  gewordenen)  Elaeolithsyenit  ^)  die  LiaskoUen  des  Nagy-Köyes  bei  Yasas 
(nächst  Fünfkirchen)  auf  5  —  10  cm  Entfernung  yerkokt,  die  Kokes  sind  z.  Th. 
BtiDgelig  abgesondert    Es  enthält  im  Mittel 

I.  Kohle  ausserhalb  des  Bereichs  des  Eruptivgesteins,  welche  bei  Yerbren- 
nnng  im  geschlossenen  Tiegel  karge  Flamme  und  stark  geblähte  Kokes  liefert; 

U.  K<rtile,  yerkokt  in  Berührung  mit  dem  Eruptivgestein ,  zeigt  keine 
Flammenbildong  und  bleibt  unverändert  beim  Erhitzen; 

ni.  Kohle,  0,8  m  vom  Eruptivgestein,  theilweise  verändert,  giebt  kurze 
Flamme  und  verhält  sich  wie  Sandkohle. 


I 

11 

m 

Aache 

8,29 

45,9« 

9,T8    »/o 

Schwefel 

2,074 

0,161 

1,11«  «/o 

beim  Glühen  entweichen 

20,8 

4,T 

12,»    «/o 

daher  Kokes 

79,7 

95,8 

87,8    o/o. 

^)  Zobel  und  von  GsxtialL  Karsten.  Archiv  IV.  116.  1882.  AehnUches  bietet  die 
Gnade- Gottes- Grabe  bei  Renssendorf.  ib.  188.  Delesse  £ftnd  im  Anthracit  (sp.  Gew. 
«=  1,77»)  Ib^Vo  Asche  (davon  10 ^/o  Eisenoxyd).  —  •)  Naumann.  Lehrbuch  der  Geomosie 
L  743.  1858  nach  Bozet  und  Dnfr^noy.  —  h  Delesse.  Ann.  min.  (5)  XII.  709.  1857.  — 
*)  Wannholz.  Karsten.  Archiv.  X.  422.  1887.  cf.  Gümbel.  Geognost  Verhältnisse  der 
Pfidz.  1865.  84.  ~  *)  Gümbel.  Yerhandl.  geol.  Reichsanst  1874  55;  cf.  die  geolodsche 
Karte  Ton  Niedzwiedzki  in  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1878.  Tafel  Vm  und  Jidniky.  Yerh. 
|eoL  Reichsanst  1880.  247.  —  ^ü  ^'  ^^^  Foullon.  Yerhandl.  geol.  Reichsanst  1885. 
277;  d  Wurm.  ib.  1881.  281.  —  "0  Delesse  et  de  Lapparent  Revue  de  g^logie  Xm. 
227.  1877.  —  ")  G.  vom  Rath.  Jahrb.  Miner.  1880.  i.  274  und  Sitsungsber.  niederrh. 
Ges.  in  Bonn  1879.  81.  Das  Eruptivgestein  ist  als  Diabas  oder  Teschenit  bezeichnet ; 
Bofazbach  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  (2)  YII.  68.  1885)  steUt  es  zum  PhonoUth.  —  *)  Rosen- 
bosch.  Massige  Gest.  1887.  98.  Analyse  des  Gesteins  nach  Gremse  in  Zs.  geol.  Ges.  XXXDL 
505.  1887. 
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Die  grosse  Aflehemneiige  in  n  ist  dareh  erdige,  warn  Tugewiasera  nigelUirte 
Bestandüieüe  zn  erUiroe. 

Nach  KnderBatsch^)  und  Hvssak')  hat  Fikritporp^  (s.  Bd.  a 
p.  205)  die  Uaskohle  imd  die  haagendcB  hitonriiiBBen  McrgdschiefiBr  (Oel- 
Bchiefer)  im  Aninaschaeht  hei  Steierdorf,  Baaat,  staik  Torindert.  Die  Kohle 
verlor  im  Contakt  ihr  Bitamen  nnd  wurde  zn  eisenachwanem,  oft  prismatiBck 
ahgesondertem  Anthracit.  Die  hitominöeen  Schieier  and  L  C.  achwan  statt 
hrann  geOrht,  die  EinschMase  des  üassaadsteins  nnd  des  SdUeferthones  te^ 
ändert  Der  Pikritporphyr  enthüt  in  kleinen  masenrinneB  eine  dem  Oiokerit 
nahestehende  Bnhstaaz. 

Nach  A.  von  Lasanlx  nnd  Moesta  trennt  am  Meissner  Ton  dem 
Doleritbasalt  die  nnter  ihm  lagernde  Braankohle  eine  danne,  gans  yerhirtete, 
Terworren  s&ulige  nnd  mit  anthracitischen  Kohlenst&ckchen  nntermiachtey  hie 
nnd  da  Eisenkies  führende  Lettenschicht  (sog.  Schwflhl).  Ihr  nnfichst  ist  die 
Kohle  (I)  anthradtAhnlich ,  metalli^insend  nnd  Yon  nrnsehaUgsm  Bmch;  dsaa 
folgt  st&ngelig  abgesonderte,  weniger  gUbisende,  sogenannte  StangenkoUe  (II) 
(Stangen  bis  sn  einem  Zoll  Durchmesser),  welche  nach  unten  in  GlanskoUs 
(III)  und  Pechkohle,  endlich  in  unyerinderte  dichte  Braunkohle  (lY)  übeigebt 
Die  Axen  der  Stangenkohle  stehen  rechtwinklig  sur  Basaltdecke  ^).    Ea  enthUt 


I 

II 

III 

IV 

V 

0 

80,40 

78,14 

62,90 

59,99 

79,91 

H 

8,10 

8,Y8 

5,S8 

5,66 

S,is 

♦0,N,8. 

5,ii 

4,08 

22,76! 

26,19 

8,44 

Bitumen 

0,TI 

0,08 

(1,50) 

(nicht  bestimmt) 

(nicht  bestimmt) 

Asche 

0,»o 

18,IT 

9,7T 

8,80 

14,99 

Humma 

100 

100 

100 

100 

100 

«p,  (tsw. 

1,411 

l,iOT 

1,886 

1,901 

l,ass 

Anthracit      Stangen-     Glanzkohle    Brannkohle,       kttnatUche 

kohle  dicht,  braun-    Stangenkohle. 

schwars 
*  All«  dum  VtirliiHt  bsiUmmt. 

AU  man  dlohl«  Braunkohle  (IV)  der  Einwhrkung  flttssiger  Hochofenschlacke 
sttttsetHlei  snIsUnd  Hiangenkohle  (V);  da,  wo  man  zwischen  Brannkohle  und 
Hohlaok«  eine  Thonsohlohl  eingeschaltet  hatte,  bildete  sich  Schwfthl.  Man  aieht, 
(lais  bei  dor  Ktnwirkung  iler  Schlacke  neben  der  grtaten  Menge  des  SanerstoiEi, 
HüokiloAi  und  Hohwefels  auch  Wasserstoff  und  Kohlenstoff  entfernt  wird ;  femer, 
dass  die  Zuiammensfttsung  und  das  sp.  Gew.  des  natfirlichen  (II)  und  des  kinst* 

M  Kttdemalach  (Jahrb.  geol.  Relohaaast.  IStVk  VI.  248)  aamUe  das  Eruntinnsleai 
Msl(|ior|»hyr.  -  *)  Uustak.  Vi^rhandl  «eol.  ReichsaMt  1881.  259.  —  ^  A.  tou  Lssauix. 
1^8gg.  Aaaal.  Ul.  14^  lH7a  l>er  Mtumeu|ehalt  wurde  durch  Ausitehen  mit  Aether; 
HMMivIoff,  Mtkkaloff  und  Hchirel^l  aus  dem  Verlust  bestimmt  Zur  Analyse  dieaCa  bei 
100«  fvtreihuele  Subilaas.  Vyl.  (\  voa  l^ahard.  Basallgebilde  U.  8861  1882.  Ueber 
liStaMtlUdiheit  Mr  dea  eleklrlsohen  Htrom  s.  A.  ton  Lssaulz.  Sitinngsber.  niederrli. 
ika.  hl  Hoaa.  W\.  IM.  —  Moesla.  Geolog.  SchiMsiui«  der  Q^end  swSdMii  Mdmer 
und  Uiiechb«!.    Marbuif.  1867. 
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liehen  Produktes  (Y)  recht  gut  ttbereinstimmen.  Unter  der  Annahme,  dass  die 
Asche  von  lY  keine  Yerändemng  erfährt,  mttfisen,  am  ans  lY  die  Zosanmien- 
Setzung  Y  herzostell^,  entfernt  werden  13,t4^/o  Kohlenstoff,  8,84  ^/o  Waaeerstoff 
und  24,18  ^/o  Saaerstoff,  Stickstoff,  Schwefel,  im  Ganzen  41,7o^/o. 

Am  Hirschberg,  westlich  vom  Meissner;  im  Habichtswald;  in  der  Eisenerz- 
grube  Louise  ^)  bei  Horhaosen  (Beg.-Bez.  Ck)blenz) ;  im  Westerwald  ') ;  in  Böh- 
men (bei  Binnowe,  Froboscht)^);  in  Uthweiler,  Siegen^),  zeigen  Basalte  ganz 
ähnliche  Wirkongen  anf  Braunkohle  und  ihre  Thone.  Auf  der  Gottessegenzeche 
bei  Salesl  ist  das  auf  dnem  Basaltgang  ruhende  Braunkohlenflötz  im  Contakt 
mit  dem  Basalt  in  polyedrische  S&ulchen  zerspalten.  Das  Bitnm^  hat  sich  an 
entfernten  Stellen  zu  mitunter  kopfgrossen  Nestern  von  Fyroreün  zusammen- 
gesogen. In  der  Nähe  der  Basaltgftnge  ist  die  Kohle  in  Breccie  umgewandelt^). 
An  der  Ostkllste  von  Island,  nicht  weit  yon  Skeggiastadir,  zwischen  Ban&rhavn 
und  Yapnafiord,  sah  Sartorius  Yon  Waltershausen  Suiturbrand  (Braun- 
kohle) durch  Basalt  („Trapp")  in  schön  glänzende  anthradtische  Kohle  ver- 
wandet*). 

In  einem  Braunkohleneinschluss  der  Leucitophyr-Lava  des  Roderbergs  bei 
Mehlem  fiand  A.  yon  Lasaulx 

Kohlenstoff  80,8o  ^/o 

Wasserstoff  5,a5  ^/o 

Sauerstoff,  Stickstoff,  Schwefel  0,98  ^/o 

Bitumen,  mit  Aether  ausgezogen  0,a4  ^/o 

Waaser  (in  der  bei  100^  getrockneten  Substanz)      l,o«  ^/o 
Asche  (im  Sauerstoflbtrom  bestinunt)  12,2t  ^/o 

100 

Die  schwach  abfärbende  Glanzkohle  hat  braunen  Strich,  schmilzt  leicht, 
aber  nach  Entfernung  des  Bitumens  nicht  mehr,  und  färbt  Kalilange  nicht  ein- 
mal gelb  ^).  Im  Yergldch  mit  den  p.  82  angefahrten  Analysen  ist  der  Gehalt 
an  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Schwefel  sehr  niedrig. 

Am  Südabhang  des  Holay-Kluk  bei  Proboscht,  SO  von  Aussig,  hat  nach 
Renss  (1.  c.  110)  Phonolith  die  unter  ihm  lagernde  Braunkohle  verändert: 
sie  ist  br^^ckelig,  eisenschwarz,  vielfach  zerborsten,  z.  Th.  prismatisch  zerspalten. 
Bei  Gran,  Ungarn,  hat  nach  A.  Koch  Biotitgranat -Andesit  die  Brannkohle 
wkokt®). 

Die  miocänen  Basalte  der  Westküste  Grönlands  durchbrechen  nach  Nat- 
borst  an  Kohlen  und  Eisenerzen  reiche  Schichten.    Der  Basalt  hat  im  Con- 

^)  Heusler  fimd  dort  anch  den  Coblenzschichten  des  Devons  angehöriges  Spatheisen 
durch  den  Basalt  in  Magneteisen  umgeändert  Zs.  geoL  Ges.  XXXI.  653.  1879  (s.  Bd.  L 
p.436).  —  *)  C.  von  Leonhard.  Basaltgebilde  U.  295.  1882 ;  Erbreich  in  Karsten.  Archiv 
Vm.  45^  1835.  —  •)  Reufls.  Teplitz  und  Bilin._1840.  112.  —  *)  Nöggwath  in  Karaten. 
ArduT 
mens. 
Eeoirr.  Sb 

m  Bonn.  1869.   6.  —  «)  A.  Koch.  Zs.  geol.  Gesch.   1876.  XXVm.  ^201. 

r^olh,  G^lo^e  in.  3 
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takt  die  Kohlen  in  Graphit,  Anthracit  und  Koke  umgeändert;  es  sind  anch  die 
Bedingungen  znr  Reduktion  der  Eisenerze  in  gediegenes  Eisen  g^eben^). 

Weder  bei  den  Wirkungen  des  Blitzes,  noch  bei  Erdbränden,  noch  bei  Con- 
takt  von  Eruptivgesteinen  mit  fossilen  Brennstoffen  treten  Erscheinungen  auf, 
welche  von  denen  der  Expmmente  abweichen. 

Wenn  keine  Wirkung  von  Granit  anf  Kohlen  erwähnt  wird,  so  rührt  das 
davon  her,  dass  man  diesen  Contakt  nicht  beobachtet  hat  Der  verwandte 
Felsitporphyr  wirkt  durch  hohe  Temperatur  wie  die  übrigen  Eruptivgesteine. 

B.    Elnschlflsse  in  Eruptivgesteinen. 

Es  ist  nicht  immer  leicht,  Einschlüsse  von  Ausscheidungen  zu  unterscheideD. 
Sind  auch  Mineralien ,  welche  in  mehr  als  Einem  Gemengtheil  als  Inteiposi- 
tionen  vorkommen,  meist  nicht  Einschlüsse,  zeigen  anch  häufig  Einschlösse  eine 
Hülle  ans  ihnen  nicht  angehürigen,  neugebildeten  Mineralien,  so  kennt  man  doch 
Htülen  von  Mineralien  um  ausgeschiedene  und  später  umgeänderte  Mineralien 
(Granat,  Titaneisen,  Olivin,  Bntil  u.  s.  w.).  Ein  loser,  von  fremden  MineralieD 
umhüllter  Kern  entscheidet  für  Einschluss;  ein  Mineral,  das  sonst  im  Gestein 
nur  in  Krystallen  sich  findet,  wird  da  Einschluss  sein,  wo  es  in  eckigen  Kör- 
nern auftritt.  Aber  in  jedem  einzelnen  Fall  wird  Heranziehung  aller  Umstände 
nöthig,  um  zu  entscheiden,  ob  man  Einschluss  oder  Ausscheidung  vor  sich  hat, 
zumal  da  beide  durch  Verwitterung  oder  andere  Vorgänge  spätere  Veränderung 
erfahren  können.  Entscheidung  bloss  nach  Handstücken,  ohne  Kenntniss  des 
Gesanuntvorkonunens,  wird  zu  Fehlschlüssen  führen.  i 

Bei  dem  Mangel  an  sicheren  Angaben  ist  folgende  Reibung  befolgt :  1)  Ein- 
schlüsse von  Quarz,  der  aus  sehr  verschiedenen  Gesteinen  stanunen  kann; 
2)  Einschlüsse  von  älteren  Eruptivgesteinen  und  krystallinen  Schiefem ;  3)  Ein- 
schlüsse von  jüngeren  Eruptivgesteinen ;  4)  Einschlüsse  von  Sedimenten ;  5)  Ein- 
schlüsse von  Schiefer-Gontaktgesteinen ;  6)  prismatische  Absonderung  bei  Ein- 
schlüssen. Die  sogenannten  Sanidinite,  über  deren  Bildungsweise  die  Meinungen 
auseinander  gehen,  sind  den  Einschlüssen  jüngerer  Eruptivgesteine  beigefügt;  die 
Kalkeinschlüsse  zusammen  mit  den  Contaktwirkungen  auf  Kalksteine  bei  den 
Contaktwirkungen  bebandelt ;  die  übrigen  Auswürflinge  der  Vulkane,  so  weit  sie 
nicht  sicher  auf  ältere  oder  jüngere  Eruptivgesteine  und  krystallinische  Schiefer 
zurückzuführen  sind,  bei  den  Vulkanen  aufgeführt.  Für  die  Altersfolge  der 
Eruptivgesteine  sind  die  Einschlüsse  z.  Tb.  beweisend. 

Die  Einwirkung  anf  die  Einschlüsse,  welche,  wie  die  Gestellsteine  der 
Hochöfen,  prismatische  Absonderung  erhalten  können,  ist,  abgesehen  von  den 
sparsamen  sublimirten  Bildungen,  nur  bedingt  durch  die  hohe  Temperatur  des 
Eruptivgesteins  und  den  chemischen  Angriff,  welchen  dieses  auf  die  Einachlttsae 
ausübt.    Die  Einwirkung  kann  bis  zur  Einschmelzung  gehen,  so  dass  von  dem 

>)  Nathorst.  Jahrb.  Miner.  1880.  I.  214;  Rink  in  Zs.  f.  ailirem.  Erdkunde  N  F  IV 
888.    1868;  Delesse  in  Ann.  min.  (5)  XII.  133.    18.57;  vgl.  Bd.  IL  p.  889.  «•'•*»• 
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£io8chliiS8  nichts  mehr  vorhanden  ist;  sie  kann,  ähnlich  wie  bei  Gontakt  null 
werden;  sie  schwankt  nach  den  oben  angeführten  Bedingungen. 

San  er  fand  anch  noch  weniger  als  walInQssgrosse  Einschlösse  kömig- 
schappigen  Gneisses  im  Felsitporphyr  von  Naundorf  bei  Tharand  ganz  unver- 
ändert, selbst  der  Biotit  zeigte  keine  Yerändenmg^).  Ebensowenig  lassen  Thon- 
sehiefereinschlfisse  des  Felsitporphyr-Pechsteins  bei  Mohom  (1.  c.  68);  femer 
Einschlüsse  von  Schieferthon  und  kohlenhaltigen  Sandsteinen  des  Bothliegenden 
im  Bocblitzer  Porphyr  bei  Lonnewitz  nach  Siegert');  Einschlüsse  von  Thon- 
schiefer  in  Felsitporphyrgängen  der  Section  Falkenstein  nach  Schröder'); 
kleine  eckige  Einschlüsse  von  Biotitgneiss  im  Granitporphyr  von  Fraaenstein, 
Section  Nassan,  nach  Beck^);  Einschlüsse  eocfinen  Kalkes  im  Liparit  vom 
Botro  delle  Rozzo  bei  Campiglia  nach  Lotti*^)  irgend  welche  Verftnderong  er- 
kennen. Die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Granit  and  Gneiss  im  Basalt  der 
Ueberschar  bei  Landeck,  Schlesien,  fanden  A.  von  Lasanlx  und  der  Ver- 
fasser z.  Th.  ganz  unverändert,  z.  Tb.  gefrittet").  An  den  Einschlüssen  von 
Gneiss,  Granit,  Quarz  im  Trachyt  von  Dietzenbach,  Hessen,  fand  Chelius 
keine  Einwirkungen  des  Eruptivgesteins^). 

An  den  Granitbrocken,  welche  der  Basalt  im  Tellnitzer  Thal  einschliesst, 
fehlt  nach  Reuss®)  jede  r^VJ^otype  Einwirkung.  Dieser  Granit  unterscheidet 
sich  ganz  von  dem  Granit,  durch  welchen  der  Basalt  aufbricht*'.  Die  im  Diorit 
der  Fortezza  vecchia,  Garbonaragebirge,  Sardinien,  eingeschlossenen  Granitbmch- 
stücke  zeigen  nach  G.  vom  Rath  keine  bemerkenswerthen  Veränderungen*). 
Der  Syenit  bei  Scharf enstein  umschliesst  nach  Kalkowsky  Brocken  von  Gneissen 
ond  von  Kalkstein,  welche  keine  Einwirkung  des  Eruptivgesteins  erkennen  lassen. 
Beide  Gesteine  stehen  in  der  Umgebung  des  Aufschlusses  nicht  an^^).  Nach 
Schal ch  und  Sauer  sind  Einschlüsse  des  direkten  Nebengesteins  —  Glimmer- 
schiefer —  nicht  selten ^^).  Pöhlmann  fand  einen  Contaktgesteineinschluss 
im  Lamprophyr  zwischen  der  Weitisbergaer  und  Lichtentanner  Mühle,  Thü- 
ringen, unverändert,  während  die  Graniteinschlüsse  Spuren  kaustischer  Einwir- 
kung zeigen  ^^).  In  Glimmerschiefereinschlflssen  der  niederrheinischen  Laven  ist 
nach  J.  Lehmann  der  Glimmer  unverändert  geblieben  ^^). 

Die  Einschlüsse  in  Eruptivgesteinen  betreffen  z.  Th.  Gesteine,  welche  in 
der  Nähe  auf  der  Oberfläche  nicht  anstehen,  also  aus  der  Tiefe  stammen. 
Dahin  gehören  die  Einschlüsse  von  Felsitporphyr  im  Nephelin-Basalt  des 
Ascherhübeis  bei  Tharand;  die  Thonschiefereinschlüsse  in  dem  in  Granit 
aufsetzenden   Porphyrgang  von  Prositz  zwischen  Meissen  und  Lommatzsch;   die 

1}  Sauer.  Section  Freiberg.  1887.  58  und  Zs.  geol.  Ges.  1888.  XL.  605.  —  •)  Sie- 
(seit  Section  Oscbatz-Mugeln.  1885.  11.  —  ^  Schröder.  Section  Falkenstein.  1885.  20. 
—  ^  Beck.  Section  Nassau.  1887.  48.  —  ^  Lotti.  Atti  soc.  Tose,  sc  natur.  1884. 
Vn.  4  und  BoU.  geol.  dltalia.  1887.  85.  ~  «)  A.  v.  Lasaulx.  Jahrb.  Miner.  1875.  631 ; 
Boih.  Niederschlesien.  1867.  222.  —  ^  Chelins.  Blatt  Messel  in  Erläuterungen  zur 
xeoL  Karte  des  Grossherzogthums  Hessen.  —  ^)  A.  E.  Renss.  Teplitz  und  Bilin.  18^. 
228.  ~  >)  G.  vom  Rath.  Sitzunnber.  niedetrh.  Ges.  in  Bonn.  1885.  179.  —  ^^)  Kai- 
lEowsky.  Jahrb.  Miner.  1876.  137.  —  ")  Schalch  und  Sauer.  Section  Zschopau.  1880. 
eo.  —  11)  Pöhlmaxm.  Jahrb.  Miner.  1888.  II.  114  und  115.  —  i*)  J.  Lehmann.  Verhandl. 
natorhist  Ter.  d.  preuss.  RheinL  und  Westf.   1874.  83. 
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OraniteinschlflBse  im  Basalt  zwischen  Aussig  imd  Lobositz*);  die  Graniteiii- 
schlflsse  im  Lamprophyr  und  Melaphyr  des  Südwestens  von  Ostthflringen');  die 
Einschlüsse  von  Granit,  Oneiss,  Glimmerschiefer  in  den  Laven  des  Ettringer 
Bellenbergs  und  des  Cottenheimer  Büdens,  SSW  vom  Laacher  See');  die  Gneiss- 
einschlttsse  in  Bomben  des  M&nsebergs,  Eifel^);  die  Granitschieferoontakt- 
gesteine  in  den  Eruptivgesteinen  des  Siebengebirges  nnd  in  den  Answnr&massen 
des  Laacher  Sees;  die  Einschlüsse  von  Glimmerporphyrit  im  Feldtporphyr^ 
von  Neichen  nnd  Fremdiswalde ;  die  Gneisseinschlüsse  im  Basalt  von  Nanrod  *) ; 
die  zahlreichen  Einschlüsse  von  Granit  in  den  Basalten  nnd  Phonolithen  des 
südlichen  Theils  der  Section  Wiesenthal  ^) ;  die  Graniteinschlüsse  im  Melilith- 
basalt  vom  Zeoghans,  s&chsische  Schweiz®);  die  Einschlüsse  von  Gesteinen  der 
krystallinischen  Schiefer  in  Diabasen  nnd  Proterobasen  anf  Herö,  südlich  von 
Porsgrand*);  die  Graniteinschlüsse  in  den  Laven  des  Jomllo^^);  die  Granite, 
Diorite  nnd  Diabase,  welche  nach  Fonqn^  in  den  Aschen  nnd  Bimstein- 
schichten  von  Santorin  vorkommen  ^^);  die  Einschlüsse  von  Glimmerschiefer  im 
Basalt  des  Bnckerberges  bei  Eibenstock  nach  von  Benst;  nach  Wnrm  die 
in  den  Basalten  bei  Mickehahn;  nnd  die  Einschlüsse  von  Thonschiefer  in  den 
Basalten  von  Falkenan,  Böhmen^'). 

Bisweilen  nehmen  die  Einschlttsse  in  dem  Eruptivgestein  so  sehr  zn,  dass 
dieses  nur  noch  das  zurücktretende  Cäment  für  die  Einschlüsse  darstellt.  Da- 
bin gehören  die  Reibungsbreccien ,  die  „eruptiven  Friktionsgesteine''  Naumann's 
(s.  Bd.  II  p.  676),  welche  als  Hülle  oder  Kappe  das  Eruptivgestein  umgeben 
(Basalte  der  Eifel,  bei  Teplitz  n.  s.  w.).  Das  Basaltconglomerat  an  der  Strasse 
zwischen  Boos  und  Hünerbach,  Eifel,  besteht  aus  basaltischer  Grundmasse,  welche 
Brocken  des  durchbrochenen  Devons  (Grauwacken,  Thonschiefer,  Sandsteine), 
ansserdem  Bruchstücke  des  in  der  N&he  anstehenden  Trachytes  nnd  des  Ba- 
saltes einschliesst  Am  Nord-  nnd  am  Südende  der  schmalen  Ellipse  steht  Ba- 
salt an  ^').  Ein  festes  Conglomerat,  ans  Basaltstücken,  spärlichem  rothem  thonigem 
Cäment,  dünnen  Kalkspathhäutchen,  ßmchstücken  kieseligen  Pläners  und  dünn- 
schiefrigen  Gneisses  bestehend,  nmgiebt  mantelf5nnig  nach  Reuss  den  Basalt 
des  Milleschauer  Schlossberges.  Er  wird  durchsetzt  von  Streifen  eines  hom- 
blendehaltigen  Basaltes  ^^). 

Nach  B.  Cotta  ist  der  Granit  von  Langebrück,  N.  von  Dresden,  ganz 
durchspickt  mit  abgerundeten  Schollen  von  Gneiss  oder  Glimmerschiefer,  deren 
Durchmesser  10 — 20  Fuss  erreicht.    Auch   ein  scharfkantiges  Bruchstück  sehr 

^)  Reuss.  Teplitz  und  Bilin.  1840.  254  und  Naumann.  Lehrbuch  der  Geognosie  I. 
918.  1858.  —  ')Xiiebe  nnd  Zimmermann.  Jahrbuch  preuss.  geoL  Landesanst  mr  1885. 
187.  —  *)  J.  Lehmann.  Verhandl.  des  natnrhist  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Wes^h. 
1874.  a  —  *)  Nach  H.  von  Dechen.  Vordereifel.  1886.  66.  —  »)  Penck.  Section  Grimma. 
1880.  28.  —  *)  Sandbcnrger.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1888.  59.  —  '')  Sauer.  Section 
Wiesenthal.  1884.  45.  —  •)  Stelzner.  Jahrb.  Miner.  Blebd.  U.  1884.  409.  1883.  — 
*)  Brögger.  Nyt.  Mag.  for  Natunrid.  1883.  28.  377.  —  »•)  A.  von  Humboldt  Kosmos 
IV.  312:  1858.  —  ")  Fouqu^  Santorin  et  ses  ^ruptions.  1879.  —  '*)  Wurm.  Verhandl. 
geol.  Reichsanst  1881.  230.  ->  i*)  Mitscherlich-Roth.  Abhandl.  Berlin.  Akad.  d.  Wissen- 
schfliten.  1865.  14;  H.  v.  Dechen.  Vordereifel.  1886.  800.  Aehnliches  findet  sich  am 
hohen  Kelberg  und  an  anderen  Stellen.  —  '^)  Renss.   Teplitz  und  Bilin.    1840.   185. 
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quarziger  Grauwacke  fand  sich  vor^).  An  der  Spitze  yon  Hvalnästangen  bei 
Holmestrand  li^^)  zwischen  dem  Aagitporpbyr  nnd  hellgraaem  Qnarzsandstein 
nach  Kjerulf  eine  Breccie  aas  Porphyr  nnd  Sandstein.  Der  Felsitporphyr 
bei  Wendischhain  und  Naohain  strotzt  von  Phyllitfragmenten;  der  Porphyr  bei 
Mohom  imd  bei  Bieberstein,  zwischen  Freiberg  und  Dresden,  von  Oneiss-  und 
Schieferfragmenten ^).  Bei  Nanndorf,  Section  Freiberg,  bildet  nach  Sauer  der 
qoarzarme  Felsitporphyr  (71,8  ^/o  SiO^)  nnr  das  Gäment  für  die  z.  Tb.  dicht 
an  einander  gepressten  Gneissbrocken  ^).  Der  carbonische  Felsitporphyr  von 
Fldha  nmachlieset  zahlreiche,  eckige,  in  der  Regel  wenig  verftnderte  Fragmente 
von  Gneise,  Quarzschief er ,  Glimmerschiefer,  Phyllit^).  Nach  Sandberger 
sind  im  Schwarzwald  die  Porphyrgänge  von  Anbach  bei  Bühl  nnd  im  Sonders- 
bachthal  bei  Gengenbach  mit  Granit-  und  Gneissbrocken,  die  schmalen  Granit- 
gftnge  bei  Griesbach  mit  Gneisseinschlttssen  überfüllt*).  Am  rechten  Ufer  des 
Bemina-Falls  erscheint  nach  Dalmer  der  Granit  nur  als  Bindemittel  fOr  die 
eingeschloesenen  Brocken  von  Gneiss  und  Syenit"^).  Im  Stockscheider  des 
Geyer'schen  Stockwerkes,  besonders  an  der  unmittelbaren  Grenze  gegen  den 
durchbrochenen  Gneiss-Glimmerschiefer,  sind  meist  scharfkantige,  z.  Th.  sehr 
grosse  Fragmente  von  Glimmerschiefer  angehäuft.  Ein  Kranz  kleinerer  Frag- 
mente umgiebt  nicht  selten  ein  grösseres ,  sie  hingen  offenbar  früher  zusanunen. 
Dasselbe  fand  Schal ch  dort  am  Grdfenstein,  wo  die  Einschlüsse  aus  feld- 
spathfreiem  Glimmerschiefer  bestehen®).  Die  Granitgänge  von  Mittweida  um- 
flchliessen  zahlreiche  Bruchstücke  und  z.  Th.  sehr  grosse  Blöcke  von  Granulit, 
Cordieritgneias,  Granat-  und  Biotitgneiss  nach  Cotta  und  J.  Lehmann*)«  Der 
Granit  von  Berbersdorf  enthält  massenhafte  Einschlüsse  von  Glimmerschiefer 
und  gneissähnlichen  Gesteinen  nach  Dathe^^).  Viele  und  grosse,  flach  schollen- 
förmige,  quer  auf  die  Schieferung  losgesprengte  Fragmente  von  Glimmerschiefer 
beobachtete  OehlschlägeP^)  in  einem  7  Fuss  mächtigen  Granitgang  der 
fiisensteingrabe  „Fröhliche  Zusammenkunft^  bei  Breitenbrunn.  Eine  ausser- 
ordentliche Anhäufung  scharfkantiger  Gneissfragmente  im  Granit  beobachtete 
Naumann  (1.  c.  206)  am  Einank  zwischen  Homme  nnd  Hommeland,  Nor- 
wegen. Bei  Beichenburg  und  Skutsch,  Chrudimer  Kreis  in  Böhmen,  werden  die 
Granite  von  Breccien  begleitet,  welche  aus  Thonschieferbrocken  und  einer  sehr 
feinkörnigen  Granitgrundmasse  bestehen  ^^).  Im  Ylegyäsza-Stock,  an  der  Grenze 
Ungarns  und  Siebenbürgens,  nmschliesst  der  Quarzandesit  zahlreiche  Brocken 
der  durchbrochenen  krystallinischen  Schiefer  nnd  des  Yerrucano  nach  A.  Koch 
nnd  Kürthy*').    Bei  Pelkowitz,  östlich  von  Liebenau,  Böhmen,  fand  ich  den 

')  Cotta.  Jahrb.  Miner.  1848.  130.  —  ^)  Kjerulf.  Christiania-Süurbecken.  1855. 
M.  —  ^  Kaumami.  Lehrbuch  der  Geognosie  n.  702.  1862.  —  ^)  Sauer.  Section  Frei- 
berg. 1887.  61.  An  anderen  Stellen  &iden  sich  noch  Fragmente  von  Honifels,  Quarz* 
fds,  dichtem  Biotitschiefer  und  normalem  Quarzporphyr.  —  ^)  Sauer,  Siegert,  Rothpletz. 
Secdon  Schellenberg-Flöha.  1881.  83.  —  •)  Sandberger.  Jahrb.  Miner.  1872.  742.  — 
^  Dahner.  Zs.  geol.  Ges.  1886.  XXXYIII.  148.  —  »)  Schalch.  Section  Geyer.  1878. 
57.  -^  •)  J.  Ldunann.  Section  Mittweida.  1879.  14  und  Cotta.  Jahrb.  Miner.  1858. 
i43.  —  1^  Dathe.  Section  Waldheim.  1879.  93.  —  ")  Naumann.  1.  c.  205.  —  **)  Benss 
in  Kaomaan.  Lehrbuch  der  Geognosie  n.  206.  1862.  —  ^*)  Koch  und  Kürthy.  Jahrb. 
des  8i^»enbürg.  Museums- Vereins.   1878.  274. 
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Basalt  mit  Thonschieferbrocken  überfallt  ^).  Zwischen  Erce  und  Anlas,  Garbet- 
thal der  Pyrenäen,  fand  Zirkel  im  Granit  so  viele  lange  nnd  dflnne  ftuch- 
stocke  von  Ealkschiefer  des  Lias  eingeknetet,  dass  ein  wahres  Ck)nglomerat  ron 
Schieferbmchstflcken,  durch  Granit  verkittet,  zum  Vorschein  kommt.  Aehn- 
lichen  Anblick  bietet  der  westliche  Abhang  des  Oberhohndorfer  Berges  bei 
Zwickau,  wo  Klumpen  und  Scherben  von  Schieferletten  des  Bothliegenden  in  den 
Melaphyr  eingeknetet  sind').  Der  Phonolithgang  im  Kalkbruch  von  Hanmier* 
Unterwiesenthal  umschliesst  nach  Sauer  stellenweise  so  viel  Kalk  des  Glimmer- 
schiefers, dass  eine  Kalkbreccie  mit  Phonolithcäment  entsteht.  Der  Kalk  scheint 
keine  Yerftnderung  erlitten  zu  haben  ^).  Im  Landesgemeinder  Thal  bei  Signal 
623,8  und  Ostlich  davon,  Section  Zwota,  umschliessen  nach  Schröder  zwei 
Gftnge  von  Melilithbasalt  so  zahlreiche  Bruchstflcke  von  gebftnderten  nnd  thon- 
schieferähnlichen  Phylliten,  dass  ein  breccienähnliches  Gestein  entsteht.  Die 
Phyllite  haben  Frittung  und  Schmelzung  erlitten,  welche  je  nach  der  OrOsie 
der  Bruchstücke  mehr  oder  minder  tief  eindringt.  Die  kleinsten  Fragmente 
sind  zu  emailartigen,  perlitischen  Massen  geschmolzen,  welche  in  ihren  Um- 
rissen  mit  dem  Basalt  innig  verflOsst  sind.  Bei  grosseren  Fragmenten  ist  innen 
die  ursprüngliche  Bänderung  und  Transversalschieferung  erhalten.  Während  die 
Quarziteinschlflsse  im  Allgemeinen  unverändert  blieben,  sind  ihre  pbyllitischeo 
Zwischenlagen  in  glasige  Massen  umgewandelt^)« 

Wo  einzelne  Theile  der  Graniteinschlüsse  in  den  Laven  von  Mayen  und 
Mendig  losgerissen  wurden,  liegen  sie  nach  Laspeyres  als  Separateinschlüsse 
(Trabanten)  um  den  Muttereinschlnss.  So  entstehen  ans  grobkörnigen  Graniten 
Einschlüsse  von  Quarz,  Orthoklas,  Oligoklas^).  Sehr  häufig  sieht  man  nach 
J.  Lehmann  in  den  basaltischen  Laven  des  Niederrheins  abgerundete  Ein- 
schlüsse fremder  Gebirgsarten  von  zahlreichen  kleineren  Bruchstücken  um- 
schwärmt, welche  sich  in  weiterer  Entfernung  nicht  mehr  finden*). 

Der  lichtgraue,  bisweilen  durch  Feldspäthe  porphyrartige  Bobritischer 
Granitit,  ein  an  Biotit  armes  und  an  Oligoklas  reiches  Gestein,  wird  nach 
Sauer  bei  Nieder-Bobritzsch  von  einem  dichten  Augitsyenit  durchsetzt.  Der 
Syenit  ist  vielfach  seitlich  in  den  Granit  eingedrungen,  umschliesst  grössere  und 
kleinere,  jetzt  z.  Th.  mit  Fluidalstmktur  versehene  Bruchstücke  desselben, 
durchzieht  ihn  in  zahllosen  feinsten  Trümerchen  und  bewirkt  schliesslich  eine 
vollständige  Zertheilnng  („Zerspratzung**)  der  Granitmassen,  sodass  die 
grossen  Feldspäthe  und  Quarze  des  Granites  nur  noch  ganz  vereinzelt  in  der 
Syenitmasse  auftreten.  Diese  Quarze  sind  rissig  geworden,  ihre  Flüssigkeitsein* 
Schlüsse  fast  sämmtlich  verschwunden,  die  Feldspäthe  geröthet ;  der  Biotit  bildet 
jetzt  dicht  mit  Magneteisenkömchen  erfüllte,  zu  Aggregaten  angehäufte  Schüppchen, 
welche  als  Neubildungen  erscheinen^). 

>)  Roth.  NiederBchlesien.  1867.  76.  —  *)  Zirkel.  Zs.  geol.  Ges.  1897.  XDC.  111.  - 
*)  Sauer.  Section  Kupferbeiig.  1882.  69.  —  ^)  Schröder.  Section  Zwota.  1884.  dO.  — 
*)  Lasperres.  Zs.  geol.  Oes.  1866.  XVIII.  845.  —  i)  J.  Lehmann.  Verfaandl.  natarhist 
Vereins  der  prenas.  Rheinl.  nnd  Westf.  1874.  5  und  1877.  208.  — >  ^)  Sauer.  Section  Lichten- 
börg-Molda.   1886.  26  und  Zs.  geol.  Ges.   1886.  XXXYTO.  708. 
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Bei  TanDenbergsihal  tritt  nach  Schröder  im  Eibenstocker  Granit  eine 
Gruppe  von  fast  schwarzen  Ganggesteinen  auf,  welche,  durch  Uebergänge  ver- 
bimden,  den  Olivindiabaeen ,  den  Glimmerdiabasen,  Glimmer-  and  Homblende- 
dioriten  angehören.  Die  Beschaffenheit  dieser  Ganggesteine  wird  örtlich  stark 
beeinflnsst  dorch  Aufnahme  von  Granitfragmenten  and  besonders  von  zerspratzten 
Oranitgemengtheilen.  Die  bis  6  cm  langen  Orthoklase  sind  fleischroth  geworden, 
and  i,  Th.  fsekandär)  in  Epidot  umgesetzt^).  Da  die  bis  1,6  cm  Durchmesser 
erreichenden  Qoarzkömer  nach  G.  vom  Rath  Flttssigkeitseinschlflsse  zeigen 
und  in  den  fest  mit  dem  Eruptivgestein  verwachsenen,  spärlichen,  bis  faust- 
grossen  Granitdnschlttssen  der  Biotit  erhalten  blieb  ^),  so  war  entweder  die 
Temperatur  des  einschliessenden  Gesteins  nicht  sehr  hoch  oder  manche  Ein- 
scUflsse  weilten  nur  kurze  Zeit  im  Eruptivgestein.  Die  bei  der  Zerspratzung 
losgelösten  Glimmer  des  Granites  sind  freilich  eingeschmolzen. 

Auch  der  Felsitporphyrgang  im  Lauterbacher  Granit  enthält  bei  Unter- 
Benmtengrttn  nach  Dalmer  Graniteinschlflsse ,  die  z.  Th.  zerspratzt  sind^). 
Der  Aelilithbasalt  des  pomologischen  Gartens  in  Görlitz  schliesst  nach  G.  vom 
Rath  ans  dem  nahen  Granit  stammende,  schmutzigweisse,  matte  Orthoklas-  und 
Qnarzbrocken  ein^).  In  granitischen  Einschlüssen  des  Basaltes  von  Ramersdorf 
bei  Obercassel  fand  J.  Lehmann  den  wasserhellen  Quarz  in  vielfache  Stücke 
zersprungen  nnd  vom  Feldspath  getrennt^). 

In  dem  im  Phyllit  aufsetzenden  Gang  von  Glimmerdiorit  des  Qoittenbach- 
tbals,  Section  Zwota,  fand  Schröder  Karlsbader  Orthoklaszwillinge  und 
<^isrzdih6xaöder,  welche  augenscheinlich  einem  mit  dem  Glimmerdiorit  vergesell- 
schafteten Granitporphyr  entstammen;  sie  wurden  aus  diesem  durch  den  Glimmer- 
diorit isolirt«). 

Der  schwarze  Gangmelaphyr  im  Südwesten  Ostthüringens  erscheint  nach 
Liebe  und  Zimmermann  durch  eingeschlossene  Granitbrocken  und  aus  dem 
Granit  stammende  Orthoklase  und  Quarze  wie  porphyrisch.  Die  Zersprengung 
des  Granites  in  seine  Einzelbestandtheile  ist  beträchtlich.  Glimmerblätter  sind 
is  dem  feineren  Granitmaterial  nicht  mehr  zu  entdecken^).  Auch  in  den  dorti- 
gen Lamprophyrgängen  liegt  Granit  in  Bruchstücken  eingebettet;  z.  Tb.  ist  er 
in  Quarzkömer,  Orthoklase  und  Plagioklase  zersprengt  (ib.  187). 

Nach  Pöhlmann  kennt  man  die  Granite,  welche  als  Einschlüsse  in 
dem  etwa  2  m  mächtigen  Gang  von  Lamprophyr  (Kersantit)  im  untercarbo- 
nitcben  Schiefer  des  Bruches  Bärenstein  bei  Lehesten  vorkommen,  nicht  an- 
stehend. Die  Graniteinschlüsse  zeigen  in  grauer  feinkörniger  Grundmasse  durch 
Abschmelzang  gerundete  Quarze,   Orthoklase    und  Plagioklase;   Glimmer  lässt 

')  Schröder.  Section  Falkenstein.  1885.  27—88 ;  H.  Credner.  Zs.  geol.  Ges.  1886. 
38.  706.  (Fundorte  Jägersiorün  und  Kielberg.)  —  >)  C.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1875. 
27.  409.  —  •)  Dalmer.  Section  Auerbach-Lengenfeld.  1885.  21.  —  *)  G.  vom  RaÜL 
lahrb.  Ifiner.  1876.  856)  cf.  Stelzner.  Jahrb.  mner.  Blgbd.  n.  404.  1888.  Salband  des 
Basaltes  dicht  und  ohne  Emsprenglinge.  —  ^)  J.  Lehmann.  Verhandl.  des  naturhist  Vereins  der 
prma.  Hhdnl.  und  Westf.  1874.  31  und  14.  —  •)  Schröder.  Section  Zwota.  1884.  27.  — 
1  Liebe  und  Zimmermami.  Jahrb.  preoss.  geol.  Landesanst  f.  1885.  188.  Blasenrämne 
*ln  Mdttphyrs  erfUlen  sich  vom  Ruid  aus  mit  Augitnadeln  nnd  mit  Quarz.  Der  letztere 
ustte  vielleicht  ursprflnglich  Chalcedonnatur. 
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sich  mikroskopiBCh  nicht  nachweisen.  Um  die  gerundeten  Oranitstücke  sieht 
man  oft  eine  bis  1  cm  starke  dnnkelbranne  Zone,  in  welcher  der  brannscbwarze 
Lamprophyr  and  der  grane  Granit  gemengt  sind;  das  Eersantitmagma  hat  gra- 
nitische Quarze  und  Feldspathe  aufgenommen. 

Der  Quarz  der  Graniteinschlflsse  zeigt  u.  d.  M.  selten  ein  Weiterkrystalii- 
siren  auf  Kosten  der  geschmolz^en  und  sp&ter  krystallin  erstarrten  Gmndmaase, 
in  welcher  auch  Aggregate  von  nengebildeten  Quarzen  auftreten«  Die  Quarze 
enthalten  von  eingeschmolzenem  Biotit  herrührende  Glaseinschlflsse,  welche 
z.  Th.  Augit  und  Spinell  als  Entglasungsprodnkte  führen. 

Die  Feldsp&the  mnschliessen  (ans  Glimmer  entstandenes)  Magneteisen  oder 
Spinelle,  femer  etwas  z.  Tb.  zu  Chlorit  yerwitterten  Augit.  Auch  neugebildetef 
rahmenartig  aufgebaute  Feldspathe  kommen  vor.  In  den  am  wenigsten  ver* 
änderten  Graniten  sind  aus  dem  Biotit  granschwarze  Flecke  entstanden,  welche 
u.  d.  M.  aus  Hagneteisen  oder  Spinell  mit  einigen  Augitkömem  bestehen;  tos 
dem  Titangehalt  des  Glimmers  ging  Titaneisen  oder  titanhalüges  Magneleiflen 
hervor,  beide  oft  in  Leukoxen  (Titanit)  umgewandelt  In  stArker  verttaAerten 
Graniten  sind  die  genannten  Neubildungen  in  der  Grondmasse  vertheilt.  Kleine 
sechsseitige  Blftttchen  sind  ans  dem  Schmelzfluss  neugebildete  Glimmer.  Zwisebea 
Augit  und  Glimmer  sieht  man  viel&eh  schwachgelbliche  Lamellen,  wahrseheiB- 
lieh  von  neu  entstandenem  Kaliglimmer. 

Die  im  Granit  spftrlich  vorkommenden,  colombinrothen,  rissigen  Granaten 
mit  Einschlüssen  von  Sillimanit  (letztere  finden  sich  auch  im  Quarz)  hält  Pöhl- 
mann  für  ursprünglich.  Die  Entstehnngsweise  des  in  der  Granitmasse  aoftreten- 
den  Sillimanites  Iftsst  er  unentschieden.  Rutil  (auch  im  neugebildetea  Qoan 
vorhanden)  findet  sich  in  der  z.  Th.  als  mikrofelsitische  Basis  aosgebildeten. 
Sphaerolithe  führenden  Gmndmasse^). 

Der  Diabasgang  im  Granitit  von  Naja,  Süd-GhüUado,  Korea,  omschlieist 
einzelne  Orthoklase  und  Quarze  des  Granitites,  wie  ich  nachtrftglich  fand. 

1.   Einschlüsse  von  Quarz. 

Quarzeinschlüsse  in  den  Laven  von  Olot,  Catalonien,  der  Auvergne,  der 
Eifel,  des  Kanmierbühls,  in  den  Basalten  des  Siebengebirges  und  des  Laacher- 
see-Gebietes,  in  dem  Doleritbasalt,  welcher  gangförmig  die  Nephelinite  des  L6- 
baner  Berges  durchsetzt'),  sind  undurchsichtig,  weisslich,  oft  rissig  geworden, 
sodass  sie  leicht  zerbrückeln.  Nach  vonDechen  finden  sich  in  den Trachjten 
und  Homblende-Andesiten  des  Siebengebirges  meist  stumpfkantige  Einschlüsse 
von  dorchsicbtigem ,  stark  glänzendem,  gelblichem  oder  rauchgrauem,  bisweilen 
donkelbraniiem  und  blünlichem,  rissigem  Quarz,  welche  den  Qoarsen  der  Devon- 
gesleine nicht  gleichen.  Nüggerath  h&lt  die  meisten  dieser  EinacUflase  Ar 
Bosenquars ').    J.  Lehmann  bemerkt,  dass  in  den  Laven  von  Ettringen  Quarz- 

1)  Pöhhnaan.  Jahrb.  Hin.  1888.  II.  89—112.  —  *)  Stock  in  Tschennak.  Mioer. 
Mitlh.  DL  456. 1888.  Die  Quane  stammen  aus  Granit  —  *)  H.  von  Dechen.  Siebeosebtne. 
1861.   117.  ^^      • 
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dnschlüfise  vorkommen}  welchei  ans  gneissartigeii  Gesteinen  stammend,  sich  oft 
in  weiterar  Entfernung  von  diesen  Einschlössen  finden,  während  Feldsp&the  nur 
in  der  Nähe  der  Einschlüsse  erhalten  bleiben^).  Den  Quarzeinschlflasen  fehlt 
fast  nie  ein  donkelgrttner  Augitsanm;  Augitdrusen  enthalten  meist  Reste  von 
Qoarzeinschlflflsen:  die  Quarze  wurden  z.  Th.  oder  ganz  von  der  Lava  ein- 
geschmolzen, und  ans  der  Schmelzmasse  krystallisirte  Augit.  Fttllt  der  Ein- 
schlnsB  den  Hohlraum  nicht  aus,  so  ist  der  Quarz  an  der  Oberfläche  mit 
Schmelzmasse  bedeckt,  in  welcher  Augitnadeln  liegen.  Wie  das  sp.  Gew.  des 
onTeränderten  Quarzes  beweist,  wurde  der  Quarz  nicht  geschmolzen^).  Manche 
durch  Einschmelzen  von  Einschlttssen  entstandene  Drusen  werden  später  mit  in- 
filtrirten  Mineralien  (Zeolithen  u.  s.  w.)  bedeckt,  so  im  Basalt  des  Petersberges, 
Siebengebirge ^).  Bleibtreu  fand  Quarzkrystalle  als  Neubildung  in  der 
Schmelzmasse  von  Quarzeinschlttssen  der  niederrhainischen  Basalte,  konnte  aber 
Tridynütbildung  nicht  beobachten.  Die  auf  den  Bissen  des  Quarzes  eingedrun- 
gene Schmelzmasse  ist  meist  zu  fsst  wasserhellem  Glas  erstarrt,  das  bei  Ent- 
glssoDg  Eisenglanz,  Augit  und  wasserhelle  Krystalle  (Feldspath?)  zeigt  ^). 

Glasige  Ueberzfige  auf  QuarzeinschlQssen  kennt  man  auch  in  den  Laven  des 
fioderberges  bei  Mehlem^),  im  Dolerit  bei  Heubach®),  in  Laven  des  Kammer- 
bObls  (Quarze  des  Glimmerschiefers),  vom  Leilenkopf  bei  Brohl«  vom  MOhlen- 
berg  bei  Holzappel^). 

In  der  Lava  von  Mayen  fand  sich  nach  H.  v.  Dechen  ein  QuarzstCkck 
ans  einem  zu  Tage  unbekannten  Kupfererzgang  mit  Kupferglanz,  Buntkupfererz 
und  Kieselkapfer  ®). 

P.  Trippke  fand  aus  Granit  stammende  Qnarzeinschlttsse  im  Doleritbasalt 
des  Brechelsberges  bei  Striegau  rissig  geworden ,  rundlich  abgeschmolzen  und 
mit  breiter  Zone  farblosen  Glases  umgeben.  Um  diese  Zone  legt  sich  ein 
kranzförmiger,  glasdnrchtränkter  Filz  von  Angitmikrolithen ,  und  aus  diesen 
rtgea  allseitig  Augitnadeln  in  die  das  Quarzkorn  umgebende  Schmelzmasse^). 
Der  Nephelinbasalt  der  Steinkuppe,  SO  von  Holzhau,  Section  Nassau ,  südlich 
Yon  Dippoldiswalde,  enthält  nach  Beck  ausser  stark  verglasten,  grösseren 
Fragmenten  von  Granit  oder  Granitporphyr  aus  Granitporphyr  stammende 
Qnarz-  und  Feldspathkömer.  Sie  fahren  grüne  Augitsäume  und  sekundäre 
ßliseinschl&sse  als  Merkmale  ihrer  Abschmelzung  ^^). 

Der  in  Granit  aufsetzende  Basaltgang  bei  Urbeis  enthält  nach  Bücking 
ans  dem  Granit  stammende  Orthoklasawillinge  und  gerundete  Quarzkömer^^). 
Im  Plagioklasbasalt  des  Löbauer  Berges  fand  J.  Stock  spärliche,  unregelmässig 
begrenzte  Qoarzkömer   mit  Kranz   von  Augitnädelchen ;   von  randlicher  Ein- 

')  J.  Lehmann.  Verhandl.  naturhist  Vereins  der  preuss.  Bheinl.  und  Westfl  1874.  5.  — 
*)  Lehmaon.  ib.  81  und  ib.  1877.  210.  —  *)  Lehmann,  ib.  1874.  29.  —  «)  Bleibtreu.  Zs. 
seoL  Qss.  1883.  XXXV.  494-496.  —  *)  H.  v.  Dechen.  Siebensebirge.  1861.  895.  Es  sind 
yune  der  naunbenden  GerftUablaoerung.  —  *)  Sandbeiger.  Sitzupgsber.  bayer.  Akad.  d. 
Wiasenach.  18^  172.  Quarz  wohl  ans  Qneiss  stammend.  —  '')  C.  v.  Leonhard.  Basalt- 
B^iUe.  1882.  ü.  401.  Aus  der  vom  Basalt  durchbrochenen  Grauwacke  stanmit  der 
Vtaaiz.  —  s)  H.  V.  Dechen.  Zs.  geol.  Ges.  1865.  XVII.  124.  —  *)  P.  Tiippke.  Zs.  geol. 
0^  1878.  XXX.  158.  —  ^^)  R.  Beck.  Sect  Nassau.  1887.  50.  ~  ")  Bücking.  BGtth. 
der  ConuBission  £  geoL  Landesuntersuchung  von  EHsass-Lothringen.  Bd.  L  Heft  8.  1888. 
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scbmelzimg  keine  Andentoog.    Die  Qnankörner  stammen  wohl  ans  dem  dureh* 
brochenen  Granit^). 

In  eckigen  BrnchBt&cken  glasigen  Quarzes,  Einschlössen  im  CriaDi^KirphyT 
von  Bencha,  fand  Schalch  Glaseinscblfisse  mit  staUler  Libelle').  In  dsD 
Quarzen  der  dortigen  Granwackeneinschlflsse  entsteht  nach  K.  y.  Chrns tschoff 
seknndftres  Glas  dnrch  Einschmelznng  leicht  schmelzbarer  Interpositionen,  wie 
Glimmer.  Enthidt  der  Glimmer  Zirkone,  so  finden  sich  diese  im  Glas  wieder*): 
anch  die  Qnarzeinschlüsse  des  Glimmotrachytes  des  Honte  Gatini  enthalten 
Glaseinschlflsse^).  Nach  Yersachen  von  D  ölt  er  nnd  Hnssak  „ratstehen  Gbfi- 
einschlfisse  in  Qoarzen  nnr  da,  wo  man  nnmittelbare  Yerbindang  des  Qnanee 
mit  dem  Magma  nachweisen  kann*'*);  aber  man  kann  dieses  Eindringen  asf 
Spalten  nicht  als  Einschlnss  bezeichnen.  W.  Brnhns  konnte  im  Quarz  kflast- 
liehe  GlaseinschlOsse  nicht  herstellen*). 

Die  QoarzeinschlQsse  der  Minetteg&nge  des  Syenites  im  Plaamschen  Grande 
zeigen  nach  Doss  gerondete  Formen  und  den  bekannten  Angitkranz ,  welcher 
durch  sp&tere  ümaetzong  in  Hornblende  übergegangen  sein  kann.  Die  neogebil- 
deten  grünen  Avgitkrsrstalle  ragen  oft  tief  in  den  wasserklaren  Qoan  hinein, 
der  meist  FlQssig^eitseinschlQsse  mit  beweglicher  Libelle  fllhrt.  IMe  in  den 
Kenantitgftngen  eingeschlossenen  Qoarze  besitzen  kdnen  neogebiideten  Angit- 
sanm,  wohl  abgerundete  nnd  angeschmolzene  Umrisse.  Sie  werden  omgeben  Ton 
einer  Zone,  welche  aas  Qoarz  mit  vielen  winzigen  Magnetitkömehen  mid  Mikro- 
lithen  besteht  Dieser  Sanm  trennt  sich  sehr  sdiarf  Yom  Quarz,  ziemlieh  scharf 
von  der  Gesteinsgrondmasse  ab^). 

Der  Anipt-Ortlerit  des  Soldenfemers,  Geyedale-Gebiet,  nmschliesst  nach 
Stäche  and  G.  Yon  John  Qnarsst&eke,  welche  ihrerseits  dnnkdbhuigraiieo. 
krjstallinisch-blittrigen  Kalk  einschliessen.  Die  Grenzzonen  zwischen  deot 
Qoarz  nnd  Kalk  sind  mit  MineralbestandtheileQ  dee  OrtleriteB  imprignirt  Das 
BnichstQck  stammt  wahrscheinlich  von  der  Grenze  einer  QoarsphyllitaiAicht 
gegen  eine  Kalksteineinlagemng  *).  Aach  die  Risse  der  im  Soldenit  der  luntereD 
Gralapitz  auftretenden,  weissen,  eckigen  Brocken  sind  mit  Snldenifmaiie  erftlh 
(1.  c.  890). 

Der  Basaait  ?om  Handskopf  bei  Salzangen  schliesst  nach  Bflcking  ein- 
zelne ans  dem  durchbrochenen  Bontsandstetn  stammende  Quarzkömer  mit 
FlllssigkeitselnschlQssea  ein.  Sie  sind  umgeben  von  einem  Hanfwerk  Ideiner, 
grfiner,  in  briunliche  Glasmasse  eingebetteter  Aogi^rismea.  In  einen  Falle 
lagen  die  Augitprismen  mit  ihrer  Lingsaxe  der  Begrenzung  des  Binaelüisses 
parallel,  sodass  sie  diesen  kranzförmig  umgeben*). 

Im  Basalt  vom  Kapfenstein  bei  Gleichenberg  zeigen  nach  Hnssak  die 

M  Stodi  in  Tschennak.  Ifiner.  Mitth.  1888.  IX.  456.  —  >)  Schalch.  Sect  Bkudis. 
1888.  la  —  •)  K.  T.  Chmstsehoff  in  Tscbermak.  Miner.  »fitth.  188&  VIL  71.  —  «>  K. 
▼.  Chnistsehoir.  ib.  IV.  495.  1888.  Der  Quam  emes  ktknstfieh  in  Basalt  eingeschsMlMoeii 
Granites  zeigte  GbueinschKlsse.  ib.  497.  —  *}  DöHer  nnd  Hnssak.  Jahrb.  ifiner.  1884.  L 
41.  —  «)  WT  Bnihne.  Jahrb.  Miner.  1889.  I.  968.  —  ^  Doss  in  Ttehemak.  Miner.  Mitth. 
XL  47.  Die  Herknaft  der  Qoarse  bleibt  nnentschieden.  —  *)  Stäche  und  C  t.  John.  Jahrb. 
SCoL  Reiditaiist  1879.  366.  —  •)  Bftcking.  Jahrb.  preoss.  geol.  Landewmrt  £  1880.  167. 
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emgeachloseenen  Qoarze  Fltkasigkeitseinschlflsse  und  sind  yon  Angitkränzen 
nmgeben  ^). 

Im  Basalt  vom  Stficksbllhl  zwischen  Dieburg  und  Messel  liegen  nach 
Che  lins  (ausser  anderen  Einschlflssen)  helle,  yon  einem  dunkleren  Angit- 
und  Magnetitkranz  umgebene  Stellen,  in  deren  Olasgrand  breitere  Aogitleisten 
und  grössere  MagnetitkOmchen  liegen  als  in  der  übrigen  Gmndmasse  [ob  ein- 
geschmolzene Qoarze?]'). 

Die  Qnarzeinschlttsse  der  Limborgite  ans  dem  Weissholz  bei  Lfltgeneder 
(zwischen  Warbnrg  und  Borgentreich),  vom  Desenberg  bei  Warbnrg,  vom 
Häoschenberg  bei  Rothwesten  (nördlich  von  Cassel),  yom  Hahn  bei  Holzhansen 
(s&dlich  von  Cassel),  vom  Lotterberg  bei  Dente  (unfern  Ondensberg,  Hessen) 
sind  nach  Rinne  meist  voUst&ndig  eingeschmolzen.  An  ihre  Stelle  sind 
Aagen  ans  hellem  Aagit  (mit  Glaseinschlflssen)  getreten.  Bisweilen  nm- 
sehliessen  die  wirr  durcheinander  liegenden  Angite  einen  durchsichtigen  Glashof, 
in  welchen  die  Angitkryställchen  weit  hineinragen.  Bisweilen  erscheint  dorch 
VermischuDg  dieses  farblosen  Glases  mit  dem  donklen  Glas  des  Limbnrgites 
ein  dunkler,  violettbranner  Ton ;  bisweilen  hat  sich  um  den  vermndeten  Quarz- 
einschlnss  nur  ein  schmaler  Glassanm  gebildet,  in  welchen  von  aussen  her  die 
Spitzen  des  Augitkranzes  hineinragen^). 

Der  Basalt  von  Lenba,  sfidlich  von  Görlitz,  umschliesst  nach  K locke 
geiritteten  Quarz*). 

Im  Doleritbasalt  von  Reichshofen,  Elsass,  fand  G.  Linck  die  Quarzein- 
scblflsse  ringsum  angeschmolzen,  von  zahlreichen  Augitkrystallen  umgeben  und 
Ton  einer  schmalen  Zone  opaker  Kömchen  umrahmt,  auf  welcher  die  licht- 
geftrbten  Augite  anschiessen  ^).  Der  Limburgit  von  Reichenweier  (1.  c.  53) 
umschliesst  z.  Th.  verglaste  Brnchstficke  von  Quarz,  Sandstein,  Schiefern,  Gneiss 
(letzterer  steht  einige  hundert  Schritt  entfernt  an),  Kalksteinen  (z.  Th.  dicht, 
2.  Th.  hochkrystaUin).  Vielleicht  lieferten  völlig  eingeschmolzene  Einschlüsse 
das  grflne,  tachylytfthnliche  Glas,  welches  im  Gestein  vorkommt.  Manche  Ein- 
schlftsse  führen  (1.  e.  62)  neugebildetes,  grOnes  bis  braunes  Glas,  manche  ent- 
halten nengebildete  grüne  Augite  in  entfärbtem  Glas. 

In  den  Glimmerdioriten  (Kersantiten)  von  Ehrenfriedersdorf,  Schönfeld, 
Drebach  u.  s.  w.  fanden  Kalkowsky  und  Schalch  Quarzkömchen *),  an 
welche  zahlreiche,  kleine  Homblendesäulchen  mit  ihren  L&ngsflftchen  sich  an- 
legen. Die  Quarze  sind  wohl  als  fremde  Einschlüsse  zu  betrachten.  In  einem 
als  Leudttephrit  gedeuteten  Ganggestein  der  Mondhalde,  Kaiserstuhl,  fand 
Fr.  Graeff  die  nnregelmässig  begrenzten  Quarzbrnchstücke  mit  einem  Kranz 
TOD  Epidotsäulchen  nmgeben  und  mit  Flüssigkeitseinschlüssen  erfüllt^. 


>)  Hossak.  Ber.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  I.  Abth.  82.  226.  1880.  —  ')  Chelios. 
Blttt  MesseL  1886.  42  in  Erläot.  zur  geol.  Karte  des  Grossherzogth.  Hessen.  —  ')  Binne. 
Sitsongsbcar.  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  1889. 1025.  —  ^)  Peck.  Abhandl.  der  naturforschenden 
6€a.  in  Görlitz.  Xn.  100.  1864.  —  1^)  6.  Linck.  Mitth.  d.  Commission  f.  die  geol.  Landes- 
nnterrachmig  von  Elsass-Lothringen.  Bd.  I.  51.  1887.  —  •)  Schalch.  Sect  Geyer.  1887. 
27.  —  ^)  Graeff.  Bericht  über  die  XXII.  Versamml.  des  Oberrhein.  geol.  Vereins.  1889. 
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Die  ans  Adern  der  Sericitschiefer  herrührenden  Quarze,  Einschlüsse  in 
den  Basalten  von  Naurod,  zeigen  nach  Sandberger  einen  Saum  grüner  Aagit- 
säulchen,  und  zwar  einen  um  so  breiteren,  je  kleiner  der  Quarzbrocken  ist. 
Bisweilen  erkennt  man  in  den  radialen  Augitanh&ufungen  keinen  Best  des  or- 
sprünglichen  Quarzkoms  mehr.  In  einem  Quarzeinschlnss  fand  sich  Flussspith. 
Selten  sieht  man  unverändertes,  Magneteisen  haltiges  Glas  in  Klüfte  zorspnm- 
gener  Quarze  eingepresst;  meist  ist  daraus  Augit  gebildet^). 

Nach  Hassak  umschliesst  der  Pikritpoiphyr  von  Steierdorf  Kömer  und 
Kömeraggregate  von  Quarz  mit  Einschlüssen  yon  Apatit,  Glas  und  Flüssigkeiten. 
Alle  Quarze  führen  einen  schmalen  Kranz  grflner  Augit  (?)-Nädelchen,  welche 
oft  in  die  Quarzmasse  hineinragen.  In  den  Kömeraggregaten  hefgfia  grössere 
Fartieen  ans  grünen  Augitnadeln,  farblosen  Leistchen  und  spftrlicher,  glasiger 
Zwischenmasse  ^). 

Aus  tertiftren  Conglomeratablagerungen  stammende  QuarzgeröUe  sind  da, 
wo  der  Andesit  der  Donantrachytgruppe  sie  einschliesst,  nach  A.  Koch  durch 
die  Hitzeeinwirkung  zerklüftet  und  zersplittert'). 

Der  Aetnaansbruch  vom  22.  M&rz  1883  hat  nach  Silvestri  bis  15  kg 
schwere  Bomben  geliefert,  deren  Kern  ans  Quarz  besteht.  Der  weisse  bis 
graue,  kleinblasige,  kömig-mürbe,  oft  prismatisch  abgesonderte  Quars  sieht  wie 
„abgeschreckt **  aus:  er  zeigt  immer  Einwirkung  hoher  TemperatoTy  ihn  um- 
giebt  eine  Hülle  von  dunkelgrünem  Glas.  Der  Quarz  (sp.  Gew.  2,4T7)  ist 
keineswegs  rein,  er  enthält  5,8o  bis  12,s7  ^/o  Eisenoxyd  und  Thonerde^). 

Kömiger,  in  schlackiger  Basaltlava  des  Mount  Eden  bei  Anckland,  Neu- 
seeland, eingeschlossener  Quarz  zeigt  keinerlei  Bandmineralien. 

2.    Einschlüsse  von  älteren  Eruptivgesteinen  und  krystailinischen 

Schiefern. 

In  den  durch  Eraptivgesteine  eingeschlossenen,  kleineren,  glimmerhaltigen 
Brocken  der  krystailinischen  Schiefer  und  der  Granite  ist  meist  der  Biotit  ge- 
schmolzen, der  Feldspath  getrübt,  höchstens  gefrittet,  der  Quarz  rissig  geworden 
oder  zersprungen.  Nach  Laspeyres^)  und  Sandberger*)  enthält  das  aus 
dem  Biotit  entstandene  Glas  häufig  Magneteisen.  Man  sieht  diese  Umänderungen 
an  den  GraniteinscUüssen  der  Basalte  von  Bamersdorf  bei  Obercassel,  von  Mayen 
und  Mendig,  der  Basaltlaven  der  Auvergne,  der  Denise^)  bei  le  Pny  und  des 
Jurollo  ^),  der  Basalte  der  kleinen  Schneegrobe,  von  Striegao,  Maiwaldao,  Haben- 

>)  Sandberger.  Jahrb.  geoL  Reichsanst  188d.  XXXIU.  89—44  und  VerhaodL  1884. 
17;  Sommerlad.  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  IL  181.  1883.  —  >)  Hussak.  Verhandl.  geoL 
Reichsanst  1881.  262.  —  •)  A.  Koch.  Zs.  geol.  Ges.  1876.  XXVUL  819.  —  «)  Süvestri. 
Atti  Accad.  Gioenia.  Gatania.  (8)  XYII.  167.  1883.  —  »)  Lan>eyres.  Zs.  geoL  Ges.  1866. 
XVUL  844.  —  •)  8andbei|[er.  Jahrb.  Miner.  1872.  741;  Jahrb.  geol.  Reichsanst  I88S. 
XXXm.  48.  —  ^)  Die  gefritteteo  Feldspäthe  schliessen  hier,  wie  audi  anderswo  im  Velay^ 
Ziikone  ein.  Nach  Des  Cloizeaux  (Min^logie  L  857)  enthalten  die  GraniteiittchlQsse  bei 
le  Puy  auch  Cordierit  und  der  Basalt  von  Ej^Mülly  Einschlüsse  von  Zirkon  A.  c  156> 
Schon  Sauasure  kannte  die  veränderten  Gramteinschlüsse;  s.  Yoyages  dans  les  Alpes. 
§  780.  -  *)  G.  Rose.  Zs.  geol.  Ges.  1857.  IX.  284. 
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dorf  (NW.  von  Reichenberg),  Morgenstern^),  des  Buckerberges  bei  Eibenstock*), 
des  Blitzenberges  bei  Zeidler,  des  Knotenberges  bei  Dittersbach,  des  Frenzel- 
berges  bei  Oberhennersdorf,  der  Annakapelle  bei  Grossschönaa^),  der  Sectionen 
Knpferberg  und  Wiesentbai  ^),  des  Oberhansteins  im  Schwarzwald  ^),  des  Strom- 
bergs bei  Weissenberg,  Oberlaositz  (nach  Cotta),  des  Calvarienberges  bei  Fulda 
(nach  Gutberiet),  der  Basalte  um  Karlsbad  (nach  Reuss),  des  Rossberges 
bei  Dannstadt.  Graniteinschlflsse  im  Basalt  des  Gommels,  Hohen  Parksteins 
und  des  rauhen  Kulm  fand  GOmbel  wenig  verändert®).  Umänderungen,  wie 
oben  angefahrt,  finden  sich  in  den  Granit-  und  Gneisseinschlttssen  der  Basalte 
der  südlichen  Rhön  ^),  den  Gneisseinschlüssen  im  Dolerit  der  kleinen  Sparhof- 
kuppe  bei  Henbach,  im  Basalt  von  Naurod,  der  Strieth  bei  Aschaffenbnrg  und 
des  Schlossberges  bei  Schwarzenfels  (nach  Sandberger  1.  c),  im  Basalt  bei 
Greifenstein ,  Spiller,  Lanban,  Landeck,  des  Wickensteins  bei  Querbach  (Roth 
I.  c),  der  Echelle  dn  Roy  bei  Thneyts;  in  den  Phonolithen  des  Borgen  und 
des  Blanensteins  bei  Oberleuthendorf^);  femer  in  den  gneissartigen  Einschlüssen 
des  Laacher-Seegebiets. 

An  der  Roche  rouge  östlich  von  le  Puy  en  Yelay,  der  örtlichen  An- 
sehwelhmg  eines  nach  beiden  Seiten  im  Granit  weithin  verfolgbaren  Ganges, 
schliesst  der  Basalt  Granitbmchstflcke  ein,  deren  Orthoklas  z.  Tb.  gefrittet, 
deren  Biotit  geschmolzen  ist.  Unmittelbar  unterhalb  des  Ganges  ist  der  Granit 
prismatisch  abgesondert*).  Zwischen  Basalt  und  Granitfragment  ist  häufig  eine 
bräonliche  Glaszone  eingeschoben;  in  dem  Fragment,  besonders  aber  in  diesen 
glasigen  Partieen  liegen  nach  Becker  (I.e.  87)  Kömer  eines  isotropen,  blass- 
giaaen  Minerals,  welche,  da  sie  öfter  reguläre  Krystallformen  erkennen  lassen, 
vielleicht  einem  Gliede  der  Spinellgmppe  angehören. 

Pohlig  erwähnt  Graniteinschlflsse  im  Trachyt  des  Lohrberges  nnd  im 
Basalt  des  Oelberges,  Siebengebirge  ^^) ;  G.  vom  Rath  qnarzreiche,  z.  Th.  gra- 
lütische  Gesteine  in  den  Leucitbasalt- Schlacken  des  Camillenberges  bei  Bassen- 
benn,  Laacher-Seegebiet ;  anf  Klflften  nnd  auf  der  Oberfläche  der  Einschlüsse 
sieht  man  Angite^^).  Nach  K.  von  Chrastschoff  enthält  der  Quarz  der 
Gniniteinschlüsse  in   den  Ettringer  Laven   GlasdihexaSder   und    der  verglaste 

^)  Roth.  Niederschlesien.  1867.  69  und  222.  Neben  stark  veränderten  finden  sich 
auch  ganz  unveränderte  EmschlQsse.  •—  ')  A.  Becker.  Zs.  geol.  Ges-  1881.  XXXIII.  53. 
^  ms  Biotit  entstandene  Glas  enthält  Magneteisen  und  Mikrolithe.  Bisweilen  liegt 
zwischen  Basalt  und  Granit  (l*  c  37)  braune  Glasmasse.  —  *)  B.  Cotta.  Erlänteronffen  zn 
Section  YI  der  geognost  Charte  von  Sachsen.  1889.  61.  64.  70.  —  *)  Sauer.  Sect  Kupfer- 
bera.  1882.  74 ;  Sect  Wiesenthal.  1884.  71.  Der  letztgenannte  Granit  enthält  Topas.  Das 
neuste  Ausgehen  von  Granit  liegt  in  10  km  Entfernung.  —  ^)  Schill.  Jahrb.  Miner.  1857. 
38.  —  •)  G^bel.  Ostbaver.  Grenzgebirge.  1868.  485.  —  "O  H.  Lenk.  Zur  geologischen 
Kemtniss  der  südlichen  Rhön.  1887.  98.  Wo  Quarzkömer  direkt  den  Basalt  berühren, 
b&ben  sie  einen  Saum  grüner  Augitnädelchen.  —  ")  Reuss.  Teplitz  nnd  Bilin.  1840.  252. 
Am  BorSen  ist  der  Gneiss  z.  Th.  sanz  unverändert  —  *)  C.  v.  Leonhard.  Basalteebilde. 
1882.  IL  417.  Rothe  Flechten,  cue  den  Fels  z.  Th.  bedecken,  veranlassen  den  Namen 
Roche  rouge.  Nach  Lory  (Bull.  ^(6ol.  &)  XXVI.  1089.  1869)  hat  der  Basalt,  der  durch 
Abwitterung  des  Granites  hervortritt,  den  Granit  im  Contakt  nicht  verändert  Vgl.  Pou- 
lett  Scrqpe.  Central  France.  1827.  141.  —  ^^)  Pohlig.  Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in 
Bonn.  1OT7.  167.  —  ")  G.  vom  Rath.  Pogg.  Ann.  1871.  144.  239;  J.  Lehmann  (Verhandl. 
^  nilarhist  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1874.  38)  erwähnt  vom  Camillenberg 
^neisseinschlQsse  mit  flasrig  verlaufenden,  aus  Glimmer  entstandenen  Schmelzlagen. 
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Orthoklas  Olaseier^).  In  den  Basalten  des  Siebengebirges  fand  G.  vomRith 
Sillimanit  („Glanzspath")  ohne  anhangendes  Ursprangsgestein ') ;  Bleibtren 
sah  ihn  dort  z.  Th.  frei,  z.  Tb.  verwachsen  mit  Feldspath  and  Quarz  m  gra- 
nitischen  Einschlflssen  und  erkannte  als  Ursache  der  yioletten  Färbung  Ter 
änderter  Sillimanitpartieen  reichliche  kleine  Spinelle®).  Der  Basalt  des  Galvarien- 
berges  bei  Fulda  enthält  nach  Sandberger  Einachlflsse  von  Cordierit  and 
Sapphir.  Der  Cordierit  schliesst  Magnetkies  and  mikroskopische  Nadeln  tod 
Batil  ein^). 

Nach  J.  Lehmann  verschwindet  in  den  Quarzen  granitischer  and  gneiss- 
artiger Gesteine,  wenn  sie  als  Einschlüsse  der  Laven  von  Ettringen,  Nieder- 
mendig,  des  Gamillenberges  n.  s.  w.  auftreten,  die  arsprflngliche  graae  Färbung: 
die  Quarze  werden  vollkommen  farblos,  seltener  milchweiss").  Werden  quan- 
f fihrende  granitische  und  gneissartige  oder  andere,  Quarz  und  Feldspath  fahrende 
Einschiasse  nicht  nur  peripherisch,  sondern  auch  innen  wirklich  geschmolieiL 
so  werden  zuerst  Glimmer  und  Plagioklas,  später  Orthoklas  und  Quarz  von  der 
Verflüssigung  ergriffen.  Von  neugebildeten  Erystallen  kommen  in  der  Schmeb- 
masse  vor:  Quarz,  Augit,  Feldspäthe,  Tridymit,  ein  dem  Spinell  ähnliches  Mi- 
neral, Magneteisen,  Eisenglanz,  Apatit,  selten  Titanit.  Der  Augit  liegt  auch 
auf  den  Quarzdihexa6dem.  In  den  durch  Einschmelzung  von  Einschlttssen  ent- 
standenen, oft  durch  die  Bewegung  der  Lava  in  jede  beliebige  Form  gebrachten 
Drusenräumen  finden  sich  dieselben  Mineralien®). 

In  Fragmenten  eines  granitischen  Gesteins,  welches  der  Finkenberger  Ba- 
salt einschliesst,  fand  J.  Lehmann  dieselbe  Neubildung  von  QuarzkrystaUeo, 
Augit  und  Feldspath^);  Bleib  treu  erwähnt  von  dort  eine  Hülle  neagebil- 
deten  Orthoklases  um  den  Orthoklas,  der  neben  Quarz-  und  Plagioklas- 
kömem  das  Gestein  bildet.    Auch  Plagioklas  zeigt  eine  neagebildete  Zone^)- 

Zu  den  granitischen  Gesteinen  rechnet  J.  Lehmann  die  in  niederrheinischeo 
Basalten  am  Finkenberg  und  bei  Ramersdorf  auftretenden  Einschlüsse,  welche 
aus  ranchgranem  Quarz,  glasig  erscheinendem  Orthoklas  und  feinen  Gn^phit- 
Schüppchen  bestehen  *).  Im  Basalt  des  Minderbergs  bei  Linz  am  Rhein  kommen 
Bruchstücke  von  Granit  mit  denselben  Mineralien  nach  H.  von  Dechen  vor^^). 
Bleib  treu  (1.  c.  500)  erwähnt  von  dort  Graniteinschlüsse  mit  Glimmer'^). 

Die  Graniteinschlflsse  im  Plagioklasbasalt  des  Breitenberges  bei  Striegan 
fand  P.  Trippke  stark  gefrittet  und  zellig-porös.  Durch  Abschmelzong  vom 
Granit   getrennte  Quarzkömer,   welche   lose  in  Augitnadeln   (Porricin)    liegen, 

^)  E.  y.  Chrustschoff  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1882.  IV.  493.  —  >)  G.  Tozn 
Bath.  Poffe.  Ann.  1873.  147.  272;  vgl.  p.  54.  -<  *)  Bleibtreu.  Zs.  geoL  Gea.  1883. 
XXXV.  502.  ^  «)  Sandberger.  Jahrb.  Miner.  1890.  L  100.  —  ^)  J.  Lehmann.  Veiiiandl. 
natorbist  Vereins  der  preoss.  Rheinl.  und  Westf.  1874.  17.  —  *)  ib.  1877.  209  n.  s.  w.  und 
1874.  34  u.  s.  w.  —  '0  ib.  1880.  Correspondenzblatt  141.  —  »)  Bleibtreu.  Zs.  geol.  Ges. 
1883.  XXXV.  497 — 499.  Plagioklas  durch  Neubildong  umrahmt  audi  bei  Graniteinschlüsseja 
des  Oelbeiges.  —  *)  J.  Lehmann.  VerhandL  naturhist  Vereins  der  preuss.  RheinL  und  Westi. 
1874.  10.  —  ^^)  H.  y.  Dechen.  Siebengebirge.  1861.  157.  ~  ")  In  anderen  Granitbnich- 
stücken  yon  dort  ist  der  Glimmer  ziemlich  verschlackt,  nach  Nöggerath  in  Karaten  und 
von  Dechen.  Archiv.  XIV.  247.  1840.  Der  Glimmer  ist  nach  Kttmar  voUstandig  ein- 
geschmolzen. 
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sind  getrfibt,  milchweiss  and  oberflächlich  in  ein  Aggregat  von  Tridymit- 
kryställchen  umgewandelt,  welche  ausserdem  auf  dem  Angit  vorkommen. 
Die  Tridymite  in  Dmsenränmen  des  Basaltes  vom  Striegauer  Spitzberg  nnd  die 
maDcber  Trachyte  (Perlenhardt)  stammen  von  eingeschmolzenen  Quarzkömem  ^). 
Spftter  fand  Trippke  im  Basalt  des  Striegauer  Breitenberges  aas  granitischen 
Einschlflssen  entstandene  pyrogene  Qaarze^);  K.  von  Chrastschoff  in  den 
Striegaaer  Einschlüssen  neben  Zeolithen  Tridymit  reichlich  zwischen  den  Gemeng- 
theilen ;  ferner  neben  araprünglichen  auch  neogebildeten  Orthoklas,  Augit,  Reste 
von  primärem  Qaarz  mit  neugebildeter  Hülle  und  neugebildete  Quarzkrystalle. 
Um  fast  ganz  resorbirte  Quarzreste  legt  sich  ein  heller  Glashof,  um  diesen  ein 
Tridymitkranz.  Das  homogene  Frittungsglas  des  Einschlusses  zeigt  stellenweise 
Sphaerolithe').  Die  aus  Graniteinschlüssen  des  Striegauer  Basaltes  isolirten 
corrodirten  Zirkone  schliessen  nach  ihm  Flüssigkeiten  und  sekundäre  Glas- 
partikel ein.     Die  Zirkone  sitzen  meist  in  Quarz  oder  Feldspath^). 

In  den  Glaseinschlüssen  eines  durch  Oberwiesenthaler  Basalt  gefritteten 
Granites  fand  K.  von  Chrustschoff  Tridymit"). 

Die  Nephelinbasalte  von  Fleissen  und  Hohendorf,  Section  Elster,  enthalten 
nach  Beck  zahlreiche  Einschlüsse  des  sie  umgebenden  Granites.  Der  Basalt 
von  Fleissen  führt  noch  Einschlüsse  von  schiefrigem  Gneiss ;  der  Basalt  von  der 
Hahnepfalz  einzelne  aus  Granit  stammende  Quarz-  nnd  Feldspath-Einschlüsse, 
sowie  Glaspatzen,  welche  von  eingeschmolzenen  derartigen  Einschlüssen  her- 
rühren. Sämmtliche  Fragmente  zeigen  deutliche  Schmelzungserscheinungen : 
der  Glimmer  ist  stets  za  Glas  geschmolzen;  die  Quarze  und  Feldspäthe  der 
Granitbrocken  haben  glasige  Schmelzrinden  mit  Aasscheidungen  grüner  Angite, 
welche  oft  die  Quarzkömer  kokardenfOrmig  umgeben*). 

Der  Limburgit  des  Häuschenberges  bei  Rothwesten,  nördlich  von  Cassel, 
führt  nach  Rinne  Graniteinschlüsse ^). 

Der  Nephelinitoidbasalt  des  Bubenik,  der  südlichen  Kuppe  des  Gross- 
dehsaer  Berges,  5  km  westlich  von  Löbau,  schliesst  nach  O.Beyer  sehr  zahl- 
reiche, bis  40  cm  im  Durchmesser  haltende,  z.  Th.  scharfkantige,  z.  Th.  ge- 
nmdete  Granitbrucbstücke  ans  seinem  Untergrund  ein.  Die  grösseren  Frag- 
mente zeigen  eine  dünne  glasige  Schmelzrinde  und  eine  Grundmasse  aus  dnnkelem 
61as  mit  Feldspath,  stark  zersprungenen  Quarzen  and  mikroskopischen  Spinellen. 
In  den  Quarzen  erkennt  man  sekundäre  Glaseinschlüsse,  an  den  Aussenrändem 
der  Quarze  Angite,  welche  auch  isolirt  in  der  Schmelzmasse  auftreten.  Die 
Feldspäthe  (Orthoklas  durchweg  getrübt,  Plagioklas  meist  wasserhell)  umgiebt 
ein  dankelgefärbter  Schmelzhof,  dessen  Masse  auch  in  die  zersprengten  Feld- 
späthe  eindringt.     Als  randliche  Umgebung  der  Schmelzhöfe  treten  reichliche 


*)  Trippke.  Zs.  geol.  Ges.  XXX.  157.  1878.  —  ")  Nach  J.  Lehmann  im  Correspondenz- 
l>latt  des  natorhist  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1880.  141.  —  *)  K.  v.  Chrust- 
Bchoff  in  Tschcrmak.  Miner.  Mitth.  1885.  VII.  298.  —  *)  ib.  VH.  188.  Nach  Bd.  VH.  800 
Iconmien  auch  neugebildete  Zirkone  vor.  —  ^)  ib.  VIL  69.  In  Graniteinschlüssen  des 
Bossbenes  enthält  der  Quarz  z.  Th.  Glaseinschlüsse,  ib.  IV.  488.  —  *)  Beck.  Section 
Hjrter.  1885.  29.  —  "O  Rinne.   Sitnmgsber.  Akad.  d.  Wissensch.   Berlin  1889.  1024. 
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Spinelle  auf;  neugebildeter  Feldspath,  oft  mit  Spinellen  und  GlaseinscblflaBen, 
umrahmt  die  Feldspäthe.  Die  Schmelzmasse  ffthrt  Spinelle,  titanhaltiges  Magnet- 
eisen and  Rntil  als  Nenbildongen.  Ob  Zirkone  neu  gebildet  sind,  erscheint 
zweifelhaft. 

In  den  kleinen,  fast  vollständig  zu  Glas  geschmolzenen  Graniteinschlttssen 
sieht  man  n.  d.  M.  dunkle  Bänder,  ferner  spärliche  Fragmente  Yon  Qoarz  nnd 
Orthoklas,  vereinzelt  Nester  neu  gebildeter  Plagioklasleisten  nnd  unverletzte 
Zirkone.    Die  z.  Th.  entglaste  Schmelzmasse  enthält  Spinelle  und  Gasblasen. 

In  der  äusseren,  farblosen  bis  hellbraunen  Schmelzrinde  der  Graniteinschlttsse 
erscheinen  neben  Spinellen  zahlreiche  hellfarbige  bis  farblose  Augitkrjst&llchen, 
welche  auch,  von  der  Ck)ctaktgrenze  des  Basaltes  ausgehend,  mit  ihren  Enden 
in  die  Schmelzrinde  der  Einschlüsse  hineinragen.  Die  darauf  folgende  Contakt- 
zone  des  Basaltes  wird  durchbrochen  von  Adern  bräunlicher  Schmelzmassen, 
welche  ans  Augitmikrolithen ,  Magneteisen  und  k(Smigen  Entglasungsprodnkten 
bestehen.  Die  Olivine  des  Basaltes  sind  im  Contaktbereiche  der  Einschlösse 
zersprungen  und  meist  von  Glashöfen  umgeben;  Glas  erfüllt  die  Sprünge  und 
bildet  Einschlüsse  in  den  Olivinen ;  in  den  Glashof  ragen  vom  Basalt  aus  grössere 
Augite  vor  und  umgeben  ihn  kranzartig.  Im  Basalt  erscheinen  viele  braone 
Glastümpel  mit  Olivinfragmenten  und  mit  Augitumrandung.  Femer  liegen  im 
Contaktbereich  der  Einschlüsse  farblose,  mit  Augit  erfüllte  Plagioklase.  Letztere 
finden  sich  auch  im  Basalt  fern  von  den  Einschlüssen.  Der  Basalt  der  Horka, 
der  nördlichen  Kuppe  des  Grossdehsaer  Berges,  zeigt  ähnliche  GraniteinschlOase 
wie  der  des  Bubenik. 

Den  granitischen  Einschlüssen  im  Doleritbasalt  vom  Gutberg  bei  Ebersbach 
(1.  c.  42)  fehlt  ebenfalls  der  Glimmer;  an  dessen  Stelle  ist  Magneteisen  ge- 
treten. Feldspath  und  Quarz  sind  nur  unbedeutend  corrodirt;  Zirkone  finden 
sich  vereinzelt  Aehnliches  zeigen  die  Einschlüsse  des  glasreichen  Dolerit- 
basaltes  vom  Wacheberg  bei  Oberfriedersdorf  (1.  c.  43),  vom  Wacheberg  bei 
Taubenheim,  von  Nadelwitz  bei  Bautzen,  Seifersdorf  bei  Zittau,  Pohls-Felsen  bei 
Wöhnsdorf  in  Böhmen.  Die  meisten  Einschlüsse  finden  sich  unterhalb  des 
Gipfels  der  Kuppen. 

Am  Finkenhfibel  bei  Wamsdorf  enthält  der  Phonolith  Einschlüsse  von 
Basalt  und  Granit,  der  dortige  Basalt  Einschlüsse  von  Granit^). 

Die  Analysen  des  Nephelinitoidbasaltes  vom  Bubenik,  welcher  reichlich 
Olivin  und  Augit,  femer  Apatit,  Flagioklas,  Magneteisen  nnd  brannes  Glas 
enthält  (1.  c.  14),  ergab  I,  das  durch  Zusammenschmelzen  des  Basaltes  mit  den 
Graniteinschlüssen  entstandene  Glas  II  (1.  c.  21) : 

>)  0.  Beyer  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1888.   X.  15-45. 
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101,60  99,78  88,18 

sp.  Gew.  bei  4^  8,o88. 

Von  dem  sehr  natronreichen  Basalt  I  löste  Salzs&nre  (sp.  Gew.  I,i86)  bei 
gelinder  Wftrme  44,s8®/o,  Yon  II  ll,64^/o.  Das  Unlöslicbe  von  II  (=11*)  ent- 
httt  neben  2®/o  Wasser  die  Gesammtmenge  des  Eisenoxydnls,  relativ  wenig 
Magnesia,  fast  die  gesanunte  Menge  von  Eisenoxyd  nnd  Titansänre.  Setzt 
man  die  Katronmenge  =100,  so  ist  Kali  in  I  «=  26,8i,  in  II  =  48,76,  in 
n^  ==  50,87.  Das  Glas  II  ist,  entsprecbend  seiner  Entstehung,  reicher  an 
Sieselsänre  imd  Kali,  ftrmer  an  Thonerde,  Eisenozyden,  Magnesia,  Kalk  nnd 
Nation  als  der  Basalt  I. 

Der  Basalt  des  RoUberges  bei  Niemes,  Böhmen,  fUirt  nach  H.  v. Fonllon 
Emschlease  von  Oranitit,  welche  wesentlich  ans  Orthoklas,  Quarz,  spftrlichem 
Plagioklas  bestehen;  im  Qoarz  finden  sich  ZirkonkrystiUlchen  and  Glaseinschlflsse. 
Der  spärliche  Biotit  ist  zn  einem  fast  ansnahmsloe  entglasten  Glas  geschmolzen. 
An  den  fest  mit  dem  Basalt  verwachsenen  Einschlttssen  lassen  sieh  drei,  weder 
gegen  den  Oranitit,  noch  gegen  den  Basalt,  noch  nnteremander  scharf  begrenzte 
Zonen  unterscheiden.  Die  dem  Basalt  nächste,  meist  1 — 2  mm  breite  Zone 
l)e8teht  vorwiegend  ans  Plagioklas,  der  oft  pegmatitisch  mit  Hornblende  (?)  ver- 
wachsen ist,  ans  neugebildetem  Augit,  aus  Hornblende,  wenig  Biotit  und  wech- 
sefaiden  Mengen  von  Magneteisen.  In  der  zweiten  Zone  fähren  die  Quarze  den 
bekannten  Augitkranz,  welchen  stellenweise  ein  gränes  Glas  ersetzt;  Orthoklas 
vnd  Plagioklas  zeigen  eine  neogebildete  Anwachszone,  welche  Magneteisen,  Augit, 
Hornblende  enthält.  In  der  dritten  Zone,  wo  direkte  Bertthrung  mit  dem  Ba- 
ult  anageschlossen  erscheint,  sieht  man  in  den  an  Skeletbildungen  reichen 
Contakthöfen  zwischen  Quarz  und  Feldspath  Augit,  Hornblende,  Magneteisen. 
Weiter  ab  im  Granit  wird  der  Augit  immer  seltener.  Die  Graniteinschlttsse 
des  in  der  Kreide  aufsetzenden  Basaltes  gleichen  dem  glimmerarmen  Granitit 
des  20  km  nordöstlich  entfernten  Beichenberg  —  Friedländer  Gebietes  ^). 

Die  Bd.  n  p.  78  erwähnten  GlaseinschlOsse  im  Granit  des  Monte  Mulatto 
bei  Predazzo  hält  K.   von  Chrustschoff  fOr  sekundär.    Die  schwanen 


>)  a  T.  FouUon.  Jahrb.  geoL  Beichsanat  1888.  XXXVm.  (K)6  und  flg. 
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Putzen  des  Oranites  lösen  sich  n.  d.  M.  in  ein  Haafwerk  kleinster  KOrner  auf 
und  entstanden  durch  Frittnng  von  Glimmer,  um  die  veränderten  Feldspäthe 
legt  sich  ein  Rahmen  neogenen  Feldspathes;  manche  Qaarzkömer  erschemen 
durch  parallele  scharfe  Risse  geradezu  faserig.  Die  Frittung  des  Granites  ist 
wahrscheinlich  durch  Melaphyr  hewirkt^).  Nach  DOlter,  der  die  betreiFenden 
Granitstflcke  10 — 30  m  entfernt  von  dem  Melaphyr  geschlagen  hat,  sind  die 
Glaseinschlflsse  nicht  sekundär'). 

Der  sogenannte  Yestan  des  Oherhohendorfer  Melaphyrs  ist  nach  K.  tob 
Ghrustschoff  Quarzeinschluss,  den  u.  d.  M.  ein  Kranz  ans  Augitmikrolühen, 
Glash&utchen ,  Magneteisen,  Eisenglanz,  Apatit  umgiebt.  Der  Quarz  enthält 
Glas-,  Gas-  und  Flflssigkeitseinschlasse.  In  Adern,  welche  in  den  Quarz  hinein- 
reichen, sieht  man  Tridymit,  Eisenglanz,  Magneteisen  ^). 

Einschlösse  von  Granitit  im  Granitporphyr  der  Gräbersteine  im  Riesen» 
gebirge  erwähnt  G.  Rose^);  B.  Gotta  Einschlüsse  von  Syenit  im  Melaphyr- 
gang  des  Plauen'schen  Grundes^). 

Dem  Syenit  entstammende  Orthoklaseinschlüsse  in  den  Lamprophyrginga 
des  Flauen'schen  Grundes  zeigen  ausser  Anschmebsung  und  Rundung  nach 
Do  SS  keine  weiteren  Veränderungen.  In  einem  Graniteinschluss  war  derBiotit 
tief  gebräunt  und  angeschmolzen;  in  der  aus  OrthoUasgrundteig  besteiieiideB 
Zone  zwischen  Biotit  und  Feldspath  liegen  viele  langgestreckte  Biotitleisten, 
welche  geschmolzenem  und  dann  wieder  anskrystallisirtem  Biotit  entsprechen*). 
Schollen  von  feinkörnigem  dunkelem  Syenit  in  grobkörnigem  Granitit  nahe 
dem  Gipfel  des  Quellenberges  bei  St  Moiitzbad  erwähnt  Dalmer^).  Nach 
Schalch  schliesst  der  Felsitporphyrgang  (Mikrogranit)  des  Teufelsteina  Frag- 
mente von  Granit  in  grösserer  Anzahl  ein^),  nach  A.  de  Lapparent  der 
Diabas  von  Elisabeth  Castle,  Jersey,  eckige  Bruchstflcke  von  Granit*). 

Nöggerath  fand  zwischen  Schweppenhausen  und  Eckenroth,  W.  von  Bingen, 
einen  Tuff  mit  Bomben,  welche  in  schlaekenartiger  grauer  HflUe  „groesblättrig* 
krystalUnischen,  glasigen  Feldspath^  mit  viel  schwarzem  Glimmer  zeigten.  Der 
lichtgrane  Tuff  enthält  viele  Splitter  von  glasigem  Feldspath  und  von  Tbon- 
schiefer^®).  Nach  Lossen  hat  dort  „der  conglomeratische  Basaltgang  Granit 
und  Gneissgranit  in  zahlreichen  Fragmenten  (sogenannten  Bomben)  ans  der 
Tiefe  zu  Tage  gebracht,  ganz  wie  die  Vulkane  der  Eifel  und  des  Laacher  Sees 
oder  der  Basalt  des  Mendeberges  bei  Linz  am  Rhein*'  ^^).  Th.  Wolf  Cyid  im 
Tuff  granitische  Bomben.  Es  sind  dies  Gemenge  von  Quarz,  Feldspath,  s.  Tb. 
Oligoklas,  schwarzem  Glimmer  und  Kalkspath,  letzterer  findet  sich  in  grosserer  oder 
geringerer  Menge.    Binreilen  treten  die  vier  ersteren  Gemengtheile  so  weit  snrfick, 

i)  K.  V.  Chruslschoff.  Jahib.  Miner.  1885.  IL  68  und  flg.  ^  *)  DöUsr.  Jährt».  Ifiiier. 
1884.  L  41.  •-  •)  K.  V.  Chnistschoff  in  Tschennak.  Miner.  Mitth.  1882.  IV.  477.  ~ 
^)  G.  Rose  nach  Liebisch.  Zs.  geol.  Ges.  1877.  XXIX.  728.  —  *)  B.  Cotta.  Jährt».  Mmer. 
1848.  689.  —  !LPo**  ^  Tschennak.  Miner.  Mitth.  XI.  48.  1889.  —  '')  Dahner.  Zs.  geoL 
Ges.  1886.  XXXVIII.  145.  —  •)  Schalch.  Sect  Schwarsenbeig.  1884.  105.  ^  •)  A.  de  L^- 
puent  Bull.  g^L  (8)  XII.  287.  1884.  —  ^^)  Nftggerath  in  Karsten  und  von  Decken.  Archiv 
etc.  XV.  756.  1841.  -  ")  Lossen.  Zs.  geol.  Ges.  1867.  XIX.  698. 
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dan  tut  nur  reines  Kalkgestein  ttbrig  bleibt  Auch  Answttrf  linge  ans  Oneiae, 
mit  Kallopath  imprftgnirt,  kommen  vor^). 

Nach  Dittmar  tritt  der  lelcbliche  KaUniMtth  oft  in  groeeen  Erystallen 
auf,  fUlt  n.  d.  M.  anch  die  febeten  Gapillanpalten  des  Gesteins  nnd  besonders 
des  Feldspatbes.  Quarz  und  Olimmer  treten  nnr  spirlieh  anf ;  den  grOssten 
Theil  machen  Feldspath  and  Ealkspath  ans.  Die  Bomben  enthalten  sowohl 
massige  als  anch  schieferige  Oesteinsbmchstttcke,  welche  keine  Anschmelznng 
Dod  keine  Yerwitterong  erkennen  lassen^).  Nach  dem  Verhalten  des  Kalkes 
darf  man  nicht  anf  Graniteinschlttsse  schliessen. 

In  einem  insserst  mürben  Granitanswttrfling  des  Laacher  Sees  fanden 
A.  y.  Lasan^lx  und  C.  Dittmar  Orthoklas,  Qoan  mit  Fltts8igkeitseinschlfi8sen, 
weissen  Glimmer,  wenig  PlagioUas  nnd  mikroskopischen  Tnrmalin.  Ein 
zweiter,  Ton  schwarzer  Glas-  nnd  Schlaekenmasse  eingehflUter  Lesestein  besteht 
ans  milchweissem  Qaarz,  in  dessen  zahlreiche  Sprünge  die  Schmelzmasse  ein- 
gedrungen ist;  ans  fast  YoUständig  eingeschmolzenem  Feldspath,  welchen  Glas- 
masse nnusftnmt;  vorwiegend  aus  flnidal  angeordneten  Feldspathmikrolithen, 
zwischen  welchen  hie  und  da  schwarze  Erzkömer  auftreten.  Die  Glasmasse, 
welche  z.  Th.  farblos,  z.  Tb.  gelb  bis  braun  geftrbt  zwischen  den  Gemengtheilen 
liegt,  enth&lt  einzelne  Zirkone,  etwas  Magneteisen  nnd  Spinell-Oktaeder;  sie  ent- 
stand wahrscheinlich  zum  grossen  Theil  ans  dem  Glimmer  des  Gesteins'). 

Unter  den  Auswürflingen  des  Laacher  Sees  kommen  nach  G.  vom  Rath 
Syenitstücke  ^)  vor,  welche  Orthoklas,  reichlich  PUigioklas^),  femer  Elaeolith^ 
Hornblende,  Titanit,  liagneteisen,  wenig  Biotit  enthalten.  Aus  fthnlichen  Sye» 
niten  leitet  G.  Tom  Rath  (1.  c.  285)  die  mit  dünner  Schmelzrinde  yersehenen 
Oligoklaseinschlüsse  (Grösse  bis  25  mm)  in  den  Layen  von  Mayen  und  Nieder- 
mendig  her.  In  Klüften  nnd  Dmsenrftnmen  zwischen  Laya  und  OligokUs 
(=  2  Ab  -h  1  An,  sp.  Gew.  2,6ii)  finden  sich  feine  Augitnadeln,  selten  Tridyndt- 
tifdchen.  Die  im  OligoUas  eingeschlossenen  Augite  oder  Glimmer  smd  zu  Glas 
geschmolzen. 

Nach  J.  Lehmann  stammen  diese  OligoUase  s.  Th.  ans  quarzreichen  grar 
nitischen  Gesteinen,  welchen  der  Glimmer  fehlt*). 

Aue  syenitischen  Gesteinen  (mit  Oligoklas,  Elaeolith,  Hornblende,  Magnet* 
eisen)  stammen  nach  J.  Lehmann  (1.  c.  10)  die  in  den  niederrheinischen  Ba- 
salten (Unkel,  Gierswiese,  Quegstein,  Papelsberg,  Jungfemberg  u.  s.  w.)  ein- 
geschlossenen rothen  Hyadnthe,  sowie  die  schwarzen,  eckig  begrenzten  Horn- 
blende (Scbeidskopf ,  Finkenberg)  und  die  meist  rundlichen  Vorkommen  yon 

>)Tli.Wol£  Zs-geoLGes.  1867.  XIX. 459. —  *)  Dittmar.  yerhandl.d.naturhi8tyeroins 
der  prenn.  BheinL  mä  Westf.  1887.  XLIV.  484.  Es  klingt  daneben  wunderlich,  dass  der 
Kiltaq^ftth  „ein  Zerseteungsprodokt  des  Feldspathes"  sein  solL  —  *)  A.  ▼.  Lasanlx.  Yer- 
hmdlniigen  d.  naturhist  Yerems  der  preuss.  Rheinl.  nnd  We6t£  1884.  XXXXI.  421:  Ditt- 
msr.  VerhandL  d.  naturhist  Vereins  der  preuss.  RheinL  und  Westf.  1887.  XXXXIV.  480 
bis  482:  et  Th.  Wolü  Zs.  geol.  Ges.  XIX.  458.  1867.  —  «)  G.  Tom  Rath.  Pogg.  Ann. 
1871.  CmV.  240;  Th.Wolf  Zs.  geoL'Ges.  1867.  XIX.  459.  —  »)  Nach  Wolf 's  Analyse-» 
2  Ab +  1  An;  sp.  Gew.  2,«m.  —  *)  J.  Lehmann.  Verhandl.  des  natorhist  Vereins  der 
preosB.  RheinL  und  Westf.  1874.  10. 
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titanhaltigem  ICagneteisen.  Ol^Uas  mit  vielen  kleinen  dnnkeboUien  Hyacmtken 
Yon  geflossenem  Ansehen  £and  sich  im  Basalt  von  Unkel ;  im  Basalt  des  Finken- 
berges (1.  c.  8)  ein  grobkörniges  Gemenge  von  Homblendet  ElaeoUth,  titan- 
haltigem Magneteisen,  zuweilen  mit  Magnetkies  ond  Ziikon.  Spftter  hat  J.  Leh- 
mann^)  den  Elaeolith  als  Apatit,  einen  grossen  Theil  der 
Hornblende  als  mnschligen  Angit  erkannt. 

lieber  Zirkone  in  Basalten  und  deren  Abstammung  ans  Granit  s.  p.  44* 

Die  in  den  niederrheinischen  Basalten  (grosser  Oelberg,  Finkenberg,  Unkel- 
stein, Papelsberg,  Jnngfemberg,  Bierenberg  n.  s.  w.)  und  in  Laven  (Ettringer 
Bellenberg,  Niedermendig  n.  s.  w.)  eingeschlossenen  Sapphire,  welche  anch  ver- 
banden mit  Sanidin  vorkommen,  leitet  J.  Lehmann  aas  al^tlntonischen  Ge- 
steinen ab'). 

Dem  Lencitophyrtnff  im  Yallone  pisdnale  bei  Ottigano  entnahm  ich  ein 
fanstgrosses  Syenitfragment,  das  neben  reichlichem  Orthoklas  nnd  spftrlichem 
weissem  Plagioklas  wenig  Qnarz,  viel  schwarzen  Glimmer  nnd  q;Mrsamere  Horn- 
blende enthält'). 

In  den  Tnffen  von  Amara,  Hemiker  Land,  fand  Branco  ein  grobkfimigss 
Gestein  ans  Sanidin  nnd  Hornblende  mit  Titanit.  Es  macht  vollkommen  den 
Eindruck  eines  Syenites,  der  im  Feuer  gewesen  ist,  wodurch  sein  Feldspath 
rissig  wurde  ^). 

In  den  Li4)illisanden  des  Yulkans  Yico  bei  Yiterbo  fand  G.  vom  Bath 
grobkörnige  Gemenge  von  Feldspath  (vom  Ansehen  des  Orthoklases),  schwaner 
Hornblende,  schwarzem  Glimmer,  etwas  Titanit  und  einzelnen  Quarzkömeni, 
welche  „manchen  Syeniten  gleichen^ '^). 

Unter  den  Auswflrflingen  des  Laacher  Sees  fand  Dittmar*)  grobktaiigett 
Syenit,  der  aus  überwiegendem  Orthoklas  (mit  schmalem  Saum  braunen  Glases), 
Hornblende,  Titanit,  etwas  Plagioklas  besteht.  Die  Hornblende  (mit  Einschltlasen 
von  Apatit,  Magneteisen,  Glas)  und  der  aussen  corrodirte  Titanit  (mit  Glaa*  und 
ErzeinschlOssen)  liegen  ausnahmslos  in  brauner  schlieriger  Glasmasse,  welche 
neogebildete  Angitkryst&llchen  enthält.  In  einem  anderen  „ayenitartigen'  Aos- 
wttrfling  fand  Dittmar  makroskopisch  nur  Feldspath  (vorzugsweise  Plagioklas) 
und  braune  Glasmasse,  welche  u.  d.  M.  neben  ursprünglich  braunen,  mit  Magnet- 
eisen umsäumten  Glimmerlamellen  Mikrolithe  von  Augit  und  Glimmer,  sowie  Okta- 
eder von  Spinell  und  Magneteisen  zeigt.  Am  Bande  des  accessorischen  Granatea 
liegen  zahlreiche  Picotit-Oktaßder ;  ein  Theil  der  Granaten  schliesst  Glaa,  En 
und  Feldspathmikrolithe  ein.    Ehieolith  enthaltende  Syenite  lagen  nioht  vor^). 

Die  als  Auswttrflinge  des  Laacher  Sees  auftretenden  „Homblendegeeteiiie*^ 
sind  nach  Dittmar  (1.  c  508)  vulkanische  Concretionen').     Sie  aind  meist 

M  J.  Lehmann.  Jahxb.  geol.  Reichsanst  1888.  XXXHL  64 :  et  Bleibtrou.  Zs.  geoL 
Ges.  XXXY.  551.  1888.  —  ')  J.  Lehmaon.  YerhandLd.naturhist  Yereiiia  der  prauas-RhetnL 
uod  Westi:  1874.  11.  Pohlig  (ib.  188a  98)  leitet  die  Sapphire  von  metamoiphen  Ge- 
steinen der  Tiefe  her.  •-  *)  Roth.  AbhandL  Berl.  Akademie  d.  Wissenseh.  1877.  8L 
Ueber  Granite  ans  Soomiatairen  s.  ebenda.  —  ^)  Branco.  Jahrb.  Mtner.  1877.  587.  — 
•)  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Oes.  1866.  XYIIL  584.  —  •)  Dittmar.  YerhandL  d.  aatmliiat. 
Yeiehis  der  prenss.  Rhdnl.  und  Westl  1887.  485.  —  ^  Dittmar.  ib.  487.  ^  •)  Wolf  (Za. 
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grobkörnig,  fest,  nicht  geschiefert,  bestehen  ana  Hornblende,  Angit,  Glimmer, 
von  welchen  Mineralien  meist  eines  vorherrscht.  In  den  Hornblende- Angit- 
gesteinen  zeigt  die  Hornblende  einen  schmalen  schwarzen  Schmelzrand,  schliesst 
Apatit  nnd  ErzkGrnchen  ein.  Die  Hornblende  nnd  der  blassgrttne  Angit  sind 
durch  intensive  Schmelzwirkong  z.  Th.  abgemndet  nnd  von  brannem,  Magnet- 
eisen ffthrendem  Olas  umflossen.  Der  sehr  spftrliche,  weniger  angeschmolzene, 
Ton  Glassanm  umgebene  FeldspaUi  (häufig  Plagioklas)  schliesst  Apatit  und 
seknnd&re  Glaseier  ein.  Bisweilen  findet  sich  Titanit  im  Gestein.  In  den 
Augitgesteinen  fahrt  die  die  Augite  umgebende  Glasmasse  reichlich  parallel  ge- 
stellte seknnd&re  Augitkrystalle.  Yon  dem  einschlussarmen  Angit  ist  in  der 
CoDtaktzone  mit  der  Lavamasse  oft  nur  ein  kleiner  Kern  übrig  geblieben.  In 
den  Augitglimmergesteinen  (1.  c.  491)  liegt  zwischen  den  abgerundeten  Augiten 
und  BiOtiten  eine  ans  beiden  hervorgegangene  Glasmasse  mit  neugebildeten 
kleinen  Augiten,  welche  z.  Th.  Zonen  um  die  ursprünglichen  Augite  bilden. 

Die  im  Basalt  des  Ascherhübeis  bei  Spechtshausen  unfern  Tharand  ein- 
geschlossenen Bruchstücke  ^)  von  Felsitporphyr  (der  auf  der  Oberfläche  nicht  an- 
steht) sindnach  Hussak')  demFelsitporpLyr-Pechstein  beiMeissen  durchaus  ähn- 
lich. Die  mit  ihm  zusammen  vorkommenden  Einschlüsse  von  stark  verändertem 
Qoadersandstein  enthalten  nach  E.  von  Chrustschoff^)  Quarze  mit  Glasein- 
Bchlflssen. 

Im  violettschwarzen  Melaphyr  von  Perlati  bei  Recoaro  fand  E.  von 
Chrustschoff  Einschlüsse  eines  vorherrschend  aus  Sanidin  bestehenden  Ge- 
steines, welches  untergeordnet  hellgelbe  Glasmasse  mit  zweierlei  Spinell,  femer 
Aogit,  Olivin,  neugebildeten  Feldspath,  Magneteisen  und  Ealkspath  enthält.  Der 
mit  Plagioklas  durchwachsene  Sanidin  ist  durch  das  Glas  corrodirt,  welches  auch 
in  die  Spalten  des  Sanidins  eingedrungen  ist^). 

Ueber  Syeniteinschlflsse  in  Diabas  nnd  Melaphyr  bei  Christiania  s.  Eje- 
rult    Daa  Christianiasilurbecken.    1885.    16. 

Die  Minettegänge  bei  Heidelberg  umschliessen  nach  Benecke  und  Cohen 
häufig  Brocken  von  Granit,   aus  Granit  stammende  Quarze  und  Dioritstücke'). 

Der  Phonolith  von  Fernando  de  Noronha  führt  nach  Bosenbusch  Ein- 
scUfisse  von  Elaeolithsyenit®). 

üeber  Einschlüsse  von  quarsfreiem  Porphyr  in  krystallreichem  Felsitpor- 
phyr im  nOrdlkhen  Thüringer  Wald  s.  Weiss  in  Jahrb.  preuss.  geol.  Landee- 
anstalt  für  1883.  229;  über  Einschlüsse  von  Felsitporphyr  im  Pechstein  des 
Felsitporphyrs  s.  Bd.  II.  p.  116  und  flg.;  über  Einschlüsse  von  Quarzporphyiit 
im  Felsitporphyr  von  Lugano  s.  Toyokitsi  Harada  in  Jahrb.  Miner.  Blgbd. 

KeoL  Gta.  1867.  XIX.  461)  &nd  üeberaftoge  ans  Syenit  in  Amphibolit  Dittmar  (1.  c.  492) 
Maeichnet  die  Gesteine  »als  Ausscheimmgen  fiiUierer  Magmen,  welche,  tou  den  jüngsten 
LtTen  wieder  erfiu»t,  z.  Tn.  Einschmekunff  erfahren.''  —  ^)  Namnann  und  Cotta.  Geooiost 
Skiäe  der  Umgegend  von  Dresden  und  Meissen.  1845.  872.  ^—  *)  Hossak.  Jahrb.  Miner. 
1885.  n.  80.  —  *)  K.  von  Gbrustsdioff  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1882.  IV.  490.  ^ 
^)  iL  T.  Cfanistschoff.  Verhandi.  gecrfog.  Reichsanst  1886.  286.  •-  ^)  Beoecke  und  CohsA. 
6«ogiio8t  Bescfareibang  der  Umgegend  ^n  Heiddberg.  1881.  152.  ~  *)  Bosenbusch. 
Massige  Gest  1887.  91,  628  und  Sl. 
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IL  22  and  31.  1888.    Am  TooBenaas  bei  Kristiaiiia  umschliesst  nach  Bosen- 
bnsch  der  Homblendegranit^)  Bmclistftcke  von  Rhombenporphyr. 

Deber  Answflrflinge  von  Diorit  in  den  Laacher»See-Tnffen  s.  WoU^  L  c 
464  und  Dressel.  Jahrb.  Miner.  1870.   584. 

Einen  Einschlnss  von  Felsitporphyr  in  Diabas  (Melaphyr)  von  Norheim  et- 
w&hnt  Laspeyres').  Nach  Laabe  enthält  bei  Liebenan,  Böhmen,  derFelat- 
porphyr  Fragmente  von  Thonschiefer  nnd  von  Melaphyr,  weicher  von  dem  dort 
anstehenden  Melaphyr  verschieden  ist').  Im  Melaphyr  zwischen  Radonowitt 
nnd  Felkowitz,  östlich  von  Liebenan,  fand  ich  Bmchstttcke  von  Felsitporphyr; 
ebenso  im  Melaphyr  des  Höllenbergs  im  Eatzbachthal,  Niederschlesien^).  lltch 
Weiss  nmschliesst  der  Granitporphyrgang  am  Corällchen  bei  Liebenstein  viele 
Diabasbrocken  nnd  „dabei  wanderten  zahlreiche  Qnarz-  nnd  FeldspathkrystaUe 
in  die  Einschlüsse  hinein*)*'. 

Der  Granitpoi^hyrgang,  welcher  den  Eersantit  am  Schnnrrenstein  bei  Hin- 
bach durchsetzt,  wird  seinerseits  von  einem  Eersantitgang  durchsetzt,  welcher 
nach  Liebe  nnd  Zimmermann  reichlich  Bmchstttcke  von  Oranitporphyr  mid 
Granit,  sowie  Qnarz  nnd  Orthoklas  einschliesst'). 

Eckige  Diabaseinschlttsse  mit  nralitisirtem  Angit  in  Homblendegranit  zwi* 
sehen  Bräe  nnd  Saint-Onen-des  Yallona,  Mayenne,  erwähnt  Oehlert^.  Ein- 
schlüsse von  Aphanit  im  Felsitporphyr  nnter  der  Zwölfer-  nnd  Hanptknppe, 
Einschlüsse  von  Ortlerit  im  Snldenit  (cf.  Bd.  IL  p.  155)  der  hintern  Grat- 
spitz, Cevedalegebiet,  erwähnen  Stäche  nnd  G.  von  John.  Im  Ortlerit  siod 
Einschlüsse  von  Gneiss,  Glimmerschiefer,  ThonglimmerscMefer  nnd  Qnarzbrocken 
gewöhnlich^).  Der  dnnkelblane  Porphyrit  des  Snldenferners  nmschliesst  nicht 
selten  Brocken  von  Gneiss,  Glimmerschiefer,  Qnarzphylliten  (1.  c.  377). 

Sandberger  bemerkt,  dass  die  Glimmerzonen  der  Gneisseinschlflsse  im 
Basalt  von  Nanrod  oft  fast  intakt  geblieben  sind.  Die  feldspathhaltigen  nnd 
glimmerigen  Zonen  dieser  Gneisseinschlflsse*)  enthalten  nicht  selten  Sillimanit, 
(}ranat  nnd  Graphit.  Th Urach  erwähnt  aus  Basalt  von  Nanrod  seltene 
Stanrolithkömchen  ^% 

Ein  Granitporphyrgang  zwischen  Liebenstein  nnd  Beirode  nrnschlieeet  ver- 
witterten Gneiss,  Qnarz-  nnd  Qnarzitstficke.  Der  Granit  westlich  von  Brotte- 
rode,  bei  Landenberg  und  nach  Liebenstein  zn  ist  nach  Weiss  reich  an  Ein- 
schlüssen von  Gneiss  ^^).  Der  Granitporphyr  des  Fnchssteins  bei  KleinBCbmal- 
kalden  nmschliesst  nach  Rosenbnsch  Fragmente  dee  durchbrocheiiai  Ge- 
steins ^').    Längs  eines  Granitporphyrganges  am  Fnchsstein  bei  giAintti*i>m^ifc|^i^^ 


M  Rosenbusch.  Massige  Gest  1887.  434.  —  *)  Laspeyres.  Zs.  geol.  Ges.  XIX. 
aes.  1887.  —  «)  Lanbe.  YsäandL  seoL  ReichsaBSt  1881.  888.  — «)  Roth.  NiedencblesitB. 
1887.  842  nnd  M3.  —  •)  Weiss,  zi  geol.  Ges.  1882.  XXXIY.  678;  Prii«iheia.  iK  188a 
XXXÜ.  138.  —  •)  Liebe  und  Zimmerauum.  BUtt  Probsteella.  188&  84.  —  ^  Oehlcrt. 
BnlL  (M.  (d)  XIV.  589.  1888.  —  •)  Stäche  und  a  von  John.  Jahrb.  geoL  Reidbsanst 
1877.  SM:  187a  890  und  85&  -  •)  Saadherger.  Jahrb.  geoL  Reichsaast.  1888.  ritrm 
48.  —  >•)  ThAracb.  YerhandL  phys.-medic  Ges.  in  WürdNUg.  XYIH  1884.  ~ 
«bdrack  48.  —  ")  Weiss.  Zs.  geoL  Ges.  188L  XXXUL  709.  •-  »)  Rosenbusck 
Gealeiae.  1887.  294. 
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finden  sich  die  1  cm  grossen  Orthoklase  des  Ganggesteins  anch  als  Einspreng- 
unge im  Nebengestein  —  Amphibolitzone  im  Oneiss  —  nach  Lossen^).  Ueber 
Einschlttsse  von  Gneiss  in  Granit  bei  Ghansserose,  Morvan,  s.  Michel-Lävy. 
BuU.  gM.  (3)  Vn.  851.  1879. 

Der  Hornblende  führende  Doleritbasalt  von  Mitlechtem,  Section  Erbach, 
umschliesst  nach  Chelius  stark  veränderte  Einschlüsse  von  Gneiss,  deren 
Orensen  auch  im  Schliff  nicht  scharf  sind.  Zwischen  den  grösseren  Körnern 
der  Gneisseinschlfisse  liegen  Bestandtheile  des  Basaltes,  nämlich  graaviolette 
Aogite,  einige  Feldspathleisten  nnd  sahireiche  Hornblenden.  Die  Feidspath- 
kömer  des  Gneisses  sind  trüb  and  ohne  farbige  Polarisation,  die  grossen  Ti- 
tanite  häufig  zersprangen  nnd  stark  von  Erz  umrandet.  Die  grösseren  Quarz- 
kömer  amgiebt  ein  Kranz  von  grünen  Augiten;  die  Glimmer  and  Hornblenden 
des  Gneisses  sind  schwarz  and  undorchsichtig  geworden,  die  Apatite  vollständig 
unverändert  geblieben.  Andere  Einschlüsse  bestehen  aus  Qaarzsplitterchen  mit 
Bchmalen  durchsichtigen  Glasrändem '). 

An  der  Hirschbarg  bei  Leotersheim,  Bergstrasse,  umhüllt  nach  Chelius 
der  bis  2  m  breite  Minettegang,  welcher  im  Gneiss  aufsetzt  und  dabei  gleich- 
zeitig einen  Granitgang  fast  rechtwinkelig  durchschneidet,  eine  bis  0,7  m  breite 
Schale  von  Gneiss  und  Granit  ohne  jede  Verschiebung,  so  dass  die  Gneiss-  und 
Qranittheile  der  Schale  in  der  Minette  oben  und  unten  an  die  beiderseitigen 
Gneiss-  und  Granitwände  passen.  Die  Augitminette  umschliesst  zahlreiche 
isolirte  Quarz-  und  Feldspathkörner ,  Bruchstücke  von  Gneiss  und  seltenere 
von  Granit'). 

Im  Quarzglinmierporphyrit  von  Nasenbach  bei  Bruneck  fand  H.  von 
Foul  Ion  mittelkömigen,  dunklen,  fast  farblose  Granaten  führenden  Gneiss  ein- 
geschlossen. An  der  Contaktzone  ist  im  Gneiss  wie  im  Porphyrit  der  Biotit 
erheblich  angereichert.  Sonstige  Yeränderungen  zeigt  der  Gneiss  nicht^).  Die 
Qnarze  der  Glimmerporphyrite  vom  Liner-Haidhof,  der  Yal  Gallinera,  der 
Vedretta  di  Lago  d'Amo  u.  s.  w.,  welche  um  die  porph3nrischen  Quarze 
Homblendeumrahmung  (1.  c.  770.  772)  aus  radialstrahligen  Kryställchen  zeigen, 
sind  wohl  Einschlüsse,  Reste  von  Granit-  oder  Gneissbrocken,  die  im  Uebrigen 
aufgelöst  wurden  (1.  c.  774).  Gänge  von  augitreichem  Quarzporphyrit  (Diabas- 
porphyrit)  im  Granit  des  Pusterthals  zeigen  um  die  Quarze  einen  Augitkranz 
(L  c  775).  Der  im  Gneiss  aufsetzende  Kersantitgang  des  Stengerts ,  westlich 
von  Gailbach,  Spessart,  zeigt  nach  Chelius  ausser  Quarz-  und  Orthoklasein- 
Bchlflsaen  die  Bisse  der  eingeschlossenen  Gneissbrocken  mit  Grundmasse  des  Ker- 
nntites  erfiült  Ein  besonders  breiter  Kranz  grüner  Hornblende,  dessen  Theilchen 
tief  in  die  Spalten  der  Quarzkömer  eindringen ,  umgiebt  die  eingeschlossenen 
Onarzkömer.  Im  Kersantitgang  vom  Findberg,  nördlich  von  Gailbach,  sind  bis 
auf  1  m  Entfernung  vom    Salband   die   zahlreichen   Einschlüsse  von   GneisSi 

*)  Lossen.  Jahrb.  preuss.  geoL  Landesanst  f.  ISSa  499.  —  *)  Chelius.  Notisbl.  des 
VereiBB  f.  Erdkunde  zu  Darmstndt  1888.  lY.  Folge.  Heft  8.  81.  —  *)  Chelius.  NotizbL 
des  YereinB  t  Erdkunde  zu  Dumstadt  lY.  Folge.  Heft  9.  1888.  —  ^)  H.  von  FouUon. 
Jahib.  geoL  BdchsaBst   1886.  XXXVI.  767. 
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Qaarz  und  Feldspath  sehr  eng  und  gleichmässig  mit  dem  Eenantit  yenroben. 
Die  mit  einem  grflnen  Ueberzng  versehenen  Qoarzeinschlfiase  bilden  groflee 
Knollen  oder  ziemlich  scharfe  DihexaSder;  die  braunen,  4—6  om  langen, 
1 — 3  cm  breiten  Orthoklase  haben  glatte  und  wenig  gerundete  Sdten  md 
Kanten ;  kleinere  Orthoklase  sind  gewöhnlich  starker  gerundet  und  mit  breiteren 
trftben  Bändern  versehen  ^).  Quarzkömer  im  Yogesitgang  bei  Mittershaosen  zeigen 
lappig  gerundete  Formen  und  einen  breiten  Kranz  grünlicher  Mikrolithe*). 

Goller  findet  in  den  feinkörnigen  Eersantiten  um  Gailbach  (Findberg, 
Stengerts)  eingeschlossen  rundliche,  selten  bis  10  mm  grosse  Quarze'),  die  bis* 
weilen  Dihezaöder  mit  abgerundeten  Kanten  erkennen  lassen,  ferner  Zirkooe, 
Eisenglimmer  und  Flüssigkeiten  einschliessen.  Fast  alle  Quarzkömchen  umgiebt 
ein  Kranz  aus  grüner  Hornblende  mit  etwas  Bioüt  und  Eisenerzen,  meist  Braun- 
eisen;  am  Salband  setzt  sich  der  Kranz  oft  nur  aus  winzigen  Eisenerzpartikeln 
zusammen.  Die  weit  weniger  häufigen  Orthoklaseinschlüsse  enthalten  Biotit  und 
kleinere  unregelmässige  Feldspathbrocken  eingewachsen.  Ihre  gerundete  Form 
und  die  durch  Yerwitterungsprodukte  getrübte  Bandzone  deuten  auf  eine  Periode 
der  Besorption.  Goller  nimmt  an,  da  er  in  den  durchbrochnen  Gneissen  weder 
Qnarzdihexaöder  noch  ähnliche  Orthoklase  kennt,  dass  beide  frühe  Ausschei- 
dungen aus  dem  Kersantitmagma  sind  (1.  c.  626  und  561). 

Selten  ist  der  mit  dem  Homblendegneiss  fest  verwachsene,  wenngleich  scharf 
abgegrenzte  Kersantit  in  schmalen  Sprüngen  in  den  Gneiss  eingedrungen  und 
hat  kleine  Stücke  desselben  umschlossen. 

Die  weiter  westlich  auftretenden  Kersantitgänge  führen  weniger  Quarz-  und 
Orthoklaaeinschlflsse  als  die  oben  angeführten  Gänge.  Einzelne  bis  10  cm 
grosse  Gesteinsbrocken,  welche  meist  ganz  aus  splittrigem  röthlichem  Quarz  be- 
stehen (1.  c.  584)  und  eine  dünne  Hülle  von  grüner  Hornblende  f&hren,  werden 
«als  grössere  saure  Ausscheidungen"  betrachtet  Ein  fanstgrosser  Einscbluss 
besteht  aus  einem  grobkörnigen  Gemenge  von  Plagioklas,  Orthoklas  und  Quarz, 
ein  anderer  stellt  einen  quarzreichen,  von  Lagen  der  Kersantitmasse  durch- 
wobenen  Gneissbrocken  dar. 

Die  Kersantitgänge  im  Gneiss  bei  Dörrmorsbach,  östlich  von  Gailbach, 
Bchliessen  Gneissbrocken  ein  (1.  c.  539),  und  Keile  des  Eruptivgesteins  sind  in 
den  Gneiss  eingedrungen. 

Der  Felsitporphyrgang  von  Munzig  umschliesst  nach  Dalmer  viele  Frag- 
mente von  Gneiss  und  silurischem  Thonschiefer^),  ebenso  nach  Naumann  imd 
Cotta  der  Tharander*^)  Felsitporphyr.  Die  Thonschiefereinschlflsse  zeigen  dort 
gewöhnlich  eine  ölgrttne  bis  bronzegrüce  Färbung,  eine  weiche  talkige  Be- 
schaffenheit und  werden  gewöhnlich,  ebenso  wie  die  Gneissfragmente,  von  einem 
hellfarbigen  Saum  der  Porphyrgrundmasse  eingefasat. 

*)  Chelius.  Jahrb.  Miner.  1888.  IL  78.  Auf  diese  Gesteine  mit  Einschlüssen  be- 
zieht sich  GümbeFs  AschafiQt,  der  Bd.  IL  p.  102  als  Granitporphyr  aufgeführt  wurde. 
Gneiss  und  Kersantit  des  Stencerts  enthalten  am  Salband  Hornblende.  —  *)  Chelius. 
Notizbl.  des  Yeiehis  f.  Erdk.  Dannstadt  1888.  Heft  9.  86.  ^  •)  Goller.  Jahrb.  BGner. 
Blgbd.  VI.  521.  1889.  —  «)  Dalmer.  Section  Tanneberg.  1888.  61.  —  >)  Naumann  und 
Cotta.  Erläuterungen  zu  der  geognost  Charte  yon  Sachsen.  1845.  Heft  Y.  218. 
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Nahe  der  Grabe  Gesegnete  Bergmannsboftmng  bei  Obergrana,  Section  Ross- 
ivein-Nossen,  nmsclilieBst  ein  Felsitporpbjrgang  besonders  an  den  Salbändern 
nach  Da  Im  er  und  Datbe  Gneissfragmente.  Ein  Felsitporphyrgang  onterhalb 
der  Beyermüble  im  Maldethal  schliesst  ausser  Brachsttlcken  von  Pbyllit,  Horn- 
blendeschiefer und  Gneiss  auffälliger  Weise  aach  Granitbrocken  ein  ^). 

Kach  Wilk  zeigen  Einschlüsse  homblendereicher  krystallinischer  Schiefer 
in  Gneissgraniten  des  Heisinge  Kirchspiels,  Finland,  an  Stelle  der  ursprüng- 
lichen dunkelgrünen  eine  lichte,  pargasitartige  Hornblende,  welche  zu  Bioüt  oder 
Ghlorit  umgesetzt  wird.  Aus  dem  Biotit  geht  Granat  oder  Cordierit,  aus  dem 
Chlorit  Epidot  hervor.  Das  Magneteisen  nimmt  gegen  den  Gontakt  hin  ab. 
Emschlttsse  yon  Glimmergneiss  sind,  abgesehen  vom  sekundären  Granat,  nicht 
merklich  verändert').  Diese  Angaben  weichen  von  allen  übrigen  Beobachtungen 
80  weit  aby  dass  wiederholte  Untersuchung  nöthig  ist. 

Bei  St.  Andrae,  Donautrachytgruppe,  fand  A.  Koch  im  Andesit  Ein- 
schlüsse von  Biotit-  und  Cordieritgneiss.  Der  Cordierit  führt  zahlreiche  Ein- 
schlüsse von  Pleonast.  Weit  und  breit  tritt  in  der  Umgebung  kein  Gneiss 
hervor'). 

Es  ist  hervorzuheben,  dass  nach  den  Untersuchungen  von  d'Achiardi, 
Lotti  und  Da  Im  er  die  Bd.  11.  p.  116  erwähnten  cordierithaltigen  Felsit- 
porphjre  von  GampigUa  marittima  zu  den  Lipariten  zu  stellen  sind, 
iB  denen  Yogelsang  und  D almer  ein  Mineral  der  Skapolithgruppe  fanden. 
Ob  die  Cordierite  der  Liparite  von  Roccastrada  und  Sassofortino ,  Toscana  (s. 
Bd.  II  p.  224),  Einschlüsse  sind  oder  Ausscheidungen  aus  dem  Gestein,  wäre 
nach  dem  Folgenden  weiter  zu  untersuchen. 

Der  Olimmerandesit  des  Hoyazo  am  Westrand  der  Sierra  Alhamilla  der 
spanischen  Provinz  Almeria  umschliesst  nach  A.  Osann  bis  faustgrosse, 
rissige,  h&ufig  stark  zugerundete  Quarzbrocken,  deren  Oberfläche  wie  an- 
geschmolzen aussieht,  deren  Quarz  kleine  Flüssigkeitseinschlüsse  enthält;  femer 
bis  faostgroBse,  aus  gleichen  Mengen  von  Quarz  und  Cordierit  bestehende 
Knollen;  endlich  reichliche  und  grosse  Brocken  von  grobflaserigem  cordierit- 
baltigem  Biotitgneiss,  welchem  die  im  Andesit  vorkommenden,  randliche  Ab- 
schmelzung  zeigenden  und  mit  kleinen  Flüssigkeitseinschlüssen  versehenen  Alman- 
dme  entstammen.  Der  im  Andesit  auftretende  Cordierit  findet  sich  in  zwei 
Formen:  erstens  als  Körner,  oft  noch  mit  Gneissfragmenten  verwachsen  und 
räch  an  Sillimaniteinschltlssen,  zweitens  als  wohlbegrenzte,  Sillimanit  ein- 
Bchliessende  Drillinge,  welche  als  umgeschmolzen  und  wieder  auskrystallisirt  an- 
zusehen sind^). 

Osann  ist,  wie  Tb.  Wolf  und  Andere,  geneigt  die  Cordierite  des  Lipa- 
rites  von  Campiglia  marittima  als  fremde  Einschlüsse  anzusehen:  sie  enthalten 
nach  Dalmer*^)  häufig  Glaseinschlüsse,  Gasporen,  bisweilen  Sillimanit,  treten 

*)  Dalmer  und  Dathe.  Section  Rosswein-Nossen.  1887.  82—34  —  «)  Wiik.  Jahrb. 
Mhwr.  188a  IL  75.  —  *)  A.  Koch.  Zs.  geoL  Ges.    1876.  XXVm.  318.  -*•  «)  Osann.  Zs. 

S!oL  Qes.   1888.  XL.  702  und  flg.   —   ^)  Dahner.  Jahrb.  Miner.    1887.  IL  211;   vgl. 
ossak.  ib.  1885.  IL  81,  der  in  den  ungarischen  Andesiten  den  in  ihnen  von  Saabö  an- 
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B.  Th,  als  Körner,  z.  Th.  in  wohlbegrenzten  Krystallen  aof.  Ob  die  in  denh 
selben  Gestein  auftretenden  Anh&ofangen  von  strahlig  gmppirten  Angitkry- 
stUlchen,  Plagioklasleistchen  und  lichtröthlichem  Granat  Einsc^flsse  oder  Aos- 
scheidongen  sind,  l&sst  Dalmer  (1.  c.  212)  anentschieden. 

In  einem  Gneisseinschloss  ans  Nephelinit  ?on  Oberbergen,  EaiserstiihL,  fand 
L.  YanWerveke  vorherrschende  Linsen  aus  Qnarz  nnd  Feldspath,  ombfUlt  von 
dunklen  Flasern,  welche  vorzugsweise  aus  braunem  Glimmer,  grttnem  Spinell, 
etwas  Quarz  und  Feldspath  bestehen.  Feine  Glassdmttre  durchziehen  du 
Sohwefelkies  haltende  Gestein.  Der  rissige,  dihezaödrische  Gasporen  f&brende 
Quarz  ist  an  den  Kanten  meist  gerundet,  wie  es  scheint  durch  Abschmeizoiig. 
Der  Orthoklas  ist  klar.  Das  durch  Säuren  unzersetzbare,  u.  d.  M.  sehr  lichte 
br&unliche  Glas  führt  Augitkryt&llchen,  Flttssigkeits-  und  Glaseinschlüsse  (z.  Th. 
entglast),  Gasporen.  In  der  wenige  mm  breiten,  speziellen  Contaktzooe  mit 
dem  Nephelinit  haben  sich  Büschel  von  farblosen  Prismen  gebildet,  weiche  am 
meisten  an  Feldspath  erinnern*). 

Einschlüsse  feinkörnigen,  sehr  biotitreichen  Gnttsses  im  Phonolitb  von 
OberschaflThausen,  Kaiserstuhl,  besteben  i.  G.  nach  Hussa k  aus  abwecheelndea 
weissen  und  schwarzen  Lagen  und  zeigen  L  G.  eine  schmale  grüne  Aogitzone. 
Die  weissen  Lagen  bestehen  vorwiegend  ans  Katrolith  nnd  etwas  grünem  Aogit, 
die  schwarzen  vorwiegend  ans  braunem,  bisweilen  mbellanahnlichem  Biotil,  der 
reich  ist  an  Einschlüssen  von  Erzkörnem ;  zwischen  den  Biotitbl&ttem  liegen  Ko- 
rondkörner,  dunkelgrüne  EisenspineUe ,  Zirkon,  noch  wohl  ButilkiystAllchen. 
Das  schwarzOi  dichte,  magnetkiesreiche  Gestein  zeigt  sich  weiter  ab  vom  Gontakt 
flreier  von  Zcolitben  und  «ithalt  ein  sehr  feinkörniges  Qoarzorthoklasaggregat'). 

An  der  Grenze  zwischen  Schiefereinschittssen,  besonders  denttn  von  schiefe- 
rlgom  Gneise I  and  den  Oberwiesenthaler  Emptivmassen  find  Sauer  reichliche 
AttgUnoubtldung,  Iheilweise  Yerglasang  des  Feidspathes,  Quarzes  nnd  Glimmers, 
MVIedfrausscheidung  von  Feldspath  in  miki06k«qpiaclie&  Krystüllchen,  Entstehung 
s^kundlUrer  Glaselnschlasse  in  den  Gemeftgtheüea  des  Gneisaes,  reichliche  Neu- 
blUlung  von  opakem,  magneütaitigem  Erz,  deaeii  Körnchen  die  tiefschwane 
Färbung  xMtr  SchieferfiragsMnte  hervocrafen*). 

D«r  Augilandesit  des  Ans^yer  Beitges,  Siebeabürgen,  wnschliesst  nach 
A«  Kooh  aahlreiche,  a.  Tk  mii  S«Uimatem  erfUhe  EiBschlflsse.  Einer  der- 
selben enihUl  ölgrünen  Aigil  \a.  Tk  m  EtseMJ^dhydrat  verwittert,  auch  iso- 
lirt  im  Andesit  vorkomBMnd),  weissen  Plagioklas,  weuge  Qnarskönier,  a.  d.  M. 
Onkoklas  ipArlick  Ein  ec^iefrifsr  Emechtas  beatehs  mm  abweckaelnden  Lagen 
eliiee  Oeiae«««s  von  Ampldbo),  Bioüi,  Qnan-  mA  Tkidjutkörnero ,  Dichroit? 
and  ana  UiM  Mak<Mi«M  Utaatilea  mH  Q«n,  Tkidj«it  nd  Bkitit.  Klei* 
»ere  KUaeoklasee  Wsatefcsa  ana  QraMl^  IMjmiu  Afniü  o4ar  ana  griner  Hom* 
bWftiK  Uramal,  Ai^i,  Hityw^  dwbsi  Qmr  o4ar  a«  bramw  Oiaaat,  gelbem 
Aii«il«   lVhl)«aU   [mix  antett^eidem  Aaalas)  o4ar  a«  A^git,   derben  Onarz, 


t\^m<l  i^H^  itbw<itMa  bsMse»  o.  ftA  IL  p.  Jlll  —  *)  U  vaa  Wsrveke. 
MttMx  I^V  U  HeH.  -•  •"  lliiik  MMl  Kw.  I«6k  IL  TB.  --  •)  Sauer. 
Wiiiil^ia    lsSS4.  t«.    Y^  IML  IL  ^  «S7 
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Tridymit,  Anorthit  oder  enthalten  neben  hemchendem  Angit  und  Tridymit  noch 
Granat,  Qnarz,  Hftmatit^).  6.  vom  Bath  erwähnt  von  dort  EinBChlüBse  ans 
derbem  Quarz  (mit  ContakthOlle  aoa  Angit,  welche  bisweilen  anch  röthlichen 
Olinmier  enthält)  nnd  Qnanstäcke,  welche  innen  glasglänzenden  mnschligen 
Bruch  zeigen  nnd  am  Bande  eine  Binde  von  Tridymit  ftthren«  In  Drusen 
eines  4  cm  grossen  Einschlusses,  der  wesentlich  aas  röthlichgelbem  Augit  und 
z.  Th.  in  Tridymit  umgeändertem  Quarz  bestand,  fanden  sich  sublimirte,  sehr 
kleine  Plagioklaskrystalle'). 

An  der  Berührungsstelle  des  Granat  und  Dichroit  fahrenden  Augit- 
andesites  mit  Oneiss  in  der  Oebirgsgruppe  der  Polana,  Sohler  Comitat,  fiand 
Th.  Szontagh  einen  grauen,  rothfieckigen  Biotit-Oranat-Andesit  mit  etwas 
Oligoklas,  stark  angeschmolzenem  Biotit,  Granat  in  sehr  glasreicher  Grund- 
masse"). 

Unter  den  Auswflrflingen  des  Laacher  Sees  fand  H.  von  Dechen  Stau- 
rolith  und  Sapphir  in  einem  Gemenge  von  Sanidin,  Hornblende  und  Titanit  in 
eiaem  Lavastück  eingeschlossen^). 

In  einem  Gneissauswürfling  des  Laacher  Sees  fand  Dittmar  Quarz  mit 
Flflssigkeitseinschlflssen,  Orthoklas,  etwas  Plagioklas  und  hellbraunen  Biotit 
Auf  Kosten  des  Glimmers  und  Feldspaths  entstandene,  graugrüne  Augite  finden 
sich  auf  einzelnen  Schieferungsflächen.  Neben  spärlicher  Glasmasse  treten  An- 
hiofimgen  von  Spinell,  Magneteisen  und  Glimmerblättchen  auf  ^). 

In  den  Augitschiefem  hat  sich  aus  dem  Augit  eine  schwach  branngefärbte 
Glasmasse  gebildet,  ans  welcher  Augitmikrolithe  krystallisirten.  Der  Feldspath 
ist  z.  Th.  ursprünglich  (er  umschliesst  dann  Augit  und  Apatit),  z.  Th«  neu- 
gebildet und  dann  kleinkörnig,  sanidinartig  und  firei  von  Einschlüssen  (1.  c.  496)* 

Bisweilen  sind  die  grösseren  Orthoklase  der  Gneisse  an  den  Enden  zu 
Saoidinkryst&Uchen  umgebildet,  welche  aus  dem  Schmelzfluss  des  ursprünglichen 
Krystalls  hervorgingen.  Es  können  sogar  an  Stelle  der  grösseren  Feldspäthe 
durch  gänzliche  Umschmelzung  Nester  von  neugebildetem  Sanidin  treten.  Aus 
dem  braunen  Schmelzglas  der  Glimmersäume  schiessen  zuweilen  Mikrolithe  von 
Glimmer  nnd  Augit,  sowie  Oktaäder  von  Magneteisen  und  Spinell  an  (1.  c.  498). 
In  den  immer  an  Plagioklas  armen  Gneissen  und  Glimmerschiefern  sind  stets 
accessorisch  vorhanden  Granat,  Andalusit,  Zirkon  und  Titanit  Staurolith  und 
IHsthen  konnte  Dittmar  nicht  nachweisen  (1.  c.  499).  Ueber  Umänderung  der 
Granaten  in  Gneisseinschlüssen  der  rheinischen  Laven  s.  Laspeyres,  Zs.  geoL 
Ges.  1866.  XYIU.  347. 

In  den  Gordieritgneissanswürflingen  des  Laacher  Sees  treten  nach  D  ittmar 
(L  c  500)  Feldspath  und  Quarz  oft  sehr  zurück,  sodass  in  glimmerreichen  Ab- 
Änderungen  nur  Lagen  von  Cordierit  und  Glimmer  abwechseln.    Als  weitere  Ge- 

')  Anton  Koch.  Mathemat  und  natorwissenaclL  Berichte  ans  Ungarn.  IB.  61.  1885. 
—  *)  6.  vom  Bath.  Sitnmgsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1879.  110  nnd  flg.  —  *)  Sion- 
ta^  Jahrb.  Miner.  1887.  iL  82.  —  «)  B.  Ton  Dechen.  Laacher  See.  1864.  86.  — 
*)  Kttmar.  VeriiaadL  d.  nainrfaist  Vereins  der  prenss.  RheinL  und  Westt  1887.  44.  495. 
v^  Wolf  in  Zs.  ged.  Ges.  1867.  XIX.  469  und  flg. 
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mengtheQe  finden  sich  Hornblende,  Sillimanit,  Andalosit,  heller  und  dunkler 
Olimmer.  In  den  wenig  angeBCbmolzenen  Gesteinen  bedecken  Sillimanitprismen 
den  farblosen  klaren  Ck)rdierit,  welcher  SiUimanitnadeln ,  Olimmer,  Eisenglanz 
und  Spinelle  einschliesst  Der  Orthoklas  enthält  Glasporen  nnd  ErzkOmchen, 
die  spärlichen  Olimmer  sind  mit  braunem  Glas  besetzt. 

In  den  stark  angeschmolzenen  Gesteinen  nmgiebt  eine  branne  Olasrinde 
den  Gordierit,  welcher  Erzkömer  nnd  seknnd&re  GlaseinschlOsse^)  enthält 
Der  Glimmer  ist  fast  vollkommen  eingeschmolzen ;  ans  seiner  brannen  Glasbfllle 
haben  sich  Spinelle,  Angite  nnd  Magneteisen  ausgeschieden.  Auch  die  Horn- 
blende hat  als  Httlle  eine  branne  Glasmasse.  Oft  verschwinden  die  sillimanit- 
reichen  Gordierite  ganz  nnd  man  sieht  nnr  helle  pleochroitische  Körner,  welche 
hat  ohne  Ausnahme  Zwillinge  sind  (1.  c.  508). 

In  einer  zweiten  Gruppe  von  Cordieritauswürflingen  sind  umgebildete  Gor- 
dierite und  Feldspäthe  reichlich  vorhanden.  Angeschmolzene  Granaten  sind  mit 
schlaachähnlichen  Poren  von  braunem  Glas  erfEÜlt  Die  kleinen  scharfum- 
grenzten Homblendekrystalle  deuten  auf  Ausscheidung  ans  der  Schmelzmasse 
hin,  welche  aus  den  ursprflnglichen  Cordieriten,  Granaten,  vielleicht  anch  Feld- 
spithen  und  Glimmern  entstand  (1.  c.  504). 

A.  von  Lasaulx  fand  in  einem  Cordieritgneissauswürfling  des  Laacber 
Sees  (neben  herrschendem,  meist  verzwillingtem  Gordierit)  Plagioklas,  Granat, 
Magneteisen  und  etwas  Hornblende.  Die  drei  erstgenannten  Mineralien  dnd  an- 
geschmolzen und  von  lichtbranner  Glasmasse  umgeben').  Die  Cordierite  ent- 
halten neugebildete  Glaseinschlflsse  und  spärliche  Einschlösse  von  Magneteisen. 
Plagioklas  und  Granat  führai  Olaseinschlftsse.  Das  meist  in  der  Glasmasse 
zerstreute  Magneteisen  ist  hier  sekundär*). 

AuswOrflinge  von  Oneiss  und  Homblendeschiefer  giebt  Pohl  ig  aus  den 
Eifeler  Maaren  an^). 

Nach  von  Beust  umschliesst  der  Basalt  des  Buckerberges  zwischen  Eiben- 
slock  und  Sosa  Bruchstücke  von  Glimmerschiefer*),  ebenso  nach  Outberiet 
der  Phonolith  des  Teufelsteins  in  der  Rhön,  der  Basalt  des  Finkenberges  bei 
Beuel  nach  Pohl  ig  schwarzen  Sehuppenglimmerschiefer*).  H.  von  Dechen 
fand  Glimmerschiefo'hrocken  in  der  Lava  von  Majen  (nach  G.  vom  Ratb. 
Pogg.  Ann.  138.  498.  Beryll  enthaltend);  im  Tuff  des  Laacber  Sees  Glimmer* 
sdiiefer,  dessen  Quarz  Augit  und  Eiaenglanzkrjstalle  enthielt;  im  TulF  von 
Wehr^)  ein  Stück  Glimmerschiefer  mit  rothen  Granaten.  Glimmerschiefer 
mit  gelblichgrflnem ,  ^'4 — ^/s  Linie  dickem  Glasüberzug  oder  mit  gebräuntem 
Olimmer,  sowie  Fragmente  von  zerborstenem  oder  zu  schwammiger,  bimsteinartiger 
Masse  (sp.  Gew.  ^  2^48«)  geschmolzenem  Quarz  fand  Reuss  am  Kammer^ 
buhl.    Selten  bildet  ziegelroth  gebrannter  glimmeriger  Thon  den  Kern  der  Bom- 


1)   DOlteFs   Experimente  lieferten  keine  sekundären  Glaseinschlüsse   in  Coidierit. 

Jahrb.  Miner.    1884.  L  44.  •  *)  A.  von  Lssaolx.  Zs.  KrystaUogr.  YIH.  76--<80.  1883. 

*)  A.  von  Lasaulx.  Sitzongsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1882.  1^.  —  «)  PohUg.  Sitsnncs- 
berichte  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1888.  51.  —  >)  von  Bcnst  Jahrb.  Mintt.  185^/179. 
Der  Basalt  bricht  im  Granit  aof.  —  •)  Pohlic.  SiUongsber.  niederrh.  Ges.  in  Bann.  18d7. 
168.  —  "OH.  Ton  Dechen.  Lascher  See.   lä&4.  «6,  123,  357. 
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ben  ^).  Aehnliches  liefert  nach  Benss  (L  c.  46)  der  durch  glimmerigen  Phyllit 
aufbrechende  Eisenbühl  bei  Albenreath.  Der  Basalt  des  Chalnsset  bei  Pon^ 
giband  nmschliesst  veränderten  Glimmerschiefer.  Bei  Kilmelfort,  Argyll,  um- 
scUiesst  nach  Cole  der  Homblende-Olinunerporphyrit  Glimmerschiefer'). 

Am  Greifensteiui  Section  Geyer,  finden  sich  nach  Schalch')  in  den  Con- 
taktrinden  der  im  Granit  eingeschlossenen  GlimmerschieferfragmeDte  Topas, 
Toimalin,  Apatit  o.  s.  w.  Der  Felsitporphyrgang  (Mikrogranit)  des  Tenfel- 
steins  bei  Bemsbach  nmschliesst  nach  Schalch  Bruchstücke  sdnes  direkten 
Nebengesteins,  des  Glimmerschiefers. 

In  Granatglimmerfelseinschlüssen  des  Oberhalser  Basaltes  fand  Sauer  den 
Moscoyit  in  eine  weissliche,  undurchsichtige,  emailartige  Masse,  die  Granaten 
in  schwarze  opake  Substanz  umgewandelt;  zahlreiche  mikroskopische  Glas- 
kflgelchen  sind  neugebildet  ^). 

Sehr  dichte,  dunkelgraue,  comubianitähnliche,  schwarzgefleckte  Einschlüsse 
im  Granitporphyr  von  Beucha  enthalten  nach  E.  von  Chrustschoff  um  einen 
Qnaizknaaer,  dessen  Quarzkömer  z.  Th.  sekundäre  Glaseinschlüsse  führen,  neu- 
gebildeten pegmatitischen  Orthoklas  nebst  Pyrozen,  Glimmer,  Spinell,  Magnet- 
eisen, Titaneisen,  Rutil  und  Zirkon.  Auf  diese  Orthoklaszone  folgt  nach  aussen 
das  eigentliche,  aus  Chlorit,  Spinell,  Quarz,  etwas  Sillimanit,  Bntil,  Zirkon, 
Magnet-  und  Titaneisen  bestehende  Gestein^). 

Die  östlich  von  Cruger's  Point  bei  Peekskill,  New- York,  rom  Glimmer- 
diorit  der  Cortland-Series  eingeschlossenen,  verschieden  grossen  Fragmente  von 
Glimmerschiefer  sind  nach  George  H.  Williams  stark  verändert.  Die  Ein* 
scUflsse  bestehen  entweder  wesentlich  aus  Pleonast  nebst  Korund,  Magneteisen, 
Biotit  und  etwas  Feldspath;  oder  aus  Quarz  mit  Magneteisen,  Pleonast,  Zirkon, 
Apatit,  Titanit,  Granat,  Turmalin,  Muscovit,  grünem  Glimmer,  Biotit,  Hornblende 
nnd  PIagk>klas;  oder  aus  Staurolith,  Sillimanit,  Chlorit  (aus  braunem  Biotit 
entstanden)  nebst  mikroskopischem  Granat,  Turmalin,  Korund,  Quarz,  Feldspath, 
Biotit,  Magneteisen  und  Margarit;  oder  aus  Margarit  mit  Chlorit,  Biotit,  Quarz, 
Tormalin,  Magneteis^,  Epidot,  Staurolith.  Diese  Mineralien  erscheinen  meist 
als  Neubildungen,  da  sie  parallel  den  Bändern  der  Einschlüsse  liegen').  Ob 
Einschlüsse  vorliegend 

Ob  die  Bd.  II  p.  141  erwähnten  ähnlichen  Bestandmassen  des  Kersantites 
TOQ  Michaelstein,  Harz,  Einschlüssen  krystallinischer  Schiefer  angehdren  oder  ob 
nicht,  lässt  M.  Koch  vorläufig  unentschieden,  bezeichnet  aber  Brocken  derben 
Quarzes  und  Schieferbruchstücke  als  Einschlüsse.  Ich  möchte  die  oben  er- 
wähnten Bestandmassen  für  Einschlüsse  halten^). 

')  Benss.  Abhandl.  geol.  Beichsanst  Bd.  I  Abth.  1.  87.  1852.  Nach  dem  sp.  Oew. 
ist  die  bimsteinfthnliche  Blasse  nicht  reiner  Quarz.  Das  Trümmerhaofwerk  des  Eammer- 
)»füÜ8  hat  als  Unterlage  gebrannten,  darunter  weissen  glimmerigen  Sand.  —  *)  Ck)le.  Quart 
J.  geoL  Soc  44.  804.  1888.  —  ^  Schalch.  Section  Geyer.  1878.  61.  Ln  Stockscheider 
äes  Gejer'schen  Stockwerkes  finden  sich  Einschlüsse  von  Glinmiersdiiefer  und  Ton  Zwei« 
^linrmmieiBsen  ib.  58.  —  ^)  Sauer.  Section  Kupferberg.  1882.  74.  —  *)  K.  von  Qurust- 
tchoff  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1885.  VII.  181.  —  •)  6.H.  Williams.  Amer.  Journal 
of  fic 0) XXXVL 260.  1888.  Vd. Bosenbusch.  MassigeGest  1887.  188.—  ^)  M.  Koch. 
Jahrb.  preoss.  geoL  Landesansi  1  1886.  104. 
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S  c  h  a  1  c  h  erwähnt  EinsGhlQsee  von  Amphiholit  ^)  im  Kereantit  yon  Globen- 
stein. 

Der  Nephelinitoidbasalt  yon  Bemitzgrün,  Section  Adorf,  schliesst  nach 
Beck  Phyllit-  nnd  Qoarzfragmente  ein.  Die  ersteren  sind  bis  anf  die  in  ihnen 
befindlichen  Qnarzlinsen  nnd  Qnarzitschmitzen  in  eine  glasige  Hasse  mngewan- 
delt,  in  welcher  Angit,  Magneteisen  nnd  Spinell  ansgeschieden  sind.  Die  QoaR- 
fragmente  nmgiebt  eine  Hülle  von  brannem  Grlas ,  das  durch  grfine  Angite  ent- 
glast ist  In  der  an  den  Basalt  angrenzenden  Zone  bilden  die  Angite  einen 
grttnen  Sanm'). 

Der  Leisniger  Felsitporphjr  enth&lt  an  seiner  Sftdgrenze  nach  6.  R.  Gred- 
ner  nnd  Dathe  bis  0,i  m  grosse  Platten  yon  Phyllit,  besonders  reichlich  bei 
Wendishain  nnd  unterhalb  der  Kirche  yon  Nanhain').  Der  Felsitporpliyrpech- 
stein  yom  Weissen  Berge  bei  Eorpitsch  umschliesst  (l.  c.  55)  Fragmente  von 
Phyllit,  Glimmerschiefer,  Gneiss,  seltener  feinkörnigen  grünlichgrauen  Sandstein, 
welcher  zu  Tage  nicht  bekannt  ist. 

Nach  Beck  umschliesst  der  Turmalingranit  yon  Gottlenba,  besonders  zwi- 
schen Geradorf  und  Wingendorf,  eckig  umrandete  Quarzschieferstücke  nnd  Frag- 
mente yon  sehr  quarzreichem  Phyllit^). 

Der  Suldenit  nächst  dem  Ebenwandfemer ,  Geyedalegebiet,  enthält  nach 
Stäche  und  G.  yonJohn  kantige  Einschlflsse  eines  eklogitartigen,  grünlichen, 
granatreichen  Ctesteins,  welches  schwarze  Hornblende,  Magneteisen  und  Feldspath- 
kömer  enthält.  Im  Innern  des  Einschlusses  sind  die  lichtrothen  Granaten  durch- 
zogen yon  Rissen  und  Maschen,  welche  z.  Th.  mit  Feldspathmasse,  einzelnen 
EOmem  yon  Quarz  und  Feldspath,  yorzugsweise  mit  Hornblende,  faserigem 
Epidot  und  Magnetitkömehen  erflällt  sind*). 

Nach  Sandberger  umschliesst  der  Phonolith  der  Heldburg  bei  Coburg 
ausser  Quarzbrocken  Fragmente  yon  „Hypersthenit'' ,  welche  aus  Labrador, 
braunem  Hypersthen  und  Oliyinköraem  bestehen.  Die  yon  Lfldecke  in  dem 
yon  ihm  als  Norit  bezeichneten  Gestein  beobachteten  Gemengtheile  Ortho- 
klas und  Biotit  fand  Sandberger  nicht.  Feinkörnige  Hypersthenite,  meist  ab- 
gerundete Aggregate  yon  Hypersthen  mit  wenig  Labrador  und  Oliyin,  selten 
yon  Haselnnssgrösse,  Labradore  mit  Hypersthenlamellen  oder  Magneteisenkömem 
kommen  yor.  Kleine  Einschlflsse  yon  „Oliyinfels"  bestehen  aus  Oliyin,  Enstatit, 
Chromaugit  und  Picotit*).  Einschlflsse  yon  Oliyingabbro  —  bestehend  ans 
weissem  Plagioklas,  braunem  Diallag,  einzelnen  grösseren  Oliyinkömem  und 
wenigen  schwarzen  Glinmierblättchen  —  kommen  an  der  Heldburg,  femer  im 
Basalt  yon  Nanrod^)  nnd  der  Rhön  zwischen  Schwarzenfels  und  dem  Kreazberg 
(Jahrb.  Miner.   1888.   H.  249)  yor. 

Die  im  Nauroder  Basalt  eingeschlossenen  Bmchstflcke  der  gestreiften  Se- 

1)  Schalch.  Section  Johanngeorgenstadt  1885.  85.  ~  *)  Beck.  Section  Adorf.  1884. 
25.  •—  ^  G.  R.  Credner  und  Dathe.  Section  Leisnig.  1879.  48.  ~  «)  Bede.  Section 
Bei)<gies8hflbeL  1889.  86.  •—  ^)  Stäche  nnd  G.  Ton  John.  Jahrb.  moL  Bdchsanst  1879. 
892  und  894.  —  *)  Sandberger.  Jahrb.  Büner.  1888.  n.  24a  —  ^)  Sandberger.  Jahrb. 
seoL  Reiehsanst  1883.  49.  Kleinkörniger  Diallag  haftet  grösseren  Aggregaten  tiefbraonen 
Glimmers  an,  welchen  Körner  von  Magnetkies  und  Plagioklas  eingewachsen 
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ridtschiefer  smd  nach  Sandberger  stärker  yerftndert  als  die  übrigen  Ab- 
^Bdernngen.  Die  nnregelmässig  gegeneinander  abgegrenzten  Lagen  von  schmntzig- 
grttnem,  stellenweise  dnreb  Magneteisen  geschwärztem  and  von  farblosem  Glas 
des  Schliffes  sind  wohl  ans  Sericit  und  Chlorit,  resp.  ans  Albit  hervorgegangen. 
Bas  0.  d.  M.  farblose,  im  Gestein  gelblichgrane  Glas  enthält  mosaikartig  feine 
Qoarzkömer  eingebettet  Die  Adlnolschiefer  sind  z.  Th.  nur  wenig  verändert, 
z.  Th.  gefrittet.  Im  letzteren  Falle  ist  ihre  feinkörnige  Gmndmasse  in  brannea 
Glas  mit  reichlichem  Magneteisen  übergegangen^).  In  den  seltenen  Brocken 
TOD  chloritischen  Schiefem  sind  die  Homblendebüschel ,  der  Qoarz  und  z.  Th. 
der  Albit  noch  kenntlich,  während  Chlorit  und  Sericit  eine  untrennbare  halb- 
verglaste  Masse  bilden  (1*  c.  46).  Femer  finden  sich  Einschlüsse  eines  grob- 
körnigen Gemenges  aas  moschligem  Angit,  weissem,  grauem  oder  bräunlichem 
Apatit,  schlackigem  Magneteisen  und  Titanit,  in  denen  bald  das  Titaneisen,  bald 
der  muschlige  Augit  vorherrscht;  endlich  handgrosse  Einschlüsse  grossblättrigen 
Labradores,  welchem  Titanite,  vereinzelt  schlackiges  Magneteisen,  muschliger  Augit 
and  farblose  Apatitsäolen  eingewachsen  sind.  Abgerissen  aus  dem  oben  er- 
wähnten Genoenge  kommt  schlackiges  Magneteisen  (oft  mit  eingewachsenem 
Apatit);  Titanit;  Apatit  (ut  basaltische  Gmndmasse  enthaltend);  muschliger 
An^  vor.  Einschlüsse  von  Hyacinth ')  und  solche  aus  kleinstrahligem  Diopsid 
mit  rothbraanem  Glimmer  sind  hier,  wie  im  Phonolith  der  Heldburg ^,  be« 
obachtet. 

Im  Doleritbasalt  von  Kollnitz,  unteres  Lavantthal  im  östlichen  Eämthen, 
&nd  Prohaska  Quarzeinschlüsse  mit  Glashülle.  Eine  poröse  glasige  Abände- 
nmg  ^thält  Augitglasausscheidungen  (mit  Spinellen),  weisse  dünne  Quarzitplatten 
nnd  Einschlüsse  von  dichtem  spinellreichem  Schiefer.  Das  braune  Glas  fUirt 
femer  reichlich  Cordierit  (mit  Spinelleinschlüssen)  und  Spinelle.  Wo  die  Menge 
des  Glases  zunimmt  und  die  der  Schiefereinschlüsse  abnimmt,  vermindert  sich 
der  Cordierit;  er  wird  reichlich  an  den  Rändern  der  Glasmassen,  von  welchen 
die  Schiefer  umgeben  werden.  Der  Cordierit  ist  nicht  eine  ursprüngliche  Bil- 
dung, er  entstand  bei  dem  Zusammenschmelzen  der  Schiefereinschlüsse  mit  dem 
Basaltmagma  ^). 

3.    Einschlüsse  von  jüngeren  Eruptivgesteinen. 

In  Trachyteinschlüssen  der  Laven  und  Schlacken  der  Eifel  fand  Mitscher- 
lich  bisweilen  keine  Umänderung,  bisweilen  Augit,  Glimmer  und  Hornblende 
geschmolzen,  Sanidin  und  Plagioklas  rissig,  höchstens  gefrittet*^).  Einschlüsse, 
deren  Grösse   die  der  Wahiflflse  nicht  übersteigt,  fand  Laspeyres  ganz  zu 

»)  Sandberger.  Jahrb.  geoL  Beichsanst  1888.  XXXm.  48.  —  «)  ib.  54— 56.  -- 
*)  Sttidbeiger.  Jahrb.  Jfincr.  1888.  H.  250.  —  *)  Prohaska.  Sitzungsber.  Wien«  Alod. 
d.  WiaaeaadL  Abth.  I.  Bd.  92.  25.  1885.  —  »)  Mitscheriich-Roth.  AbhandL  Berl.  Alad. 
d.  ^ivensch.  1865.  80.  Aus  Trachyten  stammen ,  wie  seltene  HttUen  von  horaWende. 
baltigem  Trachvt  zeigen,  anch  die  oft  groaseD,  bisweilen  durch  ein  Stück  Kogeloberfläcbe 
^Sraaten  Samdinbruchstücke  der  Basalttoffe  der  E^L 
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Olas  nmgescbmolzen,  andere  sind  mit  Olas  umgeben,  andere  ganz  nnverftadert^). 
Auch  Sanidinstttcke  mit  angeschmolzener  Schlackenrinde  fand  H.  von  Decken, 
der  femer  Trachytstücke  ans  Lava  von  Mayen  und  dem  Basalt  der  Ooldkiste, 
Siebengebirge,  anführt^).    Einschlüsse  von  Drachenfels-Trachyt  im  Basalt  des 
Dächeisberges  bei  Oberbachem  and  des  Petersberges,  Siebengebirge,  zeigen  nach 
Bleibtren  die  Gmndmasse  zu  schwarzem  Glas  geschmolzen,  in  welchem  bis 
2  cm  grosse  Sanidine,  kleine  Plagioklaskömer  and  Magneteisenkömer  liegen. 
Die  Feldspäthe  haben  eine  deatliche  Abschmelzang  erlitten').    Sanidine  in  den 
Schlackenagglomeraten  des  Leilenkopfs  bei  Brohl  zeigen  nach  6.  vom  Rath 
oberflächliche  Schmelzung.    In  den  Laven  von  Mayen  and  Mendig  fand  Las- 
peyres  Einschlüsse  aas  Orthoklas,  Oligoklas  and  verändertem  Qlimmer,  welche 
er  von  Trachyteinschlüssen  ableitet    Auf  dem  Email,  welches  aas  den  eisen- 
reichen  Silikaten  entstand,  liegen  neagebildete  Erystalle  von  Magneteisen  and 
Eisenglanz^).     Nach  G.  vomRath   enthält  ein   (fraglich  hierher   gestellter) 
Einschlass  feinkörnigen  Sanidingesteines  ^)  aus  der  Niedermendiger  Lava  bnum- 
rothe   Granaten   and   reichlich  Magneteisen,   n.  d.  M.  noch  etwas  Plagioklas, 
Glaseinschlüsse  im  Sanidin  und  ein  chloritähnliches  Yerwitternngsprodakt.    Die 
mehr  oder  weniger  angeschmolzenen  Granaten  liegeo|i|in  Hohlräamen,  welche  sie 
einst  ganz  erfüllten,    and  zeigen  aaf  ihren    rauhen  Flächen  Neabildong  von 
Granaten,  welche  parallel  dem  ursprünglichen  Erystall  gestellt  sind.    Zaweilen 
sitzen  auf  den  neugebildeten,   ^/lo  mm  grossen  Granaten  als  Neubildungen  za 
betrachtende  Sanidine  und  Tridymite. 

Ueber  Mineralien  (darunter  Leucit)  in  den  Drusenräumen  der  dichten  Lava 
vom  Lorenzfelsen  des  Laacher  Sees  und  der  Lava  der  Hannebacher  Ley  s. 
J.  Lehmann  in  Yerhandl.  d.  naturhist.  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Westf. 
1874.    38. 

Grobkörnige  Auswurfsmassen,  sogenannte  Sanidinite,  wesentlich  Sanidin  mit 
Magneteisen,  Titanit,  Augit,  Glimmer,  kommen  in  der  Rhön,  Aisberg  bei  Bieber- 
stein  vor.    Nach  Blum')  tritt  in  den  Poren  Chabasit  und  Analcim  auf. 

In  den  Tuffen,  welche  die  Maare  um  Immerath,  Eifel,  umgeben,  liegen  nach 
H.  vonDechen  Bruchstücke  von  Sanidinkrystallen  und  Auswürflinge  von  Sani- 
dingesteinen wie  am  Laacher  See^).  Der  Sanidin,  den  die  Laven,  Schlacken 
und  Tuffe  der  Eifel  einschliessen ,  steht  in  demselben  Yerhältniss  zum  Trachyt 
wie  die  früher  erwähnten  Einschlüsse  von  Orthoklas  zum  Granit 

Die  obersten  der  um  den  Laacher  See  verbreiteten  Tuffe,  die  grauen  bis  schwän- 
lichen Tuffe  des  jüngsten  Ausbruchs,  enthalten  neben  eckigen  Quarzfragmenten, 
den  erwähnten  Bruchstücken  der  älteren  Eruptivgesteine   und  krystallinischen 

1)  LaBpejTes.  Z&jseol.  Ges.  XVIIL  849.  18G6.  —  >)  H.  von  Decken.  EifiaL  1886. 
75  und  84;  Laacher  See.  1864.  857;  Siebengebiige.  186L  157.  —  *l  Bleibtroo.  Zs. 
ffeoL  Ges.  1883.  XXXV.  506.  Der  Dächelsbexg  liegt  yom  nächsten  anstenendoi  Drachen- 
lels-Trachyt,  nämlich  vom  Dnchenfels,  4  km  entfernt  Yg^  von  Decken.  Siebengebixge. 
1861.  157.  —  «)  Laspmes.  Zs.  geoL  Ges.  1866.  XYm.  m.  —  »)  G.  vom  Balk  PocgeD- 
dorl  Ann.  135.  568.  1868  und  Bitnmgsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1886.  290:  J.  Leh- 
mann. Yerhandl  d.  natnihist  Yereins  t  Bheinl.  und  Westi  1874.  88.  —  *)  Bhmi.  IMlo- 
logie.   1860.  57.  —  ^  H.  von  Dechen.  EifeL  1886.  50. 
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Schiefer,  so  wie  später  zu  erwähnenden  BrachstOcken  von  Sedimenten  nnd  Schiefer- 
Contaktgesteinen  noch  BmchstQcke  von  Trachyt  and  Answttrf linge  von  Sanidin- 
gesteinen  (Sanidiniten).  Zwischen  den  letzteren  heiden  G^esteinen  ist  eine  scharfe 
Grenze  nicht  zn  ziehen«  Ueber  die  Entstehnngsweise  der  Sanidingesteine  gehen 
die  Heinimgea  auseinander.  Wolf  und  Hnbbard^)  beschreiben  |,Enoten- 
Khiefer^  mit  eingekeiltem  Sanidingestein  nnd  Sanidingestein,  in  welchem  Reste 
?<m  Knotensehiefer  schwimmen.  Bisweilen  sieht  man  n*  d.  M.  die  beiden  6e- 
Sterne  in  einander  übergehen,  bisweilen  ist  der  Schiefer  stark  verändert. 
Fernere  Untersochnngen  sind  zur  Klarstellnng  nöthig.  Der  nicht  anstehend  ge- 
kannte, oft  poröse,  in  Bimsstein  verlaufende  „Laacher  Trachyt^  ')  zeigt  in  graner, 
z.  Th.  &8t  völlig  glasiger,  z.  Th.  fast  ganz  entglaster  Omndmasse  neben  vor- 
herrschendem Sanidin  (meist  in  rissigen  gefritteten  Bmchstttcken,  selten  in 
EiystaUen,  oft  mit  Einschlüssen  von  Glas,  Hornblende,  Angit),  Hornblende, 
Angit,  Biotit,  Titanit,  Hanyn  uid  Nosean,  Olivin,  Magnet-  nnd  Titaneisen  noch 
Plagioklas,  Nephelin,  Zirkon,  ApaÜt,  Spinelle,  Tridymit^).  Von  diesen  Mine- 
ralien treten  Angit,  Titanit,  Magneteisen  in  Krystallen  anf. 

Die  z.  Th.  porösen  and  verschlackten,  oft  vom  Laacher  Trachyt  eingehüllten, 
meist  hellfarbigen  Sanidinite^)  enthalten  z.  Th.  in  grossen  Krystallen  neben 
Yorwaltendem,  bisweilen  angeschmolzenem  Sanidin  noch  Nosean  and  Haayn  (oft 
zonal  aufgebaut,  auch  angeschmolzen),  Biotit,  Hornblende,  Angit,  Titanit  ^)  (nach 
Hvbbard,  1.  c.  889,  za  den  ältesten  Gemengtheilen  gehörig,  oft  abgernndete  k5r- 
itige  Partieen  bildend,  welche  dorch  Zerspaltnng  nnd  Abschmelznng  von  Ery- 
staDen  entstanden),  Hypersthen*),  Plagioklas^,  Granat,  Mejonit^),  Skiq)olith*), 
Cordierit,  Magnet-  und  Titaneisen,  Zirkon ^^),  Eornnd,  Spinelle,  Apatit,  sehr 
9§rlich  Olivin^^)  and  N^helin,  Eisenglanz,  nach  Th.  Wolf  (Zs.  geol.  Ges. 
XX,  3,  4  and  50)  Kalk-  nnd  Bitterspath "),  nach  Hnbbard  (L  c  386)  Azor- 
Pyrrbit,  von  Wolf  früher  als  rother  Spinell  bezdchnet.  In  Drasen  kommen 
vor:  Noeean,  Haayn,  Sanidin,  Biotit,  Hornblende,  Angit ^^),  Zirkon,  Apatit, 
Orthit,  Monaxit,  Mejonit,  OUvin,  Magneteisen,  Titanit,  SkapoUth.   Zirkon  ^^)  and 

>)  Hnbbard  in  Tschermak.  Mineral.  Mitth.  1887.  Vm.  380.  Die  Knotensehiefer 
enthalten  Glimmer,  Magneteisen,  z.  Th.  Augit,  Titanit,  Orthoklas,  Nosean,  Azor-^iThit 
Schon  6.  Tom  Rath  miterschied  (Pogg.  Ann.  1868.  185.  571)  ältere  und  neuere  Bilcfungen 
ia  den  AuswOxflingen.  —  *)  Name  zuerst  in  H.  von  Dechen's  G^gnostischem  Fümer 
zam  Laadier  See.  1884.  61.  Weitere  Anc»ben  von  H.  von  Dechen  in  Zs.  geol.  Ges. 
1865.  XVn.  143;  Ton  Laspeyres  ebenda  XYUI.  857;  von  Th.  Wolf  ebenda  XX.  64; 
▼on  Dressd  in  Jahrb.  Miner.  1870.  568  (daselbst  p.  560  Nachrichten  über  weitere  Ter- 
breitong  des  Trachytes),  Hnbbard  m  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1887.  Vm.  856-399.  — 
')  Bosoibnsch.  Massige  Gesteine.  1887.  589.  —  ^)  Laspeyres.  Zs.  geol.  Ges.  1866. 
XYHL  351:  Wolf.  ib.  XX.  8  und  flg.  —  ^)  G.  vom  Bath.  Pogg.  Ann.  115.  466.  1862.  -- 
*)  G.  vom  Rath.  Pom.  Ann.  188.  529.  1869.  —  j^AmbystegifH^  Ergänzungsbd.  Y.  448. 
1871.  —  T)  Nach  Hubbard  (1.  c.)  oft  zonal  angebaut;  oft  mit  Orthoklas  verwadisen;  viel- 
fkk  aageschmdxeD.  —  ")  G.  vom  Rath.  Pogg.  Ann.  119.  265.  1868.  —  *)  Nach  Wolf 
1-  c  81  oft  angescfamoken.  —  ^^)  Nach  G.  vom  Rath.  Pogg.  Ann.  185.  564  auch  in  Sa- 


Tom  KttiL  Pogg.  Ann.  lod.  do/.  —  ")  li.  vom  nauL  ifogg.  Ann.  13R5.  ^S3L  —  '•;  u. 
Tom  RadL  VoSandL  d.  natnrhist  Vereins  d.  prenss.  Rhei£  und  West!  1861.  890  und 
Po«.  Ann.  113.  281.  186L 

KoU,  G«>togie  in.  5 


66  Metemorphische  Encheiiiiiiigen. 

Monazit^)  fand  auf  Orthit  aofgewachaen  G.  vom  Rath,  welcher  Orthit  auch  aat 
Hanyn  aufgewachsen  sah*). 

In  einem  nemlich  stark  angeschmolzenen,  rothen  Granat  fUirenden  Sanidin- 
answfirfling  des  Laacher  Sees  hahen  nach  Wolf  die  angeschmolzenen  Granaten 
dne  schwache  Schlackenkmste ,  auf  welcher  Magneteisen(drta£der,  nndentliche 
Homhlende-  oder  Angitprismen  sich  angssetst  hahen.  Wo  an  Stelle  des  ginz 
eingeschmolzenen  Granates  ein  Hohlranm  entstand,  sind  dessen  Winde  mit 
Hagneteisen,  Hornblende  nnd  rothem  Spinell  ausgekleidet®). 

In  einem  grobkörnigen  Sanidinanswilrfling  des  Laacher  Sees  fand  Hnssak 
Sanidinkömer  y  Gordierit,  Komnd,  Biotit,  dunkelgrünen  Pleonast,  n.  d.  M. 
noch  Zirkon  nnd  Glasmasse.  Der  durchweg  frische,  angeschmolzene  Gordieiit 
schliesst  viel  Biotit,  femer  Glas,  FlOssigkeiten,  Pleonast,  Zirkon,  seltener  Ko- 
rund ein;  auf  Spaltnngssprttngen  ist  Eisenglanz  eingedrungen.  Die  Sanidin- 
k6mer,  öfter  mit  Gitterstruktur,  enthalten  dieselben  einschlösse.  Spiriieh 
kommen  Flagioklaskömer  vor.  Die  an  Einschlüssen  armen  Komndkrystalle  nm- 
schliessen  Zirkon,  Glas  und  FlOssigkeiten;  der  dunkelbraune  Biotit  umschliesst 
Glas,  welches  neben  FlOssigkeitseinschlOssen  auch  im  Zirkon  auftritt  Zwischen 
den  Gemengtheilen  des  Gesteins  liegt  farblose  bis  grünliche  und  brftonliche 
Glasmasse,  welche  zahlreiche  Biotit-,  Zirkon-  und  PleonastkrystOUchen ,  sowie 
eiförmige  Gasporen  enth&lt.  Nach  den  zahlreichen  prim&ren  OlaseinsehlOssen 
leitet  Hussak  den  Auswürfling  nicht  von  alten  Eruptivgesteinen  oder  kiystd- 
linischen  Schiefem  ab^). 

Aus  Tuffen  der  Umgebung  des  Bolsener  Sees  führt  G.  vom  Rath  Aus- 
würflinge an,  „weldie,  von  gewissen  Laacher-See- Auswürflingen  nicht  za  unter- 
scheiden, ans  Sanidin,  Hauyn,  Magneteisen,  schwarzem  Augit  und  gelbem  Titanit 
bestehen*)*'. 

In  den  Tuffen  des  Honte  di  Yico,  südlich  von  Yiterbo,  fand  Deecke  Sani- 
dinite.  Die  körnigen,  hellfarbigen,  in  ihrem  Bestände  sehr  wediselnden  Gesteine 
enthalten  neben  meist  vorwaltendem  Sanidin  Augit,  Biotit,  Magneteisen,  acces- 
sorisch  Homhlende,  Plagioklas,  Apatit,  Titanit,  Zirkon,  Nosean,  Glasbasia.  Der 
Sanidin  umschliesst  Eisenerze,  Glasfetzen,  Gasblftschen,  Zirkon,  Apatit,  Augit 
spürlichen  Titanit  und  Hornblende.  Die  eingeschlossenen  Augite  und  Horn- 
blenden sehen  wie  angeschmolzen  aus.  Die  Homhlende  zeigt  durch  Feld^ath 
ausgefüllte  Lücken,  umschliesst  Augit  und  Titanit,  ist  oft  mit  Biotit  verwachsen, 
der  seinerseits  vorzugswdse  Apatit  und  Zirkon  einschliesst  Die  Ausscheidnngs- 
reihe  erscheint  als  folgende:  Zirkon,  Apatit,  Magneteisen,  Titanit,  Augit,  Biotit 
Hornblende,  Sanidin,  Glasbasis*). 

1)  G.  vom  Rath.  Poeg.  Ann.  Ergünxungsbd.  Y.  413.  1871.  —  *)  G.  vom  Rath.  Po«. 
Ann.  1868.  119.  270.  Die  Orihite  schliessen  zuweilen  Magneteisen  ein.  ^  >)  Wol£  ^ 
ceol.  Ges.  1868.  XX.  70.  Nach  den  Yeisachen  von  Dölter  mid  Hassak  (Jahrb.  Mincr. 
1884.  I.  35)  sollte  man  nicht  Hornblende,  sondern  Angit  erwarten.  —  **)  Hnmk  Sitzonn- 
berichte  k.  k.  Akad.  d.  Wissensch.  in  Wien.  1883.  L  Abdi.  Bd.  87.  353—860.  —  M  G. 
vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1868.   XX.  279.  -^  *)  Deecke.  Jahrb.  Bliner.   Blgbd.  VI.  221 

d  flg.  ir 
m.    18B9. 
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Ans  Toffen  der  Umgebong  des  Lago  di  Bracciaao  oder  Lggo  Sabatiiio  er» 
w&hnt  G.  vom  Rath  „Einschlttsse  vom  Angehen  krystalliner  Gesteine,  aas 
Hornblende,  Glimmer,  Sanidin  bestehend**  and  gelblichgrfine  kömige  Aagit- 
Btttcke^);  Strflver  voa  dort  Aoswtlrf linge,  welche  neben  vorwaltendem  Sanidin 
noch  Melanit,  Biotit,  Magneteisen  nnd  in  Drasen  ansser  den  genannten  Minera* 
lien  Nephelin»  Apatit,  Hornblende  enthalten'). 

In  den  Peperinen  des  Albaner-Gebirges  fand  G.  vomBath  Aggregate  ans 
Sanidin,  Glimmer,  Titanit,  Aagit,  Hornblende,  aach  mit  Sodalith  and  Magnet^ 
eisen ^);  Strftver  Aggregate  ans  Sanidin,  Nephelin,  Sodalith,  Magneteisen ^)y 
Glimmer,  schwarzer  Hornblende,  Leacit,  Granat ,  Aagit,  Titanit  and  lose  Sa- 
nidinfragmente*^). 

Nach  Mierisch  enthalten  die  Sanidinaoswürflioge  des  Monte  Soouna  stets 
noch  Sodalithkömer,  Nephelin,  in  wechselnder  Menge  Plagioklas.  Von  den  zahl- 
reichen  Einschlössen  im  Sanidin  sind  die  von  grOnlichem  Glas  die  seltensten; 
die  Plagioklase  sind  Andesin  (4  Ab  +  5  An,  vom  Bath;  4  Ab  +  3  An,  Mierisch). 
In  Hohlrftamen  finden  sich  Hornblende,  Aagit;  aach  Titanit  kommt  vor*). 
G.  vom  Bath  erwähnt  von  dort  in  Drasen  eines  kleinkörnigen  Gemenges  von 
Sanidin,  Aagit,  Biotit  and  etwas  Magneteisen  Krystalle  von  Mizzonit^);  femer 
ein  grobkörniges  Gemenge  von  Sanidin,  Sodalith,  Nephelin,  Hornblende,  Melaniti 
Msgneteisen,  Zirkon,  Orthit  ^). 

Nach  Härtung  wnrden  vom  Krater  Li^oa  do  Fogo,  S.  Migael,  bei  dem 
Aasbrach  1563  neben  Asche  and  Bimstein  Sanidinite  aasgeworfen :  bombenartige, 
anasen  glatt  abgerandete,  meist  bis  1  Foss  grosse  Massen.  Nach  Mügge  and 
Osann  bildet  bald  wasserheller,  bald  dorch  Glas-  and  FlQssigkeitseinschlflsae 
trüber  and  graaer,  innig  mit  Albit  verwachsener  Sanidin  (sp.  Gew.  2,67)  die 
Hauptmasse  der  bei  feinem  Korn  zackerkömigen,  bei  grobem  Korn  mit  zahlreichen 
HoUrftomen  versehenen  Sanidinite.  Nach  dem  Sanidin  folgen  an  Menge  bald 
Hornblende,  bald  Aagit ;  Glimmer  und  Qaarz  treten  zarttck.  Accessorisch  finden 
sich  Sodalith,  Zirkon  (Azorit),  Pyrrhit,  Lävenit,  Titaneisen,  Apatit,  Plagioklas. 
Der  Aagit  (zun  Aegirin  gehörig)  ist  stets  älter  als  die  (natronreiche)  Horn- 
blende and  der  Sanidin^). 

Im  Basalt  von  Fay-le-Froid  fand  Bertrand-Boax  Trachytfragmente ^®). 
Sinschlflsse  von  Domit  in  den  basaltischen  Laven  der  Aavergne  (Pay  de  Mon- 
cM^  Pay  de  Leyronne  a.  s.  w.)  fand  ich  prismatisch  abgesondert.  Vom  Green 
Moontain,  Aacension,  erw&hnt  Benard  Aaswfirflinge  von  Homblendegranit, 
Granolit  mit  schwarzem  Biotit  and  Diabas ;  vom  Bed  Hill  Olivingabbrofragmente^^). 


,  >)  G.  vom  Bath.  Zs.  geol.  Ges.  1867.  XYEI.  568.  —  «)  Strüver.  Mem.  Accad.  dd 
LiaceL  Ser.  4.  Yol.  I.  Sednta  del  1  marzo.  1885.  —  *)  G.  vom  Rath.  1.  c.  550.  — 
t)  Strikrer.  Jahib.  Miner.  1875.  619.  —  >)  StrAver.  Mem.  Accad.  dei  Lincei.  Ser.  8.  Vol.  L 
Sedntt  del  8  dicembre.  1876.  —  •)  Mierisch  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1886.  VUL 
176  tmd  flg.  ^  'O  G.  v(Hn  Rath.  Pogg.  Ann.  119.  261.  1868.  —  >)  ib.  188.  492.  1868.  — 
tM«)^.  Jahrb.  Min.  1888.  H.  192;  Osann  ib.  1888.  I.  117.  Der  Lavenit  wurde  froher 
^  Titanit  gehalten.  Sodalithkdmer  &nd  Osami  nur  in  einem  und  zwar  quarzfährendem 
Gestein.  —  ^®)  Bertrand-Roux.  Description  g^gn.  des  environs  du  Pny  en  Velay.  1828. 
ISl.  ~  11)  Renard  inVoyage  (^  H.  M.  S.  Chiülenger.  Phys.  and  Chem.  IL  63.  64. 65.  1889. 
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Der  Ynlkaa  der  Insel  Gamignin,  nördlich  der  Philippinen,  liefert  Answttrflinge 
Ton  Granit  mit  Orthoklas,  Plagioklas,  Qoarz,  Biotit,  Titaneisen,  Augit  (1.  c.  169). 

Nach  Ontberlet  stammen  die  in  den  Basalten  der  RhOn  yorkommendeo 
Banidine  ans  Phonolithen,  welche  man  h&nfig^)  als  Einschlfksse  findet  (Pferds* 
köpf,  Bildstein  bei  Poppenhansen  a.  s.w.).  H.  Lenk  erwähnt  Einschlaswe  fon 
Phonolith  im  Nephelinbasalt  vom  Arnsberg,  sftdliche  BhOn.  Bei  Egelmes  kom- 
men in  einem  Phonolithgang  basaltische  Bmchstacke*),  bei  Dittges  im  Basalt 
Phonolithbmchstttcke  vor')  nach  Ontberlet.  Sanidineinschlttsse  im  Basalt 
des  Weinberges  bei  Bremgarten,  NW.  von  Janer,  erwähnt  Jäckel^). 

Im  Nephelinbasalt  des  Löbaner  Berges  fand  J.  Stock,  and  zwar  reichlicher 
in  der  Tiefe  als  in  den  oberen  Partieen,  stark  umgewandelte  Fragmente,  welche 
wesentlich  ans  mattgrttnem  bis  nelkenbrannem  Augit,  Sanidin,  femer  ans  etwas 
Eisenglanz,  Biotit,  Titaneisen  (mit  Titanitomsetmng) ,  heUgrIlnem  Spinell  mid 
Bntil  bestehen.  Augit  und  Sanidin  wechseln  in  Bezug  auf  Menge  stark;  bis- 
weilen bildet  Augit  eine  Hfllle  um  den  Sanidin^). 

Die  Leucitophyrtuffe  der  Somma  und  bei  Amara,  SO.  von  Frosinone,  uH" 
Bchliessen  Trachytbruchstücke.  Branco  fand  in  den  Trachyten  des  Amara- 
tuifes  z.  Th.  wenig  Hornblende,  z.  Th.  mikroskopischen  Plagioklas^).  Die 
Trachyte  des  Sommatuffes  sind  Augittrachyte.  Der  Basalttuff  des  Wolfrberges 
bei  Siegen  führt  Trachytbrocken.  üeber  weitere  Vorkommen  in  Tuffen  der 
jttngeren  Emptivgesteine  s.  Bd.  II,  p.  875—887. 

Nach  A.  Koch  enthält  der  „Labrador- Amphibol-Augit-Trachyt*'  des  Donan- 
trachytstockes  bis  faustgrosse,  scharf  abgesonderte,  oft  durch  eine  Schicht  von 
Thon  oder  Limonit  abgetrennte  Brocken  von  „Labrador^ Amphibol-Trachyt*  ^. 

Der  Plagioklasbasalt  des  Galvarienberges  bei  Schemnitz  umschliesst  nach 
Hussak  Dacit,  dessen  Plagioklas  zu  braunem  Olas  (mit  Einschlflssen  von 
Hagneteisen  und  Apatit)  verändert  ist,  dessen  Quarz  Glas-  undFlfissigkeitseinschlttsBe 
enthält,  dessen  Grundmasse  zu  farbloser  Basis  verändert  ist®). 

Der  Basalt  von  OiesshtLbel  bei  Schemnitz  umschliesst  nach  Hussak  (Lc.) 
Hornblende- Andesit,  welcher  aus  Plagioklas,  Sanidin,  Hornblende,  Glimmer, 
Apatit,  Schwefelkies  besteht  An  den  Bertthrungsstellen  mit  dem  Basalt  zeigt 
der  Einschluss  grOne  Augltnadeln.  Grobkörnige  Homblende-Andesite  vom  Aus- 
bmchskegel  des  Pico  de  Gamarinhas,  S.  Miguel,  erwähnt  Mttgge  z.  Th.  als  Aus- 
warf linge,  z.  Th.  als  Einschlösse  in  einer  basaltischen,  stark  verschlackten  Lava*). 

Auswarf linge  des  Andesitvulkans  Asama-Tama,  Gentrahiipon ,  enthalten 
nach  Hussak^^)  neben  farblosem  Ghis  in  wechselnder  Menge  Quarz,  PlagioUas, 

>)  Gutberiet  Einschlfksse  in  vnlkanoidiscben  Gesteinen.  1858.  la  —  *)  Gutberiet 
Jahrb.  Miner.  18M.  27.  •-  •)  Gutberiet  ib.  1846.  48.  —  «)  JäckeL  ib.  1859.  831.  Der 
Basalt  tritt  im  DUuvium  auf:  —  *)  Stock  in  Tschermak.  Miner.  Mittfa.  1888.  DL  4^ 
Die  Fragmente  gehören  vielleicht  dem  Granit  an.  —  *)  Branco.  Jahrb.  Mmer.  1877.  587. 
Die  dort  ebenfalls  vorkommenden  Sanidingesteine  mit  Magneteisenoktaedem  oder  mit 
Hornblende  oder  mit  Granat  Glinmier  und  €^  beziehen  sich  witocheinlichanfTHchyte, 
vielleicht  sind  es  Sanidinite;  vgl  p.  52.  —  ^  A  Koch.  Zs.  geoL  Ges.  XXVm.  818.  1876. 
^  •)  Hussak.  Ber.  Wien.  Akad.  d.  Wissensch.  L  Abth.  82.  22a  1880.  —  *)  MOgg^ 
Jahib.  Miner.  1888.  U.  221.  —  "0  Hussak.  Sitcnngsber.  Wiener  Akad.  1888.  L  Aböfc. 
Bd.  87.  842. 
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Cordierit^),  etwas  Augit,  Magneteiseni  Zirkon,  Rutil.  Der  Cordierit  schliesst 
Glas  und  Flflasigkeiten  ein.  Ein  Mal  £and  sich  Cordierit  in  einem  grösseren 
Qnarzk5mchen  als  Einschloss  (1-  <^*  845).  Die  Qoarze,  Plagioklase  and  Augite 
wurden  corrodirt  durch  das  Glas,  das  von  Einschmelzung  gewisser  Oemengtheile 
der  Einschlösse  herrührt    Sie  gehören  wohl  einem  Dacit  an  (1.  c.  352). 

Ein  im  Basalt  des  Petersberges,  Siebengebirge,  eingeschlossener  Hornblende-* 
andesit  zeigt  nach  Bleibtrea  die  Gmndmasse  am  Rande  in  einer  breiten  Zone 
ZQ  onem  Aggregat  grösserer  Plagioklase  and  grüner  Aagite  umgewandelt.  Die 
Flsgioklase  zeigen  Abschmelzang  und  Wiederbildong.  Die  Hornblende  ist  dorch- 
gehends  za  Haofwerken  schwarzer  and  braoner  Kömchen  geworden*  Ein  £in- 
schlass  von  aogitführendem  Hornblende- Andeslt  ans  dem  D&chelsberger  Basalt 
zeigt  nor  geringe  Veränderungen '). 

Ueber  einen  Einschluss  im  Trachyttuff  der  Wolkenburg,  Siebengebirge, 
welcher  wesentlich  aus  kömigem  Orthoklas  und  Quarz,  sp&rlicbem  Plagioklas, 
Apatit,  Titanit  bestand  und  in  Hohlräumen  Biotit  enthielt,  s.  6.  vom  Rath 
in  Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.    1886.   222. 

Der  Liparit  des  Monte  Yirginio  bei  Manziana,  westlich  am  Lago  di 
Bncdano,  umschliesst  nach  Bucca  Bruchstücke  von  „quarzhaltigem  Angit- 
andesit".  Das  grünlich-  oder  röthlichgraue,  dichte,  poröse,  zuweilen  ganz 
schlackige  Gestein  zeigt  Sanidinzwillinge,  Plagioklas  und  spärliche  wasserhelle 
Qoazzkömer  eingesprengt,  u.  d.  M.  noch  Hypersthen.  Die  krystalline  Grund- 
masse besteht  ans  Plagioklasleisten,  Angit,  Magneteisen.  Ausserdem  kommt 
Tridymit  und  Brdslakit  vor^). 

BUknlichschwarzer  Dparitobsidian  von  Kaldalr,  zwischen  Husafell  und 
Bmnnoer,  Island,  umschliesst  nach  Brion  wahrscheinlich  aus  durchbrochenen 
Gesteinen  stammende  Labradore  und  Fragmente  von  Dolerit  und  Palagonittuff ^). 

4.  EinschlüBBO  von  Sedimenten*). 

Im  BrockeDgranit  fand  Murchison  Granwackeneinschlflsse').  Thon- 
achieferbroeken  im  Granitporphyr  der  Eisenkoppe,  nOrdUch  vom  Kupferberg, 
Niederschlesien,  fimd  ich  stark  verändert  und  gehärtet^),  die  im  Felsitporphyr 
der  BrDchhftoser  Steine  bei  Brilon  sind  nach  Rosenbusch  seridtisch  ver- 
indert,  führen  Rutilnädelchen  und  bisweilen  grössere  Muscovittafeln^).  Der 
Feltttporphyr  des  Auerberges  bei  Stolberg,  Harz,  umschliesst  nach  Lossen 
Thonschieferfragmente  an  der  Grenze  gegen  dieses  sein  Nebengestein,  seltener 
Brocken  yovi  Grauwacke  und  Wetzschiefer.    Bisweilen  häufen  sich  die  kaum 

*)  Hussak.  L  c  853.  „Ob  der  Cordierit  schon  ursprünglich  yorhanden  war  oder 
ent  spiter  etwa  in  Folge  der  dnrch  die  Lava  bewirkten  Umscbmelzang  entstand,  lässt 
lieh  mdit  entscheiden."  —  *)  Bleibtrea.  Zs.  geoL  Ges.  1888.  XXXY.  508.  Ueber  voll- 
ittadig  omgewandette  Einschlüsse  yom  Petersberg  Tgl.  ebenda  504.  —  *)  Bucca.  Bollett 
{«olog.  d'Ilalia.  1886.  XVIL  877:  cf.  Jahrb.  Miner.  1888.  IL  259.  —  «)  Br^n  nach 
Wäiiseh.  Masske  Gest  1887.  581.  —  *)  üeber  Einschlüsse  von  Kalkstein  and  Meigel 
t.  bei  Contakt  —  *)  Muichison.  Transact  geol.  Soc  (2)  VI.  886.  nach  Naomann.  Geo« 
Ckone  1862.  IL  252.  —  ^)  Roth.  NiederschleBien.  1867.  47.  —  ^  Bosenbosch.  Massige 
Best  1887.  415. 
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veränderten  Fragmente  so  sehr  an,  dass  eine  Art  Reibungsbrecde  entsteht,  in 
welcher  die  Porphyrmasse  stark  zurücktritt  Oertlich  legen  sich  um  die  Schiefer- 
spütter  allerfeinste  TurmaUnkryst&llchen  kranzartig»).  Ueber  Einschlttese  Yon 
Silurthonschiefer  im  Felsitporphyr  yon  Munzig  und  Tharand  8.  p.  56. 

Einschlüsse  von  untercarbonischem  Dachscbiefer  im  Kersantit  (Lampropbyr) 
des  Bruches  B&renstein,  unfern  Lehesten,  fand  Pohl  mann  auf  den  Schiefenm^ 
flächen  etwas  glänzender  geworden  und  in  der  N&he  des  Eruptivgesteins  fein 
geflütelt.  Nahe  dem  Kersantit  ist  u.  d.  M.  in  einer  1  bis  2  mm  breiten,  hell- 
farbigen Zone  die  kohlige  Substanz  und  der  Schwefelkies  des  ThonschieferB  fast 
vollständig  verschwunden.  Das  durchaus  krystalline  Sediment  besteht  vorwie- 
gend aus  Quarzkömchen  und  Biotitblättchen  neben  etwas  Zirkon,  Tunnalin  und 
RutUnädelchen.  In  etwa  faustgrossen  Stücken  ist  es  nirgend  zur  Bfldung  von 
Knoten  oder  bestimmbaren  Mineralien  gekommen'). 

Die  Trachyte  des  Siebengebirges  umschliessen  nach  H.  von  Dechen  an 
den  Kanten  abgerundete  Bruchstücke  devonischer  Gesteine.  Einzelne,  fast  ganz 
mit  dem  Trachyt  verwachsene  Einschlüsse  sind  dem  Homstein  oder  Bandjaspis 
nicht  unähnlich«).  Der  Basalt  des  Wittschertberges  in  der  Hubach,  unterhalb 
Siegen,  umschliesst  nach  Bergmeister  Schmidt  stark  gefrittete  Grauwackcn- 
schiefer*).  Derselbe  ist  nach  Hundt  als  Nebengestein  des  Basaltes  auf  1  bis 
2  Fuss  Entfernung  gefrittet*^). 

Einschlüsse  unterdevonischer  Schiefer  im  Granit  von  Ty-Lebrennou  n.  s.  w. 
nächst  Huelgoat  enthalten  nach  Barrois  schwarzen  und  weissen  Glimmer, 
Quarz  und  grosse  porphyrartige  Orthoklaszwillinge,  „par  Tömigration  des  Äe 
ments  de  seconde  consolidation  du  granite".  Mit  ihnen  zusammen  kommen  um- 
gewandelte, devonische,  glimmerige  Quarzite  vor,  deren  Quarz  umkrystallisirt  ist  •). 
An  der  Strasse  von  Beaujeu  nach  Avenas,  Rh6ne,  und  oberhalb  Qiiinci6 
umschliesst  nach  Michel-Lövy  der  Granit  grosse  Blöcke  cambrischer  Gesteine 
und  dringt  in  ihre  Lagen  ein,  so  dass  feldspathreiche  Schiefer  entstehen^. 

Einschlüsse  devonischer  Schiefer  im  Kerzanton  von  Gbäteaa,  Bhede  von 
Brest,  enthalten  nach  Barrois  „als  sekundäre  Gemengtheüe  schwanen  md 
weissen  Glimmer,  Quarz,  Rutil,  Spinell  und  Eisenkies*'«).  Der  KerzaaUm  der 
Rhode  von  Brest  enthält  femer  Einschlüsse  von  eckigen  Qnanstfteken  md 
selten  von  feinkörnigem  Mikrogranulit^). 

Oberhalb  St  Btot,  Pyrenäen,  sah  Zirkel  im  Ophit  einen  scharf  begrensten 
Ri«iy»Minui  von  PonoUaidaspis  ähnlichem,  silidficirtem  Schiefer,  der  wahxaebein- 
lieh  ans  Silur  oder  Devon  stammt.  Das  dunkelblänlichgraoe,  nemlich  deallich 
schieferige  Gestein  funkt  am  Stahl  ^^). 


Manche  glimmerreiche  schieferige  Einschlüsse   des  Diaba^orphyrites   am 

^)  Lossen.  BL  Schwends.  1888.  47.  —  >)  Pshlmum.  Jahrb.  Miner.  Bl|^  m.  101. 
188&  ^  •)  H.  von  DechciL  Siebengebiige.  1661.  117.  —  ^)  Schmidt  in  Kanten  und 
von  Dechoi.    Archiv  1883.  YL  448.  --  *)  Hundt  Cotresp.  natorhist.  Yereins  der  nreoss. 


BhemL  und  Westt  1888.  85.  —  •)  Banrois.  BulL  oteL  (3)  XIV.  875.  1886.  —  ^  Michel- 
L6vy.  BulL  jM.  A)  XI.  276.  1888.  —  >)  Banrau.  BoU.  g^L  (3)  XIV.  105.  1886.  - 
•)  ättrois.  Jahrb.  maer.  188&  L  845  nach  Ann.  soc.  gteL  du  Nord.  1886.  XIV.  81— 5a 
—  ><0  ZixkeL  Zs.  geoL  Ges.  1867.  XIX.  185. 
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Remigioaberg  bei  Gasd  enthalten  nach  Leppla  grane,  lichter  gefiUrbte 
Sodtehen«  U.  d.  M.  bflden  sie  rundliche,  donklere  Flecken,  entstanden  durch 
AnbinÜBog  von  braanliehem  Pigment.  Sie  steljen  sich  nor  in  nAchster  Nahe 
der  Contaktgrenze  ein.  MiniiBale  Angite  bedingen  in  den  kalkhaltigen  Ein- 
Bchlüssen  grikne  FftrboBg*). 

iinaljse  eines  Thonschiefereinschlnsses  im  Diabas  von  Hjortenes  bei  Kri* 
Btiaida  s.  bei  Gontakterscheinnngen  in  Norwegen. 

Die  Peridotitgfloge  von  £lliott  Coonty,  Eentacky,  enthalten  nach  Dill  er 
zshbeiche  Brachstüeke  carbonischer  Schiefer  und  Sandsteine,  welche  dentliche 
Sporen  der  Einwirkong  zeigen.  Granitfragmente  worden  ebenfalls  vom  Peridotit 
emporgeflkhrt  ^).  Die  im  Peridotit  (Eimbalit)  der  Old  de  Beersgmbe,  sadafrika- 
nifiche  Diamantfelder,  eingeschlossenen,  mehr  oder  weniger  stark  veränderten 
Bmchsttkcke  bitnmintoer  Schiefer  setzt  H.  Garvill  Lewis  in  Beziehung  zu 
der  Entstehung  der  Diamanten;  eine  von  Cohen  bezweifelte  Ansicht °). 

Kleinere,  im  Olivindiabas  von  Stewartfield  bei  Broxbum,  Schottland,  ein- 
geBchlossene  Splitter  von  schwarzem  Thonschiefer  des  Carbons  fand  Stecher 
allseitig  opak  umrandet,  nach  innen  etwas  aufgehellt.  Organische  mikroskopische 
Reste  beweisen  durch  gute  Erhaltung  der  Formen  am  direkten  Contakt  die  Ab* 
Wesenheit  einer  mechanischen  Umwandlung  des  Sedimentes^).  Ein  Einschluss 
von  sehr  feinschichtigem  Thonschiefer  (mit  27  ^/o  Ealkkarbonat)  im  Olivin- 
diabas von  Golinswell  (1.  c.  185)  macht  den  Eindruck  von  Brennung.  Er  ist 
fein  weiss  bis  rostbraun  gebandert  Der  liegende  schwarze  Thonschiefer  liefert 
im  Aetheraosaig  organische  Substanz.  In  Eilmundy  Quarry  (1.  c.  188)  zeigen 
theils  sehvrarze,  theils  entfärbte  Thonschieferreste  im  Olivindiabas,  dass  sie  einer 
allmlUichen  Auflösung  unterworfen  waren. 

Der  Mandelsteindiabas  bei  Gospersgrfln  enthält  nach  Dalmer  metergrosse 
Schollen  von  grttnlichgrauem ,  hartem,  oberdevonischem  Thonschiefer^).  Nach 
De-la-Becbe  besitzen  Schieferfragmente  im  GrOastein  von  Kellan-Head, 
DevonsUre,  ein  porzellanartiges  Ansehen^). 

Die  Laven  und  Schlacken  des  Boderberges  bei  Mehlem  enthalten  nach 
H.  V.  Decken  rothgebrannte,  z.  Th.  an  den  Bändern  blasig  gewordene  Thon- 
Bchieferbrocken'').  Dasselbe  bieten  die  Laven  und  Tuffe  der  Eifel  und  des 
Uacher-See-Oebietes,  während  manche  Grauwacken-  und  Thonschieferstfickchen 
an  voUstiadig  unverändertes  Ansehen  zeigen^).  In  dem  Laacher  Trachyt 
nebmen  die  Schilfer  der  devonischen  Schiefer  bisweilen  so  überhand,  dass  ein 
brecdflnarligQB  Ansehen  entsteht 

J.  Lehmann  bezeichnet  die  rothgebrannten  porösen  Thon-  und  Thonschiefer- 

^)  Leppla.  Jahrb.  Miner.  1882.  IL  188.  —  ')  Diller.  Jahrb.  Miner.  1887.  H.  476.  — 
*)  Lewis  und  Cohen.  Jahrb.  Miner.  1888.  L  254.  —  ^)  Stecher  in  Tschennak.  Miner. 
MittL  1887.  GL  176.  —  ^  Dahner.  Section  Planits-Ebersbnmn.  1885. 27.  —  •)  Naumann. 
LAiboch  der  Geognosie.  1858.  L  744.  —  ^  H.  von  Dechen.  Siebengebizge.  1861.  897.  — 
*)  E  von  Dechen.  Zs.  geoL  Ges.  1865.  Xm  127;  Mitscherlich-Roth.  Abb.  BerL  Akad. 
1865. 80.  Orauwackenemschlfisse  der  Eifellaven  sind  z.  Th.  so  stark  aa%ebl2hiL  dass  man 
sie  «n  Stelle  von  Bimsstein  gebraucht  (Uehnen);  Wol£  Zs.  geolGes.  1867.  XIX.  489  und 
AA.  66* 
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eiiuchlüsse  ans  den  niederrheiniscbeii  Basalten  als  „natflrliehe  ZlegebnaaBe" ;  sie 
entstammen  s.  Th.  dem  Devon,  z.  Th.  der  darüber  liegenden  BraonkoUen- 
formation.  Oft  sind  in  den  gebrannten  Brannkoblenthonen  noch  mflchiveisse 
QuankOmchen  zn  erkennen,  oft  sind  die  porösen  Stdcke  mit  Schlaekeabrocken 
zusammengebacken^).  Ans  bonteillengrOnem  Olas  (mit  nnr  wenig  Avgitanssch^- 
dnngen)  bestehende  Einschlösse  des  Obercasseler  Basaltes  bei  Bonn  leitet  Bleib- 
treu  von  eingeschmolzenem  Thon  ab;  in  anderen  fthnlichen,  z.  Th.  entglasten 
Einschlössen  fanden  sich  Spinelle').  Einschlösse  von  Schieferthonen  des  Both- 
liegenden  im  Diabas  (Melaphyr)  von  Norheim  fand  Laspeyres  zn  Jaq^is  um* 
geändert');  Schieferletten  oder  rothe  geb&nderte  Thone  des  sogenannten  unteren 
Bnntsandsteins,  welche  dort  direkt  anf  die  Zechsteindolomite  folgen,  fand  Ch  elini 
durch  den  Basalt  des  Otzberges  sehr  stark  gefrittet^);  die  thonigeisensrJiflsBigen 
Zwischenlagen  (und  die  Thongallen)  des  Bnntsandsteins  C.  von  Leonhard 
dnrch  Basalt  der  Pflasterkante  bei  Marksnhl  stark  nmgewanddt  In  dea  Thon- 
gallen hatte  sich  ans  dem  Eisenoxydhydrat  Magneteisen  gebildet').  Im  Felsit- 
poiphyr  des  Henbergee,  nördlicher  Thüringer  Wald,  fand  Weiss  Einechlftsse 
von  rothem  Schiefarthon ,  z,  Th.  noch  mit  Glimmer,  z.  Th.  jaspisartig  ver- 
indert'). 

Einschlösse  von  Kenpermergel  im  Nephelinbasalt  des  Steinsberges  bei  Sins- 
heim fanden  Benecke  und  Cohen  gegen  den  Basalt  scharf  mit  einer  angit- 
reichen  Zone  abgegrenzt,  oder  Augit  machte  etwa  die  Hilfte  des  Einschlusses 
aus'). 

Runde,  erbsengroose,  weiche,  grOnlich*grsue  KOgelchen  mit  dnnkelen  Rin- 
dern im  Anamesit  von  Steinbeim  sind  nach  Chelius  (L  c  29)  Einschlösse 
der  unterlagemden  tertiären  Mergel  oder  Letten.  Man  hat  sie  frOher  fltar  dn 
besonderes  Mineral  gehalten. 

Die  Laven  und  Schlacken  des  TOnchesbeiges  bei  Knft  umschlieaseB  hart- 
gebrannten, rothen  Braunkohlenthon  mit  kleinen  Nieren  v<m  Eisenslein  nach 
H,  V.  Deohen').  Die  thonigen  AuswOrflinge  des  Laacher  Sees,  welche  ohne 
Zweifel  dem  Braunkohlenthon  entstanuMB,  Cuid  Th.  Wolf  meist  rolhgehrannt 
und  lerklOltet.    Die  KlOfte  sind  hie  und  da  später  mit  Kalkipath  aaagefOlU'). 

Die  blaugrauen,  pliocänen,  plastisehen  Mergel  (,crela*)  und  Thone  der 
Aelna^Umgebung  werden  von  Basalten  (Timpa  lon§a,  Timpa  Agnaaio,  Timpa 
rossa  u,  s.  w.)  durehbroehen.  Diese  Basalte,  wie  die  der  Cjdß^mdbm^  Inseln, 
umschUessea  BiwehstOcke  solcher  veräadetten  Oesteine.  NaA  A.  v.  Lasamlx 
haben  in  denen  der  i>elopischen  Inseln  ThermalqueUen  neben  Mikuten  (aaaent- 
Mch  ZeoUlhen,  aber  auch  Qraaat,  Di^eid,  Trem>lit)  nodi  Eisen-,  Kupfer-  und 
Magnetkies  ahgeeeut  ^*V 

MX  l^shasan.  Y«rh.  d.  asturhist  Tm^  d.  piews.  Rhci^  undWestt  1814  Sl  - 

Laspeyres^  Zs._jeoL  Oes.  1897. 


y^   flC^L  O^L  1877    TTMT 


UMW.  »18.       n  IV  W<4t  Zs.  g«i»L  G«ft.  fi«T.  XIX.  48».  —  »•)  A.  v.  Ls- 
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Am  Blldwestliolien  Fasse  des  Borten  nmschliesst  ein  Basaltgang  nach 
Reass^)  kleine  Brocken  eines  in  graoe  ond  Tiolblaoe  Kieeelmasse  nmgewan« 
delten  Tbones.  Reass  fand  femer  im  Basalt  des  Boratscher  Berges  ans 
Bnonkohlenthon  entstandene  Gesteine,  welche  allmfthlich  in  dnnkdblangranen 
Jaipis  (sp.  Gew.  :=  2,099)  fibergehen  (1.  c,  267). 

Nach  Bleib  treu  erklärt  sich  durch  die  Ffthigkeit  poröser  Thonmassen 
Flassigkeiten  anfrasangen  die  Erscheinung,  dass  die  thonreichen  Einschlösse  im 
Basalt  wie  Yon  einer  Glasmasse  dnrchtrftnkt  erscheinen.  Das  gilt  anch  tOr  die 
später  zu  erwähnenden  sogen.  Basaltjaspis'). 

Die  ans  G.  y.  Leon  bar  d.  Die  Basaltgebilde.  1832.  IL  244  oft  wieder- 
holte Angabe,  dass  Mitscherlich  „Umbildung  von  Thonschieferbruchstttcken 
iD  Olimmer**  in  den  Laven  der  Eifel  beobachtet  habe,  beruht  auf  Irrthum. 
Mitscherlich  hat  diese  Angaben  nie  anerkannt  Ich  habe  weder  im  Hiokels 
Maar  noch  sonst  in  der  Eifel  etwas  Derartiges  gefunden,  wohl  veränderte  und 
rothgebrannte  Glimmerblättchen,  oft  noch  mit  Einschlttssen  von  Aagit  und  OUvin, 
xam  Beweis,  dass  man  anskiystallisirte  und  lose  ausgeworfene  Glimmerblättchen 
▼or  sich  hat,  wie  sie  in  den  Tuffsn  häufig  und  auch  unverändert  vorkommen*). 

Einschlüsse  von  Sandstein. 

Yerf^aaongen  der  Sandsteine  entsteboi  in  Vulkanen  z.  Th.  dadurch,  dass 
Ghlomatriam  (in  diesem  Falle  snblimirtes)  bei  Gegenwart  von  Silikaten  durch 
Wasserdampf  in  Natron  und  Salzsäure  zerlegt  wird;  das  Natron  schmilzt  (ahn- 
heh  wie  bei  Bildung  der  Glasur  des  gemeinen  Steinzeuges)  mit  den  Silikaten 
n  Glas  zusammen.  Solche  rissig  gewordene  nnd  verglaste  Sandsteinbrocken  des 
De?ons  liegen  fast  lose  und  z.  Th.  mit  anhaftenden  Schlacken  bedeckt  in  den 
Laven  nnd  Schlacken  des  Boderberges  bei  Mehlem^),  der  Eifel  (Boos,  Bnch- 
bolzer  Eck  bei  Strohn^),  Denlkanl  bei  Trittscheid,  Weberlei  bei  Uedersdorf, 
Weisslei  bei  Hohenfds,  ROmersberg  bei  Gillenfeld,  Wülersberg  bei  Lissingen, 
Goldberg  bei  Ormont*),  Mosenberg,  Papenkanle  und  in  den  Schlackentuffen  des 
Wehrbusches  bei  Dann)  und  des  Leilenkopfes  bei  Brohl  ^).  Die  neben  den  ver- 
glasten Sandsteinen  vorkommenden  Schieferbrocken  zeigen  keine  Yerglasung.  Ein 
<iasrzitischer  verglaster  Sandstein  des  Roderberges  enthält  nach  J.  Lehmann  in 
dem  kaum  ^/a  mm  starken  Schmelzsanm  stemf&nnig  angeordnete  Augite,  im 
taagentiaien  Dünnschliff  Augit,  Magneteisen  und  fraglich  Olivin.  Zwischen  der 
verglasten  Rinde  und  dem  unveränderten  Quanaggregat  liegt  (^/lo  bis  ^/s  mm 
stark)  ein  Aggregat  von  AugitkrystäUchen.  Bei  grosseren  Einschlössen  dringt 
die  dunkle  Färbung  (Magneteisen,  Augit,  Olivin?)  auch  auf  Spalten  em^).    In 

1)  Renss.  TepUtz  und  BUin.  1840.  281.  —  ')  Bleibtreu.  Zs.  geoL  Qes.  1888.  XXXV. 
49L  ~  s)  8.  Abhandl.  Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1865.  29.  —  ^  Nach  H.  Ton  Dechen 
(Siebeog^trge  1861.  396)  sind  dort  aus  der  Geröllablaffenmg  stammende  Sandsteingerölle 
pbonten  und  die  abgesprengten  Stücke  z.  Th.  durch  den  Glasabenug  wieder  verkittet  — 
^  Miischeriich-Roth.  Abhandl.  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  188&  29.  —  •)  H.  von  Dechen. 
O«onoft  Fahrer  zu  der  Yolkanreihe  der  Yordereifel.  1886.  47.  72.  176  und  194.  — 
^  H.  von  Dedien.  YeriiandL  naturidst  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1878.  Goi^ 
KtpoudensUatt  95  und  Sitzungsber.  der  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  145.  —  ^  J.  Lehmann. 
SitzDagsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1885.  808. 
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doi  LaTen  des  Laacher-See-Oebiets,  der  Eifel,  des  Boderberges  bei  Hehlern  ein* 
geschkoeoe  Bnichaltteke  deTOBiscfaen  SandsteiBs  fiuid  R  t.  Dechen  oft  nHh- 
gebnumt;  am  LeUenkopf  bei  Brohl  smd  sie  radiiJstraUig  serklttftet,  fthnlich 
irie  die  Gestellsteine  der  Hochofen  ^). 

Wie  weit  die  Yerglasnng  der  folgenden  Gesteine  aaf  Schmelsong  des  Binde- 
mittels der  Sandsteine  nnd  auf  ZnBammfffiBfihTOfil ifixi  mit  Basalt  n.  s.  w.  bemht, 
ist  weiter  in  nntersnchen. 

Der  liegende  Granwackensandstein  von  Ottendorf,  Oesterreidiisch-Schlesien«  ist 
nach  Scharitzer  i.  G.  mit  Nq>heIin-Plagioklasbasalt  anf  mehr  als  1  m  weit 
roUigebraant').  Die  violetten  verglasten  Sandsteineinschlflsse  des  Basaltes 
(s.  Analyse  2  p.  77)  enthalten  nach  Hnssak  in  dem  die  Qoarzkömer  ver- 
bindenden Glas  sahlreiche  Spinelle  neben  Aogit.  Der  Qnarz,  welcher  zahlreiehe 
Flttssigkeitseinschltksse  nnd  vereinzelte  sekondftre  Glaseinschlftsse  fUirt,  wird  be- 
gleitet von  Orthoklas  nnd  Biotit.  Die  HohlriUmie  sind  mit  Yerwittenrngsprodakten 
von  Olivin  erfUlt'). 

In  der  gelblichen,  einige  grössere  Hohlrftnme  zeigenden  Yerglasnngsrinde 
eines  missig  feinkörnigen  Granwackensandsteins  aas  den  Schlacken  der  Hanne- 
bacher  Ley  fand  J.  Lehmann  (neben  einzelnen  QnarzkOmchen)  als  Nenbildimg 
Tridymit,  Magneteisen  -  Oktaeder,  Eisenglanz,  Mikrolithe,  Trichite  nnd  Dampf- 
poren. In  den  grosseren  HOhlongen  sitzt  bisweilen  an  der  Wandung  ein  Qoarz- 
kryställchen.  Die  Quarzmasse  der  Qoanginge,  weldie  den  Sandstein  durch- 
ziehen, ist  nicht  nur  gefirittet,  sondern  aneh  peripherisch  nnd  anf  Spalten  ge- 
schmolzen; ans  der  kieselsiorereichen  Glasmasse  entstanden  vorwiegend  Qnan- 
krjBtalle,   nntergeordnet  noch  andere    krystalline  Bildungen    wie   Angit  und 

Bei  Sandstein-  nnd  Basaltja^is-Einschltesen  im  Basalt  des  Finkenberges 
Bonn  zeigten  sich  in  den  Schmelzsinmen  nach  Bleibtreu  vorzugsweise, 
und  zwar  ans  dem  Basalt  herrtthrend,  grüner  Augit,  Feldspath  und  Eisenglanz. 
In  der  dem  Basalt  angrenzenden  Zone  einiger  EinschUlsse  waltet  Angit,  in  der 
nichsten  TSwenglanz,  in  der  folgenden  Feldspath  vor.  Bisweilen  sind  die  Sdunelz- 
sinme  der  Ssndsteineinsehlftsse  durch  Fisenglanz  tief  schwarz  gefleht  und  ent- 
halten Drusen,  anf  deren  Wandungen  Qnarikrystalle  sitzen.  Sandsteine  mit 
reenhüchem  Bindemittel  zeigen  zuweilen  an  der  Anssenseite  bimsteinihnliche  Anf- 
Uihung.  In  den  dabei  entstandenen  Poren  sieht  man  Quarzkryst&lldMn,  Feld- 
qialh,  Augit.  um  die  Einschlllsse  liegt  stets  ein  Kranz  von  grttnen  Angiten, 
wette  mit  ihren  Enden  in  die  entglaste  Hrhmriirmsssn  Undnragen*). 

In  Üionigen  Granwaekeeinschlassen  der  niedenheinischen  Laven  nnd  Ba- 
salte €yid  J.  Lehmann  die  thonigen  Theile  zu  poroeer  Glasmasse  geschmolsan : 
bald  tritt  dadurch  ihre  gebinderte  Struktur  besser  hervor,  bald  zeigen  sie  ein 


1)  H*  ven  Dechen.  Siehcngehirge.  1861.  387  mod  VerhsndL  d.  natnriiML  V««itta  d. 
BhsittL  und  Wcstt  18m  ComqMmdcndibtt  80.  ~  •)  Schsriteer.  Jahib.  geoL 
inst  1888.  XUIL  4M.  -  •)  HosnkälMianBak.  Mmer.]lildi.  1888.  V.  5BSl  — 
«)  Litesan.  YeriMadL  d.  natnrhist  Yenias  d.  prenm.  BbsinL  und  WesH  1877.  tl&  — 
•)  Bleibinn.  Zs.  geoL  Ges.  1888.  XXXY.  498-486. 
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congloinenitisdies  Aosseh^.  Die  quanreicheren ,  wenigOF  von  der  SobmeLrang 
betroffeaen  Lagen  sind  oft  gebogen,  gdcnickt  nnd  in  Brachst&cke  zerlegt, 
zwischen  welche  die  Schmelzmasse  der  benachbarten  Theile  eindringt  Die  meist 
blangraae  Schmelzmasse  zeigt  neben  Qaarskömem  als  Nenbildnngen  Angit,  Mikro- 
lithe,  Tridiite,  Magneteisen,  seltener  Eisenglanz.  Feldspath  scheint  si<Sh  nicht 
gebildet  sn  haben  ^). 

In  4  cm  Entfemong  von  Einschlüssen  carbonischen  Sandsteins  zeigt  bei 
Homd  Point  unfern  Dalmeny,  Schottland,  der  Diabas  nach  Stecher  sehr 
reichlich  Qoarz.  Einige  Körner  haben  auf  Abschmelznng  deutende  Formen. 
Der  Schluss  scheint  berechtigt,  dass  in  ihnen  Reste  von  eingeschmolzenem  Sand* 
Stern  vorliegen;  ans  diesem  werden  aach  die  Qnarzdihexaäder  des  Diabas  her- 
geleitet '). 

üeber  Einschlflsse  des  rothliegenden  Sandsteins  im  Nephelinbasalt  des  Boss- 
berges, 0.  von  Darmstadt,  s.  Bd.  II,  p.  62  und  286.  E.  v.  Kroustchoff 
bnd  dort  in  einer  ans  Sandstein  nahe  dem  Basalt  entstandenen  Glasmasse  neu- 
gebildete Qnarzkrystalle  mit  Glaseinschlttssen,  daneben  liegen  AugitkOmer.  Spftter 
erwUmt  er  von  dort  einen  Quarzeinschluss  mit  Tridymit  und  nengebildeton 
Osarz').  Nach  Chelius  sind  kleine  Einschlüsse  hier,  wie  am  Otzberg,  rand- 
lich zu  grünlichem  Olas  mit  Augitmikrolithen  geschmolzen. 

Grössere  Einschlüsse  von  rothliegendem  Sandstein  im  Basalt  des  Otzberges 
nnd  g^g  geworden,  weiss  und  schwarz  geb&ndert,  das  Cftment  ist  jetzt  ganz  iso- 
trop. Die  Einschlüsse  im  Basalt  vom  Dolmesberg,  Hessen-Darmstadt,  sind  selten 
bis  anf  die  Quarze  eingeschmolzen ;  meist  sind  sie  entfärbt ,  blassgrünlich  oder 
graubraun  geworden.  Adern  von  farblosem  nnd  braunem,  trichitenreichem  Glas 
dwehsiehen  die  Einschlüsse.  Nächst  dem  Contakt  mit  Basalt  sind  blassgrüne 
Angitnadeln  in  der  Glasmasse  der  Einschlflsse  ausgeschieden.  Zunächst  dem 
Basaltgang  bei  Dietzenbach,  der  mindestens  bis  zu  ^/s  seiner  Masse  mit  zer- 
spratzten  Körnern  ans  Bothliegendem  erfüllt  ist,  ist  der  rothliegende  Sandstdn 
za  einer  dichten,  splitterig-brechenden,  grauschwarzen,  weiter  ab  röthlichgrauen, 
spröden  Masse  (mit  63,ii  ^/o  Kieselsäure)  umgewandelt.  Ein  bis  anderthalb 
Centimeter  weit  vom  Basalt  wird  der  gefrittete  Sandstein  allmählich  hellgrau  und 
die  Quarskömer  des  Sandsteins  werden  bemerklich  in  einem  glasigen  Cftment, 
das  u.  d.  M.  die  Feldspäthe  unversehrt,  die  Quarzkömer  zersprengt  und  mit 
(Haseinschlüssen,  den  Glimmer  undurchsichtig  geworden  zeigt ^).  Die  Basalte 
von  Dippelshof  bei  Darmstadt  und  von  Nierstein  haben  nach  R.  Lepsius  ihre 
Einschlüsse  von  rothliegendem  Sandstein  gefrittet^).  Der  Melaphyr  zwischen 
BadoDowits  und  Pelkowitz,  östlich  von  Liebenau,  Böhmen,  umschliesst  eigen- 
tkttmliche,  grüne,  anstehend  nicht  gekannte  Gesteine  des  Rothliegenden*). 

In  den  Quarzen  des  durch  Basalt  gefritteten  Buntsandsteins  der  Strieth  bei 

')  J.  Lehmann.  YerhandL  d.  natorhist  Vereins  d.  preuss.  Rheinl.  nnd  Westf.  1874.  28. 
-  •)  Stecher  in  Tschennak.  Miner.  Mitth.  1887.  EL  174.  —  »)  K.  von  Kronstchoff  in  BnlL 
toc  nänit.  de  France  1885.  Vm.  70  nnd  in  Tsdtemak.  Miner.  Mitth.  1885.  YIL  902.  — 
M  Chdiiia.  Eriäoterangen  za  Blatt  Messel.  1886.  35  mid  89  und  Kotizbl.  d.  Vereins  f.  Erdk. 
Binnitadt  1887.  88.  —  *)  B.  Lepshis.  Mainzer  Becken.  1888.  28.  —  *)  Roth,  l^leder- 
•cbkricn.  1867.  843. 
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Aschaffenburg  fand  K.  von  ChrnstBchoff  OlasdihexaMer,  Fl08ttgkeitBp<Mre& 
mit  beweglicher  Libelle  und  zwischen  den  Qaankömem  Tridymit  Sandstdn- 
einachlflsse  des  Basaltes  von  Eisenbach  nnd  vom  Wildenstetn  bei  BOdingen 
zeigten  ihm  in  Glasmasse  liegende  Quarze  mit  Glaseinschlflssen  ^).  Ans  dem 
Basalt  des  Schwarzenfelser  Schlossberges  erwähnt  Sandberger  weissen  ge- 
fritteten  Bnntsandstein ').  Nach  Naumann  sind  die  Buntsandsteinbrocken  im 
Basalt  des  Alpsteins  bei  Sontra  in  dem  Maasse  angehäuft,  dass  sie  mit  ihm  eine 
Breccie  bilden.  Sie  sind  gewöhnlich  graulichweiss  und  schwarz  gestreift,  email« 
artig  glänzend,  porös  und  voll  von  Blasenräumen,  welche  einen  lavendelblanen 
üeberzug  haben.  Der  Basalt  der  Stopfelskuppe  bei  Eisenach  (s.  Analyse  p.  77) 
zeigt  ganz  ähnliche  Erscheinungen^).  Die  ungleiche  Beschaffenheit  der  Sandstdn« 
schichten  tritt  in  dem  ungleichen  Verhalten  hervor:  einzelne  Lagen  sind  toU« 
ständig  zu  grünem  Glas  geschmolzen,  andere  sind  nur  gefrittet« 

In  der  Kupfergrube,  einem  Basaltbruch  bei  Horschlitt  unweit  Berka  an  der 
Werra,  fand  B.  Gotta  die  eingeschlossenen  Buntsandsteine  z.  Th.  sehr  schön 
säulenförmig  abgesondert,  an  der  blauen  Kuppe  bei  Eschwege  ausserordentlich 
stark  verglast^). 

Unveränderte  Stücke  von  Bnntsandstein  li^en  nach  H.  von  Dechen  in 
den  Tuffen  der  Eifel  am  Boderkopf ;  Buntsandsteinbrocken  finden  sich  ferner  in 
den  Tuffen  um  Steffeln,  Dendesfeld  u.  s.  w.  Die  grünen  und  rothen  Schiefer- 
letten des  Buntsandsteins,  welche  in  den  Tuffen  um  Duppach  vorkommen,  mnd 
an  der  Oberfläche  nicht  bekannt,  müssen  also  aus  tieferen  Schichten  des  Bont- 
sandsteins  stammen^). 

Von  Ober^Ellenbach  (nordwestlich  von  Rothenburg  an  der  Fulda)  und  Tom 
Otaberg  (östlich  von  Darmstadt)  beschrieb  Zirkel  glaserftQlte  Buntsandsteine 
ans  Contakt  mit  Basalt  Die  Räume  zwischen  den  zerborstenen  Quarzkömchen 
erfüllt  lichtes  oder  bräunliches  Glas,  das  u«  d.  M.  neben  Poren  krystalline  Aus- 
scheidungen und  Trichite  zeigt*).  Lemberg  sah  in  diesen  verglasten  Sand* 
steineinschlflssen  („Buchiten**),  welche  er  auch  an  der  Stopfelskuppe  bei  Elise* 
nach  fand,  Rutil,  bisweilen  Orthoklas.  Die  Buchitknollen  verwittern  zu  zer- 
reiblichem  Sandstein  oder  sandigem  Thon').  Einige  Analysen  s«  p.  77. 
H.  Lenk  fand  die  Buntsandsteineinschlüsse  in  Basalten  der  südlichen  Bhta 
(Sodenberg  y  Süberhof,  Gnckassattel  u.  s.  w.)  durch  einen  mehr  oder  minder 
breiten  Band  tiefdunkelgrflnen  Glases  abgegrenzt,  das  sich  auch  in  das  Innere 
der  Einschlüsse  fortzieht  Wo  die  Zertrümmerung  der  Sandsteinstacke  bis  zor 
Zertheilung  in  einzelne  Quarzkömer  fortschritt,  sieht  man  an  diesen  dieselbe 
Yerglasung  wie  bei  den  Fragmenten.  Die  centralen,  noch  hellen,  aber  einfrch 
brechenden  Partieen  der  Quarzkömchen  verlaufen  nach  aussen  in  eine  dunkle, 

1)  K.  V. Chrustschoff  in Tschermak.  Miner.Mitth.  1888.  IV.  488 und 500.  —  *)  Sand- 
beq^er.  Jahrb.  Miner.  1878.  741.  —  *)  Naumann.  Lehrbuch  der  Geomosie  1858.  L  738. 
üeber  Emschlflsse  im  Basalt  von  Kigenach  s.  auch  Francke  in  Zs.  geoL  Oes.  1878.  XXX. 
89  und  Cotta.  Jahrb.  Miner.  184a  188.  —  «)  B.  Cotta.  Jahrb.  Süner.  1848.  188.  — 
<)  H.  von  Dechen.  YorderEifBL  1886.  182. 188. 191.  —  •)  Zirkel  Jahrb.  Miner.  1872.  7; 
cf.  Chelins  über  Einschlüsse  des  Otiberges  in  Notizbl.  £  Erdkunde  zu  Darmstadt  IV.Folge. 
Heft  8.  88.  1887.  —  ^  Lemberg.  Zs.  geoL  Ges.  1888.  XXXY.  583. 
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meist  brifamlichgrflne  Glassone,  welche  saiilreiche  AugitkrystiUlchen  enthält  Als 
Produkt  der  inteneiYBten  Schmelzimg  erscheinen  randUche  Haufwerke  radial  ge- 
stellter Angünftdelchen ,  zwischen  denen  nnr  noch  Sporen  yon  Glas  sichtbar 
sind^).  Aehnliche  Yerändenmgen  an  Bnntsandsteinen  beobachtete  Höhl') 
(Steinberg  bei  Breona,  Bannsberg,  Habichtswald,  BosenbOhl  bei  Eschwege)*), 
C.  ?•  Leonhard  (zwischen  Miltenberg  nnd  Aschaffenbnrg)^),  Beyrich  (am 
Heiligen  Berg,  nördlich  yon  Armenmh)*). 

Analysen  gefritteter  Sandsteine. 


SiO' 

A1«0« 

Fe«0» 

MgO 

CaO 

Na«0     K«0 

Wasser 

Summa 

1. 

92,15 

_8, 

OT 

0,88 

0,98 

0,18           0,99 

8,50 

99,79 

2. 

59,88 

14,8« 

5,TS 

10,90 

2,1» 

♦0,79 

6,88 

100,00 

3. 

78,84 

9,48 

1,«» 

1,58 

0,44 

0,96            8,91 

4,97 

100,18 

4. 

78,84 

7,8T 

1,16 

8,99 

0,48 

0,46           8,49 

8,88 

99,81 

5. 

72,40 

15,81 

4,96 

1|06 

0,49 

0,58           2,86 

2y66 

100,80 

1.    Prismatiecher  Bontsandstein 

vom  Wil 

denstein  bei  Btt< 

liniren.    B 

ftckstand 

nach  Behandlang   mit  kochender  Salzs&ore  =  82,oo  ^/o  Kieselsäure. 

Delesse.  Ann.  min.  (5)  12.  252.  1857.    Spec.  Gew.  =:  2,o98.    C.  von 

Leonhard. 
2.    Röthlichlavendelgraoer  Graawackensandstein,  Einschlnss  im  Ottendorfer 

Basalt    Scharitzer.   Jahrb.  geol.  Reichsanst    1882.  496. 
8.    Dankelgrane  BachitknoUe  (Bontsandstein)  yon  Ober-Ellenbach.    (Ober- 

flftchlich  zn  zerreiblichem  hellgranem  Sand  yerwittert)    U.  d.  M.   yiel 

Quarz,  wenig  brannes  Glas,  spärlich  Rntil.    Verliert  bei  120^  1,77  ^/o 

Wasser.    Lemberg.  Zs.  geol.  Ges.    1883.   XXXY.  568. 

4.  Branne,  etwas  veränderte  Bnchitknolle  (Bnntsandstein)  aas  Basalt  der 
Stopfelsknppe  bei  Eisenach.  Oberflächlich  zn  hellgelbem  sandigem 
Tbon  (mit  80  ^/o  OrthoklaskOmem  nnd  wenig  Quarz)  verwandelt  Lem- 
berg. ib. 

5.  Bachit  ans  dem  Basalt  des  Boratscher  Berges  bei  Bilin.  Oberflächlich 
zu  Thon  yerwittert.    Lemberg.  ib.  566. 

Bei  der  Yerwittemng  der  Bnchite  von  Ober-Ellenbach  zn  zerreiblichem 
Ssndstein  tritt  nach  den  zahlreichen,  von  Lemberg  1.  c.  angeffthrten  Analysen 
Abgabe  von  Alkalien  nnd  Aufnahme  von  Wasser  ein ;  bei  Yerwittemng  der 
Bachite  der  Eisenacher  Stopfeiskuppe  wesentlich  Aufnahme  von  Magnesia  und 
Wssser,  Abgabe  von  Kieselsäure*);  bei  Yerwittemng  des  Boratscher  Buchites 

1)  EL  Lenk.  Zar  geologischen  Kenntniss  der  sadlichen  Rhön.  1887.  102.  —  *)  MöhL 
VadiandL  geol.  Beichsenst  1871.  259;  Jahib.  Miner.  1874.  808.  üeber  Einschlnsse  des 
Stembems  bei  Breona  s.  Rinne.  SHsungsber.  Beri.  Akad.  1888.  1024.  —  ■)  Nach  Rosen- 
boadi  (Massige  Gest.  1887.  742)  enthalt  die  Glasmasse  Augit  und  wenige  Quankömchen. 
-  «)  d  vonlieonhaid.  Basalteebilde  IL  864.  1882.  —  »)  Bevrich  in  BotL  Niederschle- 
M.  1867.  876.  —  *)  Der  in  £»nre  nnlösliche  Rest  des  durcn  die  Yerwittemng  entstan- 
denen sandigen  Thones  beträgt  zwischen  80  und  68  ^/o;  er  besteht  wesentlich  ans  Ortho- 
Uas  und  etwas  Qaacz. 
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za  Thon  Abgabe  der  Alkalien  and  AufDahme  von  Wasser.  Die  im  Yergleieh 
zn  den  meisten  Sandsteinen  reichliche  Menge  der  Alkalien  in  8,  4,  5  (s.  Bd.  ü, 
p,  612)  erklärt  sich  dorch  die  Gegenwart  des  Orthoklases. 

Einschlflsse  von  verändertem  Mergelsandstein  des  Keopers  im  Basalt  von 
Weisshohs  bei  Lfltgeneder  beschrieb  MöhP),  EinscUttsse  von  Liassandstein  im 
Basalt  des  Schwarzbiegeis  (nordwestlicher  Habichtswald)  &nd  er  verglast*). 

Der  Doleritbasalt  von  Sirgwitz  am  Bober  nmschliesst  in  seiner  schlar>kigea 
Halle  zahlreiche,  z.  Th.  eckige,  z.  Th.  gerundete  Brocken  der  durchbrochenen 
Kreidegesteine.  Die  thonigen  Sandsteine  sind  stärker  verändert  als  die  minder 
thonigen.  Prismatische  Absondemng  ist  häofig.  EinscUttsse  stark  veränderter, 
thoniger  Gesteine  der  Ereideformation  enthält  anch  die  schlackige  HflUe  des 
Eealigen  Berges  bei  Dentmannsdorf  und  des  Haselberges  östlich  von  Pilgrams- 
dorf').  Am  kleinen  Ahrenberg,  NO.  von  Hasel,  nmschliesst  nach  B.  Gotta 
der  Basalt  gefrittete  Qnadersandsteinblöcke^);  Brocken  festen,  feinkörnigen, 
gelblichen  oder  grünlichen  Brannkohlensandsteins  nach  Renss  der  Basalt  an 
der  Ostseite  des  Ziegenrflckens  bei  Wannow  und  der  vom  Jasiczken  bei  Schrecken- 
stein.  Die  grünliche  Farbe  herrscht  oft  nur  am  Rande  der  Einschlösse.  Der 
Basalt  des  Eaninchenberges  bei  Mireschowitz  schliesst  Brannkohlensandstein- 
brocken  ein,  welche  an  den  Eläften  mitunter  deutliche  Spuren  v(m  Frittnng 
zeigen'). 

Nach  H.  von  Dechen  nmschliesst  der  Basalt  des  Ganges  zwischen  Wirft 
und  Stappeshof  Basaltjaspis,  Sandstein  und  Schiefer*). 

Einschlüsse  von  Quandt 

Der  Snldenit  unter  dem  Ebenwandfemer,  CevedalegeUet,  nmschliesst  nach 
Stäche  und  G.  von  John  scharfkantigen  Quarzit.  U.  d.  M.  zeigt  er  neben 
Quarzkrystalldnrchschnitten  in  feinen  Rissen  Hornblende,  Magneteisen,  lichtgrfkne 
chloritische  Substanz^). 

Bei  Nes^iö,  Schweden,  schliessen  nach  Eichstädt  Diabasgänge  echte 
GeröUe  ein.  Bei  Gerollen  aus  grauem  Quarzit  ist  die  Grenze  gegen  Diabas 
scharf,  bei  denen  aus  röthlichem  Quarzitsandstein  geht  das  kieselige  Bindemittel 
allmählich  in  das  umhüllende  Gestein  über.  Sehr  spärlich  kommen  eingeschlossen 
vor  Gneiss,  Feldspath  und  ein  hälleflintähnliches  Gestein«  Der  Diabasgang  flüurt 
stets  nur  auf  einer  Seite  eine  1 — 15  m  breite  Zone  mit  Gerollen  und  hat  in 
ihrer  Nähe  ein  aphanitisches  Eom  angenommen'). 

In  den  Harzburger  Gabbrostöcken  fanden  zuerst  Hausmann  und  von 
Seckendorf,  später  anch  Lossen  Qnarzitstflcke  mit  unterdevonischen  Ter- 

1)  MOhL  Jahrb.  Miner.  1874.  800.  Möhl  (ib.  644)  nannte  die  veiftnderU»  SaadstaiM 
Buchite.— *)  MöhL  VerhaadL  aeoL  Reichsanst  1871.  250.  —  *)  Roth.  Niedeischles.  GeUm^ 
1867.  294  und  805;  Trippks.  Zs.  geol.  Ges.  187&  XXX.  175.  —  «)  B.  Cotta.  EriäaterasM 
zur  geoanost  Charte  von  Sachsen.  Heft  iV.  74.  1840.  —  *)  A.  E  Reuss.  Teplits  nnd  Kbk 
1840.  265.  —  *)  H.  von  Dechen.  Geognost  Führer  zu  der  Yulkaareihe  der  VoideiaiftL 
1886.  295.  --  ^)  Steche  und  C.  von  John.  Jahrb.  geol  Reichsanst  1879.  381  und  894.  - 
*)  Eidistädt.  Jahrb.  Mtner.  1886.  I.  72  nach  GeoU  Föien.  t  StocUuto  Feriu  TH.  610 

bueao. 
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stetnenuigeii ,  analog  denen  des  Kahlebergs^).  Im  Melaphyr  yon  Perlati  bei 
Becoaro  taaid  yon  Gbrastschoff  Einscblflase  von  Qoanit  mit  neogebildeten 
Qoarzen  mid  Tridymiten.  Aoeb  Kalkkarbonat  war  vorbanden'),  lieber  Ein- 
scblllsee  yon  Qaarsit  oder  Qoanpbyllit  im  FelsitporpbTrpecbstein  bei  Lugano 
8.  TojokitBi  Harada  in  Jabrb.  Miner.   Blgbd.  II.  41.   1888. 

.  Im  Basalt  der  SteUer's  Knppe,  Bl.  Niederanla,  find  Oebbeke  graoe, 
qnanitabnlicbe  Einscblttsse,  bestehend  ans  Qaarzkömem  dorcb  QaankOmer 
yerkittet,  mit  hellbraonem  Olas  imd  opaken  ErztbeUchen.  Oehalt*)  an  Eiesel- 
Binre  =  91,95  ®/o. 

In  Bissen  und  Sprflngen  eines  yom  Bamersdorfer  Basalt  umscblossenen 
Qoandtes,  besonders  an  der  Peripherie  desselben,  fand  J.  Lebmann  Tridymit^) ; 
Bleibtren  bei  Qnarziteinscblflssen  im  Basalt  des  Finkenberges  )m  Bonn  Nen- 
bildong  yon  Qnarz*). 

In  der  Laya  des  Steiniuosch,  Eifel,  liegen  nach  H.  yon  Dechen  Ein- 
schlüsse yon  Qoarzit  mit  grOner  glasartiger  Schmelzrinde*).  Bei  Einschlössen 
yon  Qnarzit  im  Basalt  des  Alpsteins  fand  A.  Becker  die  Bertthrongslinien 
ziemlich  scharf^). 

Die  syrischen  Plagioklasbasalte  schliessen  nach  Doss  häufig  Qoarzit  ein, 
der  yon  einem  Saom  aos  Angit  umschlossen  wird.  Der  Aogit  liegt  nor  selten 
in  einem  ftrbloeen  Qoarzglas,  kommt  aber  aoch  in  dem  ans  der  Qoarzscbmelz- 
masse  neo  entstandenen  kiystallinen  Qoarz  yor.  Ein  Mal  wurde  um  einen 
QoarziteinBchluss  eine  Zone  yon  farblosem  Mikropegmatit  beobachtet,  welche  den 
obligaten  Angitsaum  nach  aussen  begrenzt  Am  Nordabhang  des  Abd  M&r  bei 
Salehat  ist  der  milchweisse  Quarz  der  lose  im  Basalt  sitzenden  Qoarziteinschlttsse 
bn  höchsten  Grade  gefrittet  und  yon  bröckeligem  Gtoflige;  am  Gontakt  haftet 
dem  Basalt  ein  Angitsaum  an  und  der  Qoarzit  besteht  ans  polarisirenden,  durch 
isotrope  Schmelzmasse  getrennten  Partieen.  Am  Gipfel  desselben  Berges  zeigt 
der  Basalt  Augitdmsen,  welche  yon  eingeschmolzenem  Qnarzit  herrOhren*). 

BasaltjaspiB. 

Als  Basaltjaspis  fasst  man  zusammen  durch  Basalt  gebrannte  bis  halb- 
yerglaste  Thone,  Schieferthone,  Letten,  Mergel,  thonige  Kalke,  mergelige  Sand- 
steine, also  dem  Urspmngsmaterial  nach  sehr  yerschiedene  Dinge.  Die  im  Ba- 
salt eingeschlossenen  Stttcke  sind  meist  scharfkantig,  braun,  grau-  bis  layendel- 
blao,  auch  dunkelgrün  und  schwarz,  undurchsichtig,  wenig  glftnzend  bis  schim- 
mernd, zeigen  unebenen  bis  muschdigen  Bruch  und  häufig  Zerklftftungen.  Unter 
anderen  Fundorten  wird  Basaltjaspis  angefthrt  aus  Basalt  des  Bödger  Waldes  *) 
bei  Siegen  (ünterdeyon) ;   aus  Basalt  yom  Nordabhang  des  Ebbegebirges  bei 

')  Losaen.  Jabib.  prenss.  eeoL  Laadesanst  f.  1881.  44  und  Zs.  geoL  Ges.  1886. 
XXXym.  470.  ->  *)  K.  yon  Gtamstschoff.  Verhandl.  geol.  Beichsanst  1886.  286.  — 
*)  O^beke.  Jabrb.  preoss.  geol.  Landesanst  f.  1888.  404.  —  *)  J.  Lehmann.  SitEunosber. 
niederrbein.  Qes.  in  Bonn.  1873.  168.  —  *)  Bleibtreu.  Zs.  geol.  Ges.  XXXV.  494. 1888.  — 
*)  H.  Ton  Dechen.  Vordeieifel.  1886.  149.  —  J)  A.  Becker.  Zs.  geol.  Ges.  1881.  XXXm. 
98.  ~  •)  Doss  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  VE.  519.  1886.  —  *)  G.  y.  Leonhard.  Basalt- 
pkMe,  18SS.  EL  400  and  NOggerath.  Gebirge  in  Rheinland-Westfiden  1828.  I.  114. 
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Heryel,  unweit  Heracbeid  (ans  LeniieBobiefer  entstanden)^);  tos  Basalt  des 
8iebeDgd>irge8  und  von  UnkeP);  ans  Bnntsandstein  herrtthrend  im  Basalt  der 
Pflasterkante  bei  llarksabl^);  der  Blanen  Kuppe  bei  Escbwege,  der  Sti^fels- 
knppe  bei  Eisenach,  der  Knpfergmbe  bei  Horschlitt,  des  Alpsteins  bei  Bontrs, 
des  Galvarienberges  bd  Fnlda^),  der  sfldlicben  Bhto,  besonders  am  Ehren- 
berg^);  ans  Sandstein,  Mergel  und  Letten  des  Kenpers  stammend  im  Basslt 
des  hohen  Parksteins  bei  Weiden*),  am  Weetenberg,  nnfem  Warbnrg  an  d«r 
Diemel ,  am  Hfissenberg  bei  Oross-Eder '') ;  im  Basaltjaspis  yon  Wnnsiedel  isnd 
Hnssak^)  Anh&ufnngen  Yon  Spinell;  ans  Liasschiefem  stammend  im  Bssslt 
des  Wartenberges  bei  Donaneschingen. 

Ueber  den  ans  PUnerkalk  entstandenen  Basal^pis  s.  bei  Ealkeinschlassen. 

Der  Basalt  des  Yoitsberges  nnweit  Karlsbad  nmschliesst  ausser  yerftnderten 
Granit  Partieen  eines  email&hnlichen  graublauen  G^teins,  ganz  ähnlich  dem 
Basal^pis,  offenbar  aus  Schmelxung  und  Silicifikation  von  Brannkohlenthoo  her- 
Torgegangen *).  Ans  dem  Basalt  von  Sasbach  führt  Hochstetter  lavendd* 
blanen  Basal^pis^^)  an. 

Analysen   von  Basaltjaspis. 

Im  Keuperletten  von  Pressat  I,  im  Basaltjaspis  des  Hohen  Parksteins  (a) 
find  Gflmbel  (L  c.)  kein  Alkali;  dagegen  fand  Delesse^^)  im  schwinlichen, 
halbglasigen  Basalljaspis  der  Blanen  Kuppe  bei  Eschwege  (b)  und  im  sehwmraen 
Basaltjaspis  der  G6te  d'Essay  (c)  6—7  Vo  AlkaU.  n  Keuper  unveriadert  und 
(d)  verändert  durch  Basalt  des  Staudenbtthls  nach  OUmbeP'): 


I 

a 

b 

c 

n 

d 

Kieselsäure 

62,80 

60,08 

59,18 

68,78 

72,87 

71,M 

Thonerde 

16,18 

18,80 

21,88 

16,88 

12,88 

22,M 

Eisenozyd 
Eisenoxydul 

10,88 
8,18 

16,88 

6,80 

5,88 

4,98} 

1,« 

Magnesia 

— 

— 

2,60 

2,08 

2,08 

0,« 

Kalk 

Spur 

0,76 

0,68 

0,78 

— 



Alkali 

—^ 

♦6,01 

7,18» 

4,tt 

s,«* 

Kalkkarbonat 

1,8T 

0,84 

— 

— 

0,Mb 

0,1*  b 

Magneaiakarbonat 

0,88 

— 

— 

— 

— 

— 

Wasser  und  Olfihverlust 

6,48 

8,78 

8,88 

4,87 

8,10 

1^ 

Summa    99,98      99,8o     100,oo     100,48       100,08        100,7? 

Sp.   Gew.       2,88 — 2,48       2,80  2,811  2,48t 

a.  8,18^/8  Natron  und  8,a<^/8  KalL    b.  Titsa8ittre. 


>)  H.  Ton  Decken  in  Sitiongeber.  niederriiebi.  Ges.  in  Bonn.  188L  179.  —  *)  H.  von 
Dechcn.  Siebengebim  1861.  166.  Nach  Anger  (Tschennak.  Mmer.  IGtth.  1875.  158)  ver 
änderte  feinkörnige  Grtnwscke.  —  *)  Nöggerith  m  KsrBfeen  und  von  Dechen.  Archiv.  184S. 
XVL  861.  —  «rSutberiet  Jahrb.  Mmer.lSSa  661.  >-  <)  Nach  Lenk  L  c  aas  Sehiefer^ou 
desEOth.— *)  Oftmbel (OBtfaayerisches Grensnbirge  1868. 48Q  fend den Bssal^'anis s. Tk 
porphyiaitig  init  QnarskOnchtti  und Fdd^iatnkiTsttllcfaen.  — -  ^)  C.  vqnLeoahava.  Bssslt- 


887.  1888. -- •)  Hoeaak  in  Tftehsnnik.  Muier.  Mitth.  1888.7.581.  —  «) 
Osilsbad,  Msrisnbad  etc.  1868.  51.  —  >*)  Hochstetter.  Jahrb.  geoL  Reidisanst.  186S. 
VsrtendL  7.  —  »J  Delease.  Aaa.Bin.  (5)  11  479  und  488.  1857.  Deselbst  noch  aUraohs 
Aaalyaen  von  aadsrai  Bsssl^sspis-VoikomBNB.  -*  >>)  OQmbeL  FichtelgÄirfe.  1879.  857. 
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Nor  in  dem  Yerhalteii  der  EiteiURxyde,  der  Atmahme  der  Karbonate  und 
des  Wttsers,  der  Yerdichtimg  zeigen  I  ond  a  Unterschiede.  In  dem  ans  rothem 
Scbieferthon  (argilithe)  entstandenen  Basal^aspis  b  sind  die  Alkalien  ans  dem 
YerliiBt  bestimmt;  in  dem  Basaltjaspis  c,  der  aas  thonigem  Sandstein  der  Trias 
oder  des  lias  entstand,  fand  Del  esse  3,7o^/o  Natron  nnd  3,4a  ^/o  Kali,  wfth- 
rend  der  dortige,  am  wenigsten  verftnderte,  grOnlichgrane  Sandstein  nur  1,6»  ^/o 
Älkaä  f&hrt.  Vielleicht  gilt  fftr  b  und  c  das  von  Bleibtreu  angenommene 
Eindringen^)  der  Basaltmasse  in  den  geh&rteten  nnd  porös  gewordenen  thon- 
retchea  Einschloss.  Immer  Ueibt  die  grosse  Kalimenge  schwer  erUftrlich,  wenn 
man  sie  nicht  Yon  Feldspäthen  oder  sp&terer  Znfahr  ableitet. 

n  enthUt  0,79  ^/o  Natron  nnd  8,9s  ^lo  Kali;  d  l,i6  %  Natron  neben 
2,18 ®/o  KalL,  Gttmbel  schreibt  die  grosse  Menge  der  Thonerde  in  d  nicht 
der  Einwirkong  des  Basaltes  zn. 

5.    EinBchlasse  von  Schiefer-Gontaktgesteinen. 

Im  Lamprophyr  des  Steinbruchs  an  der  Strasse  zwischen  der  Weitisbeiger 
imd  Lichtentanner  Mflhle,  nnweit  des  Schieferbraches  BArenstein,  Thfiringen, 
&nd  Pöhlmann  neben  Granitbrocken  Oordierit  fahrenden  Andalositglimmer- 
fels  eingeschlossen.  Das  dnnkelgrangrfine,  kryptomere  Gestein  l&sst  kleine 
Glimmerbiattchen,  einzelne  Flecken  von  blassröUüichem  Andalnsit  und  Gordierifr* 
körner  erkennen.  Vorwiegend  ist  der  Glimmer  (theils  Moscont,  theils  Biptit), 
Qoarz  spftrlich;  antergeordnet  sind  Rntilnadeln,  Hagneteisenkömer  imd  Spinell- 
oktafider.  Der  Cordierit  schliesst  Eisenglanz  nnd  Magneteisen  ein.  Der  Andar 
lowtglimmerfels  stammt  nach  Pöhlmann  aas  dem  unterirdisch  bis  hier 
reichenden  Ck>ntakthof  des  Hennberg-Granites  (s.  bei  Schiefercontakt).  Von 
kaustischen  Einwirkungen  ist  nichts  zu  bemerken,  wfthrend  dieGronit- 
eiDBchlasse  Spnron  derselben  aufweisen,  indem  die  Biotitbiattchen  ein»  undeut- 
lichen Magneteisenrand  zeigen.  Der  Granit  fUirt,  wie  im  Bruch  BAronstein 
(s*  p.  40),  prim&ren  Granat').  Liebe  und  Zimmermann  erwfthnen')  noch 
Einschlösse  von  Quarz,  Feldspath,  Cordierit,  Porphyron  im  Kersantit 

Am  Spielberg  und  am  Franenbei^,  Section  Thaliwitz,  N.  Ton  Würzen, 
finden  sich  nach  Dalmer  im  Felsitporphyr  des  Bothliegenden  RinschUlsae  yon 
Andalusithomfels  ^).  Dieselben  Einschiasse  —  feinkörnige  Gemenge  von  Quarz, 
Feldspath,  Andalusit,  chloritarUgem  Mineral,  Biotit  und  Erzpartikehi  —  liegen 
bald  massig ,  bald  schieferig  im  Pyrozengranitporphyr  der  Section  Brandis,  W. 
▼on  Würzen,  nach  Schal  eh.  Gefleckte  Abänderungen  des  Andalusitthonfelses 
«otiialten  Faserkiesel  ^).  Die  ebenda  in  demselben  Gestein  neben  Gneiss  ein- 
geschlossenen, harten,  feinkörnigen  bis  dichten,  dunkelgrünlichgrauen  Grau- 
wacken*)  mit  felsitischem  Habitus  enthalten  neben  meist  vorwiegendem  Quarz 
getrübten  Feldspath,  chloritisches  Glimmermineral,  Erzpartikel  und  sind  meist 

^)  Bleibtreu.  Zs.  geol.  Ges.  1883.  XXXV.  491.  —  *)  Pöhhnann.  Jahrb.  Miner.  1888. 
IL  114.  —  s)  Liebe  und  Zimmennann.  Blatt  Probstzella.  188a  62.  —  *)  Dalmer.  Sect 
TluJIwits.  1883.  4.  —  ^)  Schalch.  Sect  Brandis.  1882. 10.  —  *)  Nach  Penck  (Sect  Grimma. 
1880.  28)  auch  bei  Altenhain  im  I^xenquarzporphyr. 
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arm  an  iladahiflit,  Bioüt  und  Ghnuiat.  Nadi  Satter^)  «nd  Schalch^  finden 
•iöh  an  anderen  Fandorten  ün  Pyroxengramtpori^yr  aneh  EinBdilflsBe  ven  Md- 
epathhaltigen  Amphiboliten.  Die  Einwirkong  seigt  doh  nach  Schaleh  beson- 
den  doreh  reiche  BiotltfUming  in  den  Randconen  der  Granwacken-  vnd  Hom- 
fetobmebstaoke. 

Sehr  andakuAlreiebe  l^nschMusse  von  Andalositglimmerfels  im  Granit  bei 
Wemsgrttn  erwAlint  Dalmer'). 

Nach  Fr.  Hof  f  mann  haben  eehon  Lasins  and  TrebraamKOnlgBkragbei 
Oderbrikok  and  am  Sandweg  in  dem  Harzbnrger  Forst  Homfelri»rochen  mitten 
im  Granit  gefanden  ^). 

Der  Harzbnrger  Gabbro  amflchUeeet  nach  Streng  gHtaeere  HaaBen  an- 
Bohemend  dorehaas  onveranderten  Granwaokengesteins,  das  yon  vielen  Granü^ 
gfingen  dorchsetzt  wird.  In  der  Nähe  dieser  Granitginge  ist  die  Gnowaeke 
in  Homfels  nmgewandelt  Femer  finden  sich  Einschlüsse  yon  glimmerhaltigsm 
Homfels  and  von  Diabas'). 

Der  Gabbro  im  mittleren  der  drei  grossen,  nnterhalb  des  Badan-Wi 
fidles  «ngesetEten  Steinbmohe  and  der  Oi(bbro  im  Biefenbachthal,  Han, 
s^Uessen  nach  L  o  s  s  e  n  sahlrekAie  BrachsMeke  der  darch  Coataktmetamorpiiose 
▼eränderten  Sedimente.  In  ihnen  finden  sich  Granat,  Mascovlt,  Blotit»  Hon- 
blenden,  Ängste,  Oordierit;  Feidspithe  a.  s.  w.  Sie  erscheinen  z.  Th.  mit  den 
Gabbro  wie  verqoickt*). 

Die  im  Folgenden  an^psfOhrten  Einschlösse  ans  dem  SiebengeUige  «nd 
dem  Laaeher-8ee->GeUet  beweisen  das  Yorfaandensein  einer  Granitschi^fer- 
Gontaktsone  in  der  Tiefe  sn  beiden  Seiten  des  Bheins  nadi  A.  von  La- 
sanlx^.  Im  Sanidüitraohyt  der  Perlenhardt  mad  im  HomUeDde-ABdesit  der 
Wolkenborg  sah  Pohlig  Einschlösse  von  Fleckschiefem,  gefleckten  Honodde- 
fern;  Chiastolithsohiefsm,  gefleckten  Andalosithomschiefem,  d.h.  OontakIpnHiältten 
eines  snbtemmen  Granityorkommens ').  Dieselboi  Gontaktprodnkte  ftmd  er  in 
den  TradiytlaSsn  des  ffirt^engebirgee;  daranter  anch  AndalnsitglimmeneUeCsr 
and  Chiastottthschiefer  mit  Manem  Sapphir*). 

Unter  den  AnswOrfUngen  des  Laacher  Sees  fand  Dittmar  meiat  achiefcige 
Homfalse  mit  Gordierit  (der  Cordierit  söhliesst  (Himmer,  MagneteiBea,  Spindl 
und  FlOssigkelten  ein),  Qaarz,  mehr  Mnscoyit  als  braonem  Biotity  mit  Granat, 
Ifagneteisen,  Eisengiaaz  ^^).   Die  eben  dort  vorkommenden 


M  Saaer.  Am  Haselberg.  Sect  Naonhof.  1881.  8;  daselbst  anch  EinscUOsse  von  an- 
dalasiuialtigen  Gesteinen.  —  *)  Schaleh.  Sect  Wonen.  1885.  12.  Am  Wacht^beif  bei 
SchmOUn  vnd  der  SonnenmOhle  bei  OelschOts  anch  Einschlösse  von  Otanwaeken  (ji  Th. 
reich  an  neogebildetem  AndalositX  von  Fettqoan  und  von  eiaem  arkoseartigen  ^mdtlpK 
^  ')  Dalmer.  Beet  Anerbach-Lengenfeld.  1885.  19.  —  ^)  Fr.  Hoiftnann.  üebendckt  dsr 
oropaphisdien  und  geognost  Verhältnisse  vom  nordwestlichen  DentMUmid.  Abth.  IL  1191 
1880.  —  •)  Strenc.  Jahib.  Miner.  1862.  056.  --  •)  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  1886.  XXXYIIL 
476;  cf.  Streotf.  Jahrb.  Ifiner.  1862.  957.  —  i)  A.  von  Lasank.  Yeihandl.  natorhist  V«. 
der  preoss.  Rheinl.  und  Weatf.  1884.  425.  —  *)  Pohlig.  Sitsongsber.  niedenheiii.  Oss.  in 
Bonn.  1885.  858  und  Verhandl.  d.  natorhist  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  und  Westt  1888.  99.— 

2  Pohlig.  Sitnmgsber.  niedeiriiein.  Ges.  in  Bonn.  1886.  84  und  1887.  167;  Terhandl. 
naturbist  Ver.  d.  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1880.  90;  Zs.  geol.  Gea.  1888.  39.  645.  — 
")  A.  T.  Lasanlx.  Verh.  d.  naturhist  Ter.  d.  pr.  Rheinl.  und  Westf.  1844.  428;  Dittmar.  iK 
1887.  504. 
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bfliMMn  ans  üMomm  OUnuDer,  Qnars,  Magnetaiwiiy  FJsenglm»  und  dnnkelea 
Kaötcheoi  welche  Krystallaggregate  von  Andalosity  Tormalin  und  &limmer  diM> 
stellen  (1.  c.  506).  Die  z.  Th.  schieferigen ,  z.  Th.  r^seUos  körnigen  Andalosit* 
homfelse  fthren  Andalosity  Qnarz,  mehr  Biotit  als  Mnscont,  zuweilen  Eonrnd. 
Der  Andalnsit  schiiesst  Flflssi^eiteD,  Glimmerblftttchen  and  Magneteisea  ein. 
Bei  stärkerer  Hitzeeinwirkung  entsteht  am  den  Andalnsit  eine  tiefischwarze,  aus 
Uagneteisen,  Spinell ,  dankelem  Glimmer  and  Glas  zusammengesetzte  Hülle;  im 
InDem  der  angeschmolzenen  Krystslle  ballen  sich  die  Erzpartikeln  zu  grossen 
Fetzen  zusammen.  Durch  Yermtterung  liefert  der  Andalnsit  faserige  Um- 
bildnngsprodokte  und  Moscoyit^). 

Der  Lampropbyrgang  des  Schieferbmches  B&renstein  bei  Lehesten  hat  nach 
Liebe  und  Zimmermann  den  angrenzenden  Schiefer  nicht  verändert,  da- 
p^gen  die  Einschlflsse  von  Culmsandstein  so  stark,  dass  Hornblende  and  Granat 
in  seiner  Masse  ausgeschieden  sind').  Diese  dankelgrauen  bis  schwarzen, 
kryptokrystallinen  Fragmente  enthalten  nach  P 0hl mann  u.  d.  M.  als  Haupt- 
gemengtheil  Quarz,  femer  einzelne  Granaten  und  ZirkonCi  verkittet  durch  eine 
ans  Aogit,  isabellfarbenen  Glimmerlamellen  und  dunkelen  Mineralgebilden  zu- 
sammengesetzte« kaustische  Zwischenmaase.  Die  Augite  sind  meist  zu  Ghlorit 
▼«rwittert,  Hornblende  war  nicht  aufzufinden ;  Rutil,  Magneteisen,  Spinell,  Eisen- 
glanz wurden  unter  den  dunkelen  Mineralgebilden  beobachtet.  Die  ursprOng- 
Uche  Schichtung  oder  SchieCerung  des  Gesteins  tritt  dadurch  hervor,  dass  Lagen 
von  Quarz  und  Schmelzmasse  wechseUagem:  vielleicht  liegt  ein  verändertes 
glimmerschieferartiges  Gestein  vor'). 

Im  Diabaalager  oberhalb  Wiemeringbansen,  oberes  Ruhrthal,  fand  H.  von 
Deehen  grosse  Partieen  umgewandelten  Thonschiefers^). 

6.  Prismatische  Absonderung  bei  Einschlassen  in  Eruptivgesteinen. 

Ausser  den  schon  beiläufig  angeführten  sind  etwa  noch  folgende  Vorkommen 
IS  nennen: 

Einschüsse  devonischer  Gesteine  im  Basalt  des  Siebengebii^^es,  besonders 
aa  der  Goldkiste  ^); 

EinscUAsse  von  Bnntsandstein  im  Basalt  des  Otzberges^);  bei  Lähnhaus, 
NtedecBcblesien T) ;  des  Calvarienbergee  bei  Fulda;  des  Wildensteins  bei  Bü- 
dingen");  des  Pilsterfelsens  bei  Kothen  im  Sinnthal*); 

Einschlösse  von  Qnadersandstein  im  Basalt  von  Schöberle'  bei  Kreibitz  ^^) ; 

^)  Dittmsr.  ib.  507.    Andalosithomfels,  im  Trachvt  der  Perlenhardt  eingeschlossen, 

tagt  mestXben  ümbÜdungsprodukte.  —  ')  Liebe  und  Zimmermann,  üebersicht  über  den 

ScUditenaalbau  Ostthüiingens.  1884.  79  (in  Abhandl.  zur  geol.  Specialkarte  von  Preussen, 

Bd.  y.  479.  1884).    Ueber  Yer&ndenmg  der  eingeschlossenen  Granitbrocken  s.  p.  99.  — 

■)  PGUmann.   Jahrb.  Miner.  188a  U.  112  und  113.  —  «)  H.  von  Dechen  in  Karsten  und 

von  DectoL  Archiv  etc.  XIX.  489.  1845.  —  ")  H.  von  Dechen.  Siebengebirge.  1861.  156. 

—  *)  R.  Lepsius.  Mainzer  Becken  1888.  28.    Die  dünnen  Säulen  sind  parallel  den  Basalt- 

itolen  gerichtet  —  '')  Roth.  Kiederschlesien.  1867.  808.  Die  Oberfläche  der  bis  7  Fnss 

luffen  Stolen  ist  glasirt  —  ")  C.  von  Leonhard.  Basaltgebilde.  1882.  IL  857—362.    Am 

WifdeDBtein  haben  die  Sandsteinsäulen  bei  7  Fuss  Länge  einen  Zoll  Durchmesser.    Ana- 

Inen  s.  p.  77.  —  •)  Sandberger.   Jahrb.  Miner.   1872.  742.    Basaltgang  26  m  breit  — 

^1 C.  von  Leonhard  L  c  320  nach  Kaumann. 

6* 
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ttn  klemen  HimmelBberg  bei  Bchönfeld ;  an  einer  kleinen  Kappe  iwieehen  Bfllm* 
dorf  und  Horgenthan;  im  Schwoiker  Gebirge;  am  Btthlberg  bei  Btthl^);  am 
Goriacbstein,  aftebsisehe  Scbweiz. 

Allgemeinea  ttber  Kfagchlflaae  in  EniplivgenteiBen. 

Nach  dem  Yorstehenden  zeigen  die  bänfig  sehr  reiehlieben  (s.  p.  86),  i.  TL 
ans  der  Tiefe  stammenden  (s.  p.  35)  Einscblttase  ausser  Einwirkongen  der 
bohen  Temperatur  der  Emptivgesteine  oft  die  cbemischen  Angrilfe,  welcbe  diese 
änf  die  Einschlösse  ausgeübt  haben.  Bisweilen  fehlen  beiderlei  Einwirkungen 
TollstAndig  (s.  p.  34).  Durch  Sublimation  gebildete  Mineralien  treten  in  Ein- 
Bcblflssen  selten  auf.  Bisweilen  bewirkt  sublimirtes  Ghlomatrium  dieVerglaanng 
der  Sandsteinbrocken  in  den  Vulkanen. 

Die  Grenze  zwischen  Einschluss  und  Einschliessendem  ist  oft  scharf,  oft 
nicht  Bisweilen  schiebt  sich  zwischen  beide  das  Produkt  der  Zueammen- 
Schmelzung  von  Einschluss  und  Eruptivgestein  (s.  p.  40,  45,  64)  ein. 

Die  Theorie  ist  fflr  die  hier  anfgeffthrten  Einschlftsse  einfach. 

Das  Ueberwiegen  der  eingeschlossenen  Granite  und  der  einschUeaseaden 
Basalte  erklftrt  sich  durch  ihr  Vorwiegen  unter  den  Eruptivgesteinen. 

Ausser  prismatischer  Absonderung  und  Zersprengung  (Zerspratsimg)  laaaea 
sich  Einwirkungen  auf  einzelne  Gemengtheile  und  auf  die  Gesammtheit  des  Ein- 
schlusses wahrnehmen.  Zu  den  ersteren  gehört  Röthung  der  Orthoklase,  Farb- 
los- und  Rissigwerden  der  Quarze,  ündurchsichtigwerden  der  GUnmer  und 
Hornblenden.  Bei  stärkerer  Einwirkung  erfolgt  Frittung  und  Bchmehnng,  zi* 
nftchst  an  den  Rändern  der  Gemengtheile,  endlich  yoUstftndige  Schmetinng  und 
zwar  je  nach  der  Schmelzbarkeit.  Schwer  schmelzbare  Mineralien,  wie  Ziikoa, 
Sillimanit,  Gordierit,  Si^tphir,  Apatit,  Andalusit,  StauroUth,  Gn^hit,  bleibea 
meist  erhalten  oder  werden  höchstens  corrodirt.  Dasselbe  gut  für  schwer 
schmelzbare  Mineralien,  welche  Einschlflsse  in  leichter  schmelzbaren  bUden  (so 
Zirkon  in  Biotit).  Werden  die  Gemengtheile  eingeschmolzen,  welcbe  «dchs 
schwer  schmelzbare  Mineralien  b^leiten,  so  treten  letztere  oft  mit  Krystall- 
flftchen  in  den  Eruptivgesteinen  auf  (Sapphir,  Sillimanit,  Zirkon  u.  s.  w.).  Ob 
das  Vorkommen  des  Titanmagneteisens  (sogenannten  schlackigen  Magneteisetts) 
in  den  niederrheinischen  Basalten  von  derartiger  Nichteinschmelznng  herrfthrt, 
wie  Lehmann  (s.  p.  52)  annimmt,  erscheint  nach  sonstigem  Auftreten  des- 
selben Minerals  in  anderen  Basalten  nicht  wahrscheinlich. 

Aus  geschmolzenem  Biotit  —  aus  Biotitglas,  auch  in  dem  aus  Bioütein- 
tchlfkssen  herrfihrenden  —  krystallisiren  Spinelle,  Magneteisen  (bei  Titaagehalt 
des  Glimmers  Titanmagneteisen,  welches  zu  Leukoxen  [Titanit]  umgesetzt  werden 
kann),  seltener  wieder  Biotit  (s.  p.  50).  Die  oft  erwähnte  Bildung  von  Augit 
setzt,  da  Kalk  in  den  BioUten  fehlt,  nach  dem  Kalkgehalt  der  Augite  das 
Zoscbmelsen  eines  kalkhaltigen  Minerals  voraus,  sei  es  ans  dem  Einschluss  oder 
dem  Eruptivgestein. 

*)  B.  Cotta.  Erlänterongen  zur  geognost  Charte  von  Sachsen.  184a  HeftIV.  75.7&8ä» 
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Ans  der  SchmelzhflUe  oder  Schmelzmasse  von  Quarz  krystallisirt  als  Neu- 
Mdimg  Quarz,  auch  Tridymit;  aus  der  von  Orthoklas  Orthoklas,  zaweUen  in 
der  Form  des  Sanidins;  ans  der  von  Plagioklas  Plagioklas;  ans  der  von  An{^ 
Angit;  ans  der  von  Granat  Granat 

Glimmer,  Angit,  Hornblende  zeigen  oft  einen  dunkelfarbigen  magneteisen- 
haltigen Glassanm;  nm  Titanit  bilden  sich  Erzsanme,  nm  Andalnsit  (p.  88) 
aos  Msgneteisen,  Spinell,  Glimmer  nnd  Glas  zusammengesetzte  HflUen. 

Durch  dieee  Yorgftnge  entsteht  Abrundnng  der  Gemengtheile  an  der  Aussen- 
Bdte  des  Einschlusses,  Eindringen  des  Eruptivgesteins  in  den  rissig  gewordenen 
Einschlass  nnd  Zusammenschmelzen  beider  innerhalb  des  Einschlusses,  weiter 
Zertheüung  des  Einschlusses  in  seine  einzelnen  Gemengtheile  („Zerspratznng^)i 
ferner  theihreise,  endlich  vollstftndige  Einschmelzung  des  Einschlusses  und  Neu- 
bildung von  Mineralien  aus  der  Schmelzmasse,  an  deren  Bildung  Ein- 
Bchluss  and  Eruptivgestein  betheiligt  sind.  So  entstehen  Hagnet- 
eisen, ütanhaltiges  Hagneteisen,  Spinelle,  Eisenglanz,  Rutil,  Angit,  Feldsp&the, 
Qnarz,  Tridymit,  sp&rlicher  Biotit,  Apatit,  Cordierit,  Hornblende^),  Zirkon'), 
Titsnit    Neubildung  von  Andalnsit  wird  nirgend  angegeben. 

Bei  nicht  vollständiger  Einschmelzung  sieht  man  Umsftnmung  der  Hiner»* 
heu  mit  entsprechender  Neubildung,  oft  rahmenartiges  Fortwachsen ;  so  bei 
Orthoklas,  Plagioklas,  Quarz,  Augit.  Femer  entstehen  in  den  ursprünglichen 
wie  in  den  neugebildeten  Hineralien  (sekundäre)  Glaseinschlflsse:  so  im  Quarz, 
Orthoklas,  Zirkon,  Cordierit;  diese  Glaseinschlttsse  können  wieder  als  Entr 
glasongsprodukte  Spinell  nnd  Augit  enthalten.  Oder  es  bilden  sich  krystalline 
Bnschlflsee  in  den  Neubildungen,  so  Rutil  im  Quarz.  YoUständig  eingeschmol- 
iene  Quarze  Hefem  in  Hohlräumen  Tridymit  um  die  in  Hinette,  Helaphyr, 
Basalten,  Pikritporphyr  (angithaltigen  Gesteinen)  eingeschlossenen  Quarze  bildet 
ach  fsst  stets  ein  Augitsanm  („Porricin^);  vollständig  eingeschmolzener 
Quarz  veranlasst  in  diesen  an  Kieselsäure  ärmeren  Gesteinen  die  Bildung  von 
Angitaugen  oder  Augitdrusen.  Die  QnarzeinschlUsse  im  Eersantit  von  Stengerts 
(s.  p.  55)  nnd  Ehrenfriedersdorf  (s.  p.  43)  nmgiebt  ein  Kranz  von  Hornblende. 
(Ueber  Epidotkränze  s.  p.  43.)  Qnarziteinschlttsse  verhalten  sich  wie  Quarze: 
Bie  fähren  Aogitsänme,  liefern  Augitdrusen ;  ans  dem  Schmelzglas  krystallisiren 
Qnaiz,  selten  (s.  p.  79)  Tridymit.  Auch  ümkrystaUisimng  des  Quarzes  wird 
«kgegeben. 

In  Drusen,  welche  durch  eingeschmolzenen  Granat  entstehen,  fand  Wolf 
(s.  p.  66)  Hagneteisen,  Hornblende  und  rothen  Spinell. 

Das  p.  61  erwähnte  Yorkommen  von  Topas,  Turmalin,  Apatit  u.  s.  w.  in 
den  Gontaktrinden  der  vom  Greifensteiner  Granit  eingeschlossenen  Glimmerschiefer- 
feagmente  ist  bemerkenswerth,  weil  der  grosskrystalline  Pegmatit,  welcher  in 
dieser  Ausbildung  nur  als  theilweise  Hfille  der  grösseren  Glimmerschieferfrag- 
mente  auftritt,    dieselben  Hineralien  enthält.    Wo  der  Granit  an  die  Haupt- 

M  Dittmar.  YerhandL  d.  natorhist  Yer.  d.  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1887.  XXXXIY. 
504(11,  p.  60);  vgl.  p.  48.  —  *)  Yon  den  meisten  Autoren  wird  die  Neabildong  von  Zirkon 
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nuuMe  des  OUiBmerBehiefen  grenzt,  ftadert  er  Beine  klein-  bis  mittdktaüge  Be- 
flchaifenheit  nicht  Die  grosskrystalline  PegmatitbOIIe  nm  die  FngaieBte  b»- 
stdit  bald  ans  einer  Qoarzfeldspatblage,  bald  ans  zwei  Lagen,  Ton  denen  die 
eine  wesentlich  Quarz,  die  andere  wesentlich  FeldspaAh  entiifilt^); 

OrOssere  Bmchstüeke  von  Phyllit  werden  mdir  odte  weniger  tief  gefrittet; 
kleinste  Fragmente  werden  —  mit  Ansschloss  ihr«r  Linsen  and  Sehmittett  ?Qn 
Qnarz  —  zu  emailartigen  Massen  geschmolzen,  ans  welchen  Angit^  MagpieCeissa, 
Spinelle  krystallisiren  (p.  62).  Kenbildnng  von  Andalnsit  in  den  ^nsehlilssen 
wird  nirgend  angefahrt.  Thonschiefer,  Oranwaeken,  Thone  werden  z.  Tb.  rotb- 
gebrannt;  Granwacken,  Thonschiefer,  Sandsteine  z.  Tb.  aafgeblflbt;  Tbonebiefer, 
fhonige  Lagen  der  Granwacken,  Thone,  Bindemittel  von  Sandsteinoi  an  Ol» 
geschmolzen,  z.  Tb.  nnr  am  Rande.  Das  so  entstandene  Glas  führt  AngH^ 
Spinelle,  Magneteisen,  Tridymit,  Eisenglanz,  auch  wohl  nengebildete  Qnan- 
krystalle.  Sandsteine  werden  z.  Th.  bis  anf  die  Qnarzkdmer  eingesdunolsea 
(s.  p.  75). 

In  Ynlkanen  dnrch  Eocbsalzdämpfe  anf  Sandsteinen  entstandene  Olasv 
zeigt  Angit  und  Magneteisen.  Eingeschlossene  Sandsteine  werden  roChgebrnnt; 
dnrch  Schmelzen  des  Bindemittels  oder  Znscbmelzen  des  Emptivgesleina  anssea 
verglast,  gefrittet,  endlich  zu  Glas  geschmolzen.  In  diesem  Glas  finden  sieh 
Magneteisen,  Spinelle,  Angit,  Tridymit,  Eisenglanz  nnd  nengebildete  QoaRe. 

Eine  Reihe  ans  sehr  verschiedenem  Material  entstandener  nnd  nmgeftadert« 
Einschlüsse  fasst  man  als  Basaltjaspis  (Analysen  s.  p.  80)  znaammen. 

So  weit  Angaben ")  vorliegen  —  sie  sind  oft  nicht  so  genan,  ala  aaa 
wtknschen  möchte  —  zeigen  die  veränderten  Einschlttee  keine  YerschiedeBbeit, 
welche  man  mit  der  chemisch-mineralogischen  Beschaffenheit  des  EroptivgeBleinB 
in  Verbindung  setzen  könnte.  Ginge  von  Felsitporphyr  wirken  anf  Gmü- 
einschlttsse  ebenso  wie  die  Syenite,  Diabase,  Diorite,  K^santite,  Trachyte,  Ba- 
salte. Dasselbe  gilt  ftr  Einschlösse  von  krystallinischen  Schiefem  imd  Sedimenteii. 
DieBeschaffenheit  der  Einschlüsse  ist  für  die  Yerändernngen, 
welche  sie  erleiden,  das  Entscheidende.  Aber  irgend  welehes Enq>tiv- 
gestein  übt  nicht  an  allen  Punkten  semes  Vorkommens  gleidi  starke  Wirkvngei 
ans:  vielmehr  treten  darin  an  nahe  gelegenen  Stellen  grosse  Yersobiedeiibeitea 
anf.  Nirgend  ist  die  Temperatur  des  Eruptivgesteins  hoch  genug,  um  Quart 
zu  schmelzen:  er  unterliegt  nnr  der  chemischen  Einwirkung,  wuMe 
das  beissflüssige  Eruptivgestein  ansüR  Wftbrend  Biotit  bloss  durch  die  bebe 
Temperatur  des  Eruptivgesteins  geschmolzen  wird,  erscheint  sie  zum  SehmelNB 
von  Orthoklas  nicht  hoch  genug. 

C.    Contaktwirknngen  der  Eruptivgesteine. 

Ftbr  die  Darstellung  der  Contaktwirknngen  lassen  sich  uateneheiden : 

1.  die  anf  bedeckte  oder  durchbrochene  Eruptivgesteine; 

2.  auf  krystalliniscbe  Schiefer; 


^)  Scbalch.  Sect  Geyer.  1878.  00.  —  *)  Manche  Yorkommen  sind  angeführt,  um  ge- 
nauere Untersachong  zu  veranlassen. 
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8«   Mf  Sedmente; 

4.  auf  Tuffa.    Als  Anhang  ist 

5.  die  bei  Ckuitaktwirknng  eingetretene  prismaüache  Absonderung  anfgeflUirU 
Da  die  Einwirknngen  der  Diabase  aof  Sedimente  z.  Th.  andere  zu  seiii 

Mteinen  als  die  der  ttbrigen  Emptifgesteine,  so  sind  sie  in  einem  besonderen 
Abadmitt  behandelt  Nach  Aafzfthlnng  der  einzelnen  Vorkommen,  bei  welchen 
anf  YoUat&ndigkeit  verzichtet  ist,  f<^gt  zom  Sehloss  eine  Uebersicht 
der  BesnUaie. 

Die  Beihe  der  Contaktwirknngen  anf  Sedimente  wird  yon  einer  Uebersicht 
aber  die  Erscheinnngcn  in  Norwegen  nnd  im  Hars  eröfhet,  wo  sich  die  Wir- 
kungen anf  die  verschiedenen  Sedimente  nicht  trennen  Hessen  ohne  den  Zn- 
Bsonnenhang  zn  stOren.  Die  Einschliksse  von  Kalksteinen  nnd  CJontaktwirknngen 
saf  Kalksteine  sind  zusammen  behandelt 

Abgesehen  von  den  Fallen,  wo  die  Berahmng  mit  dem  Emptivgestein  dnroh 
Yerwerfong  stattfindet,  flben  nicht  aberall  die  Emptivgestane  Contaktwirknngen 
SOS.  An  Gangen  von  Emptivgesteinen  in  Emptivgesteuien  oder  krjstallinischen 
Schiefeni  sieht  man  oft  weder  Gontaktwhrkongen  noch  ^dnng  von  Randmineralien. 

An  der  Grenze  der  bis  mehrere  Meter  breiten  Gransteingänge,  w^die  den 
honblende-  und  titanithaltigen  Granitit  bei  Newry,  Irland ,  durchsetzen ,  ftmd 
Del  esse  den  Granit  durchaus  unverändert^).  Die  Melaphyrgänge  im  Turmalin- 
graait  von  Predazzo;  der  Diabasgang  im  Granit  des  Lion's  Head,  Gapstadt*); 
die  Minettegange  im  Syenit  des  Plauen'schen  Grundes^);  die  Minettegänge  in 
den  Graniten  um  Heidelberg^);  der  Minettegang  im  Homblendegranit  im  Kirsch- 
haaser  Thal  oberhalb  Heppenheim,  Bergstrasse;  die  Gange  von  Granitit  im  Gn^ 
nalit  b^  Gehringswalde,  Waldheim,  Mittweida^);  die  Gange  von  Mussovitgranit 
hn  MotttgÜDmierschiefer  bei  Wiesenberg,  Mahren,  und  am  Janersberg,  sfldlich 
ven  Reichenstein*);  die  Granit-  und  Mikrogramtgaage  im  Gneiss  von  Wiesen- 
bad ^;  der  Gang  von  Rhombenp<Hrphyr  im  Gneiss  desEgeberges  bei  Kristiania; 
Granitgange  im  Homblendegneiss  des  Kyffhansers ;  Granitporphyrgange  im  Phyllit 
der  Sectionen  Lössnitz  ^)  und  Zwota  *) ;  der  Glimmerdioritgang  im  Kalkstein  des 
Olimmersehiefers  bei  Griesbach^^)  zeigen  keinerlei  Ckmtakteinwirknsgen. 

Wo  nach  Schal ch  den  Graniten  der  Section  Schwarzenberg  zunächst 
Gneiss  nnd  Gneissglimmerschiefer  aufgelagert  sind,  treten  Ckmtakterscheinungen 
in  den  Hintergrund,  weil  diese  Gesteine   „solchen  ttberhanpt  nicht  zuganglich 


^)  DelesesL  Ann.  min.  (5)  XH  165.  1857.  ^  *)  Cohen.  Jsbrb.  Mincr.  1874.  469.  — 
*)  Dois  in  Tschennak.  Miner.  Mitth.  XI.  48.  1889.  —  *)  Benecke  und  Cohen.  Umgesend 
von  Heidelberg.  1881.  153.  —  *)  Weder  FY.  Hoi&nann,  noch  Naumaim,  noch  Dathe  (Sect 
Qehnognralde  1878,  Sect.  Waldheim  1879X  noch  J.  Lehmann  (Sect  Mittweida  1879)  erwähnen 
Contakterscheinimgen,  wohl  EinschlOfise.  Nach  Lehmann  (I.  c.  15)  wird  der  Granitit  im 
Contakt  zaweUen  porphyrisch.  Nach  Naumann  (Erläuterungen  zur  geognoBt  Charte  von 
SediseB.  Heft  L  &.  1889)  sind  die  an  den  Granitit  anstossenden  GranuBtschiehten  z.  Th. 
tetüch  aufwärts  gekrümmt  —  *)  Roth.  Niederschlesien.  1867.  207.  -<  '')  Schalch.  Sect 
Harieaberg.  1879.  51  und  54.  EinsclüOsse  von  Gneiss  sind  häufig.  An  der  Grenze  gegen 
den  Gneiss  besitzt  der  Mikrogruiit  (»  Potphvrfades  des  Granites)  tOUw  dichte  Struktur 
sad  itl  frei  itm  Qnaizeinsprenglingen.  —  ^  Dauner.  Sect  Lössnitz.  1881.  51.  —  *)  Schröder. 
Sect  Zwela.  1884  25.  —  *«)  Sdudch  und  Sauer.  Sect  Zschopan.  1880.  68. 
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waren" '),  w&hrend  die  MoscoYitachiefer  Terftnäert  sein  sollen.  In  den  Gmdt- 
gebieten  des  westlichen  Erzgebirges  ist  nach  Sauer  irgend  welche  Contakt- 
wirkong  des  Oranites  auf  den  Freiberger  granen  Gneiss  nicht  festsosteUen*); 
ebensowenig  Ck)ntaktwirlning  des  Syenites  anf  den  Gneiss  bei  Mansig  nach 
Palm  er  oder  Einwirkung  des  Granites  anf  den  GlimmerschiefiBr  der  Sectini 
Geyer  nach  Stelzner  and  Schalch.  Der  Felsitporphyrgang  (Mikzogreait) 
anf  dem  Wiesenspath  vom  Gottes-Geschick  Stehenden  bei  Raachan  hat  nadi 
Schalch  anf  den  dnrchbrochenen  Glimmerschiefer  „keine  wahrnehmbaren  Yer- 
Inderongen**  hervorgebracht^). 

Aach  i.  C.  von  Ernptivgesteinen  ond  Sedimenten  fehlen  hftofig  die  Ck>nlakt- 
wirkongen.  Nach  Zirkel  fehlen  sie  an  manchen  Contaktlinien  zwischen  Qtanit 
and  Schiefer  in  den  Pyrentoi.  An  dem  Granitmassiv  zwischen  dem  Pic  N^oo- 
vielle,  dem  Pic  d'Arbizon  ond  Aragnooet  im  Thal  der  Neste  d^Aore  leigt  sich 
nar  an  der  Nordseite  eine  Umwandlnngszone^).  Im  Harz  fimd  Lossen  keines- 
wegs an  jedem  Diabaslagergang  Contaktwirkangen  aaf  die  hercyniachen  Schiefer; 
Schenck  sah  im  Ruhrthal  bei  einigen  machtigen  Diabaslagem  keine  Oontakt- 
wirknng  aof  die  Lenneschiefer;  Cohen  bei  Magerfontein,  onwdt  Da  Toits  Paa, 
Griqaaland-West,  i.  C.  von  Diabas  mit  Schieferthon  nicht  die  geringale  Yer- 
inderong  des  letzteren^).  Thonschiefer  im  Südwesten  Ostthüringens  haben  nach 
Liebe  and  Zimmermann  i.  C.  mit  Meli^hyr  keinen  Contaktring,  während 
dort  (s.  p.  126)  Felsitporphyrg&nge  und  Lamprophyr  Contaktwirkangen  aot* 
üben.  In  dem  Gebiet  von  Barr-Andlaa  lassen  nach  Bosenbnsch  dielGnette- 
gänge  in  den  Steiger  Schiefem  nirgends  die  leiseste  Spar  von  Einwirkongi  ad 
dieselbe  mineralogischer  oder  stroktareller  Natar,  erkennen^).  Aach  eine  Ein* 
wirknng  der  Aplitgünge  dieses  Gebietes,  welche  nngeetört  aos  dem  Gnnitit  in 
den  Schiefermantel  hinübersetzen,  aaf  ihr  Nebengestein  Usst  sich  nirgend  wahr* 
nehmen  (1.  c.  280).  Nach  Barrois  hat  das  Granitmassiv  von  Hoelgoat  an 
seiner  Westseite  aaf  die  SUarschiefer  verändernd  eingewirkt,  aof  der  Oataeite 
dagegen  nicht  ^).  Der  Liparit  L  C.  mit  eocftnen  Kalkschichten  bei  Booca  tede- 
rlghl  hat  nach  G.  vom  Rath  kebie  Einwirkung  ansgeübt'). 

Als  theilweise  Erklärung  dienen  die  p.  28  angefthrten  Bedingnngen.  Wie 
stark  die  Beschaffenheit  des  Darehbrochenen  das  Eintreten  von  Contaktwirkangen 
beeinflosst,  erglebt  sich  aas  den  folgenden  Angaben.  Nach  Liebe  ud 
K«  Zimmermann  streicht  bei  Schieb  ein  Lamprophyrgang  dorch  obetdevo- 
nlsohan  Kalk  ond  unteren  Colmgranwackenschiefer;  der  letstere  ist  i.  C.  ganz 
anverludert  and  der  Lamprophyr  bleibt  vollständig  homogen;  im  Devon  da* 
gffen  wird  er  sohleftrig ,  der  Kalk  bis  aof  0,»  m  Entfemong  vom  Gange  fein- 
krystalllnkümlg  and  mit  tlisenkies  imprignirt *).    Nach  Bosenbnsch  (s.  p.  109) 

•>  Sebak^h.  2»m1.  8chwara<nbMf.  18tH.  !».  —  >>  Smmt.  Sect  Uchtaabetf-Mnlda. 
IHM.  tf4<  *)  8ch«K  b.  S«h  t  Schvsneaberf.  1884.  104.  —  «)  ZirkeL  Zs.  geoL  Oes. 
ise?.  XIX.  175  und  17«.  ^  1  oben,  Jahrb.  Mmer.  Bkbd.  V.  9$8.  1887.  --  «)  Bösen- 
biMib.  SttfIrMr  Scbl«»(br.  1877.  )i^  —  ^  Banois.  BoU.  f4oL  (8)  XIY.  877.  1886.  ~ 
n  U.  nMM  lUUi.  /a  p^.  09^  XXV.  149.  1^03.  —  •)  Liebe  oad  ZiMsenBann.  AbhaadL 
iur  wf^U^ä'  Sp«ciAlkai1«>  vimi  PreusMa  oad  den  TbOiingiachai  Staaten.  1884.  Bd.  V. 
H»äV  4m 
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find  die  eonoordant  unter  den  durch  Oranit  yeränderteii  Steiger  Thonschiefem 
lagernden  Wmler  Schiefer  (Phyllite)  im  Gontakthof  nicht  gerindert.  Qaarx- 
echirfer  des  verftnderten  Phyllites  der  Section  Lössnits  nach  Dal mer  (b.  p.  114), 
Qoaraohiefer  und  AmphiboUte  des  Terftnderten  Phyllites  der  Sectionen  Schwarzen- 
berg  and  Johann-Oeorgenetadt  zeigen  nach  Schal ch  (s.  p.  116)  im  Gontakt^ 
bereiehe  des  Granites  keine  Yerändemng.  Anf  Section  Falkenstein  fand 
Schröder  im  Contaktbereich  des  Eibenstocker  Granites  in  den  Qaarzschiefem 
der  oberen  Phyllite  einzelne  Andalositnadeln  (die  man  als  C!ontaktwirkang 
deuten  kann),  dagegen  keine  Einwirkung  anf  die  AmphiboUte  (p.  116).  Nach 
Barrois  sind  bei  Glomel,  Bretagne,  die  Sandsteine,  welche  mit  den  dnrch 
Granit  veränderten  Devonschiefem  regelmässig  wechsellagem ,  nnverfindert  (s. 
p.  181).  Bei  den  Qnarzschiefem  der  Section  Berggiesshabel,  welche  dnrch  dfinn- 
schichtige  Wechsellagerang  mit  Phyllit  verknttpft  sind,  erstrecken  sich  nach 
Beck  die  Contaktwirknngen  des  Granites  nnr  anf  den  Phyllit,  so  dass  Zwischen- 
lagen von  Fleckschiefer  nnd  Andalnsitglimmerfels  entstehen').  Der  Gang  von 
NepheUnbasalt  des  kleinen  Blees,  Blatt  Altenbreitnngen,  hat  nach  Bttcking 
i.  G.  nnr  die  Schieferthone  zwischen  den  Sandsteinbftnken  des  mittleren  Bnnt^ 
Sandsteins  verändert'). 

Es  ist  bemerkenswerth,  dass  häufig^)  (so  in  Astarien  und  Galicia,  s.  p.  138, 
bei  Gonildrad,  s.  p.  100,  in  den  Monte  Gatini)  fast  ganz  unveränderte  Schichten 
deaaelbeQ  Gesteins  neben  stark  verftnderten  vorkommen.  Lftsst  sich  diese 
Terachiedenheit  nur  auf  ursprftngliche  Yerschiedenheit  in  der  G^teinszusammen- 
setznng  zarQckf&hren? 

Wo  Gontaktwirkungen  eintreten,  deren  Bereich  man  als  Gontakthof  be- 
zeichnet, nimmt  ihre  Stftrke  mit  der  Entfernung  vom  Eruptivgestein  ab.    Das 
^iamaelben  nächste  und  am  stärksten  Umgewandelte  verläuft  meist  dnrch  Ueber- 
£&Dge  in  das  unveränderte  Gestein,  aber  keineswegs  sind  ttberall  alle  Stadien 
der  Umwandlung  vorhanden.    Die  Breite  des  Gontakthofes  wechselt,  auch  bei 
demselben  Eruptivgestein,  selbst  an  demselben  Dnrchbruch  in  hohem  Maasse. 
Als  grösste  Ausdehnung  wird  angegeben: 
2000—4000  m  Syenit  und  Thonschiefer.    Triebischthal,  Sachsen. 
4000  m  Granit  und  Silurthonschiefer.    Bretagne. 
8500  m  Augitsyenit  und  SUurkalk.    Porsgrund,  Norwegen. 
3200  m  Granit  und  Thonschiefer.    Skiddaw,  England. 
2500 — 8000  m  Syenit  und  Thonschiefer.    Norwegen. 

2600  m  Granit  und  Thonschiefer.    Lauterbach,  Sachsen. 
1000—8850  m  Granit  nnd  Thonschiefer.    Bammberg,  Harz. 
1500— 2000  m  Granit  und  Thonschiefer^).    Pyrenäen. 
80—1200  m  Granit  und  Thonschiefer.    Elsass. 
970  m  Granit  und  Thonschiefer.    Pribram. 
800  m  Dolerit  und  senone  Thonmergel.    Böhmisches  Mittelgebirge. 
850  m  Granit  und  Gulmschiefer.    Hennberg,  Tharingen. 

M  Beck.  Section  Berggiesshübel.  1889.  50.  —  *)  Büddng.  Blatt  Altenbreitmigen. 
1889.  20.  —  >)  Vgl  LoBsen  in  Zs.  geoL  Ges.  XXIY.  777  über  den  Gontaktring  des  Ramm- 
berKgnmites.  —  ^)  Dorocher.  Bull.  g^oL  (2)  m.  610.  1846. 
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DasB  das  subjektive  Ermessen  des  Beobachters  bei  diesea  AuiahBMn  eiae 
grosse  Bolle  spielt,  yersteht  sich  von  selbst  Meist  besitst  der  Coataktliof  fiel 
geringere  Breiten,  so  namentlich  im  Diabascontakt.  In  der  Begel  ist  die  Greins 
awischen  Dorchbroohenem  und  Dorchbrechendem  scharf;  smweilen  findet  ach 
Eindringen  von  Oemengtheilen  des  EniptivgMteina  in  das  DudibroGhene  (s. 
p.  182). 

Die  Aosdehinng  des  an  der  Erdoberfliche  sichtbaren  Gontakthofes  hingt 
z.  Th.  ab  Ton  den  Umrissen  des  Eruptivgesteins,  s*  Th.  vma  der  MiAtiglfflit 
des  Umgewandelten  und  des  Umwandelnden «  hanptsichlich  von  der  Lage  der 
(}renzflftchen  des  umwandelnden  Gesteins.  Ist  eine  Grenzfläche  desselfaen  sehr 
flach,  eme  andere  sehr  steil  geneigt,  so  wird  die  Wirkung  an  der  Oberfliehe 
in  verschieden  grosser  Ausdehnung  ^)  hervortreten ;  so  am  Bammberg  (s.  p.  108). 
Die  auf  Kilometerweite  angegebene  Ausdehnung  der  Gontakthdfs  liest  sieh  i.  TL 
durch  Annahme  flacher  unterirdischer  Ausdehnung  des  Eruptivgesteins  unter 
dflnner  Lage  des  Durchbrochenen,  s.  Th.  durch  Yenchmelsen  mAreret  Oontakt- 
bOfe')  erklftren.  Dass  Verwerfungen  den  Ck>ntakthof  beschränken  können,  lehrt 
der  Hennberg  (s.  p.  124).  Verwickelter  werden  die  ContakterscheinuBgen, 
wenn  zwei  Eruptivgesteine  nach  einander  auftreten.  Ausserdem  fehlen  seihst- 
verstindlich  den  Gontaktprodukten  die  Wirkungen  der  Verwitterung  und  Zer- 
setzung nicht. 

Bisweilen  hat  man,  um  einen  an  der  Oberflftohe  angenommenen  Metaaor]^is- 
mus  zu  erklftren,  ein  unterirdisch  vorhandenes  Eruptivgestein  vorausgesetzt  Diese 
Annahme  verlangt  viel  Vertrauen  in  den  Autor. 

1.   Contaktwirknngen  auf  durchbrochene  Eraptivgesteine. 

Diese  Beihe  erscheint  als  die  klemste,  obgleich  ein  unzweifelhaft  spiteres 
Aufdringen  von  Eruptivgestein  in  Eruptivgestein  keineswegs  selten  ist.  Die  Be- 
obachtungen mögen  durch  die  Verwitterung  erschwert  sein,  welche  das  auf  den 
Bandklttften  später  eindringende  Wasser  hervorrief.  Wo  man  Contaktwirkungen 
sieht,  sind  sie  nur  durch  die  hohe  Temperator  des  Durchbrechenden  bedingt. 
Von  den  „zusammengesetzten  Gingen**  wurde  hier  selbstverstftndlich  abgesehoi. 

B.  Cotta  fand  am  Belmsdorfer  Berg  bei  Bischof swerda  die  Grenzen  des 
20  Fuss  mächtigen  Diabasganges  im  Granitit  vollkommen  schart  In  dem  un* 
mittelbar  an  den  Diabas  anstossenden  Granitit  ist  nur  der  Biotit  verändert  und 
die  ganze  Masse  etwas  fester  als  in  einiger  Entfernung*).  Der  Biotit  des 
Elaeolithsyenites  auf  der  Insel  S.  Vicente,  Cabo  verde,  ist  nach  Rosen - 
husch  i.  C.  mit  Gängen  basaltischen  Gesteins  hie  und  da  zu  emer  von  Erzpar- 
tikeln durchsetzten,  glasigen  Substanz  geschmolzen^). 

Ueber  Contakt   von  Granophyr  mit  Granitit  im  oberen  Kimeckthal    bei 

1)  Vgl.  Nsnniann.  Lehrbuch  der  Geognosie.  185a  L  740.  —  «)  Auf  Section  Joham- 
geontsnstadt  verschmilzt  nach  Schalch  (1.  c  97)  der  Gontskthof  des  Eibeosfocksr  Maasivs 
mit  aem  des  Granitstockes  des  Grossen  Plattenbeigs  hat  vollstindig.  —  f)  B.  Gotla.  Et- 
tontermigen  snr  geognostischen  Charte  von  Sachsen.  Heft  lU.  iL  1889.  üeber  den 
Diabas  s.  Bd.  ü.  p.  16&  —  «)  Rosenbnich.  Massige  Gesteine.  1887.  98. 
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Birr  8.  Rosenbusoh.  Steiger  Schiefer.  379.  1877  nod  Mafldge  Oeateiae 
U77.    410. 

üeber  Contaktwirkongen  von  Angitsyenit  auf  Augitporphyr  auf  Stokö,  8M- 
BOnregn«  bericMet  Bosenbasch.  Der  Angitporpbyr  ist  in  ein  schieferigee 
Gemenge  von  gr&nem  Biotit  und  brannem  Mrianit  omgewandelt,  in  weldun 
acceflsoriscb  etwas  getrttbter  Fddqiiath,  wenig  Eisenerz  nnd  wenig  Skapolith  er- 
ichänen^). 

Den  Granat  (selten  Melanit)  anf  Kluft-  nnd  Yerwitterungefläcben  des 
Nephelinbaealtes  Tom  KatBenbnekel  leitet  Rosenbusch  ans  Angit  ab').  Be- 
necke  und  Cohen  zweifeln  nicht  an  der  seknndftren  Entstehung  des  dortigen 
Gianatee*). 

Granat  als  Umbildungsprodnkt  von  Angit  ausserhalb  jeden  Gontaktes  hat 
R.  Brauns  in  Palaeopikriten  von  Bottenhom  nachgewiesen^).  Kann  man 
nicht  die  Umwandlung  des  mechanisch  zertrfimmerten  Augitporphyrs  auf  compli- 
cirte  Verwitterung  zurftckfhhren  ? 

Fftr  die  im  Folgenden  ani^fllhrten  Umindemngen  von  Augitporphyr,  Sye- 
nitporphyr, Diabas  in  „Contakthöfen"  erscheint  deren  Bedeutung  fraglich. 

Der  im  Silur  des  Langesundfjordes,  Sttdnorwegen,  auftretende  Augitporphyt 
Kjerulf's  (z.  Th.  Melaphyr,  z.  Th.  Dioritporphyrit)  ist  nach  Brögger  tG. 
nät  dem  jtageren  Augitsyenit  anf  Stokö,  Lftyen  u.  s.  w.  z.  Th.  zu  sehie- 
forigen,  z.  Tb.  zu  nicht  schieferigen  Gesteinen  verändert  Im  Allgemeinen  ent- 
halten die  sddeferigen  Gesteine  Biotit,  grfinen  Angit  (selten  Aegirin),  Titanit, 
Magneteisen»  oft  noch  unbestimmte  weisse  Mineralien,  Quarz,  Feldspäthe,  Ska- 
polith (s.  oben).  In  nicht  schieferigen  Gesteinen  von  Stokö  und  dem  Gebiet 
zwischen  Eidanger  und  Birkedalen  an  der  unmittelbaren  Grenze  gegen  Augit^ 
Syenit  Iftngs  der  Eisenbahn  sind  noch  Beste  der  ursprttnglichen  Augiteinspreng- 
iinge  bewahrt,  neben  denen  auch  Hornblende,  Plagioklase  u.  s.  w.  auftreten.  Die 
nnprflnglichen  Plagioklasleisten  sind  oft  in  eine  kömige  Masse  von  Plagio- 
klas,  grünem  Augit  und  einem  gelbliohweissen  unbestimmten  Mineral  (Epidet?) 
ungesetzt.  Aehnli^he  Umwandlungen  zeigen  die  Lagergänge  von  Nystrand, 
Mnle,  Oestvedtö,  Figgeskjaer,  Svartshjaer,  Gjeterbholmen ,  „welche  noch  in  be- 
dentODder  Nahe  des  Augitsyenites  auftreten^.  Nach  der  der  Arbeit  BrOgger's") 
heigsgebenen  Karte  liegen  die  Vorkommen  von  Nystrand  und  Oestvedtö  im  Silur 
etwa  500  m  von  der  Syenitgrenze ;  bei  Figgeskjaer  ist  das  trennende  Meer  noch 
viel  breiter. 

Die  Umwandlung  der  in  noch  grösserer  ^)  Entfernung  vom  Augitsyenit  auf- 
tretoiden  Augitporphyrgänge ,  welche  in  weniger  stark  umgewandelte^)  Silnr- 
Bchichten  eingeschaltet  sind,  ist  nach  Brögger  (1.  c.  361)  „nicht  die  gewöhn- 

')  BosenbnBch.  Massige  Gesteine.  1887.  76.  —  *)  Bosenbusch.  Nephelinit  vom 
Kitienbadel.  1868.  7S.  —  ^  Benecke  und  Cohen.  Heidelberg.  1881.  506.  —  «)  R.  Branns. 
Jabrb.  Mbier.  XL.  477.  188a  -  »)  Bröcger.  Nyt  mg.  1888.  28.  852  nnd  419.  — 
*)  In  StnhlsCeinlels  umgewandelte  Gänse  %gen  bd  Bognstrand  8500  m  vom  nftchsten 
AogitBjenit  entfernt  —  ^)  Die  ümwandmng  der  Sedimente  sammt  den  darin  aofiietzenden 
Angi^oiphyren  geschah  onreh  den  Augitsyenit  (L  c.  856  und  860). 
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liehe  Contaktmetamorphose ,  scmdern  eine  allgemeine  hydrochemiBchef  yieUncht 
mit  der  Contaktmetamorphose  verbundene**.  Meist  ist  Tom  orsprQnglicben  Aagil- 
porphyr  nichts,  bisweilen  etwas  Angit  erhalten«  Das  Gestein  ist  in  Strdiktein- 
fels  umgeändert,  der  etwas  braune  Hornblende  und  Biotit,  Eisenene,  auch  Ti- 
tanit,  Kiese,  Quarz  nnd  Kalkspath  enthält  lieber  Yerbleib  der  HaiqitaieDge 
der  Thonerde  des  (Gesteins  wird  nichts  mitgetheilt 

Der  900  m  weit  Ton  der  Syenitgrenze  entfernte,  vertikale,  an  der  Wealr 
Seite  der  Sttdspitze  von  ArO  im  ObersUnr  auftretende,  wenig  mächtige  Angi^or^ 
phyrgang  ist  ebenso  umgewandelt  wie  die  erstgenannten  Gänge.  Nach  BrOgger 
(1.  c.  868)  enthält  das  dichte  dunkelviolette  Gestein  n.  d.  M.  Biotit,  grttnen 
Augit,  Plagioklas,  Quarz,  ein  unbestimmtes  weisses  Mineral;  „seine  Zusammett- 
Setzung  und  seine  Struktur  ist  die  gewöhnliche  der  durch  die  Contaktmetamor- 
phose umgewandelten  Augitporphyrgänge^)**. 

In  der  Nähe  des  G^bbro,  aber  davon  durch  zwischenliegende 
Grauwacke  getrennt,  treten  am  Schmalenberg  bei  Harzburg  (also  nodi  in 
der  Brockengranit-Contaktzone)  nach  Lossen  umgewandelte  Syenitporphyre  auf. 
In  feinschuppiger  bis  dichter,  branner  Grundmasse  liegen  braune  Glimmer  imd 
weissliche,  bald  scharf  prismatische,  bald  rundlich  fleckig  ausgebildete  Ortho- 
klase und  vereinzelte  Quarzkömchen.  U.  d.  M.  sind  die  meisten  Orthoklase 
regellose  Aggregate  aus  Orthoklaskömchen ,  wohl  auch  etwas  Quarz  und  Plagio- 
klas, reichlichem  braunem,  seltener  farlilosem  Glimmer,  wenigem  Turmalin, 
Augit,  strahlsteinähnlicher  Hornblende  und  Ghlorit.  Der  braune  Glimmer, 
Hauptgemengtheil  der  ausserdem  OrthoUas,  Augit,  Eisenerz,  Schwefelkies  ffeh- 
renden  Grundmasse,  charakterisirt  nch  (ebenso  wie  der  Orthoklas  und  Tnr^ 
malin)  als  Neubildung  des  umgewandelten  Eruptivgesteins. 

Die  kalkreiche  Yarietät  mit  rothbrauner  Grundmasse  besteht  ans  denaelben 
Gemengtheilen,  zu  denen  Kalkspath  und  Flecken  von  Ealkhomfelamasse  (s.  Ana- 
lyse 7  p.  106),  Ausscheidungen  krystallisirter  kalkreicher  Silikate,  darunter 
Augit,  hinzutreten.  Lossen  bezieht  diese  Yarietät  auf  kalk-  und  chloritrekhe 
Tuffbildungen  mit  ungestreiften  Feldspathzwillingen ')  und  bezeichnet  später  die 
Umänderung  dieser  Gesteine  als  „Gabbro-(}ontaktmetamorphpse*)". 

Bei  Lantiniö,  Rhone,  tritt  nach  Michel-L^vy  L  G.  der  Diabase  und 
Diorite  mit  dem  jüngeren  Granit  ein  Gestein  auf,  das  wesentlich  ans  Melanit, 
Eisenglanz,  Magneteisen  best^t  und  in  Drusen  Granat,  Quarz  und  Kalkspath- 
lamellen  zeigt  ^). 

Im  Mäconnais  und  Beaiigolais,  wo  der  Augit  der  Diabase  in  der  Regel 
uralitisirt  ist^),  fand  Michel- L 6 vy  L  C.   mit  dem  jQngeren  Granit  die  in 

^)  Vgl.  Lossen  in  Sitzungsber.  naturforschender  Freunde  in  Berlin.  1885.  90.  Wenn 
nach  Lossen  die  Umwandlung  dieser  äabase  in  weiterer  Entfernung  vom  Aumteyenit  aa 
Strahlsteinfels  den  Umwandlungen  in  der  „regionalmetamorphischen  Zone  von  nmpn  im 
EUirz^  entspricht,  so  liegt  in  Arö  keine  Contakimetamorphose  vor.  —  *)  Lossen.  «tinngpfr- 
bcHncht  natarforschender  Freunde  in  Berlin.  1880.  I.  4.  Das  erstgenannte  Gestein  eo^ 
hält  neben  7,69 «/o  Kali,  0,6i<^/o  Natron,  6,m  <>/o  Magnesia  49,oi  ^/q  Kieselsftore  nach  StroM. 
Jahrb.  Miner.  1802.  988.  —  *)  Lossen.  Jahrb.  preuss.  geolog.  Landesanst  £  1888.  680. 
—  «)  Michel-Uvy.  BulL  g^l.  (S)  XL  298.  1883.  —  ^  ib.  281.  „B  £Mit  rappotter  lea 
trsnsformations  au  pyroztoe  en  amphibole  seit  ä  des  actions  secondaires  inunraistes,  soit 
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HorableDde  umgewandelteiL  Aogite  der  Diatiaae  zertrttmmert  und  ungleich  ver- 
theüt;  in  dar  HornUende  hat  sioh  seknnd&r  Magneteisen  nnd  StrahlBtem  ge- 
bildet; die  Plagioklase  der  Diabase  sind  stark  lungeftndert  (in  Gemenge  von 
Qoan,  Kalkspatiiy  Magneteisen,  Strahlstein);  in  den  Gontaktgesteinen ,  welche 
Aederchen  von  Epidot  nnd  kömigem  Quarz  enthalten,  fehlt  Tim  den  Gemeng* 
theilen  des  Granites  der  schwarze  Glimmer  (1.  c.  296). 

Ebensowenig  wie  Michel-L^Yy  schreibt  Liebe  die  Uralitbildnng  ans  dem 
Angit  der  Diabase  irgend  welcher  Gontaktwirkong  zn^).  Bekanntlich  fmdet 
dieselbe  Umbildung  der  Aogite  zn  Uralit  aach  in  anderen  Emptivgesteinen 
itatt,  bei  denen  Ton  Gontaktwirkong  nicht  die  Rede  sein  kann,  s«  Bd.  I.  p.  842. 

Die  in  den  Harzer  Diabasen  verbreitete  oralitische  Umwandlung  des  Aogites 
schrdbt  L  o  s  s  e  n  der  Einwirkung  des  Granites  zo.  Diese  Umbildong  tritt  nicht 
nur  in  der  Granitcontaktzone,  sondern  auch  im  Yorhof  derselben  auf.  Dabei 
bleibt  der  Labrador  z.Th.  erhalten,  z.  Th.  wird  er  in  ein  sanssOritartiges  oder  dem 
Kalkhomfels  ähnliches  Aggregat  umgewandelt,  in  welchem  man  Epidot  und  grünen 
Angit  oder  Strahlstein'),  auch  wohl  Chlorit,  Granat,  Albit  erkennt.  Der  Apatit 
bleibt  meist  erhalten;  das  Titaneisen  ist  oft  in  Titanit  umgesetzt;  an  Stelle  des 
in  den  Diabasen  so  häufigen  Eisenkieses  tritt  Magnetkies;  die  Menge  des  Ghlo- 
rites  ist  vermindert.  Wird  endlich  die  ursprüngliche  Struktur  des  Diabases 
verwischt,  geeellt  sich  zu  den  Neubildungen  brauner  Biotit,  so  zeigen  die  so 
entstandenen  Diabas  hör nf  eise  statt  grüner  Färbung  eine  violettgrane  oder 
Tiolettbranne:  das  massige  Gestein  „erscheint  wie  mit  einer  dichtenden,  härten- 
den, feinkömig-splittrigen  Masse  getränkt"  und  lässt  u.  d.  M.  auch  Eisenerz  er^ 
kennen*). 

Analysen  von  Diabashornfels  (und  Epidosit). 
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6,48 

2,90 

GaO 

6,64 

11,48 

16,80 

Na«0 

0,68 

8,90 

0,71 

K«0 

4,9S 

0,98 

1,1« 

TiO' 

nicht  best. 

1,08 

1,60 

pso« 

0,68 

0,98 

0,89 

FeS« 

2,66* 

1,64 

0,96 

Wasser 

2,08 

2,11 

1,88 

Summa 

99,87 

100,88 

100,69 

sp.  Gew. 

2,997 

8,006 

8,160 

»  Davon  sind  l,8i^/o  Magnetkies, 
nfane  ä  la  fin  du  second  temps  de  consolidation  de  la  röche."    Mir  scheint  diese  Um- 


w  den  Thüringischen  Staaten.  1884.  Bd.  v.  Heft  4.  Seite  83;  Laebe  nnd  Zonmermann. 
J^b.  prenss.  geoL  Landesanst  f.  1886.  149  nnd  flg.  —  «)  Nach  Zs.  geoL  Ges.  XXIX. 
MO.  1877  lichnser  grüne,  strahlig&serige  Hornblende  (7.«  ^lo  Thonerae).  Anch  Azinit 
kommt  Tor.  -TY)  L^gen.   Zs.  geol.  Ges.  1869.  XXI,  298,  1875.  XXYH.  451  nnd  969; 
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1.  Bnumer,  elwas  straUsteinarlige  Hornbleiide  fthrcndcr,  iwiadmi  Forf^y- 
roiden  anitehender  Diabashonifels,  Schlackenborngniiid,  Ha».  (Btlowns). 
Loisen.    BL  Hangerode.    1882.    44. 

2.  Wemlieh,  aanasAiitahnlioh  geäderter  DiabaahonifelB.  Seevteaeo  bd 
FriedricbabnuiD,  Harz.  (Fuhmiann).    Loeaen.  ib. 

3.  Epidosit  ans  Diabaa  entstanden.  Boehtenbeok,  oberea  RnbrthaL  Scbenak. 
Yerhandl.  d.  natorhist.  Vereina  der  prenaa.  Bbeinl.  nnd  IPFeatf.  1884.  79. 

Von  diesen  Analysen  zeigt  Nr.  1  Zonahme  von  Kali,  Kr.  2  erhöhten  Kalk- 
gehalt ;  der  Unterschied  im  Gehalt  an  Magnesia  ist  in  Nr.  1  nnd  2  gering.  Man 
kann  in  Nr.  1  nicht  die  ganze  Kalimenge  (4,98  ®/o)  als  Biotit  annehmen. 

In  der  Oranitcontaktzone  von  Hohwald  treten  nach  Bosenbnsch  adir 
yereüizelt  Diabashomfelse  aof ,  welche  sich  ans  dem  Lenkophyr  der  Stejgor 
Schiefer  entwickeln^). 

üeber  IHabashomfels  bei  Honchiqne  s.  p.  188.  Boeenbnach  fand  ihn  sehr 
ähnlich  zusammengesetzt  den  p.  91  beschriebenen  Angi^orphyrit-HomfelaQB 
der  Angitsyenitcontaktzone').  Er  rechnet  (1.  c.  57)  femer  hierher  einen  .dio- 
rite  modifi^*  i.  G.  des  Granites  Ton  Boatrenen  nach  Barrois  nnd  nmgewan- 
ddte  Diabase  ans  Killas  von  Gomwall  nach  Allport 

Es  mag  nachträglich  daran  erinnert  werden,  dass  Schenck  im  oberen 
Bnhrthal  Diabas  zn  Epidosit  verwittert  fand.  Der  Epidoait  (sp.  Ctew.  8,im 
bis  8,888)  enthält  ausser  Epidot  nnd  Quarz  Apatit,  Titaneisen,  Eisenkiea,  bit- 
weilen Beste  von  Augit  (z.  Th.  in  Hornblende  umgesetzt)  und  fira^ieh  nm 
Plagioklaa').  Analyse  8  betrifft  das  letztere  Gestein.  Zufuhr  Ton  Eisen  und 
Kalk  tritt  sichtlich  hervor. 

2.   Contakt  von  Eruptivgesteinen  mit  Gesteinen  der  krystallinischen 

Schiefer. 

Als  Contaktwirkung  von  Eruptivgeeteinen  anf  krystalliniache  Schiefer  kommt 
—  mit  Ausnahme  des  Phyllites  (s.  bei  Thonschiefem)  und  vielleicht  der  Kalk- 
steine (vgl.  auch  Bd.  I.  p.  429)  —  höchstens  Härtung  nnd  Undeutlicfawerden 
der  Schieferung  vor.  Zwar  wird  das  Auftreten  von  Andaluait  und  Staorolith 
oft  als  Contaktwirkung  bezeichnet,  allein  da  diese  Gemengtheile  so  häufig  aaaaer- 
halb  jeden  Gontaktes  in  den  Gesteinen  der  krystallinischen  Schiefer  auftreten, 
so  darf  bloss  aus  ihrem  Vorhandensein  Contaktwirkung  nicht  gefolgert  werden. 
Dasselbe  gilt  fbr  den  Granatgehalt  der  Homblendeschiefer. 

Der  bei  Hasslau,  nordwestlich  von  £ger,  dem  Fichtelgebirgsgnuutit  ala 
isolirte  Scholle  aufgelagerte,  von  Gneiss  unterteufte  Egeranschiefer  besteht 
nach  Beuss^)  und  Y.  von  Zepharovich^)  ans  wechselnden  Mengen  Ton 

BL  Hangerode.  1882.  79-^  nnd  Jahib.  preuss.  geoL  Landesanstalt  f.  1888.  Ol; 
daselbst  Angaben  aber  weitere  Literatur.  „Ausserhalb  der  GraniteontaktKoaai  kenne  kk 
so  tie%reilende  Yerinderungen  des  Diabas  nur  in  den  unabhängigea  melamoipkifcben 
Regionen."  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  1877.  XXIX.  861.  —  ^)  Boaenbusch.  Haarige  Q^ 
Btame.  1887.  57.  —  >)  Ib.  27.  —  ^  Schenk.  Yeriu  des  natnrhist  Yemns  der  iii  f iima 
RheinL  und  Westi:  1884.  79.  —  *)  Reoss.  Abhandl.  geoL  Beichsanat  L  Abch.  Seite  96. 
1858;  et  Joktfy.  Jahrb.  geoL  Beichaanst  YIL  519.  1856.  *-  *)  V.  von  Zebbowick. 
Mhier.  Ledkon  etc.  1859.  L  466. 
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wänm  fdiikftniigem  KilU»rt)oiial,  grftnem  Aogit  (Salit)i  feinftserigem  Tr»> 
molit  and  Glimmer,  zu  denen  sieb  Egeran,  Qoan,  Plagioklas  (P^klin),  Oranati 
Titanit,  Aimlit,  Opal  gesellen.  Da  von  Umftndenmgen  des  OneifNseSi  dessen 
Bioth  doch  geschmolaen  sein  mttsste,  nichts  berichtet  wird,  erscheint  ContaM- 
Wirkung  in  der  Scholle  nicht  bewiesen.  ]>a0flelbe  c^t  Ar  das  Yorkommm 
zwi0die&  BUmda  und  Bohntin,  Mfthren.  Wo  dort  Orasit  mit  gnetssartigem 
Griifflmerschiefer  in  Berflhmng  kommt,  erscheint  nach  O.  yom  Rath^)  ein  ans 
Ktikspath,  Yesnmn,  Granat  nnd  einem  weissen  strahligen  Mineral  (vielleicht 
WeHastonit)  bestehendes  Oeatein,  in  welchem  bisweilen  Granat  den  Ealkspafh 
fMlig  verdringt. 

Die  dem  Hasslaner  Yorkommen  benachbarten,  Bd.  II.  p.  492  erwähnten, 
dickplattigen ,  Egeran  ffthrenden  Angitschiefer  von  Hohendorf  nnd  Bftrendorf^ 
SectioQ  Elster,  bestehen  nach  Beck  ans  wechselnden  Mengen  körnigen  heU- 
grOnen  Angites,  ranchgraiien  Quarzes  und  lichtrOthlichen  Granates,  deren  lagen- 
i^taige  YertheOnng  den  Qnerbmch  oft  farbig  geb&ndert  erscheinen  Iftsst'). 
Aittserdem  treten  auf  Egeran- Aggregate,  Plagioklaskömer,  Apatit,  Titanit,  Eisen- 
kies; anf  Klidtflftchen  seknndftr  Qnarz,  Plagioklas  und  Egeran.  Diese  Angit- 
schiefer bilden  schmäle  Linsen  in  schieferigem  nnd  in  Andalnsit-Gneiss,  aber 
MCh  dem  Granitit  schollenf5rmig  anfgelagerte  Gomplexe  (1.  c.  8).  Beck 
MiUiesst  ans  der  Yergleiclnmg  mit  den  C!ontaktgesteinen  der  benachbarten  erz- 
gebugisehen  OranitstOcke  (1.  c.  24),  „dass  die  Andalositgneisse  ihren  jetzigen 
petrographischen  Habitos  der  Contaktwirknng  des  Granites  verdanken;  vielleicht 
gut  Gldches  auch  von  den  Egeran  fahrenden  Angitschiefem*'.  Da  dieser  letztere 
auch  schmale,  der  Schiefemng  parallde  Linsen  in  einer  Scholle  schieferigen,  von 
Granit  nmschlossenen  nnd  durchsetzten,  aber  sonst  normalen  Gneisses 
(I-  c.  8)  Uldet,  so  liegt  nach  meiner  Ansicht  in  diesem  Falle  Contaktwirknng 
nicht  vor*). 

Die  Andalusitgneisse  der  Section  Elster  sind  nach  Beck  (1.  c.  80)  „den 
k(krnig8chnppigen  bis  stftngeligstreifigen  Gneissen  der  bei  Hohendorf  und  Bären- 
dorf in  das  Granitgebiet  vorspringenden  Gneissinsel  eingeschaltet".  Sie  bilden 
on  schuppiges  Gestein  mit  Feldspath,  Quarz,  Biotit,  Mnscovit,  Andalusit,  Fibro- 
lith,  Turmalin^),  Eisenglanz^),  Zirkon^),  Rutil ^).  Die  Fibrolithprismen  durch- 
schiessen  meist  die  Qnarzkömer,  bisweilen  auch  die  Muscovitschttppchen.  Hie 
^d  da  überwiegt  unter  den  Gemengtheilen  Andalusit  oder  Turmalin.  „Jeden- 
^8  besassen  die  Urgesteine  dieser  Andalusitgesteine  innerhalb  der  kömig- 
Bchuppigen  Oneisse  schon  ursprünglich  einen  petrographischen  Charakter,  der  sie 
einer  Metamorphose  durch  den  Granit  zugängig  machte,  während  die  sie 
iimgebenden,  körnigschuppigen,  6  Chief  er  igen  und  Angen-Gneisse 
der  Umwandlung   nicht   fähig   waren.**    Mir  scheint,  dass  auch  der 

0  G«  vom  RaÜL  Niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1880.  43;  cf.  Lipoid.  Jahrb.  geoL 
Beidksansl.  1859.  X.  228.  —  *)  Beck.  Section  Elster.  1885.  7.  —  *)  Ygl.  Erlanfels  des 
en^gebii^pBchen  Gneisses  (Bd.  n.  p.  492)  und  Idokrasgestein  des  Qneisses  von  Morbihaa 
(H).  p.  412).  —  '*)  Accessorisch  ist  Turmalin  auch  in  dem  dortigen  normalen  Gneiss  v<N^ 
Iwkn,  ebenso  Eisenglanz,  Zirkon,  BntiL 
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Andaliifiitgneifls  nicht  nothwendig  durch  Gontftkt  entstanden  sein  mnis,  da  im- 
selbe  Gestein  fern  von  jedem  Contakt  vorlconunt 

Nach  Dalmer  zeigt  bei  Honzig  der  Gneise  L  C.  mit  Syenit  keine  Ver* 
ftnderong;  aber  die  schuppige  Struktur  und  den  Andalusitgehalt  des  Olimmer- 
Schiefers  schreibt  Dalmer  der  Contaktwirkung  zu  ^). 

üeber  Vorkommen  vom  Ootthansberg  bei  Friedebei^,  östetreicliiBCh  ScUesien, 
s.  bei  Kalkstein. 

An  der  Basis  des  Diorites  von  Seeben  (bei  Klausen,  Tyrol)  fanden  Teller 
und  C.  von  John  schwarze  Knollen,  die  hauptsttchlich  Pleonast,  ferner  Titan- 
eisen  und  Rutil,  Korund,  Biotit,  Zirkon,  Andalusit  enthalten.  Im  Contakt  des 
Oneisses  und  Diorites  an  dem  nach  Pardell  fUirenden  Fahrweg  tritt  ein  Gestein 
auf,  das  neben  anderen  Mineralien  Pleonast,  Korund,  Eisenglanz,  Titaneisee, 
Turmalin,  Biotit  enthUt.  Auch  an  der  Dioritgrenze  im  unteren  Yildarthal  er- 
scheint Korund  in  grosser  Menge  neben  Andalusit,  Turmalin,  Spinell,  Biotit> 
Titaneisen,  Titanit?  An  der  Südwestgrenze  des  Diorites  im  hinteren  Yildar^ 
thal  enthält  der  Biotitgneiss  Spinell  fahrende  Einlagerungen  mit  Turmalin,  etwas 
Granat  und  Zirkon.  Der  Feldspath  der  Einlagerungen  umschliesst  hftnfig  Spi- 
nell'). Eine  vom  Diorit  des  mittleren  Yildarthalee  umschlossene  Schliere  von 
„Feldstein"  zeigt  in  dem  kömigen  Quarzfeldspathgestein  als  Neubildung  Tur- 
malin. Der  Diorit  führt  im  Contakt  neben  den  gewöhnlichen  Gemengtheilen 
Turmalin  und  Pleonast*).  Man  muss  bezweifeln,  dass  einfache  Contaktph&nomene 
vorliegen. 

Die  Andalusite  und  Stanrolithe  im  Glimmerschiefer  der  Yal  Yaleotino 
weisen  nach  Lepsius  auf  Contaktwirkung  des  Tonalites  hin. 

Die  am  NW-Ende  des  Lago  d*Amo,  Südende  des  Adamellostockes,  nach 
Lepsius  anstehenden  Frucht-  und  Knotenschiefer  beweisen  Gontaktwirkungen  dea 
Tonalites  ^). 

Bei  Peekskill,  New-York,  fand  George  H.  Williams  die  Gneisse  L  C. 
mit  den  Eruptivgesteinen  der  Cortlandt  -  Series  nicht  verändert  Die  vom 
Glimmer-  und  Glimmer-Homblende-Diorit  der  Gortlandt-Series  durchbrochenen 
Glimmerschiefer  bei  Cruger's  Station  bestehen  aus  Quarz,  Biotit,  Muscovit,  etwas 
Feldspath,  Turmalin  und  Zirkon,  enthalten  auch  wohl  Quarzlinsen  und  Granat. 

Als  umgeändert  betrachtet  Williams*)  die  Schiefer,  welche  (neben  Quarz, 
Flagioklas,  Biotit)  als  Neubildungen  Sillimanit  ^in  Garbenform),  Granat  und 
Rutil  fthren.  Andere  ähnliche  Schiefer  enthalten  wenig  Quarz  und  Feldspath, 
viel  Sillimanit,  Granat,  Biotit,  Muscovit,  Magneteisen,  auch  wohl  Stanrolith. 
Näher  dem  Contakt  sieht  man  Gesteine  aus  Stanrolith,  Granat,  Biotit,  Quarz, 
Feldspath  und  wenig  Sillimanit.  In  den  Contaktgesteinen  kommt  auch  Gyanit, 
Diallag,  Skapolith,  Titanit  vor;  im  Contakt  selber  ist  der  Schiefer  umgeändert 

1)  Dalmer.  Section  Taaneberg.  1888.  84.  —  *)  Teller  und  von  John.  Jahrb.  geoL 
Beichsanst  1882.  XXXn.  656.  üeber  Verhältnisse  des  Diorites  Tri.  Bd.  IL  p.  1^  — 
^  ib.  669.  —  «)  Lepsius.  Bas  westliche  SUdtirol.  187a  151 ;  cf.  Studer.  Geologie  der 
Bchweix.  1851.  I.  294.  —  *)  G.  H.  Williams.  Amer.  J.  of  sc  (8)  XXXVI.  SSSm-STO. 
188a 
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in  einem  Aggregat  von  Qwm,  FeldapaÜi,  farblosem  Angit,  Epidot,  Zoisit,  Ealk- 
spath  mid  Granat  0-  c  259)  oder  von  fast  farblosem  Angit,  etwas  donkel- 
grfiner  Hornblende  und  wenig  Qoarz.  (1.  c.  257),  während  der  Olimmer-Diorit 
viel  Granat  enthält. 

Ob  wirklich  die  Verschiedenheit  der  Gesteine  des  Glimmerschiefers  dnrch 
den  Gontakt  bedingt  wird,  erscheint  gegenüber  so  vielen  anderen  Yorkomm- 
nifisen  von  (^esteinswechsel  im  Glimmerschiefer  (ohne  Emptivgesteine)  wenig 
wahrscheinlich,  mindestens  nicht  bewiesen. 

Anf  Section  Schwaraenberg  nimmt  nach  Schalch  der  Mnscovitachiefer 
(nocmaler  beller  Glimmerschiefer) ,  welcher  sonst  ans  Moscovit  und  Quarz ,  oft 
begleitet  von  Granat,  Feldspath,  etwas  Ghlorit,  Biotit,  Tnrmalin,  Eiscmglaniti 
litaneiBett,  Apatit  besteht,  mit  grösserer  Ann&herang  an  den  Granit  immer 
reichlicher  Biotit  nnd  Andalosit,  stellenweifle  viel  TormaUn  aof,  enthält  auch 
wohl  Granat,  Titanit,  opake  Erze,  Bntil  und  Ghlorit  Der  Biotit  ist  in  dem 
Gestdn,  „welches  die  niedrigste  Stafe  der  Umwandlung  bezeichnet*',  senkrecht 
oder  schiefwinklig  znr  Schiefemng  gestellt^).  Das  am  stärksten  umgewandelte 
Gestern  ist  feinschappig,  meist  sehr  qnarzreich,  enthält  neben  Moscovit  reichlich 
Uän-  bis  feinschnppigen  Biotit,  zahlreiche  Andalnsite,  stellenweise  viel  Tnr- 
inalm.  Die  flbrigen  Gesteine  der  Glimmerschiefer  (GneiasgUmmer- 
schiefer,  Zweiglimmergneisse,  Qnarzschiefer^  Amphibolite)  haben  selbst  in 
nächster  Nähe  des  Granites  keine  Veränderung  erfahren'). 

Aof  Section  Johanngeorgenstadt,  wo  der  Glimmerschiefer  aof  der  Ober- 
fläche nur  an  einer  Stelle  direct  mit  dem  Granit  sich  bertthrt,  finden  sich  nach 
Schalch  in  den  allein  betroffenen  Muscovitschiefern  „nur  die  ge- 
ringeren Stadien  der  Umändemng:  das  omgewandelte,  fein-  bis  kleinschnppige 
Gestein  enthält  Qoarz,  Biotit,  Moscovit,  Andalosit,  Tormalin,  Granat,  wenig 
Bntil,  Titanit,  opake  Erze,  sporadisch  Ghlorit ;  es  hat  Biotit  ond  Andalosit  auf- 
genommen^. Aoch  hier  zeigen  im  Contaktbereiche  der  Granite  die  ttbrigen 
Einlagerongen  der  Glimmerschiefer  keinerlei  Yeränderong*). 

liegt  vrirkUch  Yeränderong  dorch  Contakt  vor?  „Wenn  aoch  dem  nor- 
malen  Moscoyitschiefer  Tnrmalin  keineswegs  fremd  ist,  so  lässt  sich  doch  nicht 
übersehen,  dass  er  im  Contaktbereich  mit  einer  gewissen  Gonstanz  fast  ttberall 
wiederkehrt^).^  Diesen  Beweis  kann  man  nicht  f&r  gewichtig  halten.  Ebenso- 
wenig die  Gegenwart  von  Andalosit,  der  in  den  Moscovitschiefem^)  zwischen 
Bräonsdorf  ond  Seifersdorf  (hier  mit  Stanrolith)  sich  findet.  Bleibt  als  Yer- 
änderong die  Zonahme  des  Biotites,  der  schon  ini  normalen  Gestein  vorkommt. 
Bekanntlich  onterliegt  Moscovit  nor  seltenen  ond  geringen  Yeränderongen  im 
Gegensatz  zu  Biotit,  ond  hier  sind  die  Zweiglimmergneisse  onverändert,  während 
der  Moscovitschiefer  omgeändert  sein  soll!    Nach  Schalch  enthält 

J)  Schalch.  Section  Schwarzenberg.  1884.  112—118.  —  «)  ib.  181  und  119.  — 
^  Schalch.  Section  Johanngeorgenstadt  1885.  94-96.  Am  Magnetenberg  bei  lutters- 
sräD  tritt  eine  kleine  Granitp<u*ne  direkt  mit  Glimmerschiefer  in  B^lmrmig;  1.  c.  96.  — 
^)  Schalch.  1.  c.  75.  —  »i  Sauer  ond  Rothpletz.  Section  Freiberg-Langhennersdort 
1887.  17. 

B*tk,  OMlogie.  HI.  "^ 
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nonnaler  heller  Olimmerschiefer  und  mngewandelter 
Kieselsäure  68,96  Vo  60,88  ^lo 

Thonerde  13,77<^/<>  19,87  <>/o 

Eisenozy  d  1  ,»8  ^/o  1 ,48  ^/» 

Eisenoxydul  6,77  ^/o  4,46  ^/o 

Magnesia  0,o6  ^/o  1 ,70  ^/o, 

ferner  Alkalien,  Kalk,  Olflhverlust  ^).  Man  wird  nach  diesen  Zahlen  Umwandlung 
nicht  annehmen  können.  Die  Analysen  der  Glimmerschiefer  (s.  Bd.  IL  p.  424) 
wdsen  nach  ihrem  verschiedenen  Gehalt  an  Quarz  und  Glimmer  ganz  ähnliche 
Abweichungen  auf.  Ausserdem  widerspricht  die  Sto&ufuhr  ans  Granit  in  das 
umgeänderte  Gestein  allen  Übrigen  Erfahrungen.  Die  Zunahme  von  Magnesia 
und  Thonerde,  die  Abnahme  der  Kieselsäure  in  dem  sogenannten  ümwandlungs- 
gestein  wäre  sehr  bemerkenswerth,  wenn  Umwandlung  vorläge ,  aber  alles  das 
wird  einfach,  wenn  mehr  Glimmer  und  weniger  Quarz  vorliegt. 

Auf  Section  Geyer  konnte  Stelzner  und  nach  ihm  Schalch  keinerlei 
Contaktwirkung  des  Granites  auf  den  Glimmer^  und  Gneissglimmer-Schiefer  wahr- 
nehmen.   Von  Umwandlung  der  Gesteine  in  Gneiss  ist  keine  Rede'). 

Wo  der  rothe  Porphyr  des  Luganer  (Gebietes  in  krystallinischen  Schiefem, 
meist  Glimmerschiefem,  aufsetzt,  scheint  er  nach  Toyokitsi  Harada  nur  eine 
härtende  Einwirkung  auf  die  Schiefer  ansgefibt  zu  haben,  deren  Schieferung  un- 
deutlich wird,  selbst  verloren  geht^).  Wo  bei  Yalgana  der  Quarzphyllit  dnreh 
die  Nähe  des  Granitites  gehärtet  ist  und  seine  Schieferung  verloren  hat,  findet 
sich  auf  den  Spalten  Turmalin  (1.  c.  46). 

Zwischen  Lake  Yiew  und  Carson  City,  Nevada,  fand  G.  vom  Rath  im 
Gontakt  mit  Granit  den  feinschuppigen,  wesentlich  aus  Hornblende  und  Qnan 
bestehenden  Homblendeschiefer  verändert.  Das  ursprttnglich  noch  etwas  Ortho- 
klas, Plagioklas,  Epidot  (z.  Th.  sekundär,  aus  Hornblende  entstanden)  1  Titanit 
und  Bfagneteisen  enthaltende  Gestein  wird  im  Contakt  fast  massig,  geht  zuweQeu 
in  Epidotfels  tiber  und  führt  neben  Hornblende  etwas  Augit.  Wo  der  Hom- 
blendeschiefer durch  Thonschiefer  ersetzt  wird,  zeigen  sich  keine  bemerkens- 
werthen  Veränderungen^). 

Es  erscheint  nur  wenig  wahrscheinlich,  dass  hier  Contaktwirkung  auf  den 
Homblendeschiefer  vorliegt :  Epidotfels  und  AugitfOhrung  sind  kein  Beweis  daflkr. 

8.  Contaktwirkungen  auf  Sedimente. 

Contakterscheinungen  in  Norwegen. 
(Bewirkt  durch  Granite,  Syenite,  Felsitporphyre  an  silurischen  Schiefem,  Kalken.  Stnd- 

steinen.) 

Nach  Kjerulf  nimmt  jede  einzelne  Schicht  und  jede  Etage  des  Silurs 
bei  der  Umwandlung  durch  Eruptivgestein  (Granite.  Syenite,  Felsitporphyre) 
ihr  besonderes  Gepräge  an.  Reiner  Kalkstein  wird  zu  Marmor,  kalkige  und 
mergelige  Schiefer  werden  gehärtet,  oft  mit  jaspisähnlichem  Ansehen,  aber  die 

1)  Schalch.  Section  Scbwarzenberg.  1884  119  und  120.  —  *)  Schalch.  Sedioa 
Geyer.  1878.  57  und  58.  —  »)  Toyokitsi  Harada.  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  IL  43.  18S3.  - 
<)  G.  Tom  Rath.  Sitztingsber  oiederrh.  Ges.  in  Bomi.   1884.  78  und  1888.   15. 
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Menge  der  EieselsAnre  nimmt  nicht  zu.  Die  Ver&ndening  besteht,  so  weit  die 
ziemlich  von  einander  abweichenden  Analysen  der  Thonschiefer  and  Kalke  er- 
kennen lassen,  in  Verlost  von  Wasser,  Kohle  und  Kohlensftnre«  Die  Gäment» 
knoUen  der  Schiefer  liefern  dichten  Granat;  Sandsteine  werden  zu  „H&Heflinta, 
Jupis,  Homstein,  Qoarzit" ;  schwarze  kalkfreie  Thonschiefer  za  Chiastolith-  oder 
Gn^hitschief er ;  andere  Schiefer  nehmen  ein  f einschimmemdes ,  glftnzendes  An- 
sehen an;  im  Kalksandstein  (Silnretage  Y)  hat  sich  Magnesiaglimmer  ein- 
gefanden.  Schichtung  und  Yersteinerangen  sind  neben  den  neogebildeten  Kry- 
stallen  oft  noch  deotlich  erkennbar^). 

a.    Analysen  norwegischer  Thonschiefer  ond  ihrer  Gontaktgesteine. 
SiO>    A1*0«    Fe*0*    FeO    MgO  GaO  Na<0    K«0    GlfihverL    Kohle    Summa 


I. 

56,» 

22,07 

— 

8,10 

0,*B 

0^ 

0,M 

S,«T 

5,«* 

nicht  best 

96,S7 

IL 

54^ 

15,9S 

8,4a 

3^ 

»,•• 

0,u 

8,44 

7,1» 

0,0. 

97,8T 

8. 

61»» 

14,04 

— 

9,00 

3,«. 

2,M 

1^ 

5,10 

l,n 

— 

99,M 

4. 

54,»T 

10,M 

— 

6,08 

6,n 

13,n 

1.« 

8,41 

1,0. 

0,146 

98,415 

& 

51»a8 

18,» 

17,M 

— 

2,.i 

2,(T 

1^ 

4,« 

1,* 

• 

99,0t 

6. 

5JM* 

17,00 

15,00 

— 

0,M 

1.M 

1,»T 

8,4* 

5,10  b 

— 

100,04 

7. 

57,80 

16,71 

8,~ 

4^« 

4,00 

2,11 

8,1s 

2,4. 

— 

98,00 

a.  Koblens&are.       b.  Wasser. 
1—4.  Kjerolf.    Das  Ghristiania-Silorbecken.    1855.   83  o.  s.  w. 

I.  CrQwöhnlicherf  schwarzer,  weicher  Thonschiefer.    Hak,  Ladegaardsinsel. 
n.  Gewöhnlicher  graoer  Thonschiefer  beim  Landhaose  Incognito. 

3.  Donkeler  harter  Schiefer  in  der  Nähe  des  Syenites  ond  Granites  am 
Foss  des  Yettakollen. 

4.  Lichter,  harter,  an  Stahl  fonkender  Schiefer,  ebendaher.  (Gewöhn- 
licher kalkhaltiger  Schiefer  bei  der  Universität  enthält  20,86  ^/o  Kalk- 
karbonat ond  0,47^/0  Magnesiakarbonat  neben  59,o9^/o  Kieselsäore.) 

5.  Alnnsjö,  NNW  von  Ghristiania.  Contakt  von  Thonschiefer  ond  Granit 
Dahll.  Nyt  Mag.  f.  Natorvidenskab.  5.  317.    1848. 

6.  Schwarzer  gehärteter  Thonschiefer  mit  etwas  Glimmer.  Asker.  G.  von 
Helmersen.  (Iwanow).  M^m.  Acad.  des  sciences  de  St.^Pätersboorg. 
(6)  IX.  323.    1861. 

7.  Einschloss  von  donkelem  ond  hartem  Thonschiefer  im  Diabasgang 
bei  Hjortenes.     Kjerolf  1.  c.  35. 

Als  häofigste  ond  aof  etwa  1,6  km  sich  erstreckende  Wirkong  des  Contaktes 
mit  Graniten  ond  Syeniten  zeigt  sich  in  den  silorischen  Alaonschiefern')  (Etage  I^ 

1)  ^erolf.  Udsigt  over  det  sydlige  Norges  Geolosi.   1879.   55:  cL  Bd.  I.  p.  430.  — 
*)  Gliederong  des  Silurs  nach  l^erulf  und  Brögger  in  Norwegen  (ct.  Jahrb.  Miner.  1885. 
I.2S6)Io  Sparagmitetage,  Ib  Olenellasschiefer,  le  Paradoxidesschiefer,  n.  Olenasetage  a—e; 
e  »  Dictyograptasschiefer. 
(üntersilnr)  m  Asaphusetaee. 

8  a.   Untere  Abth.  a.  Kalk  mit  Symphyauros  mcipiens. 

/}.  Geratopygeschiefer. 
y,  Ceratopygekalk. 
3b.   Mittlere  Abth.  Phyllograptasschiefer. 
3  c   Obere  Abth.     a.  Megalaspiakalk. 

/}.  Expansosschiefer. 
y.  Orthocerenkalk  (im  engeren  Sinne). 

7* 


]00  MeUmorphische  ExBcfaemongen. 

Ufl  m  ai9)  nach  Brögger^)  neben  der  Bildung  von  Knoten-  nnd  ChiastoBtii- 
scUefern,  sowie  von  schwarzen  Homfelsen  die  Anreichenmg  mit  Eisen-  imd 
Magnetkies,  welche  Mineralien  nicht,  wie  in  den  an?erftnderten  Schiefem,  Mn- 
rertheilt,  sondern  als  flache  Fetzen  in  die  Schiefenmgsflächen  eingeschaltet  er- 
schehien  (s.  p.  102).  Die  in  harte,  krystallinischkömige ,  violette  Kalksili- 
kathornfelse  umgewandelten  Stinkkalkellipsoide  der  Alaonschiefer  enthalten 
vorwiegend  Plagioklas,  reichlich  Kaliglimmer,  femer  Hornblende,  Bntil, 
Magnetkies,  Oraphit ').  Diese  Kalkhomfelse  (unvollständige  Analyse  (1.  c.  865, 
mit  nor  8,8?  ^/o  Kalk)  führen  neben  Kiesen  parallel  den  Schieferangs-  und  anf 
den  Kloftflächen  dflnne  Streifen  von  weissem  Wollastonit,  von  braonem  Yesaviin 
und  von  Kalkspath.  Andere  Kalkhomfelse  enthalten  Plagioklas,  Wollastonit, 
Yesnvian,  Hornblende,  Augit,  Titanit,  vielleicht  Quarz. 

Die  unmittelbar  oberhalb  dieser  Kalkhomfelse  folgenden  Dictyograptos- 
schiefer  (II  e)  sind  bei  Gunildrad  theils  in  Knotenalannschiefer,  theils  fast  gar- 
nicht  umgewandelt  und  haben  dann  ihre  Oraptolithen  z.  Th.  gut  be- 
wahrt*). Bei  Ounildmd  finden  sich  im  unteren  Theil  der  Etage  n  einige  kaum 
5  cm  starke  Lagen  eines  vorwiegend  aus  Oraphit  bestehenden  Gnqphitschietes 
zusammen  mit  einer  kaum  1  cm  starken  Schicht  von  Muscovit^).  Borsiiire- 
haltige  Mineralien  treten  in  diesen  Gontaktzonen  sp&rlich,  titansftnrehaltige  Mine- 

^  reichlicher  auf^). 

Der  Ceratopygekalk  (III  3a  y)  zeigt  bei  Bagstevold  (nahe  dem  Ekerasee) 
i.  G.  mit  Granit  Yesuvian,  Strahlstein,  Wällastonit.  Bei  Yestfossen  ist  dieselbe 
Schicht  umgewandelt  in  hellgrauen  Marmor  mit  untergeordnetem  Wollastonit, 
Augit,  Strahlstein,  Muscovit,  Plagioklas  (?),  ApaUt,  Titanit,  Schwefelkies*). 

Der  Phyllograptusschiefer  (III  8b,  ein  gewöhnlicher  kohlenstolfreiehflr 
Thonschiefer)  ist  i.  C.  mit  Granit  bis  1  km  weit  von  der  Graaitgrenze  um 
Bagstevold,  KjOrstad  u.  s.  w.  in  härtere,  chiastolithreiche,  mit  dünnen  Lagen  von 
Homfels  wechselnde  Schiefer  umgewandelt.  Der  Homfels  ftthrt  kleinere  und 
spärlichere  GhiastoUthe.  Die  Graptolithen  sind  z.  Th.  vollkommen  erhalten, 
z.  Th.  durch  Schwefelkies  ersetzt  und  bisweilen  von  Chiastolithen  durehsetit  ^). 
Die  Kalksteine  (a)  der  Abtheilung  HI  8c  sind  in  grauen  feinkörnigen  Mannor 
(B&ensäter,  Fossäter),  die  Expansnsschiefer  (/?,  dnnkelgrane  Mergelschiefer  mit 
dünnen  Kalklagen)  in  plagioklashaltige  Hornfelse*)  mit  abwechselnd 

lY.  Trinudensschiefer  (und  Cbasmopskalk 
4m  Ogyfldaschiefer,   4b  Ampyzkalk»  4e  Zone  mit  Chaanops,  4d  Mastoporaione,  ii  Eacri- 
nitenkalK,  4f  Trinucleuschiefer,  4g  Isoteluskalk,  4h  Gsstropodenkalk. 
(ObmUnr)     V.  Kalksandstein 

VL  Phacopsschiefer  und  Pentamemskalk 
Yn.  KoraUenkaik 

VIIL  Mercelschiefer  und  Cochleatenkalk 
IX.  Sanasteinetage. 


847  und  849.  —  >)  Brögger.  ib.  852  und  871.  ^  «)  ib.  846  und  868.  —  •)  ib.  d6&  — 
•)  BHtaer.  ib.  858.  —  "Tib.  854->856.  Nach  8.  855  ist  in  dem  Zs.  geol.  Ges.  XXVIIL 
79.  1876  gegebenen  Profil  statt  2^  uod  2  die  Etage  9k  tu  selaen.  —  ^  Bei  KjMtad 
p/a^l  km  von  der  Granitgreose)  ist  die  Umwandlung  kaum  weniger  intensiv  als  so  dar 
unmittelbarea  Grense  bei  Gunildiud.  ib.  859.  Die  Exnansuss^eler  bilden  Nr.  VI  in 
dem  Profil  bei  Penck  (s.  p.  101). 


ContakterscheinimgeQ  in  Norwegen.  101 

lüthen  bis  yioletteii  and  blauen  bis  schwarzen  Bändern  oder  in  Ealksilikathom- 
febe  umgewandelt  In  letzteren  sind  die  organischen  Beste  (Trilobiten,  Brachio* 
poden)  dadurch  erhalten,  dass  die  Schalen  durch  gröbere  Körner  von  Kalk- 
spatb,  Wollastonit,  Strahlstein,  Magnetkies  n.  s.  w.  ersetzt  sind,  während  d^ 
Abgus  ans  dichtem  Homfels  besteht,  oder  es  sind  Steinkeme  ans  obigen  Mine- 
ralien gebildet  ^).  Die  Orthocerenkalke  (III  3c  y)  sind  in  Granat  fahrende  Kalke ') 
oder  in  hellgraaweissen  feinkörnigen  Marmor  umgewandelt.  Die  oberste  Lage 
des  Orthocerenkalkes ,  die  Fragmentschicht,  welche  im  unveränderten  Zustand 
reichlich  Asaphiden  ffthrt ,  zeigt  bei  Onnildrud ,  wo  sie  bei  0,7  m  Mächtigkeit 
am  stärksten  verändert  ist,  keine  Spur  der  organischen  Reste  mehr.  Im 
imtersten  Thdl  wechselt  weisses,  durch  gelben  Granat  gestreiftes,  marmorähn- 
liches,  aus  Kalkspath  und  Woliastonit  zu  etwa  gleichen  Theilen  bestehendes  Ge- 
stein mit  1  cm  dicken  Schichten  „von  grünlichblauem  Homfels",  dann  folgt 
Hornfels  (1  dm  mächtig)  reich  an  Granat  und  Yesuvian,  dann  (1  dm  mächtig) 
eine  Schicht  aus  grobkrystallinem  Kalkspath  mit  Vesuvian  und  Quarz,  dann 
eine  Schicht  von  grobkrystallinem  Vesuvian,  endlich  eine  von  derbem  Granat 
Der  „grttnlichgraue  Homfels"  ist  u.  d.  M.  ein  kömiges  Gremenge  von  Woliastonit 
und  Vesuvian.  Der  darüber  folgende  „Homfels**  besteht  aus  Kalkspath  und 
Granat,  neben  welchen  Woliastonit,  Vesuvian,  Malakolith  und  etwas  Plagioklas 
auftreten  •). 

Während  die  unteren  Schichten  des  Ogygiaschiefers  (IV  4  a)  im  unver- 
änderten Znstand  aus  einem  schwarzgrauen  Thonschiefer  mit  grauem  Strich 
bestehen,  sind  sie  bei  Kristiania  und  auf  Eker-Sandsvär  (durch  Homblende- 
granit),  am  LangesundlQord  (durch  Augitsyenit)  in  gleicher  Weise  und  mit 
scharfer  Grenze  umgewandelt:  das  tiefbräunlich  violette,  feinkörnige  Gestein, 
welches  auf  den  Schiefemngsflächen  unzählige  kleine  Glimmerschuppen  zeigt, 
best^t  unter  dem  Mikroskop  vorwiegend  aus  rothbraunem  bis  rothem  Magnesia- 
glimmer und  enthält  noch  Plagioklaskörner,  Mnscovit,  vielleicht  auch 
Qoarz*).  Ein  umgewandelter,  unrein  grüner  Schiefer  der  Etage  IV  vom  Ton- 
aenaas  bei  Kristiania  besteht  u.  d.  M.  aus  Biotit,  Plagioklas,  hellblaugrünlichem 
Angit,  Magneteisen*).  Die  Breite  der  Gontaktzone  der  Etage  IV  steigt  bis 
auf  2,6  km*). 

Penck  fand  in  den  (nach  Brögger  1.  c.  368  der  Etage  IV  angehörigen) 
Contaktgesteinen  bei  Gunildrad  folgende  Reihe:  der  dem  Granit  angelagerte, 
obeiste,  4  dm  mächtige,  gelbbraune  „Homfels  I"  besteht  u.  d.  M.  ans  Plagio- 
klas, Strahlstein,  Biotit,  Titanit,  Schwefelkies.  Der  darunter  folgende,  86  dm 
mächtige  „Homfels  11^  zeigt  in  den  einzelnen  Lagen  sehr  wechselnde  Zu- 
sammensetzung: sie  enthalten  Plagioklas,  Biotit,  Muscovit,  Graphit,  Strahlstein, 
Titanit,  Schwefelkies.  %urch  GeröUe  getrennt  treten  weiter  nach  SW  ein  3  dm 
breiter  brauner  und  ein  4  dm  mächtiger  weisser  „Homfels^  auf,  welche  beide 
wesentlich  aas  Plagioklas,  Strahlstein  und  etwas  Titanit  bestehen^). 

^)  Brögger.  ib.  356— S60.  —  *)  Bei  Gunildrud  besteht  der  Marmor  zu  ^/s  ans  Gra- 
nat» der  auch  Abgüsse  der  Oithisklappen  bildet  1.  c.  361.  —  *)  Brögger.  ib.  360—864.  -~ 
•)  ib.  328--329.  —  »j  Brögger.  ib.  830-381.  —  •)  ib.  364.  —  TPenck.  Nyt  Ifog.  t 
Hatorvidenskab.  XXV.  64.   1879. 
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Am  Paradiesbakken  bei  Gjellebaek  oder  bei  der  Tranebykirche  trägt  Didi 
Kjerulf  der  Oranit  die  in  Marmor  umgewandelte  Etage  YI,  den  Pentamem»- 
kalkatein,  in  welchem  man  noch  Grinoiden  erkennt,  sowie  die  eingelagerten  ge- 
hikrteten  Schiefer,  welche  mit  Granat,  Epidot,  Tremolit,  WoUaatonit  erflült  nnd. 
Der  Granit  sendet  Apophysen  in  die  Schichten  nnd  verästelt  sich  in  ihnen;  an 
den  Grenzen  sind  Erze  eingesprengt ,  welche  sich  in  den  unveränderten  Sedi- 
menten nicht  finden;  so  Wismnthglanz  nnd  Kupferkies  bei  Gjellebaek  und  am 
Buttedalschurf  bei  Norddal^).  Am  nahen  KroftkoUen  hat  Felsitporphyr  dsn- 
selben  Kalk  umgewandelt  und  die  Schiefer  gehärtet'). 

Im  Drammenthal  bei  Sata,  oberhalb  des  Scheidehanses  am  KonerudkolleD, 
enthalten  die  umgewandelten  und  gehärteten  kalkhaltigen  Schichten  der  Etage  ym 
nach  Kjerulf  Magnesiaglimmer  und  Vesuvian;  die  CämentkalkknoUen  sind  n 
braunrother  Granatmasse,  die  reinen  Kalke  zu  Marmor  geworden.  Auch  zwi- 
schen Drammen  und  Konerud  unter  dem  Oribenslette  sieht  man  in  den  H(tth 
lungen  der  Becherkorallen  des  umgewandelten  Kalkes  Vesuviankrystalle,  seltener 
hyadnthrothe  Granaten').  Am  Tonsenaas,  NO  von  Kristiania,  lagert  nach  6. 
vom  Rath  zwischen  Granit  und  Silurkalk  (Etage  Yin)  als  Gontaktbildimg 
eine  Zone  von  derbem  oder  kömigem  Granatfels.  Der  zunächst  angrenzende 
Kalkstein  ist  hart  und  kieselig,  dann  tritt  Marmor  auf,  welcher  einen  TheO  des 
Kul-Aas  bildet*).  Sehr  fddspathreiche,  porphyroidische  Gontaktprodukte  süv-^ 
rischer  Schiefer  am  Granit  des  Grefsenaas  bei  Kristiania  beschreibt  H.  Reiisch^ 

Nach  Brögger  „treten  in  dem  Gebiet  Brevik-Poragrund  die  Umwand- 
lungen der  Sedimente  durch  Augitsyenit  in  mehr  als  8  km  Entfernung  von  der 
Qrenie  noch  sehr  charakteristisch  auf.  —  Jede  Schicht  ist  nach  ihrer  Natur, 
einige  Schichten  sind  relativ  sehr  stark,  andere  in  einigem  Abetand  kaum  be- 
merkbar umgewandelt"  *). 

Am  See  Bläsern  (nächst  dem  MoQeld,  nördlich  von  Poregrond)  fand  T  e  1 1  e  f 
Dahll  i.  C.  mit  Syenit  in  silurischen  Alannschiefem  zahlreiche  grttiie  Gra- 
naten'). 

Die  p.  99  angefUurten  Analysen  norwegischer  Thonschiefer  zeigen,  wie  die 
sonst  vorhandenen  (s.  Gesteinsanalysen.  1861.  57),  mehr  Kali  als  Natnm. 
Dasselbe  ergeben  die  i.  G.  veränderten  Thonschiefer  (und  der  Einschiusa  Nr.  7), 
In  welchen  bei  Übrigens  gleichbleibender  Zusammensetzung  die  Menge  des 
Wassers  abnimmt  Besserkenswerth  ist  das  Auftreten  von  Plagioklas  in  den 
ingewandelten  Stinkkalkellipeoiden  der  Alaanschiefer  und  in  den  umgewandeltes 

1)  l^eniU:  Udsigt  over  del  sydlige  Nones  leologL  1879.  59.  Nach  Gurit  (üebcr- 
tetenng  der  Udsigt  1889.  84)  lassen  sich  &  Eteosscheidimgni  längs  der  Greoae  der 
Erapttvcesteine  auf  eine  gewisse  Entfenumg  zwischen  dc^Sdu^ten  des  Sifantolkes 


oder  ScLiefcrs  verfolgen,  g^Aren  daher  erst  einer  späteren  Zeil  an.    Auch  Vogt  (Jahib. 
Miner.   188a.  1.  251)  spndit  sich  Ar  spätere  EinAhnii«  der  Brie  aas.  --   >)  O.  von 


Rath.  Jahrb.  Miner.  im.  48a  —  *)  KjmüL  Udsigt  u.  s.  w.  61;  <£  Brtggv-  Zs.  geoL 
Gf.  XXym.  70  u.  s.  w.  s.  Bd.  L  p.  490.  1876  und  von  Hehaenen.  iGn.  Acad.  St 
Ptanboorg  (6)  UL  885.  1858.  —  «)  a  von  Ra^  Jährt».  Miner.  1868.  416;  fit  Fenck 
in  Nyt  Mag.  t  Natarndensk.  XXY.  76w  1878.  -  »)  Rewck.  Nyt  Mag.  XXVni.  Itt. 
18Ha  —  «)  Brener.  ibw  XXVIU.  856.  1888.  —  ^)  T.  DehIL  Uebcr  die  Geologie  Tdk- 
»arkcM.    CbrvSmia.    l$6a  8. 
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Meigelschiefern  (ExpaDBOBSchiefem  TU  9cß)  (s.  p.  100).  Eine  Znfohr  von 
Alkali  durch  ZluammeDschiiielzen  mit  dem  Eraptivgestein  erscheint  hei  den 
StinkkalkelMpsoiden  ausgeschlossen.  Chemische  Analysen  aller  dieser  Contakt- 
bildangen  fehlen  leider  noch. 

Contakterscheimmgen  im  Haiz  bei  Contakt  von  ThonBchiefeni,  Grauwacken,  Kiesel- 
schiefeni  mit  Granit»  Gabbro,  Quarzaogitdiorit,  Kersantit,  Meli^hyr. 

Die  hercynischen  Schiefer  sind  im  Granitcontakt  nach  L  o  s  s  e  n  amgewanddt 
in  eine  äussere  Knotenschieferzone  ^),  eine  mittlere  Homfelszone  nnd  eine  innere 
Zone  der  glimmerschieferfthnlichen  Homfelse.  In  den  Knötchen  der  Knoten- 
schiefer sind  Pigment,  Eisenerz-  nnd  Rutilmikrolithe  angehäuft;  die  Grenze  des 
Zirkon,  vereinzelt  Tnrmalin  fährenden  Gresteins  gegen  die  Homfelszone  ist  nicht 
scharf.  Der  nicht  mehr  schieferige,  sondern  massige  Homfels^)  zeigt  oft  auf. 
hellYiolettgraaem  Gmnde  schwärzlichgrflne  his  dnnkelviolettbranne  Flecke  (Knoten- 
homfels),  Iftsst  Glimmerhlättchen,  bisweilen  Granat')  erkennen,  ü.  d.  M.  sieht 
man  nehen  dnnkelem  Glimmer  nnd  Qoarz  auch  etwas  lichten  Glimmer  und  Tur- 
malin,  in  dem  ursprünglichen  Quarzsand  ganz  spärliche  Zirkonkömer;  häufig 
Bind  Eisen-  nnd  Magnetkies,  spärlich  Andalusit,  Apatit  (s.  Analyse  Nr.  3,  p.  104, 
Hohewarte,  mit  1,76  ^/o  Phosphorsäure)  und  Gordierit^).  Die  Grenze  der  Homfelse 
gegen  die  glimmerschieferähnlichen  Homfelse'^)  ist  wenig  scharf.  Das  körnig- 
schuppige  Gestein  zeigt  zusammenhängende  Glimmerflasera,  Lagen  und  lönsen 
▼on  Quarz,  reichlich  weissen  Glimmer,  femer  Tnrmalin,  Andalusit,  spärlich 
Eulilsäulchen ,  an  der  Rosstrappe  und  der  Nordwestseite  des  Brockens  auch 
Feldspath. 

In  dem  sogenannten  Eckergneiss,  der  durch  Contakt  aus  Culmgesteinen 
entstand,  liegen  nach  Lossen  Schiefer-  und Grauwackenhomfelse.  Granathaitiger 
GordieritgneisS;  hald  massig,  bald  schieferig ,  hat  sich  später  vielfach  als  Con- 
taktgestein  gefunden,  so  am  Goldberg  bei  Ocker,  am  Elfenstein  zwischen  Radau 
und  Ocker  n.  s.  w.  Er  enthält  Quarz,  Orthoklas,  Plagioklas,  Gordierit,  zweierlei 
Glimmer,  Granat;  Magneteisen,  Apatit,  Zirkon  sind  spärlich.  Auch  Bronzit, 
Augit,  Hornblende,  Hercjnit,  Sillimanit  lässt  sich  in  den  Homfelsen  nach- 
weisen •). 

Den  nordwestlich  yon  Friedrichsbrunn,  aus  Wieder  Schiefem  entstandenen, 
schwefelkiesreichen ,  grflnen  bis  schwarzen  Homfelsen  „fehlt  durchaus  eine  all- 
gemeine zonenweise  Verbreitung  der  Steigerungsstufen  der  Umbildung**.  Sie 
führen  abweichend  viel  Kohle  (s.  Analyse  Nr.  6),  mehr  weissen   als  braunen 

^)  Lossen.  BL  Harzgerode.  1882.  45.  Ueber  den  ContaktgQrtel  um  den  Rammberg 
>•  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  aXIV.  714.  1872.  Am  Südrand  des  Brockenmassivs  zwischen 
Andreasberg,  firannlage,  Elend  sind  die  Knotenschiefer  verbreitet  E  Kayser.  Jahrb. 
peusB.  geoL  Landesanst  f.  1881.  421.  —  *)  Ueber  Homfels  des  Rehberges  ygl.  auch 
Hennann  Credner.  Zs.  geoL  Ges.  1865.  XVII.  167.  —  *)  Rosstranpe  nnd  in  der  auf 
Gabbro  lic»enden  Homfelsscholle  vom  Gipfel  des  Winterberges,  Raoauthal  (hier  mit  ge- 
trübter Fddspathsnbstanz)  s.  Analyse  Nr.  7  p.  104.  —  ^)  Nach  Lossen.  (Zs.  geoL  Ges. 
1881.  XXXmT  707)  im  Homfels  am  Meineckenbeig.  —  »)  Auf  Bl.  Harzgcrode  nur  aus 
Wieder  Schiefem  enUtanden.  Lossen.  Bl.  Haizgerode.  1882.  57.  —  *)  Lossen.  Jahrb. 
preofls.  geol.  Landesanst  f.  1888.  XXXYH. 
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Olimmarf  enthalten  FÜBenglanz,  Qoarz,  Chlorit,  TnnnaUn,  Batilprismen  ^).  Lossen 
beeeiohnet  diese  Grappe  als  die  „des  antypischen  Gontakthofes')*. 

8p&ter  besdirieb  Lossen  Orthoklashornfelse ,  in  denen  bis  12,mVo  Kali 
neben  2,89  ^/o  Natron,  durchschnittlich  6—8^/0  Kali  gefunden  wurde'). 

Das  Gebiet,  in  welchem,  wie  auf  Blatt  Harsgerode,  die  der  Knotenschiefer- 
sone  benachbarten  Thonschiefer  deutlicher  krystaliinisch  sind  als  die  gewöhn- 
lichen Wieder  Schiefer,  bezeichnet  Lossen  als  den  Yorhof  zur  Granitcon- 
taktzone.  Die  Tanner  Granwacke  zeigt  darin  zahllose,  mit  Quarz  undChtorit 
erfüllte  Trttmchen,  der  Thonschiefer  oberhalb  der  Heinrichsburg  Albit  ffthrsnde 
QuarztrOmchen  ^).  Auch  die  phyllitischen  Thonschiefer  des  Erebebachthals  bei 
MAgdeq)rung  liegen  im  Yorhof  des  Gontakthofes  um  den  Bammberggranit*). 

Thonschiefer  und  Hornfels  des  Harzes  (aus  Granit-  und  Gabbrocontakt). 
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a.   Kohlensaun^. 

L  Lichtfarbiger  Tboasduefsr  yob  Langeabeige.  (Boeddieker.)  LioesaL 
Blatt  Haragerode.  1882.  60.  Es  shid  0,t4^s  SchweMslm  alt 
Sohwefeleiaeii  au  tenreehMn. 

2.  Knotenhomfela  vom  Laagenberge.  (Boeddieker.)  Loesen.  ib.  Easind 
0«ie*»  Schwefelstare  als  Schwefeleiaen  su  Terrechnen. 

3.  Dichter  braner  Honifsla  Toa  der  Hohenwarte.  (PafiibL)  Lomb«  iK 
ScliweMsiure  ab  Schvefeleiseu  n  YvrechBen.  Noch  0«u*  0  Kohlen- 
sAure« 


*)Le<w.  BL llannrsde.  1^81  Cl^tt  —  •)Lissea>  JafcA  pwQsa>geol 
Hvr  1^  63X197.  -^  UwsL  i^  fsol  Ges.  1887.  XXKIX.  äl.  —  «1 
llaii«mile.    1^^^  .MX  -  »)  UtMu  Jshrb.  mw.  gcoL  T  -ti^-hm^  ftr  1883.  621 
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4.  Ofaner,  gUmmencbieferUuüicdier ,  an  Andakttit  racher,  etwas  ver- 
witterter,  ans  Wieder  Schiefer  entstandener  HomMs  ▼<m  der  Hinoh- 
kirche  zwischen  Stemhaos  und  Victonhöhe*  (Fährmann.)  Lossea. 
ib.   (cf.  Zs.  geol.  Ges.  XXIY.  727.) 

5.  SchwAnUcher  Homfels  vom  Triangel  niMUch  Ton  FriedrichsbromL 
Bcstimmnwg  der  Kohle  fehlt.    Lossen.  ib.  64. 

6.  Schwärzlicher,  etwas  schieferiger,  Schwefelkies  (l,o6  Vo)  mid  Magnet- 
kies (0,s9^/o)  führender  Homfels  vom  Haidekopf  bei  FriedrichB- 
bmnn.    (Schierholz.)    Lossen.   ib.    64. 

7.  Feinkörniger,  ans  vorwiegenden  Qnarzkömchen ,  einzelnen  Oranaten, 
etwas  getrabter  Feldspathsubstanz,  Chtorit,  Eisenerz  and  Epidot  (?) 
zosannnengesetzter  Homfels.  Ans  der  auf  Oabbro  Hegenden  Hora- 
felsscholle  Tom  Gipfel  des  Winterberges,  Badanthal.  Lossen.  Zs. 
geol.  Ges.  XXXVIH.  477.  1886. 

8  nnd  9.  C  W.  C.  Fnchs.  Jahrb.  Miner.  1862.  806.  Granitcontaktzone. 
8.  Grauer,  sehr  feinkörniger  Homfels  vom  Behberg  (Granwacken- 
homfels).  9.  Homfels  von  der  Achtermannshöhe.  (Graawacken- 
homfels.) 

10.  Homfels  yon  der  Achtermannshöhe.  Wenig  Eisenoxyd.  Misson- 
dakis.  Bammelsberg.  Zweites  Supplement  zu  dem  Handwörterbuch 
des  chemischen  Theils  der  Mineralogie.  1845.  63.  (Grauwacken- 
homfels.) 

11.  Ealkreicher  Granwackenhornfels  aus  dem  Unteren  Wieder 
Schiefer  der  Umgebung  des  Spiegelshauses.  (Stark.)  Lossen.  Bl. 
Harzgerode.  1882.  78.  Noch  0,u  ^/o  Kohlensäure.  Granitcontakt- 
zone. 

12.  Homfels.  Vorderer  Ziegenrttcken ,  Ockergranitcontakt.  M.  Koch. 
Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst.  für  1888.   LIY. 

Wie  die  Analysen  I — 4  (vgl.  auch  Analyse  Nr.  2  p.  106)  zeigen,  erleiden 
<üe  Harzer  Thonschiefer  i.  C.  mit  Granit  ^  abgesehen  von  der  Schwankung  im 
Alkaügefaalt ,  die  aber  in  den  unveränderten  Thonschiefem  dieselbe  Grösse  er- 
ficht wie  in  den  veränderten  (s.  Bd.  11,  p.  588),  keine  sehr  erhebliche 
chemische  Veränderung:  die  Menge  des  Wassers,  des  Eisenoxydes,  der  Kohle 
vennindert  sich,  wenn  nicht  durch  Verwitterung  (wie  in  Analyse  Nr.  4)  Wasser 
uid  Eisenoxyd  wieder  zunehmen.  Das  Verhältniss  zwischen  Kieselsäure  und 
TlKmerde  wechselt  stark:  Ist  Kieselsäure  =  100,  so  ist  Thonerde  in  1=85,9; 
in  2  =  84,4 ;  in  8  =  28,6 ;  in  4  =  45,9.  Da  sich  das  Eisenoxyd  nicht  in  Bech- 
Bung  stellen  Iftsst,  so  ist  wenig  mit  diesen  Zahlen  gewonnen. 

In  den  Analysen  Nr.  5  und  6  (welche  schwärzliche,  aus  Wieder  Schiefem 
entstandene  Homfelse  betreffen)  filUt  neben  der  Verschiedenheit  des  Gehaltes  an 
Kieselsänre  und  der  Eisenoxyde  die  geringe  Menge  der  Thonerde  auf;  femer  in 
Aoatyse  Nr.  6  der  Mangel  an  Kalk  neben  0,98  ®/o  Kohlensäure. 

Die  Kalksteineinlagemngen  der  Wieder  Schiefer,  selbst  schwach  kalkhaltige 
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Bdiirfer  imdQaamte  sind  im  Oraidteoiitakt >)  in  KalkhornfeU  (KalkaOikat- 
iMvnfels)  umgewandelt.  Dae  meist  ftossent  dichte,  harte,  gnme,  einfarbige  bis 
gebAnderte  oder  schweifig  geflammte  Gestein  zeigt  bei  hohem  sp.  Gew.  grttne 
strahlige  Hornblende  nnd  Magnetkies  ausgeschieden,  bedeckt  sich  bei  Yerwitta- 
ning  mit  einer  dicken  ockerbrbigen  Rinde,  setit  UnsenfSnnige  Stöcke  iwsammfn, 
wechsellagert  (s.  die  folgende  Analyse  Nr.  1  mit  sehr  hdiem  Kalkgehalt)  anch 
bandförmig  (nBandhomfels")  mit  bnumem  Schieferhomfels  (s.  Analyse  Nr.  2) 
oder  durchsetzt  diesen  gang-  oder  tramf&rmig.  Sie  Kohlensftnre  des  araprlbig- 
liehen  Karbonates  Iflsst  sich  nnr  selten  nachweisen;  der  Gehalt  an  Kieselainre, 
Thonerde  and  Kalk  wechselt  (s.  Analyse  Nr.  1  nnd  Nr.  3 — 7)  sehr  stark. 
Das  mit  QDarzkOmchen  ganz  erfUlte  Gestein  Nr.  8  (daher  der  grosse  Gdialt 
an  KieselsAiire)  zeigt  ein  Kalksilikat,  etwas  lichten,  z.  Tb.  mit  kohliger  Sobstans 
Terwobenen  (Himmer,  Titaneisen-  nnd  Zirkonkömchen  and  Ratilmikiolithe. 

Analysen  von  Kalkhornfels  nnd  Bandhornfels  aas  Granit- 

contakt  am  Harz. 
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a.  Sp.  Gew.  des  15,s7  ®/o  Flassspath  enthaltenden  Gesteins. 

b.  Schwefelkies. 

1.  Grflnweisse  Kalkhomfelslage  eines  ans  Kalkstein  des  Wieder  Schiefen 
entstandenen  Bandhomfelses  von  Friedrichsbnmn.  (Bfllowias.)  Loesen. 
Bl.  Harzgerode.    1882.    67. 

2.  Ylolettbranne  Schieferhornfelslage  desselben  Bandhom- 
felses.   (Wichmann.)   Lossen.  ib. 

8.  Weissgraner,  mit  breiter  ockerCarbiger  Yerwitterongsrinde  Tenehener, 
n.  d.  M.  mit  sehr  kleinen  Qoarzkömchen  erfUlter  Kalkhornfels  took 
Forstort  Schlackenbom.    (Fährmann.)  Lossen.   ib.  68  nnd  69. 

>)  YgL  auch  Bd.  L  p.  430  ond  481. 
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4.  lichtgrllner  feinkörniger  KalkbomfeU  Ton  den  Bocksbergen.  Orfiner 
Angit,  lichter  Glimmer,  Titanit  (z.  Th.  als  Kranz  am  Titaneisen),  Kupfer- 
kiese. Nach  Abzug  von  15,87^/o  Flussspath.  (Rudeloff.)  Lossen. 
ib.  68  und  71. 

5.  Kalkhomfels  aus  dem  Friedrichsbmnner  Forst,  östlich  des  Dorfes. 
Hornblende,  Feldspath,  Quarz,  Titanitkösnchen.  (Haase.)  Lossen.  ib. 
68  und  72. 

6.  Homblendefreier  Kalkhomfels  von  Friedrichsbmnn  mit  Augit,  Epidot, 
Titanit  (z.  Th.  üebensug  auf  Titaneisen).    (Haase.)   Lossen.  ib.   68. 

7.  Kalkhomfels  aus  dem  Biefenbachthal.  Noch  0,88  ^/o  organische  Sub- 
stanz. Lossen.  Sitzungsber.  der  Ges.  naturforsch.  Freunde  in  Berlin. 
1880.   6. 

Im  Allgemeinen  wechselt  die  mineralogische  Zusammensetzung  der  Kalk- 
hornfelse  in  hohem  Maasse :  sie  enthalten  Yesuvian,  Granat,  Wollastonit,  Titanit, 
Epidot,  Augit,  Hornblende,  Feldspath  (z.  Th.  Albit),  Quarz,  Gordierit,  Zoisit, 
Flussspath  (s.  Analyse  Nr.  4),  Rutil,  Titaneisen,  Schwefehnetalle.  Bisweilen 
(Qoeilgebiet  des  Krebsbaches,  an  den  Bocksbergen  u.  s.  w.)  sieht  man  mit  blossem 
Auge  Yesuvian  und  Granat^).  Im  Kalkhomfels  bei  Schierke  fand  Lossen 
Orossolar  und  Axinit').  Nach  C.  Klein  umschliessen^)  die  hellbraunrothen, 
iholat  isotropen  Granaten  des  Kalkhomfelses  der  Schurre  an  der  Rosstrappe 
>•  Th.  zonal  angeordnete  Gemengtheile  des  Muttergesteins. 

Die  Kalkknollen  führenden  Cypridinenschiefer  haben  nach  A.  von  Grod- 
d eck  im  Gegenthal,  nördlich  von  Lautenthal,  Harz,  i.  C.  mit  dem  Kersantit 
ganz  das  Ansehen  eines  typischen  Thonschief erhomfelses  angenommen ;  die  sonst 
matten  Kalkknollen  sind  schimmernd  krystallin  und  silicifidrt^). 

Granwacken  innerhalb  der  Homfelszone  erleiden  in  ihrer  Bindemasse  und 
ihren  Schieferbrachstflcken  dieselben  Umänderungen  wie  die  Schiefer  selbst, 
während  Quarz-  und  Feldspathsand,  Kieselschieferbröckchen  u.  s.  w.  unverändert 
bleiben,  sodass  verwitterte  Grauwackenhomfelse  wie  verwitterte  Orauwacken 
^ooehen.  An  Stelle  des  ursprOnglichen  Chlorites  tritt  nach  Lossen  kaffee- 
bnumer,  selten  grflner  Glimmer,  sodass  violettgraue  bis  violettbraune  Farben 
dem  Gestein  eigen  sind,  das  von  KalksiUkattrCkmchen  durchzogen  werden  kann. 
In  solchen  Granwackenhomfelsen  findet  sich  Epidot ,  strahlsteinfthnliche  Hom- 
blende,  Titanit  (ans  Titaneisen  hervorgegangen)  und  oft  (s.  Analyse  11p.  104) 
ein  hoher  Kalkgehalt,  ähnlich  wie  in  den  Kalkhomfelsen  ^).  Die  Analyse  Nr.  7 
(p.  104)  stimmt  gut  flberein  mit  einem  von  Haus  ans  etwas  Karbonat  haltigen 
Onarzit-  oder  Grauwackensandstein;  die  Analysen  Nr.  8;  9  und  10  (p.  104)  be- 
treffen Homfelse  sehr  quarzreicher  Granwacken.  Auf  der  Oberfläche  eines 
solchen  Homfelses  von  den  Rehberger  Klippen  fand  G.  Rose  Strahlzeolith  und 
Quarz  als  sekundäre  Bildungen. 

^)  Lossen.  BL  Harzgerode.  1882.  66—78.  —  *)  Lossen.  Jahrb.  preuss.  geol. 
l^esaost  ftr  1883.  684.  —  •)  C.  Klein.  Jahrb.  Miner.  1887.  L  201.  Negativ  doppelt- 
■^fcchender  Granat  findet  dch  auch  in  dem  durch  Granitcontakt  umgewandelten  ober- 
^^^vmachen  Flasökalk  (Kramenzelkalk)  bei  Rohmker-Halle  im  Ockeraial.  ib.  200.  — 
^)  A  Ton  Groddeck.  Jahrb.  preoss.  geol.  Landesanst  f&r  1882.  94.  —  *)  Lossen.  BL 
Hillgerode.   1882.  65. 
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Ueber  Porphyroide  im  Oranitoontaktring  8.  Lossen  in  Zs.  geol.  6«. 
1876.   XXVn.   969. 

Um  die  flache  Oranitkappel  des  Bammbergee  Iftast  sich  nadi  Lossen  die 
Gontaktzone  an  der  Sttdwestseite  SS50 ,  an  der  Ostseite  1000  m  weit  von  der 
Granitgrenze  verfolgen.  Sedimente  jeder  Art  werden  bei  Eintritt  in  den  Con- 
taktring  allmfthlich  deutlicher  krystallin.  Die  Ealksteinlager  der  Wieder  Schiefer 
sind  anf  der  Westseite  noch  anf  2000  m,  anf  der  Südseite  noch  auf  1480  m 
Entfernung  yon  der  Granitgrenze  in  Kalkhomfels  umgewandelt  ,yAus8erhilb 
der  äussersten,  deutlich  als  umgewandelt  erkennbaren  Fleck- 
schieferzone setzt  nördlich  von  der  Heinrichsburg  noch  eine 
Ealksilikatmasse  im  Schiefer  auf.  Der  kohlensaure  Kalk  ist  tlfio 
noch  empfindlicher  für  die  Granitnahe  als  das  Thonschiefersediment^).* 

Da  es  Adinolen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Gontaktzone  giebt,  können 
auch  Ealksilikatmassen  ausserhalb  des  Contaktes  auftreten,  zumal  da  Adisoten 
mit  bedeutendem  Gehalt  an  Ealkkarbonat  vorkommen  (s.  Bd.  U.  p.  599.  Nr.  2a). 
Man  braucht  dann  nicht  die  Granitnfthe  als  Ursache  der  Entstehung  von  Kalk- 
silikatmasse  im  nicht  umgewandelten  Schiefer  anzunehmen.  Die  ümwandlang 
von  Granat  in  Epidot,  der  Absatz  von  Epidot  auf  Bruchflichen  des  Epidotes 
bei  Zöptau  u.  s.  w.  zeigen  die  Möglichkeit  des  Absatzes  aus  Lösung 

Innerhalb  der  Contaktzonen  um  den  Brockengranit,  den  Gabbro  oder  Qoan- 
augitdiorit  erleiden  die  culmischen  und  devonischen  Kieselschiefer  eine  Umwand« 
lung  nach  Lossen:  die  flint&hnliche  Beschaffenheit  geht  verloren;  die  charakte- 
ristische Mikrostruktur  wird  durch  zuckerkömige  Quarzsubstanc  ersetzt;  das  or- 
ganische Pigment  bleicht  aus;  örtlich  stellt  sich  mikroskopischer  Turmalin  nnd 
Biotit  ein.  Derartig  umgewandelter  Kieselschiefer  (sp.  Gew.  2,ee8)  von  ScUsit 
bei  St  Andreasberg  enthält  nach  Pufahl  92,o9<^/o  Kieselsäure;  0,i4®/o  Titan- 
sänre;  2,t6^/o  Thonerde;  l,4s^/o  Eisenoxyd;  O,ie^/o  Eisenoxydul;  0,e4®/o  Mag- 
nesia; 0,19  <^/o  Kalk;  0,i8  ^/o  Natron;  0,48%  Kali;  0,oi%  Schwefelsäiire; 
0,01  <^/o  Kohlensäure;  0,04  %  Phosphorsäure;  0,m  %  Wasser  ==  99,89*). 
Verglichen  mit  den  unveränderten  Kieselschiefem  fehlt  hier  die  Kohle; 
s.  Bd.  n.  p.  568. 

„Die  Zugehörigkeit  der  sehr  kalireichen,  durch  kleine  Orthoklaskrystalloide 
seheckig  gezeichneten  bis  dichten,  weisslichen  bis  grauen  Bandhomfelae  zun 
Kieselschiefer  als  umgewandelte  Wetz-  oder  Adinolschiefer*^  ist  nach  Lossen 
sicher  erwiesen.  „Der  hohe  Kaligehalt  ist  wohl  durch  die  YerdrftngvDg  dsB 
Katronsilikates  bei  der  Metamorphose  zu  erklären')/  Wie  diese  Yerdringang 
vor  sich  geht,  wird  nicht  angegeben. 

Um  den  Ockergranit  fand  M.  Koch  aus  Devon-  und  Cnlmgesleinen  ent- 
standene Gontaktgesteine.  Der  devonische  Spiriferensandstein  ist  zu  Quanit  ge- 
worden „durch  Bekrystallisation  der  klastischen  Quankömer  nnd  UnskrystaUir 
sirung  des  Bindemittels".  Aus  Culmschiefem  gehen  Kalksilikathomfelae  hervor, 
welche  vorwiegend  Malakolith,  femer  etwas  Quarz,  Epidot,  Yesnviaa,  mwdlen 

>)  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  1872.  XXIV.  777.  —  *)  Lossen.  Zs.  seol.  Ges.  1888. 
XL.  592.  —  *)  Lossen.  Jahrb.  preuaa.  geoL  Landesanst  mr  1887.  XXXL 
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Zoiiit  md  Granat  enthalten.  Die  OoImkieBebchiefer  sind  i.  C.  (s.  p.  108)  zu 
zQckerkönugen ,  meist  helMarbigen  Qnandten  geworden.  Die  Gnlmtlionschiefer 
Mern  selten  Knotenthonschiefer,  meist  dichte  Hornfelse  mit  brannem  Biotit, 
Qoarz,  Cordierit  (zn  Pinit  verwittert),  Magneteisen,  Mnscovit^).  Die  p.  104 
unter  Nr.  12  mitgetheilte  Analyse  von  Homfels  des  vorderen  Ziegenrückens 
weicht  nnr  durch  den  hohen  Gehalt  an  Titansäure  (O^vs  ^/o)  von  den  übrigen 
Analysen  der  Harzer  Hornfelse  ab.  Anch  die  ebenda  (1.  c  LIY)  gegebene, 
wenig  abweichende  Analyse  des  Homfelses  vom  Goldberg  (sp.  Gew.  2,76oi) 
weist  O^M  ^/o  Titansänre  anf . 

£in  von  £.  Eayser  analysirtes;  hartes,  dichtes,  jaspisähnliches  (Gestein  mit 
splitterigem  bis  kleinmnscheligem  Brnch  nnd  brännlicher  Farbe  vom  Kahleberg 
bei  Hasselfelde')  ist  nach  Lossen^)  ein  Contaktgestein  an  einem  Gange  kör- 
nigen Melaphyrs.  Es  enthält  65,8?  ^/o  Kieselsäure;  21,49  ^/o  Thonerde;  l,4i®/o 
Esenoxydnl;  0,84  ®/o  Magnesia;  8,7»  ®/o  Natron;  l,i«*/o  Kali;  0,»2  ^/o  Wasser, 
Spüren  von  Eisenoxyd,  Manganoxydnl,  Kalk.  Spec.  Gew.  2,667.  Kayser  be- 
rechnet das  Gestein  zn  84,9  Vo  Albit  nnd  den  Rest  anf  ein  chloritisches  Silikat 
mit  flberschflssigem  Qnarz. 

Ck)ntakt  von  Thonschiefern  mit  Granit  nnd  Minette. 

(ELsass.)  Am  Südrande  des  Hochfeldes  sind  nach  Bosenbnsch  die 
Steiger  Thonschiefer  i.  C.  mit  Granitit  verändert^).  Die  krystallinen  Weiler 
Schiefer  (nach  Cohen  der  Hauptmasse '^)  nach  echte  Phyllite,  wesentlich  ans 
Quarz,  Mnscovit,  kohligen  Füttern  nnd  Rutil  zusammengesetzt),  welche  anfangs 
lait  den  Steiger  Schiefern  wechsellagem ,  übrigens  concordant  von  ihnen  über- 
lagert werden,  zeigen  nirgend,  wo  sie  innerhalb  des  Bereichs  der  vom  Gra- 
lütit  aasgehenden  metamorphen  Wirkungen  liegen,  eine  Spur  von  Veränderung^). 

Der  Steiger  Thonschiefer  ist  weich,  in  ebenflächige  dünne  Platten  spalt- 
W,  meist  violett  Qnarzreichere  Abänderungen  sind  i.  G.  viel  weniger  ver- 
^dert  als  die  gewöhnlichen  quarzärmeren.  Die  Thonschiefer  bestehen  u.  d.  M. 
ans  Quarz,  einem  glimmerartigen  Mineral^),  enthalten  untergeordnet  Eisenglanz 
(and  daraus  entstandenes  Brauneisen),  Chlorit,  Turmalin,  Rutil,  kohlige  Flitter. 
Die  Breite  der  Contaktzone  schwankt  zwischen  80  und  1200  m  und  beträgt 
durchschnittlich  500 — 600  m®).    Während  die  Grenze  zwischen  Granitit  und 

')  M.  Koch.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  f.  1888.  L  nnd  %.  —  *)£.  Kayser.  Zs. 
^L  Ges.  1870.  XXH.  147.  —  ^  Lossen.  ib.  1872.  XXIV.  728.  -^  «)  Rosenbusch.  Die 
Steiger  Schider  und  ilu!e  Contaktzone  an  den  Granititen  von  Barr-Andlau  und  Hohwald. 
AblumdL  xar  geol.  Specialkarte  von  Elsass-Lothringen.  Bd.  I.  79—250.  1877.  —  ")  Cohen, 
ib.  Bd.  HL  iwi.  1889.  —  •)  L  c.  87  und  89.  —  ^  In  die  Berechnung  der  Analysen  ist 
neben  Kaludimmer  ^.ein  Kalkglimmer  eingeföhrt,  weO  die  mikroskopische  Untersuchung 
kein  Kalksinkat  erkemien  liess,  welches  andere  als  glimmerartige  Stmktur  haben  könnte  • 
L  c  111.  So  werden  ftir  Analyse  HI  7,m  Vo  Kalkglimmer  neben  50,es  ®/o  KaligUmmer,  in 
^  resp.  9,M  nnd  49,n  ®/o  beredmet  Bisweilen  ist  der  Kalkglimmer  wasserfrei,  bisweilen 
vasserhaltig  angenommen.  Im  ersteren  Fall  entspricht  er  der  Fonnel  3  Na  H)  +  2  CaO 
+  5  A1>0>  +  5  SiO*  und  enthält  auch  procentisch  mehr  Natron  als  Kalk.  Die  Kali- 
jimner  sollen  z.  Th.  nur  etwa  8  Vo  Kali  enthalten,  in  Analyse  7  dagegen  über  21  ^/o! 
Die  Berechnungen  der  Analysen  auf  die  Gemengtheile  bedürfen  der  Reyision.  —  *)  1.  c  175. 
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höchst  verändertem  Schiefer  Btets  scharf  bleibt,  verlaufen  die  Ck>ntaktianea  all- 
mihlich  ineinander.    Es  folgen  von  aussen  nach  innen: 

1.  Zone  der  Enotenschiefer:  knotenartige  Eörperchen  liegen  in  nnveriaderter 
Schiefennasse  (s.  die  folgenden  Analysen  4  and  5).    (Schistes  glanduleux,) 

2.  Zone  der  Knotenglimmerschiefer :  die  Knötchen  liegen  in  krystallin-ver- 
änderter  Schiefermasse  (s.  Analysen  6,  7,  8).  (SAistes  micacA  ^ndu- 
leux.) 

3.  Zone  der  Homfelse,  speciell  der  weitaas  vorwiegenden  Andalosithom- 
felse:  in  den  durchaas  krystallin  gewordenen,  massigen  Gesteinen  sind 
schieferige  Strnktar,  Knötchen,  Tarmalin,  kohlige  Snbstanz  verschwanden, 
Andalnsit  ist  eingetreten  (s.  Analysen  10,  11,  12).    (Pierres  camdes.) 

Die  Knötchen  der  Knotenthonschiefer  bestehen  aas  denselben  Gemengtheüen 
wie  der  Schiefer,  sind  dnnkeler  als  diese  darch  Anhäafang  des  Pigmentes;  da- 
her erscheint  der  Knotenthonschiefer  heller  als  der  Thonschiefer.  Der  Eisen- 
glanz des  letzteren  ist  meist  zn  Magneteisen  geworden;  selten  (Erlenthal  bei 
Barr)  finden  sich  Chiastoliihe^). 

In  der  mannigfach  entwickelten  Zone  der  Knotenglimmerschiefer  wird  das 
Korn  gröber ;  Nenbildang  von  Qaarz  and  Magnesiaglimmer  tritt  ein ;  der  Ghlorit 
verschwindet;  örtlich  kommen  Staarolith  and  Tarmalin  vor'). 

Die  meist  blaugraaen,  dichten,  nicht  schieferigen  Gesteine  der  Homfelszone 
welche  bei  Yerwitterong  branne  and  weisse  Glimmerblättchen ,  sowie  winzige 
Qaarzkömer  hervortreten  lassen,  enthalten  n.  d.  M.  Andalnsit,  Magneteisen, 
Eisenglanz,  Qaarz,  zweierlei  Glimmer.  Nar  im  Andalnsit  finden  sich  neben  aui- 
deren  Einschlüssen  solche  von  Graphit;  aaf  Kltlften  and  Spalten  des  Gesteins 
röthlichweisser  Glimmer  and  schwarzer  Tarmalin.  Linsen  oder  Trttmer  von 
Qaarz  sind  selten^).  Flttssigkeitseinschlüsse  fehlen  hier  in  den  Qaarzkömem, 
in  welchen  sie  noch  in  den  Fleckschiefem  anftreten^).  Je  mehr  sich  das  Ge- 
stein dem  normalen  Homfels  nähert,  je  mehr  Qaarz  and  Magnesiaglimmer  zu- 
nehmen, während  der  Andalnsit  abnimmt,  desto  mehr  treten  hellgrflne  Horn- 
blende and  mattgrttne  Aagite  ein.  So  am  RebstalP).  In  der  Analyse  13 
dieses  Gesteins  erklärt  sich  der  relativ  hohe  Gehalt  an  Kalk  and  Magnesia 
darch  die  Gegenwart  von  Hornblende  and  Angit.  Unter  dem  Rebstall  and  im 
Rapsloch  stellt  sich  im  Andalnsitschiefer  accessorisch  Cordierit  in  Körnern  ein  *). 

M  Rosenbusch.  1.  c.  186  (s.  auch  Massige  Gesteine.  1887.  49).  —  ')  1.  c  189.  — 
*)  1.  c.  217.  Wenn  die  Schieferung  nicht  ganz  verschwunden  ist,  hat  man  die  Bezeich- 
nungen Fruchtgneiss,  Comubianiteneiss,  Leptynolith  angewendet  L  c  242.  (Man  wird  sie 
wegen  ihrer  mineralonschen  und  genetischen  Identität  mit  dem  Schieferhomfelsoi  wohl 
am  besten  schieferi^e  Homfelse  nennen.  Massude  Gesteine.  1887.  54.)  —  ^)  L  c  258.  — 
*)  Rosenbusch.  Steiger  Schiefer.  223.  Grüne  Hornblende  kommt  auch  im  Homfels  des 
Münsterthaies,  Oberelsass,  vor.  Massige  Gesteine.  1887.  53.  —  *)  Bosenbosch.  Steiger 
Schiefer.  220.  Der  Cordierit  der  unterelsässischen  Contakthöfe  wird  oft  von  Sülimanit 
begleitet    Massige  Gesteine.   1887.  53. 
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Analysen  der  Steiger  Gontaktsehiefer. 
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I — 15.     Rosenbnsch.     Steiger  Schiefer.     Abhandl.  zur  geol.  Specialkarte 
von  Elsass-Lothringen.    I.    254.    1877. 

I.  Normaler  blauer  Steiger  Schiefer  aas  dem  Lingols-  oder  Lienschbacher 
Thal,  östlich  von  Hohwald.    (Unger.) 

n.  Normaler  schwarzer  Schiefer  aoa  dem  Dudenbacher  Thal  zwischen  Hoh- 
wald and  Andlao.    (Petri.) 

in.  Normaler  sericitisch  aussehender  Schiefer  von  der  Chanssee  zwischen 
Haat-de-Steige  und  dem  Gebirgskamm.    (Unger.) 

4.  Enotenthonschiefer  vom  Buckel  zwischen  Dudenbach-  und  Hasselbach- 
thal.    (Unger.)    Gontaktzone  von  Barr-Andlan. 

5.  Enotenthonschiefer  aus  dem  Lingolsbacher  Thal.  (Unger.)  Contaktzone 
von  Hohwald. 

6.  Knotenglimmerschiefer  vom  Andlanthal.  (Unger.)  Contaktzone  von  Hoh- 
wald. 

7.  Knotenglimmerschiefer  vom  Sporn  zwischen  Dudenbach-  und  Hasselbach- 
thal.    (Unger.)  *  Contaktzone  von  Barr-Andlan. 

8.  Knotenglimmerschiefer  im  Uebergang  zu  Andalusithomfels  vom  Fischbach- 
thal.    (Unger.)    Contaktzone  von  Barr-Andlan. 

9.  Feldspath  führender,  an  Andalnsit  anner  Cordierithomfels  vom  Sperber- 
bftchel  bei  Hohwald.    (L.  v.  Werveke.)    Contaktzone  von  Hohwald. 

10.  Andalusithomfels  vom  Ostfnss  des  Kiehnberges.  (Unger.)  Contaktzone 
von  Barr-Andlan. 

11.  Andalusithomfels  vom  Fuss  der  Ruine  Landsberg.  (Unger.)  Contakt- 
zone von  Barr-Andlau. 

12.  Andalusithomfels  aus  dem  Andlanthal.  (Unger.)  Contaktzone  von  Hoh- 
wald. 

13.  Homfels,  Augit  und  Hornblende  f&hrend,  nahezu  frei  von  Andalnsit, 
mit  Spoxea  von  Kupfer.  Tom  Abhang  des  Rebstall  in  das  Kimeckthal. 
(Unger.)    Contaktzone  von  Barr-Andlau. 
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14.  Kalkreicher  ehraoathornfelB  tod  Trattenhamen.    Noch  l,is  ^/o  Phosphor- 
Bäore.    (Unger.)    Gontaktsone  von  Barr-Andlaa. 

15.  Tormalinhomfels  vom  Orossbomthal  oberhalb  Breitenbach.   Noch  l^f  i  */o 
Flnorbor  und  Flnorkiesel.    (Unger.)    Contaktzone  yon  Hohwald. 

Der  am  Sperberb&chel ,  sttdöBÜich  von  Hohwald,  i.  C.  vorkommende,  aefar 
grobkörnige  Feldspathhornfels^)  führt  viel  Gordieriti  wenig  Andalnatt, 
Qlimmer  nnd  Qnarz,  reichlich  Plagioklas'),  wenig  Orthoklas  (s.  Analyse  9), 
Hagnet-  nnd  etwas  Titaneisen. 

Oberhalb  Tmttenhansen  enthält  eine  der  in  die  Oranitapophysen  ein- 
geklemmten Schieferschollen  eine  kleine  linse  sehr  harten ,  dichten,  fleisch- 
rothen  bis  grünlichweissen  Granathornfelses,  eines  ümwandlnngq^rodnktes 
kalkreicher  Einlagerungen  der  Steiger  Schiefer  in  Kalksilikathomfels*).  Man 
erkennt  n.  d.  M.  zonal  aufgebaute  Granaten,  Quarz,  P]rroxen,  etwas  farblosen 
Glimmer,  Titanit,  Magneteisen,  Eisenglanz  (s.  Analyse  14).  Der  hohe  Kalk- 
gehalt und  das  hohe  sp.  Gew.  erklären  sich  durch  den  Gehalt  an  Granat. 

Endlich  findet  sich  einzeln  an  der  Grenze^)  von  Knotenglimmerschiefer 
und  Homfels  schwachschieferiger  Turmalinhornfels  (s.  Analyse  15),  der 
u.  d.  M.  Quarz,  wasserhellen  Glimmer,  Turmalin,  Staurolith,  etwas  Magnetasen, 
Eisenglanz  und  Apatit  aufweist.  Pseudomorphosen  von  Brauneisen  nach  Eisen- 
kies sind  in  dem  silbergrauen,  anstehend  nicht  gefundenen  Gestein  h&ufig. 

Thonschiefer  L  C.  mit  Granit  zwischen  den  Th&lem  der  Focht  und  der 
Lauch,  Oberelsass,  zeigen  (schön  am  Stumpfen  Kopf  bei  Sulzbach  und  am  Fnss 
des  Kahlen  Wasen)  eine  vom  normalen  Thonschiefer  durch  Knoten-  und  Knoten- 
glimmerschiefer zu  Homfelsen  fortschreitende  Umwandlung*).  Die  Schiefer- 
homfelse  vom  Stumpfen  Kopf  bestehen  nach  Rosenbusch*)  wesentlich  ans 
Quarz  und  braunem  Glimmer,  enthalten  femer  farblosen  oder  graulichen  Glim- 
mer, Eisenerze,  kohlige  Substanzen  und  Turmalin. 

In  den  Analysen  der  Thonschiefer  (I,  II,  HI)  tritt  wieder  die  p.  105  er- 
wähnte Yerschiedenhdt  im  Alkaligehalt  hervor.  Man  kann  daher  nicht  von 
Verminderung  oder  Yermehrung  der  Alkalien  in  den  veränderten  Gesteinen 
reden.  In  dem  Feldspath  fohrenden  Homfels  (Nr.  9)  ist  die  Alkalimenge  des 
wasserfrei  berechneten  Gesteins  (7,o4  ^fo)  nur  wenig  höher  ab  im  Thonschiefer  II 
(6,81  ^/o).  Noch  weniger  kann  man  auf  das  Yerh&ltniss  zwischen  Natron  nnd 
Kali  eingehen,  welches  hier,  wie  anderswo,  in  den  unveränderten  Thonschieten 
(s.  I,  n,  in)  sehr  stark  schwankt.  Ein  normaler  Stdger  Schiefer  vom  nted- 
lichen  Gebirgsabhang  oberhalb  Steige  (1.  c.  256)  gab  2,n  ^/o  Natron  gegen 
2,689  ®/o  Elali.  Es  ist  also,  wenn  auch  selten  (s.  Nr.  in),  mehr  Natron  ais 
Kali,  meist  mehr  Kali  als  Natron  vorhanden. 

Yerglichen  mit  den  Harzer  Kalkhomfelsen  (s.  p.  106)  ist  der  KalkhomfelB 
Nr.  14  arm  an  Kalk  und  Magnesia. 


Schiefer.  208;  vd.  Gerhüd.  Geo|no8t-ffeograph.  Mitth.  aus  dem  Qeoweiler  ThaL  1880. 2. 
«—  *)  Bo8enbu8<£.  Massiire  Gesteme.  1887.  58. 
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Da  das  Verhältniss  zwischen  Kieselsäore  and  Thonerde  (abgesehen  vom 
Eisenoxyd)  schon  in  den  nnyeränderten  Thonschiefem  in  hohem  Maasse  wech- 
selt (anf  100  Kieselsäure  kommen  in  I  47,6;  in  II  39,8;  in  III  41,4  Thon- 
erde), 90  kann  man  darauf  in  den  veränderten  Gesteinen  kein  Gewicht  legen. 
Im  grossen  Ganzen  stehen  die  Analysen  der  Knotenthonschiefer  nnd  der  Ejioten- 
glimmerschiefer  (Nr.  4 — 8)  untereinander  nahe;  dagegen  zeigen  die  Analysen 
der  Homfelse  (Nr.  10 — 18)  stärkere  Abweichungen.  An  Zufuhr  von  Stoffen 
ans  dem  Granit  ist  nicht  zu  denken,  abgesehen  vom  Turmalinhomfels  (Nr.  15), 
bd  welchem  sie  möglich,  aber  nicht  nothwendig  ist  Deutlich  tritt  die  Abnahme 
des  Wassers  in  den  umgewandelten  Gesteinen  hervor.  Den  nahezu  andalusit- 
firden,  Hornblende  und  Augit  fahrenden  Homfels  (Nr.  18)  berechnet  Bösen- 
bnsch  (1.  c.  234)  annähernd  zu  32  ^/o  farblosem  Kali-  und  Natronglimmer; 
14  %  Magneaiaglimmer ;  26  ^/o  thonerdefreien  Substanzen  der  Augit-  und  Hom- 
blendefamilie ;  26  ^/o  Quarz  und  2  ^/o  Magneteisen.  Für  den  Andalusithomfels 
(Nr.  11)  ergiebt  sich  11,84  ®/o  Andalusit;  die  Berechnung  der  hier  nicht  mit- 
getheilten  Analyse  eines  Andalusithomfelses  vom  Heiligensteiner  Weg  liefert 
(1.  c.  231)  das  Maximum  von  13,29  ^/o  Andalusit. 

In  den  Sfldvogesen  unter  dem  Col  de  Bussang  hat  nach  Bösen  husch 
ein  Minettegang  Contaktphänomene  in  den  Culmschiefem  hervorgerufen^). 

(Baden.)  lieber  Umwandlung  von  Uebergangsschiefem  bei  Baden-Baden 
durch  Granit  in  Gesteine,  welche  „äusserlich  vom  Harzer  Homfels  ununterscheid- 
bär  sind",  s.  Beitr.  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  Orossherzogthums 
Baden.    Heft  XI.  47.    1861. 

C<mtakt  von  Phylliten,  Thonschiefem,  Grauwacken,  Eieselschiefem  mit  Graniten,  Felsit- 
porphyren,  Syeniten,  Dioriten,  Porphyriten,  Eersantiten,  Trachyten,  Basalten. 

Chemische  Analysen  der  sächsischen  Contaktprodukte  sind  zusanunen  mit 
deaen  der  thtbingischen  Vorkommen  (p.  126)  angeführt. 

(Sachsen.)  Um  den  Granitstock  von  Aue,  Section  Lössnitz,  sind  nach  D al- 
mer') die  glimmerigen;  Chlorit  (24  ^/o),  Turmalin,  Feldspath,  Eisenerze,  Granat, 
Hntil,  Kohle  enthaltenden,  meist  an  Quarzlinsen  reichen  Phyllite  („unteren 
^ jUite")  in  der  äusseren  Contaktzone  zu  Fleckschiefern  verändert,  deren 
Flecke  aus  einer  Anhäufung  dunkeler  Eisenverbindnngen  bestehen.  Näher  dem 
Granit  enthalten  die  weit  mehr  krystallin  gewordenen  Schiefer  Muscovitblättchen, 
Andalusit,  statt  des  Chlorites  braunen  Biotit,  femer  bttschelig-garbenförmige 
CoDcretionen.  In  der  inneren  Ck>ntaktzone  stellt  sichAndalusit-Glimmer- 
fels  ein:  in  dem  dickschieferigen,  fast  massigen  Gestein  windet  sich  zwischen 
den  Quarzlinsen  hin  ein  phanerokrystallines  Gemenge  von  Muscovit-  und  spär- 
lichen Biotitblättchen,  Quarzkörnem  (mit  Flüssigkeitseinschltlssen),   Andalusit- 

^)  Rosenbusch.  Massig:e  Gest  1887.  821.  —  >)  Dalmer.  Sect  Lössnitz.  1881.  45—49. 

Xauinann  bezeichnet  (in  den  Erläuterungen  zur  geognostischen  Charte  von  Sachsen. 
IL  100  und  266.  1838)  die  gefleckten  und  kömig-schuppigen,  nach  ihm  feldspathhaltiffen, 
mWi^chkeit  Andalusit  und  oft  Feldspath  mhrenden  Contaktgesteine  als  Frucbt- 
xneiss  und  yergleicht  sie  mit  den  Comubianiten  Boase's.  Jüngere  krystalline  Schiefer 
der  älteren  Litteratnr  gehören  z.  Th.  hierher, 
i^otk.ocoiog}«.  m.  8 
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kOrnchen,   znweilen  mit  Onuiat  (bei  Alberoda).    Auf  den  SchiefemngriBftchen 
findet  sieh  Andalosit. 

Die  Qaarzschiefer  der  änse^ren  GontaktEone  sind  nnyerftndert  ,,Die 
steUenweifl  reichlichere  Fübrang  von  Granat  in  den  Homblendeechiefeni,  «dche 
in  den  Bereich  des  änsseren  Contakthofes  fallen,  möchte  vielleicht  alt  eise 
dorch  Contaktmetamorphose  bedingte^)  anfznfaasen  sein.^ 

F.  E.  Mttller  fand  im  Andalnaitglimmerfels  zwischen  Lössnita  vnd  Alto- 
roda  dflnne  Lagen,  welche  nnter  dem  Mikroskop  vorwiegend  ans  Qoan  lad 
hellgr&nem  Spinell,  femer  ans  braonem  nnd  weissem  Glimmer,  Eiaenglans  lad 
wenig  Andalnsit  bestehen'). 

Die  onteren  nnd  oberen  Phylüte,  sowie  die  cambrischen  Schiefer  der  86^ 
tionen  Schneeberg,  Eirchberg,  Eibenstock,  Trenen-HerlasgrOn,  Anerbach-LeBgea- 
feld  zeigen  nach  Da  Im  er')  als  erstes  Anzeichen  der  ümwandlnng  durch 
Oranitcontakt  Frnchtschiefer  mit  unveränderter  Schiefermasse ^).  INe  ge- 
treidekomahnlichen ,  seltener  terminal  zerfaserten,  also  garbenUinlichen  Cot- 
cretionen  (1 — 2  cm  gross)  bestehen  nnter  dem  Mikroskop  ans  Kaliglhmnar, 
Quarz,  Chlorit  nnd  zahlreichen  Magneteisenkömchen ;  branner  Glimmer  feUt  in 
der  Regel.  Albitkömchen  sind  in  den  Frochtschiefem  ebenso  sahlreieh  wie  in 
den  nnverllnderten  Gesteinen;  znweilen  findet  sich  Andalnsit  ein.  Niher  das 
Granit  enthalten  die  noch  znr  ftnsseren  Contaktzone  gez&hlten,  lebhafter  ^^ 
zenden  Fmchtschiefer  mit  krystallinisch  veränderter  Schiefermasae^)  mehr  Mas- 
covit  nnd  Qnarz ,  femer  brannen  Biotit ,  Tnrmalin ,  aber  weniger  Chlofft  and 
Rntil.  Die  Concretionen  reprftsentiren  mit  ihrer  feinkörnigen  Beschaffenheit  <fie 
in  geringerem  Maasse  umgewandelten  Partieen  der  Schiefermasse. 

In  der  Innern  Contaktzone  enthalten  die  schieferigen  (Andalnait-)  Glimmer 
felse  Glimmerblättchen^  z.  Th.  zu  den  Schiefemngsfl&chen  geneigt;  daher  nr- 
liert  sich  die  früher  glatt-  nnd  ebenschieferige  Spaltbarkeit;  das  etwas  Ands* 
Insit  fahrende  Gestein  ist  dickschieferig*).  Endlich  stellt  sich  nächst  des 
Granit  bis  völlig  massiger,  schuppig -krystalliner,  häufig  ziemlich  grobkörniger, 
blauschwarzer  oder  licht-  bis  dunkelgrauer  Andalusitglimmer-  oder  An- 
dalnsithornfels^  ein:  ein  Gemenge  aus  Muscovit,  Biotit,  Quarz,  Magnet- 
eisen,  Andalnsit,  spärlichem  Albit,  bisweilen  auch  mit  Granat,  Tannalin, 
Stanrolith. 

Nach  Dal m er  wird  auf  Section  Kirchberg  das  Granitmassiv  von  dnen 
Hof  derartiger,  durch  üebergänge  verbundener,  proportional  der  Entfemiing 
umgeänderter,  oberer  Phyllite  und  Thonschiefer  umgeben,  aber  „der  natuigemAa 
in  weit  geringerem  Grade  veränderte  Qaarzitschieferzug  der  oberen  PhjUite 
setzt  aus  dem   Gebiete  der  unveränderten  Phyllite  in  den  Contakthof  hioeii 

»)  Dalmer.  l.  c  49.  -  «)  F.  E.  Maller.  Jahrb.  Miner.  1882.  IL  245.  —  •)  Dtlnff. 
Sect.  Schneeberg.  1883.  87-48;  Sect  Eibenstock.  1884.  84;  Sect  Kirchbeiv.  1884.  «; 
Sect  Auerbach -LengenfeM.  1885.  17:  Sect  Treuen- HerlasgrOn.  1886.  27,  cambrisclK 
Sdiiefer.  —  *)  Von  Dahner  dem  Stadinm  der  Knotenthonschiefer  bei  Rosenbuscfa  »ft- 

fliehen.    Sect  Schneebeig.  89.  —  »)  Parallele  zu  dem  Knotenglinnnerechicfer  bei  Rom- 
mch.    Dahner.  1.  c  89.  —  •)  Parallele  zu  dem  schieferigen  Hominis  bei  Rosenbasci. 
Dahner.  L  c  89.  —  t)  ParaUele  zu  dem  Homfels  bei  Rosenbusch.    Dalmer.  1.  c.  89. 
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und  durcbqiNrt  iloi  fast  senkrecht  zu  seiner  ftnsseren  Oreiue  mit  gleichbleiben- 
dem Stndcben  naheza  in  der  ganzen  Breite".  Die  Concretionen  der  Fmdit- 
lebiefar  sind  hier,  wie  in  der  Ragel«  nur  sttoker  gefärbte  snd  weniger  «m- 
gewiadeite  Theile  der  Schiefenuusse.  Die  yon  Bosenbnsch  nntersnchten 
lielignnien,  fast  silberweissen,  gümmerigen  Schiefer  mit  lang-elliptischen  schwarzen 
Hacken  —  KnotenglimmersclHefer  — ,  welche  zwischen  Enlitzseh  und  Conners- 
dorf  aosMien  vnd  bisher  an  keiner  anderen  Stelle  im  Ckmtakthof  des  Eirch- 
berger  Granites  nachzuweisen  waren  ^),  bestehen  ans  einem  gleichmftssig  kOmigen 
Gemenge  von  Saüglimmer,  Qnarskömem,  reichlichem  brannem  Magnesiaglimmer, 
etwas  Tormalin  mit  grossen  Tafein  braanen  Olimmers,  deren  Anordnung  nirgend 
eine  Beziehung  zur  Schieferstmktnr  erkennen  Iftsst.  Die  Durchschnitte  der  im 
dorchfalloiden  licht  helleni  Ton  einem  schwarzen  Hof  (reep.  Httlle)  umgebenen 
Kerne  der  Knoten  evinnem  an  die  Durchschnitte  der  Dipyre  aus  pyrenftischen 
Cootsktscliiefem.  Die  KrystaUe  schüeesen  eui:  Quarz,  Magnesiaglimmer,  kohlige 
Sibttanzen,  fisst  farblose  KOmer  (Spineile?).  Die  Höfe  scheinen  ans  Sericit  zu 
besttiieB.  Wenige  Schritte  yon  den  soeben  beschriebenen  Schiefem  stehen 
schön  geftltelte,  gelbliohgrane  Knotenglimmerschiefer  an  mit  rostbraunen  lang- 
elliptischen Flecken.  Das  Gestein  besteht  aas  Qaarzkömem,  forblosem  und 
grftslichem  Glimmer,  Eisenglanz,  etwas  Turmalin,  sehr  nichlichen,  staurolith- 
UmUchen  Körnern  und  Prismen  gemengt  mit  porphyrartig  eingesprengten, 
gnMBen,  braunen  GUmmertafeln,  welche  der  Grundmasse  fehlen ,  daher  erscheint 
dtt  Oestein  heligefhrbt  Die  Knoten  bestehen  aus  stark  gefi&rbter,  kleinkörniger 
Sciuefennasse,  die  durch  Eisenoxydhydrat  gebrannt  ist"). 

Neben  feinkörnigen,  homfelsartigen  Andalnsitglimmerf eisen  kommen  nach 
Dalmer  grobkörnigere  vor^).  In  der  Hölle  bei  Niedercrinitz  enthalten  die 
Andalosithonifelse  („Feldspatlihomfelse")  nach  Bosenbusch  neben  braunem 
UKh  grfinen  Glimmer,  zahlräche  Turmalinlcrystftllchen  und  Plagioklas*). 
in  verschiedenen  Stellen  des  Kirchberger  Contakthofes  treten  nach  Dalmer 
O.e.  29)  lager*  oder  trumartig  Turmalinfelse  und  Turmalinschiefer  auf. 
Ebenso  beschafbn  faad  Schröder  die  Gontaktgesteine  der  Section  Zwota*), 
Beek  die  der  Secüon  Adorf,  Schalch  die  der  Section  Johann-Georgenstadt 
imd  Schwarzenberg.  Nach  ihm  zeichnen  sich  die  untersten,  auf  den  Glimmer- 
Mhiefer  folgenden  Phyllite  im  metamorphosirten  Zustande  nur  durch  mdir  oder 
minder  reichliche  Andalusitnadeln  aus;  in  den  darflber  folgenden  Phylliten 
iwrnehen  Fleckachiefer,  z.  Th.  mit  Albit,  vor.  Der  typische  Andalusitglimmer- 
feU  idgt  u.  d.  M.  stets  Titaneisen,  Titanit,  Rutil,  vereinzelt  makroskopisch 
Hagnet-,  Eisen-,  Kupferkies,  oft  reichlich  Feldspath.  Wo  statt  der  Quarzlinsen 
Andalnsit  fthrende  Quarzlagen  sich  anstellen  und  diese  mit  schwarzen,  weil 
tnmalinreichen ,  sehr  feinkörnigen  Quarzzwischenlagen  wechseln,  entsteht  Tur- 
malinschiefer*),  so  am  Nordabhang  des  Unteren  Sachsensteins.    Einzelne 

^)  Dafaner.  Sect  Kirchberg.  1884.  27.  —  >)  Bosenbusch.  Steiser  Schiefer  1877.  201 
bis  203:  Hoasak  deutet  die  DipyrlaTstalle  als  Cordierite.  —  *)  Dalmer.  Sect  Kirchberg. 
1884.  28.  —  *)  Bosenbusch.  1.  c  244;  Massige  Gesteine.  1887.  52.  —  »)  Schröder.  Sect 
Zwots.  1884.  22.  —  •)  Schalch.  Sect  Schwarzenberg.  1884.  124-129. 
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Zwischenlagen  des  Andaliisitgliinmerfelses  zwischen  Aue  und  Anerhanuner  be- 
stehen ans  fdnschuppigem,  dnnkelgrCUüichem  Glimmer  und  zahlreichen  bis  erbeeii- 
grossen  Granatkörnem^).  Dieselben  Einlagemngen  finden  sich  aneh  zwischen 
Ziegenschacht  nnd  Todtenbach  anf  Section  Johann-Georgenstadt  (L  c.  107). 

Auch  hier  zeigen  die  Qnarzschiefer  nnd  Amphibolite  des  Phyllites 
im  Gontaktbereich  des  Granites  genan  dieselbe  Znsammensetxung 
und  Beschaffenheit  wie  weit  vom  Granit  entfernt').  Gleiches  gilt 
yon  den  Einlagerangen  der  Section  Johann-Gtoorgenstadt*). 

Innerhalb  der  Fleckschieferzone  führen  die  Umänderongsprodokte  der  no^ 
malen  Phyllite  der  Section  Johann-Georgenstadt  nach  Schalch  (1.  c  104)  oft 
Tarmalin,  der  mit  Quarz  gemengt  feinkörnige  Zwischenlagen  von  Tar malin- 
schiefer  bildet.  Der  in  dieser  Zone  vielfach  Yorhandene  Feldspath  tritt 
auch  in  der  innem  Gontaktzone  häufig  auf,  so  dass  Gesteine  entstehoi,  welche 
man  z.  Th.  geradezu  als  schuppige  Gneisse  bezeichnen  kann.  Ebenso  finden 
sich  im  Andalusitglinmierfels  einzelne  Lagen  von  Turmalinschiefer  (1.  c.  106)t 
d.  h.  Quarzphyllit  mit  Lagen  feinkörnigen  Turmalins,  z.  Th.  mit  Andalosit- 
nadeln.  Die  Quarzschiefer  der  oberen  Phyllite  der  Section  Falkenstein  fthren 
nach  Schröder  im  Gontaktbereich  des  Eibenstocker  Granites  einzelne  Anda- 
lusitnadeln;  die  Amphiboliteinlagerungen  dagegen  lassen  „keine  Gontakt- 
Wirkung  erkennen** ^). 

Die  Breite  der  Gontaktzone  beträgt  nach  Dalmer  bei  dem  Kirchberger 
Granitmassiv  800—1400  m^),  bei  dem  Lauterbacher  Granit  1500—2800  m*). 
auf  Section  Zwota  nach  Schröder  (I.e.)  etwa  2000  mu  Bei  dem  Eibenstocker 
Granit  misst  die  innere  Gontaktzone  250 — 850  m,  die  äussere  500 — 550  m; 
bei  dem  Oberschlemaer  Gontakthof  die  innere  Zone  250  m,  die  äussere  400  m^\ 

Die  den  oberen  Phylliten  der  Section  Schneeberg  eingeschalteten  Aagit- 
und  Homblendegesteine  (z.  Th.  mit  Skapoüth,  Granat,  auch  mit  Ajdnittrümem) 
enthalten  nach  Dalmer  Lagen  von  schwarzem  Homfels,  der  aus  emem  sehr 
feinkörnigen  Gemenge  von  braunem  und  farblosem  Glimmer,  Quarz,  Magneteisen 
und  anderen  Erzpartikeln  besteht®).  Diese  Homfelslagen  sind  nach  Dalmer 
wahrscheinlich  Umwandlungsprodukte  ehemaliger  PhyUitlagen*)  in  den  yielleicht 
umgewandelten  Schiefem. 

Die  im  Eibenstocker  Granitgebiet  eingeschlossenen  Phyllitschollen  anf 
Section  Schneeberg  enthalten  ausser  Andalusitglimmerfels  nach  Dalmer  anch 
„gebänderte  Homschiefer^,  aus  vielfachem  Wechsel  dunkelschwarzvioletter,  grauer 
und  graugrüner  Lagen  bestehende  Gesteine.  Die  violetten  Lagen  sind  ein  äusserst 
feinkörniges  Gemenge  von  Quarz,  Muscovit,  reichlichem  braunem  Biotit,  etwts 
Andalusit  und  Erzpartikeln;  die  grauen  Lagen  bestehen  nur  aus  QuarzktaicheD; 

1)  Schalch.  ib.  129.  —  «)  ib.  112  and  129;  vgl.  72.  —  *)  Schalch.  Scct  Johann-Georigen- 
Stadt  1885.  94.  —  *)  Schröder.  Sect  Falkenstein.  1885. 87.  —  ■)  Dahner.  Sect.  Planiti-Ebers- 
bnmn.  1885.  8.  Gontakt  mit  cambrischen  Schiefem.  —  *)  Dalmer.  Sect  Treuen-HerUs- 
grün.  18^6.  27.  Gontakt  mit  cambriBchen  Schiefem.  Auf  Section  Auerbach-Lengenfeld 
betr&fft  seine  grösste  Breite  1800—2400  m.  —  '')  Dahner.  Sect  Schneeberg.  1883.  51.  — 
*)  Dauner.  Sect  Schneeberg.  1883.  59;  vgl.  Tafel  I  daselbst,  das  Crrabenrevier  von  Wolf- 
gangmaasen.  —  *)  Dalmer.  ib.  61. 
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die  grangrftnen  ans  Quarz  und  hellgrünem  Augit;  seltenere  hellgrüne  Lagen  nnr 
aas  Aogit,  seltenere  röthlichweisse  nnr  ans  Skapolith  (1-  <^*  71). 

In  der  dem  Granit  aufgelagerten  Schief  erschölle  am  Ostgeb&nge  des  Becker* 
berges  finden  sich  nach  Schröder^)  dunkle,  grobkörnige,  Granat  führende 
Ampbibolite,  welche  dorch  Aufnahme  von  Biotit  und  Andalusit  in  normalen 
Andalnsitglimmerfels  übergehen.  Zuweilen  treten  darin  Lagen  eines  hellgrünen 
Gesteins  auf  (wesentlich  aus  Plagioklas,  kleinen  Augiten  und  Titaniten  bestehend) 
und  Lagen  eines  dnnkelen,  bomfelsähnlicheni  wesentlich  aus  dunkelgrünen  Lagen 
7on  Hornblende  und  Cblorit,  sowie  ans  helleren  Lagen  von  Feldspath  und  Augit 
nuammengesetzten  Gesteins:  beide  Lagen  enthalten  ausserdem  noch  reichlichst 
Magneteisen  und  Titanit.  [Müssen  die  Gesteine  dieser  Scholle  Gontaktgesteine 
sein?] 

Die  durcb  Contakt  mit  dem  Turmaüngranit  zu  Andalusitglimmerfels,  z.  Th. 
Hornfels  veränderten  Schieferschollen  (dem  innem  Ck>ntakthof  angehdrig) 
der  Section  Eibenstock  (und  Schneeberg)  bieten  nach  Schröder  einiges Eigra- 
thflmliche.  Die  südwestlichere  kleine  Scholle  bei  Eibenstock,  ein  Andalusit- 
glimmerfels,  ist  in  den  hangenden  Partieen  reich  an  Einlagerungen  dunkelen 
Angit-Homblendeschiefers,  welcher  durch  schmale  augitreiche  Lagen  und  Linsen 
ein  grangeb&ndertes  Ansehen  erhftlt '). 

Am  Auersberg  tritt  in  dem  an  Quarzlinsen  reichen  Andalusitglimmerfels 
ein  Turmalinquarzgang  mit  spärlichen  Trümchen  von  Zinnstein  auf,  der, 
im  unteren  Theile  10  cm  mächtig,  nach  oben  sich  allmählich  yerschmälert. 
Bei  Annäherung  an  diesen  Gang  sieht  man  die  zwischen  den  Qnarzlinsen  sich 
durchwindende  Glimmerandalusitmasse  des  Andalusitglinunerfelses  allmählich  in 
feinfilzige  Tormalinmasse  übergehen:  der  so  entstandene,  im  Maximum  0,6  m 
brdte  Turmalinschiefer,  ein  von  Klüften  aus  umgewandelter 
Andalusitglimmerfels,  führt  noch  Zinnstein,  Kupferkies,  Malachit,  selten 
Gold,  Granat,  Uranglimmer').  Derartige  Ganggesteine  (»schwarze  Bandzwitter*') 
und  zinnsteinhaltige  Turmalinschiefer  wurden  an  verschiedenen  Stellen  der  Section 
Fibenstock  (und  Falkenstein)  bergmännisch  abgebaut.  Auch  im  Gontakthof  des 
Lanterbaeher  Granites  bei  Bebesgrün,  Section  Auerbach-Lengenfeld,  sah  Dal m er 
Unp  einer  schmalen,  z.  Th.  mit  Quarz  und  Turmalin  erfüllten  Kluft  den  An- 
dalusitglimmerfels  auf  einige  Gentimeter  Entfernung  in  feinfilzige  Tnrmalinmasse 
umgewandelt^). 

Diese  spätere,  von  den  jetzt  mit  Zinnstein,  Quarz,  Turmalin  erfüllten  Spalten 
aasgehende  Turmalinisirung  der  Contaktschiefer  tritt  nach  Schröder 
btafiger  in  den  unteren  als  in  den  oberen  Phylliten  auf,  findet  sich  jedoch  auf 
Section  Oelanitz  auch  im  Cambrium^). 

Nahe  der  hangenden  Grenze  des  oberen  PhyUites  zum  Cambrium,  welche 


^)  Schröder.  Sect.  Eibenstock.  1884.  37.  —  *)  Schröder.  Sect  Eibenstock.  1884.  35. 
—  ^  ib.  40.  üeber  Vorkommen  von  Turmalinschiefer  ausserhalb  Contakt  s.  Bd.  IL  p.  442. 
8o  nach  Schalch,  Sect  Johann-i^eorgenstadt,  47,  mitten  im  nonnalen  Phyllit  —  *)  Dal- 
ma.  Section  Auerbach-Lengenfeld.  1885.  80.  —  ^)  Schröder.  Section  FaikeDstein.  1885. 
3&  Ueber  TurmiiJinschiefiBr  von  Goldoihöhe  vgl.  Bd.  IL  p.  443. 
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hier  «ach  die  Grenze  der  inneren  und  der  äosseren  ContaktiODe  des  Lauter* 
bftcher  Granites  ist,  treten  nach  Schröder  bei  Dorfstadt  in  den  nrage&nderteo, 
qnarzttisch  gebändelten  PhyUiten  Einlageningen  auf,  welche  you  kohlenstoff- 
reichen,  schwarz  abfärbenden  Schiefem  mit  oft  reichlichen  Ghiastoliümadelo  ge- 
bildet werden.  Diese  Chiastolithschiefer  ftthren  Thoneiaenstein-EinselilOflie  mit 
Wavellit^).  Schwarze  Schiefer  des  obersten  Cambrioms  der  Section  Treoen* 
Herlasgrtln  enthalte  nach  Dalmer  ebenfalls  Chiastolith'). 

Die  Knotenschiefer  von  Tirpersdorf,  Section  Oelsnitz,  ans  der  AoMTstcn 
Contaktzone  am  den  Lanterbacher  Granit  gehören  nach  H.  Gredner  den 
Phycodenhorizont  des  oberen  Cambrioms  an.  Nach  Hnssak  sind  die  Knoten*) 
sehr  einschlnssreiche,  in  pinitarüge  Substanz  umgewandelte  Gordieritkrystalle. 

Die  aaf  Section  Adorf  zwischen  Ebersbach  nnd  Eichigt  anftretenden,  im 
frischen  Zustande  silbergranen  nnd  seidenglftnzenden ,  durch  Yerwittenmg  ge- 
rötheten  Frochtschiefer  sind  nach  Beck  durch  einen  nnterirdischeii  Grasitstock 
umgewandelte,  cambrische  Phycodenschiefer  ^).  Sie  enthalten  Biotit,  der  sonst 
dem  oambrischen  Schiefer  ganz  fehlt,  und  z.  Th.  Andalusit 

Auf  Section  Treuen-HerlasgrOn  sind  nach  Dalmer  auch  Thonschiefor  des 
Untersilurs  durch  den  Lanterbacher  Granit  verändert  Die  schwärzlichen  Thon- 
schiefer  verlaufen  in  dunkelgraue  schwarzgefleckte  Schiefer,  welche  auf  der  an* 
stossenden  Section  Oelsnitz  auch  Ghiastolithe  fUiren*). 

Nach  Siegert  treten  in  der  Section  Lommatzsch-Stauchitz  bei  Pnnsitz 
schuppige  Biotitgaeisse  und  Homblendeschiefer,  belGostewitz  Qnarzbiotitaekiefor 
anf.  Zwischen  0,i  und  1  m  mächtige  Granitgänge  durchsetzen  das  letztere  G^ 
stein.  Bei  Mehltheuer  stehen  thonschieferartige,  schwarze,  an  Andalusit  arme 
Knotenschiefer  an,  bei  Bohlen  hellgraue,  glimmerige,  an  Ghiastolith  reiehe  Schiefer, 
ü.  d.  M«  bestehen  diese  Schiefer  aus  Biotit,  Ghiastolith,  kohligen  Partikeln^, 
Quarz,  Magneteisen ,  Eisenglanz  und  Eisenkies.  Die  grösseren  Ghiastolithe  nnd 
die  gelblichen  bis  blänlichgranen  Andalnsite  sind  oft  vollständig  in  glinunerige 
Masse  umgewandelt,  liegen  der  Schieferung  annähernd  parallel  nnd  treten  bald 
sparsam,  bald  reichlich  neben  dm  knotenförmigen  Concretionen  auf.  Einaelne 
Schichten  der  Schiefer  sind  völlig  frei  von  Knoten  und  Krystalleinschlflsaen, 

Die  Quarzbiotitschiefer  und  die  Knotenschiefer  sind  Gesteinen  der  Urmnit* 
contakthöfe  sehr  ähnlich:  die  Nähe  des  Granites  verrathen  vielleicht  die  oben 
erwähnten  Granitgänge  ^). 

Chiastolithschiefer  finden  sich  nach  Naumann  und  B.  Cotta  bei  Burk- 
hardtswalde  (sfldlich  der  MOglita)  und  sftdlich  von  Lenben  im  Thale  swieehem 
Berba  und  Dobschflts^. 

1)  Schröder.  Section  Falkenstein.  1885.  39.  Nach  Dalmer.  Section  Aaerbach-Lsngen- 
feld.  1885.  5  und  20,  finden  sich  dieselben  Vorkommen  nörolich  von  ReumteDgrOn.  — 
*)  Dahner.  Section  Treuen-HerlasgrOn.  1886.  28.  —  *)  Hussak.  CorreroondenzU.  8^  ia 
Yerhandl.   des  natorhistor.  Vereins  der  preuss.  Rheinl.  und  Weetf.   1887-   vd.  Zirkel 


MSkroakop.  Beschafienheit  der  Mineralien  und  Gesteine.  1873.  472.  --  «) 
Adorf.  1884. 1&  —  ^)  Dahner.  Section  Treuen-Herlaspfin.  1880.  28.  —  •)  SiegeK.  Seotioe 
Lenunatzsch-StanchitE.  1886.  5.  —  ^  Naomann  nnd  B.  Cotta.  Geognost  Sld»  der  Un»> 
gegend  von  Dresden  und  Meisscn  1m5.  49.  Daselbst  S.  52  weitere  Angaben  aber  metar 
morphe  Schiefier. 
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Granat*  und  Tnnnalin  fthrende  Chiastolithschiefer  führt  Pohl  ig  aus  der 
Gegend  von  Strehla  bei  Riesa  an,  leitet  jedoch  ihre  Bildung  nicht  von  Contakt- 
metaaiorphose  ab^). 

Wesentlich  aus  Quarz  und  braunem  Glimmer  nebst  Turmalin,  Eisenerzen 
und  kohligen  Substanzen  bestehende  Schieferhomfelse  erwähnt  Bosenbusch') 
ans  dem  Hflglitzthal.  In  einigen  zwischen  Weesenstein  und  Eöttewitz  gesam- 
melten Homf eisen  fanden  sich  Kömer  von  Kalkkarbonat®).  Die  dortigen,  meist 
8dir  qnarsreichen  Knotenschiefer  bestehen  aus  Quarz,  braunem  Glimmer,  Magnet- 
osen  ond  kohliger  Substanz.  Die  Knoten  unterscheiden  sich  von  dem  Schiefer 
vomigBweise  durch  feineres  Korn,  fuhren  zuweilen  auch  grünen  Glimmer  oder 
ftfbtosen  Kaliglimmer.  In  nur  einem  Falle  bestanden  sie  aus  einem  Mineral, 
dzs  man  nach  seinen  filzig-faaerigen  Yerwitterungsprodukten  für  Cordierit  halten 
konnte^).  Hussak  fsuad  in  den  Knotenschiefem  verwitterte,  an  Glimmer- 
blftttchen  r^che  Andalusite*).  Mietzsch  sah  die  in  den  Quarziten  ein- 
geschlossenen Thonschiefer  in  Fmchtschiefer*)  umgesetzt 

In  der  bis  2  km  breiten  Contaktzone  um  den  Markersbacher  Granitit  der 
Sectbn  Berggiesshübel  sind  nach  Beck  Gesteine  der  Phyllite  und  des  Unter- 
süors  umgewandelt.  Die  PhyUite  zeigen  zuerst  dunkle  Flecke;  näher  dem  Gra- 
nit nehmen  die  Fleck-  oder  Fmchtschiefer  lebhafteren  Glanz  an  durch  Neu- 
bildug  von  Muscovit  und  Biotit  auf  Kosten  des  allmählich  verschvrindenden 
Chlmrites.  In  einem  weiteren  Stadium  finden  sich  in  dem  biotitreichen  fein- 
scluippigeD  Gestein  mikroskopische  Andalusitkömer  ein;  ganz  nahe  am  Granit 
enthält  der  fisat  massigOi  feinkömig-echuppige,  dunkelgraue  bis  dunkelviolette 
Andahuitglinunerfels  neben  reichlichem  Biotit  viel  Andalnsit,  Quarz  und  Magnet- 
Qien.  Einechlttsse  Ton  rundlichen  Biotitblättchen  in  den  Qnarzkörnem  sprechen 
ftr  Kenbildimg  des  Quarzes.  Die  Andalusite  und  Biotite  wimmeln  von  £in- 
Bchltesen  von  Quarz  und  Magneteisen ;  die  Andalusite  enthalten  Biotit  Muscovit 
ist  spärlich  und  dann  meist  mit  Biotit  verwachsen. 

In  der  Fleckschieferzone  kommt  Strahlsteinschiefer  (mit  Feldspathkömcben, 
Biotitschttppchen,  Magneteisenkömern  und  sekundärem  Epidot)  vor,  dessen  erbsen- 
grosse  Plagioklase  ,,entw6der  auf  Abstammung  aus  chloritischem  Homblende- 
Bchiefer  des  Phyllites  oder  auf  schmale  Diabasgänge  deuten^  ^). 

Die  Chloritgneisse  des  Phyllites  (welche  neben  Plagioklas,  Orthoklas,  Quarz, 
CUorit  noch  Apatit,  Titaneisen,  Titanit,  Zirkon  fähren  [1.  c.  12])  zeigen  in  der 
innersten  Fleckschieferzone  einzelne  Biotitschttppchen,  deren  Menge  näher  dem 
Granit  zunimmt,  während  Chlorit  abnimmt.  Im  innem  Contakthof  ist  aller 
Ghlorit  durch  Biotit  ersetzt  und  die  Quarzkömer  enthalten  reichliche  rundliche 
Biotitblättchen.  Das  umgewandelte  Gestein  gleicht  den  Biotitgneissen  der  Gneiss- 
fonnation  0-  c.  46). 

')  Pohlig.  Zs.  geoL  Ges.  1877.  XXIX.  561-589.  —  ■)  Rosenbnsch.  Massige  Gesteine. 
1887.  53.  -Tl)  RosSibuach.  Steiger  Schiefer.  1877.  248.  -  *)  ib.  207:  cf.  A.  v.  Lasaulx. 
Jahrb.  Miner.  1872.  844.  —  »)  Hussak.  Coirespondenzbl.  des  natm-hist  Vereins  dw-preuss. 
RbeinL  imd  Westf.  1887.  93;  cf.  Lehmann.  Altbyst  Schiefergest  1881. 188. -■  •)  Mietach. 
Jährt).  Mmer.  1872.  671.  —  ')  Beck.  Section  Berggiesshübel-  1889.  42  und  flg.;  vgl.  hier 
^  121  aber  umgewandelte  DiabastuiFe. 
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Die  grosse  Breite  des  Gontakthofes  (2  km)  bei  Berggiesshfibel  wird  be- 
dingt durch  das  flache  Einschiessen  des  Harkersbacher  Granitites  unter  die 
Schiefer;  meist  ist  die  M&chtigkeit  der  umgewandelten  Gesteine  viel  geringer. 

Untersilarische  schwärzliche  Thonschiefer  sind  durch  die  Granite  yob 
Markersbach  und  Dohna  in  Enotenthonschiefer  umgewandelt  (l.  c.  51). 

An  der  H&ringsmühle  (Grundmflhle)  bei  Langenhennersdorf  hat  nach  Beck 
die  Erosion  der  Gottleuba  unter  dem  Qoadersandstein  Homfeb  and  den  um- 
wandelnden Granit  blossgelegt.  Der  feinkörnige  Homfels,  welcher  ans  der  bei 
Weesenstdn  entwickelten  Thonschiefer-  und  Grauwackenformation  herrfihrt,  be- 
steht aus  Quarzkömem,  Plagioklaskömem,  Biotit,  etwas  Magneteisen  und  Apatit 
Er  f&hrt  ziemlich  grosse,  scharfkantige,  daneben  auch  schmitzenartig  lang- 
gestreckte Quarze,  welche  sich  im  polarisirten  Licht  in  Aggregate  von  eini^biMi, 
mit  geradlinigen  Kant^  aneinander  stossenden  Kömchen  auflösen.  Die  Qnaize 
enthalten  ausser  rundlichen  Biotitschüppchen  und  spärlichen  FlOssigkeitseinschlttssen 
hexagonale  Eisenglanzblättchen  und  zuweilen  sehr  zahlreiche  Mikrolithe  Ton 
Nadelgestalt. 

Homfels  der  Section  Pirna  nahe  am  Granit  von  Dohna,  aua  Granwacke 
entatanden,  ist  ebenfalls  ein  feinkörniges  Gemenge  aus  Quarz,  PlagioUas,  Biotit, 
etwas  Magneteisen  und  Apatit^). 

Die  Breite  des  Gontakthofes  um  die  Granitite  der  Gegend  von  BloAwits 
und  Ponickau,  Section  Schönfeld-Ortrand,  beträgt  nach  0.  Herrmann  etwa 
400 — 500  m.  Innerhalb  dieses  Gebietes  (und  südwestlich  von  Linz  durch  einen 
auf  der  Oberfläche  nicht  sichtbaren  Granit)  ist  die  silurische  Grauwacke,  welche 
in  unverändertem  Zustande  licht-  bis  schwarzgraue  oder  dunkelviolette  Firbung 
zeigt,  violettgränlich,  mitunter  bräunlich  gelärbt  und  ftthrt  graue  bis  tiebchwam 
Flecken.  U.  d.  M.  bestehen  die  Flecken  aus  neugebildetem  Muscovit,  neben 
welchem  Biotit,  Quarz,  Eisenerz  und  Kohlenstaub  auftritt  Die  umgeänderten 
Grauwacken  scheinen  mehr  Rutilkömchen  zu  fähren  als  die  nonnalea.  Die 
dichten  Abänderongen  der  Grauwacken  sind  stärker  umgewandelt  als  die 
kömigen  '). 

Der  Glimmersyenitgang  von  Rothschönberg  hat  nach  Dalmer  die  Ikon- 
schieferartigen  Phyllite  der  oberen  Abtheilung  der  PhyUitformatfen  etwa  2  m 
weit  vom  Contakt  in  ein  schuppig-schieferiges,  nach  und  nach  immer  mehr 
Biotit  aufnehmendes  Gestein  und  etwa  0>6  m  von  der  Syenitgrenze  in  dunkeleo, 
regellos  feinschuppigen,  fast  massigen,  aus  Biotit,  Muscovit,  Qoan  und  Magnet- 
eisenkömchen  bestehenden  Homfels  umgewandelt'). 

Während  der  Gneiss  von  Munzig  i.  G.  mit  dem  postsilurischen  Meissner 
Syenit  keinerlei  Spuren  von  Umwandlung  zeigt,  setzt  Dalmer,  wie  mir 
scheint  ohne  Grand,  die  schuppige  Stmktur  und  den  Andalusitgehalt  des  der- 
tigen  Glimmerschiefers  auf  Rechnung  der  Gontaktwirkung.  Die  Phyllite  sind 
im  Contakthof  (wie  zwischen  Munzig  und  der  Wetzelmflhle  im  Triebischthal  n 

n  Beck.  Section  BengiesshUbel.  1889.  62  und  flg.  —  *)  0.  Henrnann.  Sectios 
SchOnfeld-Ortrand.  1888.  12—15.  —  *)  Dahner.  Section  Tannebeig.  1888.  88. 
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beobachten)  in  Frachtschiefer,  die  ontersiliirischen  Thonschiefer  im  Ansseren 
Cootakthof  in  Enotenschiefer  mit  einzelnen  Andalnsiten,  weiter  an  den  Syenit 
heran  in  Andalaütglimmerfelse  umgewandelt,  welche  bisweilen  Sillimanitnadeln 
enthalten.  Von  den  silorischen  Kieselschiefem  und  Qoarziten  lassen  meist  nnr 
die  etwas  weicheren,  meist  dem  Thonschiefer  sich  nähernden  Lagen  Contakt- 
Wirkungen  erkennen.  In  den  Eieselschiefem  zeigen  sich  mit  graphitischem 
Stanbe  erfEkllte  Olimmerblättchen  oder  kleine  Ghiastolithnadeln ;  in  den  weicheren 
Lagen  der  Qoarzschiefer  blasse,  lichtgrflnliche  oder  bräunliche,  ovale  Flecken 
auf  den  Schieferungsflächen.  Die  Diabastuffe,  welche  die  innerhalb  des 
Contakthofes  liegenden  silurischen  Ealklager  von  Burkhardtswalde  und  Munzig 
begleiten,  sind  in  ein  aus  radialstrahligen  Aggregaten  von  Strahlstein,  braunem 
Glimmer,  Kaliglimmer  und  Titaneisen  bestehendes  Gestein  umgewandelt.  Der 
Cootakthof  ist  bei  Birkenhain  2  km,  nach  dem  Triebischthal  zu  bis  4  km 
breit »). 

Nach  Sauer  sind  auf  Section  Meissen  die  dem  Syenit  nächstgelegenen 
Süurthonschiefer  i«  C.  der  Hauptsache  nach  in  bald  maasige,  bald  schieferige 
Andaludi-Quarz-Biotitgesteine  umgewandelt,  welche  einerseits  in  grobschuppige 
Biotitandalnsitschiefer,  andererseits  in  Quarzschiefer  übergehen,  welche  durch 
Magneteisen  oft  ganz  schwarz  gefärbt  sind.  Accessorisch  finden  sich  in  diesen 
Gesteinen  Muscovit,  Sillimanit,  Feldspath,  Rutil,  Zirkon,  auch  wohl  Turmalin. 
Die  Andalnsite,  meist  auch  die  Musoovite  und  Feldspäthe  schliessen  sehr  rech- 
lich Quarz,  Biotit,  Magneteisen  ein. 

Die  äussere  Contaktzone  (HOllthal  bei  Erögis,  Gärtitz-Wuhsener  Thal)  be- 
steht aus  glimmerigen  Knotenschiefem,  welche  mit  grobschuppigen  Biotitschiefem, 
mehr  reinen  Quarzschiefem  oder  schwarzen,  kohUgen,  quarzitischen,  rutilhaltigen 
Chiastolithschiefem  wechsellagem.  Die  Enoten  der  Schiefer  bestehen  zum 
grossen  Theil  aus  Gordierit.  Die  Quarzkömer  aller  dieser  umgewandelten 
Schiefer  sind  frei  von  Flflssigkeitseinschlflssen,  führen  aber  Einschiasse  von 
Hagneteisen  und  Biotit,  welche  sich  auch  in  den  Feldspäthen  finden. 

In  Kiesel-  und  Alaunsdiiefem  entwickeln  sich  Andalusite  selbst  da,  wo 
sie  In  den  begleitenden  Quarz-  und  Thonschiefem  (wie  nördlich  von  Wuhsen 
ond  Bildöetlich  von  Schrebitz)  fehlen.  |, Wahrscheinlich  desshalb,  weil  in  den 
erstgenanntea  Schiefem  schon  urspränglich  freies  wasserhaltiges  Thonerdesüikat 
in  grosserer  Menge  vorhanden  zu  sein  pflegt ').** 

(Böhmen.)  Im  dritten  Lauf  des  Stephanschachtes,  PJ4bram,  kommt  nach 
Sandberger  10  m  vom  Granit  entfemt  ein  stark  verwittertes  Gestein  vor, 
in  welchem  grosse  Massen  unverwitterten  harten  Horafelses  liegen.  Der 
eehwärzlichgraue  „Turmalin-Hornfels"  besteht  zum  grössten  Theil  aus 
Qoarz,  welchem  chloritisirter  Glimmer  und  MagneteisenkOraer  in  Menge  ein- 
gestreut sind*  Ausserdem  erscheinen  Ausscheidungen  Ton  weissem  Fettquarz 
mit  Ealiglimmer  und  schwarzem  Turmalin  oder  von  Orthoklas  mit  Quarz  und 

^)  Dalmer.  Section  Tanneberg.  1888.  84—86.  —  *)  Sauer.  Section  Meissen.  1889. 
66HS9  und  Zs.  geol.  Ges.  1888.  XL.  617. 
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Biotit^).  In  der  Gregend  am  Drkobov*Bohatin  hat  Onmit  die 
Schiefer  in  Glimmerhomfels  (mit  tiefbrannem  Glimmer,  Quarz,  TitaneiBen,  or- 
guuflcher  Substanz  nnd  Andalositnadeln)  umgewandelt').  Dass  in  970  m  Entr 
femnng  Yom  Granit  noch  Einwirkimg,  wenn  aach  sehr  geringe,  stattgefondea 
habe,  nimmt  Sandberger  an'). 

Nach  Helmhacker  finden  sich  bei  Hlinako  and  Kladn^  doreh  Granit 
mmgewandelte  (wohl  sUarische)  Thonschiefer  mit  Staorolithen  and  Andalowten, 
sowie  Frachtschiefer ^).  Hassak  fand  in  HUnako  za  anterst  dünnplattige, 
graue,  glimmerreiche  Schiefer  voll  von  kleinen  hellrothen  Gk^maten.  Darttbor 
folgen  lichtgraae,  typische,  weiche  Frachtsdiiefer  and  schwarze  harte  Andahisit- 
schiefer  (Enotenglimmerschiefer) :  diese  beiden  Gesteine  sind  doreh  Ueberginge 
Terbunden,  and  aach  a.  d.  M.  zeigt  sich,  dass  die  Knoten  der  Fntchtachiefer 
durch  Verwitterung  der  Andalusite  entstanden.  Die  Grundmasse  der  Andalusit- 
schiefer  besteht  aus  Magnesiagümmer,  Quarz,  grünlichen  bis  farblosen  (Muscorit*) 
K&ttchen  und  ans  Erzkömchen.  Die  frischen  rothen  Andalusite  bedtzen 
Chiaatolithstruktur;  einige  sind  ganz  erfüllt  mit  Einschlüssen  der  Schiefemine- 
ralien»  mit  Glimmerblättchen  und  opaken  Kömem;  von  solchen  finden  sich 
Ueberginge  zu  den  weichen,  schwarzen,  isotn^en  Knoten  der  Fmchtschiefer, 
wekhe  noch  Ueberreste  von  yerwittertem  Andalusit  enthalten. 

KnotengUmmerschiefer  zwischen  Svetic  und  Tehov  bei  Riian,  Böhmen,  ent- 
halten in  einer  Yorherrschend  aus  Biotitblättchen ,  Quarz-  und  Erzkömdien  ge- 
bildeten Grundmasse  wenig  scharf  begrenzte  Knoten  ans  denselben  IGneralien, 
aber  mit  weniger  Biotit*). 

Die  durch  Granitoontakt  umgewandelten  Thonschiefer,  östlich  TOn  Rüan, 
fand  Fr.  Katzer  geschwärzt,  gehärtet,  von  feinen  Klüften  durchzogen;  in  ihm 
bilden  Fruchtschiefer  unregelmässige  Lagen.  Ausserdem  kommt  ein  „^immer- 
schieferartiges,  nicht  deutlich  schieferiges  Umwandlungsprodukt*',  verwitterter 
Chiastolithschiefer  und  lichtgrauer  Homfels  Yor.  So  ist  bei  Straaehin  Thon- 
schiefer, etwa  2  m  mächtig  in  Granit  eingelagert,  zum  grossen  Theil  in  maasigen 
Homfels  umgewandelt  Die  scharfe  Grenze  zwischen  beiden  Gesteinen  kenn- 
zeichnet eine  3  mm  starke  Lage  krystallinen  Quarzes.  Losgerissene  Brocken 
des  Homfelaes,  in  denen  oft  grössere  Biotitschuppen  in  parallelen  Binderchen 
angeordnet  sind,  erscheinen  nicht  immer  so  scharf  gegen  den  Granit  ihgifgiwiit 
wie  die  Hauptmasse  des  Homfelses.  Dieses  lichtgraae  Gestein  besteht  u.  d.  M. 
ans  Quarz,  braunem  Biotit,  etwas  Magnetit,  MuscoYit  und  kohligen  Körperchen  *). 

(Thüringer  Wald.)    Ln  Schwarzathal  fand  Heinrich  Gredner  bei  Glas- 

^)  Sandberger.  Sitzongsber.  math.-phy8.  Clasae  d.  bayer.  Akad.  d.  Wissenscfa.  1887. 
Heft  8.  446.  —  7^  ib.  447.  —  *)  ib.  448.  —  «)  Hehnhacker  in  Tschennak.  Miner.  Mitth. 
1878.  84.  --  *)  Hassak.  Coirespondenzbl.  95  in  Yerhandl.  des  naturhistor.  Vereint  der 
prenss.  Rheinl.  ond  Westf.  Bd.  44.  1887.  —  •)  FV.  Katser.  Jahrb.  geoL  Tt^ii'KT^ftft^ 
1888.  XXXVm.  889  nnd  flg.  Katzer  hält  den  Thonschiefer  Ar  Urthonschieier,  d.  h.  .er 
gehört  zu  den  urBprOnglichen,  in  präcambiischer  Zeit  zum  Niedersdüag  gelangten  Ot- 
Sternen".  Da  der  Thonschiefer  Conglomeratlagen  aus  Scbieiermaterial  und  dioritiachen 
Gestein  l&hrt  (L  c  866),  so  ist  ein  prftcambrisches  Alter,  wenn  man  unter  caabiisob  die 
ältesten  Sedimente  versteht,  unmöglich. 
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badi  am  Steinberg  oberhalb  der  Obstfelder  Schmiede  den  Thonschiefer  dnrch 
Oranit  i«  G.  in  lanchgrttnen  Homfels  (sp.  Oew.  2,704)  umgewandelt^). 

Am  Bidöstliohen  Abfall  der  Hohen  Warth,  östlich  von  Schleosingen ,  &Bd 
Loretz  einen  Streifen  cambrischen  phyllitischen  Schiefers  an  dem  einen  Sal- 
iMuid  des  SW — ^NO  streichenden  Kersantitganges  verändert.  Der  Qaarzgehalt 
des  ungewandelten ,  spröden ,  harten,  aber  noch  Schieferstroktor  zeigenden  6e- 
Btains  ist  zn  grösswen  Qoarzen^  die  kohligen  Theilchen  sind  zu  dichteren  Streifen 
nnd  Orappen,  ebenso  die  (Monte,  die  Ratilnädelchen  sind  zn  grösseren  Rutilen 
yereinigt,  aber  weder  Magnesiaglimmer  noch  Andalosit  liessen  sich  nachweisen '). 

Kordwestlich  von  Neustadt,  am  Rennstieg  im  Qnellgebiet  der  Schleuse,  fand 
Loretz^)  die  jfingeren,  cambrischen,  graugrünen,  meist  fein  gefältelten,  etwas 
phyllitisch  glänzenden  Schiefer  i.  G.  mit  Granitit  verändert.  Nach  Lossen 
zeigt  der  unveränderte  Schiefer  von  Gabel  (s.  Analyse  Nr.  Xn,  p.  125)  Quarz- 
kdmchen,  Kaliglimmer,  wenig  cUoritisches  Mineral,  Eisenoxydblättchen ,  spär- 
liche PlagioUase,  zahlreiche  Rutilnädelchen,  vereinzelte  Zirkone  und  Turmaline, 
fraglich  Titaneisenkömer;  feine  Quarztrflmer  stehen  geneigt  zu  der  Schieferung. 

Den  ersten  Grad  der  Umwandlung  bilden  die  Knoten-  oder  Fleckschiefer 
(s.  Analyse  Nr.  18,  p.  125).  Die  Spaltbarkeit  hat  sich  nicht  stark  vermindert; 
dunkele,  rundliche  und  meist  etwas  längliche  Flecke  von  Hirsekorn*  bis  Steck- 
nadelknopfgrQsse  durchziehen  das  Gestein,  ü.  d.  M.  sieht  man,  dass  die  Ghrösse 
der  Kaliglinunerblftttchen  zugenommen,  die  Menge  des  zu  Anhäufungen  con- 
centrirtea  Chlorites  abgenommen  hat:  das  reichlicher  gewordene,  zu  Flecken 
concentrirte  Eisenoxyd  stammt  vielleicht  aus  Ghlorit.  Statt  der  Rutilnädelchen 
finden  sich  besser  auskrystallisirte  Rutilsäulchen  und  Kömchen  von  Rutil ;  Tar- 
malin  und  Zirkon  sind  unverändert  geblieben. 

Bei  weiterer  Umwandlung  geht  in  dem  Knotenhomfels,  in  welchem  ein 
dnnkeles  Glimmermineral  reichlich  auftritt,  die  Schiefemng  fast  ganz  verloren. 
Er  wird  zu  Homfels  (s.  Analyse  Nr.  14),  wenn  sich  gleichmäsaige  dunkele 
Färbung,  dichte  Struktur,  grosse  Härte,  Sprödigkeit  und  fast  muschliger  Bmeh 
einstellen.  U.  d.  M.  zeigt  der  Homfels  ein  Mosaik  von  Quarzkömem  ndt  Kali- 
glimmer, daneben  zurücktretend  Feldspath,  mehr  oder  minder  reichlich  Anda« 
losit,  ferner  Biotit,  Titaneisen,  Rutil,  Turmalin,  wahrscheinlich  auch  Gordierit. 
Ein  Theil  des  Kaliglimmers  ist  pseudomorph  nach  Feldspath  und  Andaksit. 
Es  hat  also  Biotit  und  Andalusit  sich  eingestellt. 

Die  (nach  Liebe  dem  Gulm  zugehörigen)  grauen  oder  schwarzen,  dichten 
Sehiefer  des  Hennberges  bei  Weitisberga  nordöstlich  von  Lehesten,  zuweilen 
mit  QDarskömem  und  Eisenkiesconcretionen,  bestehen  nach  F.  £.  Mttller  ans 
liehtgelbfiehgrttnem  Glimmer,  Quarzkömem,  farbloser  amorpher  Substanz,  Rutii- 
nädelcheo,  Turmalin,  Eisenkies,  Kohlenpartikeln  (Anthracit)  und  spärlichem 
Eisenghuiz^).  Bis  auf  850  m  Entfemung  sind  die  Schiefer  (s.  Analysen  X 
und  11,  p.  125)  durch  Granit  verändert. 

>)  Heinrich  Gredner.  Jahrb.  Miner.  1849.  11.  —  •)  Loretz.  Zb.  geol.  Ges.  1889.  XLL 
375.  —  «)  Loretz.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  f.  1886.  272—294.  —  *)  Müller.  Jahrb. 
^Gner.  1882.  225—248. 
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Die  wenigst  veränderten  Enotenschiefer  führen  kleine,  durch  angleiche 
Znsammenhänfang  des  Pigmentes  hervorgebrachte  Goncretionen  nnd  spärliche 
braone  Glimmerblättchen.  In  den  nächstfolgenden,  an  Biotitblättchen  reicheren 
Chiastolithschiefem  bestehen  die  Einschlüsse  der  Ghiastolithe  selten  ans  nnr 
kohligen  Bestandtheilen ;  meist  finden  sich  daneben  noch  Eisenverbindnngen, 
Biotitblättchen,  Raul,  Tormalin,  Quarz.  In  diesen  schwarzen  Schiefem  treten 
ausserdem  Andalnsitkömer;  braune  Biotitschüppchea  und  mikroskopische  Knoten  auf. 

Die  ersten  Vertreter  der  inneren  C!ontaktzone  stellen  sich  125  m  weit  von 
der  Granitgrenze  ein :  zunächst  KnotengUmmerschiefer  ^).  Ihre  bleigranen  Platten 
zeigen  auf  der  Oberfläche  neben  Olimmerschflppchen  zahlreiche,  1  bis  1,6  mm 
grosse,  dunkle  Flecken.  Die  Schiefermasse  besteht  aus  Muscovit,  Andaloait,  Quarz, 
Biotit  und  häufigerem  Turmalin,  etwas  Kohle  und  Eisenglanz.  Die  dunkelen 
Flecken  (d.  h.  Knoten)  haben  wesentlich  als  Olinmuerconcretionen  zu  gelten. 
Accessorisch  kommen  Rutil,  Zirkon  (schon  in  der  ersten  Partialzone  gefunden) 
und  Staurolith  vor. 

Nach  der  Oranitgrenze  zu  verschwinden  die  Knoten,  das  (Gestein  wird  dick- 
schiefirig  und  endlich  zu  Andalusitglimmerfels,  der  fast  keine  Schieferung  mehr 
zeigt.  Neben  dem  schon  makroskopisch  reichlichen  Muscovit  sieht  man  u.  d.  M. 
Andalusit  (meist  in  Kömern»  vorwiegend  Quarz  einschliessend ,  oft  in  faserige 
glimmerige  Substanz  umgewandelt),  Quarz  (mit  Einschlüssen  von  Eisenglimmer, 
Hikrolithen,  bisweilen  von  Flüssigkeiten),  Muscovit  (mit  Einschlüssen  von  Zirkon), 
Zirkon,  Eisenglanz,  an  Stelle  der  Rutilnädelchen  grössere  Rutile,  während  Tor- 
malin, Eisenkiese  nnd  Kohle  (letztere  fast  gänzlich)  fehlen.  Unter  den  um* 
geänderten  Schiefern  kommen  solche  vor,  welche  Plagioklas  and  Orthoklas 
als  wesentliche  Gemengtheile  enthalten. 

Nach  Liebe  hat  dasim  Unteren  Culm  stehende  Granitmassiv  des  Henn- 
berges  die  Culmschiefer  nur  nach  West  und  Süd  hin  umgewandelt').  Das 
Granitmassiv  hat  im  Grossen  die  Gestalt  eines  fast  rechtwinkligen,  gleich- 
schenkligen Dreiecks,  dessen  rechter  Winkel  am  weitesten  gegen  Osten  liegt, 
dessen  Hypotenuse  von  Nord  nach  Süd  geht.  Nur  westlich  der  Hypotenuse 
und  an  der  südlicheren  Kathete  ist  Contaktmetamorphose  vorhanden;  an  der 
nördlicheren  Kathete  treten  in  Folge  von  Verwerfung  (Absinken)  nur  brecden- 
hafte  Gesteine  auf^). 

Im  nahen  Sormitzgrand  hat  der  z.Th.  auf  der  Oberfläche  nicht  sichtbare  Biotit* 
granit  Culmschiefer  aus  höherem  jüngerem  Horizont  verändert.  Nach  E.  Zimmer- 
mann ist  in  dem  wenig  breiten  Contakthof  der  Uebergang  der  einzelnen  Gontakt- 
Produkte  ein  sehr  allmählicher,  dagegen  die  Grenze  gegen  den  unveränderten 
Schiefer,  welchem  feinkörnige,  fast  quarzitische  Sandsteine  eingelagert  sind, 
scharf.    Die  Contaktprodukte  der  Schiefer  gleichen  denen  des  Hennberges.    Der 

^)  Dahin  gehören  die  an  rothem  Eisengümmer  reichen  Kuckncksschieler  von  Neu- 
stadt L  c  2S9;  eL  Lossen.  Zs.  seoL  Oes.  1872.  XXIY.  716  und  die  geologische  Karte 
von  Richter  in  Zs.  geol.  Ges.  1869.  XXI.  Tafel  V.  —  *)  Liebe.  Abhanm.  zur  geoL 
SpedaUcarte  von  Preussen  und  den  Thüringischen  Staaten.  Bd.  Y.  Heft  4.  474  und  &SKk 
1884.  —  *)  liebe  und  Zimmermann.  Jahrb.  preuss.  geoL  Landesanst  fttr  1886.  161. 


Contakt  von  Thonschiefeni  im  Thüringer  Wald. 


125 


Sandstein  bildet  im  ersten  Stadinm  der  Umwandlung  Qnandte,  im  zweiten  Sta- 
dium qnarzreiche  Andalasitmnscovit-Gtesteine  oder  biotitreiche  homfelB&hnliche 
Gesteine,  in  welchen  letzteren  bisweilen  neben  mikroskopischen  Biotitschttppchen 
grossere  Biotite  und  (bis  6  mm)  grosse  Plagioklase  liegen^  wfthrend  die  Schich- 
timg immer  noch  deutlich  bleibt^). 

Im  Südwesten  Ostthflringens  ist  nach  Liebe  und  Zimmermann  durch 
einen  kleinen  Felsitporphyrgang  Colmschiefer  zu  Fleckschiefer,  oberdevonischer 
Kalk  in  ein  Granatgestein  umgewandelt  „Man  möchte  an  die  Anwesenheit 
eines  unterirdischen  Granitlagers  denken,  zumal  die  Fortsetzung  desselben 
Ganges  weiterhin  im  Culm  nicht  umwandelnd  wirkt.  ^  Ein  grosser,  80  m  mäch- 
tiger Felsitporphyrgang  hat  den  Gulmschiefer  so  gut  wie  nicht  beeinflusst '). 
Ein  grosser  Kersantitstock  hat  am  Schnnrrenstein  bei  Hirzbach  den  umgebenden 
nnd  auflagernden  Gulmschiefer  stark  umgewandelt  in  ein  massiges,  fein-  bis 
kleinkörniges  Gestein  mit  Feldspath,  Biotit,  Ghlorit,  Sillimanit,  Rutil.  Die 
Melaphyre  des  Gebietes  zeigen  keinen  Contaktring. 

Der  Granitit  von  Dohlen,  nördlich  yon  Probstzella,  hat  nach  Liebe  und 
Zimmermann  an  der  Südostseite  einen  schmalen  Contakthof  im  ünterdevon 
gebildet  Das  (Kontaktgestein  zeigt  Sillimanitnadeln ,  Andalusit,  Rutilsäulchen, 
etwas  Biotit  in  farbloser  kieseliger  Grundmasse.  Culmthonschiefer  sind  in  Fleck- 
sdliiefer  umgewandelt,  Gulmsandstein  zeigt  Flecken.  Oberdevonische  Knoten- 
schiefer  enthalten  Granaten  bei  der  Unterhütte  an  der  Goldkuppe  und  am  Mtthl- 
berg  bei  Leutenberg,  ohne  dass  das  umwandelnde  Gestein  (wahrscheinlich  Gra- 
nit) sichtbar  ist'). 


Contaktgesteine  der  Granite  und  Thonsdüefer  im  s&chsischen  Erzgebirge  und  in  Thüringen. 
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1)  E.  Zimmermann.  Erläaterangen  zur  geolog.  Specialkarte  von  Preussen  und  den 
Thüringischen  Staaten.  Blatt  Liebengrün.  1^.  83—^7.  —  ")  Jahrb.  preuss.  geolog. 
Landesanst  f.  1^.  185.  —  ')  Liebe  und  Zimmermann.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst 
i  1885.  186  und  Liebe  und  Zimmermann.  Blatt  Probstzella.   1888.  52.  53.  64 
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1—7.    Cariiifl.   Ann.  Ghem.  Phann.  94.  45 — 56.    1855. 

1.  AnscheineDd  imverändertery  blangraaer,  anf  dem  Bneh 
TbonBchiefer.    Lengenfelder  Vorwerk,  Seetion  Aoerbach. 

2.  (Fmchtechiefer.)  Flache  Waldkappe,  westlich  von  Eicbgrila.  in  den 
zahlreichen  Concretionen  sind  n.  d.  M«  glimmerfthnlicbe  Blittcheo  er- 
kennbar. 

3.  Dttnnplattiges  Gestein.  In  röthlichgrauer  Omndmasae  viele  GoncretiOMn 
mit  zahlreichen  Olimmerschüppchen.  Zwischen  Schreiersgrftner  Mttde 
and  Eichgr&n.    Etwa  2000 — SOOO  Fass  der  Graoitgrenze  nfther. 

4.  (AndalositglimmerfelB.)    Röthlichgraa ,  nicht  schiefirig,  hart, 
reich.    Von  der  Langen  Leithe,  nördlich  von  ScfardersgrOn , 
Irenen. 

5.  (Andalositglimmerfels.)  Hart,  nicht  schiefrig,  blangrao,  viele  OUmiMr- 
Bchnppen.    Von  der  Mühle  bei  Schreiersgrttn.     Seetion  Tranen. 

6.  (Andalositglimmerfels.)  „Ck>mabianit.^  Hart,  sehr  krystallin,  gm- 
brann.    Von  Rebesgrttn,  Seetion  Anerbach. 

7.  Aas  I — 6  wasserfrei  berechnetes  Mittel. 

VIU.    and  9.    Dalmcr.   Seetion  Schneeberg.   1888.  52—58.    YIU.   Unv«- 
änderter  Phyllit  vom  Lerchenberg  bei  Zechorlan.    9.    Andaloailwtehe 
Abäademng  von  Andalnsitglimmerfela.    FürstenstollenaoUe  von  Weifler 
Hirsch    (Gontaktzone   des  Oberschlemaer   Granites).     Beid«   aaa  dv 
Grenzregion  zwischen  der  onteren  nnd  oberen  AbtheilaBg  der  Phyllüa. 
X.    and  11.    Fr.  £.  Müller.    X.   Normaler  Thonschiefer  von  Weftiabecga, 
der  an  Salzs&nre  16,o«  ®/o  abgiebt.    11.    Dichter  schwarzer   Knoten* 
schiefer  ebendaher  (analysirt  von  Nölle),  der  an  Salzs&nre  17,u  *'0 
abgiebt    Jahrb.  Miner.    1882.   IL    222  and  228. 
XIL     18.  14.   Loretz.  Jahrb.  preoas.  geol.  Landesanst.  1886.292.    XIL   Un- 
veränderter, typischer,  cambrischer,  phyllitischer,  grünlicher»  gefUtelter 
Schiefer  von  Gabel.   Noch  0,is  ^/o  Phosphorsftnre,  Sparen  von  Kohkn- 
ond  Schwefelsäare.    (Steffen.)    18.   RöthUcher,  harter  Knotenacbiefar 
mit  dichtstehenden  Knoten.    Westseite  des  kleinen  Borgbergea.    Noch 
0,19  ^!o  P'0^   Spnr  SO*.    (Hampe.)     14.    Harter,  dichter,  grünlich- 
dankelfarbiger  Homfels.     Anf  angewitterten   Ablosangen   sieht   man 
Fetzen   and   Häatchen   von  Glimmer.    Westseite   dee  kleinen  Borg- 
berges.    Noch  0,i4  ®/o  P«0»,  Spar  CO*  and  SO«.     (Steffen.) 
Ans  den  Analysen^)  Nr.  I — 7  kann  man  schliessen,   dass  trotz  der  adMa 
oft  erwähnten  Schwanknng  im  Alkaligehalt  eine  Zafohr  von  Stoffsn  ana  dea 
Granit  in  den  Thonschiefer  nicht  stattgefdnden  hat.    Nach  den  Meogen  von 
Magneaia  in  8 — 6  kann  der  Glimmer  nicht  sehr  reich  an  Magnesia  seia   Duck 
Behandlang  des  Thonschiefers  vom  Lerchenberg  (s.  Nr.  VIU)  mit  SAnre  erhielt 
Dalmer')  18,oi  %  Qaarz;  22,68  %  chloritisches  Mineral  (nnd  Eisenoxydi 


M  Rosenbusch  (Steiger  Schiefer.  128)  bezieht  den  hohen  Magnesiagebalt  in  I  aaf 
Honiblende.  Der  geringe  Kalkgehalt  Ijtest  dies  fraglich  erscheinen.  —  ■)  Diümer.  Sectioa 
Schneeberg.  1888.  55. 
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biadaDgea) ;  58,i6  ^/o  Kaliglimmer.  Der  ähnlich  behandelte  ▲ndahisitglininierlfils 
Nr.  9  ergab  9yOi  ^/o  Qaarz,  60,8i  ^/o  Kali-  und  MagneBiag^tinmer  nebst  etwas 
Magneteisen ,  28,59  ^/o  Andalnsit  Berechnet  man  die  beiden  Gesteine  Nr.  YIII 
and  9  ohne  den  Qoarzgehalt  auf  100,  so  ergiebt  sich  bis  anf  die  Menge  der 
Alkalien  nnd  des  Wassers  eine  nahezu  ttbereinstimmende  Zosammensetzong. 
YIII  =  Phyllit;  9  =  Andalositglinunerfels: 

8iO«    A1«0«    Fe«0«    FeO    MgO    CaO    Na«0    K«0    Wasser 

yni.      39,49        84,47  5,06  5,74         1,86         0,i6  1,17  5,88  5,78 

9.      89,00        84,86  6,18  6,16         2,00         0,46  1,67  6,18  8,49 

Dabei  ist  angenommen,  dass  bei  der  Umwandlung  eine  Abscheidung  von 
Quarz  nicht  eintrat.  Man  sieht  u.  d.  M.,  dass  im  Phyllit  viel  mehr  Ealiglim- 
mer  vorhanden  ist  als  im  Andalusitglimmerfels,  im  Phyllit  weniger  Chlorit  als 
Biotit  im  Andalusitglimmerfels. 

Wie  verschieden  die  nicht  umgewandelten  Thonschiefer  zusammengesetzt 
sein  können,  geht  aus  den  Analysen  Nr.  I,  YIII,  X,  XII  hervor.  Eine  Ver- 
gleichung  der  Analysen  Nr.  11  und  18  zeigt,  dass  der  Hanptonterschied  in  dem 
Fehlen  des  Kalkes  in  Analyse  Nr.  18  besteht,  die  dagegen  0,84  ^/o  Titansäure 
aufweist 

Die  Aaalysen  Nr.  XII,  18,  14  zeigen,  dass  auch  hier,  bis  auf  die  Wasser- 
mtDge,  der  chemische  Bestand  nicht  verftndert  ist. 

(Fichtelgebirge.)  Die  obercambrischen  schwarzgrauen  Thonschiefer  unter- 
halb Schamlesberg  bei  Oefrees  bestehen  nach  Rttdemann  u.  d.  M.  aus  Quarz, 
veisaem  bis  hellgrünem  Olimmer,  etwas  Chlorit,  Rutil,  Eisenglanz,  Limonit  und 
einem  schwarzen  kohligen  Pigment,  das  bei  starker  Tergrösserung  sich  in 
runde,  bräunlich  schimmernde  Partikel  auflöst.  Nach  dem  Biotitgranit  Un 
Verden  die  Schiefer  tiefschwarz,  dann  stellt  sich  Enotenschiefer  ein;  seine 
Knötchen  sind  Anhäufungen  von  Graphitpartikeln,  welche  die  dichte,  aus  Magnet- 
eisen, Kohle  und  Graphit  bestehende  Pigmentmasse  verbirgt;  einzeln  finden  sich 
Chia^Iithe.  Näher  dem  Granit  folgt  Ghiastolithschiefer  mit  einzelnen  Biotit- 
hl&ttchen.  In  den  frischen  Chiastolithen  bestehen  die  schwarzen  Einschlttsse 
ans  Graphit  verwachsen  mit  Andalusitsubstanz.  In  den  nun  folgenden  dunkelen, 
mehr  oder  weniger  massigen  Enotenglimmerschiefem  treten  reichlich  Biotite, 
Eparsam  Turmaline  auf,  die  Muscovitblättchen  und  Quarzkömer  nehmen  an 
Orösse  zu.  Einige  Knoten  bestehen  aus  Quarz,  wenig  Muscovit  und  meist 
central  angehäuften  Graphitschflppchen ;  andere  aus  Andalusitconcretionen.  Wenn 
die  Knoten  verschwimmen,  Andalusit  und  Biotit  zunehmen,  das  Gestein  voll- 
ständig massig  wird,  so  geht  daraus  näher  dem  Granit  Andalusitglimmerfela 
bervor,  dessen  spärlicher  Muscovit  kleine  Turmaline  fährt.  Das  Endglied  der 
Contaktreihe,  der  dichte,  harte,  blanschwarze,  an  den  Granit  grenzende  Hom- 
fels,  besteht  aus  Quarzkömem,  Biotit,  etwas  Muscovit,  Andalusit,  Turmalin; 
nmächst  dem  Granit  nur  aus  Qnarz,  Biotit  und  Turmalin. 

Aehnliche  Gontaktwirkungen  zeigt  der  Granit  auf  die  silurischen  Thon- 
schiefer,   die   untercambrischen   phyllitischen   Schiefer    und    die    chloritischea 
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Phyllite^).  An  den  Chloritschiefern  lassen  sich  mit  Sicherheit  Contakt- 
eracheinongen  nicht  nachweisen  (1.  c.  668);  in  den  Amphiboliten  findet  man 
neben  den  gewöhnlichen  Yerwitternngserscheinnngen  (Chlorit  nach  Hornblende) 
sekundären  Epidot  nnd  etwas  Turmalin. 

(Rheinland.)  Am  Eomsteinchen  bei  Liers,  Ahrthal,  hat  nach  Nöggerath 
ein  Basaltgang  auf  mindestens  4  bis  5  Fnss  Entfernung')  ein  perlgranes  bis 
schwärzlicbgranes  oder  lavendelblanes  Salband  (sp.  Gew.  2,8089),  das  ans  ge- 
härtetem feinkörnigem  Grauwackenschiefer  entstand«  Nach  Reiter  hat  bei 
Isenborg,  NO.  von  Neuwied,  der  Sanidintrachyt')  den  Thonschiefer  L  C.  Yer- 
verändert.    Leider  fehlen  genauere  Angaben. 

(Schlesien.)  Nach  Gürich  hat  Felsitporphyr  am  Willenberg  bei  Schönan 
die  obersilurischen  Thonschiefer  in  Enotenschiefer  umgewandelt^).  Am  Streit- 
berg bei  Striegau  fanden  Gürich  und  Lie bisch  i.  C  des  Granites  mit 
Thonschiefer  Fleckschiefer  und  Andalnsitglimmerschiefer.  Zwischen  Giericbs- 
walde  und  Heinrichswalde,  östlich  von  Glatz,  ebenso  bm  Neudeck  findet  sich 
zwischen  Granit  und  Silur  Hornfels'^). 

(Grossbrittannien.)  Um  St.  David,  Wales,  hat  nach  Geikie  Granit  meta- 
morphosirend  auf  die  durchbrochenen  cambrischen  Sedimente  gewirkt:  aus  feinen 
felsitischen  Tuffen  und  aus  Schiefem  sind  harte,  kieselige,  durchscheinende  Massen 
geworden,  aus  denen  sich  Feldspatheinsprenglinge  und  Quarztrttmer  ausschieden. 
Diese  Contaktprodukte  bilden  das  Arvonien  von  Hicks^). 

Ein  40  Yards  breiter  Gaog  von  plagioklashaltigem  Amphibolpikrit,  welcher 
Uebergänge  zu  quarzhaltigem  Diorit  (Homblende-Gabbro ?)  zeigt,  hat  nach 
Bonney  am  Little  Enott,  östlich  Bässen  Thwaite  im  Lakedistrikt,  den  siluri- 
schen SkiddawBchiefer  gehärtet  und  glimmerreich  gemacht^). 

Nach  A  11p ort  besteht  die  schmale,  bisweilen  vorhandene  Grenzzone 
zwischen  Homblendegranit  und  Schiefer  in  Brazilwood,  Ghamwood  Forest,  Lei- 
cestershire,  wesentlich  aus  feinkörnigen  Feldspathaggregaten  mit  Granatkryställ- 
chen  und  Häufchen  opaker,  für  Magneteisen  gehaltener  Eömchen.  Unmittelbar 
an  den  Granit  stösst  ein  feldspathfreier,  glimmerreicher  Homfels  (micaceoos 
schist,  Gneiss  bei  früheren  Autoren),  welcher  ans  braunem  und  hellem  Glimmer, 
Quarz  und  etwas  Granat  besteht,  vielleicht  auch  Magneteisen  und  eine  ,|fine 
granulär  base*'  führt.    Im  Hangenden  folgt  Fleckschiefer®). 

Ueber  die  von  J.  Clifton  Ward*)  aus  dem  Lakedistrikt  Nordenglands 
beschriebenen  Granitcontaktzonen  der  Thonschiefer  (Chiastolith-,  Fleck-  nnd 
Glimmerschiefer)   berichtet   Rosenbusch    Folgendes:    der   Ghiastolithschiefer 

^)  Rüdemann.  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  V.  648—667.  1887.  —  *)  Nönerath.  G^irge 
in  Rheinland- Westfalen.  1822.  I.  110.  —  *)  Reiter.  Verhandl.  des  natnrnist  Vereins  der 
preusB.  Rheinl.  nnd  Westf.  Correspondenzbl.  48.  1868.  —  *)  Gürich.  Zs.  geol.  Ges.  1882. 
äXXIV.  721.    Ueber  Umänderung  der  silurischen  Thonschiefer  bei  Altschönau  s.  ib.  700. 

—  *)  Roth.  Niederschlesiea  1867.  198  und  200.  —  •)  Geikie.  Jahrb.  Miner.  1884.  I.  90 
nach  dem  Referat  tou  Rosenbnsch.  —  ^  Rosenbusch.  Blassige  Gesteine.  1887.  266  Tmd 
Referat  von  Behrens  in  Jahrb.  Miner.  1886.  58.  —  ^  Allport  Jahrb.  Miner.  1880.  IL  69 

—  *)  Clifton  Ward.  Q.  J.  geoL  Soc  1875.  81.  568  und  1876.  82.  1—31.  Breite  der  Con- 
taktsone  2  bis  8  Miles  nach  Geikie.   Teztbook  of  geology.   1882.  579. 
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yom  Ab&ll  des  Skiddaw  gegen  Landscale  (w<^  der  ftiufleraten  Gontaktzone 
aogefaOrig)  zeigt  etwas  furbloeen  Olimmer  und  Ghlorit,  daneben  Qoarzkörnchen, 
kohlige  Snbstanaen,  gelbe  doppeltbrechende  Körnchen  und  Chiaatolith.  Die 
ebenda  vorkosusenden  „q)otted  schists**  (echte  Knotenglimmerschiefer)  zeigen 
braoBen  Magnesiag^immeri  farblosen  Kaliglimmer,  Qoarz,  kohlige  Substanz  m 
Scheibchen  geballt,  Tnrmalin,  spärlichen  Andalnsit,  Eisenkies,  aber  keinen 
Chlorit  mehr.  Der  lagenförmige  Wechsel  des  Quarzes  und  der  ttbrigen  Oemeng- 
theile,  sowie  die  Flecken,  welche  ihre  Entstehung  nur  einer  verhältaissmAssig 
schwachen  Anh&ufnng  kohliger  Materie  verdanken,  geben  dem  Oestein  ein  ge- 
handertes  Ansehen  ^).  Eine  Probe  vom  Caldew-Thal  gegen  Carrock  Fell  (Cumber- 
land)  bestand  nach  Bosenbusch')  vorwiegend  aus  Kaliglimmer  und  Quarz 
nebst  braunem  Magnesiaglimmer,  kleinen  Turmalinen,  etwas  Magneteisen,  koh- 
liger Substanz,  Chlorit? 

Blaue  silurische  Thonschiefer  der  Inseln  bei  Tremadoc,  Caemarvonshire, 
&nd  Davis  i.  C.  mit  klingstein&hnlichem  Porphyr  auf  mehrere  Fuss  weit  roth 
oder  schwarz  geworden ,  calcinirt  und  halb  verglast^).  Aus  Comwall  erwähnt 
Rosenbusch  Andalusithomfels,  aus  Gumberland  schieferige  Homfelse^). 

Um  die  Granitkuppe  Caimsmore  of  Fleet,  Sfldschottland ,  welche  nnter- 
sihirische  Grauwacken  und  Schieferthone  durchbricht,  legt  sich  ein  etwa  1  Mfle 
breiter  Contakthof,  in  welchem  die  Gesteine  z.  Th.  einen  gneissartigen  Charakter 
annehmen,  nach  Geikie.  An  den  Rändern  des  Granites  sieht  man  zahlreiche 
Ueme,  dunkele,  oft  eckige  Fragmente  von  „Glimmerschiefer'  ^). 

Auf  der  Grenze  zwischen  Granit,  Glimmerschiefer  und  Qnarzit  der  Insel 
Hnll  (im  Westtheile  des  Loch  Laigh)  haben  sich  nach  Zirkel  im  Glimmer- 
schiefer und  selbst  im  Quarzit  Feldspathkrystalle  gebildet,  aber  dieses  halbwegs 
gneissartige  Gestein  hält  nur  wenige  Schritte  weit  an^).  Auf  Arran  hat  Granit 
den  untersflurischen  Thonschiefer  i.  C.  oft  gar  nicht  verändert,  mitunter  etwas 
homfelsartig  gemacht^). 

An  die  Granite  der  Wicklow  Mountains,  sfldlich  von  Dublin,  lehnen  sich 
nach  A.  von  Lasaulx  krystallinische  Schiefer,  welche  als  metamorphisches 
Süur  betrachtet  werden.  Im  Thal  des  River  Avonveg  und  nördlich  davon  im 
Thal  von  Glendalough  sah  A.  von  Lasaulx  zunächst  dem  Granit  harte,  von 
Qnarzlagen  durchzogene,  Turmalin,  Epidot,  Magneteisen  und  Graphit  führende, 
z.  Th.  homsteinartige  Biotitschiefer;  in  den  quarzigen  und  homsteinarügea 
Lagen  treten  Andalusite  auf.  Weiter  nach  aussen  folgen  feinkörnige  Glimmer- 
schiefer ohne  Qnarzlagen  und  Andalusite,  aber  mit  Staurolith  und  Turmalin« 
Zn  äusserst  erscheinen  mehr  oder  weniger  flaserige  und  knotige  Schiefer,  welche 
Ton  den  sflurischen  Schiefem  kaum  unterscheidbar  sind  und  ganz  allmählich  in 
diese  verlaufen®). 

0  Bosenbusch.  Steiger  Schiefer.  1877.  211;  ctF.K  Müller  in  Jahrb.  Muier.  1882. 
IL  229.  —  «)  Bosenbusch.  1.  c.  247.  —  *)  Naumann.  Geognosie  I.  742.  1858.  —  *)  Bosen- 
biach.  Massige  Gesteine.  1887.  51.  53.  —  »)  Geikie.  Textbook  of  geology.  1882.  543.  — 
•)  ZirkeL  Ze.  geoL  Ges.  Tcnu.  48.  1871.  Zirkel  hält  den  dortigen  Glimmerschiefer  und 
Qoarzit  ftr  umgewandeltes  Untersilur;  die  ümwandlong  wäre  jedoch  nicht  durch  den  Granit 
bewirkt  —  ^  ZukeL  Lc  9  u.  15.  —  »)  A.  v.  Lasaulx  in  Tschennak.  Miner.Mitth.  1878.L4S4. 
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Nach  Jnkes  und  Hanghton  betrftgt  die  Breite  der  Gontaktioiie  100 
Yards  bis  2  Miles  (==  8268  m).  Auch  SchoUen  von  GlimmerBchiefar  tietea 
im  Chranit  anf  ^).    Ueber  Gontakterscheiniuigen  bei  Plas-Newydd   8.  bei  Kalk. 

Anf  der  Insel  Jersey  hat  nach  A.  Bigot  Oranit  i.  G.  mit  den  cambrischen 
Schiefem  (Phyllades  de  St  LA)  bei  Polec  die  Schiefer  und  die  mit  ihnen 
wechsellagemden  Sandsteine  stark  yerftndert,  aber  man  sieht  nicht  die  Honifels- 
anreole  (aor^ole  de  com^ennes)  wie  om  den  Oranit  von  FlamanTiUe  bei  Sdotot 
an  den  Schiefem  mit  Cäl^pnme  ond  bei  Didette  am  ünterdevon*). 

(Frankreich.)  Im  Cotentin  bei  Mortain,  Avranches  a.  s.  w.  hat  der  Oranit 
i.  G.  die  cambrischen  Schiefer  (Phyllades  de  St  LA)  mehrere  hundert  Meter 
weit  ver&ndert  in  Enotenschiefer,  Leptynolithe  nnd  Homfelse.  Bei  Soarderal 
liegt  i.  C.  Yon  Oranit  nnd  Schiefer  „eine  gemischte  Zone*  mit  Kömem  nnd 
Adem  von  Qoarz,  welche  den  Oranit  nnd  den  Schiefer  durchquert'). 

H6bert  fand  bei  Monflonrs,  Maine,  die  cambrischen  Schiefer  (Schistes  de 
Rennee)  L  G.  mit  Oranit  mehr  oder  weniger  reich  an  Andalusit^);  ebenso  die 
doYonischen  Schiefer  bei  Plourin,  sttdlich  von  Morlaiz,  Finistöre  (L  c.  741). 

Um  Le  Faonet,  Morbihan,  nimmt  nach  Barrois  der  Schiefer  tou  St  L6 
i.  G.  mit  Oranit  schwarzen  und  weissen  Olimmer,  Quarzkömer  und  Fibrolith 
auf»). 

Nach  Durocher  zeigen  die  zwischen  zwei  Oranitpartieen  liegenden  8ilar> 
schiefer  zwischen  Rochefort  und  Redon,  Morbihan,  Tiel  Ghiastolith.  Sie  be- 
stehen aus  ^/s  mm  dicken,  hellgrauen,  glanzenden  und  dunkelgranen  matten 
Lagen.  Die  Faltung  der  Schichten  scheint  nach  Bildung  der  Chiastolithe  statt- 
gefunden  zu  haben.  Die  Umwandlung  der  Schiefer  reicht  bis  Aucfer  bei  Bedon, 
etwa  8  km  Yom  Oranit  weit. 

In  den  Montagnes  d*Arrte  (zwischen  Morlaiz  und  Chateanlin,  Finisttoe) 
sind  die  cambrischen  Schiefer  durch  zwei  Oranitmassen ,  besonders  durch  die 
am  Nordfnss  der  Montagnes  d'Arröe,  bis  1600  m  weit  vom  Oranit  entfernt  in 
Ghiastolith  fahrende  Dachschiefer  umgewandelt  Sie  werden  sowohl  nördlich  als 
sttdlich  vom  Oranit  getrennt  durch  mindestens  700  —800  m  breite  Quandtmaasen. 
L&ngs  der  Oranitmasse,  die  sich  von  Le  Faouet  bis  nach  Locronan,  Finiattee, 
erstreckt,  treten  in  den  Schiefem,  besonders  bei  Goray,  8 — 4  km  vom  Granit 
entfernt,  Staurolithe  auf*).  Nach  Barrois  hat  der  Muscoyitgranit  (granulite) 
von  Locronan  aus  den  cambrischen  Sedimenten  bei  Goadriz,  Cono^  und  Scafir, 
Finistäre,  glimmerige  Schiefer  mit  Staurolith  gemacht^. 

Unweit  Gerisi-Belle-Etoile,  Ome,  zeigen  nach  Ouyerdet  die  cambriwtei 
Schiefer  (Phyllades  de  St.  L6)  i.  G.  mit  Oranit  eine  Gontaktzone  von  Chiaatolitk- 
schiefem  '). 

1)  Jokes  and  Haughton.  Transact  R.  Irish  Academy.  88. 509. 1869.  Mit  gedooschcr 
Karte.  ^  *)  Bigot  BuD.  g^L  (8)  XVI.  414.  1888.  —  *)  A.  de  Lapparant  QMogie.  1883. 
671  und  1181;  et  Hubert  BuU.  g^oL  (8)  XIY.  726  und  flg.  1886.  —  «)  Hubert.  AiL  g^oL 
m  XIV.  765.  1886.  —  •)  Barrois.  ib.  834.  —  •jDurocher.  BoU.  g6ol  (8)  DL  607-^ 
1846.  ^  ^  Barrois.  Ann.  eoc.  gM.  du  Nord.  XI.  812.  1884.  Nach  A.  de  If«rf^»*i»tL 
Geologie.  1885.  1804.  —  ■)  Guyerdet  Jahib.  Miner.   1887.  L  879.  ^^ 
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Nördlich  und  westUch  Ton  Montsnrst  Mayeone,  hat  nach  Oehlert  der 
Granit  i  G.  die  cambrischen  Thonschiefer  verändert:  in  diesen  gelblichen 
„schiBtes  paeodomacliftres*'  liegen  donkelbranne  Knötchen;  Olimmer  findet  sich 
gewöhnlich  nnr  im  unmittelbaren  Contakt;  Homfelse  kommen  nur  sdten  vor. 
Aach  die  cambriscfaen  Sandflteine  sind  im  Oranitcontakt  yerftndert;  es  ent- 
steht ein  aericitischee  imd  chloritiaches  Bindemittel  und  Olimmer  dringt  in  die 
Qoarzkömer  ein^). 

Nach  Barroia  aind  ringa  nm  den  Granit  von  Boatrenen,  Bretagne,  die 
Sddefer  dea  Gambrinma  bia  za  denen  der  Kohlenformation  verftndert  nnd  anda- 
losithaltig  geworden,  w&hrend  bei  Glomel  an  der  Weataeite  dea  Masaiva  die 
mit  den  Terftnderten  devoniachen  Schiefem  (Schiatea  de  Plongaatol)  regelmftaaig 
wecbaellagemden  Sandateine  anyerftndert  blieben,  „weil  in  dieeem  Ge- 
biet allgemein  die  Schiefer  viel  empfindlicher  aind  f&r  die  Contaktwirkong  dea 
GraniteB  ala  die  Sandateine*' ').  Der  aeridtiache  Büobitenaandatein  (ailariacher 
Gib  armoricain)  zeigt  bia  aof  50  m  Abatand  vom  Granit  Biotit  vnd  Sillimanit, 
in  unmittelbarer  Nfthe  dea  Granitea  aoaaerdem  Feldapath'). 

Die  ftr  die  Graniteinwirkiing  empfindlichaten  ailariachen  (Angera-)Schiefer 
enthalten  nur  in  der  Granitnfihe  (bia  anf  4000  m  Abatand!)  achwarzen  Glimmer 
nnd  Andalosit,  zu  denen  aich  im  Contakt  Granat  und  Titaneiaen  geaellen,  wftb- 
read  die  Batilmikrolithe  verachwinden^).  Bei  Megonetto")  wechaellagert  mit 
Slimmerigen  Qoarziten  in  der  Nfthe  dea  Granitea  wahracheinlich  devoniacher, 
^limmer-  oder  granathaltiger  „Leptynolith".  Daa  compakte,  dichte,  im  friachen 
Brach  dnnkelblane,  nicht  achieferige  Geatein  zeigt  achwarzbrannen  Glimmer, 
n.  d.  H.  noch  Quarz,  weiaaen  Glimmer,  Granat,  Sillimanit,  Gordierit,  Andalnait, 
Magneteiaen,  Eiaenglanz,  Zirkon,  Kohle,  Magnettüea, 

Die  Bünriachen  (Angera-)Schiefer  Ton  Sallea  de  Bohan  bei  St.  Brigitte, 
welche  nach  Barroia*)  horizontal  mehr  ala  8  km  vom  Boatrenengranit-Gontakt 
entfernt  aind,  enthalten  neben  Cäl/ymme  puMira  Bamr.^  IVimicIeiia  omatus 
Stemb^  BalmaniUs  sodalis  Barr.j  OräUs  BerOuAri  BauauU  xl  a.  w.  die  be- 
kannten, oft  in  weiaaen  Glimmer  umgeaetzten  Chiaatolithe.  W.  Croaa'^)  beatft- 
tigt  die  Beobachtung  von  Dnrocher^),  daaa  die  Schiefemng  dea  einachlieaaen- 
den  Geateina  im  Kern  der  Ghiaatolithe  erhalten  iat  nnd  alao  vor  Bildung  der 
ChiaatoUthe  achon  vorhanden  war.  ü.  d.  M.  beatehen  die  ChiaatolithacMefer  aua 
kleinen,  nnregelmftaaig  begrenzten  Quarzkömem,  welche  weiaaer  aericitiacher 
Glimmer  verkittet,  aua  kohliger  Subatenz,  Chlorit,  etwaa  Turmalin  und  Ilmenit, 
whr  seltenen  Bntilnftdelchen. 

Die  den  Silurachiefem  eingeachalteten  Brauneiaenlager*)  werden  im 

>)  Oehlert  BulL  g6oL  (8)  XIV.  529,  539.  1886.  —  >)  Barrois.  Bull.  o^l.  (8)  XIV. 
838.  1886.  —  *)  Barroia.  Jahrb.  Miner.  1885.  U.  57,  nach  Ann.  soc  geol.  du  Nord. 
XXL  1.  1884.  Daadbat  weitere  Angaben.  ~  «)  Barrois.  Bull.  g^oL  L  c  839.  Nach 
Jahib.  Miner.  L  c.  58  sind  die  Angersschiefer  bei  Keraudic  ausnahnuweise  L  G.  zu  (Granat 
i^Üirenden  Chloritachiefem  geworden.    —    *)  BulL  göoL  L  c.  841.    —    *)  Bairois.  BulL 

ßL  L  c  867.  —  ^  CroBS  in  Tschermak.  Miner.  MitÜL  (2)  IIL  882.  1881.  —  *)  Durocher. 
JL  g^L  (2)  HL  555.  1846.    S.  Bd.  L  p.  878.  —  *)  Kosenbusch.  Massige  Gest   1887. 
56,  näi  Banoia. 
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Oraniloontakt  zu  Both-  und  Hagneteiseii  (Bostrenen)  oder  sa  MagneteifleD  nod 
Chamoidt  (Qnto^ean). 

Die  in  der  Nfthe  befindlichen  Schiefer  von  Plongutel  enthaltieD  einiebie, 
compakte«  knotige  Lagen  mit  Chiastolithen,  welche  in  weissen  Glimmer  um- 
gewandelt sind.  An  der  Ostseite  des  Rostrenoi-MassiTS  sind  bei  der  Ghapelle- 
Saint-Da^id  die  doich  Granit  yerinderten,  Glimmer  nnd  Andalnsit  führenden 
Schiefer  der  Kohlenformation  sichtbar.  Sie  sind  viel  st&rker  modifidrt  als  die 
mit  ihnen  wechsellagemden  sandigen  Bftnke,  bei  denen  dieEntwickelnng  schwanen 
Glimmers  die  wesentlichste  Yerftndenmg  ausmacht  Die  massigen  Leptynolithe 
W.  von  Plongaemeyel ,  das  Salband  i.  G.  mit  Granit,  bestehen  wesentlich  ans 
Quarz,  schwarzem  Glimmer  nnd  Feldspath.  Sie  enthalten  zahlreiche  2 — 8  cm 
grosse  Orthoklaszwillinge.  „Les  ^Itoents  de  seconde  consolidation  dn  granite 
ont  6migr6  dans  la  röche  oicaissante^)."  An  der  Westseite  des  MasäTS  aidit 
man  bei  Glomel  dieselben  Kohlenschiefer  (Schistes  de  Chftteanlm)  erst  dnnkeler, 
dann  knotig,  endlich  andalnsithaltig  werden  (L  c.  838). 

Die  Contaktwirkong  des  Granites  von  Huelgoat,  welcher  ans  Gordierit  ent* 
standenen  Pinit  enthält,  fahrt  Barrois  (L  c  885)  aaf  flberhitzte,  Qüoride 
enthaltende  Wasser  (eanx  chlomr^es,  snrchanfftes)  zuück,  die  mit  dem  Granit 
kamen ;  sie  wirkten  anf  der  Ostseite  des  Massivs  bis  anf  8  km  Entfernung. 
Die  silurischen  Sandsteine  (Grte  armoricains)  Hessen  diese  Wasser 
durch,  ohne  sie  viel  zu  Tor&ndern'),  sodass  die  Einwirkung  auf 
die  jenseit  der  Sandsteine  liegenden  Schiefer  möglich  wurde. 
Der  weissen  Glimmer,  etwas  Hagneteisen  und  Zirkon  ftthrende  Sandstein  (1.  c 
876)  bildet  eine  etwa  500  m  mächtige  Sdieidewand  (6eran,  L  c.  878)  zwischen 
dem  veränderten  silurischen  (Angers-)Schiefer  und  dem  Granit,  der  jedo<^  an 
der  Westseite  des  Massivs  auf  dieselben  (durch  den  Sandstein 
vom  Granit  getrennten)  Schiefer  keinerlei  Einwirkung  aus- 
übt'), während  an  der  Ostseite  im  Schiefe  grosse  Lamellen  braungrOnlichen 
Biotites  (mit  zahlreichen  Zirkonen),  viele  röthliche,  oft  in  weissen  Glimmer  um- 
gesetzte Chiastolithe  sich  entwickeln  neben  weissem  Glimmer,  Magneteisen,  spär- 
lichem Turmalin.  Quarz  fehlt  bisweilen  ganz  (in  Bochellec),  bisweilen  bildet 
er  die  Hauptmasse. 

Mir  erscheint  dieses  einfache  Hindurchgehen  der  metamorphosirenden 
Wasser  durch  den  Sandstein  mindestens  als  eine  sehr  nnwahrschonliche  Hypo- 
these. 

Die  devonischen  Schiefer  und  Quandte  von  Plougastel  umgeben,  bis  anf 
eine  Unterbrechung  an  der  Südostseite,  das  gunze  Granitmassiv.  Die  harten 
dunkelblauen  Schiefer  zeigen  u.  d.  M.  neben  Quarzkömem  weissen,  sericitischen, 
oft  sehr  reichlidien  Glimmer,  GUorit,  kohlige  Substanz,  Butihnikrolithe ,    bis- 

1)  Barrois.  1.  c  851.  Einschlftme  im  Granit  zagen  dieselbe  gneissähnliche  Be- 
schaffenheit —  >)  1.  c.  886.  Vgl.  die  Karte  (Tafel  87).  —  •)  1.  c  878.  .Die  Dachscbieier 
von  SaiDt-Rivoal  zeigen  keinerlei  metamorplusche  Wirkung  nnd  L  c  877.  ^L'te^e  ai- 
Inrien  des  Sclusles  d^Angers  ne  pr^ente  aacone  modification  snr  le  flanc  oocidentnl  de 
cetke  masse  granitiqae.'' 
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aoeh  Tormalin.  Die  harten,  grttnliefaen,  aehwefeUdeshaltigeii  Qoanite 
haben  ein  kieseliges  BindeBDittel«  An  der  Westseite  des  Massivs  sind 
beide  Oesteine  garnicht  yerftndert;  die  wenig  yerftnderten  Schiefer 
der  Nordseite  verlaofsn  in  fleckige  knotige  Schiefer,  bisweilen  mit  sdiwanem 
Glimmer.  Bei  Mendy  enthalten  die  Knotenschiefer  Qnarz,  weissen  OUmmsr,  in 
näaam  Glimmer  nmgesetste  Andalnsite,  Oraj^t,  selten  Turmalin  nnd  Ilmenit 
im  Verband  mit  Rntil.  An  der  Ostseite  reicht  die  Gontaktwirknng 
auf  die  Schiefer  bis  anf  3  km  Entfernung  Tom  Granit:  die  ge- 
fütetflo,  knotigen,  gefleckten,  ans  Qnarz,  Sericit,  etwas  Graphit,  Eäsenglaiu,  bie- 
weikn  etwas  Biotit  bestehenden  Schiefer  enthalten  spärlich  nnd  mur  in  einzefaien 
Lagen  Andalnait  Die  mit  den  ferftnderten  ScUelem  wechsellagemden  Qoanite 
enthalten  neben  KOmem  nnd  Gftment  von  Qoarz  weinen  Glimmer  nnd  spftrliche 
serbrocbene  Tnrmalinkömer.  Es  hat  also  die  Gontaktwirknng  anf  beide  Ge- 
flteiBe  dnrch  die  silniischen  Sandsteine  nnd  Schiefer  hindurch  stattgefunden. 
Wo  an  der  Ostseite,  wie  bei  Ty-Lebrennon,  Ligolennec  u.  s.  w.,  der  Granit  das 
Devon  unmittelbar  berührt,  ist  die  Wirkung  eine  stärkere  (Barrois  1.  c.  879). 
Die  Schiefer  werden  dort  zu  massigen,  kömigen,  grauen,  verwittert  braunen 
Lqitynolithen ,  in  denen  makroskopisch  schwarzer  und  weisser  Glimmer,  Qoarz 
und  kleine,  1 — 2  mm  grosse,  schwarze  Knötchen  erkennbar  sind,  ü*  d.  M. 
sieht  man  Quarz,  schwarzen  und  weissen  Glimmer,  Andalusit,  Magneteisen, 
Bisftuglana,  Titanit,  Zirkon,  Kohle,  q>ftrlich  Tnrmalin  und  Granat;  die  ziemlich 
grossen  Qaankönier  schliessen  Fibrolith  und  Magneteisen,  der  schwarze  Glimmer 
Magneteiaen  nnd  Zirkon,  die  Andalusite  Flüssigkeiten  ein. 

Die  gUmmerig  gewordenen  Qnaraite  enthalten  Quarz,  wessen  und  schwarzen 
Ghmmer,  Zirkon,  Titanit,  Magneteisen  ^)« 

An  der  Südostseite  des  MasaiTS  sind  die  devonischen  Schiefer  von  N4faon 
andalusithaltig  geworden.  Die  darüber  folgenden  SchiefiBr  von  Pongoen  sind 
stark  verftndert,  wie  schon  Dufr^noy^)  anfllhrt  Zunächst  dem  Granit 
lagert  einige  Meter  müchtig  ein  dichter  Homfela  (oomtame),  u.  d.  M.  mit 
Ouaatolith,  aehwarzem  Glimmer  nnd  Quarz®).  Bei  Ty-Mah6  schliesst  der  An- 
daloaii  Bntilmikrolithe  ein.  Weiter  ab  vom  Granit  folgt  dann  ein  schwarzer, 
Andalusit  ftihrender  Schiefer  mit  schwarzem  und  weissem  Glimmer,  Turmalia, 
Magneteiaen.  Der  schwarze,  oft  in  Chlorit  umgesetzte  Glimmer  slAt  ^uer  zur 
SeUeisfung.  Wo  weiter  ab  die  Schiefer  zu  Fleekschiefem  umgebildet  afaid, 
ist  aoB  der  koUigen  Substanz  nnd  dem  Eisenglanz  Gn^hit-  und  Magneteisen 
gswordefti  ferner  findet  sich  Tnrmalin^). 

Nach  Barrois  wandeln  bei  Fum6  und  Luauria  nftehst  Morlaix  0,is  m 
aftchiige  Oranitginge  die  devonisdien  Schiefer  und  Quarzile  in  Leptynolithe 
ttd  gUnunerige  Quarzita  um;  bei  Lesquif&ou  enthalten  die  so  entstandenen  Lef- 
tynolithe  Andalnait,  SiUimanit,  Qoarz,  schwarzen  Glimmer,  Ghlorit  (mit  Ein- 
ichlflssen  von  Zirkon),  Granat  (mit  Einschlüssen  von  Magneteisen  nnd  Stanro- 

*)  Barrois.  BulL  g^L  L  c  881.  --  *)  Dufir^aoy.  Ann.  min.  fS)  U.  872.  1888.  Der 
Aodalont  adUiesst  Glimmer  ein.  —  *)  Ban-ois.  Boll.  g^L  L  c.  8^  und  884.  —  «)  Bar^ 
nn8.L  e.  884. 
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Kth),  Stanrolith  ^) ;  bei  Plonrin  spflrlicb  Feldspftihe,  nächst  Moniin  Yieaz  (nach 
Lacroiz)  grünen  Spinell').  Die  glimmerigen  Qoarnte  bestehen  ans  nicht 
klastischen  Quarzkörnern,  schwarzem  und  weissem  Glimmer,  reichlichem  iOikoii, 
Magneteisen,  Graphit  nnd  Granat  Nördlich  von  Pont-Panl  treten  im  Gramt- 
contakt^)  „Adinolen^  ,  d.  h.  grün  nnd  violett  gebftnderte,  sehr  harte  Hörn- 
felse  (roches  com^es)  anf.  Die  violetten  Lagen  enthalten  in  wechselnden  Mengen 
schwarzen  Glimmer,  Magneteisen,  Pleonast,  Eomnd,  Andalnsit,  StanroUth,  Qatn, 
Eisenkies;  einige  Bänke  fahren  keinen  Quarz,  andere  nnr  Qoarz  nnd  schwarzen 
Glimmer.  Die  grünen,  oft  sehr  feinen  Lagen  bestehen  aus  Titanit,  Magnet- 
«sen,  Strahlstein,  Augit,  Epidot,  Quarz,  Eisenkies,  Granat,  Kaikspath,  Chlorit. 
Angit  nnd  Hornblende  finden  sich  in  Terschiedenen,  mit  einander  und  mit  den 
eben  genannten  wechsellagemden  Lagen.  „Die  grünlichen  Lagen  sind  minen- 
logisch ident  mit  den  grünen  Homf eisen  (comes  vertes),  welche  Michel*L^Tj 
ans  dem  Diabascontakt  des  Beavgolais  beschrieben  hat,  nnd  mit  den  Hornblende- 
gesteinen  bei  Bastogne  nach  B  e  n  a  r  d '  s  Angaben.  ^  Bei  Fongftres,  Ille-et-^\^laine, 
treten  nach  Michel-L^vy  Leptynolithe  im  Gontakt  von  Granit  und  Tbon- 
schiefem  anf« 

Nach  Lodin  zeigen  die  (cambrischen ?)  Schiefer  bei  la  Yilleder,  Morbihan, 
L  G.  mit  Granit  weissen  Glimmer  nnd  Chiastolith,  anch  an  manchen  Stellen 
röthliche  Färbung.    Ihre  Zusammensetzung  ist  merklich  yerändert  ^). 

Nach  Michel-L6yy  sollen  um  Saint-L6on,  Alher,  die  500  m  breiten 
glimmerigen  üebergangsschiefer,  welche  von  Graaitit  durchbrochen  werden, 
sämmtlich  mehr  oder  weniger  verändert  sein").  Die  „schistes  sdridteoz  ou 
non  modifiös''  bestehen  n.  d.  M.  ans  eckigen  Qaarzkümem,  welche  durch 
seridtischen  Glimmer  nnd  Chloritaggregate  verkittet  werden ;  sie  enthalten 
dem  etwas  Plagioklas,  Eisenglanz  nnd  Magneteisen.  Bei  Annäherung  an  den 
Oranitit  werden  die  Schiefer  dunkeler  und  an  Stelle  des  früheren  Bindemittds 
stellt  sich  Biotit  ein,  der  sich  auch  in  den  Quarzkörnern  findet. 
Zwischen  diesem  schiste  micacö  und  dem  unveränderten  Schiefer  steht  in  der 
Mitte  ein  schiste  glandnlenx  oder  tachetä,  in  dessen  rdchlichen  Knoten  (noyaax) 
der  schwarze  Glimmer  sehr  spärlich  und  der  Seridt  nodi  intakt  ist,  während 
ildi  hier  nnd  da  Magneteisen  nnd  weisser  Glimmer  zeigt. 

Dass  im  unmittelbaren  Contakt  der  Schiefer  und  des  Granites  Mne  Kefle 
nnd  Adern  von  Granit  in  den  Schiefer  eindringen^  sodass  feine  Schieferblittehen 
mit  Granit  wechsellagem,  erscheint  mir  —  als  ein  bd  allen  schiefrigen  Ge- 
steinen i.  C.  mit  Eruptivgesteinen  Vorkommendes  —  selbstverstlndlidi,  der 
Terglelch  dieser  Mischungsgeeteine  mit  Gndss ,  wie  ihn  Michd-L^vy  anstelH, 
Jedoch  nicht  zutreffend.  Sdir  bemerkenswerth  ist,  dass  in  diesen  Gfinitadem 
nach  Miohd-LAvy  stets  der  branne,  scharf  hezagonal  begrenzte  Biotit  des  Oim- 
nitites  fehlt  (L  c.  188). 

1)  Barrois.  L  c  890  (et  ib.  Höbert  74U  Nach  Bairois  der  erste  devonische  Stsa* 
rolith.  (Vd.  Mumer-Ghahnas  m  Compt  rend.  CUV.  178a  1887.)  —  *)  Lacroix.  Jthrb. 
Miner.  lS9.  IL  249.  —  *)  Barrois.  L  c.  892.  Das  Alter  des  umgeänderten  pabeosoiacheB 
Gestehis  bestimmt  Barrois  mehtsenaner.  —  «)  Lodin.  Bull.  stoL  (8)  XIL  848.  1884  — 
•)  Michd-L4fy.  Bull.  gtoL  (8)  DC  184.   1881. 
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Die  Zone  der  glinunerigen  Uebergangsschiefer  des  Morvan  endet  gegen 
den  Granit  nach  Michel-L^yy  auf  20  km  Länge  mit  dichten,  schwarzeni 
schwach  achiefemden,  wesentlich  ans  Quarz  nnd  schwarzem  Glimmer  bestehenden 
Schiefem,  welche  Andalnsit  und  Magneteisen  fOhren.  In  der  Nfthe  T<m  Hom- 
blendeporphyritgftngen  (wie  bei  Gressy-snr-Somme)  nehmen  die  schistea  macli- 
ftrea  auch  Hornblende^  in  der  Nfthe  von  Granitg&ngen  (Mont-Petit)  weissen 
Olunmer  und  Tnrmalin  anf  (1.  c.  191). 

Im  BeaigoLuB  nnd  Mftconnais  kehren  dieselben  glimmerigen  andalnsithalti- 
gen  Schiefer,  znweilen  Feldspath  führend,  wieder^). 

Am  linken  Ufer  des  Torrenchain  im  Lyonnais  soll  nach  Michel-L^yy 
das  Cambrinm  Quadratkilometer')  weit  dnrch  Granit  in  Glimmerschiefer  (mit 
Biotit)  imd  selbst  in  Gneiss  umgewandelt  sein. 

Nach  J.  Bergeron  hat  der  Mikrogranulit  (=  Mikrogranit  Bosenbusch) 
des  Mendic-Massiys,  Htouilt,  cambrische  Seridtschiefer  nnd  Thonschiefer  in 
Porphyroide  umgewandelt,  denen  von  Maims  im  Meusethal  ähnlich  (b.  Bd.  II. 
p.  598).  Weniger  kieselsäurereiche  und  an  Sericit  reichere  Schiefer  sind  in 
BlmMt  umgewandelt,  der  schon  ans  der  Mayenne  und  den  Pyrenäen  be- 
schrieben ist').  Munier-Chalmas  hat  Blaviörit  ein  grftnliches,  Ton 
Jannettaz  analysirtes  Gestein  benannt,  welches  fettig  anzoffthlen  ist,  speck- 
steinartig aussieht  und  chemisch  etwa  dem  Paragonit  nahe  steht  ^). 

Bei  Gegueriou  enLagonna,  Bade  de  Brest,  entwickelt  sich  nach  Barrois 
in  einem  deronischen  Schiefer  i.  C.  mit  Eerzanton  schwarzer  Glimmer '). 

Am  Lac  d'Oo,  Pyrenäen,  fand  Zirkel*)  durch  Granit  gebildete  Gontakt- 
gesteine  der  Thonschiefer.  Der  Knotenschiefer  (Knotenglimmerschiefer  nach 
Bosenbusch)  besteht  aus  Quarz  und  Ealiglimmer,  enthält  bis  2  Linien  lange 
Aggregate  von  Magnesiaglimmerblättchen,  femer  kohlige  Partieen,  Hornblende  (?), 
Staurolith,  Andalnsit,  Tnrmalin^. 

An  der  Cascade  du  Gouffire  infernal  kommen  nach  Zirkel  (L  c  198) 
dieselben  Gontaktschiefer  vor  (s.  unten  Analysen  8,  5  und  6).  Chiastolithe 
zeigt  (1.  c  159)  Thonschiefer  in  der  Nähe  eines  kleinen  Granitstockes  oberhalb 
Guran  bei  dem  Weiler  Pradviel,  Thonschiefer  bei  Pragnires  o.  s.  w.  (1.  c.  188). 
Der  Contakthof  um  den  Granit  von  Ax  (1.  c.  168)  weist  „Glimmerschiefer, 
Fleck-  und  Knotenschiefer^  auf.  Barrois  fand  den  cambrischen  Thonschiefer 
im  Gcmtakt  geschwärzt^). 

Im  Dachschiefer  von  Pierrefitte,  Pyrenäen,  (Analyse  V)  fand  G.  W.  C« 
Fachs  u.  d.  M.  neben  Quarz  Glimmer,  Ghlorit,  etwas  Magneteisen*).  Das- 
selbe ergab  der  Knotenthonschiefer  bei  der  Brücke  Ton  Sia.    (Analyse  2.) 

>)  Michel-L^.  Bull.  g^L  (8)  XL  275.  1888.  -  *)  Michel-Ury.  ib.  (8)  XVI.  221. 
1888b  jJ^^  imections  feldspathiques,  lit  par  lit,  y  sont  eztraordinairement  d^yelopp^es.  -^ 
*)  Beneron.  Bull.  g^l.  (8)  XYI.  211  und  215.  1888.  —  «)  Jannettaz.  Bull.  g^ol.  (8)  X. 
898.  1882  und  Kayser.  Jahrb.  Miner.  1888.  I.  46.  —  ^)  Barrois.  BnlL  gtel.  (8)  XIV. 
705.  1888.  —  *)  Zirkel.  Zs.  geol.  Oes.  XIX.  196.  1867.  —  "f)  Die  drei  letzteren  Gemeng- 
theile  nach  Bosenbusch.  Steiger  Schiefer.  1877.  210.  —  *)  Citat  in  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  Y. 
649.  1887.  —  •)  C.  W.  C.  Fachs.   Jahrb.  Miner.   1870.  852;  Tgl.  auch  Coquand.   Bull. 

foL  (I)  XIL  822.   1841  aber  Schiefer  mit  „Dipvr^  bei  Angoumer  (Engommer  bei  Zirkel, 
c.  211)  und  A.  Ton  Lasaulx.  Jahrb.  Miner.   1872.  849. 
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Gontaktschiefer  der  Pyrenften« 


I 

2 

8 

4 

5 

6 

SiO> 

52,u 

58,96 

60,91 

58,17 

71,88 

58,97 

A1«0» 

19,04 

24,8« 

21,88 

26,64 

20,98 

28,88 

Fe«0» 

5,M 

d,8T 

4,81 

4,14 

1,19 

4,14 

FeO 

2,0B 

6,11 

4,08 

4,81 

8,81 

5,8t 

MgO 

1,M 

2,78 

1,88 

2,88 

Spar 

0,8t 

CaO 

6,88 

1,18 

0,98 

8,78 

0,88 

0,89 

Na»0 

1,8. 

0,Tt 

0,87 

0,88 

0,69 

0,8S 

K»0 

2,84 

2,09 

1,98 

2,98 

2,48 

l,tt 

Wasser 

6,67 

4,41 

8,88 

1,91 

l,et 

4,18 

CO» 

2,10 

— 

*— 

0,16 

— 

-^ 

P»0» 

Spar 

0,08 

0,91 

Spur 

— • 

— 

80« 

— 

0,11 

0,09 

— 

— 

Snmma 

99,8» 

99,M 

99,61 

99,84 

100,98 

99,18 

Sp.  Gew. 

2,78 

2,88 

2,81 

2,89 

2,88 

— 

1—5.    C.  W.  Fuchs.   Jahrb.  Miner.   1870.   855—864. 

L  Feinkrystallmiflcher  donkelschwarzer  Dachschiefer  von  Pierrefitte,  Thal 
Ton  Gaaterets.  Noch  l,o6^/o  organische  Substanz.  Etwas  Msignet- 
eisen. 

2.  Knotenthonschiefer  bei  der  Brücke  von  Sia  oberhalb  St.  Sauyeur.  Ho- 
mögen,  blangrau,  krystallin,  mit  sehr  kleinen  Glimmerbl&ttchen  und 
kleinen,  dunkeleren,  matten  Punkten  (1.  c.  746). 

8.  EnotengUmmerschiefer  („Fruchtschiefer^)  vom  Lac  d'Oo.  SUbeifnui, 
glimmerig,  stark  glänzend  mit  zollgrossen  Goncretlonen,  welche  im 
Innern  äusserst  kleine  Olimmerschflppchen  enthalten  (1.  c.  748). 

4*  Knoten-(Ajidalusit-)Schie{er  aus  dsm  ThsJ  der  Gave  de  Bastan 
Pic  du  Midi  de  Bigorre.  GUaimerig,  reich  w  grossen,  Iftaglichfm, 
Andalusit  und  Glimmer  bestehenden  Knoten  0*  ^^  ^47). 

5.  „Glimmersehiefar'*  (KnotenglimmeraohiefiBr)  von  der  Caecide  dn  OmAs 
infernal.  Sehr  reich  an  hellfarbigem  Glimmer.  Omcretioiifin  kleim  oftd 
spärlich  (1.  c.  749). 

6.  Ooncretionen  aus  dem  KnotengUmmerschiefer  tobi  Lae  d*Oo  (of.  Ana- 
lyse 8)  (L  c  859),  welche  Glimmersoh&ppchen  enthalten« 

Berechnet  man  I  ohne  Kalkkarbonat  (=  4,77  <^/o;  2,87  <^/o  Kalk  ud  2,io^  o 
KoUensinre)  und  wasserfrei,  2  und  8  ohne  Wasser,  Schwefel  und  Pho^hoi^ 
säure,  4  ohne  Kalkkarbonat  (0,84<>/o)  und  wasserfrei,  6  waoserfrei,  to  er- 
Ultman 


CoDtakt  ?oa  Thonsdnefem  in  Italien  nnd  Spanien.  Ig7 


I 

2 

3 

4 

6 

SiO« 

59,46 

56,80 

68,88 

54,60 

62,08 

A1«0« 

21,68 

25,86 

22,71 

27,90 

25,98 

Fe"0« 

5,8T 

4,07 

5,00 

4,84 

4,86 

FeO 

2,<8 

6,48 

4,91 

4,71 

5,80 

MgO 

I988 

2,8T 

1,8T 

2,41 

0,64 

CaO 

4,T0 

!,!• 

0,06 

8,68 

0,81 

Na»0 

1,88 

0,76 

0,88 

0,88 

0,86 

K«0 

1 

2,8T 

2,to 

2,04 

8,08 

1,88 

Somma  100    100    100    100    100 

Nach  den  Analysen  8  und  6  aind  Gesteine  und  Goncretioaen  chemisch  nur 
wenig  yenchieden.  Ein  Schlvss  anf  Znfnhr  oder  Abfnhr  von  Stoffen  läast  och 
veder  ans  dorn  oben  angefthrtea  noch  au  den  flbrigen  1.  c.  von  Fuchs  mit- 
getheilten  Analysen  machen. 

L  C.  von  Granit  und  üebergangsschiefeni  Hand  Bleicher  in  der  Provinz 
Oran')  ChiaBtoUthschiefer. 

Ueber  Frnchtschiefer  am  Adamellostock  dnrch  Tonalit  gebildet  s.  p.  96. 

(Italien.)  Fleckschiefer  (scisti  macchiettati) ;  Kalke  mit  Granat,  Angit  und 
Epidot;  verkieselte  Schiefer;  Jaspis;  Feisite  zeigen  nach  Lot ti,  daas  auf  Elba 
der  Capannegranit  Sedimente  (deren  Alter  nicht  sicher  bestimmbar  ist)  um- 
gewandelt hat').  Die  obersUarüchen  gefleckten  Schiefer  des  Monte  Fabbrello, 
Hba«  in  der  Depression  zwischen  dem  Golf  von  Portofemöo  und  Stella  (scisti 
ardcsiaci  mar^hiati)  enthalten  weisse  Andalosite  (1.  c.  82) ;  eb^iso  die  grauen 
oder  schwarzen  Schiefer^)  bei  Gayorrano,  Toecana. 

Der  weisse  Oaaggranit  Ton  Arbns,  Sardinien,  macht  nach  Bncoa  i.  C 
die  Büeriacheai  Thonachiefer  krystaUin  and  ändert  sie,  wenn  er  sie  omschttesst, 
in  Honfels  nm^).  Im  EnotengUmmerschiefer  von  Hin  is  Arms  (FlnmlDi- 
]|iaggi(»eX  Sardinien,  fsndenCossa  nndMattirolo")  farbloses  glimmerartiges 
Mineral,  bramen  Biotit,  Qnan,  Graphit;  die  Knoten  bestehen  ans  Anhänfimgen 
der  Gemengtheile  des  Gesteins.  Spectroskopisch  Iftsst  sich  Lithinm  nachweisen. 
Das  Geetein  enthält  (sp.  Gew.  2,t8  bei  10  o) 

8iO>        Al^        Fe«(y»        MgO        GaO        Na^O        K'O    GlflhYerlnst 

57,88  20,6»  8,78  8,88  SpUr  0,88  8,8e  8,87 

^  98,fi.    (Vgl.  Analysen  6,  7,  8  p.  111  and  Analyse  8  11.  186.) 

(Spesien.)    Die  qver  in  die  Seipentinmasse  der  Sierra  Pabaitera  und  Sierra 

del  Real  (Serrania  de  Bonda)  eingeklemmten  Thonschiefer   enthalten  nach  J. 

Macpheraon  Chiastolithschiefer*). 

Nadi  Barr  eis  haben  die  „Kersantites  qoartaif&res  rdeentes*'  in  Aatarien 


i)  Bleicher.  BulL  g^ol.  (3)  Vm.  804.  1880.  —  <)  Lotti.  Descrizione  geoL  deU' 
liek  d'Elha.  1886.  64*  Vgl.  Nanmann.  Lehibuch  der  Geogno8ie.  1862.  IL  256.  — 
*)  LottL  BulL  0SOL  (ß)  XYI.  409.  1888.  —  «)  Bucca  in  Mem.  descritt  della  carta  geo- 
loBca  d'  Italia.  1888.  Vol.  lY.  189.  —  1^)  Cossa  and  Mattirok).  Bell,  geolog.  d'Italia. 
Xu.  I48i  18B1  -»  Jahrb.  Miner.  1882.  L  412.  —  «)  J.  Macpheraon.  JaiaL  Si&er.  188L 
n.  222;  cL  ib.  1879.  980. 
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und  Galida  nur  da,  wo  sie  in  mftchtigeren  Oftngen  (wie  bei  Lomes,  Piesotf) 
oder  als  Masse  (wie  bei  Salave)  auftreten ,  i.  C.  die  Schiefer  verändert  Anf 
eine  äussere,  dnrchschnittlicb  80  m  mftchtige  Zone  von  Flecksehiefem  (schistn 
tachet^,  Flecken  ans  braunem  Glimmer  enthaltend)  folgt  eine  innere,  8  bis  4  m 
machtige  Zone  grttnüchweissen  „chloritischen  Olimmerschiefers  (nücasduste 
chloriteox^,  scbieferigen  Homfelses)  mit  Qaarz,  Mnscovit,  herrschendem  ans 
Biotit  entstandenem  Chlorit  (schliesst  nadeiförmige  Eisenerze  und  Titanit  ein), 
accessorischem  Eisenglanz  nnd  Andalnsit. 

Dem  Kersantit,  der  accessorisch  Molybd&nglanz ,  Tnrmaiin  und  Hercymt 
ffthrt,  schreibt  Barrois  auch  die  Umwandlung  des  obercambrischen  HAmatitlagen 
bei  Celleiro  in  Magneteisen  zu^). 

In  der  Oranitcontaktzone  der  cambrischen  Schiefer  in  Astarien  und  Gs- 
lida  unterscheidet  Barrois  von  aussen  nach  innen  die  Am^ole  des  sdusttt 
gaufr^s,  die  der  schistes  maclif^res,  die  der  L^tynolithe.  Die  immer  schwärm 
schistes  gaufrte  (so  genannt,  weil  die  Schieferbl&ttchen  zu  einer  Art  Ketc  mit 
länglich  ausgezogenen  Maschen  gefältelt  erscheinen)  mit  Knötchen,  Gnphit  und 
Magneteisen  entsprechen  im  Ganzen  recht  genau  den  Knotentbonschieten  der 
Yogesen.  Die  stets  am  stärksten  ausgebildete,  mittlere,  durch  Oiiaatdithy  Tm^ 
malin  und  Biotit  (aus  Chlorit  entstanden)  bezeichnete  Gontaktaone  entspricht 
den  Knotenglimmerschiefem  der  Yogesen.  Die  glimmerreichen  Lq^tynoUthe  ent- 
sprechen den  Andalusitglimmerfelsen  des  Erzgebirges  und  glimmerreicheo, 
schieferigen  Homfelsen.  Die  Ausdehnung  der  Contakthöfe  ist  sehr  Ter 
schieden,  die  Folge  der  Partialzonen  unregelmässig,  sodass  nahezu  unTerättderte 
Bänke  in  stark  umgeänderten  liegen  und  umgekehrt  Feldspathbildung  findet 
sich  in  den  Gontakthöfen  nur  ausnahmsweise'). 

(Portugal.)  Sfldlich  bei  den  Bädern  von  Monchique  (caldas  de  Mia&ehiqiie) 
fand  E.  von  Seebach  zwischen  Foyait  und  (Culm-)Schiefer  schwarzen  Hom- 
feis'),  der  nach  L.  van  Weryeke  vorwiegend  Andalusit,  etwas  Qoaiz  und 
Graphit,  accessorisch  braunen  Glimmer  enthält^).  Nach  Boaenbaach  (L  c.) 
kommen  dort  auch  Diabashornfelse  vor,  welche  noch  Beste  von  Diabis 
enthalten  (s.  p.  94). 

(Asien.)  Bei  Jakta-Kivy  unfern  Edremit,  Troas,  bnd  Diller  L  C.  ton 
Thonschiefem  mit  Quarzdiorit  typische  Andalusit-  und  Cordieritlionifelse*). 

Metamorphische  Schiefer  von  Soebang-Soebang  bei  likoe,  JaTa,  stimma 
nach  F.  E.  Mflller  nur  äusserUch  mit  Andalusitcßlnunertsls  des  HennbargN 
(s.  p.  128)  flberein.  Sie  enthalten  wenig  Andalusit,  fähren  Plagioklas  und  bciasea 
Glimmer*). 

Zwischen  Buchtanninsk  und  Ustkamenogorsk  am  Irtysch  hat  nach  O.  Boie 
Gaoggranii  mit  weissem  Glimmer  die  Thonschiefer  glimmerreieh  gemadit^. 

t>  V.  *ji  ?*^  BosenbuMh.  Jahrb.  Miner.   1888.  IL  43  und  Massige  Gest   1887.  837.  - 
?.S?w?*™"?o^^J^"«»^'»ch.  Jahrb.  Miner.  1883.  H.  4l7^    •)  IL  vwi  Seeback 

(u^'^^^'ork^^'  V\'  ""  *)  ^  ~  Weryeke.  ib.   1880.  H.  146.    Bosenbuscb  (Ma««e 
«est.  1W7.  VT)  nennt  den  Homfels  reich  an  Muscovit  und  arm  an  Biotit.    —   •)  Koma- 

!ÄJ5i"?*«®  ^.^®»!:  125.  -  •)  F.  E.  Mttiter.  Jahrb.  Miner.  1882.  IL  «6.    Gr««^ 


e^ta^Ätdne  auch  bei  Pamoesian  anf  Java.  ib. '-  'J  G.  Böse.'  Beis^  nach  doi  ürsL 
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(Afrika.)  Ueber  CSontaktzonen  zwischen  Oranit  und  Thonschiefern  am  Cap 
der  guten  Hoflhiing  vgl.  Cohen.  Jahrb.  Miner.  1874.  477 — 508;  Bosen- 
bascL  Steiger  Schiefer.  218.   1877    nnd  hier  Bd.  IL  p.  81. 

(Amerika.)  Am  Mt  Willard,  Newhampshire,  dringt  nach  Hawes  der 
Albany-Homblendegranitit  als  dn  800  Fnss  breiter  Gang  in  Schiefer^)  ein, 
deren  flberwiegende  Abänderung  (in  100  Fnss  Abstand  vom  Oranitit)  ans  dnn- 
kelem,  dichtem,  thonigem  Glimmerschiefer  mit  Andalnrit,  a.  d.  M.  noch  ans 
Onan,  Hnscovit,  Ghlorit,  Titaneisen  (z.  Th.  in  Leokoxen  umgesetzt),  etwas 
Biotit,  Tnrmalin,  Magneteisoi  nnd  Graphit  besteht  In  25  Fnss  Abstand  vom 
Granit  wird  der  wesentlich  yerftnderte  Schiefer  grobkrystalliner  nnd  reicher 
an  Biotit;  Tnrmalin  nimmt  heryorragenden  Antheil  an  der  Zusammensetzung. 
In  15  Fnss  Entfernung  ist  der  noch  schieferige  Glimmerschiefer  zerbrochen, 
hart,  u.  d.  M.  hat  Biotit  zugenommen,  Chlorit  ist  yermindert,  TurmaMn  und 
grosse  Onarzkömer  mit  Flfissigkeiten  sind  vorhanden.  Nfther  zum  Gontakt  ver- 
liert rieh  die  Schieferung;  der  schwarze  Homfels  (homstone)  zeigt  mehr  Quarz 
und  Tnrmalin.  Innerhalb  der  letzten  10  Fnss  vom  Contakt  wird  das  Gestein 
aUmfthlich  feinkörniger  und  ist  nahe  dem  Gontakt  ein  dichter,  feuersteinähn- 
Hcher  Homfels  (flinty  homstone),  der  u.  d.  M.  Qnarz,  Biotit,  Turmalinkömer, 
ESsenoxyd  enthält.  Zwischen  diesen  Turmalinhomfels  und  den  Granit  schiebt 
sich  em  nach  dem  Fuss  stetig  mehr  hervortretendes,  dunkelgraues  Turmalin- 
Qoarzgesteln  mit  zonalen  Turmalinkrystallen  (Turmaline-veinstone)  ein. 

Hawes  fand  im  Schiefer  100  Fuss  vom  Gontakt  I,  50  Fuss  vom  Contakt  II, 
15  Fuss  vom  Gontakt  III,  im  Turmalinhomfels  1  Fuss  vom  Gontakt  lY,  im 
Tnrmalinqnarzgestein  im  Gontakt  V. 

Gontaktschiefer  am  Mt.  Willard. 


I 

U 

m 

IV 

T 

SiO» 

61,iT 

68,88 

66,80 

67,88 

66,41 

A1*G» 

20,68 

19,88 

16,88 

14,87 

16,84 

Fe«0« 

2,08 

0,78 

0,88 

2,87 

1,87 

FeO 

4,98 

5,48 

5,77 

8,86 

5,60 

HnO 

0,10 

0,18 

Spur 

0,11 

0,18 

MgO 

1.97 

1.T7 

1,88 

1,80 

1,T1 

GaO 

0,84 

Spur 

0,84 

0,80 

0,87 

Na»0 

0,88 

1," 

1,11 

8,84 

1,78 

K«0 

4,71 

3,47 

8,40 

4,08 

0,68 

TiO« 

1,10 

1,00 

1,88 

0,88 

1,08 

B»0« 

— 

— 

— 

0,87 

2,88 

Fl 



— 

. — 

Spur 

0,86 

H*0 

4,08 

8,78 

8,08 

1,01 

1,81 

Summa  100,8i      100,48      100,o6      101,8o      100,78 

Sp.    Gew.  2,86  2,84  2,88  2,74  2,78 

1)  Hawes.  Americ  J.  of  sc  XXI.  22.  1881.  üeber  Yerftndemng  des  Granites  nnd 
Zonahme  des  Biotites  im  Gontakt  s.  Bd.  IL  p.  82.  Der  zunftchBt  sOdödtlich  an  den  ML 
Wfllaid  anstossende  Mt  Webster  besteht  ans  „Brecda-Granit''»  der  immense  Blöcke  von 
"--'     einschliesst 
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Man  kann  bia  auf  15  Fnas  Tom  CJontakt  —  zwüchea  den  Analyam  I,  D 
nnd  m,  abges^en  von  den  Schwi^akiuigea  in  der  Menge  der  Bjeeelaiiw 
nnd  der  Thonerde  —  nnr  sehr  geringe  Yenchiedenheit  walirnehneB.  Mü  IT 
tritt  Natron  nnd  Borsiore  zn;  es  stellt  sich  reichlich  Tnrmalin  ein,  der  nidi 
Hawes  in  Y  45,96  ^/o  neben  50,oa  ^/o  Qoarz  aasmacht. 

Eine  am  Gipfel  schmale,  nnten  20  Fnss  nUchtige,  gemischte  Zone  (jauai 
zone)  schiebt  sich  zwischen  Tnnnalinqaancgestem  nnd  Granit  ein.  Sie  besteht 
ans  Schieferfiragmenten,  TrOmmern  nicht  anstehenden  Qnarzporphyrs  «nd  eüMm 
tnnnalinreichen  granitischen  Qftment. 

In  Bewis  Brook  hat  der  Albany-Granitit  die  harten  kieaeligea  GliflUlM^ 
schiefer  nicht  verändert. 

Das  Granitmassiv  von  Qoincy  hat  nach  Wadsworth  den  Pumdezidsi- 
schiefer  von  Braintree,  Massachusetts,  i.  G.  sehr  gehärtet  nnd  in  seiner  Farbe 
verändert  ^). 

Nach  Rosenbnsch  haben  Granite  L  C.  mit  Thonschiefem  des  40.  Breitsn- 
grades  in  Nordamerika  Schieferhomfelse  und  Knotenschiefsr  hervMgebracht. 
So  am  Reese  River,  Shoshone  Range  nnd  in  Pahtaone  Range  *)• 

(Australien.)  In  Norihgippsland,  östliches  Yictoria,  am  Swift'a  Oredti  fand 
Ho  Witt  die  silurischen  Gesteine  (Schiefer  und  Sandsteine)  durch  Grasitite  md 
Diorite  i.  G.  verändert  Die  äussere  Zone  wird  gebildet  von  gehärteten,  ge- 
fältelten,  seidenglänzeuden  Schiefem  mit  Knotenschiefem  (nodular  schiets),  die 
innere  Zone  von  dichten  und  schieferigen  Homfelsen,  oft  mit  Resten  von 
Knoten,  nach  Rosenbusch  mit  reichlichem  Andalusit  Feldspath  fehlt  id 
der  Zone  der  Homfelse  vollständig;  nur  da,  wo  Sediment  und  Eruptivgestein 
unmittelbar  sich  berühren,  erscheint  spärlicher  Plagioklas'). 

Das  silurische  Schiefergebirge  von  Noyang^  Omeo,  G^psland,  ist  nach  Ho- 
Witt  durch  Qoarzgliinmerdiorit  und  Gänge  von  Quarzporphyriten  durchbrochen. 
Die  wechsellageraden  Schiefer  (und  Sandsteine)  sind  gehärtet  und  in  Homfdse 
umgewandelt;  schmale  Adern  von  Quarz  mit  Spuren  von  Ghk>rit  sind  häufig, 
Neubildungen  von  Feldspath  und  Quarz  bisweilen  eingetreten^). 

Contakt  ron  Diabae  mit  Schiefern. 

Diabas-Schiefercontaktgesteine  mit  gleichmässiger  Yertheilung  der  Geoieog- 
theile,  welche  einerseits  in  Spilosite,  andererseits  unter  Abnahme  der  Spaltbar- 
keit in  Adinole  verlaafen,  hat  man  als  Hornschiefer  zusammeagefaast,  noch 
wohl  dafllr  die  Beseidinung  Horafels  angewendet,  welche  auf  Gesteine  der 
Oranit-SchiefSsrcontakthOfe  beschränkt  bleiben  sollte.  Hornschiefer  komm«n  am 
Harz,  in  der  Saar^  und  Moselgegend,  im  oberen  Ruhrthal  u.  s«  w.  vor. 

(Harz.)  Deutliche  Oontakteracheiiniiigen  sind  nadi  Kayser  und  Lossen 
keineswegs  an   jedem  Diabaslagergang  des   Hanea  zu  beobachten. 

M  Wadsworth.  Proceed.  Boslon  soc^  of  nat  bist  1881.  XXL  S75.  —  •)  Beaea* 
boick  Jahrb.  Mhier.  188&  I.  280.  —  *)  Howitt  nnd  Bosenbusch.  Jakb.  mam.  1881. 
L  888.    üeber  die  niM^tsoM**  von  Swifts  Oreek  s.  Rosenbosck  Masrige  Gest  1807.  184. 

—  «)  Howitt  Tnmsact  of  the  RoyaL  8oc  of  Yictoria.  1888. 
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Sie  inden  sidi,  seharf  gegen  den  I>kba8  fcegremt,  in  selten  4  SckritI 
meist  schmaleren  Zonen,  bald  im  Hangenden  (meist) ,  bald  im  liegenden ,  bald 
za  beiden  Seiten  des  Lagers   nnd   dann  wohl  aach  diesseit  und  jenseit   yer- 
Bchieden  ausgebildet.    IMe  Breite  der  Ck)ntaktbftnder  steht  nicht  in  einem  ge- 
setzmäfisigen  Verhältniss  znr  Mächtigkeit  der  Diabaslager  ^).    Die  am  wenigsten 
verftnderten  Schiefer  sind   nnr  etwas  geh&rtet,  etwas  weniger  schieferig,  oft 
schwach  gefältelt;   näher  dem  Diabas  gehen  die  wenig  veränderten  Schiefer  in 
nahezu  qnarzharte,  dichte,  kleinsplitterige,  massige  Adinole  Aber.    Dieses  graa- 
weisse,  hänfig  dnrcb  Eisenverbindnngen  nnd  organische  Substanz  lagenweis  oder 
dtnhweg  bis  schwarzblau  geftrbte^  y.  d.  L.  schmelzbare  Gestein  ttberzieht  sich 
bei  Verwitterung    mit    einer  schmalen,    mattweissen,    kaolinhaltigen    Rinde'). 
Hku^  schieben  si^  zwischen  die  wenig  veränderten  Schiefer  und  die  Adinole 
graue,  deutlich  schieferige  Fleck-  oder  Enotenschiefer   (Spilosite  nach  J.  G.  L. 
Zincken)  ein.     Sie   sind   gröber   krystfülin  und  ärmer  an  Pigment  als  die 
Sddefer,  aus  denen  sie  entstanden,   bestehen  wesentlich  aus  hellem  Glimmer 
(z.  Th.  Serieit),  Ghlorit,  Quarz,  Albit,   f&hren  Butil^),  bisweilen  noch  Strahl- 
stein, Titaneisen,  Titanit,  Karbonate,  Turmalin,  Eisenkies,  häufig  Trümer  aus 
Qoarz- Albit- Aggregaten.     Die  grflnen,  durch  Verwitterung  braunen  oder  rost- 
rothen,  rundlichen,  1 — 3  mm  messenden  Knötchen  bestehen  aus  Quarz,  Albit 
nnd  Chlorit,    der  oft  nur  einen  Saum  um   das  Quarzalbitgemenge  bildet,  und 
liefern  durch   lagraweise  Vertkeilong  oder  Ineinanderffiessen  die  Bandschiefer 
(Desmosite  Zincken's):  es  wechseln  weisse  Lagen   dichterer  Feldspathsubstanz 
mit  intensiv  grtlnen  Lagen,  in  welchen  die  schuppigen  Gemengtheüe  vorherrschen  ^). 
ü.  d.  M.  sieht  man  grftae,  graue  bis  gelbliche  Flecke,  welche  aus  Butil  be- 
stehen.   Spilosite   und  Desmosite    verlaufen   durch  Mittelglieder  in   einander. 
DUnnplattige  Adinolschiefer ,  deren  einzelne  Platten  durch  glimmeiige  Schiefer- 
membran  oder  sericitische  Flaser  getrennt  sind  (s.  Analyse  9),  vermitteln  den 
Debergang  zu  Desmositen  ^),  welche  letztere  oft  zwischen  Adinole  *)  und  Spilosit 
sofb-eten.    Bisweilen  treten  i.  G.  nur  Adinolen,  bisweilen  nur  Spilosite  auf. 

So  fand  Lossen  im  Neuen  Gehege  bei  Wippra  im  Hangenden  des  Dia- 
baslagers wenig  mächtige  dännschieferige  Spilositlagen ;  im  Liegenden  zunächst 
dem  Diabas  eine  schwache  Bank  weisser  Adinole,  auf  welche  durch  glimmerig 
cUoritische  Membranen  plattig  abgetheilte  Desmosite  folgen;  darunter  liegen 
Srttne,  sehr  chloritreiche  Schiefer  mit  bis  fhssstarken  TrOmem  (analysirter) 
rdtUiokweisser  Albitmesse,  worauf  wieder  Diabas  folgt '^). 

Am  Buhehay  bei  dem  Elbingeroder  Büchenberg  tritt  in  einem  Diabascon- 

1)  Lofisen.  Zs.  geoL  Ges.  XXn.  112.  1870  und  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  1872.  XXIV. 
740.  —  ^  Lossen.  Blatt  Pansfelde.  1882.  48;  Blatt  Haizgerode.  1882.  85;  Blatt 
Sdiwenda.  188S.  88;  Blatt  Wippra.  1888.  52.  —  >)  Die  Rnfile  haben  nicht  mehr  die 
Form  der  Thonschiefemädelchen,  sondern  bUden  didcere  und  grössere  Krystalle  oder 
fliUifchen  und  Kuänlchen  von  Kiystallen.  Vielleicht  gehört  ein  TheU  davon  zum  Anatas. 
Rnenbusch.  Massige  Gest  1887.  289,  241.  —  ^)  Lossen.  Zs.  geol.  Ges.  1869.  XXL 
292.  —  »)  Lossen.  ib.  XXIV.  729.  1872.  —  •)  lieber  Verbreitung  der  Spüosite  und  Des- 
mosite im  Harz  Tgl.  Lossen.  ib.  708  und  flg.  Die  Diabascontaktgesteine  an  der  Heinrichs- 
bnrg  nördlich  Ton  Mägdesprung  enthalten  Axinit  Lossen.  Bl.  Uarzgerode.  1882.  80.  — 
^)  Lossen.   Zs.  geoL  Ges.  XXIV.  781.   1872. 
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taktgesteiii  in  den  schmalen  Zwiseheorftomen  swischen  den  ktaiigen  Sphaeio- 
lithen  brauner  pleochioitischer  Olimmer  aof  ^). 

Analyse  von  Adinolen  ans  Diabascontakt    Harz  nnd  Herborn. 


I 

2 

8 

4 

5 

6 

7 

8 

9 

SiO« 

69,aT 

76,n 

78,84 

76,08 

76,80 

60,48 

72,88 

77,4T 

74,88 

A1«0» 

18,i> 

11,80 

18,ei 

14,48 

14,88 

17,04 

15,81 

11,80 

18,8t 

Fe«0« 

0,M 

Spar 

0,OT 



— 

1,48 

— 

0,88 

— 

FeO 

5|M 

1,T« 

2,8T 

l,Tft 

Spnr 

8,80 

0,T4 

ItW 

1,88 

MnO 

0,0t 

— 



Spar 

— 

0,91 



0,88 

Spvr 

MgO 

1,8« 

1,»T 

0,98 

0,8T 

0,08 

8,18 

Ui 

0,84 

2,19 

GaO 

0,19 

0,88 

0,88 

0,81 

0,18 

5,00 

1,08 

0,81 
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8,84 
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Fe  8« 

0,u 

0,49 

0,88 

0,48 
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H»0 

8,8« 

0,81 

0,84 

0,81 

0,48 

1,46 

0,81 

0,48 

1,M 

Snmma  100,4o     100,i6    99,66    101,6o     99,98     100,64    101,io    99,98     100,ot 

Sp.OeW.       2,898  2,688       2,678  2,660       2,687  2,704  2,678       2,68«  2,674 

1.  Thonschiefer.  Nicht  mehr  ganz  unverändert,  weich,  dnnkelblna,  Ma- 
gefiUtelt,  mit  ftnsserst  kleinen  weissen  GlimmerblftttcheiL  Allrode.  E.  KajjMr. 
Zs.  geoL  Ges.  1870.  XXII.  119  nnd  158  (daselbst  noch  andere  Analysm)« 

2.  Adinole.    Hellgrau,  hart,  homstein&hnlich.    Allrode.    Knyser.  ib.  119. 

8.  Adinole.  Hellblaogran,  sehr  hart,  homsteinfthnlich.  Babenstein  bei 
Hasselfelde.    Kayser.  ib.  121. 

4.  Adinole.  Sehr  hart,  dunkelblau,  jaspis&hnlich.  Babenstein  bei  Hassel* 
felde.    Kayser.  ib.  121. 

5.  Adinole.  Weisslich,  flintfthnlich,  ftusserst  hart,  Bruch  flacbmiischeüg. 
Oitzhflgel  bei  Hasselfelde.    Kayser.  ib.  187. 

6.  (Adinole?)  Ziemlich  hartes,  dunkelblaues,  jaspisfthnlichea  Gteatein  mit 
muscheligem  Bruch.  Von  der  Lupbode,  zwischen  Allrode  und  Treaebng. 
Kayser.  ib.  188. 

7.  Adinole.  Hellgrau,  sehr  hart,  dicht  Diabascontakt  der  HdnrichdNDg 
bei  Mftgdesprung.  Zunächst  dem  Diabas  und  im  Liegenden  develbeB 
(s.  Besmodt  1  und  Spilosit  2  p.  148).    Kayser«   ib.  189. 

8.  B5thlichgrane  bis  hell-fleiscbrothe ,  dichte  bis  feinkörnige  Adinole  mit 
vielen  sandsteinartigen  Kömchen  aus  Contakt  mit  kömigem  Diabtk 
Gegenflber  Herbem,  am  linken  Thalabhang  des  Dillthales.  OPiaul.)  Lomd. 
Zs.  geoL  Ges.  1872.  XXIY.  788.  „Wahrscheinlich  umgewandelter  Gran- 
wecken-  oder  Qnarzsandstein.*' 

»)  Lossen.  Sitzungaber.  naturfonch.  Freimde  zu  Berlin.   1888.   161. 
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•  9.  DOnnpkttiger  Adinobchiefer,  dessen  Platten  durch  Schiefermembran  oder 
sericitische  Flaser  getrennt  sind.  Domkopf  bei  Hasselfelde,  Harz.  Kayser. 
Zs.  geol.  Ges.    1870.   XXn.  186;  Lossen.  ib.  XXIY.  729.  1872. 

Analysen  von  Desmosit  nnd  Spilosit.    Harz  and  Boppard. 

1  2  8  4         5         6        yn 

SiO'  55,06       54,os  61,u         55,6«      54,84       56,u        67,6t 

Al^                           19,T6         21,»                18,98             18,16          22,84          26,46  10,48 

Fe'O*                            1,88            2,61                  4,66               5,08            8,08            7,99  2,79 

FeO  7,66  6,48  4,88  7,04  4,88  4,66 

MnO  —         1,74  Spar  0,6i        0,8i        —         Spar 

MgO  2,91         8,01  8,68  8,17        2,06        8,14  8,80 

^0  8,68  1,64  1,70  1,40  0,60  0,40  1,61 

^>'0  7,61  8,86  5,60  4,90  8,00  4,80  8,87 

^'0  0,84  8,71  1,04  2,96  8,98  0,84  8,64 

TiO«  —  —  _____ 

P*0»  —  —  _____ 

CO«  —  _  _            0,10        _          _           _ 

FeS«  —  —  _____ 

^ttSer  1,88  1,97  8,47  2,79  4,98  1,69  2,81 

Org.  Sabstanz      Spar    TOrbanden  vorbanden    Spar        —  —     Torhanden 

Somma    100,i7       99,66  99,86      100,96     100,84    100,ii        99,99 

Sp.   Gew.  2,818  2,778  2,701  2,746  2,79         2,698 

1.  Desmosit  im  Liegenden  des  Diabases  der  Heinrichsbarg  bei  Mftgdesprang. 
Dicht,  hart,  geb&ndert,  zwischen  Adinole  (7)  and  dem  folgenden  Spüoait 
(2)  liegend.  Der  hohe  Kalkgebalt  rfihrt  grösstentheils  von  strahlsteinr 
artiger  Hornblende  her.  E.  Eayser.  Zs.  geol.  Ges.  1870.  XXII.  189 
(and  1869.  XXI.  249).    Umgeftnderter  Wieder  Schiefer.    Lossen. 

2.  Spilosit  der  Heinrichsbarg  bei  Hftgdespnmg.  Weisslicher,  feinflaseriger 
FledEschiefer  mit  linsengrossen  Concretionen.  Kayser.  1.  c.  Aas  Wieder 
Schiefer  entstanden.    Lossen. 

8.  Spilosit  des  Mittelkopfes  bei  Hasselfelde.  Grflnlichgraa,  grobschieferig, 
ondeatlich  flaserig,  mit  einzelnen  kleinen  weissen  GUmmerblättchen  and 
zahlreichen  kleinen,  anbestimmt  gestalteten  Concretionen.  Eayser.  1.  c. 
138  and  187.  Aas  anmittelbarem  Contakt  mit  Diabas,  umgewandelter 
Wieder  Schiefer.    Lossen.  ib.  XXIY.  724. 

4.  Spilosit  (Fleckschiefer)  von  der  Lapbode  zwischen  Allrode  and  Trese- 
baz^  Gr&nlichgraa,  schieferigflaserig,  mit  vielen  hirsekomgrossen  dankelen 
Cioncretionen.  Mächtigkeit  des  Diabaslagers  10  Fnss.  Kayser.  ib.  188 
and  159.     Aas  Wieder  Schiefer  entstanden.    Lossen.  1.  c.  726. 

5.  Spilosit  (Fleckschiefer)  von  der  Eollie  bei  Brannlage.  Schilling.  Die 
chemisch-mineraL  Constitation    der    Granstein   genannten  Gesteine    des 
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SAdhaneB.   1869.    61.    Umgewandelter  Wieder  Sdii^er.   Losmb«  L  c 

Co&taktring  der  Brockengmppe^ 
6.   Spüosit  (Fleckschiefer)  an»  nnterdeTonisehem  Schiefer  entatanden.  Borden- 

bachthal  bei  Boppard.     H.  Blanck.  1865 ,  nach  Lossen.   Za.  geoL  66B- 

1872,    XXIV.  726. 
YII.   Nicht  mehr  gana  nnveränderter,  feingefiütelter  Thonackiefer,  welcher  aaf 

den    Schief emngaflächen    zahlreiche    kleine,    silberglänaende    Glimmcr- 

blftttchen  fllhrt     Mittelkopf  bei  Hasaelfelde.     Kayaer.    Zs.  geol.  Ges. 

1870.  XXII.  137  nnd  158.  (Vgl.  oben  Analyse  3  [Spüosit].) 
Die  Adinolen,  dichte  Gemenge  ans  einem  Mosaik  von  Alhit  nndQoan, 
auch  mit  Eisenkies  (z.  Th.  zn  Branneisen  verwittert)  >  zeigen  n.  d.  M.  etwas 
Strahlstein,  Epidot ,  Eisenglanz ,  Bntil ,  bisweilen  Anatas  ^).  Von  der  adten  sr 
haltenen  Schieferflaser,  an  nnd  in  welcher  Strahlstein  sich  besonders  anzohaofsa 
pflegt  y  stammen  die  Striemen  kohligen  Pigmentes.  Grobkörnige  TrOmer,  aas 
Qnarz  nnd  Albit,  oft  mit  etwas  Strahlstein  znsammengesetzi,  durchziehen  hftatfg 
das  Gestein,  welches  n.  d.  M.  einzelne  grilnlicbe,  durchsichtige,  ana  grünen 
Strahlstein  bestehende  nnd  gelblichweisse,  trflbe  Flecken  zeigt.  Die  letzteren 
enthalten  Titanit  nnd  oft  einen  Kern  von  Magnet-  nnd  Titaneisen  oder  lösen 
sich  n.  d.  M.  in  Bntilsinlchen  anf.  Chemisch  sind  die  Contaktadinolen  von 
den  ansserhalb  des  Contaktes  vorkommenden  (s.  Bd.  II.  p.  599)  nicht  verschiadeo. 
Sie  zeichnen  sich  ans,  entsprechend  den  Haaptgemengtheilen  Albit  and  ()iiarz, 
durch  hohen  Gehalt  an  Kieselsftnre  nnd  Natron,  geringen  Gehalt  an  Kalk^ 
Magnesia,  Eisenoxyden.  Die  Menge  der  Titansftore  ist  bisher  nicht  bestimmt 
Berechnet  man  alles  Alkali  auf  Albit,  so  enthalt  Nr.  2  =  67,88^.0*), 
Nr,  8  =  60,04  <^/o,  5  =  68,6e®/o;  6  =  60,ia<^/o;  7  =  78,5e®/o  Albit  In  den 
Analysen  4  und  8  ist  der  Gebalt  an  Kali  ungewöhnlich  hoch.  In  wanner  ver- 
dttnnter  Salzsfture  lösen  sich  nach  Kayser  aas  Harzer  Adinolen  21  bis  8,s^* 
(letzteres  gilt  für  Gestein  Nr.  9,  das  den  Uebergang  in  Desmosit  bildet);  ans 
Gestein  Nr.  6,  das  Kayser  seiner  baaisohen  Beihe  zurechnet,  25,s«^/o*).  Die 
letztere  Analyse  tritt  aas  dem  Bahmen  der  ftbrigen  Adinolanalysen  daxch  die 
grosse  Menge  Kalk  (5  ^/o)  nud  Magnesia  (3,is  ^/o)  herana,  scheint  nach  der  Be- 
schreibung jedoch  den  Adinolen  anzugehören.  Verrechnet  man  Magnesia  und 
Eisenoxyde  anf  Chlorit ,  so  muss  der  Kalk  einem  in  Salzsftnre  löslichen  SOikat 
angehören. 

Entstanden  wirklich  diese  Adinolen  aus  Thonschiefer^),  so  ist,  wie  der 
Vergleich  mit  Analysen  unveränderter  Thonschiefer  ergiebt,  wenn  aoch  die 
Menge  nnd  das  Verhältniss  der  Alkalien  in  ihnen  in  hohem  Grade  wechselt, 


,1^^  ^^  RosenbuBch  (Massige  Gest  1887.  288)  findet  sieh  Anatas  in  der  Adiaole 
selbst  an  der  LeiMmOhle  bei  Pansfelde;  in  ihren  QuanEalbittrOmeni  im  oberen  Schiebecks- 
tiial  bei  Hangerode.  Grosse  Rutüs&ulen  enth&It  die  Adinole  Tom  GitihOgel  bei  Oaael- 
S  uf  ~;  ^  ^  ^Mangel  an  Thonerde  in  Nr.  2  ftr  die  berechnete  Albitnawe  ist  eiaesi 
FeWer  der  AMJyse  nuosdireiben  nach  Kayser.  Zs.  geoL  Ges.  1870.  iSu.  lA  — 
^  ^ff*Iv  V*  J^*«r"  )  »Vielleicht  dürfen  wfr  schliessen,  daas  die  Adinolen  im  DisbiS- 
^0^  ahnh^er  Entetehnngsart  seien  als  die  ausser  Contakt  «irischen  den  Schtdttsndcr 
sedWjiim  Kiesel«^  wiewohl  nicht  ein  und  dasselbe  Gestein  nothwendia  stets  »sf 
demselben  Weg«  gebüdet  sem  muss.«    Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  187«.  XXIV.  TOI 
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ausser  Kieselsäure  noch  Natron  zngefthrt,  Kali  und  Wasser  entfernt.  Kayser 
(1.  c.  158)  ftthrt  ans,  dass  das  Natron  ans  der  Substanz  der  Harzer  Diabase 
(Mittel  des  Natrongehaltes  =s  3^/o)  nicht  stanunen  könne,  da  Ton  mächtigen 
Contaktbändern  begleitete  Diabase  nnd  Diabase,  denen  Contaktbildongen  ganz 
fehlen,  keinerlei  physikalische  Differenzen  zeigen. 

Die  Spilosite,  deren  Natronmenge  meist  grösser  ist  als  die  der  Schiefer, 
weichen  in  ihrer  chemischen  Zusammensetzung  weit  ab  von  den  Adinolen.  Sie 
enthalten  weniger  Quarz  als  diese  und  dem  entsprechend  weniger  Kieselsäure, 
dagegen  mehr  Ghlorit  und  dem  entsprechend  mehr  Eisenoxyde  und  Magnesia. 
Die  Schwankung  im  Oehalt  an  Thonerde  und  Kali  ist  auffallend  gross.  Von 
dem  Spilosit  an  der  Lupbode  (Nr.  4)  fand  Kayser  nach  vierstflndiger  Di- 
gestion mit  verdfinnter  Salzsäure  bei  100®  S0,6a®/o  löslich.  Der  Rückstand 
enthielt  die  Gesammtmenge  der  Alkalien.  Kayser,  der  vom  Rllckstand  18,i8®/o 
m  verdflnnter  Schwefelsäure  löslich  fand,  berechnet  das  Gestein  zu  etwa  Sl^/o 
Cblorit;  83%  Albit;  18%  Glimmer;  8%  Hornblende;  15%  Quarz*).  Von 
Desmositen  liegt  nur  eine  Analyse  vor,  die  chemisch  den  Spilositen  nahe  steht. 
Setzt  man  die  Menge  der  Kieselsäure  =  100,  so  ist  die  der  Thonerde  (ab- 
gesehen YomEisenozyd)  in  den  nicht  ganz  unveränderten  Thonsehiefern  1=18,9«; 
in  yil  =  17,48;  in  den  Adinolen  (abgesehen  von  Analyse  2  als  fehlerhaft 
nnd  von  Analyse  8  als  umgewandeltem  Grauwackenschiefer),  Desmositen ,  Spilo- 
siten die  folgende: 

Adinole  Desmosit  Spilosit 

1.  85,87. 


3. 

18,64 

4. 

19,80 

5. 

19,M 

6. 

28,iT 

7. 

21,77 

9. 

17,74 

2. 

89,88 

3. 

22,71 

4. 

82,66 

5. 

40,71 

6. 

47,11 

Obwohl  auch  hier  für  Spilosit  2  und  5  die  Aehnlichkeit  der  chemischen 
Zusammensetzung  hervortritt,  lassen  sich  weitere  Folgerungen  aus  den  gegebenen 
Zahlen  nicht  ziehen. 

Vergleicht  man  die  Zusammensetzung  der  Desmosite  und  Spilosite  mit  der 
nn?eränderter  Thonschiefer  (s.  Analyse  L  p.  142  und  Bd.  II.  p.  588),  so  sieht 
man,  dass  sie  der  Zusammensetzung  der  Thonschiefer  viel  näher  steht  als  die 
der  Adinolen,  wenn  auch  Yerhältniss  und  Menge  der  Alkalien  in  den  Desmo- 
siten und  Spilositen  z.  Th.  andere  sind  als  in  den  Thonsehiefern. 

Nachdem  Lossen  schon  fiHher  bemerkt  hatte,  dass  in  den  Diabascontakt- 
gesttinen  nicht  das  reine  unTcränderte  Besultat  der  bei  der  Diabaseruption  ans- 
geäbten  direkten  oder  vermittelten  Einwirkung  vorliege,  erwiesen  sich  ihm  die 
Knoten  der  Spilosite  am  Yoigtstieg  bei  Wernigerode  und  vom  liethebach  des 
Blattes  Pansfelde  „als  deutliche  Erystall-Pseudomorphosen  mit  Ereuzfigur  (Chia- 
stolithe);    sie  deuten  darauf  hin,  dass  ursprünglich  Knoten-  und  Chiastolith- 

1)  Kayser.  Zs.  geol.  Ges.   1870.  XXII.  145. 
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schiefer,  analog  denen  ans  dem  Oranitcontakt,  das  Gontaktprodnkt  der  Einwir- 
kung diabasischer  Oesteine  auf  das  Thon-  nnd  Thonschiefer- Sediment  ans» 
machten.  Quarz,  Ealkspath,  Albit,  Chlorit,  lichter  Glimmer,  nralitische  Horn- 
blende, Titanit,  Butü,  Eisenglanz  u.  s.  w.,  die  Mineralien  der  DiabasoontaktgeBtone 
der  stark  gefalteten  Schiefergebirge,  sind  so  deutlich  Zerlegnngsprodakte  das 
Diabas  selber,  dass  die  Annahme,  sie  seien  auf  dem  Wege  der  Regionalmeta* 
morphose  an  Stelle  der  ursprünglichen  Substanz  der  unveränderten  Diabascon- 
taktmetamorphose  getreten,  ungezwungen  erscheinen  muss^)**. 

(Bheinisches  Schiefergebirge.)  Bei  Weilburg,  Dillenburg,  Gladenbach,  Bieden- 
kopf U.S. w.  beobachtete  E.  Eayser  im  Diabascontakt  Adinolen  und  Spiloeite'). 

Der  lichtgrünlichgraue,  aus  unterdevonischen  Schiefem  entstandene  Spiloait 
vom  Burdenbachthal  bei  Boppard  (s.  Nr.  6  p.  143)  tritt  nach  Köggerath*) 
4 — 5  Fuss  mächtig  sowohl  im  Hangenden  als  im  Liegenden   des  Diabases  aal 
In  dem  Spilosit  von  Herrstein  im  Birkenfeld*schen  und  in  einigen  Spflositen 
des  Saar^Nahegebiets  hat  der  Butil  nach  A.  von  Lasaulx^)  und  Rosen- 
busch^)  die  Form  der  Thonschiefemädelchen  bewahrt.    Nach  L.  van  Wer* 
veke®)  und  Bosenbusch  (1.  c.)  kommen  im  Hangenden  und  Liegenden  der  Dia* 
base  zwischen  Grutweiler  und  Staadt,  sowie  zwischen  Thaben  und  Staadt  an 
der  Saar,  Bl.  Saarburg,  bis  1  m  m&chtige  Schiefercontaktgesteine  von    Diese 
in  unmittelbarer  N&he  des  Diabases  liegenden,  grünlichgrauen  Fleckschiefer  ent- 
halten in  der  durch  Chlorit  gefärbten  Hauptmasse  zahlreiche  Glimmerooucre- 
tionen.     In    den    Gontaktgesteinen  zwischen   Grutweiler  und   Staadt  bestehen 
helle,    1  cm  grosse  Flecken  vorwiegend  ans  Quarz  (wohl  mit  Albit),  etwas 
Ghlorit  und  Pseudomorphosen  nach  Ilmenit,  während  die  Grundmasse  von  Gblorit, 
hellem  Glimmer  (in  Goncretionen  und  einzelnen  Blättchen),  Quarz  und  den  eben 
genannten  Pseudomorphosen  zusammengesetzt  wird.    Der  Butilgehalt  des  unver- 
änderten Schiefers  fehlt  nahezu  vollständig,  er  ist  zu  den  Ilmenitpseudomor- 
phosen  verbraucht.     Im  Fleckschiefer  zwischen  Thaben  und  Staadt  enthalten 
die  Flecken  mehr  hellen  Glimmer  als  Ghlorit,  eingebettet  in  ein  körniges  Aggre^ 
gat  von  Albit  und  Quarz,  mit  etwas  Butil  und  den  angeführten  Pseudomorphosen; 
die  Schiefermasse  besteht  aus  Goncretionen  von  hellem  Glimmer  mit  opakem 
Erz   verbunden   durch   ein  Aggregat   von  Chloritschuppen   mit  Apatit,   Rutil, 
opakem  Erz,  einzelnen  Körnern  von  Quarz  und  Albit,   deren  Dimensionen  mit 
Annäherung   an  den  Diabas  wachsen.    In  dem  am  Diabas  zunächst  liegenden 
Fleckschiefer  bildet  der  Albit  grosse  verzwilüngte  Individuen. 

In  den  durch  Diabascontakt  veränderten  unterdevonischen  Schiefem  von 
Hahnenbach  bei  Kim  fand  L.  van  Werveke  (1.  c.)  Butilkrystalle. 

Gegenüber  Merzlicb,  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  Karthaus  bei  Trier,  tritt 
im  Liegenden  des  Diabases  und  in  unmittelbarem  Contakt  mit  demselben  ein 
unvollkommen  schieferiges,  an  dichten  Phyllit  erinnerndes  Gestein  auf,  das  all- 
mählich in  einen  mit  feinen  Knötchen  versehenen  Schiefer  und  durch  diesen  in 


M  LoBsen.  Zs.  ffeol.  Ges.  1887.  XXXIX.  510;  vgl.  Jahrb.  preoss.  geoL  Landesanst 
für  1888.  680.  —  *)  Kayser.  Zs.  geol.  Ges.  1872.  XXlV.  175.  —  *)  Nösgerath  in  Karsceo. 
Archiv.  1836.  IX.  580.   —  ^)  A.  von  Lasaulz.  Jahrb.  Miner.   1872.   s¥l.   —   *)  Rodeo- 
buBch.    Massige  Gesteine.   1887.  289  nnd  241.   —  *)  L.  van  Werveke.  Jahrb.  Min«- 
1884.   n.  226. 
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▼erlftaft.    Am  Tumel  von  Saarbarg  sind  die  Schiefer  i.  C. 
^et  and  onvollkommen  schieferig  (1.  c.  226). 

Wollenberg  bei  Wetter,  nördlich  von  Marbarg,  sind  nach 

'ng^)   die   devonischen  Thonschiefer  durch  Diabase  in 

'ergleichbare  Homschiefer  umgewandelt  oder  in  thon- 

Gesteine,  welche  reichlich  donkelgraae  Knollen 

'^  alten. 

Homertshaosen  ist  nach  R.  Braans   der 
ende  Schiefer')  stark  verdrttckt  and  oft 
«  *na  dorchtrSnkt. 

^al  die  Mächtigkeit  der  Contaktgesteine 
oödehnang  des  Diabases  proportional.    Bei 
.vi  Ck>ntakterscheinangen  nicht  zu  beobachten, 
zuweilen  im  Hangenden  des  Diabases,  seltener  an 
jten.   Die  Gremengtheile  der  normalen  Schiefer  —  heller 
^,  Rutil  in  Form  von  Thonschiefem&delchen,  kohliges  Pig- 
^  .  bis  auf  das  organische  Pigment  in  den  Homschiefem  wieder ; 

.en  Plagioklas  in  Körnern  und  Rutilkryst&llchen').  Dieses  sehr 

,  üarte,  in  fingerdicke  Platten  abgesonderte,  graugrüne  Gontaktgestein^) 

.11  Analyse  2  und  6)  verl&uft  näher  dem  Diabas  in  grünen  Homschiefer  ^) 

^omfels"),   der,    viel  dichter  geworden,   sich  in  dicken  PUtten  absondert, 

u.  d.  M.  Goncretionen  von  Chlorit  mit  RutU  zeigt  (s.  Analysen  8,  7  a).    Als 

lokale  Bildung  tritt  unmittelbar  am  Diabas  blauer  Homschiefer  („HomfelB^) 

auf  (b.  Analyse  4),  dessen  Färbung  von  Titaneisen  abgeleitet  wird.    Der  weisse 

Homschiefer  („Homfels'')  (s.  Analyse  7  b),  welcher  nur  auf  der  Halde  gefunden 

wurde  and  im  Dflnnschliff  deutliche  Schieferang  zeigt,  kann  nicht  weiter  paral- 

lelisirt  werden.     Einschlüsse  von  Homschiefer  in  Diabas  aus  der  Nähe   des 

Omtaktes  zeigen  ganz  den  Charakter  des  blauen  Homschiefers. 

Lennescbiefer  und  Diabascontaktgesteine. 
I  2         8  4  V  6  7a        7b        7c        Vm        9 

SiO*  56,Tt      60»M    61,01      58,59      60,6t      5f,es      57,m      87,m      60,ot      55,68      57,04 

TiO«  0,86  0,61  0,84  0,71  0,68  0,T8  0,81  SdUI  0,T9  —  — 

AI«0«  19,61  15,14  16,T1  18,80  18,16  18,81  18,06  %A1  17,68  21,8T  15,88 

FeH)»  8,81  3,88  2,86  1,18  2,74  1,47  1,78  0,40  1,88  8,80  14,87 

feO  6,06  4,84  4,48  5,81  5,88  5,08  6,05  0,58  6,08  —  — 

^0  3,06  2,88  2,89  2,87  3,98  2,45  3,85  0,16  3,88  2,88  0,86 

UO  0,61  1,14  1,08  2,98  0,47  1,01  0,68  0,54  1,41  3,46  1,09 

A&*0  1,16  4,94  4,56  3,59  1,15  7,14  6,94  SpUf  6,08  1,85  4,86 

J*0  4^71  3,18  4,16  4,94  3,09  2,78  2,14  —  0,88  5,46  3,81 

AK)  3,88  2,88  2,08  2,07  3,60  2,59  3,07  8,86  2,76  2,84  4,04 

OriLSabst    0^       —       —         —         0,68       —         —         —         —         —         — 

CO«  ———         —         —         —         —         0,81       —         —         — 

Snnuna  100,87    100,«8    99,47    100,i8    100,i8    101,oi    100,84    101,ii    100,i8    100,69    101,98 

ip.  QeW.  2,748         SS,898       2,686         2,718         ^JuÖ         2,701         2,708  2,684         2,719         2,711         V" 

1)  Sprvnck  und  Bücking.  Jahrb.  Miner.  1879.  873.  ~  *)  R.  Brauns.  Zs.  geol.  Ges. 
ILL  501:  et  531.  1889.  —  *)  A.  Schenck.  Verhandl.  des  naturhist  Vereins  der  preuss. 
BheinL  und  Westf.  1884.  53—186.  Scbenck^s  Bezeichnung  „Homfels"  ist  hier  in  Hom- 
sduefer  umgeAndert.  —  ^)  Nach  Rosenbusch  zusammengesetzt  wie  die  Spilosite.  Massige 
Gestetne.  1^.  243;  Tgl.  Analysen  p.  143.  —  »)  Nach  Rosenbusch  (1.  c)  feinkörniger,  nicht 
gioz  frischer  Spilosit 
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I  bis  7  c.  A.  Schenck.   Yerhandl.  des  natarhist  Yereiiis  der  preoss.  Bheml. 
und  Westf.    1884.    122—128. 

1.  Leimeschiefer  an  der  Chanssee  zwischen  Wiemeringhansen  ond 
Niedersfeld  im  oberen  Rahrthal.  Oraabrann  bis  blftnlichgran,  dann 
kohlenstofirdcher. 

2.  Homschiefer  ebendaher.   Orangrttn,  feinkörnig.    Gontakt  mit  Diabas. 

8.  Orttner  Homschiefer  ebendaher. 

4.   Blaner  Homschiefer  ebendaher.    Etwa  8 — 4  m  mftchtig  L  c  115. 
y.  Dachschieferartiger   Lenneschiefer    Yom   Knhlenberg   bei   Silbach. 
(Zahlen  der  Analyse  vom  Verfasser  corrigirt.)    Gontakt  mit  Diabas. 
6.  Homschiefer  ebendaher.    Grttnlichgran. 
7  a.  Orflnlichgraner  Homschiefer  vom  Hillkopf.    Gontakt  mit  Diabas. 
7  b.   Weisser,  an  Qoarzkömem  sehr  reicher  Homschiefer,  ebendaher. 
7c.  Homschiefer  vom   Silberberg  bei  Silbach,   nur    15  cm  mSchtig, 
scharf  gegen  den  Lenneschiefer  wie  gegen  den  Diabas  absetiend. 
Ym  nnd  9.  Greim.    Jahrb.  Miner.    1888.   L  14. 

YIIL  Unveränderter,  dichter,  hellrother  Cypridinenschiefer  mit  Kalk- 
knöllchen,  vom  Steinbrach  g^enüber  Ahansen  bei  Weilbnrg  an  der 
Lahn. 

9.  Durch  Diabas  veränderter,  hellrother  Gypridinenschiefer  mit  iso- 
troper Omndmasse.    Vom  Tnnnel  bei  Weilbnrg. 

Man  sieht,  dass  in  diesen  Gontaktgesteinen  Nr.  2,  8,  4,  verglichen  mit 
dem  unveränderten  Schiefer  Analyse  I  nnd  Nr.  6,  7a,  7c  verglichen  mit  Analyse  Y, 
das  sp.  Gew.,  die  Menge  des  Wassers  nnd  der  organischen  Substanz  abnehmen, 
während  Kalk  und  besonders  Natron  zunehmen;  fftr  Kali  und  Eisenoxyde  er- 
geben sich  keine  bestimmten  Verhältnisse.  Setzt  man  die  Menge  der  Kiesel- 
säure ^  100,  so  beträgt  (ohne  Bücksicht  auf  Eisenozyd)  die  Menge  der  ThOD- 
erde  in  I  =  84,6;  in  2  =  25,i;  in  3  =  27,4;  in  4  =  82,i;  in  Y  =  80,f; 
in  6  ^  30,7.  Der  Zunahme  des  Natrons  (und  des  Kalkes)  entspricht  die 
Neubildung  von  Plagioklas  in  den  Gontaktgesteinen.  Nach  Schenck  (l.  c.  136) 
wanderte  der  Plagioklas  ans  dem  Diabasmagma  in  den  Lenneschiefer  em. 

(Lahnthal.)  Nach  Greim  enthält  der  unveränderte,  hellrothe,  oberdevo- 
nische Gypridinenschiefer  (s.  Analyse  YUI)  bei  Weilburg  an  der  Lahn  neben 
parallel  der  Schiefemng  eingelagerten  KalkknöUchen  (mit  82  ^/o  Karbonaten  uod 
18 ^/o  Silikaten)  reichlich  Eisenoxyd  (vereinzelt  Eisenglanz),  Quarz,  Glimmer, 
Ghlorit  Die  i.  G.  mit  Diabas  veränderten  Schiefer,  bei  welchen  die  Mächtig- 
keit  der  Gontaktzone  nicht  der  Mächtigkeit  des  betreffenden  Diabases  entspricht, 
verlaufen  stets  ohne  scharfe  Grenze  in  die  unveränderten  Schiefer,  grenzen  sich 
aber  gegen  die  Diabase  stets  deutlich  ab.  In  den  veränderten  Schiefem  (s.  vor- 
stehend Analyse  9)  liegen  in  bald  isotroper,  bald  doppeltbrechender,  bald  beide 
Eigenschaften  zeigender  Grundmasse  die  Gemengtheile  des  unveränderten  Ge- 
steins, daneben  vielleicht  Spinell,  z.  Tb.  auch  Andalusit,  „das  Mineral,  weichet 
das  Gestein  zum  Gontaktprodukt  stempelt^.  Ausserdem  sollen  die  Kalkniera 
vergrOssert  sein. 
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Den  höchsten  Grad  der  ümwandlong  stellen  harte  Ealksilikathomfelse  dar. 
Bei  Ahaosen,  wo  sie  auf  Diabas  rohen,  gehen  sie  nach  oben  in  wechsellagemde 
fiftnke  eines  kalkigen,  Granat  and  graogranliches  Silikat  führenden  and  eines 
fichieferigen  Gesteins  flber^). 

In  der  Analyse  9  ist,  verglichen  mit  Nr.  YIII  (s.  p.  147),  Natron  and 
Wasser  vermehrt  (letzteres  darch  Zonahme  von  Braaneisen),  dagegen  Magnesia, 
Kalk,  Kali  vermindert. 

Wenn  Greim  bei  der  Berechnang  von  Analyse  YIII  Chlorit|  Kalk-  and 
Kaliglimmer,  Qaarz,  Braaneisen,  Eisenglanz  verwendet,  so  stimmt  die  Berech- 
nang mit  der  Analyse  überein,  obwohl  in  derselben  die  Menge  der  Kohlensäare, 
weiche  den  gefondenen  Karbonaten  entspricht,  nicht  angegeben  wird.  Da  Greim 
dieselben  Mineralien  zor  Berechnang  der  Analyse  des  veränderten  Schiefers 
Kr.  9  verwendet,  so  mnss  er,  am  das  Natron  onterzabringen,  im  Kaliglimmer 
neben  12,6  ^/o  Kali  noch  12,b^/o  Natron  annehmen,  während  der  Kaliglimmer  in 
Nr.  8  nicht  weniger  als  29,6 ^/o  Kali  enthalten  soll!  Aach  diese  Berechnangen 
bedürfen  der  Bevision. 

Ueber  Gontaktgesteine  der  oberdevonischen  Schiefer  and  Kalke  im  Kreise 
Wetzlar  s.  C.  Biemann  in  Yerhandlangen  des  natorhist.  Yereins  der  preoss. 
Rhdnl.  and  Westf.   1882.    39.  283  and  flg.  Analysen  daselbst  295. 

(Sachsen.)  Obercambrische  oder  antersilarische  Schiefer  der  Section  Adorf 
fand  Beck  i.  C.  mit  Diabas  aaf  3—4  m  Entfemnng  verändert  In  der  0,8 
bis  0,6  m  breiten,  am  stärksten  veränderten  and  dem  dort  sehr  feinkörnigen  oder 
dichten  Diabas  anliegenden  „Homfelszone",  einem  harten,  splitterig  brechenden, 
loassigen,  hellfarbigen,  äasserst  fein  krystallinen,  homfelsartigen  Gestein,  zeigen 
ach  TL  d.  M.  Plagioklas-  and  Kalkspathkörner ,  während  Batil  ganz  fehlt. 
Weiter  ab  vom  Contakt  anterscheidet  sich  das  spilositähnliche  Gestein  der 
äosseren  Gontaktzone  vom  anveränderten  Thonschiefer  darch  Concretionen, 
welche  ans  AnhiUifang  des  chloritischen  and  glimmerigen  Gemengtheiles  der 
Thonschiefer  bestehen'). 

(Thüringen.)  Im  Unter-  and  Mitteldevon  Ostthüringens  haben  nach  Liebe 
die  Lager  des  Diabases  (mehr  als  die  Gänge)  die  Contakterscheinangen  der 
Spüosite,  seltener  der  Desmosite  hervorgernfen^). 

Im  Contakt  von  „Hypersthenfels'*  (Diabas)  mit  nnterem  Bothliegendem 
(Schief erthon  ?)  zwischen  Schnellbach  and  Nesselhof  entstandener  Homschiefer 
besteht  nach  Bosenbnsch  aas  Qoarz  and  angestreiftem  Feldspath  nebst  Chlo- 
rit,  brannem  Biotit  and  Eisenglimmer  in  blatrothen  Täfelchen  ^). 

(Schlesien.)  In  der  Nähe  von  Diabas-  and  Porphyrlagem  fand  Gürich 
ontersilariscbe  Thonschiefer  bei  Altschönaa  and  Nieder-Kaoffong,  Niederschlesien, 
bis  2  m  weit  massig  geworden;  der  glimmerige  Glanz  aaf  Klaftflächen  ist  ge- 
blieben *). 

»)  Greim.  Jahrb.  Miner.  1888.  L  1—32.  —  *)  Beck.  Section  Adorf.  1884.  22.  — 
'J  Liebe.  Abhandl.  zur  geol.  Specialkarte  von  Preussen  und  den  thüringisdhjen  Staaten. 
Bi  V.  Heft  4.  497,  502,  622.  1884.  —  *)  Rosenbusch.  Massige  Gest.  1887.  244.  « 
*)  Gürich.  Zs.  geoL  Ges.  1882.  XXXIY.  700. 
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(Fichtelgebirge.)  Nach  Gfimbel  sind  i.  C.  mit  Diabas  die  Thonschiefer 
snweilen  desmositartig«  selten  spilositartig  Yerändert^).  Am  Schlossbeig  bd 
Berneck  sind  i.  C.  mit  Diabas  die  ThonschieferschoUen  in  harte,  klingende, 
homfelsartige  Massen  umgewandelt ').  Blassröthlichgrane  KOgelchen,  omgeAnderte, 
auf  den  Contakt  beschrftnkte  ThonschiefereinschlOsse  („Perldiabas^)  enthalten : 
Eieselsänre  64,88 ;  Thonerde  18,46 ;  Eisenoxydul  8,s» ;  Magnesia  1,58 ;  Kalk  4,88 ; 
Natron  5,86*,  Kali  1,76  =  99,4o. 

(Algäa.)  Der  Diabas  hat  nach  Reiser  oberhalb  der  Oaisalp  die  rothen, 
aufgelagerten,  eocftnen  Flyschschiefer  mehrere  cm  weit  in  harte,  Uefbraane, 
homschieferfthnliche  Gesteine  umgewandelt®). 

(Frankreich.)  Nach  Michel-L6yy  sind  i.  G.  mit  Diabasen  und  Dioriten 
aus  cambrischen  Schiefem  und  Quarziten  des  Mftconnais  und  Beangolais  bom- 
blendehaltige  Schiefer  (schistes  amphiboliqnes)  und  grttne  Homfelse  (comes 
yertes)  entstanden.  Die  ersteren  (zwischen  Yeauz  und  Julli6,  Rhone),  meist 
grttnen  Gesteine  zeigen  unter  der  Loupe  Hornblende,  u.  d.  M.  in  amorpher  tho- 
niger  Grundmasse  spärliche  Quarzkömer,  ann&hemd  der  Schieferung  parallel  ge- 
lagerte, wirr  verwebte  Strahlsteinnadeln,  einige  Magneteisenkömer  und  EisenkieG- 
massen.  Die  comes  vertes  sind  durchaus  dicht,  haben  splitterigen  Brach  und  sind 
oft  durch  grünliche  und  grauliche  Lagen  gebftndert.  An  der  Strasse  von  Beai^ 
nach  Avenas  liegen  sie  als  h&ufige  und  grosse  Einschlnsse  in  den  Diabasen. 
Die  grünen  Lagen  zeigen  u.  d.  M.  (wie  die  schistes  amphiboliques)  Quarzkömer, 
Strahlstein,  Magneteisen,  Eisenkies,  aber  das  Eom  ist  sehr  fein.  Die  graulichen 
oder  gelblichen  Lagen  enthalten  hellgrüne  Augitkömer  und  Titanit.  An  einigen 
Stellen  treten  kleine  Trümer  aus  Epidot  und  Oligoklas,  vielleicht  auch  Wol- 
lastonit  auf. 

Durch  Contaktwirkung  des  jüngeren  Granites  (par  superposition  des  m^- 
morphismes  attribute  d'une  part  k  la  röche  basique,  d'antre  part  an  granite) 
stellen  sich  (Cressy-sur-Somme,  Sadne-et-Loire)  als  jüngste  Gemengtheile  noch 
kleine  grünlichbraune  Glimmerbl&ttchen  und  Chiastolithe  ein;  sekundär  tritt 
Kalkspath  auf.    In  Trümchen  finden  sich  Granat,  Epidot  und  Eisenkies^). 

Zwischen  Bibost  und  Saint-Julien  im  Lyonnais  enthalten  die  comes  vertes 
Quarz,  thoniges  Bindemittel  mit  Chlorit  und  Sericit,  auch  Augit,  Hornblende, 
Epidot,  Sphen,  bisweilen  Granat^). 

Nach  Ch.  Barrois  hat  im  Fimst^re  Diabas  devonische  Schichten  bei  Bo- 
lazec  in  Adinole,  bei  Saint-Thois  in  Spilosit  umgewandelt*). 

(Schottland.)  Graue  Thonschiefer  von  Hound  Point  bei  Dalmeny  sind  nach 
Stecher  i.  C.  mit  Diabas  auf  1  mm  Breite  weissgebrannt,  zeigen  aber  Docb 
klastische  Rutilköroer.  Die  nächstliegenden  Partieen  des  Thonschiefers  haben 
das  Bitumen  aufgenommen^).    Der  Diabas  setzt  dort  i.  C.  mit  Eohlensaodstein 

M  GOmbel.  Fichtelgebirge.  1879.  217  und  218.  —  «)  ib.  525;  et  Jahrb.  Miner. 
1876.  42  und  Rosenbusch.  Massige  Gest  1887.  284.  —  *)  Reiser  in  Tscherauüt.    Miner. 
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gegen  dieaen  im  Grossesi  scharf  ab.  Zwischen  den  Qnarzkörnern  des  Sandsteins 
tritt  eine  Art  Zwischensnbstanz  auf  i  in  der  Bioüt,  Masco vit  und  Eisenerzpar- 
tikei  erkennbar  sind.  Elastische  Bntüktaier  lieasen  sich  0,5  cm  vom  Contakt 
noch  nachweisen  (1.  c.  170). 

(Schweden.)  Der  Diabas  des  Hnnneberges,  Westgothland,  hat  die  liegenden 
cambrischen  nnd  ontersünrischeii  Schiefer  i.  C.  verändert.  Sie  werden  hart, 
dicht,  mnschlig  brechend  nnd  oft  h&lleflintähnlich.  Die  Nähe  des  Contaktes  ist 
nach  Svedmark  sehr  reich  an  Schwefelkies^). 

(Bassland.)  Im  Ck>ntakt  mit  den  Grflnsteinen  (Diabasen,  Dioriten?)  des 
Ooavernements  Olonez  nehmen  nach  Inostranzeff  die  Thonschiefer,  Qoarzite 
0. 8.  w.  häufig  Glas  anf,  welches  zuweilen  Plagioklas,  Hornblende  oder  Magnet- 
eisen  enthält.  Qaarzkömer,  ident  mit  denen  des  Qoarzitee,  treten  in  den  Dio- 
rit  ein*). 

(Somatra.)  An  der  Westküste  von  Sumatra  fand  Verbeek  die  Cnlm- 
schiefer  i.  G.  mit  Diabas  in  „Eieselschiefer''  omgewandelt^). 

(Sfldafrikanischer  Diamanten-Distrikt.)  Im  Liegenden  nnd  im  Hangenden 
haben  nach  Cohen  die  introsiven  Diabaslager  i.  G.  die  Sedimente  der  Karroo- 
Fonnation  (sandige  Schiefer  o.  s.  w.  mit  65,86  ^/o  Kieselsänre)  zu  lyditähnlichen 
Homfelsen  (sp.  Gew.  2,66t — 2,e704 ,  Yerwittemngsrinde  ockerbrann)  umgeändert. 
Chemisch  besteht  die  Umwandlung  nur  in  Abnahme  des  Wassergehaltes,  mine- 
nlogisch im  Yerschwinden  der  traben  Flocken,  Zorftcktreten  des  mnscovitartigen 
Glimmers ;  Aasbildung  von  Biotit,  staubförmigen  Erzpartikeln  und  grünlich- 
gelben isotropen  Eömem;  Ghlorit  reichert  sich  erst  an  und  nimmt  dann  in 
Biabasnähe  wieder  ab.  Alle  Gtemengtheile  hänfen  sich  concretionsartig  an^). 
Eine  stoffliche  Beeinflassung  durch  den  Diabas  hat  nicht 
stattgefunden,  wie  ans  den  Analysen  hervorgeht  (1.  c.  257);  dabei 
ändert  sich  mit  grösserer  oder  geringerer  Nähe  des  Diabases 
die  chemische  Beschaffenheit  des  Gontaktprodaktes  nicht 
Durch  Diabasgänge  werden  die  Nebengesteine  nur  in  geringf&gigem  Maasse  ver- 
ändert (1.  c.  264). 

In  den  dortigen  Diabasen  ist  das  Maximum  des  Natrongehaltes  8^/o,  des 
Kaligehaltes  l,es  ^/o ,  in  den  Contakt^eeteinen  2,i6  ^/o  Natron  und  3,66^/o  Eali. 

(Amerika.)  Der  mehr  als  200  Fuss  mächtige  Diabas  bei  Nahant,  südlich 
Ton  Lynn,  Massachusetts,  wird  nach  Lane  von  lyditartigen,  Granat  und  Epidot 
iUirenden,  metamorphischen  Sedimenten  begrenzt  *). 

Contaktwirkungen  auf  Schieferthone,    Liasschiefer,  Thone  durch  Syenite,  Diabase, 
Melaphyre,  Ldparite,  Trachyte,  Andesite,  Dolerite,  Basalte  u.  s.  w. 

Nach  Emerson  sind  die    untersilurischen  Hudsonriver- Shales    zwischen 

Beemersville  und  Liberty ville ,  New- Jersey,  auf  8000  Fuss  Entfernung  durch 

Elaeolithfiyenit  umgewandelt,    unmittelbar  am  Gontakt   haben  sie  die  makro« 

n  Svedmark  in  Sveriges  geol.  undersökn.  187a  15.  —  «)  Inostoanzeff.  Jahrb.  Mmer. 
1880.  n.  348.  -  «)  Verbeek  nach  Rosenbusch.  Massive  Gest  1887.  244.  -  *>  ^h^. 
Jshib.  Miner.   1881.  L  8  und  Blgbd.  V.  256.  1887.  -  ^)  Lane.  Jahrb.  Mmer.  1890.  1. 85, 
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skopischen  Charaktere  eines  schwarzen  Homfelses  angenommen;  Kalkeinlageningen 
sind  zn  einem  kömigen  Aggregat  von  Kalkspath  and  Magneteisen  mit  Biotit- 
blftttchen,  Schieferthone  in  grane  thonsteinpoiphyrähnliche  Massen  nmgewandelt, 
in  deren  ans  Moscovitschüppchen  bestehender  Grondmasse  Orthoklase  (Karls- 
bader Zwillinge),  kleine  Kalksp&the,  Pseadomorphosen  von  Branneisen  nach 
Schwefelkies  nnd  etwas  Ghlorit^)  liegen.  An  der  Grenze  schliesst  der  Syenit 
Brocken  umgewandelten  Kalkes  ein. 

Thonige  Gesteine  des  Kohlengebirges  bei  Fairhead,  Nordost-Irland,  sind 
nach  Delesse  durch  Dolerit  in  sehr  dichte,  grane,  brannviolette  bis  schwane, 
schmelz|>are  „Jaspis**  umgewandelt.  In  den  Kohlengruben  von  Ballycastle,  l^ 
land,  sieht  man  die  dnrch  den  Trappgang  („Garrick  mawr**)  bewirkte  Yerftn* 
demng  des  Schieferthons  und  Sandsteins  bis  auf  18  m  Abstand.  Der  Schiefer- 
thon  ist  i.  G.  zn  „prismatischem  Jaspis"  geworden'). 

Nach  Geikie  hat  Diabas  („Dolerit")  an  den  Salisbury  C!rag8  bei  Edin- 
burgh die  Schieferthone  der  Kohlenformation  in  eine  Art  Basal^aspis  um* 
gewandelt  und  die  flbrigen  Sedimente  gehftrtet,  die  Sandsteine  in  Qnarzit  um- 
gewandelt. Die  Quarzkömer  haben  nach  Sorby  ihre  FlOssigkeitaeinschlfisse 
verloren,  die  Hohlräume  sind  jetzt  leer'),  lieber  Kohlenschiefer  am  Birchhill 
bei  Walsall  s.  p.  29;  über  veränderten  Schieferthon  bei  Plas-Newjdd  und  vom 
Whin  Sill  s.  bei  Kalkstein. 

Schieferthon  der  Lebacher  Schichten  des  mittleren  Bothliegenden  fand 
Lossen  i.  C.  mit  Melaphyr  des  Schaumberges  bei  Tholey*)  zu  gebindertem 
Homschiefer  (sp.  Gew.  2,666)  umgewandelt.  Das  sogenanntem  Bandhomfels 
gleichende  Gestein  besteht  aus  schw&rzlichgraaen  und  lichteren,  weisslichgranen 
Lagen;  zumal  letztere  zeigen  n.  d.  M.  Orthoklas  nnd  Rutilnädelcben.  In  den 
dunkleren  Lagen  ist  noch  eine  chloritische  Substanz  anzunehmen.  Kinkeldey 
fand  in  dem  Gestein 
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Der  Schwefel  gehört  Schwefeleisen,  der  Kohlenstoff  einem  Kohlenwasserstoff  an. 

Die  mir  bekannten  Analysen  von  Schieferthonen  geben  weniger  Alkalien; 
als  Maximum  3,i6  ^/o  Kali  und  0,86 ^/o  Natron^)  nach  Frankland. 

Warmholz  beobachtete  die  Umänderung  des  Schieferthons  und  des  fein- 
körnigen Sandsteins  bei  Tholey  auf  6  Lachter  Entfernung  von  der  Melaphyr* 
grenze*).    Steininger   fand   den    Schieferthon   am  Harsberg,   nördlich  von 

1)  Emerson.  Amer.  J.  of  sc  (3)  XXXm.  908.  1882.  ->  *)  Delesse.  Ana.  min.  (5) 
Xn.  401.  1857.    Ueber  Wirkung  auf  die  Kohle  8.  p.  80;  vgl.  C.  von  Leonhard.   Basalt- 

SebUde.  11.  875.  1882.  —  *)  Ge&e.  Textbook  of  geology.  18&.  548.  Auch  die  i»— Ai-<>^ 
er  Sedimente  im  Diabas  sind  verändert  —  ^)  Lossen.  Zs.  geoL  Ges.  1887.  yyxix.  M, 
cf.  die  Analysen  von  Delesse.  Ann.  min.  (5)  XIL  490.  1857.  ~>  *)  s.  Bd.  n.  p.  583.  — 
•)  Warmholz  in  Kanten.  Archiv.  X.  888.  1887. 
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8t  Wendel,  ebenso  bei  Bliesen  und  Birkenfeld  durch  Melapbyr  wie  eine  Ziegel- 
masse gebrannt,  roth  und  blänlicbgraa  gestreift'). 

Die  Wengener  Schiefer  der  Poffler  Schlncht,  Tyrol,  fanden  Yon  Hauer 
and  Hörn  es  i.  G.  mit  Melaphyr  zu  „feingebändertem  Jaspis^  gebrannt'). 

Ueber  durch  Basalt  gebrannte  Kenperthone  an  der  G6te  d'Essay  s.  bei 
Kalkstein. 

Unter  Dontnlm  Castle,  Skye,  ruht  nach  Maccnlloch  auf  Basalt  ein  dorch 
diesen  veränderter,  harter^  schwarzer,  am  Stahl  funkender  Schieferthon  des 
Jm  und  wechsellagert  mit  verändertem  Sandstein'). 

Donkelgrane  mergelige  Liasschiefer  fand  Theobald  bei  Anbenas,  Yivarais, 
dorch  Basalt  rothgebrannt  ^). 

Der  Lias  des  Vorgebirges  Portmsh,  Nordost-Irland,  ist  nach  Delesse  durch 
einen  Grflnsteingang  zu  einem  fettglänzenden,  dichten,  an  Magnetkies  und  Zeo- 
lith  reichen,  noch  Versteinerungen  zeigenden,  grauen  bis  schwarzen,  kanten- 
dorchscheinenden  Gestein  (sp.  Gew.  2,6io  bis  2,s8e)  verändert.  Die  schwarze 
Färbung  rührt  von  fein  vertheiltem  Schwefeleisen  her.  Nach  Andrews  ent- 
hält das  Gestein  etwas  metallisches  Eisen.  Das  schwirzlichgraue  veränderte 
Gestein  (sp.  Gew.  2, eis),  in  welchem  noch  Abdrücke  von  Ammoniten  zu  erkennen 
waren,  bestand  aus  57,4b  ^/o  Kieselsäure;  17,4i  ^/o  Thonerde;  8,66  ^/o  Eisen- 
oxydnl;  2,o6^/o  Magnesia;  4,68  ^/o  Kalk;  2,84  ®/o  Natron;  8,69^/0  Kali;  3,88  ^/o 
Wasser  und  Glühverlust  ==  100.  Ein  Theil  der  Alkalien  gehört  den  reich- 
lichen Zeolithen  an;  die  Umänderung  ist  nicht  rein  der  Gontaktwirkung  zuzu- 
schreiben^). 

Die  Liasschiefer  des  Berges  Gastel  bei  Aluschta,  Erym,  sind  nach  Prendel 
l  C.  mit  Lipariten  nur  unbedeutend  verändert;  i.  G.  mit  Andesiten  enthalten 
sie  Eisenglanz  und  Flocken  eines  grünen  dichroitischen  Minerals.  Am  Ai-Todor 
führt  der  Schiefer  i.  G.  mit  Andesit  viel  Glimmer'). 

Der  Opalinusthon  vom  Patersberg  bei  Veitlahm  nimmt  nach  G  ü  m  b  e  1  i.  G. 
mit  Basalt  auf  weite  Strecken  die  Beschaffenheit  von  Basaltjaspis  an  ^).  Plänerthon 
l  C.  mit  der  Nephelinbasaltdecke  des  Landberges,  Section  Freiberg,  fand 
Sauer  zu  einer  kleinkngelig  zerklttftenden ,  chamotteartigen ,  weissen  Masse 
gefrittet »). 

An  der  Ostseite  des  Trachytes  vom  Monte  Gatini  fand  Lotti  das  Eocän, 
wesentlich  mergelige  Schiefer,  durch  den  Trachyt  bis  auf  12  m  Entfernung 
sphärolithisch  geworden,  bisweilen  gebleicht  oder  verkieselt.  Die  Kalke  zeigen 
in  doa  Sphftrolithen  einen  Kern  von  Eisenkies.  Mitten  in  den  veränderten 
Schief em  li^en  unveränderte*).  Später  fand  Lotti  auch  die  dortigen  plio- 
cänen  Mergel  gehärtet  und  z.  Th.  sphärolithisch  geworden. 

^)  Steiuinger  nach 
Kaomaim.  Lehrbuch  der 
vestem  Islands  of  Scotland. 
*)  Theobald.  Jahrb.  Miner.  1847.  262.  —  »)  Delesse.  ädil  min.  (5)  XU.  493.  1857.  — 
*)  Prendel.  Jahrb.  Sfiner.  1887.  U.  97.  —  '')  Gümbel.  Fichtelgebirge.  1879.  254.  —  »)  Sauer. 
Section  Freiberg.  1887.  69;  v{^.  Fischer.  Jahrb.  Miner.  1865.  721.  —  *)  Lotti.  BoU.  geoL 
d'Italia.  1884.  XV.  893. 
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Oligocäne  Tegelschichten  nm  den  Gsödiberg,  Donantnchytgrappe,  smd  nadi 
A.  Koch  durch  Andesit  gebrannt^). 

Nathorst  fand  in  Patoot,  Weatgrönland,  die  miocftnen (1)  Schiefer  duch 
Basalt  rothgebrannt;  Eeilhack  an  der  Oatseite  des  Flusses  Sog»  welcher  das 
Wasser  des  Thingvalla-Sees  zur  Hvitä  abfahrt,  eine  von  einem  Lavistrom  be- 
deckte Schicht  marinen  Thons  hart  and  gebrannt'). 

Zwischen  dem  Monte  Tabor  and  der  Koste  von  Ischia  hat  ein  Tradiytstrom 
graue  mergelige  Thone  (sogenannte  creta)  gehftrtet  and  ziegehroth  gebnimt 
nach  Fonseca^). 

Einwirkungen  tou  Eruptivgesteinen  auf  Kalksteine  und  Mergel  im  Gontakt  und  anf 

Einschlüsse  von  Kalkstein  und  Mergel. 

Schon  Bd.  I,  p.  427  und  flg.,  sowie  in  der  Uebersicht  der  Contaktwirkimgen 
in  Norwegen  and  im  Harz  (p.  98  und  105)  wurde  einiges  hierher  Gehörige 
angefahrt,  lieber  Vorkommen  von  Wollastonit  s.  Bd.  I,  p.  429,  480, 
484,  485. 

Dass  bei  diesen  Umänderungen  der  Kalkstein  schmilzt,  stellen  [wie  frflher 
Naumann^)]  Lemberg'),  A.  Becker®)  und  Wichmann^)  in  Abrede: 
feines  Kalkcarbonat  setzt  sich  bei  Erhitzung  und  geringem  Druck  zu  grtaeren 
Kalkspathkömem  zusammen,  ohne  zu  schmelzen.  Dölter  hält  es  fikr  unoit- 
schieden,  ob  nicht  bei  den  Versuchen  von  Hall  und  6.  Rose  Schmebmng 
eintrat®).  In  dem  nach  Behandlung  mit  Salzsäure  verbliebenen  Rftckstand  der 
durch  Basalt  zu  lockerem  und  kleinkörnigem  Kalkstein  umgewandelten  Kreide 
vom  Divisberg  bei  Belfast*)  fand  ich  u.  d.  M.  die  Kieselpanzer  der  Diatomeen 
verbogen  und  verdrückt,  so  dass  sie  sich  in  einem  weichen  Zustande  befanden 
haben  mflssen;  aber  Kalksilikat  war  nicht  entstanden. 

üeber  Schmelzversuche  mit  dolomitischen  Kalken  kenne  ich  keine  Angaben. 
Nach  den  zahlreichen,  mir  vorliegenden  Einschlflssen  von  dolomitischen  Kalken 
in  Leucitophyrlaven  des  Somma-Vesnvs  (welche  in  den  durch  Verwitterung^*) 
entstandenen  Hohlräumen  Kalk-,  Bitter-  und  Brannspath  hinterlasaen)  möchte 
ich  Schmelzung  voraussetzen:  die  rundlichen,  feinkörnigen,  hellfarbigen  Ein* 
schlttsse,  welche  den  Raum  vollständig  erfüllen,  zeigen  keine  Neabüdnng  veo 
Mineralien  am  Rande  oder  im  Innern.  Die  umgebende  Lava  ist  völlig  frisch. 
Einschlüsse  von  dolomitischen  Kalken  kommen  auch  in  den  LendtbimssteiBen, 
sowie  in  den  Tuffen  des  Somma- Vesuvs  und  des  Albanergebirges,  seltener  in 
den  Trachytbrocken  der  Sommatuffe  vor.  Ueber  veränderte  Kalke  von  dort  s. 
Bd.  I,  p.  422.    Nach  ihren  Untersuchungen  Aber  Bildung  von  Zinkspinell  m 

1)  A.  Koch.  Zs.  geol.  Ges.  1876.  XXVm.  807.  —  *)  Keilhack.  ib.  1886.  XXXVni. 
408.  —  *)  Fonseca.  Descrizione  deU' isola  d' Ischia.  1847.  10;  Roth.  Vesuv.  1857.  827.- 
*)  Naumann.  Lehrbuch  der  Geognosie.  1858.  I.  751.  —  *)  Lemberg.  Zs.  geoL  Ges.  Id72. 
XXIV.  289.  —  •)  A.  Becker  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1886.  VU.  145.  —  »)  Wich- 
mann.  ib.  256.  ^  ")  Dölter.  Jahrb.  Miner.  1886.  I.  408.  —  ^)  Roth.  Zs.  geol.  Ges.  1855. 
VIL  14  und  hier  Bd.  L  p.  427.  —  ^^)  Leudtophyre  der  Insel  Procida  zeigen  dieselbe  Er 
scheinung  bei  ihren  Einschlüssen  dolomitischer  Kalke.  Roth.  Monatsber.  Beri.  Akad. 
1881.  1008. 
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des  DestOlationsgeftoen  der  Zinköfen  weisen  Schalse  und  Stelzner  darauf 
hin,  dass  nach  Analogie  ancb  im  festen  Ealkstdn  Mineralien  (wie  Spinelle>  Tri- 
djmit)  entstehen  kOnnent  sobald  das  Oestein  einer  hinreichenden  Hitaeeinwirkong 
ansgesetzt  nnd  von  geeigneten  Dftmpfen  nnd  Oasen  durchzogen  wird.  Die  Yei^ 
bsBor  vergleichen  femer  die  an  der  Anssenseite  der  Chamottebröckchen  sicht- 
baren Krftnze  von  SpinellkOmchen  nnd  TridymitkrystUlchen  mit  fthnlidien 
Krimm  mn  Einschlflsse  von  Kalken,  Quarzen  n.  s.  w.  ^). 

Die  ans  Glimmerschiefer  stammenden  Kalkeinschlttose  des  Basaltes  der 
Uebenchar  bei  Landeck,  Schlesien,  fand  A.  von  Lasanlz  gehärtet  nnd  ge- 
schwärzt, aber  nicht  eigentlich  kömig  geworden'). 

Nach  G.  H.  Williams  hat  bei  Yerplanck  Point,  südlich  von  Peekskill, 
New-Tork,  ein  ^/s  Zoll  mächtiger  Gang  eines  Eruptivgesteins  der  Gortlandt- 
Series  den  Kalkstein  der  krystallinischen  Schiefer  höchst  krystallin  gemacht  und 
als  Contaktminerale  farblosen  Augit  und  Musoovit  gebildet.  An  der  Westshore 
Railroad  bei  Stony  Point  haben  Glimmerdiorit  und  Peridotit  in  dem  höchst 
krystallin  gewordenen  Kalk  hellgrüne  Hornblende,  Zoisit,  Sphen  und  reichlich 
Skapolith  gebüdet»). 

Wenn  man  mit  Recht  die  Wirkung  eines  ^/s  Zoll  mächtigen  Ganggesteins 
bezweifeln  kann,  so  wird  die  Contaktwirknng  der  übrigen  Emptivgesteine  in 
dem  angeführten  Gestein  ebenüalls  firaglich. 

Die  Einschlflsse  von  Kalkspath  im  Granit  des  Ockerthals,  Harz,  welche 
Söchting  als  nicht  von  Infiltration  herrührend  bezeichnet,  sind  als  Produkte 
der  Anslaagung  zu  betrachten^).  Törnebohm  erwähnt  Kalkspath  im  Granitit 
von  Guoenmala,  Blekinge*);  Hawes  im  quarzarmen  Homblendegranit  von  Co* 
hnnbia,  New  Hampshire;  Bosenbnsch  bezeichnet  den  Kalkspath  als  zur 
AnsAülungsmasse  der  ursprünglichen  Drusenränme  („miarolitischen  Bäume**)  ge- 
bdrig").  2kl  diesen  Ausfüllungsmineralien  gehören  ausserdem  noch  Quarz,  Mi- 
kroklin,  Orthoklas,  femer  nach  Ulrich  Flussspath  im  OckerthaL  Die  Bildung 
dieser  Mineralien  erscheint  bedingt  durch  Auslaugung  ans  dem  Gestein  oder 
durch  Einschluss.  Für  die  Combination  Flussspath-Quarz-Orthoklas-Kalkspath 
ut  das  Erstere  nach  der  blauen  Färbung  des  Flussspathes  sicher;  Kalkspath- 
köraer  ohne  weitere  Begleiter  könnten  Einschlflsse  sein.  Ueber  Kalksteinein- 
scUflsse  im  Granit  von  Striegau  s.  Bd.  II.  p.  79. 

Im  granen  Gneiss  aufsetzender  ElaeoUthsyenit  von  Alnö  enthält  nach 
Törnebohm  Kalkspathkömer,  grössere  an  accessorischen  Mineralien  reiche 
Kalkspathmassen ,  lokal  Wollastonit.  Die  Kalke  werden  von  durchbrochenem, 
altem,  körnigem  Kalk  abgeleitet^). 

Der  Granit  des  Gotthäusberges  bei  Friedeberg,  Oesterreichisch  Schlesien, 
hat  Gneiss  in  die  Höhe  gerissen  nnd  enthält  Massen,  welche  aus  Granat,  Epidot, 


»)  Schulze  und  Stelzner.  Jahrb.  Mincr.  1881.  I.  156  und  157.  —  J)  i-^^o^^JÖ*- 
Jahrb.  Mmer.  1875.  681.  —  •)  G.H.WilUamB.  Amer.  J.  of  sdence.  (3)  XXXVl.  267.  1888, 
-  *)  Söchting.   Zs.  geol.  Ges.  XIV.  534.  1862  und  XV.  12.  1863;  vgl.  G.  ^om  Rath  in 
Pogg.  Ann-  122.  405.  1864.  —  »)  Törnebohm.  Jahrb.  Miner.  1882.  ü.  258.  —  ')  Roaen- 
baSS.  Massige  Gest  1887.  89.  —  ')  Törnebohm  in  Rosenbusch.  Massige  Gest  1887.  89. 
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Aogit ,  Eisenglanz ,  Qoarz  und  blätterigem  Kalbspath  bestehen.  In  der  südöst- 
lichen Fortsetzung  des  Berges  liegen  grosse  Blöcke  grobkrystallinen  Kalkes^). 
Unter  ähnlichen  Verhältnissen  finden  sich  in  Kaltenstein,  SO.  von  Friedeberg, 
nach  Neminar  Gemenge  von  Kalkspath,  Quarz,  Granat,  Augit').  A.  von  La- 
sanlx  fand  in  den  Kalksteinen  von  Kaltenstein«  deren  Gontakt  mit  Gruiit 
blossgelegt  ist,  neben  reichlichen  Granaten  Yesuvian,  Epidot,  Titanit,  lichtgrttnen 
Diopsid ,  farblosen  Asbest  nnd  Tremolit,  Eisenkies  a.  s.  w.  Zwischen  Ealhstein 
and  Granit  liegt  ein  Gemenge  ans  Orthoklas,  reichlichem  Plagioklas,  Quarz, 
Diopsid  ond  Titanit;  and  es  führen  dann  i.  G.  Kalk  und  Granit  eine  Strecke 
weit  Diopsid  und  Titanit.  Dasselbe  eben  angeführte  Mineralgemenge  liegt  auch 
in  Lagen  und  Linsen  im  Kalkstein,  in  der  Kegel  eingefasst  von  einem  schmalen 
Epidotsanm ;  ebenso  kommen  im  Kalkstein  vorwaltend  ans  Granat  und  Yesuvian 
bestehende  Partieen  vor.  Erst  in  einiger  Entfernung  vom  Kalkstein  nimmt  der 
Granit  seinen  gewöhnlichen  Habitus  an ;  nach  dem  Kalkstein  zu  zeigt  der  Ghranit 
eine  so  ausgesprochen  flaserige  Beschaffenheit,  „dass  man  das  Gestein  eher  für 
Gneiss  halten  möchte** ').  Ob  nur  Einschlösse  oder  zugleich  Gontakteinwirkongen 
vorliegen,  erscheint  nicht  sicher  gestellt 

Die  silurischen  Kalklager  von  Burkhardtswalde  nnd  Hunzig  sind  nach 
Dalmer^)  i.  G.  mit  Syenit  z.  Th.  zu  weissem  grobkrystallinem  Mannor  ge- 
worden. Das  mit  silurischem  Knotenschiefer  verbundene  Kalklager  im  Mockriti- 
gründe  bei  Weitschen,  SO.  von  Munzig,  enthält  nach  Hermann  Mtlller*) 
Strahlstein,  (Salit  ?),  Granat,  Epidot  neben  Erzen  (Kiesen,  Zinkblende,  Bleiglanz 
und  Magneteisen).  Nächst  dem  Kalkstein  erscheint  Strahlstein  als  häufigster 
Bestandtheil  des  Erzlagers. 

Bei  Miltitz  wurden  nach  Sauer  in  ganz  unmittelbarer  Nähe  der  Syenite 
Gomplexe  ans  Silurkalken,  Thonschiefem  und  Diabastuffen  stark  umgewandelt 
Der  grobkörnig  gewordene  Kalkstein  ist  z.  Th.  sehr  rein;  er  enthält  ausser 
Eisenkies  neben  98,4  ^/o  Kalkkarbonat  nur  0,t  ^/o  Magnesiakarbonat  nnd  0,»  ^  o 
Unlösliches ;  z.  Th.  führt  er  Hornblende,  Augit,  Biotit,  Titanit 

Mit  dem  Kalkstein  wechsellagem  Gesteine  aus  Biotit,  Orthoklas,  PlagloUas, 
wenig  Quarz,  viel  Augit  und  Titanit  oder  aus  vorwiegendem  Biotit  nebet  licht- 
grüner  Hornblende,  faserigem  Orthoklas,  Plagioklas,  Quarz  und  reichlidien 
Titanitkömem.  Ln  Hangenden  und  Liegenden  der  Kalklager  wechsellageni  out 
dem  Kalkstein  hauptsächlich  Homblendeschiefer;  femer  tomat-Epidot-Yesavian- 
Gesteine,  in  denen  noch  Malakolith,  Hornblende,  Zoisit  auftreten ;  homfelsartige 
Quarsschiefer  mit  viel  Magneteisen;  schwarze  dflnnplattige  Schichten  mit  Mos* 
covit  und  Cordierit;  Lagen  aus  Anthophyllit,  der  auch  neben  Oordierit  und  in 
den  Homblendeschiefem  vorkommt;  dflnnschieferige  Lagen  mit  Biotit,  Granat« 
Magneteisen  und  Graphit;  endlich  treten  in  diesem  Gomplex  von  Biotil  um* 
schlossene  Qnarzknauer  auf. 

Die  dttnnplattigen  grünen  Homblendeschiefer,  welche  bei  der  Yerwittening 

M  Roth.  Niedeischlesien.  1867.  228.  —  *)  Neminar  in  Tschermak.  Miner.  Mttth. 
1876.  142.  —  *)  A.  yon  Lasaulz.  Jahrb.  Miner.  1878.  840.  ^  ^)  Dalmer.  Section  Tanne* 
berg.  1888.  36  und  57.  ->  ^  Hermann  Möller,  ib.  75  und  76. 
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gich  mit  Biotit  bedecken ,  enthalten  noch  ein  feldspathartiges  Mineral ,  einige 
Kömer  von  Qoarz  and  Magneteisen.  Die  Zwischenr&nme  des  Anthopbyllit- 
Schiefers  erf&llt  ein  kleinkörniges  Gemenge  ans  Quarz,  Orthoklas  und  Plagioklas ; 
ferner  finden  sich  im  Gestein  Magnet-  und  Titaneisen,  Bntil.  Andere  ebenfalls 
schwane,  dflnne  Bänke  bestehen  ans  Strahlstein,  Anthophyllit,  Qoarz,  Orthoklas, 
Plagioklas  und  Cordierit,  welcher  oft  za  weissem  Glimmer  verwittert^).  Die 
StrahJstein-  und  Anthophyllitschiefer  leitet  San  er  (1.  c.  68)  von  Diabastnffen 
ah,  in  denen  Orthoklas  und  Plagioklas  als  Neabildnngen  auftreten. 

Die  den  Silnrthonschiefem  und  den  Diabastoifen  eingelagerten  Kalksteine 
der  Section  Berggiesshflbel  sind  nach  Beck')   i.  G.  mit  dem  Markersbacher 
Giaoit  in  Marmor,    k<ymige   Granataagitgesteine  und   mit   diesen   innig   ver«- 
knttpfke  and  genetisch   eng  vorhandene  Magneteisenlager   nmgewandelt     Der 
Marmor  (mit  2,88  Vo  Magnesiakarbonat)   enthUt  Anthradt  (nicht  Graphit!), 
Schwefelkies,  Magneteisen,  Strahlstein  and  lichtgrflnen  Aogit    Die  Granataogit* 
gesteine  von  sehr  wechsebider  Zasammensetznng  bestehen  ans  Granat  oder  aas 
Granat  mit  Aagit,  Kalkspath  and  Magneteisen ,  za  denen  sich  Tremolit,  Strahl- 
stein, Chlorit,  Epidot,  Zoisit,  Schwefel-  and  Kupferkies  gesellen.    Die  Magnet- 
eisenerze sind  in  sehr  wechselndem  Verhaltniss  mit  den  Mineralien  des  Granat- 
gesteins  gemengt  and  wechsellagem  mit  dem  Granatgestein  in  dünnen  Schichten, 
üeber  Umwandlang  dortiger  Diabastaffe  s.  bei  Tafbn,  p.  166. 
Bei  Spamberg,  nächst  Hirschberg,  liegt  ein  Kalkstein  neben  einer  Diabas- 
Inippe;  der  Kalk  enth&lt  Tremolit,  Magneteisen,  Granat,  wahrscheinlich  durch 
Contaktwlrkang  nach  Gflmbel^). 

Einschlösse  von  Süurkalken  in  den  Diabasen  um  Kristiania  fand  ich  mit 
einem  Epidotsanm  umgeben.  Norwegischer  Bhombenporphyr  zeigt  mir  grob- 
bystallin  gewordene  Einschltksse  von  schneeweissem  Silurkalk,  dessen  Gehalt  an 
Bitnmen  an  einem  Punkt  concentrirt  ist. 

Um  Bois  David  und  Mortier,  in  Saint  Jacut  (lies  du  Morbihan),  fand 
Barrois  die  dichten,  obersilarischen,  schwarzlichgranen  Kalke  i.  G.  mit  Granit 
verändert.  Sie  erscheinen  oft  gebftndert  durch  Wechsellagerung  granlicher  und 
grftnlicher  Lagen.  Neben  QuarzkOmchen  enthalten  die  Kalke  hellgrttne  Angit- 
iömer,  etwas  Epidot,  Strahlstein,  kleine  Zoisitkömer,  Magneteisen,  Titanit, 
Eisenkies,  Magnetkies.  In  der  Nähe  der  Granitadem  tritt  noch  Glimmer,  Tur- 
Budin,  Plagioklas  und  Mikroklin  auf  ^). 

Die  Kaikeinschlfisse  der  Onondaga-Saltgroup  im  Serpentin  (Peridotit)  bei 
Syracuse,  New-Tork,  fand  G.  H.  Williams  verändert.  Zwischen  Serpentin 
^d  Kalk  findet  sich  meist  eine  mehrere  Millimeter  dicke  Lage  einer  grttnlichen 
Substanz,  welche  u.  d.  M.  Hornblende  und  etwas  braunen  Glimmer  zeigt.  Auch 
Sinschlttsse  von  Granit  und  Syenit  finden  sich  im  Serpentin^). 

')  Sauer.  Section  Meissen.  1889.  42-52,  66  und  Zs.  geoL  Ges.  1888.  XL.  617.  — 
')  Beck.  Section  Berggiesshflbel.  1889.  54—61.  Ausserhalb  der  Ck>ntaktzone  sind  hier 
(vie  &beriunrot  im  westlichen  Erzgebirge)  im  Silor  nur  vereinzelte  Braun-  und  Rotheisen- 
^^einlAMr,  aber  keine  Magneteisensteinlager  bekannt  —  Der  Bd.  n.  p.  514  aofgef&hrte 
5«natf€l8  von  Benmesshflbel  ist  dort  m  streichen.  — -  »)  Gümbel.  Fichtelirebiiife.  1879. 
294.  -  4)  Barrois.  Ann.  soc  gtol.  du  Nord.  XV.  89.  1887.  —  »)  G.  H.  Williams.  Jahib. 
Miser.  1888.  I.  80. 
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Nach  Barrois  enthalten  die  L  G.  mit  Graiiit  körnig  gewordenen  Kalke 
von  Astnrien  nnd  Galida  oft  Glimmer,  6nq[»hit,  EisenkieB.  Bei  MondaBado 
fahrt  der  Kalk  IMpyr,  Qoarz,  Spatheisenstein^). 

Bei  der  Gantoniera  Sa  Rena,  Umgebong  von  Fonni,  Sardinien,  fand 
G.  vom  Rath  Granit  nnd  kalkige  Schiefer  innigst  verflochten  nnd  als  Coo- 
taktprodokte  kömige  Massen  von  Ghranat,  dem  sich  zuweilen  Hagneteiaen,  oft 
radial&seriger  Angit  zugesellt'). 

Im  Fichtelgebirge  liegt  nach  Gümbel  i.  G.  von  Kersantit  nnd  Devonkalk, 
nahe  der  Weitisbergaer  Mflhle,  einige  Gentimeter  breit  krystailinisch-kömigef 
Kalk  nnd  zunächst  L  G.  eine  skapolithihnliche  Substanz*). 

Die  krystallinen  Kalke  und  Kalkgtimmerschiefer  um  den  Pic  da  Midi  de 
Bigorre,  Pyrenäen,  sind  nach  Zirkel  aus  obersiiurischen  Kaiken  hervorgegangen 
durch  Umwandlungen,  welche  Granit  bewirkt  hat.  In  ihnen  sind  entstanden 
Granat  (Pyrenäit  Wemer's)  vorzugsweise  am  Pic  d'Ereslids  (sfldlich  Ton  Ba- 
räges),  am  Pic  d'Espade,  Pic  dlse  und  Pic  de  Ganb^re;  Yesuvian,  gewöhnlich 
zusammen  mit  Granat,  am  Pic  d'Ise,  am  Cirque  d*Arbizon;  femer  Asbest, 
Eisenkies,  Magnetkies^).  Bei  Ganterets  (nach  Lapeyrouse  an  der  Peyrire 
de  Ganterets)  werden  nach  Des  Gloizeaux  dunkdgrttne  Idokrase  von  groeien 
braunen  Granaten  umhflllt^). 

Im  Massiv  des  Pic  Posets  findet  sich  nach  M.  Gourdon  an  der  Sfldsdte 
des  Kammes,  welcher  den  Lac  Pardina  von  einem  See  trennt  (ans  diesem  ent- 
springt der  Rio  d'Erist6,  ein  Zufluss  der  Essera),  in  einem  von  Granit  nn- 
schlossenen  Kalk  chromhaltiger  Granat;  weiter  südlich  zwischen  dem  Pic  de  h 
Habana  und  dem  Pic  de  Boups  Idokras;  femer  500  m  westlich  nahe  dem  Col 
de  Gabanette  Serpentin').  Weitere  Untersuchungen  werden  ergeben,  ob  in  allco 
diesen  Fällen  Gontaktminerale  vorliegen. 

Gänge  von  violettem  quarzireiem  Porphyr  im  kleinen  Sormitsthaly  sftdwest- 
liebes  Ostthflringen ,  nmschliessen  nach  Liebe  und  Zimmermann  Fragmente 
von  oberdevonischen  Kalkknotenschiefem  und  Knotenkalken.  Diese  zeigen  alle 
Uebergänge  von  recht  wenig  veränderten  Massen  bis  zur  Bildmg  aekmdärer 
Mineralien  und  bis  zur  vollständigen  Yerflassung  mit  der  Gmndmaase  ^). 

Aus  dem  Gulm  emportanchende  oberdevonische  Knotenkalke  nnd  Breoden 
mit  groben  Kalkmandeldiabas-Stftcken  am  Hennberg,  die  sogar  innerhalb  dei 
Uranitcontakthofes  selbst  vorkommen,  zeigen  in  den  Kalken  bis  hanfkomgrosBe 
Granaten'). 

Nach  Y61ain  enthalten  i.  G.  mit  Minettegängen  (filons  d'orth<4ite)  die 
dolomitisch  gewordenen  Kohlenkalke  bei  Schirmeck  zahlreiche  Cnrblose  Onaatcn. 
femer  in  Ghlorit  umgesetzte  Augite  und  Stilbit*). 


riioP^Ä  r^^"^''  -V^:.  ^^'f  ct.  uo.  L  p.  «4.  —  •)  Jies  Cloiseanx.  Mm^iraJogle  L  b^ 
1862.  g«bar  Kalke  mit  Dipyr  auf  emer  Insel  im  Saison  nächst  der  MAhle  von  Libaim 
aisses-Pyrfa^  8.  ib.  m  -  •)  A.  de  Lapparent  BulL  soc  nin«r.  de  Fteaee.  1>^^ 
U  1 .  uT  \  %.  ^^  Znmneimaim.  Jahrb.  preoss.  geoL  Landesaust  t  1885.  1^.  - 
)  liiebe  und  Zmunennami.  ib.  f.  1886.  164.  —  •)  V4iain.   Bull.  g^l.  (8)  XV.  TOö-  iJ^'^ 
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Am  Petit  Donon  nftchst  Bothan,  Yogesen,  hat  nach  D  a  n  b  r  6  e  Homblende- 
granit  de?oni8che  Schichten  i.  C.  einige  hundert  Meter  weit  derart  verändert^ 
d»a8  sie  bisweilen  nnr  ans  Aogit,  Epidot,  Oranat,  etwas  Bleiglanz  bestehen. 
Die  dorch  das  Yerschwinden  von  Galamopora  a.  s.  w.  entstandenen  Hohlrftnme 
eotlialten  buttrigen  Kalk,  Hornblende,  Qoarz,  grünen  Granat,  Axinit^). 

Bei  Plas-Newydd,  Anglesea,  verändert  ein  154  Foss  breiter  Trappgang 
auf  80 — 35  Fnss  Weite  zur  Kohlengrappe  gehörige,  abwechselnde  Schichten  von 
mergeligem  Kalkstein  and  Schieferthon.  Der  Kalk  wird  kömig  and  kr  jstallin ; 
der  Schieferthon  z.  Th.  za  Basal^aspis ;  an  anderen  Stellen  enthält  er  Granaten 
ond  Analdm').  Am  Bleadon-Hill,  Somerset,  hat  Trappt)  den  Kohlenkalk  8  m 
wdt  zn  Marmor,  Basalt  in  Camps  qaarry  bei  Edinburgh  Einschlüsse  von  Bar* 
diehoose-Kalk  (Lower  Garboniferoos)  in  Marmor  omgewandelt^).  Nach  Teall 
hat  der  Salitdlabas  des  Whin  Sill,  Nordengland,  den  Kohlenkalk  im  Liegenden 
und  im  Hangenden  in  kömigen  Kalk  omgewandelt  Die  Schirferthone*)  sind 
zu  einer  Art  Basaltjaspis  mit  Granat  ond  anderen  Mineralien  amgeftndert 

Am  Italian  Mountain,  18  Miles  NO.  vom  Crested  Batte,  Colorado,  hat 
nach  W.  Cross  ein  Biotithomblendediorit  in  den  anreinen  Kalken  des  anteren 
Kohlengebirges  auf  200—800  Fass  Weite  Granat,  Yesavian,  Aagit,  Titanit, 
Apatit,  Hornblende,  Eisenglanz,  vielleicht  auch  Topas  gebildet'). 

An  der  Westküste  von  Sumatra  fand  Yerbeek  i.  C.  mit  Diabas  den 
Colmkalk  in  Granat- Yesnvian-  and  Granat-Malakolith^Gestein  amgewandelt^). 

Die  stets  grobkrystallinen  Kalkeinschlüsse  der  Ottweiler  Schichten  im  Diabas- 
porphyrit  des  Bemigiosberges  bei  Casel  fand  Leppla  mit  grünem  Aagit,  be- 
sonders im  Contakt,  erfüllt;  femer  finden  sich  doppeltbrechende  Granaten  (nie 
in  anmittelbarer  Nfthe  der  Gontaktgrenze) ,  vereinzelte  Gmppen  von  Enstatit 
ond  ütaoite.  Kalkreiche  Partieen  der  Schiefer  and  Thone  zeigen  dieselben 
Contaktmineralien  mit  Aasschlass  des  Enstatites  ^). 

Der  Diabas  bei  Homertshaosen  im  hessischen  Hinterland  schliesst  nach 
R.  Braans  bis  über  köpf  grosse  Bmchstücke  sehr  feinkörnigen,  darch  Botheisen 
gerötheten  Kalksteins  ein.  Grössere  Fragmente  sind  aossen,  kleinere  vollständig 
n  grobkörnigem  farblosem  Marmor  umgewandelt.  Wo  Diabas  in  die  Sprünge 
des  Kalkes  eindringt,  ist  der  Kalk  in  schmaler  Zone  marmorähnlich  geworden. 
An  der  Baikhrangsfläche  von  Kalk  ond  Diabas  finden  sich  reichliche  Aasschei- 
dongen  von  Magneteisen  and  oft  etwas  Botheisen;  der  Diabas  ist  überaas 
schlackig  geworden,  reich  an  Glas,  arm  an  Aagit*). 

In  Yal  Bona,  einem  Qaerthal  der  Yal  di  Daone,  fond  R.  Lepsias  i.  C. 
ron  Tonalit  ond  Maschelkalk  den  Kalk  zu  Marmor  amgewandelt,  dessen  ein- 

')  Daabi^  Bull.  g^l.  (Ä)  L  408.  1844;  (2)  XV.  118.  1858;  G^L  erpÄrim.  1879. 
141.  -  «)  LyelL  Mano^  of  element  geology.  Edit  V.  1855.  484;  Henslow.  TransacL  of 
thc  Cambridge  phü.  Soc  L  402.  —  »)  Delesse.  Ann.  min.  (5)  XH.  189.  1857.  —  *)  Geilae. 
Textbook  oFgeology.  1882.  157.  —  »)  TealL  Q.  J.  geol.  Soc  1884.  XL.  642.  -  «)  W. 
CwÄ  nach  G.  vom  Bath  in  Correspondenzbl.  125  der  Verhandl.  d.  natuAist  Yigems  d. 
preoas.  BheinL  und  Westfc  1885.  —  ^)  Yerbeek  in  Rosenbusch.  Masswe  Gest  1887.  244. 
-  «)  Leppla.  Jahrb.  Miner.  1882.  H.  127-131.  —  •)  R.  Brauns-  Zs.  geol.  Ges.  1889. 
XU  506w  526.  530. 
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zelne  Ealkspäthe  in  nächster  Nähe  des  Tonalites  Faust-   bis  Eopfgrösee  e^ 
reichten  (MittheUnng  1890). 

Die  im  Basalt  des  Bömchesküppels,  Bhön,  eingeschlossenen  Mnscfaelkalk- 
bmchstflcke  enthalten  im  Innern  nach  Gntberlet  Magneteisen,  Angit,  grflne 
granatartige  Körper  nnd  Zeolithe^).  Muschelkalk  i.  G«  mit  Limburgitgängen  toq 
Hörschel  bei  Eisenach  fand  Bornemann  unverändert'). 

In  Bongiers,  Yar,  ist  nach  Goquand  der  von  Basalt  durchbrochene 
Muschelkalk  in  der  Nähe  des  Basaltes  mit  Magneteisen  nnd  Oliyin  erftllt*). 

Die  Nepheün-  und  Doleritbasalte  der  C6te  d'Essay,  sfldlich  von  Lun^ville, 
haben  nach  Ydlain  auf  die  Kalke  nnd  Dolomite  der  Trias  und  des  Lias  stark 
verändernd  eingewirkt.  Die  Gryphäenkalke  enthalten  Wollastonit,  Augit,  Magnet- 
eisen ;  die  bunten  Thone  des  Keupers  sind  hartgebrannt  und  verkieselt  (bis  tsf 
1,6  m  Entfernung);  die  Sandsteine  des  Keupers  und  Infralias  sind  i.  C.  ver- 
glast und  enthalten  Ghalcedon  und  Opal^).  Der  Limburgit  von  Bebhenweier, 
Elsass,  hat  nach  O.  Linck  die  umliegenden  Mergel  und  Kalkateine  (Moschd- 
kalk  und  Lias)  nicht  sehr  tief  gefrittet  und  gebleicht.  Der  MergeLthon  bd 
Maslunghe,  Euganeen,  ist  durch  einen  Trachytgang  einen  Fuss  weit  nach 
G.  vom  Bath  in  auffallender  Weise  gehärtet^). 

Tertiärer  Granit  hat  nach  Lotti  bei  Gavorrano,  Toscana,  die  dichten 
Liaskalke  in  krystallinische  Kalke  umgewandelt*). 

Nördlich  von  Campiglia  marittima  im  Botro  dei  mann!  hat  nach  Lotti 
und  Dalmer  tertiärer  Granit  die  ihn  umgebenden  Liaskalke  in  kömigeo. 
Gouseranite  führenden  Marmor  verändert^).  Man  kann  in  beiden  FlUen  das 
Eruptivgestein  als  Liparit  bezeichnen. 

Nach  Y.  Goldschmidt  ist  bei  Pouzac,  nördlich  von  Bagn^res-de-Bigorre, 
zunächst  dem  Elaeolithsyenit  der  jurassische  Kalk  zu  weissem  grobkörnigem 
Marmor  geworden;  in  einiger  Entfernung  stellen  sich  ein  als  Gontaktminenle 
Gouseranit,  Strahlstein  (und  aus  diesem  hervorgegangener  hellgrOner  Glimmer), 
ButU  nnd  Eisenkies^). 

Die  Bd.  I,  p.  485  erwähnten  Gontakterscheinungen  zwischen  liaskalkea 
und  Syenit  auf  Skye  gehören  nach  Geikie  nicht  den  Liaskalken,  sondern  dem 
untersilurischen  Kalk  nnd  dem  Granophyr  an.  Die  Umwandlung  zu  Marmor 
beschränkt  sich  im  Allgemeinen  auf  die  Umgebung  der  Eruptivstöcke;  die 
Schichtung  des  Kalksteins  geht  dabei  mehr  oder  weniger  verloren*). 

Ein  Trapplager  der  Insel  Egg  hat  nach  von  Oeynhausen  nnd  von 
Dechen  den  hangenden  Jurakalk  prismatisch  abgesondert^*).  Im  Thälehen  von 
Sanrat  oberhalb  Tarascon,  Bouches  du  Bhöne,  dringen  nach  Zirkel  Granit* 


Lotti.  Bull.  ff^l.  (8)  XVL  409.  1888.  —  »)  Lotti  und  Da'mer.  Jahrb.  Miner.  1887.  n. 
208:  Lotti.  BulL  fM.  (8)  XVI.  409.  1888  und  BoU.  geol.  d'Italia.  1887,  XVDI.  4^  - 
")  Ooldschmidt  Jahrb.  Bliner.  Blgbd.  I.  1881.  294  (vgl.  Bd.  I.  p.  485).  ^  •)  Geikie.  Qotft. 
J.  «eol.  Soc  XXXXIV.  72.  1888  «  Jahrb.  Miner.  1888.  ü.  278.  —  »•)  von  OmihaoM 
und  von  Dechen  in  Kanten.  Archiv.  1880.  I.  112. 
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gfloge  in  den  Jurakalk  ein.  Wo  er  an  gewöhnlichen  Olimmergranit  grenzt,  ist 
et  mit  Glimmer,  wo  er  an  hornblendehaltigen  Granit  grenzt,  mit  Hornblende 
beladen '). 

Ghoffat  fand  Schiefer  nnd  Kalke  des  unteren  Malm  bei  Gintra  durch 
önuitgftnge  stark  Ter&ndert'). 

Bei  Fontana  Fredda  am  Westfnss  des  Monte  Yenda,  Enganeen,  hat  nach 
Soess  ein  „Oligoklas-Trachyt**  i  G.  mit  tithonischem  Kalk  diesen  nach  oben 
2—8  Foss  weit  in  lichten  kömigen  Marmor  umgewandelt'). 

Bei  Danbita  nächst  SehönlindC;  Böhmen,  hat  Basalt  i,  C.  mit  Jurakalk 
diesen  stark  Terftndert:  das  donkelblane  Gestein  ist  ,,wie  todtgebrannt^  ^). 
Nephelinbasalt  Ton  Oberleinleiter  bei  Heiligenstadt,  onfem  Bamberg,  hat  ein- 
geschlossenen Jurakalk  und  Joradolomit  nach  Gttmbel  stark  Terftndert:  die 
Kalksteine  sind  innen  meist  krystallinisch-kömig ,  dolomitartig,  gelblich,  gegen 
den  Band  hin  anscheinend  dicht  und  grOnlich  gefftTht*^).  Der  Teschenit  bei 
Söhla,  Mähren,  führt  nach  Rosenbusch  Kalkeinschltksse  der  durchbrochenen 
Kreide«). 

Nach  Reuss  ist  Plftnerkalk  i.  G.  mit  Basalt  gefritiet,  verglast,  homstein- 
artig  geworden  am  Kuzower  Berg  bei  Trüblitz,  am  Fuss  des  Hasenberges  bei 
Bubitz ,  Bilinka  (westlich  von  Lobositz)  ^),  femer  auf  dem  Muskyberg  ^)  (SW. 
von  Tuman)  u.  s.  w. 

Am  Boratscher  Berg,  NNW.  von  Kostenblatt,  hat  nach  Boficky  Basalt 
den  Plänerkalk  in  grttnlich*  bis  bläulichweisse  Massen  umgeändert  *).  Die  licht- 
grauen Pl&nereinschlttsse  im  Basalt  des  Panznerhftgels  bei  Bilin  bestehen  u.  d.  M. 
aus  einer  mikrolithischen ,  durch  dicht  angehäufte  Gasporen  getrabten  Substanz 
i&it  Augitmikrolithen ,  forblosen  Leistchen,  Magneteisenstaub,  Kalkspath  und 
Zeolithen.  Kugelige  Plänereinschlttsse  im  Basalt  von  Budy  bei  Backofen  sind 
sftalig  abgesondert«  In  einem  lavendelblanen  Plänereinschluss  Ton  Bilinka  (sp. 
Gew.  =  2,9«*)  fand  Preiss*^): 

46,10  ^/o  Kieselerde;  18,7o  ^/o  Thonerde; 

8,48  ^/o  Eisenoxyd;  4,oi  ^/o  Eisenoxydul; 

13,69  ^/o  Kalk;  3,99  ^/o  Natron; 

1,01  ^/o  Kali;  8,45%  Kohlensäure; 

0,50  ®/o  Wasser  =  99,98. 
Der  gefundenen  Kohlensäure  entspricht  ein  Gehalt  an  Kalkkarbonat  von  19,bo  %. 
Da  sich  in  kalter  Salzsäure  (neben  13,98  ^/o  Thonerde  und  0,96  Vq  Eisenoxyd) 
13,01  ^/q  Kalk  lösen  und  8,45  ^/o  Kohlensäure  nur  10,76  ^/o  Kalk  beanspruchen, 
sieht  Bo^icky  den  Best  Ton  2,87  ^/o  Kalk  als  Aetzkalk  an.  Er  leitet  den 
Alkaligehalt  aus  dem  Basalt  her. 

*)  Zirkel.  Zs.  geol.  Ges.  XIX.  215.  1867.  —  ■)  Chof&it.  Jomal  de  sciendas  mathem.- 
phys.  e  natnraes  1884.  Ldsboa.  —  •)  Buess.  Antlite  der  Erde.  I.  198.  1886,  —  *)  B.  Cotta. 
£riiatemiuKen  zur  geognost  Charte  von  Sachsen.  Heft  IV.  72.  1840;  Wurm.  VerliÄttm. 
geol.  Beidtoanst  im.  230;  0.  Lenz.  ib.  1872.  99.  —  »)  Gümbel.  FichtelÄebiige.  1879. 
254.  —  •)  RoBCnbusch.  Massige  Gest.  1887. 262.  —  "O  Rcoss.  Teplitz  mxd  Bilin.  1840. 25^264. 
-  »)  Roth-  Niederschlesien.  1867.  860.  —  •)  Boficky.  Petrograph.  Stadien  ui  den  Basalt- 
midnen  Böhmens.  1874.  224.  Nach  Reuss  fl.  c.  267)  entstand  der  Porzellanjaspis  des 
Bontacber  Berges  ans  Braonkohlenthon.  —  ^®)  BoKcky.  L  c.  227. 

Roth,  ««ologie.  m.  1^ 
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Nach  Lipoid  haben  die  Basalte  der  Umgebung  von  Pardobitz,  BGksiea, 
auf  die  zunächst  liegenden  Schichten  und  die  Einschlflsse  des  Plftnermergdi 
verändernd  eingewirkt.  Die  sonst  weichen,  blaogranen  Plänennergel  sind  licht- 
graa  bis  lavendelblaa  ge&rbt,  hart,  zäh,  z.  Th.  jaqpisartig  geworden ,  fiefern 
aber  noch  Foraminiferen.  Nach  E.  Jahn  finden  sich  in  den  veränderten  Kalkes 
Aetzkalk,  freie  Magnesia,  Alkalien  (Iub  4,8«  ®/o)  neben  Karbonaten  imd  Silikaten 
von  Kalk  und  Magnesia,  Thonerde,  Eisenoxyd;  das  sp.  Oew.  ist  von  2,itt  bis 
2|i88  auf  2,660 — 2,716  gestiegen,  der  Wassergehalt  von  ll,s — 14,4  ^/o  auf  2,4o 
bis  4,10  ^/o  ge£ftllen  ^).  Da  das  unveränderte  Gestein  25,so — 52,s9  Vo  Kiesel- 
säore  enthält,  lässt  sich  ttber  das  Verhalten  der  KieseLsänre  im  veränderten 
Gestein  nichts  aussagen. 

Den  Doleritstock  von  Bongstock,  böhmisches  Mittelgebirge,  nmgiebt  nach 
Hibsch  ein  Gontakthof  von  mehr  als  800  m  radialer  Ansdehnnng.  Der 
blänliohgrane  senone  (Bacoliten-)  Thonmergel  fUirt  im  anveränderten  Zustand 
reichlich  Foraminiferen.  Die  erste  Contaktwirkong  äussert  sich  in  donklerer 
Färbnng  und  Härterwerden  des  Mergels.  Die  früher  scharf  begrenzten  Fora- 
miniferengehänse  werden  500  m  vom  Gontakt  entjfemt  nndentlicher;  bei  400  m 
Enfemnng  ist  der  Foraminiferenranm  ganz  mit  kömigem  Kalk  erftült,  bei 
200  m  Entfemong  wird  die  Färbnng  des  Mergels  heller,  weil  die  färbende 
Substanz  verschwindet;  Epidot  tritt  in  einzelnen  Nestern  anf.  Bei  50 — 100  m 
Bntfemnng  vom  Gontakt  finden  sich  parallele  Epidotstreifen  ein.  Noch  näher 
dem  Gontakt  ist  der  Mergel  in  ein  wmssgraaes,  hartes,  dorchans  krystaUinsB 
Gestein  umgewandelt,  in  welchem  grttnlichgeibe  Streifen  nnd  Flecken  die  frflhere 
Schichtung  andeuten.  Zuletzt  stellt  sich  neben  Epidot  noch  Granat  und  unter- 
geordnet Quarz  ein'). 

Mergel  des  Wienersandsteins,  eingeschlossen  in  Hornblende -Ande^  bei 
Ordgeof  (Mähren),  welche  Tschermak^)  äusseriich  kaum  verändert  fend, 
lösen  sich  unter  Brausen  zum  grossen  Theil  in  Salzsäure,  wobei  sich  die  Kiead- 
säure  gallertartig  abscheidet.  Das  schmutzigweiase,  bei  100  ^  getrocknete  Gesteia 
enthält  22  <>/o  Kalkkarbonat,  etwa  11  ^lo  Quan  und  66  ^io  eines  kalkrttchen 
(24  ^lo  Kalk),  wasserhaltigen  (6,86  ^lo  Wasser)  Silikates  (mit  25  <^/o  Kiesel- 
säure). Nach  Neminar  haben  die  Eruptivgesteine  um  Banow  (Honblende- 
und  Augit-Andesite)  den  Wienersandstein  gefrittet,  sdne  Mergebchichten  in  eine 
homogene,  weissgrane,  jaspisähnliche  Masse  umgewandelt^). 

Der  am  Sttdwestfnss  des  Ci^^annegebirgeB,  Elba,  zwischen  Granitmaanv  und 
Meer  eingeschobene  Streifen  von  Mergelsehiefem  des  Macigno  iat  nach  D almer 
durch  den  Granit  verändert:  es  entstand  ein  dunkeltarfaiges,  sehr  feinkAmiges. 
alkalireiches  und  Kalksilikat  enthaltendes  Gestein  mit  feinsten  braanen  Olimmcr- 
schttppchen,  welche  dem  normalen  Mergelschiefer  fehlen*).  Im  O^enaatz  daxo 
haben  die  Grani^KMrpbyre  der  Inselmitte  nur  selten  die  Macignogeateine  gehärtd 
oder  den  Kalkstein  mit  Granat  imprägnirt*). 

1  »^  ,^1»W.  Ji^  jeoL  Reichsanst  1862.  XH.  VerhaadL  166.  —  •)  m\mch.  Vetbaadl. 

Ea.  R6ich8M|st  16W»^-«)  Tschennak.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1856.  DL  78:  K.  w: 
uer.  ib,  1857  VUL  615.  ^  *)  Neminar  in  Tsehmiak.  Mmer.  Mitth.  1876.  14«  und  M 
-  •)  Dalroer.  A.  f.  Natonrissensch.  1884.  LVIL  876.  -  •)  ib.  288. 
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Uebcr  Yerftudenrng  eociaer  Kalkmergel  bei  Olihläpoe-Miija  s.  bei  Sand« 
stein. 

Im  Thal  Ribeira  da  Barca,  San  Thiago^  foiid  Dölter  dichten,  grauen 
Kalkstein  L  C.  mit  Basalt  zn  Biarmor  umgewandelt  nnd  dolomitieirt.  Phonolith 
i.  C.  mit  einer  Kalksteinscholle  östlich  vom  Monte  Batalha,  Mayo,  hat  an  dem 
kömig  gewordenen,  magneteisenhaltigen  Gestein  eine  2  mm  breite  Zone  von 
Epidot  and  Granat  gebildet^). 

Im  Phonolith  von  Oberschaffbaasen,  Kaiserstahl ,  fand  G.  vomRath 
WoUastonit  gemengt  mit  etwas  Kalkspath  oder  mit  Melaiiit  and  betrachtet 
diese  Mineralien  als  aas  KalkeinschlQssen  gebildet').  Lagorio,  der  in  bis 
0,s  mm  grossen ,  scheinbaren  Drosenräomen  des  0,66  ^/o  Wasser  enthaltenden, 
vollkrystallinen,  Qaarz  führenden  Aagitandesites  vom  Kasbek  radial  angeordnete 
Wollastonitkryställchen  fand,  erinnert  daran,  dass  Daubr^e  bei  Behandlang 
kalkhaltigen  Glases  mit  gehendem  Wasserdampf  bei  hohem  Draok  Qoarz  and 
WoUastonit  erhielt^).  Fonqa6  leitet  die  in  Laven  von  Ssntorin  1866  gefan- 
denen  Knoten  aas  Wollastonity  Fossait,  Melanit  von  amgewandelten  Kalksteinen 
ab^).  In  Einschlüssen  der  Aphroessalava  1866  fand  Hessenberg  Wolla- 
stanit  begleitet  von  Granat,  Anhydrit,  Aagit,  Anorthit.  Die  sehr  kleinen 
WoUastonitkrystalle  bedecken  den  Granat  and  Anhydrit,  besonders  aber  die 
Uohlrftame  der  Lava^).  Ein  linsenförmiges  Sphäroid,  das  aussen  aus  WoUa- 
stonit (58,49  ^/o)  und  Kaikkarbonat  (41,6i  ^/o),  innen  wesentüch  ans  weissem 
dichtem  Kalkstein  besteht,  ans  Tuff  des  Monte  Somma  beschreibt  G.  vom  Rat h. 
Die  centrale  Masse  bestand  ans  74,67  ^/o  Kalkkarbonat  und  25,88  ^/o  WoUa- 
stonit *).  Die  Umwandlung  des  Kalkes  war  also  von  der  Peripherie  aus- 
gegangen. Eine  Druse,  welche  WoUastonitkryetaUe  in  einem  fast  dichten, 
schwarzen,  einer  leucitischen  Lava  ähnUchen  G^tein  zeigt,  vom  Monte  Somma 
erwähnt  G.  vom  Bath^). 

Die  in  Lencitlava  vom  Gapo  di  Bove  eingeschlossenen  Aggregate  von  Spa- 
dait  (5  MgO  +  6  SiO^  +  4  aq.)  mit  WoUastonitkrystaUen,  welche  G,  vom  Rath 
beschreibt^),  gehören  wohl  hierher. 

Als  Seltenheit  fahrt  Drossel  KaUcstein*)  unter  den  Auswürflingen  des 

Lascher  Sees  an. 

Umänderung  Ton  Spatheisen,  Hämatit  und  Branneisen» 

Ueber  Umftndemng  von  Spatheisen  in  Magneteisen,  s^bst  in  metaUisches 
£Hen  8.  Bd.  I.  p.  436,  hier  p.  27  und  Pohlig  in  Sitzungsber.  niederrhein. 
Qes.  in  Bonn.  1886.  68. 


des  Kaukasus.  187a  21.  -  *)  Fouqu^  Compt  rend.  1875.  I^XX.  681.  Im  WoUastOTit 
8,i#  •/•  Thonerde  I  —  ^)  Hessenberg.  Jahrb.  Äöier.  1870. 479.  Nach  Jabrb.  Mmer.  1^4.  821 
Mm  die  WoDastonitkiTställchen  durchaus  das  Ansehen  eines  Subbmationsproduk^. 
•)  G.  vom  BaÜL  Pogg,  W  1871.  144.  891.  -  3)0.  vom  Rath.  Pogg.  Ann.  1869.  138. 
m.  -  •)  G.  vom  Sa.  Zs.  geol.  Ges.  1866.  XVin.  528.  -  •)  Dressel.  Jshrb.  Miuer, 
1870.  587.  Ij, 
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Ribbentrop  fimd^)  auf  Grabe  Gotteflsegen  bei  Schatzbach,  Nordabhaiig 
des  Westerwaldesi  Nester  von  Spatheisenstein  des  Devonschiefers  L  G.  mit  Bir 
seit  dnnkelgefilMt  und  magnetbch. 

Ueber  Uminderang  yon  Braimeisen  i.  G«  s.  p.  ISl,  aber  Umwandlmig  vm 
Hftmatit  s.  p,  188- 

Gontaktencheinimgeii  bei  Sandsteinen* 


lieber  die  Contakterscheinnngen  des  Granites  von  Güämdnö,  Morbihan,  md 
des  Untersilnrs  (Scolithen-Sandstein  and  Gonglomerat  von  Montfort)  berichtet 
Barrois*)  Folgendes.    Die  Qoarzkömer  des  Sandsteins  verkittet  seridtischer 

,  Hnscovit;   daneben  kommen  Zirkon  nnd  Rutil  vor.    In  der  Granitnihe  wird 

der  Sandstein  harter,  dankder  nnd  geht  in  einen  Biotit  ftUirenden  Qnarzit  aber, 
der  bis  400  m  von  der  Granitgrenze  entfernt  vorkommt    Die  brannen  nmd- 

I  liehen  Biotitbiattchen  liegen  zwischen,  aneh  wohl  in  den  Qoarzindividaen,  deren 

dnrchschnittlieher  Dorehmesser  von  0,oi  bis  0,oi9  mm  anf  0,»  mm  zugenommen 
hat.  In  grösserer  Granitnahe  stellen  sich  in  diesen  „Biotitquarziten*  ein: 
Hagneteisen  (ans  den  limonitischen  Partieen  des  Bindemittels  entstanden),  Silli- 
manit  (z.  Tb«  in  seridüsche  Faseraggregate  umgebildet),  Muscovit  (in  grösseren 
Lamellen)  und  Oordierit  Auf  diese  „SQümanit- Glimmer -Quandte'*  folgt  als 
innerster  Contaktring  (bis  auf  10  m  Entfernung  vom  Granit)  ein  ,Feld^ath- 
Biotit-Quandt'',  welcher  Orthoklas,  ICkroklin,  Plagioklas,  Sillimanit,  Biotit,  Oor- 
dierit, Muscovit  (verwadisen  mit  Fddspath,  auch  mit  Biotit;  häufig  pseudo- 
morph  nach  Oordierit ,  Sillimanit,  Ortholdas)  und  grössere  Quarzknauer  flkhrt 
Feldspath  Iftsst  nch  bis  in  80  m  Entfernung  vom  Granit  nachweisen,  bleibt 
aber  in  der  Regel,  wie  der  Oordierit,  auf  Entfernung  von  1  m  vom  Granit 
beschrankt.  Diese  durch  den  Granit  bewirkte  Anreicherung  des  Qnarzites  mit 
Feldspath  nennt  Barrois  Granulitisation,  die  sich  auch  bd  Einschlttssen 
des  Sandsteins  findet. 

Der  das  Liegende  des  Scolithen-Sandsteins  bildende  Poudingue  de  Montfort 
besteht  wesentlich  aas  Qnarsgeschieben  mit  einigen  Geschieben  von  Qoarzit  und 
Schiefern,  weldie  durch  granlichweisae  Thonschiefersubatanz  lose  verkittet 
werden.  U.  d.  M.  adgt  das  Oament  Quaraköraer  durch  seridtiadien  Muscovit 
verkittet,  einzelne  Zirkone,  grössere  Muscovitblittdien  und  Umonit  Im  Contakt 
mit  Granit  sind  die  Geschiebe  weder  nach  Form  noch  Inhalt  verändert,  in 
dem  oament  ist  der  weisse  Seridt  dardi  braunen  Biolit  verdrängt 

üeber  Umiadenmgen  der  Sandsteine  im  Soradtigiund,  bd  Pulec  auf  J«r* 
sey,  Montsurs,  Rostrenen,  Huelgoat,  N<»1]|gippaland  durch  Granit,  an  den  Sa* 
lisbury  Orags  durch  Diabas  s.  Contakt  der  Schiefer. 

In  oft  glimmerigen  Sandsteinen,  wdehe  bd  Bdhast,  «afen  Ifariaix,  devo» 

^)  Ribbentrop.  Verhandl.  d.  natnrhist  Vereins  d.  preoss.  RheinL  und  Westt  1879L 
Correspondenibl.  lOi.  —  •)  Barrois.  Ann.  soc  g«oL  du  Nord.  1884.  XL  108—140;  Roms- 
boKh.  Jahrb.  IGner.  1885.  L  40  und  Masaige  6«st  1887.  55.  Barrois  betnätec  dm 
seridtiadien  MoscoTit  des  Sandatdns  als  anthigene  NeubiMung. 
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nische,  blänliche  oder  schwarzei  andalnrithalüge  Schiefer  bedecken;  sieht  man 
nach  Hubert  L  C.  mit  Granit  Granaten^). 

Bei  Gobb  Cliffi  Irland,  hat  ein  Trappgang  den  gewöhnlich  rothen  Kohlen- 
Sandstein  zn  einem  weiasen,  harten»  an  Schwefelides  reichen  Gestein  nmgewan- 
delt;  der  das  Salband  an  der  anderen  Seite  des  Ganges  bildende  Schieferthon 
ist  viel  stärker  verändert.  An  den  Salisbnry-Grags  bei  Edinburgh  werden  L  G. 
mit  Diabas  die  carbonischen  Sandsteine  (s.  p.  152)  hart,  dicht,  jaspisähnlich'). 
Stecher  fand  i.  (X  den  Sandstein  reich  an  Eisenerzen  und  Anatas  (?),  femer 
Zirkon,  Olimmerblättchen  enthaltend.  In  Einschlössen  des  Sandsteins  sah  er 
Aogitmikrolithe  (noch  1  cm  yom  Diabas  entfernt,  am  häufigsten  im  unmittel- 
baren Gontakt)  und  Flttssigkeitseinschlflsse  in  den  Quarzkömem*). 

Sandstein  yon  Baanaas  und  Valleraas  bei  Kiep,  Norwegen,  ist  L  G.  mit 
fiasalt  nach  Zirkel  mit  Augit  erftllt^). 

Am  Lindenberg  bei  Ilmenau  hat  nach  Heinrich  Gredner  Helaphyr 
den  Sandstein  gefirittet  und  die  schwächeren,  mit  Schieferthon  der  Kohlen- 
fonnatioii  abwechselnden  Lagen  in  ein  bandjaqiisähnliches  Gestein  umgewan- 
delt^).    Nach  E.  E.  Schmid  b'egen  Porphyrtnffs  vor. 

Der  Sandstein  des  Bothliegenden  ist  am  Sttdrand  des  Riesengebirges  durch 
Meiaphyr  zu  einer  dem  Basaltjaspis  ähnlichen  Masse  gefirittet,  in  etwas  weiterem 
Abstand  noch  zerklüftet*),  lieber  Veränderung  des  Sandsteins  bei  Tholey  s. 
p.  152. 

Am  Millrock  bei  New-Hayen,  Connecticut,  fand  Edw.  Dana  L  G.  von 
Diabas  und  Triassandstein  weingelbe  Granaten,  besonders  schön  in  Hohlräumen 
des  Diabases  auf  Quarzüberzflgen,  aber  auch  auf  Klüften  des  nahe  angrenzenden 
Sandsteins^).    Wahrscheinlich  liegt  neptunischer  Absatz  vor. 

lieber  Contaktbildungen  im  Sandstein  (Bildung  von  Epidot  und  TurmaUn) 
bei  LambertsYÜle  u.  s.  w.,  New- Jersey,  durch  Trapp  bewirkt  nach  H.  Rogers 
8.  Naumann.  Lehrbuch  der  Geognosie.  L  760.  1858.  Im  oberen  Wadi  Mor, 
mittelägyptische  Wüste,  fand  Schweinfurth  nach  Liebisch^)  LG.  Gemeng- 
theile  des  grobkörnigen  Granitites  in  dem  rothen  Sandstein. 

Härtung,  Frittung,  prismatische  Absonderung  erfuhr  Buntsandstein  L  G. 
mit  Basalt  an  der  Stopfeiskuppe  bei  Eisenach*);  an  der  blauen  Kuppe  bei 
£6chwege;  bei  Kassel  unfern  Gelnhausen;  an  der  Stopfeiskuppe  bei  Httnfeld; 
am  Steinberg  bei  Suhl;  bei  Eisenbach  an  der  hessisch-bayerischen  Ghrenze'^); 

>)  Hubert  Ball.  g^L  1886.  (8)  XIY.  741.  —  *)  a  Ton  Leonhard.  Basaltgebüde 
1832.  IL  378.  —  *)  Stecher  in  Tschennak.  Miner.  Mitth.  1887.  IX.  159.  Ob  die  Eisen- 
erze auf  wässerigem  Wege  eingeföhrt  sind,  bleibt  unentschieden.  Anatas  (?X  Zirkon  and 
Oimuner  sind  nicht  Contektbildangen,  da  Stecher  sie  (L  c  179)  in  onyeranaerten  dortigen 
Sandsteinen  fand.  Anatas  und  i^rkon  wies  Thürach  schon  früher  in  zahheichen  Sedi- 
meiitea  nach;  s.  Bd.  ü.  p.  555.  —  *)  ZirkeL  Petrographie.  1866.  IL  577.  ^  »)  H.  Gred- 
ner. üebersicht  der  geognost  Verhältnisse  Thüringens.  1848.  70  und  Jahrb.  Miner.  1846. 
146.  ~  £.  £.  Schmid.  Jahrb.  Miner.  1881.  L  79.  ^  Roth.  Niederschlesien.  1867.  843.  — 
")  Edw.  Dana.  Jahrb.  Miner.  1877.  949  und  Zs.  Krystallogr.  1878.  IL  801.  —  ")  Liebisch. 
Zs.  geoL  Ges.  1877.  XXIX.  718.  ~  •)  Delesse  (Ann.  min.  (5)  XU.  280.  1857)  &nd  in 
grünem  Terglastem  Sandstein  aus  der  unmittelbaren,  8  cm  breiten  GontaktEone  ein  sp.  Gew. 
▼on  2,40»  und  6,»  ^/o  Wasser.  —  ^^)  KitteL  Skizze  der  geolog.  Verhältnisse  der  nächsten 
Umgebong  Ton  Aschaffienburg.  1840.  62;  Ghelius.  Notizbl.  des  Vereins  för  Erdkunde  zu 
Dannstadt.   IV.  Folge.  Heft  8.  8L  1887. 
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am  Hnnnkopf  bei  Altenbreitaiigen  (FrittnngX  am  Hnndd^opf  (Frittnng  imd  sio* 
lige  Absondenmg)  ^) ;  an  der  Eselskappe  zwischen  ünterbreitzbaeh  und  FliilqipB- 
thal;  am  Socky  Hill  bei  Hartford,  Masaachnsetta^). 

Dieselben  Ersdunnvngen  acigt  Qoadersandstein  i.  G.  mit  Basalt  bei  Jokas- 
dorf,  Sachsen;  in  Böhmen  awischen  Gnlm  ond  Altstadt  an  der  Eeke  gegen  das 
Polaentkal  hin^)»  bei  Eriesdorf,  W.  von  Beiehenberg^),  am  Hahlstein  bei  Bdii- 
misch-Zfrickan ,  am  Lanfberg  bei  Brims,  auf  Hiditschka  zwischen  Orftnan  and 
Nedand»). 

Im  mitteloligoe&nen  Sandstein  bei  Bongstock,  böhmischea  Mittelgebirge, 
ist  nach  Hibach  daa  thonige  Bindemittel  i.  C.  mit  Dolerit  acharf  gefrittet,  ao 
dass  die  nrsprflnglich  mflrben  Sandsteine  sehr  hart  geworden  sind  und  das 
Anasehen  ytm  Qoarziten  erlangt  haben*). 

Bei  Olähläpoe-binya,  Siebenbürgen,  fiuid  A.  Eoch  die  eocftnen  Sandataiaey 
Thone  uid  Ealkmergel  i.  C.  mit  Angithomblende*Andeait  Terftndert  In  den 
Kalkmergeln  haben  sich  Epidot  und  Granat  entwickelt^).  MolaaaeaandateiBe 
bei  Mttnaenberg  in  der  Wetten»  sind  dnrch  Basalt  gehirtet  nad  rotkgebramit 
nach  C.  yon  Leonhard,  Baaaltgetailde. 

Am  Fnaa  dea  6.  Abu  Darbäh,  nfirdlich  von  Tor,  westliche  Sinaibalbinael, 
hat  nach  J.  Walther  ein  10  m  breiter  Granitgang  den  aonat  weicheo  na* 
bischen  Sandstein  in  1  m  Breite  gehftrtet  nnd  gefrittet^). 


4.  YerSnderiuiK  der  Tuffe  durch  Ernptiv|;eateiBe. 

Durch  Layaströme  des  Aetna  rothgebrannte  Tnife  („Ghtaja'')  finden  rieh 
in  der  N&he  yon  Catania  nach  A.  yon  Lasanlx,  so  unter  den  StrOmen  yon 
1881  und  1669*).  Nach  0.  vom  Bath  liegt  der  Trachyt  des  Honte  Guardia, 
Ponza,  auf  rothgebranntem  yulkanlschem  Conglomerat^®). 

üeber  yerftnderte  Diabastuffe  bei  Hunzig  s.  p.  121,  Aber  umgeftnderte 
Diabastnffe  bei  Miltitz  s.  bei  Kalkstein,  p.  156. 

Die  dem  Untersilur  emgelagerten  Diabastnffe  sind  nach  Beck  auf  Section 
Berggiesshflbel  i.  C.  mit  dem  Markersbacher  Granitit  yerftndert.  Im  Unaaeren 
Contaktbereich  haben  die  (mit  Thonschiefer  wechsellagemden)  Diabaatolfe  ab- 
weichende,  dunkele,  schmutziggrflne  Färbung,  führen  neben  Ghlorit  zahlreicbe 
Strahlsteinnadeln,  sekundSren  Epidot,  Magnetkies,  Eisenglimmer.  NUher  dem 
Qiaait  im  Liegenden  und  Hangenden  dea  Mutter-Gottea-Erzlagera  yerliert  sich 


^)  Bückiiig.  Blatt  Altenbreitungan.  1889.  20.  Im  Basanit  des  Hundskopfea 
Qoanemsehlttsse.  aus  Bontsandatein  stammend,  vor;  s.  p.  42.  —  *)  C.  von  ^ 
BaaaltgBbUde.  1882.  B.  865.  —  •)  B.  Gotta.  Erl&uteruDgen  znr  geognost  Charte  iva 
8a^.  Heft  IV.  78,  86.  1840.  —  *)  B.  Hoeniea.  Veih.  geol.  Bd^SaüSst  1874.  401.  - 
^  Wnrm.  Verb.  oeoL  Beichsanst  1881.  280.  —  •)  Hibsck  Yerh.  geoL  BeichaanaL  1888l 
Nr.  11.  ~-  V)  A.  Koch.  F61dtani  Ktelöny.  1880.  178.  lieber  abnfiche  Gontaktvixknu« 
von  Bacit  anf  ^onige  KaUachiefer  s.  A.  Kochinnd  Kürthy.  Jahrb.  d.  Siebenbft».  Mnanim- 
Vereins.  1878  281  and  G.  vom  Bath.  Sitsnngiber.  niedenhein.  Gea.  in  Bonn.  187«.  M&. 
'^^L^'  ^^^^*  AbhandL  der  matheBL-physischen  nasse  d.  kgl.  siehe.  Gea.  d.Wisaes- 
KjaÄen,  XIV.  45a  1888. -.  •)  A.  von  Lasanh.  Aetna.  1880.  Bd.  H.  47.  —  »•)  O.  y«» 
Bath.  Sitsongsber.  mederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1886.  142. 
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der  CUorit  Tfillig;  das  Oestein,  weiches  Yielfaeh  „mit  normalen  Hornblende- 
schiefem  und  Augithomblendeschiefem**  wechseilagert,  ist  in  t^ischen  Strahi- 
stein-  oder  Anthophyllitschiefer  umgewandelt,  welcher  reichlich  Magneteisen, 
winzige  FeldspathkGmer,  spftrlich  Biotit  ftthrt  Die  sogen.  „Biotitschiefer  oder 
Aphanitschiefer  Ton  Berggiesshübel''  bestehen  aus  lichtgranen  bis  lichtgrangrttnen 
Lagen,  welche  fast  ausschliesslich  von  Malakolithkömem  gebildet  werden  (spär- 
lich sind  Plagioklaskömer  beigemengt),  nnd  aus  fast  schwarzen  Lagen,  welche 
neben  MagneteisenkOmchen  und  Hornblendenadehi  noch  Angit  nnd  Plagioklas 
enthalten.  Die  dunkelgrünen  Lagen  der  Homblendeschiefer  bestehen  aus  grüner 
Hornblende,  Magneteisen  und  etwas  Feldspath,  die  lichtgrflnen  Streifen  aus 
Strahlstein.  Die  augitrdchen  Lagen  der  Bandschiefer  stammen  her  ans  kalk- 
reichen Schmitzen,  welche  häufig  mit  Schalsteinen  wechsellagern. 

Die  mit  den  Diabastuffen  wechsellagernden  Thonschiefer  (s.  p.  119)  sind 
innerhalb  der  innem  Contaktzone  in  Andalusitglimmerfels  mit  vereinzelten  Tur- 
malinen  und  reichlichem  Magneteisen  (25 — 30  ^/o)  umgewandelt^). 

5.   Prismatische  Absonderung,  bewirkt  dnrch  Contakt  mit  Eruptiv- 
gesteinen. 

Dorch  Contakt  mit  Emptivgestooien  bewirkte  prismatische  Absonderung 
findet  sich  ausser  an  den  schon  angeführten  Punkten  auch  (wie  bei  Grestell- 
steinen  der  Hochöfen)  bei  Gergovia,  Auvergne:  Sttsswasserkalkstein,  durch  Ba* 
Salt*); 

in  den  Enganeen,  Mtthie  Schivanoja  (jetzt  Fima)^)  und  Monte  Catini^); 
Tertiärmergel,  dnrch  Trachyt; 

im  Yogelsgebirge,  Ettinghausen:  plastischer  Thon^),  durch  Basalt; 

in  der  Auvergne,  St.  Satumin,  Thon,  (Tuff)*),  durch  Basalt;  bei  Gam- 
pi(^  marittima:   Kalk,  durch  Liparit^); 

im  Orödner  Thal,  „öranwacke'' ^),  durch  Melaphyr;  bei  Siegen,  Druiden- 
stein*) nächst  Heckersdorf,  Granwacke,  dnrch  Basalt; 

in  Schottland,  Dunbar  (östlich  von  Edinburgh)  ^^)  nnd  Bishopbriggs,  alter 
rother  Sandstein,  durch  Basalt  ^^); 

in  Weatgothland,  am  Fuss  des  Hallebergs,   olnrischer  Sandstein,    durch 

Diabas^'). 

Nach  Böthlingk  rufen  auf  der  Insel  Kildin,  östlich  vom  Kolaer  Meer- 
busen, Dioritginge  im  Granit  sänlenfbrmige  Absondemng  hervor  ^^). 

»)  Beck.  Section  BeiggiesshübeL   1889.  51  -54.  —  «)  Lecoq  et  Bouillet.  Vijbs  et 
coupes  des  principales  formations  g^logiqaes  du  Döp.  du  Puy.de-Dome.18da  188.  — 
•)  öTvom  Bath.  Zs.  geol.  Ges.  18W.  XYl.  481.    Der  Merael  ist  ro^ach  gehärtet  -- 
*}  Mim^ini.   Zs.  geol.  Ges.  1865.  XVIL  290.  —  »)  C.  von  Leonhard.  Basaltgebüde.  IL 
279.  1832.  —  •)  Delesse.  Ann.  min.  (5)  XH.  445.  1857:  C.  von  Leonhard.  1.  ^  280^  — 
')  Fr.  Hoffinami  m  Karsten  und  von  Dechen.  Archiv.  1889.  Xm.  27.  -7  »)  A.  Petdioldt. 
Beiträge  zai  Geognosie  von  Tyrol.  1848.  156.  —  »)  J.  Ch.  L.  Schmidt  in  NöggOTth.  Ge- 
birge  m  Rheinland-Westfalen.  H.  228.  1828.  —  »^)  Naumann.   Lehrbuch  d»  Geoenoaie, 
1858.  I.  879.    Das  Gestein  der  15  Fuss  langen  und  2  Fuss  dicken  Säiüoi  ist  ^t  und 
ittpisartig  geworden.  -  ")  Geikie.  Textbook  of  geology.  1882.  574.  -  ^Himnger  n»ch 
SviämaA   Jahrb.  Miner.  1879.  919.  -  ")  Böthflngk.  Jahrb.  Mmer.  1840.  719. 
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Am  Cap  Frehel,  Cdtes-dn-Nord ,  haben  Dioritgiiige   den  dnrchbrocbenen 
Sandstein  prismatisch  abgesondert^)  nach  Nanmann« 

Allgemeines  Aber  Gontaktwirknngen. 

Trotz  der  reichlichen  Beobachtungen  nnd  Angaben  bleibt  die  Theorie  der 
Gontaktwirknngen  der  Emptivgesteine  unklar,  unfertig  nnd  verwickelt  Es  be- 
steht eine  grosse  Neigung,  die  Wirkungssphäre  des  Contaktes  räumlich  and 
ideell  zu  vergrössem.  Mir  scheint,  man  kann  sein  körperliches  und  sein  geistiges 
Auge  so  weit  schärfen,  dass  sie  Alles  sehen >  was  sie  sehen  sollen.  Die  Yo^ 
Stellung,  dass  die  Gegenwart  von  Andalusit  stets  Contaktwirkung  beweise  und 
namentlich  die  Vorstellung,  dass  bei  irgendwie  abweichender  Beschaffenheit  der 
Sedimente  nothwendig  Metamorphismus  vorliege,  beherrscht  heute  die  Anschannn- 
gen  der  meisten  Geologen. 

Die  berechtigte  Ek'wartung,  dass  in  den  Gontaktwirknngen  nur  ein  schwächeres 
Maass  der  Wirkungen  auf  Einschlüsse  hervorträte,  erfOllt  sich  nur  zum  kleinsten 
Theil.  Neben  rein  kaustischen  Erscheinungen  findet  sich  nämlich  eine  grosse 
Summe  anderer,  deren  rationelle  Erklärung,  wie  mir  scheint,  noch  nicht  zn 
geben  ist 

Zu  den  rein  kaustischen,  nur  durch  die  hohe  Temperatur  des  Eruptivgesteins 
bedingten  Gontaktwirknngen  gehören  folgende  und  man  sieht,  dass  dabei  die  ftbrige 
Beschaffenheit  des  Eruptivgesteins  nicht  in  Frage  kommt:  Das  Sehmeisen  des 
Biotites  im  durchbrochenen  Eruptivgestein,  bewirkt  durch  Diabas  und  Basalt 
(s.  p.  90);  die  Röthung,  Frittung,  Schmelzung  thoniger  Sedimente  durch  Do- 
lerit,  Trapp,  Diabas,  Melaphyr,  Basalt,  Andesit  (s.  p.  151  und  flg.);  das  Both- 
brennen  der  Tuffe  durch  Laven;  die  Frittung  nnd  Verglasnng  der  Sandsteine 
durch  Basalt,  Melaphyr,  Trapp  (s.  p.  165);  die  prismatische  Absonderung  des 
Durchbrochenen;  die  Umwandlung  von  Spatheisenstein,  Hämatit,  Brauneisen; 
die  Austreibung  des  Bitumens  aus  Thbnschiefer  durch  Diabas  (s.  p.  150). 

Von  den  viel  reichlicheren,  nicht  rein  kaustischen  Wirkungen  sind  zunächst 
die  p.  91  und  flg.  erwähnten,  angeblich  auf  Emptivgesteine  durch  Eruptiv- 
gesteine  ausgetobten  zu  besprechen.  Die  Umwandlung  der  Harzer  Sjenitporphyre 
geschieht  nicht  durch  Gontakt  mit  Granit  oder  Gabbro,  sondern  nur  imGabbro- 
Granitcontakthof;  die  Umwandlung  der  im  Silur  auftretenden  norwegiBChen 
Augitporphyre  noch  900  m  von  der  Syenitgrenze ;  die  Uralitbüdung  der  Harzer 
Diabase  sogar  im  Gontaktvorhof  des  Granites.  Kann  man  nicht  alle  diese 
Veränderungen  auf  einfache  und  complicirte  Verwitterung  zurtOckfflhren ,  deren 
Eintreten  durch  mechanische  Störungen  bedingt  nnd  erleichtert  wurde? 

Eine  Gontaktwirkung  auf  krystallinische  Schiefer  lässt  sich,  abgesehen  vom 
Phyllit,  dessen  Grenze  gegen  Sedimentthonschiefer  so  schwer  zu  ziehen  ist,  und 
vielleicht  von  Kalken,  nach  dem  Vorliegenden  nicht  nachweisen. 

Bei  weitem  die  meisten  und  bedeutsamsten  Gontaktwirknngen  treten  zwischen 

^)  Naumann.  Lehrbuch  der  Geognosie.  IT.  404.    1862. 
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Alteren  Eraptivgesteinen  und  sedimentftren  ThonBchiefern,  Oranwacken  und 
Kalken  aof.  Weder  bei  der  Einwirkong  auf  Kalksteine  noch  auf  Sandsteine 
und  thonige  Gesteine  tritt  ein  Untersclüed  in  der  Wirkung  älterer  und  jflngerer 
Eniptiygesteine  hervori  wohl  bei  Thonschiefem,  Granwacken  nnd  Toffen.  Frei- 
lieh  kennt  man  Gontakt  von  Thonschiefem  und  Granwacken  mit  jüngeren 
EraptiTgesteinen  nur  in  wenigen  Fällen,  femer  Ck>ntakt  von  älteren  Tnff^  (es 
handelt  sich  namentlich  um  Diabastaffe)  mit  jüngeren  Emptivgesteinen  gar  nicht. 
Es  verlohnt  sich,  am  die  Umändemngen  der  Thonschiefer  zu  deuten,  ihre 
Gemengtheile  (s.  Bd.  II.  p.  585)  noch  ein  Mal  aofzozählen  and  an  die  bunte 
Zosammensetzung  der  Granwacken  zn  erinnern,  in  welchen  neben  Brocken  von 
Thonschiefem,  Kieselschiefem,  Graniten,  Gneissen  u.  s.  w.  Feldspäthe  frisch  und 
Terwittert  vorkommen,  so  dass  sie  feldspathreiche  Contaktprodakte  liefern  können. 
Neben  Quarz,  farblosem  Glinuner,  Ghlorit,  etwas  kohliger  Substanz,  Rutil, 
Eisenglanz  enthalten  die  Thonschiefer  bisweilen  Tnrmalin,  Kalk-  und  Magnesia- 
burbonat,  Feldspäthe^),  braunen  Magnesiaglimmer'),  Hornblende'),  Granat^), 
Apatit,  Zirkon,  Magnet-  und  Titaneisen,  Schwefelkies,  Graphit,  Chloritoid, 
Ottrelith.  So  stark  auch  ihre  mineralogische  und  chemische  Zusanmiensetzung 
wechselt,  nirgend  wird  im  unveränderten  Thonschiefer  ein  Gehalt  an  Anda- 
losit'),  Sillimanit,  Staurolith,  Gordierit,  Skapolith  erwähnt 

Die  Ableitung  der  Hauptgemengtheile  ist  gegeben  ans  denen  der  krystalli- 
Dischen  Schiefer  und  der  älteren  Emptivgesteine:  Feldspäthe  verwittern  zu  Se- 
nat; Biotit,  Hornblende,  Augit  zu  Ghlorit.  Die  Übrigen  Mineralien  sind  (bis 
etwa  auf  Chloritoid  nnd  Ottrelith)  Gemengtheile  obiger  Gesteine.  Da  femer 
Moscovit  fast  nur  mechanisch,  aber  nicht  chemisch  zerstört  wird,  vermag  ich 
in  dem  reichen  Gehalt  der  Thonschiefer  an  farblosem  Glimmer  nicht  „auf 
starke  Betheiligung  chemischer  Processe  bei  Bildung  der  Thonschiefer'^  zu 
Bchliessen,  wie  Bosenbusch  will*).  Ebenso  wenig  theile  ich  seine  Ansicht, 
^  »der  Mineralbestand  der  vorwiegend  glimmerhaltigen  und  feldspathfreien 
Abtheilung  der  Thonschiefer  durch  metamorphische  Processe  bedingt  wurde, 
welche  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im  Sinne  Lossen's  mit  dynamisch-geo- 
logischen Processen  in  engstem  Zusammenhang  stehen**.  Nach  Lossen  „kann 
der  sogenannte  normale  Thonschiefer,  wie  er  sich  z.  B.  als  Wieder  Schiefer  im 
Mittelharz,  zumal  in  dessen  Sttdhälfte  findet,  keineswegs  schlechthin  als  in 
seinem  heutigen  Zustande  direkt  sedimentirt  oder  auch  vor  der  Faltung  und 
Gebirgsbildung  fertig  ausgebildet  gelten.    Nur  graduell,  nicht  seinem  ganzen 

^)  Plasioklas  spärlich  im  Thonschiefer  von  Gabel  (s.  p.  128X  von  8t  L^n  (s.  p.  134); 
u  cambrischen  Thonschiefem  der  Section  Kirchberg  nach  Dalmer;  selten  im  Thonschiefer 
Ton  Sam,  nach  Pfeff ;  Feldspath  im  Thonschiefer  von  PKbram,  nach  Sandbereer.  —  *)  „Die 
Schiefer  zwisdien  den  Thälem  der  Fecht  und  der  Laudi,  Oberelsass,  sind  nst  reine  Ge- 


»nd  des  MOglitzthales  oberhalb  Weesenstein.  —  ^)  Nach  Bosenbusch  rSteiger  Schiefer.  123) 
auch  in  den  Thonschiefem  von  Ziegenhain,  Neuhöfchen  und  Berba  bei  Leuben.  —  ^)  Im 
Nahmen  am  Ottr^  und  Yiel-Sahn  kommen  nadi  Lossen  (i,  c)  Quar^änffe  mit  Andaluait» 
^^«ntt,  Dayreuxit  u.  s.  w-  vor.  ■—  •)  Bosenbusch.  Jahrb.  Miner.  1881.  L  401. 
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Wesen  nach  vom  Phyllit  oder  dem  EnotenthonBchiefer  yerscbieden,  kann  der- 
selbe vielmehr  nnr  als  das  Resultat  der  Einwirkung  einer  Dislokaüonsmetanior- 
phose  gelten,  die  einen  grösseren  oder  geringeren  Antheil  des  primären,  sedi- 
mentären, sto£fliehen  Substrates  mehr  oder  weniger  unverändert  gelassen  hat* '). 
Man  kann  sich  offenbar  nicht  darttber  wundem,  dass  der  aus  Thonschiefer 
durch  Gontaktmetamorphose  entstehende  Enotenthonschiefer  i,nur  gradutdl*  vom 
unveränderten  Thonschiefer  verschieden  ist  üebrigens  schreibt  schon')  1857 
Daubr^e:  „Les  phyllades  ne  sont  que  le  premier  terme  de  transformatioDs 
plus  profondes;  aussi  ne  se  trouvent-ils  jamais  en  dehors  de  zones  autrefois 
plus  ou  moins  disloqu^es/  Da  einfache  Sedimentirung  die  Bildung  der  nor- 
malen Thonschiefer  erklärt,  so  sind  nach  dem  bekannten  Grundsatz  weitere 
OrQnde  nicht  heranzuziehen.  Abscheidung  der  Titansäure  der  verwittertes 
Glimmer  als  Rutil  ist  oft  genug  beobachtet. 

Für  die  Umänderung  der  Thonschiefer  i.  G.  mit  Eruptivgesteinen  (Gra- 
niten, Syeniten,  Felsitporphyren ,  Dioriten,  Eersantiten,  Gabbro,  Porphyriten) 
—  abgesehen  vom  Diabas  —  ergiebt  sich  Folgendes. 

Die  Silurschiefer  Norwegens,  die  hercynischen  Schiefer  des  Harzes,  die 
Thonschiefer  im  Elsass,  in  Schlesien,  Böhmen,  Thttringen,  Frankreich,  Gross- 
britannien, Italien,  Spanien,  Portugal  u.  s.  w.;  femer  die  Pfayllite  und  Thoo- 
schiefer  in  Sachsen  und  im  Fichtelgebirge  sind  i.  C.  derart  verändert,  dass  zu- 
nächst dem  Eruptivgestein  als  innere  Gontaktzone  massige  und  schieferige 
H<»iifelse  (Andalusitglimmerfelse  s.  p.  113),  weiter  ab  als  äussere  Gontakt- 
zone Enotenglimmerschiefer  und  zu  äusserst  Enotenthonschiefer  (Fleck-  und 
Fruehtschiefer)  auftreten.  Bisweilen  sind  in  den  veränderten  Gesteinen  die  or- 
ganischen Reste  noch  kenntlich  (s.  p.  100,  181).  Ueberall  ist  die  Grenze 
zwischen  Durchbrochenem  und  Durchbrechendem  scharf,  dagegen  verlaufen  die 
ümwandlungsprodukte  ohne  scharfe  Grenze  ineinander.  Aber  keineswegs  sind 
überall  alle  vier  Glieder  vorhanden;  in  Lossen's  „untypischem  Gontaktbor 
des  Harzes  (s.  p.  104)  fehlt  femer  die  zonale  Anordnung  der  ümbildimgs&tufen 
ttberhaupt  Eine  Erklärung  daf&r  fehlt.  Ferner  spricht  Lossen  von  einem 
Vorfaof  der  Granit-GontiJctzone  (s.  p.  104). 

Trotz  der  verschiedenen  Ausbildung  der  Contaktzonen  an  den  eiiizdneii 
Orten  kann  allgemein  Folgendes  gelten. 

In  den  am  wenigsten  i.  G.  veränderten  Enotenthonschiefera  bleibt  die 
Schiefermasse  ungeändert.  Die  dunkelen,  durch  PigmentanhäufiEmg  oder  Magnet- 
eisenkömchen  gefärbten  Enötchen  heben  sich  von  dem  helleren  Gestern  ab. 
Bisweilen  findet  sich  Andalusit,  Albit,  Gn^ohit ;  ans  dem  Eisenglans  ist  Magnet- 
eisen geworden. 

In  den  Enotenglimmerschiefem  ist  die  Schiefennasse  verändert;    OUmaier 

')  Lossen.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  f.  1889.  024.    Die  Thatsacfae,  dass  ta 
Chloriten  ^metamorphischer  ErnptiTffesteine''  (d.  h.  verwitterter  Diabase)  lüitil  vorkoiinFt. 
beweist  nur,  dass  die  Titansaure  des  Urspningsminerals  als  Rutil  sich  wiederfindet  worüber 
Rosenbnsch.  Mikroskop.  Physiographie  der  Mineralien.  1885.  808  nachzusehen  ist.  - 
")  Daubr^.  Ann.  min.  (5)  Xil.  824.  1857. 
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ond  Quarz  nehmen  zn;  Ghlorit  nimmt  ab;  das  Korn  wird  gröber;  Andalwit, 
Stanrolith,  Cordierit,  Feldspäthe,  Tnrmalin,  Grapliit  stellen  sich  ein.  Die 
Kfloten  sind  bald  stark  pigmentirte  nnd  in  geringerem  Maasse  umgewandelte 
TMe  der  Schietemasse,  bald  verwitterte  Gordierite  oder  Andaloeite  (s.  p.  118, 
118,  119,  121,  122). 

Die  Homfelse,  wesentlich  Qoarz,  BioHt,  Magneteisen,  Mnscovit,  fahren  noch 
Andalosit,  FeldspAthe,  Turmalin,  Cordierit,  Granat,  Stanrolith,  Skapolith,  Silli* 
manit,  Hornblende,  Aogit,  Epidot,  Apatit,  Bvtil,  Titanit,  Spinelle,  Komnd, 
Graphit,  Eisenglanz,  Ilmenit  (ans  Rotil  entstanden),  Eisenkies.  Das  Gestein  ist 
bisweilen  schläfrig,  bisweilen  massig,  bisweilen  gebindert  ansgebildet.  Die  Unter* 
schiede  im  Auftreten  der  einzelnen  Oemengtheile  erklaren  sich  doreh  die  in  den 
Analysen  nachgewiesene,  chemische  Yerschiedenheit  der  Thonschiefer.  Dazn  ge- 
hört namentlich  der  ungleiche  Gehalt  an  Magnesia-  nnd  Ealkkarbonat,  von  denen 
die  an  Kalk  nnd  Magnesia  reichen  Oemengtheile  der  ContiAlgesteine  abzuleiten 
and.  Schwer  erklirlich  bleiben  die  Orthoklashomfelse  (s.  p.  104)  mit  12  ^/e 
Kali,  da  der  Alkaligehalt  der  Thonschiefer  selten  fiber  7  ^lo  hinausgeht.  Man  wird 
so  kaüreiche  Gesteine  von  feldspathreichen  Granwaekenschiefem  ableite  kennen. 

Bei  der  ümwindlong  der  Thonsohiefer  wird  Kohle,  Kehlens&ure,  Wasser 
entfernt,  was  sich  aus  der  hohen  Temperatur  des  Eruptivgesteins  erklftrt.  Sie 
war  hoch  genug,  um  durch  fireie  Kieselsäure  aus  Karlxmaten  Kohlensftnre  aus* 
zutreiben  und  SiUkate  zu  bilden.  Eine  Zufuhr  von  Stoffen  aus  dem 
Eruptivgestein  in  die  umgeftnderten  Thonschiefer  Iftsst  sich, 
wie  die  Analysen  (s.  p.  104,  111,  125)  zeigen,  nicht  nachweisen. 
DiB  Neubildung  von  Andaludt,  l^llimanit,  Gordierit,  Stanrolith  u.  s.  w.  erfolgt 
durch  Umlagerung  des  chemischen  Bestandes«  Da  die  Schiefemng  in  den  Chia* 
fitohthen')  der  Sattes  de  Rohan  erhalten  blieb,  kann  dort  die  Wirkung  des 
Gnuntes  nicht  bis  zu  Erweichung  gegangen  und  erst  im  geschieferten  festen 
Gestein  eingetreten  sein.  Chiastolithe  finden  sich  Übrigens  nie  in  Drusenrftumen, 
sondern  immer  nur  im  compakten  Gestdn. 

Zweifellos  sind  manche  Turmalinsehiefer  (s.  p.  115)  spAter  von  Kittfiten 
ans  omgewaadelte  Knotenschiefer  oder  Andalusitglimmerfelse,  wobei  Zufuhr  von 
Stoffen  (Fluor-  und  Borverbindungen)  statt  hatte,  aber  diese  Bildungsweise 
brancht  nicht  fbr  alle  Turmalinsehiefer  zu  gelten,  da  sie  auch  mitten  im  nor- 
malen PhylUt  auftreten. 

Grauwacken  und  Grauwaokenschiefer  der  Thonschiefer  innerhalb  des  Gon* 
taküiofes  zeigen  (s.  p.  107,  120)  in  Bindemasse  und  Thonschieferbrocken  die- 
selben Umwandlungen  wie  die  Thonschiefer,  wfthrmid  Quarz-  und  Feldspathsand, 
Kieseischie&rfragmente  u.  s.  w.  unverändert  bleiben. 

Im  Kieadschiefer  bevrirkt  Gontakt  Ausbleidiung  des  Pigmentes;  es  stellen 
sich  Tnrmalin,  Biotit,  auch  wohl  Chiastolith  ein;  die  ursprfingliche  Struktur 
^trd  durch  kömigen  Quarz  ersetzt  (s.p.  108, 109,121).    Gb  das  Vorhandensein 

^  ^)  Weitere  Fandorte  für  Chiastolith  s.  in  Zirkel  Petrographie.  n.  478.  1886;  ygl. 
Hohrbach  (Zs.  geol.  Ges.  1887.  XXXIX.  687),  der  Schichtenstorung  durch  Chiastolith  an- 
nuDkt 
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m  Thonerdesilikales  die  Bildung  Ton  Andalosit  bedingt,  wie 
8  an  er  (s.  p.  121)  will,  ist  weiter  zn  untersuchen.  Bemerlcenswerth  encheint 
dieses  Auftreten  Ton  Andalnsit  deshalb,  weil  er  in  den  b^leitenden  Qoan- 
nnd  Thonschiefem  fehlt.  Kalksteineinlagcanmgen  der  Thonschiefer  nnd  Gnu- 
wacken,  schwach  kalkhaltige  Schiefer  ondQaarzite  werden  L  G.  za  Kalksilikat- 
homfelsen  von  sdir  yerschied^er  Znsanunensetsnng  umgewandelt  (s.  bei  Kalk- 
stein), welche  als  „Bandhomfelse"  mit  dem  gewöhnlichen  Hornfels  (s.  p.  106) 
wechsellagem  können.  Die  Temperatur,  bei  welcher  Homfds  entsteht,  brsncht 
demnach  nicht  höher  zn  sein  als  die,  bei  welcher  Kalkhomfels  sich  bildet 

Dorocher  bemerkt,  dass  um  Hanlton,  Basses  Pyrdnäes,  Dipyr  skh  so- 
wohl in  metamorphen  taUdgen  Sdüefam  als  aach  in  den  begleitenden  meigeUgea 
Kalken  findet^);  dasselbe  berichtet  Zirkel  von  den  Kalken  und  Schieten') 
bei  Angonmer  (Ari^). 

Fttr  die  Gontaktwirknngen  ttterer  Eruptivgesteine  auf  Thonschiefer  henrscht 
bei  allen  Beobachtern  einheitlicheAnschannng,  nor  fttr  die  Wirkung  der  Diabase  nidit 

Nach  dem  Vorstehenden  bilden  Adh  durch  Gontaktwirknng  der  Diabase  snf 
Thonschiefer  im  Harz,  am  Rhein,  in  Thüringen,  im  Fichtelgebirge,  in  Fmkieich 
n.  s.  w.  bei  vollstftndiger  Entwickelnng  der  Gontaktzonen  zuniehst  dem  Diabss 
massige  Adinolen,  auf  weldie  wttter  nach  aussen  Spilodte  und  Deamosite  (Fleck- 
und  Bandschiefer)  folgen.  In  noch  weiterem  Abstand  vom  Diabas  sind  die 
Thonschiefer  gehärtet  und  weniger  schieferig.  Bei  gleichmissiger  Yertbeihmg 
der  Gemengiheile  fssst  man  die  Gontaktprodukte  als  Horaschiefer  zu- 
sammen, welche  in  Adinolen,  Spilosite  und  Desmosite  fibeigehen.  Diese  drei, 
nicht  immer  sftmmtlich  vorhandenen  Gontaktgesteine  verlaufen  durch  UebeigftDge 
in  einander  und  endlich  in  unverftnderte  Thonschiefer,  w&hrend  die  Grenae  gegen 
den  Diabas  scharf  bleibt.  Im  Gegensatz  zu  den  Gontaktwirtningen  der  Oimnite, 
Syenite  u.  s.  w.  wird  die  Breite  der  Diabascontaktcone  nur  zu  4 — 9  m  ange- 
gegeben. Sie  und  im  Harz  (s.  p.  141)  und  im  oberen  Ruhrthal  (a.  p.  147) 
bald  im  Liegenden,  bald  im  Hangenden,  seltener  an  beiden  Seiten  der  Diahes- 
lager,  im  Nahegebiet  (s.  p.  146)  und  im  sttdafrikanischen  Diamantwidistrikt 
(s.  p.  151)  im  Hangenden  und  Liegende  vorhanden,  wobei  im  Hara  die  Aatr 
bildung  zu  beiden  Seiten  verschieden  sein  kann  (s.  p.  141). 

In  den  Adinolen  flberwiegen  bei  weitem  Albit  und  Quarz  (s.  p.  144),  in 
den  Spilositen  und  Desmositen  sind  daneben  reichlich  Ghlorit  und  Sericit  (d.  L 
ursprüngliche  Gemengtheile  der  Thonschiefer)  vorhanden.  Ghemiach  ist  den 
entsprechend  der  Gehalt  an  Kieselsaure  und  Natron  in  den  Adinolen  grösier 
ahi  in  Spilositen,  Desmositen  und  den  unverftnderten  ThonschieÜBnEL  ObwoU  Spflo- 
site  und  Desmosite  chemisch  den  Thonschiefem  näher  stehen  als  die  AdinoteB« 
so  ist  dennoch  Abweichung  genug  vorhanden.  Sicher  enthaliea  alle  Coo- 
taktprodnkte  weniger  Wasser  und  organische  Substanz,  resp.  Kohlenainra  als  die 
Thonschiefer.  Trotz  dieser  Uebereinstimmung  wftre  demnach  ein  entaehiedeDer 
Gegensatz  vorhanden  zwischen  den  Gontaktwirkungen  der  Granite,  Syenite  u.  s.  v 
und  der  Diabase:  bei  den  ersteren  keine  Stoffzufuhr  in  den  umgeftodertca 

*)  Dorocher.  BoU.  g«ol.  (2)  HL  661.  1846.  —  «)  Zirkel.  Zs.  geol.  Ges.  XDL  »5.  Iö67. 
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ThODBChiefer  and  keine  chemische  Verschiedenheit  je  nach  der  Eni- 
femimg  vom  Erapürgestein«  dagegen  im  Contakt  mit  Diabas  Zufuhr  von 
Kieselsänre  und  Natron  in  den  umgewandelten  Tbonschiefer  und  zu- 
gleich chemische  Yersohiedenheit  je  nach  der  Entfernung  vom  Eruptiv- 
gestein. Das  erscheint  um  so  auffiüliger,  als  Diabas  1.  G.  mit  Sandstein  (s.  p. 
152  und  165),  mit  Kalken  (s.  p.  157),  bei  Einschlössen  von  Sedimenten  (s.  p. 
159)  dieselben  Erscheinungen  bewirkt  wie  die  ftbrigen  Eruptivgesteine. 

Schenck,  der  am  Bochtenbeck  bei  Niedersfeld  im  ober^i  Ruhrthal  in 
einem  „feinkömigen,  dem  Contakt  mit  dem  Lenneschiefer  näher  liegenden  Dia- 
bas^ weniger  Alkali  und  Kieselsäure  ftmd  als  im  „normalen  Diabas*'  derselben 
Oertlichkeit,  schloss,  dass  die  im  feinkörnigen  Diabas  fehlenden  Stoffe  ans  dem 
Diabaonagma  in  die  umgewandelten  Schiefer  drangen.  Allein  beide  Diabase 
sind  stark  verwittert:  „der  feinkörnige  Diabas  enthält  reichlich  Yiridit  und 
seknndären  Quarz;  in  dem  normalen  Diabas  lässt  der  Aggregatpolaiisation 
zeigende  Plagioklas  meist  keine  bestimmten  Formen  mehr  erkennen  und  der 
Angit  ist  vielfach  in  Yiridit  umgewandelt^)^.  Aus  diesen  Angaben  shid  daher 
weitere  Schlösse  nicht  abzuleiten. 

Cohen  sah  im  südafrikaniBchen  Diamantendistrikt  keine  stoffliche  Beein* 
flnsanng  der  von  Diabas  durchbrochenen,  sandigen,  zu  Ijditähnlichen  Homfelsen 
veränderten  Schiefer  der  Karroo-Formation  (s.  p«  151)  und  keinen  chemischen 
unterschied  der  Contaktprodukte  je  nach  der  Entfernung  vom  Diabas,  wie  die 
Analjsen  zeigen. 

Michel-Lövy  beobachtete  (s.  p.  150)  im  Diabasschiefercontakt  des 
Bessjolais  grtlne  Homfelse  mit  Strahlstein,  Augit,  Epidot,  wie  sie  nach  Bar- 
rels im  Granitschiefercontakt  bei  Pont-Paul  mit  Andalusitglimmerhomfelsen 
wechsellagem  (s.  p.  134).  Chemische  Analysen  aller  dieser  Gesteine  liegen 
leider  nicht  vor,  aber  von  einem  Plagioklasgehalt  ist  weder  bei  Cohen  noch  bei 
MicheM^vy  die  Bede. 

Lossen,  der  in  den  Knoten  mancher  Harzer  Spilosite  Chiastolithe  er- 
bumte  (s.  p.  145),  gelangt  zu  der  Annahme,  dass  der  Regionalmetamor- 
phose die  jetzige  Beschaffenheit  der  Diabascontaktgesteine  zuzuschreiben  sei, 
nachdem  sie  frtther,  analog  den  Granit-Schieferoontakt^teinen  aus  Knoten-  und 
GhiastoUthschiefem  bestanden:  die  Zerlegungsprodukte  der  Diabase,  Albit, 
Qnarz,  Chlorit,  lichter  Glimmer  u.  s.  w.,  gelangten  nämlich  in  die  ursprttng- 
Mehen  Diabascontaktgesteine.  Uebrigens  kann  „sehr  starke  Regionahnetamor- 
phose  oder  Oraniteontaktmetamorphose  an  Stelle  des  in  den  umgewandelten 
Diabascontaktgesteinen  herrschenden  Chlorites  oder  lichten  Glimmers  den  Biotit 
zorfkckbringen  (Bammberg,  Ziegenkopf  bei  Blankenburg,  Ruhehay  bei  Elbingerode''  >). 

Wenn  ich  das  Vorstehende  richtig  verstehe ,  so  sind  im  letzten  Falle  drei 
Wirkungen  vorhanden :  Diabascontakt  bringt  Biotit  und  Chiastolith  hervor,  so- 
dann bedingt  Begionähnetamorphose  das  Entstehen  von  Chlorit  (mit  Quarz)  und 

^)  Schenck.  Verhandl.  des  naturhist  Vereins  der  preuss-^einl.  imd  Westf.  1S84. 
XLI.  131,  70,  75.  -  «)  Lossen.  Zs.  geol.  Ges.  XXXIX.  610.  1887.  Andalusit  m  Thon- 
sduefer-Diabascontaktgesteinen  erwähnt  auch  Greim  (s.  p.  148). 
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endlich  BegionaUnetamorphose  oder  GranitcontaktmetamorphOBe  wieder  Biotit  Dass 
der  Regionalmetamorphismiis  erst  Chlorit  und  dann  wieder  Kotit  liervoimift, 
scheint  mir  selbst  für  diesen  sehr  elastischen  Begriff  eine  starke  Zamothong. 

Im  Gegensatz  zu  Lossen's  Ansicht  sind  nach  Michel-Lövy  die  B»- 
tite  und  Chiastolithe  der  I^bascontaktgesteine  bei  Cressy-sar-Sonuae  (s.  p.  150) 
Wirkungen  des  jüngeren  Granites.  Diese  beiden  Mineralien,  die  jüngsten  aller 
Gemengtheile,  entstanden  durch  „Saperposition"  der  Granhomtaktaetamorphoee 
auf  die  Diabascontaktmetamorphoae  ^). 

Nach  Lossen's  früherer  Annahme  ,,steht  weder  das  Vorhandensein  oder 
Fehl«!  noch  die  Breite  der  Contaktbüiidier  in  einem  gesetzmtaigeii  Yerhiltm» 
zu  dem  mehr  oder  wenige  verwitterten  Zustand  der  Harzer  Diabase*' ') ;  „es 
handelt  sich  bei  der  Diabascontaktmetamorphose  nicht  um  einen  ScfamebRings- 
oder  Frittungsprocess,  nicht  um  fasion  rädproque,  nicht  um  Eindringen  der  Ytf- 
wittemngs-  oder  Zersetzungsprodnkte  in  das  Nebengestein*)^.  Kayser  hud 
zwischen  Harzer  Diabasen,  welche  von  machtigen  Contaktbftndem  begleitet  werden 
und  solchen,  denen  diese  vollständig  fehlen,  keinerlei  physikalische  Differenieo 
(s.  p.  145).  Er  fügt  hinzu,  dass  „sich  niemals  ein  qualitatives  oder  quantita- 
tives Abhftngigkeitsverhftltniss  der  Gontaktgesteine  vom  Grade  der  Yerwittenuig 
der  angrenzenden  Diabase  zeigt  ^)". 

Wie  man  sieht,  gehen  die  Ansichten  weit  anseinander. 

Ausser  den  schon  erwähnten  kaustischen  Einwirkungen  auf  Schiefer* 
thone  und  Thone  wird  bei  Schieferthonen  i.  C.  mit  Melaphyr  Neobildmig 
von  Orthoklas,  Eisenglanz  und  Granat  angeführt  (s.  p.  152,  159). 

Dichte  Kalke  und  dolomitische  Kalke  werden  als  Einschlflsae  oder  L  C. 
mit  Eruptivgesteinen,  wobei  die  Art  des  Eruptivgesteins  nicht  in  B^racht 
kommt,  grobkrystallin ;  ihre  graue  oder  dunkele  Färbung  wird  h^ler  oder 
schwindet  ganz ;  die  Schichtung  geht  verloren ;  bisweilen  stellt  sidi  priamatiscbe 
Absonderung  ein;  organische  Reste  werden  vollständig  unkenntlich  (s.  Bd.  L 
p.  426).  Ungleiche  Beschaffenheit  der  Kalklagen  drückt  sich  anoh  in  den  od- 
gewandelten  Kalken  ans,  welche  vom  Gontaktans  allniäUich  in  nicht  omgewaa* 
delten  Kalk  verlaufen.  Wie  erwähnt ,  zeigen  kalkhaltige  Schiefer ,  Thone  und 
Quarzite,  Kalkeinlagerungen  der  Schiefer  und  Graowacken  dasselbe  Yerhaten. 
Enthielten  die  Kalke  Kieselsäure  oder  Silikate,  mengt  sich  das  ErapÜTgestäa 
mit  dem  Kalk,  so  entstehen  als  Neubildungen  zaUrdche  Mineralien,  ftberwi^cad 
solche  mit  hohem  Gehalt  an  Kalk  und  Magnesia.  Dahin  gehören:  Granat. 
Vesuvian,  WoUastonit,  Gehlenit,  Epidot,  StraUstein  und  TreraoUt,  Angit  unö 
Enstatit,  Skapolith  (mit  Dipyr  und  Gouseranit),  Titanit,  Spadait,  Afiatit,  Flasi^ 
spath,  Monticellit,  ferner  Zoisit,  Chondrodit,  Brandisit,  Plagioklaee,  Anorthit. 
weiter  Adular,  Muscovit,  Biotit,  Turmalin,  Cordierit,  Quarz,  RatO,  Hnoglau, 
flpinelle  und  Magneteisen,  Eisen-  und  Mae^Mtkies,  Graphit.  Da  aaUreiehe  Be- 
weise für  neptunische  Bildung  derselben  Silikate  in  Psendomoiphosen  (a.  Bd.  1. 

HÄii  i'l,^?"H7o£^;l^^-  f^)  ^'  ^^'  1^-  -zJ)  L«««-  Zs.gwrf.Oea.  XXI  v 
VS'JV^n^a^'  ^-  ^^'  -  •)  Lossen.  ib.  XXjy.  748.  1872.  ~  «)  Kayser  uV 
XXn,  157.   1870.  ^ 
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n«  flg.)  und  anderen  sicher  neptonischen  Umänderongen  vorliegen,  so  kann 

dem  Yorkommen  dieser  Silikate  in  Gontaktgebiid^  nicht  absolat  auf 

«Inrch  Contakt  schliessen.    Die  von  B ecke  erwfthnten  Einschlösse^) 

9S  im  Monticellit  (Batrachit)  von  Canzacoli  sprechen  für  Schmel- 

Uche  Menge  von  Feldsp&then  in  umgewandelten  Ealk-EUipsoiden 

Thonschiefer  ist  schwer  verständlich.    Bisweilen  bleibt  noch 

nate  erhalten,  meist  sind  nor  Silikate  vorhanden.    Die  Zn- 

\.  .  .  entstandenen  Kalksilikathornfelse  (oft  in  Kalk- 

,  '*V<^       '  ^  t)  wechselt  in  hohem  Maasee.    Hie  und  da  liegen  i.  G. 

oTchbrechenden  Gesteins  in  dem  Kalkstein;  die  Bildung  von 

.  i.  p.  416  und  422),  sowie  von  Bmcit  und  Predazeit  l&sst  auf 

Operator  und  bei  den  beiden  letztgenannten  Mineralien  zweifellos 

^enwart  von  Wasserdampf  schliessen  ^),  der  freilich  nicht  in  jedem  FaUe 

.Ukwendig  vorhanden    war.     Dass  die  veränderten  Kalke  und  dolomitischen 

Kalke  bisweilen  aas  Aetzkalk  entstandenes  Kalkhydrat  enthalten  können,  wurde 

Bd.  I.  p.  429  nnd  hier  p.  161  nachgewiesen. 

Thonige  Kalke  werden  gef rittet,  endlich  verglast;  Kalkmergel  und 
Mergelschiefer  liefern  i.  G.  kalkreiche  Silikate  wie  Granat  nnd  £pidot  (s.  p.  166), 
such  branner  Glimmer  wird  erwähnt  (s.  p.  162). 

Spatheisenstein  wird  i.  G.  zu  Magneteiseni  selbst  zu  metallischem 
Eisen;  Brauneisen  zuBotheisen  oder  Magneteisen,  selbst  zu  Chamoisit;  Hämatit 
zu  Magneteisen  (s.  p.  168).  Alle  diese  Veränderungen  bieten  der  Erklärung 
keine  Schwierigkeiten. 

Ausser  den  oben  erwähnten  rein  kaustischen  Wirkungen  auf  Sandsteine 
finden  sich  i.  G.  Gemengtheile  des  Eruptivgesteins  im  Sandstein  (s.  p.  131, 
165).  Bei  Frittung  und  Schmelzung  tritt  die  verschiedenartige  Beschaffenheit 
auch  in  den  einzelnen  Lagen  hervor.  Bildung  von  Granaten  i.  G.  (s.  p.  165) 
erklärt  sich  durch  Thonerde,  Eisenoiyd,  Kalk  und  Magnesia  enthaltendes  Binde- 
mittel. Die  oft  erwähnte  Umbildung  zu  Quarzit  beruht  nicht  nothwendig  auf 
Frittung  des  Bindemittels,  da  Zufuhr  von  Kieselsäurelösung  aus  Sandsteinen 
Qnarzite  macht  (s.  Bd.  II.  p.  615). 

Schwer  verständlich  bleibt  die  Umänderung  in  andalusit-,  mnscovit-  und 
biotitreiche,  homfelsähnliche  Gesteine  (s.  p.  125)  nach  Zimmermann  und  in 
Feld^Mith-Biotit-Quarzit  nach  Barrois  (s.  p.  164). 

Ob  die  p.  138  erwähnten  Qaarzite  wirklich  verändert  sind,  erscheint 
zweifelhaft.  In  unveränderten  Quarziten  werden  Glimmer^)  und  Granat^)  er- 
wähnt. Zirkon,  Magneteisen,  zerbrochene  Turmaline  sind  kein  Beweis  fbr  Yer- 
ändemng  durch  Gontakt. 

Ausser  kaustischen  Wirkungen  auf  Tuffe  wird  Umwandlung  der  Diabas- 
tttffe  durch  Syenitcontakt  in  Strahlstein,   Glimmer  und  Titaneisen  (s.  p.  121) 

1)  Becke  in  Tschermak.  mner.  Mitth.  1882.  V.  174.  —  *)  Ghlormagnesiom  durch 
Wasserdampf  zeriegt  Uefert  Perikks. ,  Daubr^  Bull.  gfk>l.  (2)  Xn.  801.  1855.  —  >)  Lossen. 
2«.  geoL  Ges.  18741  908.  Altenbraak,  Harz.  -^  «)  Wichmann.  Zs.  geoL  Qes.  1886.  589. 
Kowi^  Semlja. 
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oder  in  Anthophyllitschiefer  mit  Qnarz  nnd  Feldspäthen  (s.  p.  157);  durch 
Oranitoontakt  in  Strahlstein-  oder  Anthophyllitschiefer  mit  Hagneteisen,  etwas 
Feldspath  nnd  Biotit  (s.  p.  166)  angegeben. 

Zar  Erkl&mng  der  nicht  rein  kaustischen  Contaktwürknngen  sind  die  to*- 
BChiedensten  Dinge  herangezogen:  von  Fonrnet*)  die  Gnpellimng;  von  Du* 
roch  er  die  Gementation  des  Eisens  zn  Stahl');  von  Yirlet*)  die  Yerbin- 
dnng  hoher  Temperatur  mit  (}asen  oder  flüchtigen  Stoffen,  welche  bei  Au- 
brttchen  der  Emptivgesteine  ans  dem  Erdinnem  hervortraten;  von  Danbr6e 
die  Yerbindnng  von  Dmck^  hoher  Temperatur,  Wasser,  Entwicklung  von  Wasser* 
dämpfen  aus  den  Eruptivgesteinen  und  von  Fluor-  oder  Borverbindungen  aos 
dem  Oranit^).  Nach  Lossen  fand  im  Harz  die  Oranitcontaktmetamorphose 
unter  Emanationen  von  Fluor -Borverbindungen  statt  ^).  Von  anderen  Seiten 
werden  Thermen  und  plastischer  Zustand  des  Sedimentes  in  Betracht  gezogen. 

Neben  erh6hter  Temperatur  wird  also  die  Mitwirkung  von  Wasser  bald 
angenommen,  bald  ausgeschlossen.  Wenn  nach  Fournet  der  Granit  L  C. 
Feldspath,  der  Syenit  Hornblende  u.  s.  w.  abgiebt  —  analog  der  Abgabe  des 
Bleies  beim  Cnpelliren  — ,  so  mflssten  die  abgegebenen  Oemengtheile  in  den 
Eruptivgesteinen  fehlen,  wofttr  kein  Nachweis  vorliegt 

Nach  Durocher  tritt  bei  den  Contaktwirkungen  (Ähnlich  wie  bei  dem 
Cementiren  des  Stahls)  weder  Halbschmelzung  noch  Erwdchung  ein;  erhöhte 
Temperatur  bewirkt  im  festen  Oestein  durch  lange  Zeitdauer,  begleitet  von 
Druck,  elektrischen  oder  anderen  physikalischen  Er&ften  die  moldnilare  Um- 
lagerung^). 

Nach  Kays  er  drangen  aus  den  Harzer,  hydatopyrogen  gebildeten  Dia- 
basen heisse,  mit  manniohfachen  Stoffen  (besonders  mit  Natronsilikat)  beladene 
Wässer  unter  hohem  Druck  in  die  angrenzenden  Sedimente.  „Quelltbätigkeit 
in  Begleitung  und  als  Nachspiel  der  Diabasemptionen  hat  vielleicht  durch  lange 
Zeiträume  hindurch  gewirkt,  —  die  chemischen  Neubildungen  wurden  sehr 
wahrscheinlich  durch  einen  plastischen  Zustand  der  Sedimente  erleichtert^)." 
Barrois  (s,  p.  182)  lässt  mit  den  Graniten  von  Huelgoat  fiberhitzte,  Chloride 

>)  Fournet  Geologie  lyonnaise.  1859.  158.  —  *)  Durocher.  Bull.  g^L  (2)  m.  558 
bis  648.  1846.  Die  Transfusion  von  Feldspath  aus  dem  unterirdischen  Granitbad  in  Se- 
dimente bewirkt  die  BUdung  von  Qneiss.  *-  ')  Virlet  Bull.  g^ol.  1886.  808.  —  «)  Dao- 
br^e.  GdoL  ezp^rim.  1879.  282.  „II  leste  d'ailleurs  encore  üx6  dans  le  grämte  des 
quantit^  assez  sensibles  de  fluor  et  m^me  de  bore  pour  que  Ton  puisse  acbnettre  que 
cette  röche  a  pu  foumir,  avant  de  se  solidifier,  des  quantit^  notables  de  vapeurs  ob 
ces  Corps  4taient  en  combinaison.*"  L  c.  151.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  Daohrte  n 
seinen  bekannten  Versuchen  in  Röhren  mit  Überhitztem  Wasser,  welche  den  Anagangs- 

Sunkt  seiner  Theorie  bilden,  nicht  auch  Thonschiefer  benutzt  hat  Als  Vogelsans  und 
ettendorfin  einem  durch  einen  BronzekeU  verschlossenen  Kupfercylinder  Thooschieler 
von  St  Goar  und  Wasser  „bei  einer  Temperatur  über  Zinkschmeubitze  erhitzten,  erschien 
der  Thonschiefier  an  der  Oberfläche  glimmerreicher  als  früher,  was  ohne  Zweifel  wohl 
nicht  einer  Neubildung  von  Glhnmer,  sondern  einer  Auflösunff  des  Kndemittids  und  da> 
durch  bewirktem  stärkerem  Hervortreten  der  ursprünglich  voniandenen  Glimmertheilcben 
zufleBchrieben  werden  musste**.  Yogelsang.  Philosophie  der  Geologie.  1867.  207.  — 
*)  Lossen.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  f.  1888.  687.  —  ^)  Naumann  (Lehrbuch  der 
Geognosie  1858.  I.  747)  spricht  sich  ebenüüls  fhr  lange  Daner  der  Erwftnnunff  ans,  ib 
eine  Folge  der  schlechten  W&rmeleitung  in  den  durchbrochenen  Gesteinen.  — ^  Kavser. 
Zs.  geol.  Ges.  1870.  XXII.  161.    Ebenso  Riemann.  L  c.  299. 
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haltige  Wasser  auftreten,  durch  den  500  m  mächtigen  Silnrsandstein  hindnrch- 
strömen  ohne  diesen  viel  zu  verändern  ond  dann  ans  den  jenseit  des  Sandsteins 
liegenden  Thonschiefer  Gesteine  mit  Biotit  and  Andalndt  machen!    Und  das 
3  km  weit  anf  der  Ostseite  des  Granitmassivs,   an  der  Westseite  keine  Ein- 
wirbmg!   Hoffoatlich  findet  diese,  wie  mir  scheint,    höchst  unwahrscheinliche 
Hypothese  nicht   zn   viel   Anhänger!     Lyell   lässt  vom  Eruptivgestein   aus- 
gehaachte  Dämpfe  von  dem  mit  Wasser  imprägnirten  Nehengeetein  au&ehmen 
und  fortleiten ^).    Lossen  möchte  nicht  eine  rein  mechanische  Molekularmeta- 
fflorphose  hefOrworten :  er  verlangt  die  Mitwirkung  des  Wassers ,  hält  Zufuhr 
und  Ausfuhr  von  Stoffen  während  der  Neubildung  fttr  möglich   und  möchte  bei 
den  Ccmtaktadinolen    lieber    „an    direkte   Neubildungen    aus    heissen   Quellen 
denken,  welche  auf  der  durch  Zusammenziehen  der  erkaltenden  Eruptivmassen 
erweiterten  Gesteinsscheide  zwischen  Nebengestdn  und  Diabas  spielten,  anf  dieser 
Gesteinsscheide  theils  direkte  Absätze  erzeugten,   theils  zwischen  die  Schichten 
des  NebengesteinB    eindringend,    dasselbe    imprägnirten    und    stofflich   beein- 
flüssten*)". 

Es  ist  nicht  recht  abzusehen,  warum  nur  im  Diabasschiefercontakt  diese 
Quellbildungen  auftreten  sollten,  lieber  Lossen's  anderweitige  Annahmen  s. 
p.  173  und  174. 

Mir  scheint  hie  jetzt  keine  genttgende  Erklärung  fär  die  Verschiedenheit 
der  Contaktwirkung  von  Granit,  Syenit  u.  s.  w.  und  Diabas,  sowie  für  die  ange- 
ftlirten  Wirkungen  auf  Thonschiefer,  Ghranwacken,  Sandsteine  und  Diabastuffe 
vorzuliegen.  Die  Abspaltung  der  Thonerdeeilikate  Andalusit  und  Sillimanit*), 
die  Umbildung  von  Ghlorit  zu  Biotit  in  den  Thonschiefem  durch  Granit,  Syenit 
0.  8.  w.;  die  Umsetzung  von  Sandstein  in  Quarzit  mit  Biotit,  Gordierit,  Feld- 
spftthen  oder  in  Andaludt-Muscovitgesteine  durch  Granit;  die  Bildung  von  Adi- 
nolen  und  Spilositen  aus  Thonschiefem  im  Diabascontakt ;  die  Umwandlung  von 
Diabastnffen  in  Strahlstein,  Glimmer  und  Titaneisen  im  Contakt  mit  Syenit  — 
alle  diese  Erscheinungen  harren  noch  einer  genflgenden  Erklärung.  In  den 
meisten  Fällen,  in  denen  von  einfachem  Diabascontakt  die  Rede  ist,  wird  i.  G. 
mit  Thonschiefer  nur  Spilosit  und  nicht  Adinole  angegeben.  Jedenfalls  wird 
man  von  solchen  Stellen  auszugehen  haben,  an  welchen  neben  Einwirkungen  von 
Diabas  solche  von  einem  zweiten  Eruptivgestein  nicht  vorhanden  sind. 

Endomorphe  Veränderungen. 

Verlangt  man,  wie  hier  geschehen,  fär  die  metamorphischen  und  entsprechend 
Air  die  endomorphen  Veränderungen  ein  fertiges  festes  Gestein,  so  gehören 
^  Stmktorabweichungen ,  welche  Eruptivgesteine  durch  schnellere  Abktthlung 
tn  den  Oangwänden,  an  der  Peripherie  der  Massive,  in  Gangausläufem   er- 

*)  LyelL  Elements  of  geology.  Edit  II.  Bd.  2.  407.  1841  nach  Naumann.  Geo- 
logie. I.  746.  1858.  —  >)  Lossen.  Zs.  geol.  Ges.  XXIV.  742,  748.  1872;  cf.  ib.  XXI. 
^24-326.  1869.  —  *)  Nach  Vemadskv  (BoU.  min^r.  1889.  XII.  147)  ändert  sich  bei 
1200— 1300  <*  Distheo  wahrscheinlich  in  Sillimanit  um. 

Kotik,  GMiofi«  m.  1^ 
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fahren,  nicht  hierher.  Also  nicht  die  Verdichtung  and  das  Schieferigwerden  an 
d^  Salbändern  (s.  Bd.  IL  p.  21,  81,  125,  187);  nicht  die  Glaaaalbinder^) 
der  Oftnge  (s.  Bd.  II.  p.  46) ;  nicht  die  Porphyrfacies  der  Granite  (s.  Bd.  II. 
p.  87);  nicht  die  Yariolite*)  der  Diabase  und  Oabbro  (s.  Bd.  IL  p.  10  und 
161);  nicht  die  Abnahme  der  flinaprenglinge  in  den  Salb&ndem  der  Poiphyre 
(s.  Bd.  IL  p.  104).  Im  Folgenden  sind  nur  solche  Vorkommen  angefifthrt,  bei 
denen  dorch  fremde  Einschlttsse  (welche  anf  die  Abkühlong  einwirkten)  eine 
veränderte  Ansbildnng  des  Eruptivgesteins  eintrat  oder  bei  denen  durch  Eodo- 
morpbose  ältere  Gemengtheile  der  Emptivgesteine  fehlen  oder  neae  eintreten. 
Airf  Vollständigkeit  der  Fundorte  ist  anch  hier  verziehtet. 

Im  Granitit  des  Ehrenberges  bei  Ilmenan  tritt  nach  E.  E.  Schmid  i.  C. 
mit  den  durchbrochenen  Labrador-Dioriten  an  die  Stelle  der  acoessoriachen 
Hornblende  der  sonst  durchaus  fehlende  Augit^).  Der  Labrador-Diorit  ist  L  C. 
höchstens  1  mm  breit  zu  einem  dichten  graugrünen  Gestein  geworden,  ans 
welchem  sich  zunächst  eine  grüne  Grundmasse  mit  röthlich-  oder  gelblichbraonen 
Flecken  und  dann  ein  grobkörnig  krystallines  Gemenge  von  Epidot,  braunem 
Granat  und  trttbweissem  Periklin  mit  Feldspath  entwickelt  (1.  c.  56). 

Der  Quarsporphyrit  vom  liner-Haidhof  bei  Hflhlbach,  Pusterthal,  enthilt 
nur  in  der  Gontaktzone  gegen  den  durchbrochenen  Granit  nach  H.  von  Foul- 
Ion  Augit,  und  zwar  in  reichlicher  Menge.  Die  porphyrischen  Quarze  zeigen 
(statt  des  sonstigen  Homblendekranzes ,  s.  p.  55)  einen  Augitkranz.  Aach  die 
flbrigen  dortigen  augitftthrenden  Quarzporphyrite  zeigen  in  der  Gontaktzone 
gegen  den  Granit  Zunahme  des  Augites^). 

Wie  Bd.  II  p.  91  erwähnt,  hat  der  feinkörnige  Pegmatit  des  Geyencheo 
Stockwerkes  nach  Schalch  überall  auf  der  scharfen  Grenze  gegen  den  Glimmer* 
schiefer  riesengranitische  Struktur  angenommen.  Wo  dieser  mit  dem  Pegmatit 
durch  Uebergänge  verbundene,  im  Maximum  4  m  breite  „Stockscheider*  (wesent- 
lich ein  glimmerarmes  Gemenge  von  Quarz  und  Feldspath)  GlimmerBChieferfrag- 
mente  umschlieast,  werden  diese  von  einem  sehr  feinkörnigen  Gemenge  ans 
Quarz  und  weissem,  meist  etwas  verwittertem  Feldspath  umgeben,  welchem 
Glimmer  fast  vollständig  fehlt  *).  lieber  das  abweichende  Verhalten  dea  Pegma- 
tites  vom  Greifenstein  ist  p.  61  berichtet 

Wo  zwischen  Brinzio  und  Bedero,  westlich  vom  Luganer  See,  der  mittd- 
kömige  Granitit  bis  0,5  m  grosse  Blöcke  von  Quarzphyllit  umschliesat,  ist  L  C. 
nach  Toyokitsi  Harada  der  Granitit  als  kryptokrystalliner  Felaophyr  aus- 
gebildet^). 

1)  VffL  Judd  und  Cole  in  Jahrb.  Minor.  1884.  I.  236.  —  *)  Dahner  bemerkt,  da^ 
die  Varioute  der  Section  Pianitz-Ebersbrunn  (1885.  25)  meiat  nur  in  den  peripheiisdieD 
Massen  der  Diabasmandelsteine  erscheinen,  dass  jedoch  bei  Schönfels  noch  50  m  von  der 
Contaktgrenze  entfernt  zahlreiche  Variolen  auftreten,  dass  endlich  das  kleine  Votkonanea 
am  Galgenberg  bei  Planitz  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  vanoUtiBche  AusbilduDg  sn  be- 
sitzen scheine.  Dass  sphärische  Strukturformen  bei  Diabas  ansseriialb  des  Contaktes  vor- 
kommen, zeigte  schon  1880  Lossen  in  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  11.  —  ^  Ka^ 
Bosenbusch.  Mass.  Gest  1887.  43.  —  «)  H.  von  Foulion.  Jahrb.  geol  BflirJisangt  1886. 
XXXVI.  774.  —  »)  Schalch.  Section  Geyer.  1878.  59.  —  •)  T.  Humda.  Jahrb.  Miner. 
Blgbd.  n.  35.  1883. 
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Im  Contakt  mit  dem  wesentlich  aas  Hornblende  und  Qnan;  beBtehendtn 
Hornblendeschiefer  Ändert  nach  G.  yomBath  der  Siertagranit,  welcher  ans 
Orthoklas»  PlagioUas ,  Qnarz ,  Biotit ,  Hornblende  nnd  etwas  Titanit  besteht ,  in 
dem  Bahneinschnitt  zwischen  Lake  View  nnd  Garson  City,  Nevada,  seine  Be- 
ichsffeohett :  Hornblende  und  Biotit  treten  zorftck ;  HnscoTit,  Tnrmalin  nnd  Epi- 
dot  treten  anf ;  der  Orthoklas  wird  an  Menge  meist  von  Oligoklas  nnd  HikrokUn 
fibertroffen;  Schriftgranit  kommt  vor.  Dabei  wechselt  die  Eomgrösse  des  Oon- 
taktgranites  in  hohem  Maasse:  der  Feldspath  bildet  bald  8-^4  cm  grosse  Par- 
tieen,  bald  erreichen  die  Körner  von  Orthoklas  nnd  Qnars  nur  die  Grösse  von 
1—2  mm»). 

Die  Diorite  der  Gortlandt^Series  bei  Peekskill»  New«Tork,  W.  von  Cmger's 
Station,  sah  George  H.  Williams  i.  C.  mit  Glimmerschiefer  verändert:  es 
findet  sich  rother  Granat  nnd  Epidot  ein. 

Weiter  östlich  treten  in  den  Noriten  bedentende  Lagen  von  Spinell  nnd 
Kornnd  anf,  welche  Produkte  des  Gontaktmetamorphismns  zu  sein  scheinen'). 

Nach  Michel*L6vy  nimmt  i.  G.  mit  dem  nnterlagemden  Gambrinm  und 
den  „comes  vertes*'  der  Granit  am  Fnss  der  Kette  des  Mont  Popey  im  Lyon- 
nais  Hornblende  anf  nnd  wird  za  Homblendegranit'). 

Im  Contakt  mit  silnrischen  nnd  cambrischen  Schiefsm  wird  der  Granitit 
derSOdrenth  bei  Gefrees,  Fichtelgebirge,  nach  Btt  de  mann  äusserst  feinkörnig, 
dankel  und  glimmerreich.  U.  d.  M.  erkennt  man  Qnarz,  Orthoklas,  Biotit, 
wenig  Plagioklas,  daneben  viel  Fluorapatit  (nach  4,ot^/o  Phosphorsftnre  also 
9,T%  Apatit,  während  der  normale  Granit  nur  0,t7^/o  Apatit  enthält)  und  in 
gensger  Menge  Turmalin^). 

In  der  N&he  des  Contaktes  mit  silurischer  Grauwacke  nimmt  der  Granitit 
der  Section  Schönfeld-Ortrand  nach  0.  Herrmann  abweichenden  Habitus  an: 
e  wird  feinkörnig,  Biotit  tritt  zurück,  Muscovit  stellt  sich  ein.  In  dttnnen 
Apophysen  besteht  das  feinkörnige  Gestein  nur  aus  Qnarz,  Feldspath  und  Mus- 
co?it»). 

Im  normalen  Granitit  östlich  von  Biian,  Böhmen,  erscheint  nach  Fr. 
K atz  er  nur  als  zufälliger  accessorischer  Gemengtheil  Tnrmalin  in  grösseren 
Krystallen.  Erst  2—10  m  ab  vom  Contakt  mit  Thonschiefer,  menuOs  im  di- 
i^Bkten  Contakt,  findet  sich  Turmalin  in  bemerkenswerther  Menge  ein*). 

Bei  Sea  Point,  C^wtadt,  fährt  in  der  Schiefemähe  der  Granit  fast  nur 
Kaliglimmer,  in  grösserer  Entfernung  vom  Schiefer  nur  Magnesiaglimmer  nach 
Cohen»). 

Die  Gänge  v(m  euritischem  Elvan  („microgrannlite")  von  Bostellec ,  lle 
toDgne  der  Brester  Bhede,  enthalten  nach  Barrois  L  C.  mit  Devonschiefer 
luüie  dem  Salband  Granat.    Dunkele  Einschlflsse  im  Gestein,  welche  woU  frem- 

*)  G.  vom  Bath.  SitzungsbOT.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1884.  72  und  1888^  14.  — 
P  George 
1888;  jA 

JahA.  ifin».  Blgbd.  V.'lfi«7.  648.  —  •)  w.  ^ ~ — ^  ^  .  _    •  •  . 

12.  -  «)  Fr.  K&er.  Jahrb.  geol.  Beichsanst  1888.  XXXVm.  410.  -  ")  Cohen.  Jahib. 
Mb«.  1874.  489.  ^^ 
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den  UrBpmngs  sind,  führen  Orthoklas,  Oligoklas,  etwas  Quarz,  weissen  GUmmer, 
Chlorit,  Ratil,  Fiisenglanz  nnd  Korund.^). 

Lamprophyrgftnge  der  Schiefer  im  Südwesten  Ostthttiingens  sdgen  nach 
Liebe  and  Zimmermann  in  dem  schieferig  gewordenen  Salband  grössere  und 
zahlreichere  Oliyine  ondMagnesiaglimmerkrystalle').  Zonahme  der  OÜTine  fand 
aach  Pöhlmann  in  den  Salb&ndem  der  in  Schiefem  auftretenden,  etwas  mäch- 
tigeren Lamprophyrgftnge;  ebenso  in  sehr  schmalen  Orangen  bei  Lehestenimd  Won* 
bach'),  Bohrbach  in  der  20 — 25  cm  breiten  Gontaktzone ^)  des  Teschenites. 

Der  Diabas  („Dolerit")  der  Salisbnry  Grags  bei  Edinburgh  besteht  nach 
Oeikie  anf  ^/s  Zoll  Entfernung  von  seiner  Grenze  gegen  eingeschloesenea 
Kohlensandstein  hauptsächlich  ans  einem  veränderten  Olas  mit  Plagioklaskiy- 
stallen  nnd  Mikrolithen  (wohl  von  Angit),  an  welches  der  nnverftnderte  Diabas 
grenzt*). 

Am  Hoond  Point  bei  Dalmeny,  Schottland,  fand  Stecher  den  Diabas 
in  der  Nfthe  des  Thonschiefercontaktes  reich  an  Titaneisen  ond  mit  A&nflbe- 
rong  an  den  Gontakt  kiesels&nrereicher.  8—4  cm  vom  Gontakt  erlangt  die 
Omndmasse  des  Diabases  das  Ansehen  eines  gekömelten  Glases').  Dasselbe  Glas 
findet  sich  bei  Einschlttssen  des  Eohlenaandsteins  in  4  mm  Entfemmg  Ton 
Einschlnss  (1.  c  178).  Aach  bei  Stewartfield  nftchst  Broxbnm  wird  L  C.  mit 
Thonschiefer  die  Omndmasse  des  Diabases  zn  brftnnlichem  Olas  (1.  c.  175). 
lieber  Zunahme  der  Olivine  in  der  Nfthe  des  Salbandes  s.  1.  c  193. 

Im  Gontakt  mit  cambrischen  nnd  ontersilnrischen  Schiefem  des  Honnebergs, 
Westgothland,  wird  nach  Svedmarkder  Diabas  feinkörniger,  reich  an  Schwefel- 
kies nnd  fUirt  ans  dem  Schiefer  stammendes  Bitnmen  in  feiner  Yertheilimg^ 
z.  Th.  reichlicher  in  kleinen  Hohlrftnmen  ^). 

Nach  Leppla  ftkhrt  der  Diabasporphyrit  des  Bemigiasberges  bei  Coael 
nftchst  den  Kalkeinachlttesen,  welche  dem  Kaikfidtz  der  Ottweiler  Schichten  ent- 
stammen, keinen  Biotit,  keinen  Qoarz,  kein  opakes  Erz  mehr;  als  Neabildong 
stellt  sich  Titanit  ein.  L&ngs  der  Orenze  gegen  den  Einschlnss  sieht  man  eiseo 
breiten  röthlichen  Streifen®),  üeber  varioütfthnliche,  nicht  anstehend  geftudeoe 
BUdongen  s.  1.  c.  134. 

Der  Basalt  vom  Honrodsberg,  Habichtswald,  verliert  nach  A*  Becker 
gegen  einen  Sandsteineinschloss  hin  die  sonst  zahlreichen  Magneteisenpartikdt 
wird  heller,  feinkörniger  nnd  stellt  sich  an  der  Orenze  selbst  als  eine  brion- 
üche,  dnreh  sahireiche  Carblose  Mikrolithe  entgjaste  Scfamdzmasae  dar.  An 
einigen  Stellen  dringen  ÜArblose,  dem  Basalt  angehOrige  Mikrolithe,  vennntUich 
PlagioUase,  in  den  Sandstein  em.  Dem  Basalt  des  Alpsteins  bd  Scmtra  fehlen 
ebenfialls  die  sonst  zahlreichen  Magneteisenkömchen  in  der  Nfthe  eines  Quamt- 
einschlnsses,  sodass  ein  heller  Streifen  entsteht'). 

>)  Barrois.  BqU.  gtel.  (3)  XIY.  687.  1886.  —  *)  liebe  nnd  Zmmierauam.  Jahriv 
nreoss.  geoL  Landesanst  f.  1885.  183.  —  *)  PöUmann.  Jahrb.  Sfiner.  1888.  H.  8&  - 
«)  Rohrbach  in  Tschermak.  Miiier.  Mtth.  1885.  VH.  54  -  •)  Geikie.  Teztbook  oC  po> 
logy.  1882.  548  und  1885.  535;  Tri.  Stecher  in  Tschennak.  Wner.  ICtth.  1887.  IX  l5i 
~  *)  Stecher.  L  c  168—171.  --  ^  Svedmark.  Sverigea  geoL  nndersOkn.  187&  15.  - 
«)  LepDla.  Jahrb.  Miner.  1888.  H.  127.  —  *)  A.  Becker.  Zs.  geol.  Ges.  188L  XXSSL 
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In  der  Nftke  der  Sandstein-  und  Basaltjaspis-Einschlflsse  hat  nach  Bleib- 
tren  (s.  p.  74)  der  Basalt  des  Finkenberges  bei  Bonn  seine  normale  Be- 
scliaffenheit  eingebflsst:  in  einer  nicht  scharf  begrenzten  Zone  fehlt  der  Olivin 
ganz;  Magneteisen  tritt  nur  in  einzelnen  KOmem,  Magnesiaglinuner  in  zahl- 
reichen Schttppchen  auf  ^). 

Wirkungen  des  Drackes  und  der  Gebirgsstaunng. 

Zu  den  rein  mechanischen  Wirkungen  des  Druckes  und  der  Gebirgsstauung 
treten  nicht  selten  chemische  Wirkungen  hinzu,  welche  yorzugsweise,  wenn  nicht 
amschliesslich,  durch  die  entstandenen  Bisse  und  Spalten  bedingt  erscheinen. 

Zu  den  rein  mechanischen,  meist  sehr  langsam  erfolgten  und  auf  lange 
Zeitrfiome  vertheilten  Wirkungen  gehören  die  Entstehung  der  zerbrochenen  (nicht 
selten  wieder  verkitteten),  der  sternförmig  auseinander  gesprengten  und  der  mit 
ümdrflcken  versehenen  OeröUe')  der  Conglomerate  (s.  Bd.  II.  p.  675);    die 
Rutschfiächen')  (Harnische),  Stylolithen,  Greeps,  Nagelkalke,  Friktions-  und  Com- 
pressionsformen  (s.  Bd.  II.  p.  83  und  34);  die  Absonderung  der  Gesteine  zum 
Theil  (s.  Bd.  11.  p.  25);  die  Streckung  und  Auswalzung  einiger  oder  aller  G^ 
steinsgemengtheile  (s.  Bd.  II.  p.  8);   die  Faltung  und  Bildung  von  Gleitflächen 
in  den  Gesteinen;  die  Entstehung  der  Kataklasstruktur,   bei  welcher  die  Zer- 
trflmmeningsprodukte  der  Mineralien  eine  Ortsveränderung  erfahren^);  die  Zer- 
trennung^)  und  Zertrümmerung  der  Gesteine,   welche  bis  zur  Breccienbildung 
gehen   kann;    die  Verwerfungen,  bei  denen  nach  Aufhebung  des  Zusammen- 
hanges durch  eine  Spalte  die  angrenzenden  Theile  eine  Verschiebung  erfahren; 
die  Ueberschiebungen,   bei  welchen  die  verschiedenen  Massen  in  horizontaler 
Bichtung  eine  bedeutende  Dislokation  erleiden  in  Folge  des  flachen  Einfallens 
der  Verwerfungsspalte  (Sprungkluft,  fault,  faille);   die  Streckung,  Verzerrung 
und  Zerreissung  der  Versteinerungen^). 

Die  Bedeutung  des  Druckes  fdr  chemische  und  physikalische  Vorgänge 
haben  Versuche  von  Cailletet,  Pfaff^)  und  Springt)   dargelegt.     Nach 

^)  Bleibtreu.  Zs.  geoL  Ges.  1883.  XXXV.  493.  —  *)  Neben  dem  Druck  reicht  die 
Kohlensaure  der  Tagewässer  zur  Erklärung  der  Erscheinungen  ans.  Nach  Rothpletz 
(Jahrb.  Miner.  1890.  L  94);  erwähnt  Hutton  schon  1785  GeröUe  mit  Eindrücken  aus  spa- 
nischen Conglomeraten,  Escher  von  der  Linth  1888  solche  aus  der  Nagelfluh  des  Kid 
ond  Eossbetis  (Zs.  geoL  Ges.  1880.  XXXIL  189);  vgl.Palaeontogiaphica.  1886.  XXXIU.  69. 
Wäxttenberger  (Jahrb.  Miner.  1865.  822)  b^direibt  Eindrücke  »if  Bohneizen  von  Salz- 
Dtter;  Lory   (BnlL  g^ol.  (8)  DL  605.  1881)  Eindrücke  in  miocänen  Conglomeraten  bei 


oiedenh.  ues.  in  Bonn.  1869.  109)  erwähnt  poUrte  und  gestreifte  Spiegel  von  der  (irenz- 
fliehe  des  Kfihlsbrunner  Trachytes  gegen  das  Trachytoonglomerat  An  der  bekannten, 
127  km  weit  von  Oberau  bei  Meissen  bis  Liebenau,  südlich  von  Beichenberg  in  Böhmen, 
▼erfolgten  Dislokation  sieht  man  von  Dittersbach,  NO.  von  Pillnitz,  ab  bis  über  Zittau  hin- 
ans  ^atte  Botschfl&chen  an  den  Wänden  des  Quadersandsteins  nach  H.  von  Dechen. 
Sttzongsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1881.  20.  —  ^)  Ejenil£  Nvt  Mag.  f.  naturvid.  XXIX. 
Heft  3.  288.  1885.  —  i^)  In  den  auf  diese  Weise  entstandenen  Klüften  und  Spalten 
können  sich  Absätze  der  verschiedensten  Art  finden:  Ealkspath,  Quarz,  Albit,  Epidot  As- 
best, Chlorit,  Eisenoxydhydrat  u.  s.  w.  —  •)  Vgl.  darüber  Heim.  1.  c  II.  59.  —  ')  Pfaff. 
Jahrb.  Miner.   1871.  884  —  «)  Spring.  Jahrb.  Miner.   1882.  I.  44. 


182  Metamoiphiache  EncheiDUDgeii. 

dem  enteren  Autor  hindert  hoher  Dmck  die  Wirkung  von  Sftnren  aof  Karhonate 
oder  Metalle;  nach  den  Versnchen  von  Spring  hängt  der  starre  Aggregatnutand 
nicht  nnr  von  Temperator,  sondern  anch  yon  Dmck^)  ab,  femer  kennen  ttarre, 
selbst  sehr  spröde  Körper  anch  ohne  Temperaturerhöhung  unter  hohem  Dmck') 
sehr  plastisch  werden.  Knpfersp&hne  nnd  grobes  Schwefelpolver  verbandoi  ach  bd 
5000  Atm.  Dmck  zu  schwarzem  krystallisirtem  Kupferglanz;  QuecksUberchlOTid 
nnd  Knpfersp&hne  gaben  bei  5000  Atm.  Druck  Kupferchlorid  und  Quecksilber; 
trockenes  Jodkalium  und  Chlorqnecksilber  gaben  bei  2000  Atm.  Dmck  einen 
rothen  Block  aus  Jodquecksilber  und  Chlorkalium. 

Jannettaz  erhielt  bei  8000  Atm.  Dmck  aus  Schwefel  und  MetattpulTern 
(Eisen I  Zink,  Kupfer,  Blei,  Wismuth  u.  s.  w.)  nur  sehr  geringe  Mengen  ?on 
Schwefelmetallen;  wenn  man  den  so  entstandenen  Massen  durch  SchwefeUrohlea- 
Stoff  den  Schwefel  entzog,  blieb  nur  1 — 2  Tansendtel  Schwefelmetall  übrig, 
welches  seine  Entstehung  nicht  dem  Dmck,  sondern  der  durch  den  Druck  ent- 
standenen Temperaturorhöhung  verdankte^).  Auch  Fr i edel  konnte  das  Ton 
Spring  beobachtete  Krystallinischwerden  stark  zusammengedrOckter  pulverige 
Körper  nicht  herstellen^). 

Dass  durob  Dmck  alle  transversale,  d.  h«  die  Schichtung  schneidende,  und 
ein  Theil  der  primären  Schieferung  bedingt  wird,  ist  Bd.  II.  p.  15  und  flg. 
ausgeführt.  Durch  späteren  Dmck  und  dadurch  bewirkte  Yerschiebmig  können 
in  den  durch  Dmck  geschieferten  Gesteinen  oft  nur  mikroskopisch  erkennbare 
und  durch  späteren  Absatz  erftUlte  Klttfte  entstehen,  nach  welchen  das  Oeston 
spaltbar  ist.  Ich  habe  diese  Spaltbarkeit,  um  sie  von  der  die  Schichtasg 
schneidenden  zu  unterscheiden  (s.  Bd.  n.  p.  28),  Pseudoschieferung  ge- 
nannt. Heim  nennt  die  Spaltbarkeit,  welche  in  Sedimenten  durch  Yerschie- 
bungen  und  Quetschungen  entsteht,  Quetschungsschiefemng,  Clivage,  Aasweicfasng»- 
Glivage,  weil  sie  durch  Ausweichungen  senkrecht  auf  den  Maximaldmck  ent- 
stand *). 

Zu  den  mechanischen  Deformationen  der  Oesteinsgemengthelle  gehören  die  in 
den  Graniten  oft  beobachteten  randlichen  Zertrümmerungen  der  Quarze  nnd  Feld- 
späthe,  die  undulöse  Auslöschung  der  Feldspäthe,  die  in  denFeldspftthen  der  Syenite 
gefundenen  Brachlinien;  die  Auswalzungen,  Yerbiegungen  und  KnicknngeB  der 
Biotite  und  Hornblenden,  die  undulöse  Auslöschung  und  randliche  Zerttümme- 
rung  der  Plagioklase,  die  Zerbrechung  der  Feldspäthe  an  regelloeen  Kliften, 
die  Zertrtkmmemng  der  Quarze  in  den  Dienten;  die  randliche  Zertrttmmenmg 
der  Plagioklase,  Diallage,  Hypersthene  in  den  Oabbro*);    die  Biegiugen  der 


v^  -i^fL^®J®™*^®  ^^^  Tresca  in  mm.  des  sayants  toangers  XYIII.  785  und 
XX.  75.  1872.  Citat  nach  Danbrto.  0^1.  ezpöriment  1879.  409.  —  <)  Es  ist  sn  be- 
dauern, dass  Spring  nicht  auch  auf  amorphes  Kalkkarbonat  seine  Yersuche  amaed^t 
ÄSt??  5r"®?S]  o*>  e«  bei  hohem  Drock  krystallin  wird.  —  *)  Jannettaz.  Bqfi.  ghl 
ffin^i  ^;  ^^  r.  *l  ^•^«*-  ^^'  80c\5himique  de  Paris.  89.  586;  40.  51, ^^ 
7^'  liul^lv  9^  ^  Jannettaz  1.  c  888.  —  »)  Hemi.  Mechanismus  der  Gebiinbü- 
^A  ^^^J?li5'  W  TOd  54.  -  •)  Rosenbttsch  (Massige  Gest  1887.  157  und  184)  fcihtfie 
wL^?  A^  ■?^^5S"^*  ümtaderang  der  Diallage,  Hypersthene  und  Bmmdle  in  Hon- 
ilÄ^^l.^"^***^  des  Plagiok&ses  in  Sanssurit  ftr  einen  Act  dmaannetamor 
tS^AS^v^A^^T^^^  ^^  "P^?in*  complidrte  Yerwitterung  TorniiegeB,  ebenso 
wie  in  den  Epidionten  und  einem  Theil  der  Proterobase  (vgl.  RosSibosch.  iTc  «8). 
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Zwillmgsiamellen  der  Plagioklase  und  die  Yerbiegongen  von  Aiigitkrystallen  in 
den  Diabasen;  die  mechanische  Deformation  ton  Plagioklaa  und  Hornblende  in 
deD  Porphyriten  u.  s.  w.  Die  relativ  spärlich  angeführten,  mechanischen  De- 
formationen der  Gemengtheile  der  jlkngeren  Eruptivgesteine  erklären  sich  z.  Th. 
dadurch,  dass  in  den  untersuchten,  stark  gefalteten  Gebieten  jüngere  Eruptiv* 
gesteine  nur  untergeordnet  auftreten  und  dass  sie  überall  kleinere  Massen  bilden 
als  die  älteren  Eruptivgesteine. 

Die  im  Folgenden  aufgeführten  Beispiele  der  Wirkungen  des  Druckes  und 
der  sogenannten  Regionalmetamorphose  machen  keinerlei  Anspruch  auf  Er- 
schöpfung des  schwierigen  Kapitels. 

Den  beiden  folgenden  Angaben  möchte  ich  nicht  zustimmen;  sie  schreiben 
dem  Druck  Wirkungen  zu,  welche  mir  übertrieben  scheinen. 

Die  bei  Marabastad ,  nördliches  Transvaal ,  in  Verband  mit  Gesteinen  der 
krystallinischen  Schiefer  auftretenden  Andalusit-  und  Ottrelith- Schiefer  lässt 
Götz  durch  regionale  Metamorphose  entstehen.  Sie  wurde  bedingt  „durch  die- 
jenigen Kräfte,  welche  auch  die  Hebung  des  Gebirges  und  die  Steilstellung  der 
Schichten  bewirkten,  d.  h.  durch  Druck.  An  Bildung  des  Andalusites  durch 
Gontaktmetamorphose  ist  nicht  zu  denken^)*'.  Sollte  nicht  hier  der  Andalusit 
ebenso  ursprünglich  sein  wie  in  vielen  anderen  Glimmerschiefem?  Der  Ottre- 
lith  kann  nur  als  sekundär  ans  einem  anderen  Mineral  entstanden  gelten. 

Nach  J.  Lehmann  war  der  sächsische  Granulit  ehemals  ein  granitisches 
Gestdn ,  „mag  es  aus  einer  nicht  zu  beweisenden  Umschmelzung  von  tief  gegen 
das  Erdinnere  hinabgerückten  Sedimenten  entstanden  sein  oder  nicht,  und  mögen 
die  Pyroxengranulite  ursprüngliche  Differenzirungen  eines  stockförmigen  Granites 
oder  eingeschmolzene  Gesteinslagen  gewesen  sein.  Dasselbe  muss  bereits  in 
grosser  Tiefe  erstarrt,  dann  in  Folge  der  Gebirgserhebung  in  echte  Sedimente 
hinein  gepresst  worden  sein.  Die  lange  andauernden  Pressungen  führten  zu 
dner  schieferigen  und  anscheinend  geschichteten  Struktur  des  Granulitcomplexes, 
zn  eher  Aufrichtung  der  Sedimente  um  die  Granulitkuppel,  schliesslich  zu  einer 
breiten  sich  metamorphosirenden  Verreibungszone,  an  welcher  Sedimente  wie 
Eruptivgesteiii  Theil  nahmen.  Die  tafelartige  Struktur  annehmenden,  im  festen 
Zustand  durch  Pressung  veränderten  Granulite  bildeten  in  einzelnen  Richtungen 
Gleitflächen  heraus,  welche  in  geringerer  oder  grösserer  Breite  unter  Hinein- 
pressung granitischen  Materials  zu  Biotitgneissen  und  Cordieritgneissen  wurden. 
Hier  wie  an  der  peripherischen  Gleitzone  drangen  zunächst  Gabbros  ein,  welche 
emen  Theil  der  Gesteinsstreckung  mitmachten,  bis  schliesslich  der  Granulitcom- 
plez,  nicht  mehr  genügend  belastet,  tausendfach  zerriss  und  den  Eruptivgraniten 
and  granitiBchen  Secretionen  der  Weg  geöffnet  wurde')".  Es  mag  noch  an- 
geflihrt  werden,  dass  nach  Da  Im  er  und  Dathe  in  Dietzels  Bruch  bei  Sieben- 
lehn der  vorherrschende,  aus  wechselnden  Lagen  von  Labrador  und  Hornblende 

»)  Götz.   Jahrb.  Miner.  Blgbd.  IV.  158.  1886:  vgl.  hier  Bd.U.  p.  448.  —  «)  J,  Leb. 
nuom.  AltkiTStallmische  Schiefergesteine.   1884.  236;  vgl.  hier  p.  14. 


184  Metamorphische  Encheinangen* 

bestehende,  daher  aaf  dem  Qaerbrach  auagezeichnet  gebftnderte  Hornblende- 
schiefer  des  Oneisses  kleinere  plnmpe  Linsen  von  „Olivin  fahrenden  Gabbro** 
nmschliesst,  dass  die  Homblendeschief erlagen  sich  nm  die  Linsen  schmiegeOf 
aach  wohl  in  die  Linsen  hinein  setzen  und  sich  innerhalb  derselben  verlieren  ^). 
Die  Gleichzeitigkeit  dieser  beiden  Bildungen  —  des  Schiefers  und  seiner  Linsen — 
irird  Niemand  bezweifeln  wollen.  Ich  kann  daher  die  Homblendeschiefer  anch 
in  diesen  Fällen  nicht,  wie  Bosenbnsch  will'),  f&r  „eine  metamorptusdie 
Facies  des  Gabbro**  halten'). 

In  schwach  wellig-flaserigen  Biotitgneissen  der  Section  Lichtenberg-Molda 
entstehen  nach  Sauer  darch  den  gebirgsbildenden  Druck  neue  Ablosungsfl&chen 
und  damit  „eine  Art  Transversalschieferung" ,  indem  z.  B.  bei  weatöstlicbeni 
Streichen  der  schwachen  Faltung  alle  parallelen,  also  entweder  nur  die  nörd- 
lichen oder  südlichen  Faltenschenkel  gewissermaassen  beiderseitig  sich  verlAngem. 
Diese  besonders  durch  veränderte  Lage  des  Biotites  hervorgebrachten  Ablosungs- 
flächen  durchschneiden  schräg  die  ursprüngliche  Schieferung  und  setzen  an  den 
glimmerarmen,  feldspathreichen,  kömigen,  lichtgefärbten  Lagen  ab.  Hält  man 
von  Weitem  diese  Pseudoschieferung  für  die  ursprüngliche,  so  scheinen  die  feld- 
spathreichen Lagen  den  Biotitgneiss  gangförmig  zu  durchaetzen^). 

Zwischen  Gross-Yoigtsberg  und  Biechberg,  Section  Freiberg-Laoghenners- 
dorf,  ist  nach  Sauer  und  Bothpletz  an  einer  NO.— SW.  gerichteten  Spalte 
das  nordwestlich  vorliegende  Silur  vom  Glimmerschiefer  abgesunken,  sodass  ein- 
zelne Glieder  des  Silurs  längs  der  Spalte  abschneiden.  Die  unmittelbar  der 
Verwerfung  benachbarten  Gesteine  sind  beiderseits  auffällig  zerklüftet  and  zer^ 
trUmmert,  z.  Th.  in  Beibungsbreccien  umgewandelt.  So  ist  bei  Biechberg  und 
östlich  von  Seifersdorf  Glimmerschiefer  und  silurischer  Diabaatnff  zermalmt  und 
von  Gleitflächen  durchzogen.  Nördlich  der  Gehegehäuser  im  Striegiathal  ist  das 
dem  Glimmerschiefer  eingeschaltete,  an  die  Verwerfung  grenzende  Bioütgnds»* 
lager  in  sich  zertrümmert  und  z.  Th.  in  eine  Art  Beibungsbreccie  umgewandelt*). 

Ebenso  haben  die  Gneisse  und  Glimmerschiefer  des  Hainichen-Fraakenberger 
Zwischengebirges  der  Section  Langhennersdorf  in  der  G^end  um  Hobendorf 
(1.  c.  33)  und  der  Section  Frankenberg-Hainiehen ')  durch  die  mit  ihrer  Empor- 
pressung verbundene  Druckwirkung  viel  von  ihrem  früheren  Habitus  eingebüsst : 
der  Glimmerschiefer  hat  häufig  einen  eigenthümUch  klastisch-schuppigen  HaUtas 
angenommen,  der  Gneiss  bildet  eine  Brecde.  Namentlich  sind  die  zum  PhjUit 
gehörigen,  z.  Th.  an  Quarz  und  Plagioklas  reichen,  Epidot  führenden  AktinoUth- 
schiefer  („Grünschiefer**)  (Bd.  II.  p.  460)  zerrissen  und  durcheinander  ge- 
schoben. Die  so  entstandenen,  durch  Verwitterung  stark  veränderten  Grün- 
schieferbreccien  bilden  die  liegendsten  Schichten  der  Culmformation.  Zugleich 
sind  Glimmerschiefer  und  Gneiss  z.  Th.  über  die  Aktinolithschiefer  hinüber- 
geschoben^). 


M  Dahner  mid  Dathe.  Section  Rosswetn-Nossen.  1887.  90.  --  «)  Rosenbosch.  Msi- 
fä?*  ^^  1^7«  ^^'  T  •)  ^'8^-  M-  IL  p.  484.  -  *)  Saner.  Section  Uchtenber^MukU. 
l^e.  U  und  19.  —  »)  Sauer  und  Rothpleti.  SecUon  Freiberg-LuidiennendoA  l{y<7. 
W,  27,  90.  -.  •)  Rothplets.  Section  Frankenberg-Hainiehen.    1881.  44  und  45.  —  ^  Roth- 
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Am  Hermesbockel  N.  Ton  Gailbach,  Spessart,  zeigt  nach  Bttcking  der 
kOnug^fiaserige  Biotitgneifis  oft  mehrere  Quadratmeter  grosse^  gestreifte  oder  ge- 
gUlttete  Druck-  oder  Qaetschfl&chen :  die  Biotitbl&ttchen  sind  gebogen ,  ebenso 
der  nndiüÖB  auslöschende  Orthoklas  und  der  Plagioklas,  die  Qnarzkömer  er- 
scbmea  nicht  mehr  einheitlich^). 

In  den  Feldspäthen  der  sächsischen  Angengranolite  wies  J.  Lehmann 
Biegungen  und  Zerreissnngen  nach,  z.  Th.  mit  klaffenden  Lttcken,  in  welchen 
später  Qoarzkryställchen  ond  Chloritblftttchen  sich  ansiedeln').  Aach  bei  den 
Angengneissen  dürfte  man  stets  Zerspaltnngen  einzelner  Gemengtheile  wahr- 
nehmen 0*  c.  211).  Im  HomblendegneisB  von  Helmbrechts,  Mfinchberger  (hieiss- 
territorimn,  sind  die  hellen  Lagen  zerspalten  und  in  die  breiten  Risse  von  unten 
her  die  benachbarten  Lagen  —  weisser  Feldspath  ond  Homblende-Granat- 
Aggregat  —  anter  starken  Windungen  and  kldnen  Yerwerftmgen  hineingepresst 
{L  c  244). 

Aasscheidangen  der  Obermittweidaer  Feldspath  haltigen  Glimmerschiefer 
ftod  ich  z.  Th.  gebrochen  and  verschoben,  sodass  am  Rande  ein-  and  aas- 
springende Winkel  anftreten  (s.  p.  18). 

fiecke  fand  die  Feldspathaagen  des  Angengneisses')  im  niederöster- 
reichischen Waldviertel  zersprangen  and  darch  sekundären  Qaarz  and  Mascovit 
wieder  verkittet 

Im  Gotthardtannel  fand  Stapff  die  aaf gerichteten  and  starkem  Drack 
unterworfenen  Gneisse  des  Finsteraarhom-  and  Gotthardmassivs  darch  Klftfte 
(Qaetschlossen)  mit  Pseudoschieferang  („falscher  Schieferang'')  versehen.  Die 
Klflfte  sind  mit  häatigem  Magnesiaglimmer  überzogen^).  In  den  aafgerichteten 
und  stark  gedrückten  Gneissen  des  Gotthardmassivs  sind  die  Lamellen  der 
Grandmasse  oft  stängelig  zerquetscht  oder  kömig  zerstückelt  und  die  Glinmier 
in  krommschaligen  Schuppen  eingeknetet,  sodass  das  Gestein  granitähnlich  wird 
(1.  c  80).  Die  grossen  und  kleinen  Yerwerfnngsspalten  der  zerborstenen  Ge- 
steinsstreifen,  die  Risse  und  Höhlungen  in  den  gefalteten  und  gequetschten 
Gneissen  sind  fast  stets  mit  schwarzbraunem  Glimmer,  Quarz  und  Feldspath 
ausgefUlt.  Bei  späteren  Gebirgsbewegangen  sind  die  so  vernarbten  Spalten 
vieder  aufgerissen,  dann  ist  die  AusfOllungsmasse  gefaltet,  geknickt,  verschoben 
Qnd  gequetscht  (l:  c.  89).  In  den  jüngeren,  wie  auch  in  wieder  aufgerissenen 
älteren  Yerwerfungsspalten  ist  in  dem  gequetschten  Gneiss  der  Quarz  zu  feinem 
Hehl  pulverisirt,  der  Feldspath  kaolinisirt,  der  Glimmer  gebleicht;  Rutsch- 
fliehen  in  solchen  faulen  Partieen  sind  mit  Graphit  und  Schwefelkies  überzogen, 
ond  dünn  mit  Kalkspath  inkrustirt :  Beweise  für  Zutritt  von  Tagewässem  (L  c. 
32).    Ueber  weitere  Angaben  s.  Bd.  II.  p.  28. 

Dieselben  Erscheinungen  < —  Ansiedelung  von  Glimmer  und  Feldspath  auf 

Pleti.  Zs.  geoL  Ges.  1879.  XXXI.  892  mid  flg.  —  ^)  Bücking.  Jahrb.  preoss.  geol. 
Laodesanst.  t  1889.  38.  —  *)  J.  Lehmann.  Untersuchungen  über  die  Entstehung  der 
altkiTsuülinischen  Schiefergesteine.  1884.  206.  —  *)  Becke.  Wiener  Akad.  Ber.  1881. 
84.  559.  —  «)  Stapff.  Geologisches  Profil  des  St  Gotthard  in  der  Axe  des  grossen  Tun- 
iM^  1880.  20  nnd  38. 
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einander  genftherten,  parallelen  Kluftflftchen,  dadurch  entstandene  besondere  An 
der  Elttftnng  (^Pseadoschichtnng^)  —  beobachtete  Baltzer^)  an  den  GneisieD 
des  Wetterhoms,  an  der  Orimselstrasse  o.  s.  w.  Besonders  an  den  Schichtn- 
köpfen  des  Gneisses,  wo  er  mechanisch  nud  passiv  mit  Kalk  gefaltet  ist,  wird 
der  Gneiss  granitisch:  in  den  zerdrückten  Qoarzen  sind  die  Spftltchen  durch 
Grondmasse  ansgefiült,  die  Glimmer  gebogen,  der  Gneiss  erhUt  ein  geknetetes 
Ansehen  (1.  c.  200,  241).  An  anderen  Stellen  sind  die  Oemengtheüe  des 
Gneisses  gestreckt  nnd  ausgewalzt,  die  Glimmer  bilden  langansgeeogene  Hlnte 
(1.  c.  201)  oder  der  Gneiss  zeigt  Rntschflftchen  nnd  Friktionsstreifen  (Gadmeathil 
1.  c-  146). 

An  der  lüeselen  nahe  dem  Lanteraaigletscher  fand  Baltzer  den  ^Granit* 
nahe  dem  Gontakt  mit  Gneiss,  von  dem  der  Granit  Brocken  einaehliesst,  foo 
vielen  z.  Th.  noch  offenen  Haarspalten  durchzogen,  manchmal  in  sich  lertrltaD- 
mert  und  wieder  verfestigt,  Sandstein-  oder  breccienartig.  Die  Feldspathk(inier 
sind  nach  vielen  Richtungen  von  Bissen  durchzogen  und  z.  Th.  zerdrflckt,  des- 
gleichen der  Quarzy  dessen  Sp&ltchen  z.  Th.  nachträglich  anggeflillt  wurdea. 
An  dem  „Siebengang*'  ebenda  zeigt  der  Granit  in  SpUtchen  sekundären  Mas- 
covit,  geriefte  und  spiegelnde  Rntschflftchen,  oft  zerdrückte  Feldsp&the;  das 
Nebengestein  des  (langes,  dunkeler  verhärteter  Gneiss,  zeigt  n.  d«  H.  kleine 
Nester  von  sekundären  Quarzkrystallen,  die  Spältchen  des  Feldspathes  aad 
Quarzes  mit  sekundärem  Muacovit  ausgefällt').  Baltzer  betrachtet  (1.  c.  41) 
den  Siebengang  als  eine  in  den  Gneiss  unter  hohem  Druck  mechanisch  eis* 
gepresste  Granitpartie  und  zwar  (I.  c.  48)  von  Bankgranit  (Protogingranit),  der 
nicht  als  eruptiv  betrachtet  wird,  da  er  mit  Augengneissen  wechsellagert. 

Bei  Vättis  im  Taminathal  fand  Heim  steil  stehende  undeutliche  Gneisse, 
welche,  unter  den  Sedimenten  umgebogen  und  zusammengequetscht,  zu  feineD 
glänzenden  Seridtschiefem  geworden  sind^). 

Durch  nachträgliche  Gebirgsstörung  und  Druck  ist  bei  Niedercolmnitz, 
Secüon  Freiberg,  nach  Sauer  der  mittelk6mig- schuppige  Gneiss  stark  zer 
quetscht,  auf  den  Schieferungsflächen  kommt  Streifnng  und  Streckung  zum  Vor- 
schein, an  die  Stelle  des  Biotites  tritt  grOnlicher  Glimmer.  Die  VerdrOcknag 
nimmt  zu,  bis  die  Granitgrenze  erreicht  ist.  Nächst  derselben  bildet  der  Granit 
ein  dttnn-  bis  dickflaseriges  Gestein  mit  graugrünen,  felsitisch  dichten,  groben 
bis  feinstverästelten  Schlieren,  welche  durch  vollständig  zerpresste,  woU  noch 
durch  ein  kieseliges  Cäment  verfestigte  Granitsubstanz  gebildet  werden.  Di« 
von  den  Schlieren  umschlossenen  Gtesteinsschmitzen  haben  z.  Th.  noch  ein  gra- 
nitisch k(ymiges  Aussehen  und  zeigen  noch  Glimmerblättchen ,  z«  Th.  stellen  sie 
eine  feinzuckerkömige  bis  fleckig  dichte  Masse  dar.  Derartig  umgewandelter 
Granit,  welcher  u.  d.  M.  das  Bild  einer  Breccie  zeigt,  findet  sich  4 — 5  m  weit 

<)  Baltser.  Der  mechanische  Contakt  von  Gneiss  und  Kalk  im  Beraer  Obcrtaad. 
1880.  187;  ef.  Bd.  D.  p.  2a  -  *)Baltier.  Jahrb.  Minor.  1885.  H.  88—86;  et  Bahacr. 
Der  mechanische  Contakt  von  Gneiss  und  Kalk  im  Bemer  Oberland.  1880.  187.  -- 
*)  Heim.  Mechanismus  der  Gebirgsbildung.  187&  I.  52. 
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700  der  Grenze,  aber  noch  in  80  m  Entfemnng  hat  der  Granit  eine  auffällig 
dflonplattig-fertikale  AbBondemng  ^). 

Zwischen  St.  Moritzbad  und  Johannisberg  fand  D  almer  den  Granit  «durch 
Pressung  deformirt.  Zahlreiche  Risse  und  Gleitfl&chen  bewirken  den  Eindruck 
von  Schieferung;  der  Biotit  ist  ganz  yerschwnnden ,  die  Plagioklase  sind  zn 
grünlicher  pinitoidartiger  Snbstanz,  die  Feldspäthe  zu  Aggregaten  unregelmässig 
eckiger  Körner  geworden.  In  dem  breccienähnlichen  Gestein  sind  die  zahllosen 
Sprttnge  und  Risse  mit  Häntchen  glimmerig-seridtischer  Substanz  ausgekleidet. 
An  den  Felsen,  mit  welchen  der  Hflgel  von  Crestalta  nach  dem  See  von  Gampfer 
abstürzt,  entsteht  ans  dem  grobkörnigen  Granit  durch  Auswalzung  der  grOn- 
lichen,  aas  Plagioklas  entstandenen  Pinitoidmasse,  durch  Zertrümmerung  und 
Imsenlbmiige  Streckung  der  Quarzkömer  and  der  verwitterten  Orthoklase  ein  Ge- 
stein, welches  sieh  zusammensetzt  ans  einem  schieferigen  Gemenge  von  Schmitzen 
oder  Körnern  von  Quarz  und  Feldspath,  sowie  grtUilichen  glimmerigen  oder 
pbyllitartigen  Häatchen  mit  vereinzelten  grösseren  Quarz-  und  Feldspathbrocken. 

Am  Aufstieg  von  Pontresina  nach  dem  Piz  Langnard  zeigt  der  Granit  an 
der  Grenze  gegen  das  Sediment  eine  gneissartige,  durch  starke  Zerqaetschnng 
nnd  später  eintretende  Verwitterung  entstandene  Schale'). 

In  mechanisch  zertrümmerten  Biotitgraniten  von  breccienartigem  Habitus 
am  Noirceux  im  oberen  Weilerthal,  Elsass,  herrschen  nach  Cohen  Fragmente 
Ton  Quarz  ond  Feldspath  vor,  daneben  finden  sich  pinitoidartige  Substanzen, 
selten  Glimmer.  Das  Bindemittel  besteht  aus  feinen  Trttmmem  von  Quarz  und 
Feldspath  mit  Eisenerzen  oder  aus  einem  Aggregat  von  felsitischer  Feinheit  mit 
Adern  von  Eisenoxydhydrat  Diese  Trttmmergesteine  werden  von  weissen,  vio- 
letten bis  rothbrannen,  quarzitischen  und  homsteinartigen  Massen  begleitet, 
welche  n.  d.  M.  klastische  Fragmente  von  Quarz  und  Feldspath  zeigen'). 

Chloritisch  schieferige  Gesteine ,  welche  „bald  zu  Syeniten ,  bald  zu  Hom- 
blendegraniten  in  genetischer  Beziehung  zu  stehen  scheinen **,  nennen  Be necke 
und  Cohen  aus  der  Umgegend  von  Heidelberg^). 

In  den  mechanisch  deformirten  Elaeolithsyeniten  scheint  nach  Rosen- 
ba seh  eine  Ausbildung  von  Biotit,  Aegirin  oder  hellgrünem  Pyrozen  stattzu- 
findei  *). 

Am  rechten  Lenneufer  unterhalb  Pasel,  Sauerland,  fand  Lossen  den 
Qoarzkeratc^hyr  (siehe  unten  Analyse  I,  ohne  ausgeschiedenen  Quarz,  mit  Zirkon 
nnd  Titaneisen)  durch  Druckwirkung  schieferig  geworden.  Auf  den  Struktur- 
flichen  hat  sich  seridtähnlicher  Glimmer  angehäuft,  welcher  schliesslich  das 
primäre  Mineralaggregat  fast  vollständig  verdrängt.  Die  chemische  Umänderung 
ist  (s.  Analyse  II)  in  dem  so  entstandenen  „porphyroidischen  Sericitschiefer 
(Pseudoporphyroid)^  ausserordentlich  gross. 

1)  Sauer.  Section  Freiberg.  1887.  57.  —  *)  Dahner.  Zs.  geol.  Ges.  1886.  XXXYIH. 
H7— 148.  —  *)  Cohen.  Abhanm.  zur  geolog.  Specialkarte  von  Slsass-Lothringen.  Bd.  m. 
242.  1889.  —  ^)  Benecke  und  Cohen.  Umgegend  von  Heidelberg.  1881.  95.  —  ")  Rosen- 
boach.  Massige  Gest   1887.  96. 
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KieBelsänre     Thonerde     Eisenoxyd     Eisenoxydol     Magnesia 
I  80,49  9,n  l,n  0«ts  0,84 

n  54,41  27,04  1,88  0,U  0,81 

Kalk     Natron     Kali     Titansftnre      Wasser     Phoephorsftnre 

I  0,8«  4,80  0,89  0,0«  0,8«  0,0« 

n  2,00  1,14  6,T1  0,84  8,88  0,08 

Kohlensäure     Schwefel      organ.  Subst     Summe     sp.  Gew. 

I  0,08  0,04  0,07  99,87  2,889 

II  1,99  0,98»  0,10  99,88  2,764 

a.  Schwefelsäure. 

In  dem  veränderten  Gestein  tritt  die  bedeutende  Abnahme  der  Kieselsäure 
und  des  Natrons,  die  starke  Zunahme  der  Thonerde,  des  Kali  und  Kalkes  her- 
vor^).   Kali  und  Thonerde  stehen  nicht  in  dem  Yerhältnisa  wie  im  Senat 

Im  Mtthlenthal  bei  Elbingerode  treten  nach  Lossen  durch  seridtische 
Pseudomorphosen  nach  Plagioklas  fleckig  gOEeiehnete  Schiefer  auf,  welche  durch 
Druckwirkung  umgewandelte  Quarzkeratophyre  darstellen'). 

Ein  Quarzkeratophyr  ans  der  Eisenbahnanlage  von  Elbingerode  nach  Bothe- 
hfltte  zeigt  nach  Lossen  im  Kern  das  rOthlich-oxydirte  massige  Gestein  mit 
recht  spärlichen  Feldspäthen;  nach  aussen  hin  bildet  es  ein  seridtiacbes,  ziem* 
lieh  lebhaft  grflngranes  Schiefergestein.  Ganz  ans  letzterem  bestehende  Hand- 
stftcke  zeigen,  dass  der  Faltnngsdruck,  boYor  er  die  unter  Glimmerbildnng  ent- 
standene  feinere  Schieferung  bewirkte,  das  spröde  Gestdn  in  grösaere  flach- 
linaenfOrmige  Theilkörper  zerbrach,  an  deren  Aussenfiächen  (Gldtflftchen)  die 
Neubildungsprodukte  besonders  angehäuft  sind'). 

Quarzfrden  Orthoklasporphyr  (Keratophyr  bd  Lossen)  fand  A.  von  La- 
sanlx  bd  Obemeisen,  Nassen,  durch  mechanische  ZertrOmmerang  and  nea- 
gebildete  Mineralien  in  seridtische  Schiefer  mit  nengebildeten  Qaarzkömefn  Ter* 
wandelt*). 

lieber  hierher  gehörige  Vorkonmien  ans  Wales  vgl  Bosenbusch.  Massige 
Gest.  1887.  417,  418,  448;  aber  Vorkommen  ans  Westfalen  und  dem  Fichtel- 
gebirge  ib.  489. 

Im  Felsitporphyr  der  Bruchhänser  Steine  bd  Brilon  fand  Lossen  die  Ortho- 
klase stark  verdrttckt,  in  den  Bruchflächen  hat  dch  Seridt  gebildet.  Auch  in 
der  Grundmasse  treten  als  Neubildungen  Seridt  und  rdchlich  Ghlorit  anf ,  so- 
dass dn  schieferiges  Seridtgestein  mit  Quarz,  Orthoklas  and  Schnttren  von 
Qoarz-Albit* Aggregaten  entsteht*).  Die  Sphaerolithe  des  Gesteins  haben  ihren 
radialen  Bau  fast  ganz  eingebiksst,  dnd  bisweüen  hohl  und  zeigen  im  Innern 
Qnarz*  und  AlbitkrystäUchen. 

/)  Lossen.  Sitiungsber.  natnrforscfa.  Freunde  sn  Berlin.  1888.  176  nnd  178.  Aoahvn 
|K>n  Jacobs.  Im  Quankeratophyr  I  entsmechcn  die  Alkalien  etwa  40«/«  Albtt,  in  U  Ut""« 
Kohlensäure^n*«  KaUdarfonat;  njt  Bosenbusch.  Massige  Gest  1887.  440  und  4iS.  - 
iL^^^^VÄ'^J*^*^  ««^  LanJäanst  ftr  1885.  214.  -  •)  Looen.  Za.  geoL  Ge». 
1887.  XXXIX.  W.  -  «)  A.  Ton  Lasanfau  Sttmnasber.  niedenheln.  Ges.  in  Bomi.  1884. 
168;  cf.  Lotsen  m  Sttzunnäter.  natnilorsch.  Freunde  zu  Berlin.  1883.  176.  —  •)  Lossen 
Ntoujjyber.  natuifonch.  FVeonde  zu   Berlin.  187a  95   und   1888.    176.     «Pacodopor^ 
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Die  yerftnderten  FeMtporphyre  von  Bierghes  stellen  sich  nach  Benard 
und  de  la  Yallöe-Ponssin  als  faost-  bis  cabikmet ergrosse  Kerne  dar,  welche 
FOD  CUoritschiefer  ähnlichen,  Seridt  und  Chlorit  fahrenden  Flasem  eingehüllt 
and  verbunden  werden.  In  den  Flasem,  welche  den  bei  der  Oleitong  wirken- 
den Bdbongsfl&chen  entsprechen,  sind  Feldspftthe  und  Sphaerolithe  fast  yoll- 
ständig  verschwunden.  In  den  sehr  reichlich  Chlorit  f&hrenden  Kernen  tritt 
die  Seridtbildnng  weniger  hervor  ^). 

Die  Bd«  II.  p.  598  als  Porphyroide  betrachteten  Gesteine  yon  Laifoor, 
fiimogne,  Maims')  in  den  Ardennen  sind  nach  Bosenbnsch  (1.  c.  416)  dy- 
namometamorphe  Felsitporphyre.  Dazu  rechnet  Bosenbasch  ebenfalls  ein  ?or- 
wiegend  aas  Sericit  bestehendes,  Qaarzdihexafider,  Nadeln  nnd  Zvrillmge  von 
Rutil  zeigendes  Lagergestein  ans  dem  Cnlm  des  Aspethaies,  Basses-Pyr^n^, 
nnfem  Aydins.  Ein  ähnliches  Gestein  tritt  im  Gnhn  bei  Changö,  Mayenne,  anf 
(1.  c.  417). 

Ein  Felsitporphyr,  welcher  bei  Bienenmtthle,  Section  Nassau,  nach  Beck 
den  Biotitgneiss  nnd  Angitsyenit  durchsetzt,  zeigt  nahe  dem  Salband  i.  C.  mit 
Angitsyenit  intensive  Quetschungsphänomene.  Die  Einsprenglinge  erscheinen  irie 
aosgewalzt,  so  dass  das  (Gestein  auf  gewissen  Bmchflftchen  einem  Gneiss  fthnelt 
U.  d.  M.  sieht  man  die  Einsprenglinge  von  Quarz  und  Feldspath  vielfach  ver- 
schoben und  zerrissen'). 

Als  Anfang  der  mechanischen  Umwandlung  der  Felsitporphyre  an  der 
kleinen  WindgUle  fand  G.  Schmidt  eine  innere  Zertrümmerung^),  so  dass 
das  Gestein  (Granophyr  1.  c  439)  aus  lauter  scharfkantigen,  ebenflächigen, 
meist  ungefähr  rechteckigen  Stocken  besteht,  äusserüch  aber  noch  ganz  com- 
pakt  erscheint.  Bei  weiterer  Zertrtünmerung  und  Streckung  entstehen  schieferige 
Porphyre  (an  den  Alpgnofer  Platten  u.  s.  w.)?  in  denen  grttne  sericitische  Yer- 
witterungsprodnkte  der  Feldspäthe  sich  einstellen,  oft  in  so  grosser  Menge,  dass 
das  Ganze,  mit  Ausnahme  weniger  quarzitischer  Brocken,  daraus  besteht  Bis- 
weilen enthalten  die  schieferigen  Porphyre  in  weisser  Grundmasse  neben  zer- 
nneoen  Quarzen  sp&rliche  verwitterte  Feldspäthe.  Der  schieferige  Porphyr 
vom  Schwarzthal  enthält  nach  Serda  (1.  c.  482):  Sieseisäure  76,9a;  Thon- 
erde  14,86;  Eisenozyde,  Kalk,  Magnesia  2,49;  Natron  2,7i;  Kali  0,6o;  Wasser 
l)«i ;  Kohlensäure  l,7i  =  99,8o  ^/o. 

Die  unveränderten  Porphyre  der  Windgälle  enthalten  sämmtlich  mehr  Kali 
tls  Natron ,  der  schieferige  Porphyr  fOhrt  mehr  Einsprengunge  von  Orthoklas 
ab  von  Plagioklas.  Auch  am  Sttdabhang  des  Maderaner  Thals  finden  sich  Ge- 
steine, welche  als  gestreckte  Porphyre  gedeutet  werden  können  (1.  c.  484). 

In  die  veränderten  Weiler  Schiefer  von  Hang  im  oberen  Weiler  Thal  sind 

1)  Benard  nnd  de  la  YaU^e-PouBsin.  BoU.  Acad.  Boy.  Belff.  (3)  IX.  1884.  Früher 
^  Porphyroide  angesehen,  nach  Bosenbnsch.  Massige  Gest  1887.  415.  —  *)  Chemische 
Analysen  von  Klement  s.  Jahrb.  Miner.  1890.  L  70.  —  ')  Beck.  Section  Nassau.  1887. 
36.  —  «)  a  Schmidt  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  IV.  426—486.  1886.  Die  Hinüberschiebnng 
to  Porphyrs  anf  den  Mittelschenkel  der  WindgäUenfalte  ist  nacheocän.  Heim,  Mecha- 
mnnu  der  GebiigsbUdung.  1878.  ü.  117. 


190  Metamorphische  finchemungen. 

nach  Cohen  feinköniige,  dflnnschieferige,  weisse,  durch  Eisenozydhydrale  roth- 
gefleckte his  ganz  rothe  oder  brftnnliche  Schiefer  eingelagert.  U.  d.  H.  besteben 
sie  ans  Qnarzkrystalien,  welche  in  einem  Aggregat  ans  Qoarzkömchen  und  Hin* 
coYitschflppchen  liegen;  sie  enthalten  femer  ausser  Eisenglimmer  and  pinitoid* 
ähnlichen  Pseadomorphosen  noch  Feldspath  and  etwas  Tormalin.  In  den  Quarz- 
einsprenglingen  kommen  Glaseinschlflsse  vor.  Es  sind  veränderte,  wahrscbeiiüieb 
mechanisch  metamorphosirte  Felsitporphyre  ^). 

Aach  Felsitporphyrtoffe  erleiden  ähnliche  Umwandlangen')  wie  die  Felsit- 
porphyre  and  liefern  dadarch  einen  Theil  der  Porphyroide.  Die  Untersachongen 
ersehenen  noch  nicht  abgeschlossen. 

Dynamometamorphe  Strnktarveränderangen  zeigen  die  Diorite  des  Oden- 
waldes,  der  Tonalit ,  die  Vorkommen  in  Portagal ,  der  Aavergne  a.  s.  w.  nacb 
Bosenbasch.  Sie  bestehen  in  Yerbiegangen  and  Knickangen  der  Biotite  «md 
Hornblenden,  der  andalOsen  Aaslöschang  der  Plagioklase  and  Qoarse,  Zo^ 
brechang  der  Feldspäthe  an  regellosen  Klttften  and  Yerwerfongen  der  Zwillings- 
lamellen  gegen  einander,  Absatz  von  Neabildongen  aof  Sprangen,  randlicher 
ZertrQmmerang  der  Feldspäthe  and  Qaarze  bis  zar  völligen  Aaf  löeang  in  Komet- 
aggregate,  Aaswalzang  der  Glimmer  and  Hornblenden*). 

Nach  Barrois  wird  Qaarz  führender  Diorit,  der  in  schmalen  Gängen  die 
cambrischen  Schiefer  bei  Corbeira,  Galicia,  and  Gadavedo,  Astarien,  dorchsetit, 
bisweilen  schieferig  and  geht  in  Chloritschiefer  tlber^). 

Die  mechanischen  Yeränderangen  der  Diabase  beginnen  nach  Bosen- 
basch*) mit  Biegangen  der  Zwillingslamellen  im  Feldspath  and  Yerbiegangen 
der  Aagitkrystalle,  endlich  bilden  sich  Klflfte,  an  deren  Bändern  Zermalmang 
der  Gemengtheile  eintritt. 

Aas  den  in  Oberen  Wieder-  and  in  Zorger-Schiefem  aaftretenden  Diabasen 
des  Blattes  Schwenda  sind  nach  Lossen  darch  Drackschieferang  and  mold»* 
lare  Yeränderang  dickplattige,  hie  and  da  fast  massige,  flaamge  oder  lagenweis 
schieferige,  feinkörnige  bis  dichte,  grttne,  seltener  violettrothe  Gesteine  hervor* 
gegangen.  Diese  Flaserdiabase  enthalten  Ghlorit,  strahlsteinartige  Hornblende, 
Epidot,  Albit,  Kalkspath,  Qaarz,  Titaneisen  (mit  Titanitrand),  Hämatit,  ICagnet- 
eisen,  lichten  Glimmer,  Apatit,  Eisen-  and  Eapferkies.  Bald  ttberwiegt  in  ihnen 
Chlorit,  bald  Hornblende.  Bisweilen  sieht  man  noch  strahlig  divergent  an- 
geordnete Plagioklasleisten  des  Diabases.  Dieselben  Gesteine  kommen  auch  aof 
Blatt  Wippra^)  and  an  anderen  Stellen  des  Harzes  vor. 

YöUig  nmkrystallisirte  Diabase  des  Kaltenboms  (Koleboms)  liefern  nach 
Lossen  aas  Hornblende,  Plagioklas,  monoklinem  Angit,  Eisenerz  bestdieade 
Amphibolite^). 

Nach  L.  Milch  entstanden  die  „Homblendesericitschiefer"    (Karl  Kodi) 

^)  Cohen.  Abhandl.  snr  geol.  Specialkarte  von  Elsass-Lothringen.  1889.  HL  214  — 
*)  Ygl.  Bosenbasch.  Massige  Gest  1^7.  421.  —  •)  Bosenbasch.  sfiasige  Geü.  18S7.  12S. 
—  ^)  Barrois.  Sitsongsber.  natarhist  Ges.  in  Bonn.  1888.  51.  —  *)  BoaenboadL  Masage 
Gest  1887.  194.  —  •)  Lossen.  Bhitt  Schwenda.  1888.  21, 25,  87  and  Blatt  Wivpnu  18äL 
48;  8.  hier  Bd.  IL  p.  19.  —  ^  Lossen.  Jahrb.  preoss.  geoL  Landesanst  f.  1868.  XXXDL 


WirkongeD  des  Druckes  und  der  Gtebirgsstauung.  191 

des  rechtsrtieiiiisclien  Taunus,  die  „Augitschiefer  und  Seridtkalkphyllite" 
(Lossen^))  des  Soonwaldes  durch  Dynamometamorphoae  aus  Gesteinen  der 
Disbas&milie.  In  den  omgewandelten  Gesteinen  herrscht  neben  Fddspath, 
Qosrz,  Sericit,  Karbonaten  bald  Strahlstein  und  Epidot,  bald  Chlorit,  bald  ein 
blaues  Homblendenuneral  vor;  bald  ist  Struktur  und  ursprftnglicher  Mineral- 
bestsnd  theilwdse  erhalten,  bald  sind  beide  Töllig  verschwunden.  Hieher  rechnet 
Milch  auch  die  grttnen  Schiefer  (List)  von  Naurod,  Wiesbaden,  Königstein 
0,  8.  w.  wahrend  in  diesen  umgewandelten  Gesteinen  stets  mehr  Natron  als 
£alj  auftritt,  ergiebt  ein  „Homblende-Sericitschiefer  vom  Püaffenstein  bei  König- 
stein''  nach  Jannasch  6,94  ^/o  Kali  und  2,68  ^/o  Natron').  Diese  Kalimenge 
ist  sehr  bemerkenswerth. 

Im  Gontakt  mit  den  Lenneschiefem  nimmt  nach  Sehen ck  der  feinkörnige 
Diabas  des  oberen  Buhrthals  an  vielen  Stellen  flaserige  und  schieferige  Struktur 
an.  Mit  der  mechanischen  Umformung  geht  ehemische  Umwandlung  Hand  in 
Hand.  Auf  plattige  Absonderung  folgt  Zertr&mmerung  der  Gemengtheile.  Aus 
den  Phigioklasen  entsteht  Kaolin,  Kalkkarbonat,  Quarz;  aus  Titaneisen  Titanit; 
diese  Neubildungen  sind  parallel  den  Absonderungsflachen  gestreckt,  so  dass 
donnschieferige,  thonschieferarüge  Gesteine  als  Endprodukt  auftreten^). 

Nach  Rosenbusch  ist  das  früher  als  Porphyroid  bezeichnete  Ganggestein 
nächst  sadlich  Mairus  (Filon  B)  ein  dynamometamorpher  Diabas*). 

Im  Gneiss  von  Scourie,  Sutherlandshire,  Nordwestschottland,  setzen  nach 
Teall  2  bis  30  Yards  breite  Gänge  von  kömigem  Diabas  („Dolerit'')  auf,  der 
ans  braunen  Plagioklaslösten,  im  Dttnnschliff  farblosen  oder  hellchokoladebraunen 
Aogiten,  Titaneisen,  Apaüt,  Eisenkies,  etwas  sekundärer  Hornblende,  sekundärem 
Qnarz  und  Chlorit  besteht.  Durch  ganz  allm&hliche,  auf  Zollweite  nachweisbare, 
im  Cranggestein  unregelmftssig  vertheilte  Ueberg&nge  verl&nft  der  Diabas  in 
«Homblendeschiefer*' :  bisweilen  ist  die  ganze  Gangmasse  schieferig,  an  andern 
SteOeD  ist  weithin  von  Schieferung  nichts  zu  sehen.  Wo  der  bisweilen  mit 
Qoarzadem  durchzogene  Diabas  zungen-  und  flammenfthnliche  Fortsfttze  in  den 
Gneiss  sendet,  ist  die  Schieferung  (foliation)  des  Gneisses  und  des  Ganges 
parallel  und  man  kann  in  Handstflcken  Lagen  von  „Homblendeschiefer"  im 
Gneiss  sehen  (L  c.  ISi)«"). 

Der  typisch  entwickelte  „Homblendeschiefer*'  zeigt  im  Querbruch  hellere 
ond  dunklere,  weil  homblendereiche,  Lagen;  ist  kleinkörniger  als  der  Diabas; 
enthalt  reichliche  Homblendekömer,  farblose  Kömer  von  Feldspath  und  Quarz, 
Titaneisen  mit  theilweiser  Sphenhfille,  Apatit,  Sflussurit.    In  den  Zwischenstufen 

>)  Lossen.  7a.  geoL  Ges.  XIX.  609.  1867.  Nach  Lossen  fZs.  geol  Ges.  1877.  861, 
Jahrb.  preuss.  geoL  Lüidesanst  f.  1883.  625  und  f.  1884.  543)  unter  Drackschieferung 
mngebiideCe  diaSäsische  Gesteine.    Dahin  ffehört  die  Bd.  U.  p.  594  unter  Nr.  11  anffefUirte 

AhjUvia  Aem.  AniilnthAltiffAn  AAriH^omhlmiaARrthiAfArfl  mrOnsrhififArB^  von  RnmifirtSAldn.  «^ 


^ulyse  des  epidothaltigen  Seridtborablenaeschiefers  (QrQnschiefers)  von  Rnppertshain 


%}-  geoL  Soc  1885.  4L  183—145.  ^In  some  non  foliated  varieties  of  the  rock  of  these 
<fyhet  plates  of  honiblende  of  considerable  size  occur*  (p.  188).  —  „The  homblende  oc- 
can  afone  in  tiie  foliated  portion**  (p.  142). 


192  Metamorphische  Eracheinnngep. 

sieht  man  Angit  mit  schmaleo  Bftndern  grflner  Horablende,  Hornblende  mit 
Angitkem,  Hornblende  mit  nur  noch  Aogitresten. 

Der  umgebende  Oneiss  bat  grosse  Stfirongen  erlitten,  zeigt  mechaaiadie 
Umbildung  (deformation)  nnd  Nenordnnng  der  Molekehi  (molecolar  reamoge- 
ment).    Leider  macht  Teall  darüber  keine  weiteren  genaueren  Angaben. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  Diabases  I  und  des  daraus  entstan- 
denen sogenannten  Homblendeschiefers  11  ist  kaum  verschieden;  in  letzerem 
findet  sich  mehr  Eisenoxyd  und  weniger  Eisenoxydul. 


I 

n 

Kieselsäure 

47,4B 

49,78 

1,4T 

2,88 

Thonerde 

14,83 

18,18 

Eisenoxyd 

2,47 

4,88 

Eisenoxydul 

14,71 

11,71 

Manganoxydul 



0,87 

Magnesia 

5,00 

5,40 

Kalk 

8,87 

8,88 

Natron 

2,87 

2,88 

Kali 

0,89 

1,05 

Kohlens&ure 

0,86 

0,10 

Wasser 

1,00 

1,14 

100,18 

100,46 

Sp.  G^ew.    3,< 

)86 8,106 

8,111 8,188 

Nach  dem  sp.  Gew.  und  der  chemischen  Zusammensetzung  bildet  Augit, 
resp.  Hornblende  und  Feldspath  (resp.  Saussurit)  die  Hauptmasse  der  beiden 
Gesteine.  Zweifellos  erfolgte  die  Molekularumlagerung  im  festen  Diabas,  und 
zweifellos  erzeugte  die  AusfQllung  der  Risse  mit  neugebildeten  ICneralkn  die 
Schieferung.  Die  sogenannte  «Dislokationsmetamorphoae",  d.  h.  die  ümftnderang 
der  Mineralien,  wurde  durch  die  Spaltenbildung  und  den  dadurch  ermOglichteD 
Zutritt  der  Atmosphärilien  bedingt.  Rosenbusch')  erwibnt  ihnlidie  üb* 
bildung  an  einem  Gestein  yon  RingratsO,  Nordland. 

Auf  der  Insel  Man  of  war,  südlich  yon  Gap  Lizard,  duiehbrieht  nach 
Teall  porphyrischer  Grfinstein  (aEpidiorit**)  den  grobkörnigen  Hornblende- 
gneiss  („Tonalit-Gneiss**  mit  Feldspath,  Quarz,  Hornblende,  Biotit,  Granat).  In 
der  Nahe  des  Gneisses  ist  aus  dem  Grfinstein  ein  Strablsteinschiefer  mit  Feld- 
spathangen geworden.  Nach  Howard  Foe  gehen  Ghaeissadem  durch  den 
Grfinstein*). 

Am  Menomenee-FluBS  zwischen  Wisconsin  und  Michigan  fand  G.  Williams 
dunkelgrfine,  etwas  schieferige,  chloritische  Gesteine  mit  etwas  Feldspath;  es 
sind  durch  Druckwirkung  yerftnderte  Diabase.  U.  d.  M.  zeigt  sich  der  Dnenit 
yon  einer  Zone  netzartig  struirter  Rntilnädelchen  umgeben*). 

>)  RosenbusGh.  Massige  Gest  1887.  223.  —  •)  TealL  Q.  J.  geoL  8oc  XXXXIT. 
811—815.  1888.  —  ^  G.Williams.  Jahzb.  Miner.  1887.  IL  SM.  Er  &nd  anck  in  tn- 
deren,  durch  Druckscaieferasg  Teranderten  Eraptirgesteinen  aus  Dmenit  entstsadone  Rntfl- 
nAdelchen. 
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In  den  Labradorporphyren  der  Yogesen  (Gebweiler,  Belfaby,  Oiroxnagny, 
Le  Pidx  n.  s.  w.)  treten  nach  Bosenbasch  deatliche  Sporen  dynamometa* 
moipher  Einwirkungen  auf«  Ftine  Klüfte  darchqneren  die  Gemengtheile,  ver- 
werfen die  Bmchtheile  und  die  Maadelrftnder.  Die  Elfifte  sind  bald  mit 
Strahlstein,  bald  mit  Quarz,  selten  mit  einem  Gemenge  von  Quarz  und  Albit 
erfUlt  Die  eingeH>roQgt6n  Plagidklase  ond  Angite  zeigen  Zertrflmmerangen, 
die  ersteren  sind  z.  Th.  zu  Sericit,  die  Angite  zu  Uralit  oder  Pilit  geworden, 
in  der  Orandmaese  begegnet  man  dem  Strahlsteln  statt  des  Angites.  Qoetsch- 
2on«i  aua  adinolfihnUchen  Aggregaten  stellen  sich  ein;  in  den  Mandeln  findet 
seh  Epidot,  Strahlstein,  Prehnit,  bisweilen  Qnarz  ^). 

In  dem  Profil  zwischen  Unteraar-  und  Lanteraargletscher  fand  Baltzer 
nördlich  der  Granitzone  znnftchst  Sericit  führende  Gneisse  nnd  Phyllite,  4,6  km 
breit  bis  zum  Lanteraarsattel.    Sie  sind  petrographisdi  den  Tyroler  Qoarzphyl- 
liten  filmlich  ond  enthalten  reichlich  aas  grünlichem  Glimmer  entstandenen  Se- 
ricit.   Hit  Rtlcksicht  auf  diese  Umwandlung,  anf  das  Vorkommen  von  Knoten- 
schiefem,  gefUtelten  Thonglimmerschiefem  in  fireilich  regelloeer,  nicht  contakt- 
ringfthnlicher  Weise  möchte  Baltzer  „an  regionale,  dnrch  verschiedene  Dmck- 
krfifte  veranlasste  Metamorphose  nach  dem  Vorbild  der  Ardennen  denken ;  doch 
fehlen   das  nn verwandelte  Mattergestein  ond  die  Versteinerongen ,  sodass  man 
auch  epikrystallinische  Bildongen  im  Sinne  Stache's  (s.  unten)  annehmen  kOnnteu 
Für  Nnfenen-  und  Scopischiefer  möchte  man  diese  Bezeichnung  nicht  gelten 
lassen^  '). 

Nach  Home  folgen  in  Aberdeenshire  unter  wohlgeschichteten  Thonschiefem 
mit  Einlagerungen  quarzitischer  Sandsteine  und  feiner  Conglomerate  Enoten- 
sddefer  und  darunter  Andalusitschiefer.  Zwischen  diesen,  den  Knotenschiefem 
und  Thonschiefem  finden  sich  alhntthliche  Uebergänge,  so  dass  die  Umbildung 
auf  Begionalmetamorphose  hinweist^). 

Ueber  halbkrystalline  („epikrystallinische")  Ausbildung  des  Silurs  in  den 
Ostalpen  s.  Stäche  in  Zs.  geoL  Ges.  XXXVI.  358—856.  1884.  Das  Wesen 
der  epiloTatallinischen  Sedimente  besteht  darin,  dass  sie  „ihre  besonderen,  dem 
krystallinischen  Schiefergesteina-Typus  analogen,  sowie  die  von  diesem  und  vom 
Eroaionsgesteins-Gharakter  abweichenden  Eigenschaften  und  Merkmale  nicht  einer 
nachtrftglichen ,  regionalen  Umbildung  normal-krystalliiüscher  oder  gleichaltriger 
Uastisch-pelitischer  Gesteinsformen  auf .  chemisch-physikalischem  oder  mechani- 
schem Wege  verdanken,  sondem  der  Einwirkung  ihrer  ursprünglichen  Absatz- 
mid  Featigongsverhftltnisse*'  (L  c.  856).  Fttr  das  Absatzmaterial  ist  von  Ein- 
fiuss:  „die  Yermischung  von  krystaUinischem  Ausscheidunga-  und  von  frischem 
Abschuppangamaterial  normal-krystallinischer  Gesteine;  f&r  das  Absatzmedium 
dessen  grössere  Ungleichförmigkeit  hinsichtlich  der  Temperatur,  der  latent  ge- 
lten Mineralbestandtheile  und  der  jenes  Material  umlagernden  Strömungen^ 
(La). 

1)  Bosenbtisch.  Massige  Gest  1887.  497.  Pilite  sind  filzartig  unregehnftssiff  ver- 
wobene  Homblendestolchen,  üralite  parallele.  —  *)  Baltzer.  Jahrb.  Miner.  1885.  U.  26. 
-  *)  Home.  Jalirb.  Miner.  1885.  IL  288  aus  Miner.  Mag.  YL  98—100.  1884. 
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Als  SUarschiefergrappe  treten  nach  Vacek^)  und  H.  yon  Fonllon  in 
den  Radstfttter  Tanem,  nnconform  mit  krystaUinischen  Schiefern  gelagert, 
Mnscovitachiefer  auf,  in  welchen  untergeordnet  Lager  von  GlimmercUoritoid- 
schiefem,  Dioritschiefem,  Feld^Mth  fthienden  Gesteinen,  graphitiachen  Schiefem, 
sowie  Linsen  von  Magnesiten  ohne  bestimmte  Regel  eingelagert  erscheineii. 

Nach  H.  von  Foulion')  bestehen  die  granen  bis  grangrOnen,  diehten 
bis  feinkörnigen  Mnscovitschiefer  ans  Quarz,  Muscovit,  etwas  Tnnnalin,  Batil* 
nädelchen,  zu  denen  in  einer  Reihe  noch  Hornblende,  in  anderen  Ankorit  hinn- 
kommt;  Apatit  ist  sehr  selten;  vereinzelt  findet  sich  Biotit,  Feldspath,  Epidot 
Die  Gesteine  treten  aof  am  Wege  vom  Schwai^of  nach  Blomeck  bei  Wagrein, 
im  Dientener  Thal ,  an  der  Spitze  des  Sankahrkogels  bei  Wagrein  n.  a.  w. 

Der  Glimmerchloritoidschiefer  tritt  im  Mflhlbachthal  auf.  Das  bleignae, 
dttnnschieferige  Gestein  besteht  ans  Qoarz,  Mnscovit,  Ghloritoidlamelleii,  Ankerit* 
psendomorphosen,  Rntilnädelchen  und  graphitischem  Stanb. 

Der  tiefdnnkelgrttne,  sehr  feinkörnige  Dioritschiefer  des  Muhlbachtkals  ent* 
h&lt  o.  d.  M.  neben  vorwiegendem  PlagioklaB  Epidot,  Hornblende,  Titanoses, 
accessorisch  Pyrit,  vielleicht  anch  grOnen  Biotit 

Am  Fnss  des  Mitterberges  bei  Schloss  Gstatt  kommt  ein  schlecht  schie- 
ferndes Gestein  vor,  das  anf  Brachfiftchen  fast  granwackenartig  anssieht  and 
aof  Trennongsflftchen  einen  grOnlichgraaen  Glimmerttberzog  aufweist.  Neben 
vorwiegendem  Quarz  und  Mnscovit  tritt  Ankerit  hftufig,  Hornblende  und  Tor- 
malin  selten  anf,  Rutil  fehlt  fast  ganz.  Grössere,  streifige  Quarzkömer  haben 
einen  Kranz  von  Muscovitldstchen.  Eckige  unregehnftssige  Kömer  Callen  durch 
ihre  Einschlflsse  auf.  „Unter  vielen  derlei  Individuen  fand  sich  endlich  auch 
ein  solches,  das  Zwillingsbildung  zeigt;  es  scheint  nicht  zweifelhaft,  daas  sie 
einem  Feldspath  angehören,  der  zum  Beweise  seiner  Bildung  innerhalb  dieses 
Gesteins  Karbonatrhomboöder  eingeschlossen  hat  Es  liegt  also  ein  süuriacher 
Oneias  vor*'  (1.  c  654). 

Nach  Gosselet  nahm  Dumont  in  den  Ardennen  drei  vencUedene 
Metanu»phoBen  an,  deren  letzte  die  Granat-,  Hornblende-  und  OttrelitIi«KrystiUe 
in  den  Gesteinen  von  Bastogne,  sowie  die  Magneteisenkrystalle  in  den  Schiefen 
und  Sandsteinen  von  DeviUe  und  Paliseul  hervorgebracht  UUte.  Renard 
sucht  den  Grund  der  Metamorphose  in  mechanischen,  mit  der  Faltung  der  Ar* 
dennengesteine  verbundenen  Yorgingen.  Gosselet,  der  MagneteiaenkiyataUe 
bat  allenthaiben  in  der  dortigen  Stufe  der  unterdevonischen  Schiefer  von  St 
Hubert  verbreitet  sah,  fand  sie  in  densdben  Schiefem  auch  bei  PiaUseaL  Da 
die  Schichten  bei  Paliseul  nur  10—20®  Neigung  und  fsat  gar  keine  Faltung 
zeigen,  während  stark  aufgerichtete  und  gefaltete  Sehichtm  an  der  Maas  und 
Semoy  keine  Magneteiaenkrystalle  aufweisen,  so  lingnet  Gosselet  den  unich- 
lichen  Zusammenhang  zwischen  Schichtenstörungen  und  metamorphiacheQ  Wir^ 
kungen  und  das  Yorhandensein  des  Metamorphismus  bei  Paliaenl*)  flberliaapt 

>)  Yacek.  Jahrb.  geoL  Reichsaast  1884.  621.  —  ')  H.  von  Fonllon.  ib.  651  und  flc.  — 
*)  Gosselet  Bull.  gtel.  (8)  XL  691  und  701.  1883;  Jahrb.  IGner.  1884.  L  91  nach  Ana 
soc  gteU  du  Nord.  1888.  X.  80,  nach  ib.  XL  176—190.  1884  in  Jahrb.  Mmer.  1885.  L  4S&. 
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Später  fthrt  Gosselet  ans,  dass  die  (nmenit ^),  nicht  Ottrelith  fthrenden) 
ScMefer  yoq  Bastogne  ihre  dunkele  Fftrbimg  dem  Graphit  yfrdaiikeny  dass  helle 
Lagen  weniger  Graphit  ond  weniger  weissen  Glimmer  ftthren  als  dunkele,  dass 
Sandsteinlinsen  zwischen  den  Schiefem  auftreten«  Die  Sdiiefer  yon  Bastogne 
glitten  längs  einer  Verwerfung  hin  nnd  erlitten  za  gleicher  Zeit  einen  „spora- 
dischen Metamorphismns,  dessen  Haiqitwirkuig  darin  bestand,  dass  er  in  den 
(den  Schiefem  eingeschalteten)  normalen  Saadstemen  Hornblende-  nnd  Granat- 
kDOten  (nodnles  amphiboliqnes  et  grenatif^res)  bildete*' '). 

Dvmont^s  QoartziteB  grenatifires  (ans  der  metamorphischen  Zone  yon 
Paliaenl,  deren  Axe  durch  Bimogne,  Monthennö,  Faliseol,  Bastogne,  Longwilly 
geht)  sind  schwarze,  harte,  dichte  Gesteine  mit  Granat,  Graphit  nnd  Horn- 
blende. Die  Analyse  I  des  Gesteins  yon  St.  Pierre  (sp.  Gew.  2,tsi,  nach  Kle- 
ment)  berechnet  Benard^)  zn  Kalk- Mangan -Eisenozydnl-Thonerde- Granat 
4,14  ^/o;  Gr^ihit  4,8o;  Qoarz  80,69;  Homblende  37,69;  Glimmer  (mit  Kali  nnd 
Natron,  aber  firei  von  Magnesia)  20,86;  Apatit  l,si;  Titanit  l,os  =  100,56  ^/o. 
ü.  d.  M.  sieht  man  noch  Zirkon  nnd  Titaneisen.    Das  Gestein  I  enthält 


I 

n 

Kieselsänre 

55,89 

69,84 

Titansftnre 

0,49 

— 

Thonerde 

19,6T 

12,07 

Eisenoxyd 

0,96 

1,88 

Eisenoxydnl 

4,18 

4,7* 

Manganozydnl 

0,61 

— 

Magnesia 

2,91 

2,96 

Kalk 

8,49 

7,70 

Natron 

1," 

0,40 

KaU 

0,89 



Phosphorsänre 

0,69 



Kohlenstoff 

4,80 



Wasser 

2,99 

1,67 

101,88  100,66 

Der  Qnartzite  actinotiftre  et  hornblendiföre  Dnmonfs,  Boche  amphiboliqne 
bei  Renard  yon  Onrt  (s.  Analyse  II),  ein  granes  bis  schwärzliches,  weniger 
feinkörniges  Gestein  lässt  Qoarz,  Hornblende  nnd  etwas  Granat  erkennen;  n.  d. 
M.  machen  Qnarz  nnd  Homblende  die  Hauptmasse  ans;  daneben  sieht  man  mit 
Qoarz  durchwachsenen  Granat,  etwas  Graphit,  Apatit,  Zirkon,  Eisenglanz,  Titan- 
eisen und  dnnkelen  Glimmer.  Donkelere  Flecken  von  4 — 6  mm  Dorchmesser 
bestehen  ans  Qoarzkömem,  Glimmer,  kohliger  Substanz,  spärlicher  Homblende. 

Eine  dritte  Abänderong  (Phyllade  grenatiföre  bei  Domont)  schichtig,  donkel- 
blinlidischwarz  bis  brftonlich  zeigt  gelbbraon  dorchscheinende  Granaten.   U.  d.  M. 

1)  Nach  Renaid  (Jahrb.  Miner.  1889.  I.  18)  titanhaltiger  Eisenglanz  ond  RutU.  — 
«)  GoaseleC  L'Ardenne.  1888.  248  ond  248;  vgl.  Jahrb.  Miner.  1889.  H.  831.  —  •)  Re- 
naid. BuIL  do  mos^e  roy.  dTiist.  nator.  de  Belgiqoe.   1882.  I.  1-47 ;  vgl.  Sandberger. 

Jahrb.  IGner.  1861.  677. 
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sieht  man  in  farbloser,  mit  grttnlichen  Schappen  dnrchsfteter  Qnmdmane 
Granat,  Biotit,  Graphit,  spärlich  Homfolfinde.  Durch  Zatritt  von  Qaaizkfirneni 
▼erlftnft  das  Yersteineningen  fahrende  Gestein  in  Sandstein  oder  Quanit. 

IJeher  die  Zone  metamorphisoher  Sedimente  am  Sftdostrand  des  Hanes 
ygl.  Lossen  in  Zs.  geol.  Ges.   1870«  XXII.  467  and  flg. 

Im  Innern  des  Finsteraarmassivs  erweisen  sich  nach  Heim  mftchtige  Zonen, 
welche  man  frtther  als  echte  krystallinische  Schiefer  betrachtet  hat,  als  anprftng- 
lich  klastische,  karbonische  Gesteine,  welche  schieferig  geqnelscht  und  ▼ob 
Glimmemenbildnngen  durchsetzt  sind.  Ursprttni^ch  conglomeratische  YemcsDO- 
gesteine  nnd  Thooschiefer  sind,  eingeklemmt  im  Centrahnaasiv ,  krystaUimsch* 

« 

schieferig  nnd  gneissähnlioh  geworden^). 

In  Ober-Steier  zieht  sich  in  oet-westlicher  Richtong  yon  Schloss  Kaisers* 
berg  bei  St.  Michael  im  Mnrthal  nach  Leising  aof  Gneiss  lagernd  über  die 
Wnrmalp  nnd  den  Lerchkogl  nach  Star  nnd  H.  von  Fonllon  ond  weUer 
westlich  bis  nach  Bottenmann  im  Paltenthal,  östlich  bis  nach  Brack  an  der 
Mar  ein  Zog  krystallinisoher  Gesteine  mit  Graphiteinlageningen  nnd  in  diesen 
letzteren  liegen  Pflanzen  des  Unterkarbons  ').  Ans  der  Beschaffenheit  der  Fflanzen- 
reste  folgert  Star,  dass  sie  einer  gleichmässigen  langsamen  Streckong  anter- 
werfen  waren.  Die  Blattsabstanz  ist  dnrch  ein  glimmerartiges  Silikat  ersetzt, 
die  Kohle  z.  Th.  in  Anthracit"),  z.  Th.  in  echten  Graphit^)  nmgeftndert.  Die 
Gesteme  sind  nach  Star  (1.  c.  206)  darch  Metamorphose  krystallinisch  ge- 
worden. 

Das  Liegende  nnd  Hangende  der  Graphitschiefer  im  Wnrmalp-Profil  bildet 
nach  H.  von  Fonllon  ein  dünnplattiges,  weissliches,  im  Grossen  ebenschiefe- 
riges  Gestein,  von  dessen  Schieferangsflächen  sich  Moscovitschtippchen  alilöeen 
lassen.  Ansserdem  findet  sich  sehr  reichlich  Tnrmalin,  ferner  Qoarz,  Feldspath 
(Orthoklas  ond  Mikroklm).  H.  von  Fonllon  bezeichnet  das  Gestein  als 
Phyllitgneiss,  obwohl  man  mit  der  Lonpe  keinen  Feldspath  wahrnimmt«  Diesem 
Gestein  sind  eingelagert  —  abgesehen  von  den  schmalen  Lagen  von  Gkvphit- 
schiefem,  welche  die  Pflanzenreste  enthalten  —  graphitische  Qaarzschiefer,  nach 
ihrem  reichen  Gtehalt  an  Chloritoid  als  „Chloritoidschiefer''  bezeicbnet.  ^ 
enthalten  neben  wesentlichem  Qoarz  ond  Chloritoid  noch  organische  Sabstani, 
Zirkon,  sehr  spärliche  Bntilkömer  nnd  ein  asbestartiges  MineraL  Aach  der 
dtlnnschieferige  Graphitschiefer  enthält  Chloritoid  ond  Rntilnädelchen  neben 
Qoarz,  asbestartigem  ond  glimmerähnlichem  Mineral. 

Im  Palten-  ond  oberen  Ennsthal  treten  graphitische  graoe  Kalk-Chloiitoid- 
schiefer  ond  schwarze  graphitische  Glimmer-Chloritoidschiefer  aof.  Die  erstereD 
enthalten  accessorisch  Kiese,  Eisenoxyde,  Plagioklas,  Tormalin,  Zirkon;  ihre 
Qoarz-  ond  Kalkkarbonatkömer  omschUessen  organische  Substanz. 


^)  Heim,  l^tades  bot  les  schistes  cristallins.  Gongrte  gt^logione  h 
Londres  1888.  19.  —  *)  Star.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1883.  XXXm.  191  o.  flff.  üeber 
Fortsetzmig  der  Schichtenreihe  nach  (Hten  s.  daselbst  197;  H.  von  FooUon.  ib/SOT  n.  flg. 
—  *)  P.  von  Mertens.  Yerhandl.  geoL  Eeichsanst  1872.  185.  Anthradt  mit  78»»  ^t 
Kohlenstoff  ond  2],8e  ®/o  Asche,  letztere  wesentlich  Kiesels&ore  nnd  Thooerde.  —  ')  J. 
Stingl.  Yerhandl.  geol.  Reichsanst  1871.  49;  A.  Baoer.  ib.  115.  Aschenmenge  12,m  Üs 
17,M  o/o. 
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Nach  Earpinskf  iM&a  am  Ostabhang  des  mittleren  Urab  unterhalb  der 
Dörfer  Larino  und  Mylnikowo   schiefarige,   kaUdge,  regional -metamorphische 
ßesteiDe    der  oberen   Earbonetage    auf.     Sie   nehmen   zuweilen  marmorartige 
Starnktor  an,  wobei  die  kohlige  Substanz  in  Graphit  verwandelt  ist;  zuweilen 
enchefaien  im  Gestein  reichliche  Granaten,  zuweilen  Biotit  und  Quarz,  sodass 
nKalkglimmerschiefer",   oft   mit    Crinoidenresten,    entstehen.     Wo,    wie    bei 
Itjuclianowa,  die  Sandsteine  des  unteren  Karbons  nur  wenig  Terftndert  sind, 
enthalten  sie  nur  wenig  Hornblende;  stärker  yeränderte,  haiq>tsftchlich  aus  kör- 
nigem Quarz    und  Homblendekrystallen   bestehende  Abänderungen   haben  ein 
dioritartiges  Ansehen.     Zuweilen  findet  sich  etwas  Orthoklas,  Plagioklas  und 
das  glimmerartige  Mineral  ein,   welches  besonders  stark  in  den  ursprünglich 
thonigen  Gesteinen  yertreten  ist.    Einige  yerftnderte  Schiefer  bestehen  haupt- 
sächlich ans  diesem  Mineral  und  kleinen  Hornblenden.    Schieferthone,  weldie 
reichlich  kohlige  Substanz  enthielten,  wurden  in  Graphitschiefer  mit  Pflanzen- 
resten (Stigmaria,  Lepidodendron  u.  s.  w.)  umgewandelt. 

Ein  Bchieferiger,  gnq>hithaltiger  Kalkstein  fikhrt  zahlreiche,  etwa  1  mm 
grosse  Spessarftine  (=  9  MnO  +  3  FeO  +  3  CaO  -4-  5  Al'O'  +  15  SiO'), 
welche  regelmassig  angeordnete  Einschlflsse  eines  €temenges  y(m  Graphit  und 
Kalkspath  fthren,  durch  Graphitaberzug  schwarz  aussehen,  aber  yoUkommen 
farblos  sind^). 

Jannett az  fiand  bei  Laval,  Mayenne,  „Schiefer  der  Kohlenformation, 
weldie  zur  Zeit  ihres  Absatzes  ein&che  Thone  gewesen  sein  mflssen^,  u.  d.  M. 
durchaiiB  kiystallin.  Durch  Faltung  entstand  nicht  nur  ihre  sekundäre  Schie« 
femng,  BOfttAem  sie  wurden  auch  yc^tändig  krystallin').  Ein  Grund,  warum 
die  Schiefer  Thone  gewesen  sein  müssen,  ist  nicht  angefahrt  Bezieht  man  auf 
das  AngefUirte  die  Angaben  (1.  c.  207),  so  enthalten  diese  grauen  bis  hell- 
gelben Schiefer  (sp.  Gew.  =»  2,6?)  59,68  ^/o  Kieselsäure;  16,ss  ^lo  Thonerde; 
7,flr  ^/o  Eisenoxyd;  2,bo  <>/o  Magnesia;  2,4s  Wo  Kalk;  1,m  <»/o  Natron;  l,6o  % 
Kali;  2,io®/e  Kohlensäure;  5,4e%  Wasser  =  100,o» Wo.  Sie  schmehsen  y.  d.  L. 
leicht  zu  fiast  durchscheinender  grflnlicher  Kugel,  enthalten  neben  etwas  Feld- 
quith  kleine  Krystalle  yon  hezagonalem  Durchschnitt,  feine  Fasern  und  nach 
der  Menge  der  Kohlensäure  etwa  5  Wo  Karbonate. 

Nach  yan  Hise  sind  Gümmerthonschirfer  und  Glimmerschiefer  der  Peno- 
kee-Gogebio-Beihe  am  Lake  superior  aus  Qnarziten  und  Grauwadcen  in  der 
Weise  entstanden,  dass  Quarzbruchstttcke  sekimdär  (durch  crystalHne  growth) 
sich  yergrösserten,  Feldspathbruchstacke  sich  in  Ghlorit,  resp.  Muscoyit  oder 
Biotit  umwandelten,  wobei  die  abgeschiedene  Kieselsäare  die  Yergrössernng  der 
Qnarzbntcbstücke  ermöglichte^).  Nach  Irying  entstanden  in  der  Nähe  des 
Lake  Michigan  Gesteine,   welche  Glimmerschiefern  sehr  ähnlich  sehen,   aber 

1)  Karpimky.  BulL  Acad.  sc.  de  St-P^tersbonrg.  1887.  XXXL  484  und  flg.  — 
>)  Jamieltaz.  Ball.  g^l.  (8)  IX.  649.  1881.  ,jDe8  schistes  carboniftoes,  qoi,  &  räpoque 
de  leor  d^pdtf  devaient  6tre  des  simples  ar^^es.*'  Weder  das  Verhalten  y.  d.  L.,  noch 
das  Verhalten  gegen  Schwefelsäure,  noch  die  Analyse  spricht  f&r  Pyrophyllit,  den  Jan« 
nettaz  annimmt.  —  *)  Van  Hise.  Amer.  J.  of  sc  (8)  XXX.  458.  1886. 
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deutlich  in  sedimentftre  OeBteiiie  Terlanfen,  ans  Sedimenteiit  welche  viele  Feld- 
spathtrflmmer  enthielten.  Durch  seitlichen  Druck  erhielt  das  Gestein  deatüche 
Schieferung  ^). 

Ueber  krystaUine  Entwickelung  der  oberen  Trias  in  den  Westa^pen  s. 
Lory.  BnU.  g6ol.  (3)  XY.  43.  1887.  Lory  fand,  dass  aUe  Triaskalke  der 
Westalpen  (ähnlich  wie  die  Bd.  IL  p.  577  angeffthrten  dolondtiachen  Kalke) 
Albitkrystalle  und  Quarz  enthalten.  Die  grauen  ^ftnsenden  Schiefer  (schisteB 
lusträs)  der  oberen  Etage  bestehen  aas  Quarz,  Glimmer  und  acoeesOTischeii  Sili- 
katen (Granat  u.  s.  w.),  welche  durch  ein  mehr  oder  minder  reichUehea  Kalk- 
spathbindemittel  verbunden  sind. 

Diese  krystallinische  Struktur  der  Glanzschiefer  ist  nicht  bedingt  darA 
mechanische  Wirkung,  Druck  oder  Gleiten,  da  sie  sich  ebenso  da  findet,  wo 
die  Schichten  horizontal  liegen  als  da,  wo  sie  stark  ge&ltet  oder  yeraehoben 
sind:  sie  ist  eine  oonstante  regionale  Erscheinung,  welche  an  die  Naftar  des 
Sedimentes  gebunden  ist')« 

Den  Fuooiden  fUhrenden  Thonschiefem  („schwanen  Schiefem")  der  ür- 
semmulde  des  Gotthardtnnnels,  welche  u.d.M.  ans  Quarz,  Glimmer,  Feldspadi, 
Kalkspath,  etwas  Graphit  und  Schwefelkies  bestehen  und  hie  und  da  durch 
Zunahme  des  Kalkes  mergelig  werden,  ist  nach  Stapf f  Grinoidenreste  seigender 
Kalkstein  (nCipoUin")  mit  Feldspath,  Quarz,  Glimmer,  Graphit  eingelagert.  Er 
zeigt  auf  beiden  Seiten  einer  polirten  Gleitkluft  allrnfthlidien  Uebergaog  in  eme 
Brecde,  welche  aas  abgeriebenen  Kalkbrocken  mit  dunkelgranem  mefgefigem 
Cftment  besteht  Der  Kalkstein  enthält  90,4  ^lo  Kalk-,  8,«  ®/o  Magnesia-  and 
0,«  ^lo  EisenosydulrKarbonat;  4,8  ^lo  Silikate  und  Quarz;  0,i  %  SdiweMkiflB; 
0,6  ^/o  organische  Substanz  und  Wasser*). 

Die  schwarzen,  auf  dem  Pass  der  Nufenen  anstehenden  Sdnefcr  mit  Be» 
lemniten  verdanken  ihre  schwarze  Fftrbung  kohligen  Substanzea,  aklit  den 
Gr^ihit  Ihre  Hauptmasse  besteht  nach  C.  Schmidt  ans  Quarz,  y^i^rp^fc 
und  Glimmerblftttchen  nebst  Granat  und  Gouseranit*).  Stocker-Eacher 
fisnd  in  der  Grundmasse  des  Gesteins  40,4s  ®/o  Quarz;  48,it  ®/o  Kalkkarboaat; 
8,so  ^/o  Magnesiakarbonat;  3,06  ®/o  Eisenozydalkarbonat  nebst  etwas  KoUe  and 
Bitumen^).  Man  sieht,  wie  wenig  Aehnlichkeit  mit  Gliamersehiefer  vochandaa 
ist!  Ueber  weitere  Fundorte  s.  Stader.  Geologie  der  Schweiz.  1851.  I.  875 
und  G.  vom  Eath.  Zs.  geol.  Ges.  XIY.  401,  407,  442.  1862.  Heim  fnd 
(Gitat  bei  Schmidt)  in  Gaana  nera  am  Soopi  als  Einlagemng  in  den  schi 


,o«,  *^  ^^'  ^^^'  J.  of  sc.  XXXIV.  254.  1887.  —  ■)  Lwy.  BalL  gteL  (8)  EL  «57. 
1881  mkd  Congrte  g^L  mteniationsL  Etndes  sur  les  schistes  cristallins.  Londrcs  188S. 
26:  nCet  6tat  oysäülin  da  triss  est  un  phenomtoe  regional,  unifonne  et  constaal»  li<  i 
la  natare  ntee  des  d^ts.«*  Daselbst  6.  28  weitereluDnbeD  Ober  yorkommea  von  AI- 
bit-,  Quan;,  TaimalhÜDTstallen  in  den  Kalken  von  der  Trias  ab  bis  in  das  Eocia  (Ka- 
nts, Moutiers  bis  Qap).  An  die  (s.  Bd.  IL  p.  570)  von  Thtkrach  in  den  Kalkea  g^taa- 
taien  Mmmboi  mag  noch  erinnert  werden.  —  ^  Stapft  GotthardtonneL  188Ql  91  oad 
88.    Nach  8.  «6  sdieren  die  schwanen  Schiefer  dem  Lias,  die  Kalke  (apoUlBe)  dem 

Jeacaer.  JamtK  Mmer.  1854.  48. 
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Bdemmtenschiefeni  ein  aas  Qoarz  und  Epidot  gebildetes  Gestein  mit  1  cm  langen 
StraUsteinen. 

Nach  Heim  enthalten  die  Eiaenoolithe  des  alpinen  braonen  Jnra  in  der 
Begel  Hftmatit,  als  Ausnahme  Branneisen  ond  Siderit;  n.  d.  M.  erkennt  man 
im  diehten  Kalkstein  kleine  Okta(6der  Ton  Magneteisen.  An  manchen  Stellen 
(hart  miter  dem  Porphyr  der  Windgftlle  zusammen  mit  Schichten,  welche  ge- 
streckte Belemniten  enthalten;  an  der  SchwArze  ob  dem  Hüfigletscher;  nnter 
dem  Tödi)  wird  der  Eisenoolith  dttnnschieferig,  die  Kömer  sind  alle  zn  flachen 
elliptischen  Schuppen  znsammengeqnetscht  md  gestreckt ;  zwischen  nnd  in  diesen 
stecken  scharfkantige,  nicht  gequetschte  Magneteisenoktaeder  zn  Tausenden.  Die 
durch  die  Quetschung  entstandene  j,Transyersal8chieferung"  (Glivage)  schmiegt 
ach  nicht  flaseiig  um  die  Oktaöder,  sondern  bricht  an  ihnen  ab  und  ttber- 
springt  sie  einfach.  Damach  «hat  das  Magneteisen  sehr  wahrscheinlich 
erst  wahrend  oder  seit  der  Quetschung  sich  gebildet''  ^). 

C.  Schmidt  fand  in  einem  Handstack  von  Oberhilfi  an  der  Windgftlle  als 
Hauptmasse  dichten,  durch  Hftmatit  gerOtheten  Kalk ,  stellenweis  angesammelte 
in  die  Linge  gezogene,  ans  Magnetit  bestehende,  schalige  Oolithe  und  zwischen 
den  äusseren  Schalen  der  Oolithkömer  oft  in  dflnnen  Streifen  ein  heUgrOn 
durchscheinendes  Mineral.  Die  meist  schieferigen  Eisenoolithe  der  dortigen 
oberen  Eisengraben  bestehen  zum  grössten  Thdl  aus  Magnetit,  welcher  in  derben, 
netzi&rmig  sidi  verbreitenden  Partieen  auftritt;  ferner  finden  sich  Kömer  von 
Kalkspath  und  Rotheisen.  Die  überall  hervorglftnzenden  Magneteisenkryst&llchen 
entstanden  als  jüngste  Bildung  hauptsftchlich  auf  Kosten  des  derben  Magnetites. 
Auch  hier  findet  sich  das  grttne,  vielleicht  dem  Chamosit  entsprechende  Mineral'). 

Baltser  nimmt  nicht  an,  dass  die  Botheisensteinkömchen  des  Eisenoolithes 
durch  Dmck  in  Magneteisen  umgewandelt  seien,  da  sonst  die  Erscheinung  im 
mittleren  Theil  des  Massivs,  wo  der  Dmck  noch  stärker  war,  ebenfalls  vor^ 
kommen  mttsste.  Er  fand  die  Oolithkömer  (Achtelsassgräüi,  zwischen  Oenthal 
mid  Nessenthai)  durch  Druck  in  die  Länge  gezogen  oder  breitgedräckt"). 

Am  Lac  Gelaire,  Dent  du  Midi,  fanden  Benevier  nnd  de  la  Harpe 
die  Kflgelchen  der  Bohnerze  platt  gequetscht  und  gleichzeitig  in  Magneteisen 
omgewandelt^). 

üeber  Umvrandlungen  von  Eisenoxydhydraten  in  Eisenoxyde  nnd  dieser  in 
Msgneteisen  s.  Bd.  L  p.  97.  In  den  dort  angegebenen  Vorkommen  kann 
schwerlich  stets  Druckwirkung  vorausgesetzt  werden. 

Den  fiaat  immer  hellgrauen,  zum  MaIüi  gehörigen  Lochseitenkalk  durch- 
setzen nach  Heim  so  zahlreiche,  manchmal  mit  dttnnen  thonigkalkigen  Häuten 


>)  Heim.  Mechanismus  der  Gebirgsbildung.  I.  62,  ü.  60  und  98.  1878;  vgl.  Heim 
in  CofllgT^  g^L  intemationaL  Londies  18887T7  und  20.  —  ')  C.  Schmidt  Jahrb.  Miner. 
BIsbdLiV.  S94— 896.  1886.    An  den  oberen  Eisengraben  treten  zwischen  den  Schichten 


Nach  S.  202  sah  Baltzer  anch  im  Maderaner  Thal  die  Umwandlung  der  Roth-  oder 
Bnimdsenkömer  des  Eisenoolithes  in  Magneteisen.  —  ^)  Heim.  Mechamsmos  der  Gebirga- 
büdmig.  1878.  JL  98. 
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bedeckte  Rntschflichen^  dass  er  beim  Schlagen  in  laater  kleinei  mehr  oder  we* 
niger  linsenförmige   oder   knollige  Stttcke  zerfällt.    Die  DnterflAche  des  dem 
Eoc&n  anfliegenden  Lochseitenkalkes  ist  stellenweise  von  Rntschfläcben  völlig 
abgearbeitet ,  an  vielen  anderen ,  oft  ganz  nahen  Stellen ,  ist  nichts  davon  n 
sehen.    Meist  ist  der  Kalk  krystallinisch  feinkörnig,  marmorartig  geworden,  oft 
wechseln  hellere,  härtere,  gewundene  Lagen  und  Flecken  mit  mehr  grauen, 
weicheren,  krystallinischen  Lagen  ab.    Manchmal  wird  der  Kalk  innerlich  pol- 
verig  zerrieben  und  theilweise  wieder  caldtisch  verkittet  oder  geht  durch  innere 
Zertrümmemng  und  Stellnngsverändemng  der  Tr&mmer  in  eine  Breode  fiber, 
so  am  Ostabhang  des  Gandstockes,  an  der  Bischofalp  u.  s.  w.    Der  gewöhnliche 
Lochseitenkalk    erscheint    als    ein    ausgewalzter    zerquetschter 
Hochgebirgskalk^).    An  der  Sfldfalte  im  Gebiete  des  Vorab   (an  der  Ba- 
nascaalp)  verläuft  der  Hochgebirgskalk')  in  echten  Lochseitenkalk,  stdlenweise 
in  wirklichen  plattigen  Marmor.    In  dem  Gebiet  von  Ruschein  (L  c  198)  bat 
der  Lochseitenkalk  die  Neigung  sandig  zu  zerfallen,  eine  Folge  mechanischer 
Quetschung.    Im  Gebiet  der  Tödi-Windgällengruppe  sind  (fem  von  allen  krjstal- 
linischen  Silikatgesteinen)  theUs  zum  Jura,  theils  zur  Kreide  gehörende  Marmor- 
lager  mit  marmorisirten  Petrefakten   (ein  Beweis  fftr  spätere  Marmorisimng) 
vorbanden  und  zwar  an  Stellen,  wo  die  mechanische  Umformung  der  Gesteine 
sehr  bedeutend  war  (1.  c  II.  122). 

Am  Sfldabsturz  des  Titlis  fand  Baltzer  in  der  durch  ZerdrQckung  des 
spröden  Oberjurakalkes  entstandene  Brecde  als  Bindemittel  Kalkspath.  Im 
Bemer-Oberland  finden  sich  Marmorbreccien  mitten  im  Jurakalk').  Da  man 
Uebergänge  von  Brecden  bis  zu  nur  spurweise  verändertem  Oberjurakalk  findet 
(1.  c.  166),  da  die  Marmorli^en  oft  nnch  oben  und  unten  nicht  scharf  begrenzt 
sind  (1.  c.  58),  da  Marmorbildung  nicht  flberali  da  vorkmnmt,  wo  Druck  an* 
zunehmen  ist  (1.  c.  59),  so  fragt  sich,  ob,  wie  Baltzer  will  (l.c  60  und  201)i 
Seitenpressung,  Zug  und  Stauung  einen  Hanptfaktor  der  Umwandlung  des  Kalkes 
in  Marmor^)  abgeben.  Durch  Ansiedelung  der  sekundären  Helvetane  (Ck>Uectiv* 
bezeichnung  für  verschiedene  glimmerartige,  aber  mineralogisch  schwer  definir- 
bare  Substanzen  [1.  c  247])  auf  Kluftflächen  entsteht  häufig  „FBeudoscfaiehtung* 
des  Kalkes  (1.  c.  242). 

Am  Wetterhom  sendet  der  Malm  Apophysen  in  den  anstossenden  GneiaB, 
welche  als  mechanisch  umgeformte  Falten')  angesehen  werden  mftsseo.  An  der 
Eigerhöhle  sendet  eine  dem  Gneiss  discordant  aufgelagerte  Kalkschicht  in  des 
Gneiss  einen  Ausläufer  hinein,  welcher  mit  der  Gneissschiefemng  parallel  läuft: 
ein  Beweis,  dass  die  Hauptfaltung  des  Gneisses  erfolgte,  als  der  Jora  längst 
abgelagert  war®). 

^)  Heim.  Mechanismus  der  Gebimbildong.  I.  140  und  141 ;  cf.  153.  —  *)  L  c  1. 187; 
U.  121.  —  *)  Baltzer.  Der  mechanische  Gontakt  etc.  un  Bemer-Oberland.  1880.  58,  56, 
57,  166.  Schon  1878  sprach  Baltzer  (Der  Gl&misch,  ein  Problem  alpinen  Gebirgsbaues. 
1878.  58)  von  „mechanischem  Metamorphismns''  des  Lochseitenkalkes.  —  4)  Im  Vo^ 
kommen  in  Carrara  (BolL  geoL  d'  Italia.  XIL  489.  1881)  spricht  nicht  f&r  Umwandlong 
durch  Pressung  und  Stauung.  —  ^)  Baltzer.  Jahrb.  Miner.  1885.  IL  42  und  im  Mecha* 
nischen  Contakt  etc.  1880. 102.  —  *)  Baltzer.  Der  mechanische  Gontakt  etc.  im  Benier-Ober- 
land.   1880.  102. 
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Umänderung  der  Gesteine  durch  ältere  Smioiationen. 

Ausser  den  Bd.  I.  p.  412  nnd  flg.  behandelten  yolkanischen  Emanationen 
und  den  ans  ihnen  entstandenen  sabliniirten  Mineralien  treten  in  älteren  Ge- 
steinen Emanationen  auf,  als  deren  Haaptprodokte  Qoarz,  Zinnstein,  Tnrmalin, 
Topas,  Arsenkies  neben  Wolfram,  Molybdänglanz,  Glimmer,  Kiesen,  Phosphaten, 
Flnssspath  gelten  kOnnen.  Die  dort  gegebenen  chemischen  Ableitongen  ^)  gelten 
floeh  ftr  diese  Bildnngen.  Selbstverständlich  ist  damit  nicht  ausgesprochen,  dass 
die  genannten  Ifineralien  stets  nnd  nnr  auf  diesem  Wege  entstehen. 

Schon  1841  wies  Danbr6e  den  Zinnstein  der  Zinnerzlagerstätten  als  ein 
sekundäres,  aas  flttchtigen  (Chlor-  und  Flaor-)yerbindnngen  des  Zinns  entstan* 
denes  Mineral  nach^),  betonte  den  Yerband  des  Zinnsteins  mit  Qnarz,  mit 
Fluor  und  Bor  fllhrenden  Mineralien  (wie  Tarmalin ,  Topas ,  Glimmer) ,  leitete 
diesen  Qoarz  ans  flttchtigen  SOidomyerbindongen  her  und  stellte')  1849  ans 
Zinnchlorid  imd  Wasserdampf  Zinnstein  dar. 

Die  erwähnten  Emanationen  kommen  nicht  nnr  in  EmptiTgesteinen  (Gra- 
niten nnd  Felsitporphyren)  vor ,  sondern  auch  in  Gneissen ,  Glimmerschiefem, 
Amphiboliten ,  Homblendeschiefem ,  Phylliten,  cambrischen  (nnd  devonischen?) 
Schiefem,  Sandsteinen,  in  Granitcontaktgesteinen  der  Schiefer  nnd  in  deren 
Reibnngsbreccien.  In  der  Umwandlung  der  fertigen  Granitcontaktgesteine,  nnd 
zwar  von  später  entstandenen  Spalten  aus,  in  Zinnsteinvorkommen  im  Gneiss^ 
Glimmerschiefer  u.  s.  w.  ohne  Granit  liegt  der  Beweis,  dass  die  Emanationen 
direkt  mit  der  Eraption  der  Granite^)  nichts  zu  schaffen  haben,  sondem  viel- 
mehr eine  siAtere,  von  den  Granitemptionen  unabhängige  Erscheinung  sind,  die, 
wenn  auch  oft  in  Graniten  und  Granitcontakthöfen  beobachtet,  auch  ausserhalb 
derselben  vorkonunt.  Ton  den  oben  genannten  Mineralien  fAerwiegt  bald  das 
eine,  bald  das  andere  in  den  von  Elttften  aus  mehr  oder  minder  stark  und 
weit  mit  den  Sublimaten  erfisllten  (Gesteinen:  bald  enthalten  sie  vorzugsweise 
Quarz  und  2ännstein,  bald  wesentlich  Turmalin,  bald  hauptsächlich  Topas.  Die 
im  Folgenden  versuchte  Trennung  kann  nicht  als  scharf  gelten.  Bemerkenswerth 
ist  das  Vorkommen  von  Zinnstein  und  Topas  in  Trachyten  von  Durango. 

Luxullianite,  Greisen  und  Zinnendagerstätten. 
Die  Bd.  II.  p.  90  und  flg.  als  Greisen  aufgeführten  Gesteine  mttssen 
grtetentheils  als  durch  Emanationen  veränderte  Granite  betrachtet  werden  und 
sind  insofern  den  Pegmatiten  nicht  gleichwerthig  ^).  In  ihnen  tritt  die  Yer- 
tieselnng  entscheidend  auf;  der  Feldspath  ist  durch  Quarz  und  Glimmer  ersetzt, 
böchstens  sind  Beste  des  zersetzten  Feldspathes  vorhanden.    Zu  dieser  „meta- 

')  Die  Bd.  L  p.  293  und  318  angefiüirten,  auch  in  Sachsen  beobachteten  Pseudo- 
morphoseo  von  Feldspath  und  Qnan  in  Zinnstein  und  Zinnstein  haltige  Gemenge  sind  in 
Erinnerung  m  bringen.  —  *)  Daubr^  Ann.  min.  (8)  XX.  65.  1841:  d.  Daubr^.  G^- 
iogie  ei^Simentale.  1879.  29.  —  ')  Danbrte.  Ann.  min.  (4)  XVL  129.  1849.  —  «)  Elie 
de  Beaomont  nennt  die  filons  stanniföres  „les  premi^res  fluniuroleB  des  masses  granitiques'*. 
M.  fffol.  (2)  IV.  1816.  1841.  —  >)  von  Oeynhausen  und  tou  Dechen  (Kanten.  Archiv 
Hc  1828.  XVn.  16)  und  Naumann  (Lehrbuch  der  Geognosie.  1858.  I.  775)  sprechen  von 
^  Verkiesehnig  des  (kanites  in  der  Nähe  der  Zinn  fllhrenden  Quangänge.  H.  Müller 
ond  Steiner  ^len  (1^5)  den  Greisen  zu  den  umgewandelten  Graniten. 
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morphen  Facies  von  Granit*'  rechnet  Rosenbuscb^)  die  Zinnerz  haltigen 
Lnxallianite  von  Lnxolyan,  Comwall,  nnd  von  S.  Bartolameo,  Portugal,  da  in 
ihnen  der  Tnrmalin  als  Yerdränger  ursprünglicher  Oemengtheile  und  in  FMdo- 
morphosen  nach  diesen  (Glimmer,  Feldspath)  anftritt. 

Nach  Schalch  besteht  der  feinkömige  Granit  der  Knpfergmbe  bei  Sadis- 
dorf,  Sachsen,  aas  vorwiegendem  Feldspath  (meist  dem  Albit  fthnlichen  Plagio- 
klas)  nnd  Qoarz  nebst  etwas  Borsäure  haltigem  Glimmer,  Zinnstein,  Topas, 
Apatit,  Flnssspath,  Magneteisen.  Den  Granit  dnrchsiehen  schmale,  Zinnen 
fahrende  Kltkfte  und  Trttmer  von  Qoarz,  von  deren  Bändern  aas  die  Feld- 
späthe  des  Stockwerkgranites  dnrch  Topas  verdrängt  werden,  als  dessen  Be- 
gleiter etwas  Glimmer,  Kiese  und  Flussspath  sich  einstellen.  Am  Sftdoatrande  der 
Finge  wird  der  Granit  von  netzf&rmig  verzweigten,  gangartigen  Partieen  ane» 
grobkörnigen  Gesteins  durchzogen,  das  aus  vorwiegendem  Qnan  nebst  lithioD- 
glimmer  und  Pyknit  besteht,  örtlich  mit  Flussspath,  Molybdänglanz  und  ^oU* 
ram*). 

Das  im  Granit  auftretende,  von  Qnarzadem  durchzogene,  auch  als  Stock- 
werksporphyr bezeichnete  Zwittergestein')  von  Altenberg,  Sachsen,  ein 
dunkelfarbiges,  feinkörniges  bis  dichtes  Gestein  mit  1 — 2  mm  groesen  Qnan- 
kömem,  besteht  nach  Dalmer  wesentlich  aus  Quarz,  Zinnstein,  Topas  nnd 
grttnem  chloritischem  Mineral.  Auch  in  den  lichteren,  grauen,  äosaerlich  fein- 
kömigem  Granit  ähnlichen  Abänderungen,  sowie  in  den  greisenartigen,  mittel- 
kömigen,  Zinnerz  haltigen  Gesteinen  der  Altenberger  Finge  findet  sich  Topas. 
Der  um  Altenberg  und  Zinnwald  verbreitete  Teplitzer  Felsitporphyr  verllnft 
örtlich  ebenfalls  in  ein  Zinnstein  fahrendes,  an  Topas  reiches  Gestein*). 

Zu  dem  Altenberger  Granit  gehört  auch  nach  Schalch*)  der  Granit  von 
Kipsdorf,  Section  Glashütte-Dippoldiswalde ,  welcher  Zinnstein  und  Topas  Alhru 
Ueber  Zinnerzgänge  ohne  Topas  im  Granitporphyr  ebenda  berichtet  Schalch 
L  c.  46. 

Der  im  Turmalingranit  um  Eibenstock  nach  Schröder  an  einzelnen 
Stellen  auftretende  Greisen  besteht  ans  Quarz,  Glimmer,  Topas  nnd  ganz  ver- 
einzelten Feldspathkömem.  In  der  Nähe  der  den  Granit  durchkreuzenden 
Zinnstein-,  Wismuth-  und  Eisenerzgänge  besteht  das  allmählich  in  den  Granit 
verlaufende,  greisenartige  Gestein  fast  nur  ans  Quarz,  feinvertheUteoDi  ZinnsteisY 
etwas  granweissem  Glimmer,  enthält  selten  Beste  von  frischem  oder  erst  thcü- 
webe  verkieseltem  Feldspath,  in  Glimmer  umgewandelten,  mit  dem  Orthoklas 
verwachsenen  Albit  und  hat  die  strukturellen  Eigenthfimlichkeiten  des  Granita 
bewahrt®).     Die  Zinnerzgänge,   welche  neben  Quarz,    Eisenkiesel,    Zinnstan, 

1)  Bosenbnsch.  Massige  Gestdne.  1887.  81  und  44.  >-  ')  Schalch.  Sectjen  JHppo\' 
diswalde-Fianeiisteia.  1887.  17>-19.  —  *)  Dass  in  den  Analysen  der  Altenbemr  Geyern« 
durch  Scheerer  der  als  unverändert  angenommene  Granit  unverändert  war,  era^eiDt  hödiM 
fraglich.  Er  enthielt  nach  Analyse  von  Bube  (Ann.  Chem.  Pharm.  126.  82.  1868)  0^' ' 
Zinnoxyd  nnd  trotz  Glimmerarmnth  3^^/o  Eiseno^dul.  Die  aus  den  Analyaen  iroa 
Scheerer  gesogenen  Schlflsse  bedMen  daher  der  Revision.  —  ^)  Dalmer.  Za.  geoL  Gfs. 
1888.  3U&EL  819—821;  cf.  Beuss.  Teplitz  nnd  Bilin.  1840.  46;  B.  Cotta.  Jahrb. 
Miner.  1860.  97;  Groth.  Zs.  geoL  Ges.  1870.  XXII.  888.  —  *)  Schalch.  Section  GAash&tte* 
Bippoldiswalde.  1888.  22.  —  •)  Schröder.  Section  EibenstodL  1884.  18  und  97. 
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Letten  anch  Nakrit,  Apatit,  iliUBspath,  Hftmatit,  foiBweilen  üranglimmer  und 
Bisrnntit  fUiren,  betrachtet  Schröder^)  —  da  der  Kali-Lithion^Eisenoxydol* 
gümmer  des  TinmalingraiiiteB  0,998  Vo  Zinnozyd,  and  zwar  nicht  als  Mikro- 
lithe,  sondern  chemiflch  gebunden  enthält  —  als  Secretionsgftnge,  d.  h.  als  ent- 
standen durch  Yerwitterong  und  AnBlangang  des  Nebengesteins. 

Der  Stodcwerimgranit,  der  Stockscheider  (s.  Bd.  II.  p.  90  und  91)  und  die 
«ogrenienden  krystallinisehen  Schiefer  (rother  Gneiss  und  Glimmerschiefer)  bei 
Oeyer,  Tonmgsweise  der  Granit,  werden  Ton  zahlreiehen,  parallelen,  za  Gang- 
iflgen  zosammentretenden ,  durch  tanbes  Gestein  getrennten  Klüften  dorchsetzt, 
welche  neben  vorwaltendem  Qoan  mit  Zinnstein,  Wolfram,  Eisen-  nnd  Arsen- 
Ues,  anch  Topas,  Molybdftnglanz ,  Flnssspath,  Speckstein  erfüllt  sind.  Ton 
diesen  Gängen  setzt  die  Zinnsteinftthrnng  in  die  umgebende  Gebirgsart  hinein  ')• 

Die  Ziegelberger  Gnmi^mrtie  bei  Geyer,  welche  ans  Eisenlithionglimmer 
ond  Qnan  bestehenden ,  kOmigen  Greisen  nnd  damit  durch  Uebergftnge  ?er- 
bimden  nach  Salomon  nnd  His  ein  kömiges  reines  Qaarzfelsgestein  zeigt, 
Ahrt  als  Einlagernng  in  letzterem  fast  reine  Aggregate  Ton  TopaskOmem 
(»Topasfels"  mit  etwa  90®/o  Topas).  In  demselben  findet  sich  etwas  Zinn- 
stein, Qnarz,  Kaolin,  Tnrmalin,  Ferrit  Anch  der  den  Topasaggregaten  benach- 
birte  Qoarzfels  zeigt  einzelne  Topase  oder  grossere  Aggregate  derselben*). 

Der  Granit  von  Markersbach,  Section  Berggiesshflbel ,  enthält  nach  Beck 
in  sehr  zahlreichen  Punkten  bis  höchstens  10  cm  breite  Trftmer,  welche  ans 
Qoarz,  dnnkelgrttnem  Glinuner,  Topas,  etwas  Zinnstein,  Tnrmalin,  Molybdän- 
gbou,  Zinkblende,  Flnssspath  bestehen.  Diese  Greisenbildnng,  bei  welcher  der 
Feldspath  zerstört  wnrde,  yoUzog  sich  von  Spalten  ans.  Erst  an  den  Bändern 
gebenden  normalen  Granitit  stellt  sich  Feldspath  ein. 

Im  Contakthof  desselben  Granites  durchsetzt  ein  Zinnerz  fahrender  Gang- 
trtmerzug  das  Mntter-Gottes-Magneteisenerz-Kalksteinlager  zu  Berggiesshttbel 
(s.  p.  157).  Jedes  Trum  enthält  eine  nuttlere,  bis  2  cm  starke  Partie  Ton 
fleisehrothem  Feldspath;  daran  schliessen  sich  nach  aussen  bis  3  mm  starke 
Zonen  ans  Flnssspath  nnd  Quarz ;  an  den  Salbändern  Zonen  von  lithionglimmer 
ond  Chlorit;  in  allen  diesen  Lagen  findet  sich  Zinnstein  eingesprengt.  Auch 
die  im  dunkelgrauen  Kalkstdn  enthaltenen ,  wesentlich  aus  Ghlorit  bestehenden 
G^tteinalagen ,  sowie  die  eingesprengten  Partieen  Ton  Kupferkies,  Schwefelkies 
md  Zinkblende  fähren  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Zinnstein  haltigen 
"^"il^r  fein  Tertheiltes  Zinnerz  nach  Stelzner^). 

In  ComwaU*)  zeigt  bei  St.  Agnes,  St  Austell,  St  Ives,  Michaels-Mount 
ti.  B.  w.  der  Granit  dieselben  Erscheinungen  wie  in  Sachsen.  In  der  Nähe  der 
Qoarz ,  Zinnstdn ,  Wolfram ,  Topas ,  Glimmer ,  Apatit  u.  s.  w.  ffthrenden  Gänge 

1)  Schröder.  Berichte  natorforsch.  Gesellsch.  zu  Leipzig.  1888.  70;  cf.  M.  ron 
Mikhicho-Maday  in  Jahrb.  Miner.  1885.  U.  90.  —  *)  Naumann.  Erläaterongen  zu  der 
^ogDost  Charte  you  Sachsen.  1888.  Heft  U.  182  und  490;  Stelzner.  Beitr.  zur  geognost 
KeoBtnitB  des  Engebirges.  1865.  L  81—58.  —  *)  Salomon  nnd  His.  Zs.  geol.  Ges.  XL 
>70.  1888.  —  *)  Sök.  Section  Berggiesshübel.  1889.  28—81.  —  »)  C.  Le  Neve  Foster. 
Jilirb.  Miner.  I87a  419;  Reyer.  ZSnn.  1881.  113;  Stelzner.  Jahrb.  Miner.  18T7.  416; 
voo  Oeynhausen  und  tou  Dechen  in  Karsten.  Archiv.  182a  XYH.  16  und  flg. 
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ist  der  Oranit  in  einen  Zinnerz,  Tormalin,  Chlorit,  Kiese  n.  s.  w.  AhrendeD 
Greisen  omgewandelt,  oder  ein  Zinnerz  ftthrender  schwarzer  Tnrmafingniiit 
(„graybaek^)  Termittelt  den  Uebergaag  von  Zinn  haltigem  Qaairztiimialiogeitain 
(„capel**)  in  den  erzleeren  Oranit  Wo  die  Erzgange  in  Thonachiefer  (,kiUis*) 
auftreten,  besteht  der  angrenzende  Schiefer  ans  Gapel.  Dieser  zeigt  nach 
J.  Arthnr  Phillips  mdst  in  Qnarzmasse  radialstraUigen  oder  ▼erwomn 
faserigen  Tnrmalin  und,  besonders  im  Gapel  des  Eillas,  Chiorit^).  Auch  die 
Elvans  ftthren  z.  Th.  Zinnerz,  so  in  der  Wherry-Orabe,  Distrikt  Maraiioii,  in 
der  Ombe  von  Trewidden  Ball,  Madron-Eirchspiel ,  n.  s.  w.  In  den  uMiiten 
Graben  herrschten  nach  Beyer  (K  c.  219)  lange  Zeit  die  Kupfererze  tot. 

Im  südwestlichen  .Theil  des  b<ttmiischen  Erzgebirges  treten  nach  Jokölj 
im  Ghranit  nm  Hirschenstand,  Hengstererben,  Platten  n.  s.  w.,  im  Phyllit  ba 
Ooldenhöhe,  Streitseifien,  Platten ,  Halbmeil  n.  s.  w.  Quarz,  Glimmer  und  Zinn- 
stein fbhrende  Gangzttge  auf,  welche  noch  Tormalin,  Topas,  Apatit,  WoUrta 
Arsenkies  n.  s.  w.  enthalten').  Bei  Ziegenschacht,  Böhmen  (1,b  km  sttdOsÜid 
von  Johanngeorgenstadt),  geht  ein  Gang  von  Mikrogranit  in  den  dnroh  Giaut 
omgewandelten  glimmerigen  Phylliten  zn  Tage.  Das  in  ihm,  z.  Th.  anf  durch- 
setzenden Klftften  angereicherte  Zinnerz  wurde  nach  Schalch  früher  ab* 
gebant'). 

Thflrach  fand  im  Schutt  des  lithionitgranites  am  BndoUiBtein  und  an  der 
Farnleite  bei  Wunsiedel,  Fichtelgebirge,  Zinnstein*). 

Bei  Schlaggenwald  finden  sich  Zinnerze  in  Granit,  Greisen  und  Gneiss,  be 
gleitet  von  Wolfram,  Topas,  Molybdftnglanz,  Apatit,  Fluasspath,  Beryll,  Eisen- 
und  Kupferkiesen.  Groth  (1.  c  408)  sah  von  dort  stammende  greiaenartlge. 
aus  Quarz,  Zinnstein,  Topas,  Glimmer,  Apatit  bestehende  (Gemenge.  Ktcib 
Rttcker  ist  der  Gneiss  in  der  Nähe  der  Zinnklftfte  in  Gneissgreisen  um- 
gewandelt, d.  h.  er  besteht  aus  Quarz  und  Glimmer,  fikhrt  Zinnsiein,  Topas, 
Wolfram,  Apatit,  Flussspath,  Eisen-  und  Kupferkiese'^). 

In  Montebras,  Greuse,  treten  nach  Des  Gloizeaux  und  Moissenet*) 
die  Zinnerzlagerstätten  in  Granit,  greisenfthnlichem  Gestein  und  in  Felsitporph jr 
auf.  Neben  Zinnstein  und  Quarz  kommen  vor  Flussspath,  Apatit,  Amblygomt 
(=  Montebrasit)  u.  s.  w. 

Im  Lftmonsin  bei  Vaulry^)  bilden  Zinnsteini  Wolfram,  Arsenikkiea,  Baiyt. 
Flussspath,  Kupfererze,  Gold,  sehr  selten  Apatit  führende  Quarzgänge  ein  wafam 
Stockwerk  (amas  enchev6tr6)  im  Granit  und  setzen  in  den  Gneiss  und  in  dit 
Amphibolite  fort.  Der  Zinnstein  findet  sich  an  den  Salbändern,  wo  der  zer- 
fressene Granit  in  einen  Zinnstein  und  Wolfram  führenden  Greisen   verläaft* 


Stadt  1885.  82  und  Jahrb.  Mmer.  1884  U.  87.  —  *)  ThOrach.  VerhandL  plm.-m6d 
Ges.  in  Würzbarg.  1884.  Bd.  XYIII.  Separatabdruck  50.  —  >)  RQcker.  Jährt),  f^^l 
Reichsanst.  1864.  XIY.  417.  —  «)  Des  Cloizeaux  und  Moissenet  Jahrb.  Miner.  187L  9^ 
—  "0  Vgl  Bd.  11.  p.  91.  Ueber  Vorkommen  im  Kaolin  des  Departement  de  rAüier  i. 
Daubröe.  Geologie  ezp^rim.  1879.  65. 
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Bei  GiemL  und  Monsac  enthalten  die  von  einem  Elvan  begleiteten  Qnarzgftnge 
aofiserdem  noch  Tonnalin^). 

Die  Zinnstein  führenden  Qoarzgflnge  bd  La  Yilleder  und  Manpas,  Morbi- 
hui)  welche  ans  dem  Granit  in  die  bedeckenden  cambrischen  Schiefer  fortsetzen, 
esthslten  nach  Lodin  Arsenikkies,  weissen  Glimmer  (lithionfrei),  Beryll,  Apa* 
tit^  selten  Topas,  Phenakit  (2  BeO  +  SiO>),  Molybdfinglanz,  Flnssspath.  Tar* 
isslin  imd  Zinnstein  scheinen  sich  aoszoschliessen').  W.  von  Eschwege  fand 
im  Granit  von  Bebordöca,  NO.  von  Porto,  Zinnstein  ®).  Ueber  Zinnstein  in  den 
Gnmtgftugen  von  8.  Piero,  Elba,  nnd  von  Ghesterfield,  Hassachnsetts,  s.  G,  v  o  m 
Bath^)«  Woitschaoh  £and  Zinnstein  in  Orthoklas  eingewachsen  in  dem 
Gnnit  von  Königshain,  also  als  prim&res  Mineral. 

In  einem  qnarzreiohen  Pegmatit  der  Goldkflste  fand  Gümbel*)  bis  22 ^/o 
Zmnstein.  Qoarzfreien  (?),  ans  Glimmer  nnd  Albit  bestehenden,  Zinnstein  ffth- 
renden  Greisen  erw&hnt  W.  Blake  ans  dem  Granit  der  Blackhills,  Dakota. 
Der  Greisen  bildet  langgestreckte  Zonen  im  Granit  In  einem  Spodnmen  fillh- 
renden,  sweiglimmerigen  Granit  tritt  Zinnerz  in  derben  Massen  auf,  zusammen 
mit  Colnmbit  nnd  Arsenkies*).  Zersetzter  Granit  oder  Gneiss,  welcher  nur 
Spuren  von  Zinnerz  enthält,  fOhrt  nach  W.  G.  Brown  am  Irish  Creek,  Rock- 
ividge  Co.,  Yirginien,  Gtänge  mit  Zinnstein  nnd  Qnarz.  Von  diesen  beiden  Mi- 
neralien überwiegt  bald  das  eine,  bald  das  andere;  sie  begleitet  Wolfram,  hell- 
ärbiger  Glimmer,  goldhaltiger  Arsenkies  nnd  ein  heiagonales,  vielleicht  ans 
Beryll  hervorgegangenes  Mineral«  Der  Zinnstein  enthält  nnter  Anderem  0,i87  ^/o 
Tantalsänre ^).  Zinnerz  anf  Gängen  in  Granit  fährt  W.  Blake  an  in  der 
Zinnregion  von  Temescal,  Co.  San  Bemardino,  Galifomien®).  In  Nensüdwales, 
Qoeensland  nnd  Yictoiia  findet  sich  das  Zinnerz  in  Graniten.  In  Nensüdwales 
enthält  der  dem  Greisen  ähnliche  Granit  noch  Wolfram,  Beryll,  Topas,  Tnr- 
nalin^).  Ueber  Zinnstein  n.  s.  w.  im  Greisen  des  französischen  Guyana  s.  Bd.  II. 
P.  91. 

In  Homblendeschiefem  aufsetzende  Granit-  nnd  Quarzgänge  enthalten  nach 
Fiedler  am  Onon,  Daurien,  Zinnstein,  z.  Th.  begleitet  von  Wolfram ^<^). 

In  Bangka  kommt  nach  Posewitz  das  2ännerz  auf  Stockwerken  vor;  da, 
wo  der  Granit  von  der  älteren  Sandsteinformation  über-  und  umlagert  wird, 
findet  sich  Zinnerz  in  der  klüftigen  peripherischen  Zone  des  Granites,  besonders 
aber  in  den  qnarzitischen  Sandsteinen  und  Quarzschiefem  des  Sandsteins  und 
zwar  bis  auf  2  bis  3  km  Entfernung  vom  Granit.  Neben  dem  Zinnerz  erscheinen 
Tnrmalin,  Eisen-  und  Arsenkies,  zuweilen  Wolfram.    Quarz,   Glimmer,  Stein- 

")  A.  de  Lapparent.  Geologie.  1883.  1174.  —  •)  Lodin.  Bull.  jp§oL  0)  XH.  645. 
1884.  Ueber  die  Kitstehung  des  7Arm^^l>!il^^  spricht  Lodin  ähnliche  abweichende  AnsicMen 
^  wie  spftter  Sandberger  m  „Untersuchungen  über  die  Erzgänge*.  1885.  IL  172.  Yfll. 
AoaSbert  mAnn.  min.  W  VIL  181.  1846.  —  ■)  W.  von  EschwcÄC  in  Karsten.  Archiv,  ym. 
221.  1885;  ^gL  ib.  224.  -  *)  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1870.  XXII.  671  und  Iner 
Bi  n.  n.  79.  In  Chesterfeld  mit  Albit  und  Tunnalin.  —  •)  Gtimbel.  Sitennpb^.  d« 
btyer.  iSad.  d.  Wissensch.  1882.  196.  —  •)  W.  Blake.  Jahrb.  Miner.  1886.  IL  856  lud 
ä.  1887.  L  «9.  —  •»)  Brown.  Jahrb.  Miner.  1886.  ü.  888.  -  «)  W.  Blake.  »J-  1867.  195. 
-^  A  de  Lapparent.  G^logie.  1883.  1175;  vgl.  Kjerolf  und  BrögKer.  Jahr^ Mmer. 
1979.  567.  —  ")  Fiedler  in  Pursten  und  von  Dechen.  Archiv  etc.  »XII.  180.  lö»». 
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mark  sind  als  Gangart  za  nennen^).    Auf  Bilitong  findet  sich  Zinnen  unter 
denselben  Bedingongen,  ebenso  sp&rlich  in  Ost-Somatra. 

Der  Gneiss  des  Stockwerkes  von  Seiffen,  unweit  Sayda,  sAchsisches  Erz- 
gebirge,  wird  nach  Naumann  von  Qaarztrflmem  dnrchflochten,  welche  u 
den  Salbändern  Zinnerz  ftthren.  Aach  der  Gneiss  ist  mit  Zinnerz  imprignirt^. 
In  den  Zinnerzgftngen  des  Gneisses  von  Pobershan  bei  Marienberg,  Saehaem 
tritt  neben  Zinnstein  ond  Qnarz  nach  Groth  Topas,  Arsenkies,  Gilbertit  auf'). 
Bei  Granpen,  Böhmen,  setzen  nach  Lanbe  die  Zinnsteingftnge  (d.  h.  Imprtg- 
nationsklttfte)  im  granen  Gneiss  auf.  Sie  fthren  entweder  nur  Zinnstein  oder 
daneben  Quarz,  Glimmer,  Kaolin,  Flussspath,  Eisenglanz,  Kiese,  selten  Wolf- 
ram und  Molybd&nglanz.  Das  Liegende  ist  2—8  Zoll  weit  mit  feinem  Zinn- 
stein imprägnirt.  Aach  im  Felsitporphyr  am  Preisselberg  tritt  Ziwmrtflm  sa£, 
begleitet  von  den  obengenannten  Mineralien,  in  kleinen  Nestern,  Sebnteen, 
Patzen  oder  in  gangartigen,  höchstens  eine  Linie  starken  Aasachttdongea^) 
Pegmatitische  Gänge  im  Gneiss  des  Zinnberges  bei  Wemersreutii ,  OsHich  von 
Asch,  sttdlich  von  Elster,  führen  nach  Beck  Zinnstein^).  Gftmbel  gid>t  bei 
Weissenstadt,  Fichtelgebirge,  in  einem  glimmerschieferähnlichen  Gneias  Ginge 
an,  welche  Zinnstein,  Arsenkies,  Kupfererze  fähren*). 

Bei  Piriac,  Bretagne,  tritt  nach  A.  de  Lapparent  Zinnstein  begleitet 
von  Zirkon,  Spinell,  Turmalin,  Beryll  in  einem  kaolinischen  Gneiss  anf  ^).  Dss 
an  das  Kryolithlager  des  Gneisses  in  Jvigtut ,  Grönland ,  anstossende  Lager  von 
weissem  Quarz  ftthrt  nach  Giesecke  Zinnstein,  Golnmbit,  Molybdänglani  neben 
Arsenkies,  Eisenspath,  Eisenkies,  Bleiglanz,  Flussspath  u.  s.  w.,  s.  Bd«  I.  p  556. 
Nach  Lodin  (1.  c.)  findet  sich  Zinnstein  bei  P^nestin,  Morbihaa,  in  den  Ampbi- 
boliten,  welche  im  Gneiss  und  Giimmerschiefer  vorkommen. 

Gänge  im  Glinunerschiefer  am  Saaberg  bei  Ehrenfiiedersdorf,  Sachsen, 
fUiren  neben  Zinnstein  und  Quarz  noch  Topas,  Wolfiram,  Arsenkies,  Apstit, 
Flussspath,  Molybdänglanz,  Gilbertit  ^),  femer  auf  Apatit,  Flussspath  und  CUorit 
aufsitzend  Anatas*).  An  der  Grenze  der  Provinzen  Orense  und  Pontevedn 
Spanien,  setzen  in  homblendehaltigem  Glimmerschiefer  Gänge  auf,  welche  sk 
Zinnstein,  Quarz,  Glimmer,  Wolfram  und  Kiesen  bestehen^®). 

In  der  Provinz  Salamanca  kommen  nach  Beyer^^)  Zinnstein  fahrende 
quarzige  Gänge  in  alten  Schiefem  vor. 

>)  Posewiti.  Jahrb-Miner.  1887.  IL  10^  Aussecdem  findet  sich 2SnneR  in  Baaila 
auf  sekundärer  Lageratätte;  s.  Bd.  IL  p.  636;  ind.  Jahrb.  Miner.  1881.  IL  213.  —  *)  Naa- 
mann.  Lehrbach  dfer  Geognosie.  m.  548.  187&.  Auf  diese  Lagentätte  aoBlieicfacBde 
G&iifle  mhren  Quan,  FtoBaspa^  i.  Hl  Zinnstein,  i.  Th.  Kapferiaes  und  Bantka^ism 


186a  187  ond  JokSly.  ib.  IX.  563.  1858.  —  •)Beck.  Sectioa  Elster.  1885.  88:  cL  Jok^ 
tf^j  ««>>•  Keichianst  Vn,  530.   1856.   —  •)  GOmbd.  Fichtelgebixge.   187».  331.  - 


IIA*  ^f.h^Vef^t'  QMogie.  1883.  1175.  —  ^  Breithanpt  Parsgoiesis  derMiMnüM. 

1848.  141;    Sieliner.  Bettrige  lor  geognost  Kenntnias  des  Engebimes.   1865.  L  5S. 

Sr^^Z»-  i«<t  Ges.  1870.  San.  4ia  -»JA.  Frenael  in  Tschennak.  Min.  ICtth.  L^^ 

J^,^;^—   *•)  Schuli  und  PaiUeCte.  BalL  g^L  (2)  Vn.  18.  1850,   —   ")  R^jfwr.  Zum 
Iwl .   i54> 
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Die  l&ngs  der  Chrenze  des  Eibenstocker  GranitmassJYS  in  Johanngeorgen* 
Stadt  auftretenden  Tormalinschiefer  scheinen  nach  Schalch  Ton  Eltiften  aas 
umgewandelte  Andalnsitglimmerfelse  des  Phyllites  zn  sein,  welche  Imprägnation 
mit  Zinnstein  erfahr^  sodass  früher ,  besonders  am  Fastenberg  imd  Rabenberg, 
Zinn^)  gewonnen  wurde.  Aehnlich  wie  am  Anersberg,  Section  Eibenstock 
(8.  p.  117),  stellen  sich  anch  auf  Section  Falkenstein  und  Zwota  nach  Schrö- 
der im  Phyllitoontakthof  am  den  Eibenstocker  Tarmalingranit  oder  wenigstens 
in  dessen  Nihe  wenig  mfichtige ,  Zinnstdn  and  Tormalin  führende  Qoarzgftnge 
m,  die  das  Nebengestein  mit  Zinnerz  imprägnirt  haben  ^).  Tarmalinisinmg  der 
Contaktschiefer  von  Spalten  aus  fand  Schröder^)  auch  im  Gambnam  der  Section 
Oelsnitz,  Dalmer^)  auf  Section  Aaerbach-Lengenfeld  bei  RebesgrOn  (s.  p.  117). 

Schon  1824  bemerkte  Oehlschlägel,  dass  „sich  in  der  Nfthe  der  im 
Sciiiefeigebirge  aufsetzenden,  ans  SchOrl  and  Quarz  bestehenden  Zinngänge  der 
SchQrl  in  das  Nebengestein  hineinziehe,  bisweilen  den  Olimmer  daraus  ver- 
dringe  und  mit  dem  Quarze  desselben  abwechselnde  Lagen  bilde,  woraus  dann 
ein  wirklicher  Schörlschiefer  hervorgehen  würde')'. 

Die  Bd.  II.  p.  443  und  hier  p.  117  erwähnten  Turmalinschiefer  um  Golden- 
höhe, Section  Wiesenthal,  sind  nach  Sauer  von  Spalten  aus,  und  zwar  nicht 
über  1  Decimeter  weit,  umgewandelte  gUmmerige  Phyllite.  Nur  die  mikrokry- 
stalline  Phyllitmasse  wurde  durch  feinstrahligen  Turmalinfilz  ersetzt,  die  Lagen 
and  Enaner  von  Quarz  blieben  unverändert.  Bisweilen  sind  die  Spalten  mit 
Qoarz  -  Turmalingangmasse  erfüllt  Fleckschiefer  und  Andalusitschiefer  fehlen 
oberflächlich  auf  Section  Wiesenthal  vollständig^).  Jok61y  fand  1875  bei 
Goldenhöhe  im  Phyllit  zwei  Zinnzechen  in  Betrieb:  die  Oangmasse  bestand  aus 
Letten  und  Quarz  oder  aus  schieferigem,  Turmalin  führendem,  gneissartigem 
Schiefer,  worin  Zinnerz  mehr  oder  weniger  reichlich  eingesprengt  oder  lagen- 
weis  ausgeschieden  war '').  Nach  J  o  k  ä  1  y  (1.  c.  62)  wurde  das  Strahlsteinlager 
des  Phyllites  am  Eaifberg  bei  Goldenhöhe  (s.  Bd.  n.  p.  478) ,  das  man  w^;en 
smes  Gehaltes  an  Magneteisen  und  Blende  abbaute,  von  regellosen  Zinnerz- 
kl&flen  durchschwärmt. 

Aschgrauer,  poröser,  mit  kleinen  Sphaerolithen  erfüllter  Trachyt  (Liparit?) 
mit  schwarzem  Glimmer  und  kleinen  Feldspäthen  (auch  eine  Abänderung  mit 
lithoidiachem  Gef&ge  kommt  vor)  führt  nach  F.  von  Richthofen  im  Staat 
Durango,  Mexiko,  in  Spalten  Zinnstein  und  Topas ^).  Nach  Hanks  kommt  in 
der  Barranca-Zinngrube ,  18  Miles  NO.  von  Coneto  im  Staat  Durango,  neben 
Zinnstein  und  Topas  Durangit  und  Flussspath  vor^).  Die  Arsensäure  des  Du- 
nuigites  weist  auf  Arsenkiese  als  Ursprungsmineral   hin.    G.  vom  Rath  sah 

')  Schalch.  Section  Johanngeorgenstadt  1885.  107.  üeber  anderweitige  dortige 
ToimaJinschief»  s.  bei  Contaktgesteinen.  —  «)  Schröder.  Section  Zwota.  1884.  23, 80.  — 
')  Sduöder.  Section  Falkenstein.  1885.  88.  —  «)  Dalmer.  Section  Auerbach^iengefdd. 
1885.  80.  —  »)  Naumann.  Erläutenmgen  zur  Section  XV.  der  geognost  Charte  to 
Kömgrdches  Sachsen.  1888.  194.  Nach  p.  Xm  ebenda  stammt  £e  Ansicht  Odbl- 
«hl4gel's  aus  dem  Jahr  1834.  —  •)  Sauer.  Section  Wiesenthal.  1884.  46.  —  ^)  JoWW. 
Jahrb.  geoL  Beichsanst  1857.  VUI.  59.  —  »)  F.  von  Richthofen.  Zs.  geol.  Ges.  18(A. 
XXL  787.  —  •)  Hanks.  Jahresber.  Chemie  för  1876.  1268. 
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die  Topase  von  Goneto  zuweilen  ganz  iindnrchaichtig  dorch  Einschltase,  danmter 
solche  von  Zinnatein^). 

In  Boiivia  ist  Zinnstein  oft  mit  Wismath  vergesellachaftet  Allen  Zinnen- 
lageratätten  von  Ororo  fehlen  nach  Arzrnni  Flaorverbindnngen. 

Nach  Oarcia  findet  sich  Zinnstein  in  linsenförmigen  Massen  im  Perm* 
schiefer  von  Gartagena,  Spanien'). 

üeber  das  Yorkommen  von  Zinnstein  in  Begleitong  von  Braimeiaen  im 
Uaskalk  von  Campiglia  s.  Max  Brann.  Jahrb.  Miner.  1877.  498;  Herten 
Zs«  geol.  Ges.  1877.  XXIX.  195;  Blanchard.  BoU.  geol.  d'  Itaüa.  1876. 
YII.  52;  Charlon.  Ann.  min.  (7)  IX.  119.   1876. 

YerschoUene  Fundorte  von  Zinnstein  im  Orient  and  Thrazien  erwUmt 
H.  Fischer  in  Jahrb.  Miner.  1882.  IL  91  und  92. 

In  Elaften  des  zersetzten  Trachytes  von  Felsö-Bänya  fand  J.  von  Krenner 
Pyrit,  Wolfram,  Adnlar,  von  denen  Adnlar  das  jttngste  Mineral  ist'). 

Turmalinisinmg. 

Im  Contakt  mit  dem  Tnrmalingranit  des  Oottlenbaer  Gangzages  .z  ei  gen 
die  sonst  immer  für  contaktmetamorphische  Beeinflossnng  so 
empfindlichen  Phyllite  keinerlei  Symptome  der  Umwandlung' 
nach  Beck.  Nor  an  zwei  Stellen  unmittelbar  am  Granit  und  dann  nur  50  m 
weit  lassen  sich  an  den  feldspathreichen  sericitischen  Qnarzschiefem  des  Phyl- 
lites  Umänderungen  nachweisen.  Hier  sind  dichte,  oft  dunkelbrann  gefleckte 
und  gestreifte,  fast  massige  Homfelse  entstanden,  welche  neben  vorwiegendem 
Feldspath  Quarz,  Bioüt  noch  Apatit,  Muscovit  und  Turmalin  ffthren.  Der  Biotit 
ist  Neubildung.  In  dem  Homfels  finden  sich  Trümer,  welche  neben  Tonnalin 
etwas  Zinnstein  und  Topas  enthalten.  Auch  abseits  dieser  Trttmer  fUirt  der 
Homfels  von  Rosch's  Höhe,  NW.  von  Gottleuba,  einzelne  Turmalin-,  Zinnstein- 
und  Topaskömer^). 

Unmittelbar  dem  Markersbacher  Granitit  aufliegend  findet  sich  im  inneren 
Contakthof  westlich  von  Markersbach  ein  Homfels,  welcher  aas  Qaankömen 
(mit  Einschlttssen  von  Biotit  und  Turmalin),  Plagioklaskömem  (mit  Eiaachlflssa 
von  Quarz  und  Biotit),  Biotit,  Turmalin,  etwas  Titanit,  Magneteisen  und  Zirkon 
besteht  <^). 

Um  Lugano  fand  Toyokitsi  Harada  im  rothen  und  schwarzen  Porphyr 
in  der  N&he  des  Salbandes  Turmalin  auf  den  Klüften  angehäuft  oder  aof 
capillaren  Spalten  in  die  Gesteinsmasse  selbst  eingewandert  Auch  der  Qnan- 
phyllit  von  Yalgana  führt  auf  Spalten  da,  wo  das  durch  die  Nähe  des  Grani* 
tites  gehärtete  Gestein  seine  Schieferung  verloren  hat,  Turmalin.  Bei  Meüde, 
am  Südfioss  des  Monte  Salvadore,  sieht  man  in  dem  mikrogranitisch  anagebil- 
deten  Gange  des  rothen  Porphyrs  mikroskopische  Aggregate  rmdialstrahligen 
Tnrmalins.    Das  Salband  zeigt  auf  den  Klüften  Porphyrbrecde  mit  Fragmenten 

^^  *l£\^^.^^**^.  SitaungBber.  uiederrh.  Ges.  in  Bonn.  1884.  128.  —  «)  Kach  B*jw 
Zina.  1^1.  Iö5.  —  •)  J.  von  Krenner  in  Tschennak.  Min.  Mitth.  187&.  12.  —  *)  Beck. 
Section  Berggiesshabel.  1889.  48  und  49.  —  «)  Beck.  ib.  50. 


ümflnderong  durch  Utere  EmanationeiL  209 

?<m  Qoarzphyllit  und  soviel  Tnrmiliti»  dass  man  ein  Porphyr-  and  Schiefer- 
conglomerat  mit  Tormalincäment  vor  sich  hat.  Zugleich  ist  eine  starke  Ter- 
IdeBelnng  und  Ealiglimmerbildang  eingetreten^). 

Ab  die  Erscheinungen  im  Gontaktbereich  des  Albany-Granites  (s.  p.  189), 
an  die  Bildungen  bei  Klausen  (s.  p.  96)  und  die  Tnrmalinisirung  der  Gontakt- 
schiefer  (s.  p.  117)  ist  zu  erinnern. 

Das  in  Syenitcontakt  umgewandelte  Silnrkalklager  bei  Miltitz  und  seine  n&here 
Umgebung  wird  nach  Sauer  von  Gängen  eines  grobkörnigen,  an  Glimmer  armen 
Granites  durchsetzt.  Der  zerquetschte  Granit  zeigt  auf  seinen  zahlreichen  Quer- 
klttften  Quarz  und  Turmalin,  welcher  auch  noch  seitlich  in  die  Granitmasse 
eindringt. 

Im  Miltitzer  Gontaktgebiet ,  aber  nur  in  nftchster  N&he  der  Syenitgrenze, 
findet  sich  Turmalin  auch  in  schieferigen,  besonders  in  quarzitischen  Gontakt- 
gesteinen.  Die  Turmaline,  welche  Graphit  und  Quarz  einschliessen ,  sind  bis- 
weilen in  15—20  Stucke  zerbrochen  und  durch  farblose  Quarzmasse  verkittet. 
Diese  Störungen  traten  also  erst  nach  der  Gontaktmetamorphose  ein'). 

Topasirte  Gesteine. 

Im  Gebiete  der  durch  den  Eibenstocker  Turmalingranit  contaktmetamorphisch 
veränderten  Phyilite  tritt  nach  Schröder^)  der  Topasbrockenfels  des 
Schneckensteins  bei  Anerbach,  3  km  südlich  von  Tannenbergsthal,  auf.  Es  ist 
der  stehengebliebene  Best  einer  Partie  Beibungsbreccie,  welcher  durch  Abwitte- 
ruDg  des  Nebengesteins  freigelegt  wurde.  Die  Hauptmasse  der  Breccie  besteht 
ans  scharfkantigen,  meist  faustgrossen  Brocken  eines  Turmalin-Quarzschiefers, 
welcher  aus  dUnnen  feinkörnigen  Quarzlagen  und  Lagen  von  filzigem  radial- 
strahligem  Turmalin  zusammengesetzt  ist.  Das  Bindemittel,  weingelber  Topas 
und  weisser  Quarz,  liegt  bald  zwischen  den  Brocken,  bald  überzieht  es  sie  der- 
art, dass  die  aufgewachsenen  Krystalle  frei  in  die  Hohlräume  hineinragen. 
Zorflcktretend  finden  sich  in  dem  Bindemittel  noch  schwarze  Turmalinnädelchen, 
Zinnstein  (dem  Quarz  aofisitzende  Krystalle),  Steinmark  (Nakrit,  der  die  Bäume 
zwischen  den  Topas*  und  Quarzkrystallen  ausfüllt  und  auch  pseudomorph  nach 
Topas  vorkommt,  s.  Bd.  I.  p.  381);  in  Drusen  treten  Pyknit  und  Apatit  auf. 
Oertüch  ersetzt  derber  Brauneisenstein  das  Topas-Quarz-Steinmarkcäment  Hie 
und  da  hat  in  dem  Turmalin-Quarzschiefer  lichtgraner  Topas  den  Turmalin  so- 
weit verdrängt,  dass  ein  Topas-Quarzschiefer  entsteht 

Am  Sanbach,  2  km  südöstlich  vom  Schneckenstein  und  ausserhalb  des  Gon- 
takthofes  des  Eibenstocker  Turmalingranites ,  sind  nach  Schröder  (1.  c.  45)  die 
den  quarzitisch  gebänderten  Phylliten  concordant  eingeschalteten  grünlichgrauen 
Turmalin-Quarzschiefer  von  Klüften  aus,  welche  mit  radialstrahligem  Topas ^) 

1)  T.  Harada  in  Jahrb.  Miner.  BIgbd.  II.  45  und  46.  1888.  —  ')  Sauer.  Section 
Meinen.  1889.  52,  58,  89.  —  *)  Schröder.  Section  Falkenstein.  1885.  40.  ;-  «)  Seine 
moviolette  Färbung  rührt  her  von  zahllosen,  der  Topasmasse  eingestreuten  Rntilnädelchen. 
Schröder.  1.  c  46. 

a«tk,  OMioffM.  m.  1^ 
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(Pfknit)  erfftllt  smd ,  z.  Th.  völlig  .topasirt* ,  d.  b.  der  Tonnalin  ist  durch 
Topas  ersetzt* 

Ein  in  der  N&he  befindlicher,  stark  verwitterter  Felsitporphjigang  (Lc.47) 
zeigt  in  den  Qoarzglimmerpsendomorphosen  der  Orthoklase  Topase,  welche  bisweikn 
vollständig  den  Orthoklas  verdrängen;  ebenso  ist  die  Gnmdmasse,  welcher  Zinn- 
stein'  eingestreat  ist,  z.  Th.  verkieselt  und  topasirt  Auch  zwischen  Sanbach  und 
Schneckenstein,  sowie  westlich  nnd  nordüstlich  des  Schneckensteines  finden  ach 
topasirte  Felsitporphyre  (L  c.  50 — 54),  welche  in  Hohlräumen  z.  Th.  Arsenkies 
nnd  Eisenkies  enthalten. 

Am  Monnt  Bischoff,  Tasmanien,  treten  nach  A.  von  Groddeck  ^MoiaUi 
ntopasirte",  dichte  bis  feinkörnige  Felsitporphyre  auf,  für  welche  dichter  weiseer 
Topas  nnd  dichter  hellgrauer  Turmalin,  beide  mit  Einschlflssen  von  Zinnstein, 
bezeichnend  sind.  Ebenso  finden  sich  sehr  feinkörnige  Turmalin-Qnanachiefer- 
breccien  (deren  Klüfte  Pseudomorphosen  von  Quarz,  z.  Th«  zinnsteinhaltig,  auf- 
weisen); femer  dichte,  aschgraue,  z.  Th.  deutlich  schieferige  Zinnerze,  bestehend 
aus  einem  krystallinen  Gemenge  von  Zinnstein,  Topas,  resp.  Turmalin.  Dieses 
Zinnerz  scheint  umgewandelter  Schiefer  zu  sein^). 

Ob  die  Bd.  II.  p.  215  und  233  aus  Drusen  der  Liparite  von  Colorado 
erwähnten  Topase,  welche  von  Quarz,  Sanidin,  Biotit  begleitet  werden,  sabli- 
mirt  sind,  ist  weiter  zu  untersuchen.  Aehnliche  Yorkommen  werden  erwähnt 
von  Nathrop,  Chaffee  Co.,  Colorado,  wo  in  Hohlräumen  des  im  Gneiss  auftretenden 
Liparites  neben  Quarz  und  Sanidin  Topas  und  Spessartin  vorkommen');  Tho- 
mas Range,  40  Miles  nördlich  vom  Sevier  Lake,  Utah,  wo  in  Hohlriomen  des 
Liparites  Topas  auftritt').  « 

1)  A.  von  Groddeck.  Zs.  geoL  Ges.  88.  870.  1886  und  89.  78.  1887;  cf.  Ulrich. 
Jahrb.  Miner.  1877.  494.  —  *)  W.  Gross.  Amer.  J.  of  sc  1886.  XXXI.  482.  6.  n» 
Rath.  Correspondenzbi.  116  in  Verhandl.  des  naturhist  Vereins  der  preuss.  Bheiol.  nnd 
Westf.  188&  —  *)  Alling.  Amer.  J.  of  sc  1887.  XXXUI.  146. 


Allgemeines  über  Sedimente  und  plutonische  Gesteine. 

Die  geologische  Karte  der  Erde  zeigt  die  Oberfläche  des  Landes  zum 
weitem  grössten  Theü  von  Sedimenten,  zu  einem  viel  kleineren  Theil  von 
krystallinischen  Schiefem  nnd  Eruptivgesteinen  gebildet.  Von  letzteren  nehmen 
nur  Granite  nnd  Basalte  grössere  Flächen  ein.  Nach  den  Untersuchnngen  des 
Meeresgnmdes  bilden  ihn  Zerstönmgsprodnkte  der  Eflsten,  das  dnrch  die  Flttsse 
Hinemgeschafftei  Produkte  submariner  Yulkanausbrüche  und  Reste  mariner,  zu 
einem  sehr  kleinen  Bruchtheil  eingeschwemmter  Süsswasser-Organismen.  lieber 
das,  was  unter  diesen  Gebilden  folgt,  lassen  sich  wohl  bei  nahe  aneinander 
grenzenden  oder  gegenüberliegenden  Ettsten  Yermuthungen  mit  ziemlicher  Oe- 
wisshdt  aufstellen,  aber  bei  grösseren  Meeresflächen  gelingt  es  kaum;  Jedoch 
liegt  kein  Grund  vor,  unterhalb  der  noch  jetzt  sich  fortbildenden  Ablagerungen 
des  Meeresgrundes  ein  anderes  Yerhältniss  zwischen  Sedimenten  und  plutonischen 
Gesteinen  anzunehmen  als  das  durch  das  Festland  bekannte.  Aus  diesem  er- 
giebt  sich  weiter,  dass  marine  Sedimente  einen  sehr  viel  grösseren  Raum  ein- 
nehmen als  Sedimente  aus  süssem  Wasser. 

Die  Antwort  auf  die  Frage,  wie  Sedimente  entstehen?  ist  nicht  einfach. 
Ee  versteht  sich,  dass  sowohl  eine  Unterlage  als  ein  Bildungsmaterial  für  die 
cnten,  ältesten  Sedimente  gegeben  sein  muss,  wenn  man  die  Entstehungsweise 
der  Sedimente  erörtern  wilL 

Nach  dem  Vorhergehenden  bildeten  die  krystallinischen  Schiefer  das  zuerst 
fest  Gewordene,  das  jedoch  schon  während  seines  Erstarrens  und  später  von 
Sniptivgesteinen  durchbrochen  wurde.  Ihr  Aufdringen  wurde  erleichtert  durch 
die  Risse  und  Berstungen,  welche  bei  der  Abkühlung  vermöge  der  Contraktion 
sich  noihwenig  bildeten.  Bei  einem  bestimmten  Stadium  der  Abkühlung  hatte 
sich  der  vorher  in  der  Atmosphäre  enthaltene  Wasserdampf  zu  Wasser  ver- 
dichtet mit  einem  Salzgehalt,  welcher  ans  den  bis  dahin  dampfförmig  in  der 
Atmosphäre  befindlichen,  flüchtigen  Verbindungen  herrührte;  dabei  hatte  diese 
Salzlösung  anfangs  sehr  hohe,  dann  langsam  abnehmende  Temperatur  und  zog 
sich  in  Folge  dieser  Temperaturabnahme  auf  ein  kleineres  Volumen  zusammen. 
IHeses  Urmeer  und  die  Atmosphärilien  begannen  sofort  ihre  Einwirkung  auf 
die  vorhandenen  Gesteine:  diese  verwitterten,  d.  h.  sie  wurden  durch  die 
Atmosphärilien  und  das  Wasser  chemisch  verändert  und  zugleich  mechanisch 
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zerstört.  Das  aaf  diese  Weise  Entstandene  konnte  sich  als  ältestes  Sediment 
aaf  der  Unterlage  der  krystallinischen  Schiefer  und  Emptiygesteine  ablagern. 
Sicherlich  wnrde  das  schon  einmal  Abgesetzte  von  den  stark  bewegten  Wassern 
wieder  ergriffen  nnd  an  anderer  Stelle  abgesetzt,  „umgelagert*',  Tielleicht 
mit  etwas  veränderter  Beschaffenheit  and  während  dieser  Vorgänge  anch  ein 
grosser  Theil  der  Unterlage  zerstört.  Immer  wieder  aufbrechende  Erapti?- 
gesteine  setzten  durch  die  Sedimente  ebenso  hindurch  wie  durch  die  Erstammgs- 
kruste  und  schon  vorhandenen  Eruptivmassen. 

Ausser   dieser  Bildungsweise   der   Sedimente   durch  Verwitterung,  ausser 
diesem  ältesten,  mächtigsten,  noch  heute  wirksamsten  Agens  lieferte  und  liefert 
noch  jetst  das  verdunstende  Meerwasser  eine  Reihe  von  Sedimenten,  zunächst 
Steinsalz,  Anhydrit,  Oyps.    Dazu  kommen  die   bald  feinen,   bald  groben  Zer- 
malmungs-  und  Zermahlungsprodukte  der  Gesteine,  femer  die  Zersetsungsprodiikte, 
welche,  wie  bei  den  Mineralien  (s.  Bd.  I.  p.  2  und  412),  durch  Einwirbm^ 
stärkerer,  meist  dem  Erdinnem  entstammender  Agentien  (Salzsäure,   schweflige 
Säure,   Schwefelwasserstoff  u.  s.  w.),   oft  begleitet  von  Wasserdampf  und  ec« 
höhter  Temperatur,    entstanden.     Erst  bei  einem  gewissen  Stadium  der  Ab- 
kühlung konnten  Organismen  auftreten:   aus  ihren  Resten  gingen  und  geihen 
mächtige  Ablagerungen  hervor,  welchen  sich  z.  Th.  das  im  Wasser  Gelöste  and 
Suspendirte   beimengt.    Rechnet  man   dazu  die  Niederschläge^),  welche  durch 
Verdunstung   der  bei  der  Verwitterung  und  Zersetzung  entstandenen  Lösongea 
sich  bildeten,  so  ergiebt  sich  für  die  Sedimente  eine  Vielfachheit  der  BUdung»- 
wefaen,  wie  sie  den  plutonischen  Gesteinen  bei  weitem  nicht  zukommt. 

Bisher  war  nur  von  den  im  Meere  erfolgten  Absätzen  die  Bede.  Bei 
weiterem  Hervortreten  des  Festen  aus  dem  Meere  entstanden  Landflächen, 
welche  Absätze  des  sttssen  Wassers  aufnahmen^);  Quellen,  Bäche  und  FlQsse 
konnten  das  in  ihnen  Gelöste  und  Suspendirte  dem  Meere  zufiähren. 

Zu  den  Mitteln,  welche  die  Zerstörung  der  Gesteine  bewirken  und  damit 
die  Sedimentbildung  befördern,  gehört  noch  der  Wechsel  der  Temperatur,  die 
Zerstörung  durch  Organismen,  die  Erosion,  d.  h.  die  mechanische  Wirkung  vob 
Wind,  Wasser  und  £is^).  Zugleich  sind  die  Formen  erörtert,  welche  die  Zer- 
störungsprodukte vor  ihrer  schliesslichen  Ablagerung  im  Meere  und  endlich  im 
Meere  selbst  annehmen. 

Die  Verwitterung  der  Gesteine  ist  im  Folgenden  zunächst  behandelt,  danii 
die  Zersetzung,  darnach  die  übrigen  oben  angeführten  Faktoren.  An  die  Zer^ 
Setzungserscheinungen  sind  die  Entwickelungen  von  Gasen  aageschlossen,  deren 
Verhalten  auf  Ursprung  aus  dem  Innern  der  Erde  hinweist 

^)  Man  musB  auch  hier,  wie  bei  den  Mineralien,  ein&che  und  complicirte  Ver- 
witterung unterscheiden.  —  ')  Von  den  Sedimenten  sind  die  marinen  älter  als  SUsswasBer* 
absätze.  —  ')  Die  Lehre  von  den  Kräften,  welche  die  Ver&ndenmgen  der  Erdoberflädi^ 
hervormfeni  wird  nach  dem  Voigang  von  Whewell  oft  als  dynamische  Geologie  b<^ 
zeichnet.  Man  theilt  sie  nach  dem  Sitz  dieser  Kräfte  in  eine  hypogene  und  eine  epigne 
Abtheilung,  bezeichnet  auch  die  entere  als  Vulkanismus  (als  die  Lehre  von  den  Er- 
scheinungen, welche  zusammenhangen  mit  der  Glut  des  Erdinnem  und  rechnet  dahin 
Vulkane,  EIrdbeben,  Thennen,  Dislokationen)  und  behandelt  als  epigene  Wafamgea  & 
durch  die  Atmosphärilien,  das  Wasser  und  die  Organismen  bewirk&n« 
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1.   Verwitteriuig  der  Cfestoine. 

Die  Yerwittenmg  der  Gesteine,  welche,  wie  später  nachzuweisen  ist,  die 
chemische  Beschaffenheit  der  Gesteine  verändert,  geht  von  der  Oberfläche  und 
TOD  Fttgen,  Rissen,  Elttften  ans,  so  dass  sie,  wenn  bei  massigen  Gesteinen  längs 
der  Absondemngsklüfte  fortschreitend,  nicht  angegriffene  Partien  umgeben  von 
?envittertem  Gestein  liefert.  Grobkörnige  Gesteine  verwittern  leichter  als  fein- 
körnige und  dichte.  Bei  krystallinischen  Schiefem  wird  die  Richtung  der 
ScMefarUngsebenen,  bei  Sedimenten  die  Stellung  der  Schichten  —  ob  horizontal, 
geneigt,  gebogen,  steil  aufgerichtet  —  von  grosser  Bedeutung,  ebenso  die  Yer- 
BChiedenhdt  in  der  Angreifbarkeit  dbr  einzelnen  Schichten  und  in  noch  höherem 
Maasse  der  Gesteinswechsel.  Bei  gemengten  Gesteinen  ist  die  Stärke  des  An- 
gnSs  bei  den  einzelnen  Gemengtheilen  verschieden.  Nach  von  Oeynhausen 
and  von  Dechen  kann  man  in  Skje  noch  auf  den  steilsten  Grabbroabhängen 
geben,  weil  die  hervorstehenden  Diallage  den  Tritt  festhalten^).  Verwitterte 
Granite  der  Sectionen  Schneeberg  und  Schwarzenberg  zeigen  nach  Dalmer 
and  Schalch  durch  das  Hervortreten  der  widerstandsfähigeren  Quarzkömer 
ein  höckeriges  Aussehen^).  Die  Oberfläche  des  Scheibenberger  Nephelinbasaltes 
wird  nach  Sauer  bei  der  Verwitterung  rauh  durch  die  hervorragenden  Augite^). 
Dasselbe  fflt  fbr  die  Löbauer  Nephelinite.  An  verwitterten  Gneissen  des 
Spessarts  bildet  der  Quarz  scharf  hervorragende  zackige  Rippen  nach  Bücking^). 
Ans  angewitterten  Kalksteinen  ragen  nicht  selten  die  Versteinerungen  hervor. 

Häufig  verändert  die  Verwitterung  die  Farbe  der  Gesteine.  Wo  die  fär- 
bende organische  Substanz  (wie  bei  Kalksteinen,  Anhydriten,  Kieselschiefern, 
Thonschiefem  u.  s.  w.)  oder  das  feinvertheilte,  die  dunkle  Färbung  bewirkende 
Magneteisen  (wie  bei  den  Phonolithen  s.  Bd.  11.  p.  2d4),  das  färbende  Eisen- 
oxyd (ans  Quarziten,  Sauden)  oder  das  ftrbende  Schwefeleisen  entfernt  wird 
(wie  bei  Kalken,  s.  Bd.  n.  p.  571),  tritt  Bleichung  ein.  Die  häufige  gelbe, 
braune,  rothe  Färbung*^)  wird  durch  Eisenoxyd  und  Eisenoxydhydrate  bewirkty 
welche  aus  Magneteisen,  Eisenglanz,  Schwefelkies,  Karbonaten  und  Silikaten 
der  Eisenöxyde  hervorgehen.  Nach  van  den  Broeck  rührt  die  gelbe,  rothe 
ond  schwarze  Färbung  der  pliocänen  Sande  bei  Antwerpen  von  verwittertem 
Glaukonit  her*).  Hanganüberzflge  färben  die  Gesteinsoberfiächen  schwarzbraun 
(Gneiss;  um  Gastein  rährt  dessen  Mangangehalt  aus  dem  Glimmer  oder  dem 
Ankerit  her;  Kalke  und  dolomitische  Kalke  der  Alpen;  Dietringer  Sandsteine). 
Hftafig  entstehen  auf  den  Klttften  der  verwitternden  Gesteine  Dendriten,  meist 
ans  Eisen-  und  Manganoxyden. 

Glasige  Silikatgesteine  bekommen  bisweilen  bei  der  Verwitterung  einen 
Ueberzug  von  löslicher  Kieselsäure,  indem  die  Basen  entfernt  werden  (s.  Bd.  II, 
P*  218),  oder  sie  nehmen  Wasser  auf,  wie  Sideromelan  (s.  Bd.  II.  p.  380)  und 

^)  Von  Oeynhaiisen  mid  von  Dechen  in  Karsten.  Archiv  für  Mineralogie  etc.  1829. 
L  76.  —  «)  Dalmer.  Section  Schneeberg  1883.  22:  Schalch.  Section  Schwarzenbera.  1884. 
di  ~  •)  Bauer.  Section  Elterlein.  1879.  58.  —  *)  BQcking.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landes- 
ioist  L  1889.  39.  »  ^)  üeber  Verwitterung  der  Felsitporphyre  s.  Bd.  n.  p.  108,  der 
iHabase  !b.  p.  158,  der  Kalke  s.  Bd.  n.  p.  571.  —  •)  Van  den  Broeck.  BuU.  g^ol.  (3) 
Vm.  638.  isä)  und  IX.  297.  1881. 
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die  Pechsteine  (s.  Bd.  II.  p.  118).    Ueber  verwitterte  Pechsteine  des  Meissoner 
Felsitporphyrs,  sogenannte  Pechthonsteine  s.  weiter  onten. 

Gesteine,  deren  Gomponenten  in  Wasser  oder  kohlens&orehaltigem  Wasser 
vollständig  sich  lösen,  können  daher  vollständig  entfernt  and  nach  Wegnahme 
des  Lösungsmittels  an  anderer  Stelle  wieder  abgesetzt  werden.    Dahin  gehören 
Steinsalz,  Anhydrit,  Oyps  und  die  aas  Karbonaten  bestehenden  Gesteine  (s.  Bd.  L 
p.  41 — 47).    Löst  sich  auch  von  Qaarz  in  Wasser  ein  geringer  Brochtheü, 
etwas  mehr  in  Alkalikarbonatlösang,  welche  bei  complicirter  Yerwittenmg  ent- 
steht (s.  Bd.  I.  p.  294),  80  kann  doch  im  Grossen  Qaarz  (and  Sand)  als  wenig 
veränderlich  gelten,  wenngleich  Absätze  von  mehr  oder  minder  reiner  Kiesel- 
säare  als  Gesteine  nnd  in  Hohlräamen  verwitternder  Gesteine  (s.  Bd.  11.  p.  108), 
Yerkieselnngen  darch  gelöste  Kieselsäare  —  verkieselte  Felsitporphyre  ^),  Feist- 
porphyrtaffe   (s.  Bd.  II.  p.  208),   Liparite   (ib.   p.  218)   —  Qaarz   als  Ver- 
steinerongsmittel  (s.  Bd.  I.  p.  611),  kieselige  Bindemittel  der  Qaarzite,  Sand- 
steine, Conglomerate  n.  s.  w.  and  andere  Thatsachen  (verqaarzte  oberdevonische 
Schiefer  der  Section  Planen-Oelsnitz  '),  verkieselte  Kalke  nnd  Dolomite  des  Zedi- 
Steins)  die  Girknlation  gelöster  Kieselsäare  beweisen.   Die  bei  Yerwittenmg  von 
Silikaten  aasgeschiedene  Kieselsäare   ist  eben   leichter  löslich  als   der  Qnaix. 
Ueber  die  Löslichkeit  von  Magneteisen,  sowie  der  aas  Schwefelmetallen  ent- 
standenen Snlfate  and  ihr  Aasbleichen  ist  in  Bd.  I.  p.  58,  221,  238  a.  flgd. 
berichtet. 

Eine  kleine  Grappe  der  aas  Silikaten  znsammengesetzten  Gesteine  enthält 
schematisch  keine  thonerdehaltigen  Gemengtheile.  Dahin  gehören  ausser  Stnhl- 
steinschiefer,  Peridotit  and  Olivinfels  die  seknndären  Gesteine  Serpentin  und 
Talkschiefer.  Da  sie  darch  die  Yerwittenmg  nnr  Lösliches  liefern,  nänüich 
Kieselsäare  and  Karbonate  von  Magnesia,  Kalk  and  Eisenoxydal,  so  können  sie 
vollständig  entfernt  werden,  obwohl  in  der  Natar  dieser  Fall  kaam  vorkommt 
Die  ttbrigen,  bei  weitem  überwiegenden,  thonerdehaltige  G^emengtheile  ffthrenden 
Silikatgesteine  sind  nnr  angreifbar:  nach  Fortftüirang  des  Löslichen,  wo- 
durch der  Zasammenhang  gelockert  wird,  bleibt,  gemengt  mit  onprttngliehen 
Oemengtheilen,  soweit  sie  schwer  löslich  sind  (wie  Qaarz,  Zirkon  u.  s.  w.)  oder 
von  der  Yerwittenmg  verschont  blieben,  stets  ein  Best  wasserhaltiger,  meist 
anreiner®),  oft  eisenhaltiger,  ähnlich,  aber  doch  sehr  angleich  zasanimengesetzter 
Thonerdesilikate  zarftck,  welcher  ausserdem  neagebildete  Mineralien  enthalten 
kann  (s.  Bd.  IL  p.  88,  189,  265,  841,  894,  581,  634). 

Als  Zwischenstafe  der  Endverwittemng  mancher  Silikat-(}e8teine  kann 
Bildung  der  wenig  stabilen  Zeolithe  sich  einstellen,  welche,  nach  Bd.  I.  p.  894, 
namentlich  aus  Plagioklasen,  Leucit,  Nephelin  und  den  Mineralien  der  Sodalith* 
gruppe  hervorgehend,  durch  das  Fehlen  der  Magnesia  anter  ihren  Gomponenten 
sich  auszeichnen.     Die  Bildung  der  (vorzugsweise   thonerdehaltigen)   Zeolithe, 

^)  Yerkieselte  Felsitporphyre  zwischen  Dittersbach  und  Nassau  ähneln  nach  Beck 
(Section  Nassau  1887.  39)  dem  Quarzit  —  *)  K  Weise.  Section  Plauen-OeUaits.  1887. 
51.  —  *)  Ueber  Bildung  reiner  Thonerdesilikate  durch  Yerwittenmg  (Kaolin)  s.  Bd.  I- 
p.  142,  Bd.  n.  p.  89,  109,  119,  608. 
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welche  als  solche  in  LGenng  fortgeftthrt  werden  können,  Usst  sich  als  ein  um- 
wog der  Verwitterong  zu  den  oben  erwfthnten  Thonerdesilikaten  bezeichnen. 

Als  ein  ferneres  Stadiom  vor  der  Endverwittening  zu  den  je  nach  ihrer 
Farbe,  Beschaffenheit  und  ihren  Beimengongen  mit  den  verschiedensten  Namen 
bd^teD  Besten  der  Silikatgesteine  (Thon,  Lehm,  Wacke  n.  s.  w.)  ist  das  Zer- 
fallen  zn  Gros  zn  erw&hnen :  so  bei  Graniten  (s.  Bd.  IL  p.  89),  Felsitporphyren, 
(Uttosterthal  im  badischen  Schwarzwald),  Gneissen,  Granoliten,  Angitgrannliten 
(ib.  p.  498),  Syeniten,  Lipariten  a.  s.  w.  Manche  Basalte  liefern  bei  einem 
gewissen  Stadinm  der  Yerwittemng  eckige  Kömer  und  zerfallen  schliesslich  zu 
BOgenanntem  Graapenbasalt  (s.  Bd.  II.  p.  265  and  841).  Als  ein  eigenartiges 
Yerwittenuigsprodnkt  von  Doleritbasalten  ist  der  thonerdereiche  und  kieselsänre- 
arme  Bauxit  (s.  Bd.  II.  p.  341  und  weiter  unten)  zu  nennen. 

In  den  regenreichen,  tropischen,   an  ttppiger  Vegetation  reichen  Gebieten 
tritt  (statt  des  in  gemässigten  feuchten  Elimaten  gebildeten  „Gehftngelehms")  als 
Verwitterungsprodukt  Laterit  auf:  ein  in  unverändertem  Zustande  festes,  eisen- 
reiches, ziegelrothes,  auch  braun,  gelb  und  weiss  geflecktes,  thoniges,  zuweilen 
etwas  sandiges  Gebilde.    Die  weicheren,  helleren  und  weissen  Theile  hinterlassen 
nach  ihrer  Auswaschung  ein  zellig -schwammiges  Gestein;   der  stehengebliebene 
Rest  wird  hart,  glänzend,   schlackenähnlich.    Man  kennt  Laterit  namentlich  in 
Indien,  im  tropischen  Afrika,  in  Brasilien.   Als  Verwittemngsprodnkt  von  Gneiss 
tritt  er  auf  in  Ceylon,  Indien  und  Brasilien;  von  thonigen  Sandsteinen  bei  Pungo 
Andongo  und  Travancore;  von  Basalt  bei  Goa.    Im  Dekkan  bildet  der  „Hoch- 
flächenlaterit''  eine  50  bis  200  Fuss  mächtige  Verwitterungsdecke  auf  dem  Basalt 
nnd  den    Basaltmandelsteinen  ^).     Laterit,    aus    granitischen    Gesteinen   und 
krystallinischen  Schiefem  entstanden,   bedeckt  nach  Posewitz  den  grössten 
Theil  der  Insel  Bangka  und  zwar  zum  Theil  auf  sekundärer  Lagerstätte'). 
Aach  auf  Westborneo  findet  sich  nach  Posewitz ^)  Granit-  und  Schieferlaterit. 
Der  letztere  ist  im  Shadangebirge  „ein  fetter,   eisenreicher  Thon,   stellenweis 
kaolinartig  umgewandelt^.    Nach  A.  Schenck  bilden  sich  durch  fliessende  Ge- 
wässer, Wind  und  Meer  aus   den  primären  Latenten   sekundäre  sedimentäre 
Laterite,   welche  mit  den  ersteren  häufig  nur  noch  die  rothe  Färbung  gemein 
haben  ^). 

Die  schon  1888  vonRussegger  in  Nubien  auf  Sandsteinen  beobachteten, 
schwarzen,  dttnnen  üeberzüge  fanden  später  Barth,  Overweg,  Vogel, 
Rohlfs,  Nachtigal  und  Andere  verbreitet  auf  den  weissen  und  gelben 
Sandsteinen  zwischen  Sokna  und  dem  Tibbulande;  Bu  Derba  sah  sie  auf  den 
Sandsteinen  des  Plateaus  der  Azgar,  NW  von  Ghät^).  E.  du  Bary  fand  in 
der  TTiiniAHft  nördlich  von  Murzuk  den  röthlichgelben  Sandstein  schalenförmig 
Ton  einer  zolldicken  Branneisenstein-Eruste  umhüllt.     Sie  ist  härter  als   das 

>)  F.  von  Richthofen.  Führer  für  Forschungsreisende.  1886.  465;  Schlagintweit  Zs. 
fiir  allgem.  Erdkmide.  1855.  V.  160.  —  >)  Posewitz.  Jahrb.  Miner.  1888.  H.  88.  — 
■)  Posewitz.  ib.  1891.  L  282.  --  *)  A.  Schenck.  Zs.  geol.  Ges.  1890.  XLH.  611.  — 
*)  Overweg.  Zs.  geol.  Ges.  1851.  m.  101;  Vogel  in  Petermann.  Geograph.  Mitth.  1855.  L 
M3  und  ^;  Ba  Derba.  Zs.  för  allgem.  Erdkunde.  1860.  Vm.  477;  Nachtigal  in  Peter- 
laaim.  Geograph.  Mitth.  1870.  28. 
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Gesteiii,  Itet  sich  von  ihm  mit  ihrer  ganzm  Dicke  ab  und  tiefert  acharfkutigd 
SchaleoBtilcke  ^) ,  welche  man  bieweileo  ftr  Basalt  aageeehea  hat.  Ntdi 
G.  Tom  Rath  werden  in  regeoarmen  OeUeten  die  darch  die  Yerwittenng  auf 
die  Oberfliehe  gebrachten  Oxyde  von  Eisen  nnd  Mangan  nicht  weggewaacbsn, 
wie  in  regenreicheren  Lftndem:  daher  die  dunkle  Fftrbnng  von  Steinen  sad 
Felsen  in  Theilen  von  Arizona  nnd  Califomien ').  Im  Glearereek-Cafion  im 
slldliehen  Utah  überzieht  den  lichten  toffiUinlichen  Andesit  eine  sebr  dlne 
Branneiaen-Rinde,  welche  die  Festigkeit  der  Anssenseite  des  G^esteins  bedeutoid 
erhöht.  Die  Felsen  höhlen  sieh  daher  von  der  Seite  nnd  von  oaten  her  sii, 
so  dass  Nischen,  Baldachine,  Pilze,  Mützen  und  Ähnliche  Formen  entstehen'). 
Nach  J.  Walt  her  bedecken  sidi  in  der  Sgyptischen  Wüste  Ansfediendes  »d 
Blöcke  von  Sandstein,  Kalk,  Dolomit,  Granit  sehr  rasch  mit  einer  brasttes  1» 
schwarzen  „Schutzrinde''.  In  einer  solchen  Kruste  anf  nubischem  Sandstein  der 
ly bischen  Wüste  ^)  fanden  sich  in  Procenten 

Manganoxydul  30,67;  Sauerstoff     4,oe; 

Eisenoxydul      36,8«;  Baryt  4,89; 

Thonerde  8,91;  Kieselsäure  8,44; 

Phosphorsfture    0,s6;  Wasser        5,9o  =  99,88. 

Die  Menge  des  Mangans  im  YerhUtniss  zum  Eisen  und  der  Barytgehilt 
sind  ungewöhnlich  hoch.  Ergiebt  sich  schon  aus  dem  Mitgetheilten,  dass  die 
„Schutzrinde"  keineswegs  auf  die  Wüste  beschrankt  ist,  so  kann  ich  hinznftkgen, 
dass  an  den  Quadersandsteinen  um  Bodenbach  dieselbe  schwarzbranne  Scfaatx- 
rinde  da  vorkommt,  wo  im  Walde  Feuchtigkeit  und  langsame  Verdunstnog 
einwirken. 

Wo  den  Sandsteinen,  Brecden  und  Gonglomeraten  durch  die  Yerwittemog 
das  Bindemittel  entzogen  wird,  zerfallen  sie.  Quarzite  mit  Feldspathgehalt  liefern 
bei  Verwitterung  des  Feldspathes  Sandmassen.  Ueber  Gonglomerate  mit  sns- 
gelangten  (reschieben  s.  Bd.  I.  p.  75 ;  über  Zellen-Dolomit  ib.  p.  76.  Lockere 
Gesteine  (wie  kalkhaltige  Sande,  Löss  u.  s.  w.)  geben  bei  der  Yerwittemog 
leichter  als  festere  Gesteine  ihren  Gehalt  an  Kalkkarbonat  in  Lösung  ab:  die 
Oberflftche  solcher  Ablagerungen  sind  daher  entkalkt,  wobei  die  YerwitteiungB- 
flache  uneben  und  wellig  sein  kann. 

Enthalten  die  übrigens  vollständig  löslichen  (Gesteine  Schwer-  oder  ünlös- 
liches  bdgemengt,  so  bleibt  dieses  nach  Fortführung  des  Löslichen  übrig.  So 
schützt  nach  Stapff  der  thonige  Rückstand  des  Steinsalzes  bei  Cardona  die 
Salzklippen  vor  weiterer  Auflösung  (s.  Bd.  n.  p.  560).  Thonige  und  mergelige 
Oypse  hinterlassen  Thon  und  Mergel  (südlicher  fiarzrand).  Whitney  fand  in 
der  Bleiregion  von  Wisconsin  eine  80  Fuss  mächtige  Ablagerung  ungoechichteter 
rother  Thone  mit  Homstein  und  Bleiglanz,  welche  sich  als  Rückstand  mehrerer 

>)  £.  du  Bary.  Zs.  f&r  allgem.  Erdkunde.  1877.  164.  —  >)  0.  vom  Rath.  Sitnni^. 
niederrheln.  Ges.  in  Bonn.  1885.  355;  cL  Wheeler  m  Petennaui.  Geogc  Mitth.  1876.  ä7.  - 
*)  G.  vom  Rath.  Jahrb.  Miner.  1884.  I.  266.  —  «)  J.  Walther.  Abhsndl.  math.-idiys.  dsne 
lud.  Bachs.  Ges.  d.  Wissensch.  XVI.  453.  1891.  Analyse  nach  Zittel  in  Pahieonfedgranhioa 
ISSß.  XXX.  59. 
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hondert  Foss  Kalksteui  ergab;  in  den  Ozark  Monntains,  Missouri,  sah  Pnmpellf 
me  20 — 120  Fase  m&chtige  Masse  von  Besidnalstoffen  ^)  eines  Kalksteins. 
Ueber  die  sogenannte  Terra  rossa  s.  Bd.  n.  p.  574. 

Einen  Tbeü  der  Kreide  im  Südosten  Englands  bedeckt  der  eisenschüssige, 
tbODige,  viele  Feaerstdne  enthaltende  Bttckstand  nach  Geikie'). 

Der  schmutzigweisse,  dichte,  Magnesia  enthaltende  Kalkstein  von  Konäpms, 
fiölimen  (Barrande's  Etage  Ff  2;  sp.  G.  2,76),  besteht  nach  Fr.  Katzer')  ans 
I;  die  schmatzigweisse  thonige  Masse,  welche  als  einige  Millimeter  mächtiges 
Produkt  der  Yerwitterang  das  Gestein  I  bedeckt,  ans  1%  wasserfrei  berechnet  I\ 


I 

r 

P 

1 

1* 

Kalkkarbonat 

92,40 

32,87 

84,28 

16,689 

54,864 

Magnesiakarbonat 

5,54 

0,59 

0,69 

1,000 

1,008 

Thonerde  and  Eisenoxyd 

0,47 

5,94 

6,89 

0,849 

10,988 

Alkali 

— 

0,70 

0,74 

Wasser 

5,58 

ünlteüch 

■ 

0,84 

54,11 

57,80 

99,81  99,84  99,98 

Ist  57,80  ^/o  Unlösliches  in  P  Anhänfimg  des  Unlöslichen  von  I,  so  liefern 
6821,4  Th.  I  bei  der  Yerwitterang  57,8o  Th.  Unlösliches,  and  za  dem  Beste  treten 
0,74  o/o  Alkali.    Daraus  folgt: 

I  P 

Ealkkarbonat  6305,778  —  6271,492  =  34,88 

Magnesiakarbonat       377,888  —    377,808  =    0,62 

Thonerde  n.  Eisen- 
oxyd 32,054  —        25,764  =     6,29 

unlöslich  57,288  =  57,29 

6772,942  —  6674,464  =  98,48  +  0,74  ®/o  Alkali  =  99,22. 
Da  von  der  nrsprOnglichen  Menge 

Kalkkarbonat         flbrig  ist  0,54  ^/o 
Magnesiakarbonat      -      •    0,i7  ^/o, 

80  wftie  das  schwerer  lösliche  Magnesiakarbonat  stftrker  entfernt  als  das  leichter 
lösBeke  Ealkkarbonat  und  von  Thonerde-Eisenoxyd  19,69  ^/o  ttbrig.  SeUt  man 
die  Menge  des  Magnesiakarbonates  =  l,ooo,  so  ergeben  sich  fttr  I  and  P  die 
anter  1  vnd  1*  angefahrten  Zahlen.  Nimmt  man  im  Gestein  I,  als  dok)- 
mitiscliODi  Kalk,  and  berechnet  ebenso  P,  so  ergiebt  bei  Dolomit 

==  1  Ca  +  1  Mg  die  Bechnang  A 
=  3  Ca  +-  2  Mg    -  .         B 

=  2  Ca  +  1  Mg    -  -         C 


>)  F.  von  Bichthofen.  Führer  für  ForschangsreiBende.  1886.  104.  —  *)  Geikiew 
Totb^k  of  geology.  1885.  311.  —  •)  Fr.  Katier.  Jahrb.  geol.  Beichsanst  1888.  XXXVIL 
009.  Bei  I  bleiben  0,45  ^/o,  bei  dem  grobkörnigen  Kalk  1,84  ^/o  Kohlensftoie  übrig;  viel- 
»cht  gehölt  ein  Theil  davon  dem  Eisenosydal  an. 
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A 

B 

C 

Dolomit  I 

12,14 

15,48 

18,74    —   1         —  1         =1 

Kalk 

85,8« 

82,67 

79,8«   =:    7,07  =  5,88  =  4,98 

98,00 

98,00 

98,00 

Dolomit  r 

1,8« 

1,78 

2,09   —      1       —     1       —     1 

Kalk 

83,84 

88,17 

32,81         24,«6       19,17  =  15,70 

34,90        84,90        34,90 

Man  sieht,  dass  aacb  bei  diesen  Annahmen  Dolomit  yiel  stärker  entfernt  wftre 
als  Kalk. 

Aehnliche  Besoltate  erhielt  K  atz  er  bei  Analysen  der  grobkörnigen  Kslke 
von  Slichow.    Während  sich  verhält: 

im  nnverwitterten  Gestein  Ealkkarbonat  zn  Magnesiakarbonat  =    6,o98 : 1 
ist  im  verwitterten  Gestein  -  -  -  =  42,988 : 1. 

Diese  Resultate  stimmen  mit  sonstigen  Beobachtnngen  nicht  flberein. 

In  dem  thonigen  Best  des  Trentonkalkes  von  Lexington,  Tirginien,  fa&d 
Biggs  P,  in  dem  des  Enoxdolomites  von  MonisviUe,  Alabama,  F.  W.  Hille- 
brand*)  IP. 


P 

IP 

t 

n' 

Kieselsäure 

43,87 

55,42 

0,44 

3,84 

Thonerde 
Eisenoxyd 

25,07 
15,1« 

22,17 

8,80 

0,41 

> 

0,17 
0,17 

Eisenoxydol 

— 

— 



0,00 

Magnesia 

0,08 

1,46 

Spur 

0,14 

Ealk 

0,88 

0,16 

0,40 

0,80 

Natron 

1,80 

0,17 

— 



Eali 

2,80 

2,88 

— 



Wasser 

12,98 

9,88 

1,08 

0,80 

Ealkkarbonat 



97,09 

— 

Dolomit 

95,88 

100,94  99,84  99,48  99,90 

Berechnet  man  die  Analysen  des  nicht  verwitterten  Gesteins  l'  und  iTt  ^ 
welchen  kein  Alkali  angegeben  ist,  in  der  Art,  dass  man  in  l'  alle  Kohleasiut 
an  Ealk  bindet,  in  11'  die  eine  Hälfte  der  Eohlensänre  an  Ealk,  die  andere 
Hälfte  der  Magnesia  zntheilt,  so  bleibt  als  Best  l'  nnd  n'.  Setst  man  Eiesel- 
sänre  in  P  nnd  IP=  100,  so  ist  Thonerde  in  P  57,8o,  II*  40,oe;  Eisenoxjd 
P  =  34,98,  in  IP  14,98.  Man  sieht,  wie  nnähnlich  P  und  n*  unter  einandtf 
sind,  wie  schwierig  ihre  Ableitung  ans  I'  nnd  It  sein  wOrde  und  wie  weit  ent- 
fernt das  ziffermässige  Yerständniss  der  Processe  liegt 

lieber  Bildung  von  Dolomitsand  und  dolomitischen  Ealken  s.  Bd.  L  p.  71« 
von  Mangan-  und  Eisen-Erzen  ib.  p.  79. 

1)  RiggB  nnd  HiUebrand.  Jahrb.  Miner.  1891.  IL  433. 
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• 

Wie  verwitternde  Schwefelkiese  auf  ihre  Umgebung  einwirken,  wie  sie 
ssUreiche  Neabildnngen  von  Mineralien,  wie  sie  Qaellen  mit  Solüaten  TOn 
Thonerde,  Metallozyden,  Baryt  u.  s.  w.  hervormfen,  ist  in  Bd.  I.  p.  101,  286, 
450  erörtert  Hier  ist  an  die  durch  dieselben  Processe  erfolgende  Bleichnng 
der  Gesteine,  Umwandlang  ihrer  Gemengtheile  nnd  Neubildong  von  Mineralien 
zu  erinnern. 

Wie  Anhydritmassen  anter  Yolomenzonahme  zn  Gypsmassen,  wie  Ab- 
bgerangen  von  Magneteisen  und  Eisenozyd  zn  Brauneisensteinen  werden,  ist 
Bd.  L  p.  89,  97;  99,  Bd.  II.  p.  560  and  516  dargelegt. 

Za  den  Grondoonglomeraten,  welche  so  oft  zwischen  krystallinischen  Schie- 
fern, Eraptivgesteinen  nnd  den  Sedimenten  liegen,  hat  sicher  die  Verwitterang 
der  ersteren  einen  Theil  beigetragen. 

Die  Seifenlager  (s.  Bd.  n.  p.  635)  enthalten  die  Rückstände  zerstörter 
Gebirgsmassen :  die  schwerer  angreifbaren  ond  härteren  Mineralien  blieben  er- 
halten and  liegen  oft  in  alten  Flossbetten.  Daubröe  bemerkt,  dass  kleine 
Krystalle  oft  noch  scharfe  Kanten  zeigen,  w&hrend  die  grösseren  Krystalle  ge- 
wöhnlich stark  abgerieben  sind^). 

Wo  die  Produkte  der  Verwitterang  am  Ort  ihrer  Entstehong  liegen  bleiben, 
wo  auf  flachen  oder  welligen  Gehängen  bei  starker  Vegetation  weder  Wind  noch 
Wasser  sie  fortfahrt,  kann  unter  dieser  Decke  die  Verwitterung  bis  in  grosse 
Tiefen  fortschreiten.  Um  Bio  de  Janeiro  fanden  Darwin  und  von  Hochstetter 
Granit  und  Gneiss  bis  zu  100  Fuss  Tiefe  verwittert;  dasselbe  gilt  fttr  Brasilien 
und  für  die  krystallinischen  Schiefer  im  südöstlichen  Theil  der  Vereinigten 
SUaten,  fOir  den  Granit  der  Sierra  nevada  in  Califomien,  für  die  Gesteine  der 
indischen  Halbinsel,  des  nordöstlichen  China  und  der  sädamerikanischen  Andes. 
Die  Oberfläche  des  nicht  verwitterten  Gesteins  (Verwitterungsfläche,  Pumpelly) 
wird  je  nach  seiner  Beschaffenheit  unterhalb  des  Verwitterten  sehr  ungleich  sein 
Bod  wird  bei  etwaiger  Entfernung  des  letzteren,  etwa  durch  Eis  oder  Wind, 
ein  ganz  anderes  Bild  bieten  als  ein  durch  Erosion  angegriffenes')  Gebiet. 

Ueber  die  einfache  und  complidrte  Verwitterung  der  Feldspäthe  und 
Glimmer  ist  Bd.  L  p.  141 — 150  und  300 — 322;  über  die  Umwandlung  mancher 
Plagioklasgesteine  in  Saussurit-Gesteine  (wobei,  abweichend  vom  gewöhnlichen 
Verhalten,  das  sp.  Gew.  des  umgewandelten  Plagioklases  sich  erhöht)  ist  Bd.  I. 
p.  319—321,  Bd.  n.  p,  188  und  485  berichtet.  Die  Umwandlung  der  thon- 
erdehaltigen  Hornblenden  und  Augite  in  Chlorit  (unter  Abscheidung  des  Kalkes) 
tritt  auf  namentlich  bei  Diabasen  (s.  Bd.  IL  p.  160),  Melaphyren  (ib.  p.  180), 
>ber  auch  bei  Graniten,  Syeniten,  Dioriten,  Daciten,  Hornblende-  und  Augit- 
Andesiten.  Mehrfach  wurde  hervorgehoben,  dass  die  Chloritschiefer  der  krystal- 
limecken  Schiefer  (s.  Bd.  11.  p.  547)  sekundär  aus  Hornblende-,  Augit-  und 
Glimmer-Gesteinen  der  krystallinischen  Schiefer  hervorgehen,  daher  ihr  Verband 
^it  Hornblende-  und  Glimmerschiefer  und  ihre  verschiedenen  Beimengungen 
von  Quarz,  Feldspäthen,  Glimmer,  Turmalin,  Ealkspath  u.  s.  w.    Ueber  die 

,    ')  Daubite  G^logie  exp^rimentale.  1879.  257.  —   ")  y^^hJ^^'^^Jz  ^™^-  J- 
« «c  (3X  XVn.  138.  1879;  BulL  of  the  geolog.  soc  of  Amenca.  1891.  U.  210. 
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Umwandlung  der  Diabase  in  sogenannte  Homblendeschiefer  s.  p.  192.  Alle 
Serpentine  nnd  Talkscbiefer  gehen  sekundär  hervor  aas  Gesteinen  mit  OlifiD, 
thonerdefreien  oder  thonerdearmen  Hornblenden  und  Angiten  (s.  Bd.  11.  p.  205 
and  527),  in  der  Art,  dass  Serpentin  z.  Th.  von  Gesteinen  der  krystalHnisehen 
Schiefer,  z.  Th.  Ton  Eraptiygesteinen ,  Talkschiefer  stets  von  Gesteinen  der 
krystallinischen  Schiefer  abstammt 

Von  den  Umwandlungen  der  Gesteine  durch  complicirte  Yenritterosg 
(d.  h.  durch  Lösungen,  deren  Bestandtheile  entweder  ans  dem  Gestern  seHNt 
herstammen  oder  aus  der  Umgebung  zugefflhrt  sein  können  und  im  letstertt 
Falle  noch  yiel  stärkere  Verschiedenheit  aufweisen  als  im  ersteren)  ist  nameDt- 
lich  die  Epidotisirung,  fttr  welche  weiter  unten  die  chemischen  Belege  folgeo, 
KU  nennen :  bedingt  durch  Zufuhr  von  Eisenoxyden  und  Kalk,  Abscheidung  der 
Alkalien,  der  Magnesia  und  eines  Theils  der  Kieselsäure  kommt  sie  vor  bei 
Graniten  (s.  Bd.  I.  p.  311,  Bd.  IL  p.  89),  Felsitporphyren  (Bd.  IL  p.  108), 
Syeniten  (Bd.  11.  p.  128),  Augitporphyren  (Bd.  I.  p.  889),  Diabasen  (Bd.  IIL 
p.  98).  Ueber  Epidosit  in  Ghloritschiefem  s.  Bd.  U.  p.  547  und  552.  Veber 
die  Serpentin  und  Chlorit  enthaltenden,  aus  Oliyindiabasen  entstandenen  Pi* 
laeopikrite  s.  Bd.  11.  p.  172. 

Weder  die  chemischen  noch  die  mikroskopischen  Untersuchungen  der  ?ff* 
witterten  plutonischen  Gesteine  sind  so  weit  vorgeschritten,  dass  sie  eine 
gleichmässige  Darstellung  der  Vorgänge  ermöglichen.  Im  Folgenden  wurde  Te^ 
sucht,  das  Wesentliche  ttber  die  Verwitterung  der  plutonischen  Gesteine  zusammen- 
zustellen ^).  Experimente  ttber  die  Wirkungen  schwacher  Lösungen  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  und  langer  Daner,  Nachahmung  der  Vorgänge  in  der  Nitar, 
sind  nur  in  geringem  Maasse  angestellt,  obwohl  sie  dem  Geologen  wie  dem 
Chemiker  reiche  Ausbeute  versprechen. 

Den  Beginn  der  Verwitterung  plutonischer  Silikatgeeteine  bezeichnet  meiA 
Aufnahme  von  Wasser,  jedoch  kann  dessen  Menge  nicht  als  Maass- 
Stab  ffir  die  Höhe  der  Verwitterung  gelten.  Die  ans  den  KaUr% 
Magnesia-,  Eisen-  und  Mangan-Oxydul-Silikaten  gebildeten,  einfachen  oder  zn* 
sammengesetzten  Karbonate  werden  entweder  in  Lösung  fortgefohrt  oder  bleiben, 
wie  in  manchen  Mandelsteinen,  Basalten,  Laven  u.  s.  w.,  im  Gestein  xurflek. 
In  wie  hohem  Grade  die  Lösungen  von  Eisen-  und  ManganoxydnlkariM>naten 
geneigt  sind,  sich  zu  schwerlöslichen  und  daher  im  Gestein  zurückbleibenden 
Oxyden  und  Oxydhydraten  zu  oxydiren,  wurde  Bd.  I.  p.  81,  565 — 577  sos- 
geführt.  An  Magnesiakarbonaten  reiche  Absätze,  welche  in  verwitterten  Eruptiv- 
geeteinen  nicht  häufig  sind  (s.  Bd.  I.  p.  540  und  542),  finden  sich  in  Feri- 
dotiten,  Olivinfelsen,  Talk-  und  Ghloritschiefem  der  kn^stallinisehen  Schiefer. 
Grössere  Ansammlungen  von  Magnesiakarbonat  liefert  nur  die  Verwitterang  des 
Serpentins  (s.  Bd.  I.  p.  184)  als  Rest.  Die  stets  in  Lösung  förtgeftthrtcn 
Silikate  und  Karbonate  der  Alkalien  finden  sich  in  Thermen  und  Quellen  wieder 
oder  bedingen  in  den  Gesteinen  Umsätze  der  Silikate  (wie  Umwandlung  voa 


*)  Die  spariicben  Daten  ober  die  Verwitterung  der  neptonischen  Gesteine  sind  in 
Bd.  I  und  hier  gdegentlich  mitgetheilt 
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Konmd,  Topas,  AndalBsit,  Gjanit  la  Mnaoont;  von  Angit  in  Grftnerde;  von 
Cordierit  in  Pinit)  und  Bildung  von  Zeolithen. 

Im  Oroflsen  kann  die  ThMierde  bei  der  Verwitterung  der  plntonischen  Oe- 
itdne  aU  constant  gelten,  obwohl  sie  nachweislich  aus  Silikaten  durch  die  bei 
der  Verwitterung  entstehenden  Alkalisilikatlösungen  entfernt  wird  (s.  Bd.  I. 
p.  143),  Thonerdephosphate  und  Thonerdehydrate  aus  Lösung  abgesetzt,  thon- 
erdehaltige  Zeolithe  in  Lösung  fortg^fthrt  werden  können.  Dennoch  erscheint 
yermindemng  der  Thonerde  als  ein  wenig  häufiges,  Zufuhr  von  Thonerde  als 
em  seltenes,  nur  in  einzelnen  F&Uen  sicher  nachweisbares  Geschehen.  Nach  den 
vorhandenen  Analysen,  in  denen  namentlich  die  Bestimnumg  der  Alkalien  und 
der  Titansfture  oft  zweifelhaft  erscheint,  Iftsst  sich  h&ufig  nidit  entscheiden,  ob 
bei  Entfernung  eines  Theils  der  Kieselsäure  eine  Zufuhr  oder  Ausfuhr  der 
fiaaen  oder  ob  Ausfuhr  von  Kieselsäure  stattf&nd.  Wie  in  Bd.  I  vielfach  ge- 
zeigt, können  sich  die  einzelnen  Gemengtheile  in  mehr  als  einer  Weise  ver- 
indem,  femer  sind  Zwischenglieder  zwischen  Frischem  und  Verändertem  noth- 
wendig  vorhanden  und  im  Laufe  der  Verwitterung  kann  das  schon  Ein  Mal 
Veränderte  weiteren  Veränderungen  unterliegen.  Lockere  Verwitterungsprodukte 
kömien  dvrch  Wasser,  Regen,  Wind  von  der  Oberfläche  ganz  oder  z.  Th.  ent- 
fernt werden,  so  dass  dort  Hohlräume  entstehen  oder  Frisches  mit  Verwittertem 
gemeogt  bleibt. 

Wie  aebv  der  chemieche  Verlauf  der  Verwitterung  von  der  Umgebung  ab- 
hängt, wenn  aus  dieser  Gelöstes  zugefbhrt  wird,  wie  schon  p.  220  angeführt, 
ist  weitir  unten  nachgewiesen. 

Iq  Folgeiiden  sind  die  Analysen  der  platonischen  Gesteine  wasserfir^  oder 
ohne  Gltkhverlust  auf  100  berechnet.  Die  Wassermenge  oder  die  Grösse  des 
OIlUiTerlastes  ist  dann  in  Klammer,  die  Summe  der  Analyse  ebenfalls  angegeben. 
ICanganozyd  wurde  überall  dem  entsprechenden  Eisenoxyd  zugezählt,  Bestimmung 
US  Verlust  durch  ein  Sternchen  {*)  bezeichnet  Mir  zweifelhafte  Analysen 
^wrden  nicht  berftcksichtigt. 

Die  firischen  Gesteine  sind  mit  römischen  Zahlen,  die  verwitterten  mit  ent- 
^rechendem  a  und  b  bezeichnet,  so  dass  b  die  stärkere  Verwitterung  ausdrückt. 

Verwitterung  der  Granite. 

Zu  dem  Bd.  IL  p.  88i  Angefiährten  mag  noch  Folgendes  bemw kt  werden : 
da  100  Th.  Orthoklas  bei  der  Verwitterung  46,64  Th.  Kaolin  liefern  (s.  Bd.  L 
p.  142),  wird  ein  aus  83,88  Vo  Quarz  und  66,6?  ^/o  Orthoklas  bestehendes  Ge- 
stein, wenn  der  Quarv  unverändert  bleibt,  nach  der  Verwitterung  ergeben 
^ju  ^/o,  zusammengesetzt  ans  74,i4  ^/o  Kieselsäure;  19,i6  ^/o  Thonerde;  6,7o  ^/o 
Wasser.  Aber  so  schematisch  verläuft  in  der  Natur  die  Verwitterung  niemals ; 
Uttserdem  sind  im  Granit  noch  andere  Mineralien  vorhanden,  wie  Plagioklas, 
GliauMr  u.  8.  w.  Die  folgmden,  die  Zahl  der  vorhandenen  nicht  erschöpfen- 
to  Analysen  geben  Auskunft  ober  die  Verwitterung  der  Granite.  Ueber  Arkose 
I.  Bd.  IL  p.  614. 
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SiO« 

AV(fi 

Fe«0« 

FeO 

MgO 

G&O 

Na«0 

K«0 

(Wasser) 

I 

71,92 

15,55 

8,44 

0,48 

1,75 

2,79 

4,12 

(0,84) 

p 

73,62 

15,86 

— 

8,64 

0,41 

0,54 

8,88 

8,10 

(l,ao) 

II 

69,82 

16,62 

2,86 



0,56 

0,90 

3,47 

6,77 

(0,w) 

IP 

72,75 

15,68 

2,98 



1,01 

0,57 

1,00 

6,11 

(5,80) 

IP 

80,56 

11,52 

8,89 

1,27 

0,58 

0,14 

2,55 

(7,T») 

m 

78,48 

14,88 

2,19 

— 

0,22 

0,68 

8,08 

6,07 

(0,96) 

m* 

75,84 

14,62 

1,28 



0,85 

0,87 

1,56 

5,98 

(2,8«) 

IV 

73,27 

15,09 

1,76 

0,41 

0,78 

8,50 

5,25 

(0,94) 

IV 

76,77 

11,10 

5,01 

0,91 

0,89 

0,86 

4,97 

(8,«) 

V 

76,68 

13,51 

1,29 



0,19 

0,84 

3,12 

4,92 

(1,06) 

V 

80,40 

12,80 

1,66 

— 

0,57 

0,24 

0,25 

4,58 

(8.") 

VI 

74,89 

14,22 

1,68 

— 

0,60 

0,45 

2,09 

5,77 

(1,41) 

YP 

74,51 

13,64 

8,81 



1,40 

0,29 

1,26 

5,59 

(3,08) 

I  und  P.  Bunter  Granit  ans  dem  Omhebeck,  einem  Seitenthal  des  Ilse- 
thals, Harz.     C.  W.  G.  Fachs.  Jahrb.  Miner.  1862.  775  nnd  788. 

I.  Hellroth;  Orthoklas  (4  E^O  +  8  Na'O);  fast  ebensoviel  lebhaft  grfi&er 
Oligoklas  (10  Na'O  +  7  CaO);  reichlich  violetter  Quarz;  etwas  Biotit;  Tnrmalin 
Spar.    Sp.  Gew.  2,67.    Samma  101,24. 

P.  Orthoklas  etwas  heller  geworden;  Oligoklas  ^)  weich  und  weiss. 
Samma  100,io. 

II— TL  Der  Granit  mit  Biotit  and  wenig  Plagioklas  bildet  Oftnge  im 
Graaalit  bei  Waldheim  and  Mitweida.  Lemberg.  Zs.  geol.  Ges.  1876.  XXTin. 
596—598. 

II.  Mitweida,  Steinbrach  an  der  Strasse  zam  Bahnhof.    Samma  99,so. 
IP.    Za  thonigem  Chras  zerfallener  Granit    Snmma  99,o4. 

IP.    Thoniger,  etwas  plastischer  Rückstand  des  Granites.    Samma  98,»«. 

III.  Altmitweida,  Steinbrach.    Sanuna  99,29. 

ni\   Bröckeliges,  steinmarki&hnlich  gefärbtes  Gestein.    Samma  100,4o. 

lY.    Waldheim,    Steinbrach  an   der  Eisenbahn  nach  Mitweida.     Samma 

100,68. 

IV\   Braane  bröckelige  Masse.    Samma  100. 

Y.      Schönberg  bei  Waldheim,  Steinbrach.    Samma  100. 

Y\    Thonige,  braane,  bröckelige  Masse.     Samma  98,i7. 

YI.  Brach  am  Wege  aas  dem  Zschopaathal  zar  goldnen  Höhe  onweü 
Waldheim.    Etwas  veränderter  fleischfarbiger  Granit.    Samma  100,o2. 

YI*.    Hellgrüner  Granit     Samma  100,47. 

1)  Der  weisse  Oligoklas  (Kali  auf  Natron  berechnet)  enthalt  4  Na*0  +  1  CaO,  wobei 
die  KaUmenge  von  1,m  ®/o  im  grünen  Oliffoklas  aaf  2,8«  ^/o  gestieg^  ist,  beide  AnaifseA 
wasserfrei  berechnet  Dem  verwitterten  Oligoklas  ist,  wie  gewöhnlich,  Kalk  and  Natron 
entzogen.    Eine  Berechnung  des  frischen  Gesteins  I  auf  die  Gemengtheile  ist  anthanhch. 
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Setzt  man  die  Kieselaftare  in  jedem  dnzelnen  Fall  =100,  so  beträgt  die 
Menge  von 

I      r      II     m     n*     in    m*    iv    iv^    v     v* 

Thonerde  21,68  20,86  28,98  21,44  14,8o   19,8t   19,88  20,6o  14,86  17,68  15,80 
Natron        8,88     4,66     5,oi     1,8t     0,i7     4,i8     2,06     4,78     l,ii     4,o7     0,8i 

Kali  5,78        3,86        9,77        8,40        8,17        8,87        7,89        7,16        6,47       6,48       5,70 

VI     VI'    VII*  vn'   vra  vra*  viii*»   ix     rx* 

Thonerde  19,ii   18,8o   19,88  22,76   24,i8  82,i9  22,io   19,77   18,8i 

Natron  4,08        1,69        4,80        8,90        5,47        1,85        4,14        0,88 

Kali  7,76        7,50        7,71        9,88        7,44     18,97        —  6,70        2,49 

Die  Zahl  fflr  Eaeselsäore  ist  in  den  verwitterten  Gesteinen  gewachsen, 
ebenso  die  Zahl  für  Eisenozyde^)  und  Magnesia'),  während  sie  für  Kalk  nnd 
Alkali  abnimmt,  nnd  zwar,  mit  Ausnahme  von  P,  für  Natron  stärker  als  für 
Kali,  obwohl  keineswegs  in  allen  Graniten  Oligoklas  vor  Orthoklas  verwittert. 
In  n^  nehmen,  verglichen  mit  IP,  die  Zahlen  für  Baeselsäore,  Eisenozyd, 
Magnesia,  Wasser  zu,  die  ftr  Thonerde  nnd  Alkali  ab. 

Abweichend  verhält  sich  nach  Lemberg  der  rothe,  feinkörnige,  etwas 
Glimmer,  Hornblende  nnd  Granat  enthaltende  Granit  von  Abo  VII,  Zs.  geol. 
6«.  1870.  XXn.  360.  Summa  99,66,  nach  Abrechnung  von  l,9o  Wasser  und 
etwas  Kohlensäure.  Bei  der  Yerwitterung  bedeckt  sich  der  Feldspath  mit  einem 
bis  4  mm  starken,  graugrttnen  Anflug  und  der  Granit  enthält  (berechnet  ohne 
2,M  %  Wasser  und  0,58  ^/o  Kohlensäure,  welcher  l,2i  ^/o  Kalkkarbonat  ent^ 
sprechen  wttrde)  VU^  Summa  99,89^). 

SiO«         Al«03      Fe«0»     MgO 

Vn         78,67  14,88  1,56  0,69 

Vn»        70,47  16,08  2,98  1,10 

Nimmt  man  die  Thonerde  als  constant,  so  müssen  dem  wasserhaltigen  Ge- 
stein (ohne  0,58  ^/o  Kohlensäure  berechnet)  YII  um  YII*  zu  liefern 
zngef&hrt  werden  :  entfernt  werden : 
0,45  ^/o  Eisenozyd.  9,78  ^/o  Kieselsäure. 
0,80  ®/o  Magnesia.  0,io  ^/o  Kalk. 
0,80  **/o  Kali.  0,67  ^lo  Natron. 
0,98  ®/o  Wasser.  —  10,49  ^lo 


CaO 

Na"0 

K«0 

(Wasser) 

0,85 

8,17 

5,68 

(1,««) 

0,82 

2,76 

6,61 

(2,a.) 

+  1,97  O/o 

In  Yn^  hat  bei  der  Yerwitterung  Kieselsäure  abgenommen;  vom  Kalk  wurde 
Itaxun  etwas  fortgeführt,  der  Kalk  ist  als  Karbonat  vorhanden.  Die  Menge  des 
Wassers,  des  Eisenoxydes,  der  Magnesia,  des  Kali  ist  gestiegen,  die  Natron- 
nieoge  vermindert,  die  Relation  zwischen  Natron  und  Kali  geändert. 

Im  Granat-Serpentin  des  Granulites  bei  Waldheim  tritt  nach  Lemberg^) 

*  Die  Analysen  zu  diesen  und  den  folgenden  Berechnungen  s.  weiter  unten. 

')  In  lY»  nimmt  Eisenoxyd  aofiTallig  zu,  Thonerde  ab.  —  *)  Für  die  rasche  Zunahme 
der  Magnesia,  wie  in  II»,  lY»,  Y»,  YI»,  Alhrt  Lemberg  (1.  c)  noch  mehrere  Beispiele  bei 
^«iwitterten  Graniten  um  Mitweida  an.  —  *)  Nicht,  wie  L  c  angegeben,  99,74.  —  ^)  Lem- 
berg. Zs.  geol.  Ges.  1875.  XXYII.  544. 


SiO« 

A1«0* 

Fe«0« 

VIIT 

67,«8 

16,40 

8,0« 

VIII* 

55,4« 

17,91 

5,4f 

vnr 

58,71 

11,«» 

8,5» 

IX 

72,ST 

14,84 

2,4» 

IX" 

62,M 

11,4« 

11,48 

CaO 

NaH) 

K«0 

(Wasser) 

1,4« 

3,T8 

5,0« 

(!,«) 

1,15 

0,T5 

7,f5 

(6^) 

0,86 

— 

-- 

(21,to) 

1,« 

3,00 

4,66 

a>H) 

0,45 

0,94 

1,56 

(7,1.) 

ahme 

von  Ka 

li  und  die  durch  die 
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femktaüger  Granit  mit  Quarz,  weissem  Feldapath  und  sohwarzem  GUiiBer  in 
meterhreiten  Gängen  anf  (s.  Analyse  VIII).  Nach  dem  Serpentin  ze  wird  der 
Granit  brännlichgelb  und  bflsst  Hftrte  und  Glanz  ein  (Analyse  Vin%  Gestein 
15  cm  von  YUI^  entnommen).  Zwischen  einem  noch  weiter  TerftEderteii  Pro- 
dukt mit  22,67  ^/o  Magnesia,  in  welchem  noeh  einaehie  GUmmerbl&ttchen  er- 
kennbar sind,  nnd  dem  Serpentin  liegt  scharf  begrenzt  nnd  10  om  mächtig  der 
thonige,  granliche,  nicht  gleichartige  Gros  YIIP.  Snmma  von  Yin  =  99,m; 
VHP  =  98,08 ;  VnP  =  99,50. 

MgO 

2,88 
11,58 
25,45 

1,5« 
12,88 

Das  Bezeichnende  fttr  YIIP  ist  die  Aufnahme  von 
Umgebung^)  bedingte  ZnAihr  von  Magnesia,  Eisenoxyd  und  Wanor,  sowie 
Yerminderang  von  Kieselsäore  nnd  Natron.  In  YIII^  hat  Wasser  und  Magnesia 
noch  stärker  zugenommen  als  Eisenozyd,  dagegen  sind  Kalk  und  Alkatfea  fast 
ganz  oder  ganz  verschwunden,  ebenso  ist  die  Relation  der  Thonerde  zur  Kiesel* 
säure  eine  andere  in  YHP  als  in  Ylir.  Die  Zunahme  der  MagnesiB  wird  er- 
sichtlicher, wenn  man  in  jedem  einz^en  Fall  die  Kieselsäure  =  100  setit:  die 
Magnesia  beträgt  dann  in  YIU  =  3,48 ;  in  YIIP  =  20,77 ;  in  YIlP  =  47,4#. 
Yielleicht  ist  der  Quarz  in  YIII'  z.  Th.  in  Magnesiaeilikat  umgewandelt  und  ftls 
solches  in  LOeong  fortgeffthrt  Nach  Yersuchen  von  G.  Bischof  und  Lem- 
berg  setzt  sich  nämlich  Magnesiabikarbonatlösung  mit  AlkalisilikaÜöeung  n 
Magnesiasilikat  um'). 

Nimmt  man  in  YIII  und  YIIP  Thonerde  als  constant,  so  sind,  um  aus  den 
wasserhaltigen  Gestein  YIII  um  YIIP  zu  bilden, 

entfernt :  zugeführt : 

16,45  %  Kieselsäure.  1,95  ^.0  Eisenoxyd. 

0,80  ^lo  Kalk.  8,88  ^/o  Magnesia, 

2,97  Q/o  Natron.  2,o9  ®/o  KaU. 

—  19,81  ^/o  5,68  Q/o  Wasser. 

+  17,70  ö/o 

Um  bei  constanter  Thonerde^)  aus  YIII^  YIlP  zu  bilden,  mttssen 
entfernt  werden:  zugef&hrt  werden: 

0,68  ^/o  Kalk.  23,67  ^0  Kieselsäure. 

0,6»  ^/o  Natron.  6,02  ^/o  Eisenoxyd. 

7,18  ^lo  Kaü.  24,78  ^io  Magnesia. 

—  8,84  Vo  30,00  ^/o  Wasser. 

+  86,12  ö/o 

^)  In  benachbarten  Granitgängen  tritt  in  ähnlicher  Weise  die  Biagnesia  in  den  Gra- 
nit ein.  —  ')  Die  nicht  einwumfreien  Yersuche  von  G.  Bischof  (Chem.  Geologie.  1063. 
I.  78)  wiederholte  Lemberg  (Zs.  geol.  Ges.  1872.  XXIY.  258).  —  *)  Lässt  sich  auch  die 
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Der  im  GraDat-Serpentin  yon  Böhrigen,  stldöstlicli  von  Waldheim,  als  meter- 
breiter  Gang  auftretende,  fleischfarbige  Granit  IK  (Samma  100,as)  zeigt  nach 
Lemberg')  den  Feldspath  auf  den  Elnftflftchen  nnd  an  den  Grenzen  gegen 
den  Serpentin  fast  völlig  in  eine  weiche,  braunschwarze  Masse  umgewandelt,  in 
welcher  der  Glimmer  unverändert  bleibt,  Analyse  IX*  (Summa  99,6»).  In  IX* 
ist  neben  Wasser  reichlich  Eisenoxyd  und  Magnesia  eingetreten,  dagegen  Kalk 
nnd  Alkali  entfernt  und  zwar  Natron  in  viel  höherem  Grade  als  Kali.  Die 
Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  wurde  wenig  verändert.  Die  Yer- 
ändemngen  von  YIII  zu  YIII^  und  von  IX  zu  IX*  unterscheiden  sich  dadurch, 
dass  in  IX*  die  Menge  des  Kali  auf  ein  Drittel  der  ursprünglichen  sinkt,  in 
FIII*  um  mehr  als  die  Hälfte  steigt.  Setzt  man  Kieselsäure  =  100,  so  be- 
trägt die  Magnesia  in  IX  =  2,i6 ;  in  IX*  19,64 ;  sie  ist  also  in  IX*  relativ 
höher  gestiegen  als  in  YIII*.  Bei  constanter  Thonerde  müssen,  um  IX^  zu 
bilden,  ans  dem  wasserhaltigen  Gestein  IX 

entfernt  werden:  zugeführt  werden: 

0,70  ^/o  Kalk.  6,00  ^/o  Kieselsäure. 

2,60  ^/o  Natron.  11,98  ^/o  Eisenozyd. 

2,87  Vo  Kali.  13,72  ®/o  Magnesia. 

—  6,26  ^/o  8,62  ^lo  Wasser. 

+  40,26  Vo 

Ans  dem  wasserhaltigen  Gestein  werden  vom  Natron  90  ^/o ,  vom  Kali  nur 
60  ^!o  entfernt. 

Delesse')  bestimmte  im  grobkörnigen  Zweiglimmergranit  von  Semor  den 
^asBergehalt  zu  0,87  ^/o;  bei  weiterer  Verwitterung  zu  1,88  ^/o,  bei  noch  wei- 
terer zu  3,89  ^/o,  in  kaolinisirt^n  Granit  zu  14,2i  ^/o. 

Aus  der  Yerwitterung  der  Feldspäthe  und  Glimmer  stammende  oder  von 
useen  in  Lösung  zugeführte,  mehr  oder  weniger  reine  Kieselsäure  nimmt  bis- 
weilen die  Stelle  der  ursprünglichen  Gemengtheüe  der  Granite  ein  oder  umhüllt 
deren  Reete.  Nach  Benecke  und  Cohen  treten  im  Odenwald  derartig  ver- 
änderte Biotitgranite  als  dichte,  bräunliche  oder  violette,  meist  gefleckte  Ge- 
stdne  auf,  in  denen  Granitbrocken  oder  Fragmente  und  Kömer  von  Quarz  und 
Feldspath  spärlicher  oder  reichlicher  vorkommen,  während  der  Glimmer  ganz 
oder  fast  ganz  verschwunden  ist.  Dieselbe  dem  Homstein  ähnliche  Kieselsäure 
wde  an  anderen  Stellen  in  Spalten  abgesetzt  und  enthält  dann  neugebildete 
Quarze,  auch  wohl  Muscovit').  Lemberg  fand^)  um  Mitweida  „verkieselte 
Granite**:  gelblichweisse,  dichte,  feste  Massen  mit  Partien  nicht  verkieselten 
Oranites  oder  mit  grösseren  Quarzkömchen.  Sie  enthielten  bis  91, ob  ^/o  Kiesel- 
säure neben  l,4o  ^/o  Wasser,  etwas  Thonerde,  Eisenoxyd,  Magnesia,  Kalk  und 
Alkali«     Der   feinkörnige  rothe  Granit  gegenüber  Kuchjapoclga-lielli   auf  der 

CoQstanz  der  Thonerde  nicht  beweisen,  so  lehrt  die  (freiUch  nicht  sehr  wahrscheinliche) 
Berechnung,  dass  bei  Abnahme  der  Zahl  für  Thonerde  nicht  nothwendig  Thonerde  ent- 
^snit  wurde. 

')  Lembeig.  Zs.  geoL  Ges.  1875.  XXVn.  548.  —  ')  Delesse.  Bull.  g^L  (2)  XIX.  73. 
1S62.  —  •)  Benecke  und  Cohen.  Umgegend  von  Heidelberg.  1881.  54.  —  ^)  Lemberg.  Zs. 
gcol.  Ges.  1876.  XXYOI.  596  und  Wl.    (Nr.  13c  und  Nr.  16b  bei  Lemberg.) 
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Insel   Hochland  I  (sp.   6ew.   2,64?)   ist    nach  Lemberg    in    Epidositl^ 
(sp.  Oew.  2,914)  umgewandelt^). 

SiO"      A1»0«    Fe«0»    MgO       CaO     Na"0     K"0    GlOhverl.   Summ 

I         77,71  11,68  2,64  0,47  0,98  3,07  3,08  1,08  100,M. 

I^       66,68  14,18  6,14  0,89         12,14  0,07  0,81  0,60  100,41. 

Neben  Zufuhr  von  Kalk  und  Eisenoxyd  sind  Kieselsäure  und  Alkalien  ent- 
fernt, und  zwar  Natron  stärker  als  KaU.  Auf  100  Th.  Kieselsäure  kommen  in 
I  15,01,  in  r  21,27  Thonerde.  Der  Epidosit  enthält  etwa  46  ^/o  Qoarz  und 
54  Vo  Epidot.    Bei  constanter  Thonerde  sind  aus  I 

entfernt :  zugeführt : 

Kieselsäure  23,54  Vo  Eisenoxyd    2,84  ^/o 

Magnesia       0,i6  ®/o  Kalk  8,85  ^/o 

Natron  3,oi  «/o  +  ll,i9  ^/o 

Kali  2,78  o/o 

Glühverlust    0,6i  Q/o 
—  30,09  ^lo 

Dass  zunächst  die  Feldspäthe  zu  Kaolin  verwitterten  und  dass  dann  erst  die 
Epidotbildung  eintrat,  ist  nicht  bewiesen,  hier  so  wenig  als  bei  den  flbrigen 
Epidositen. 

Verwitterung  der  Felsitporphyre. 

Ueber  die  Verwitterung  der  Felsitporphyre  und  die  Entstehung  von  qoan- 
haltigem  Kaolin  (aus  dem  Felsitporphyr  von  Morl,  wobei  Kieselsäure  und  Kali 
entfernt  wird)  ist  Bd.  II.  p.  108  berichtet;  ttber  Umsetzung  der  Orthoklase  in 
Pinitoid  Bd.  I.  p.  803—305,  über  anderweitige  Umsetzung  der  Orthoklase 
ib.  p.  308—809. 

Analysen  von  stark  verwitterten  Felsitporphyren  vom  Haidschnabel  nächst 
dem  Grossen  Knollen  und  vom  Herzberg  im  Harz  gab  Streng  im  Jahrb. 
Miner.  1860.  160. 


SiO« 

A1"0» 

FeW 

FeO 

MgO 

CaO 

Na"0 

K"0 

(Wasser) 

I 

72,88 

14,89 

2,77 

— 



1,65 

5,88 

3,64 

(0,65-) 

r 

78,88 

13,65 

0,90 

— 



4,11 

3,81 

(l,n-) 

n 

77,88 

12,48 

2,70 

0,80 

1,08 

1,95 

4,88 

(1,08) 

IV 

76,87 

15,66 

2,89 

— 

0,86 

0,64 

1,87 

3,58 

(8,oo) 

iii 

75,88 

18,88 

2,86 

— 

0,61 

0,81 

2,51 

5,10 

(1,81) 

in' 

74,68 

15,87 

3,98 

— 

0,98 

0,48 

1,18 

3,55 

(3,85) 

III* 

73,44 

17,09 

3,67 

1,01 

0,10 

0,91 

3,78 

(4,87) 

a.  Glühverliist 

I  und  P.    Felsitporphyr,  Sandfelsen  bei  Halle.    E.  Wolff.  J.  pr.  Chem.  1845. 
34.  195. 

1)  Lemberg.  Archiv  für  Naturkunde  Livhmds  etc.  (1)  IV.  215.  1867.  Ich  habe  schon 
in  den  Beiträgen  zur  Petropraphie  der  plutonischen  Gesteine  (1869.  180)  die  Ansieht  ans- 
ffesprochen,  dass  das  Gütern  nicht  den  Graniten,  sondern  den  Homblendegesteinen  der 
Glimmerschiefer  angehören  möge. 
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I.    In  Überwiegender  grauer  Onmdmasse  Or,  01g,  Q,  Glimmer,  Flass- 

spath.    Sp.  Gew.  2,64«.     Somma  98,t6. 
r.    Die  Gmndmasse  des  verwitterten  Gesteins  ist  gelblich  and  schieferig 
geworden.    Sp.  Gew.  2,69i.    Samma  98,96. 
IJandn^.    Felsitporphyr,  Waldenborg,  halbe  Höhe  des  Sattelwaldes.    Tri- 
bolet    Ann.  Chan.  Pharm.  1853.  87.  834. 
II.    Gmndmasse  vorherrschend.     Es   worden   2,49  ^/o  FeO   als   2,77 
Fe^O^  berechnet.     Somma  99,99  (nicht  wie  im  Original  irrthüm- 
lich  angegeben  100,44). 
II*.    Licht,  erdig,  Zosammenhang  gering.    Es  worden  2,oi  ^/o  FeO  als 
2,28  Fe^O'  berechnet.    Somma  100,o4. 
m  bis  III^.    Felsitporphyr,  Yal  Maor  bei  Boscampo,  Tirol.    Lemberg.  Zs. 
geol.  Ges.  1876.  XXYIU.  525. 
m.    Die  Grondmasse  des  frischen  Gesteins  ist  violettbraon  mit  farb- 
losem Orthoklas  ond  verwittertem,  mattem,  fleischfarbigem  Oligoklas. 
Somma  100. 
m».    Die  rothbraone  Grondmasse  des  verwitterten  Gesteins  ist  thon- 
steinartig.    Die  fleischfarbenen  Feldspäthe  sind  matt  ond  ziemlich 
weich.    Somma  100. 
UI^.    Die  graoe  Grondmasse  ist  bröckelig.    Somma  100,82.   Eine  weitere 
Analyse  des  dortigen  verwitterten  Porphyrs  ergab  2,69  ^/o  Kalk- 
karbonat ond  4,87  ^/o  Wasser. 
In  I*  ist  aller  Kalk,   viel  Eisenoxyd,  ein  Theil  der  Alkalien,  Natron  re- 
lativ viel  stärker  als  Kali,  entfernt,  Eieselsäore  zogeführt.   Magnesia  soll  weder 
in  I  noch  in  I'^  vorhanden  sein.    Nimmt  man   die  Thonerde  als  constant,   so 
werden,  om  aos  I  die  Zosammensetzong  I^,  ans  n  n%  aos  m  Bl^  hervorzo- 
bringen,  folgende  Aenderongen  nöthig : 


I 

PBer. 

I^  Analyse 

SiO« 

70,M 

+ 

11,81 

82,66    — 

77,64 

77,80 

A1«0» 

14,18 

14,12    — 

13,26 

13,40 

Fe*0" 

2,T8 

1,78 

0,94    — 

0,88 

0,80 

CaO 

1,S8 

1,62 

— 

Na"0 

5,88 

—    0,96 

4,28   

4,02 

4,06 

K»0 

3,67 

—    0,22 

, 

3,86    

3,14 

3,17 

(Wasser) 

0,as 

+ 

0,60 

1,26    — 

1,17 

1,18 

98,7« 

+ 

12,41 

4,67 

106,60 

100,00 

100,00 

n 

n»  Ber. 

n*  Analyse 

SiO« 

76,«o 



15,98 

60,67 

74,08 

74,28 

A1«0* 

12,88 

— 

12,88 

15,12 

15,12 

Fe*0 

2,77 



0,96 

1,82    

2,22 

2,28 

MgO 

0,80 

1 

0,20    = 

0,24 

0,86 

CaO 

1,01 



0,60 

0,62    = 

0,68 

0,68 

Na«0 

1,M 



0,86 

1,08  = 

1,«« 

1,88 

K»0 

4,88 

1,42 

2,79    

3,41 

3,42 

(Wasser) 

1,08 

— 

+    1,86 

2,44    — 

2,98 

3,00 

100,27    —    19,78        +    1,86         =    81,90   =  100,00 
Kotk,  OMlogi««  in. 


100,26 


16 
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in  m»  Ber.    in»  Analyse 

SiO«  73,97    —    10,66  =  63,81  =  71,66  71,6T 

AlW  18,04  =  18,04  =  14,T6  14,T6 

FCW  2,82                           +  1,08   =  8,40  =  3,8»  8,88 

MgO  0,60                           +  0,1»   =  0,70  =  0,8»  0,8» 

CaO  0,80    —       0,44  =  0,86  =  0,41  0,41 

Na*0  2,45    —       1,60  =  0,»5  =  1,07  1,08 

K^O       5,01  —     2,00  =     8,01  =      3,41  3,4i 

(Wasser)      l,8i +  1,68  =     3,4»  =      3,»6 3,»8 

100,00  —  14,60  +  2,»5  =  88,86  =  100,00  100,o# 

m»  IIP  Ber.    m^  Analyse 

SiO«       71,67    —    8,48  =    63,84    =       69,85  69,87 

A1«0«       14,76  =    14,76    =       16,80  16,26 

Fe*0«      8,88  —  0,67  =    3,16  =      3,4»  3,4» 

MgO  0,8»    — •    0,08  =       0,86    =         0,»ö  0,»6 

CaO      0,41  —  0,82  =    0,0»  =      0,10  0,10 

Na'O  1,08    —    0,80  =       0,78    =         0,86  0,87 

K«0  8,41    —    0,15  =       3,26    =  3,60  3,60 

(Wasser)      3,»8 +  0,44   =    4,8»  =      4,85  4,88 

100,00  —  9,»o    +  0,44    =  90,54  =  100,00  100,00 

Aus  dem  Felsitporphyr  n  sind  bei  der  Yerwitterang  Eisenozyd,  Kslk, 
Alkalien,  and  wieder  Natron  relativ  stärker  als  Kali,  entfernt;  nach  der  Be- 
rechnnng  mit  constanter  Thonerde  ebenfalls  reichlich  Eieselsftnre,  während 
Magnesia  unverändert  blieb.  Aus  dem  nicht  frischen  Gestein  m  sind  bei  Ab- 
nahme von  Constanz  der  Thonerde  Kalk,  Alkalien,  Kieselsäure  entfernt;  Eisea- 
oxyd  und  Magnesia  eingetreten.  Auch  hier  ist  Natron  stärker  ausgelangt  als 
Kali.  Bei  weiterer  Verwitterung  von  III*  zu  IIP  wiederholt  sich  diese  Er* 
scheinung.  Bei  Annahme  constanter  Thonerde  wird  auch  hier  namentlicb  Kiesel- 
säure entfernt    Setzt  man  Natron  und  ebenso  Kali  in  I,  ü,  m  =  100,  so 

enthält  davon: 

Natron :  Kali : 

88,1»  ^lo 

81,48  <>/o 

69,61  % 
74,12  ^lo. 

Durch  Zufuhr  von  Kieselsäure  werden  Felsitporphyre  zu  quarsitähn- 
liehen  Gesteinen  umgewandelt  (s.  p.  214).  Lemberg^)  fand  auf  der 
Insel  Hochland  den  Felsitporphyr  lY  von  Poclgakörkia  (in  dichter  Gnindma»« 
Quarz  und  rothen  Orthoklas  enthaltend)  in  sehr  festen,  rothen  Qoanit  lY*  imit 
Quarzkömem  und  verwittertem,  glanzlosemi  graulichem  Ortlioklas)  luagesetit 
Der   dunkelviolette  Felsitporphyr  Y  von  Hirskallio  (mit   analynrtem,  fleisch- 

.  1  llr^®™?®FK-  ^r<^^  ^  Naturk.  Livlands  etc.  1867.  (1)  IV.  181  und  182,  Das  i«- 
rtgn  IV  en^ält,  wenn  es  zu  hellrioletter,  poröser,  bröckeliger  Masse  rerwittot  ist,  ohar 
GinhverlQst  berechnet,  nur  74,»t  »/o  Kieselsäure. 


I» 

77,11  »/o 

u» 

70,M  »/o 

m» 

44,««  «/o 

III'' 

36,26  o/o 

IV 

69,66 

14,64 

4,40 

lY» 

79,76 

12,92 

8,98 

V 

73,66 

12,46 

2,00 

V 

79,72 

12,86 

3,89 

Vb 

88,86 

7,09 

1,M 
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&rben6m  Orthoklas  und  analysirter,  74,t«  ^/o  Kieselsäure  enthaltender  Grond- 
masse)  liefert  einen  wie  ohen  beschaffenen  rothen  „Qnarzit^  V^  and  einen  hell- 
violetten,  sehr  festen  „Qnarzit"  Y^,  in  dessen  dichter  Grundmasse  wohl  noch 
Qoarzkömer,  aber  Orthoklas  nicht  mehr  wahrnehmbar  waren. 

SiO«      A1«0«    Fe«0«    FeO      MgO     CaO     Na«0     K«0  (Glühverl.) 

0,88  1,0«  0,44  9,71  (0,69 

—  0,17  0,26  3,68         (0,77 

1,86  0,18  1,47  0,80  7,70  (0,68 

—  —  0,87  0,10  3,67  (0,79] 

—  0,90  0,90         0,10  2,14  (0,6l] 

lY.   Snmma  99,69;  sp.  Gew.  2,667;  lY^.    Snmma  98,io;  sp.  Gew.  2,766. 

Y.   Snmma  98,46;   sp.  Gew.  2,68i;    Y*.   Snmma  97,8o;   sp.  Gew.   2,76o; 

Y^    Summa  100;  sp.  Gew.  2,6oo. 

Die  Zusammensetzung  von  lY^  und  Y^  ist  die  gleiche,  trotz  der  Terschie- 

denen  Zusammensetzung  von  lY  und  Y.    Bei  der  Umwandlung  werden  Kalk  und 

Alkalien  entfernt  und  durch  Zufahr  von  Kieselsäure  das  Yerhältniss  zwischen  diesen 

nnd  der  Thonerde  geändert.   Auf  100  Theile  Kieselsäure  kommen  Thonerde  in: 

lY  lY»  Y  Y»  Y^ 

20,9         15,8        16,9       15,6         8,0. 

Die  Zusammensetzung  von  Y^  ähnelt  der  mancher  sedimentären  Quarzite 
(s.  Bd.  n.  p.  616).  Man  sieht,  dass  bei  der  Umwandlung  zuerst  das  sp.  Gew. 
steigt  und  später  wieder  abnimmt.  Nimmt  man  in  lY  und  lY*  Thonerde  als 
constant,  so  ergiebt  sich  folgende  Rechnung: 

lY  lY»  Ber.   lY^  Analyse 


SiO« 

69,5«  + 

A1«0« 

14,54  . 

Fe«0« 

4,«o  + 

MgO 

0,88 

CaO 

1,02 

Na^O 

0,44 

K«0 

9,71 

0,88  = 

—  0,18  = 

—  0,7«  = 

—  0,44  = 

5,84  = 


94,91 

79,76 

79,76 

14,64 

12,88 

12,28 

4,68 

3,98 

3,98 

0,80 

0,17 

0,17 

0,80 

0,88 

0,26 

— 





4,87 

8,67 

3,68 

100,00  +  25,68  —  6,68  =  119,00       100,00         100,oo 
Aus  lY  ist  Natron  vollständig,  Kali  mehr  als  zur  Hälfte  entfernt. 
Aus  Y  müssen^),  um  Y*  herzustellen,  bei  constanter  Thonerde 
entfernt  werden:  zugeführt  werden: 

1,86  Vo  Eisenoxydul  2).  6,8i  ^/o  Kieselsäure. 

0,18  ^/o  Magnesia.  1,92  ^lo  Eisenoxyd. 

1,10  %  Kalk.  -H  8,78  «/o 

0,70  ®/o  Natron. 
4,10  0/0  Kali. 


—   7,98  ^/o 


')  Der  geringe  Glühverlust  0,5»  resp.  0,77  ^fo;  u.  0,m  rero.  0,7»  <>/o;  0,6i  ^h  konnte 
ftglich  ausser  Acht  gelassen  werden.  —  *)  Entspricht  2,o«  ®/o  Eisenoxyd. 


280  Verwittenuig  der  Gesteine. 

Tom  Natrongehalt  sind  in  Y^  nur  noch  12,96  ^/o,  vom  Kali  46^6  ®/o  übrig. 
Um  ans  V  die  Zusammensetzung  V^  hensostellen,  mttssen  bei  constanter  Thonerde 

zugef&hrt  werden:  entfernt  werden: 

81,69  ^lo  Kieselsänre.  1,8»  ^/o  fiisenoxyduL 

1,87  o/o  Eisenoxyd.  I,i9  ^lo  Kalk. 

0,17  ^'o  Magnesia.  0,68  ^/o  Natron. 


+  83,18  o/o  8,94  o/o  KaU. 

—  7,68  o/o 
Vom  Natron  sind  auch  hier  nor  12,86  o/o,    ?om  Kali  noch  27,8  o/o  übrig, 
noch  weniger  als  in  Y*. 

Beweise  für  Fortf&hmng  von  Thonerde  liegen  ebensowenig  vor  als  f&r  Zu- 
fuhr; bei  Annahme  constanter  Thonerde  wird  freilich  die  nöthige  Zofiihr  von 
Kieselsäure  ungewöhnlich  hoch. 

Wie  schon  (s.  Bd.  n.  p.  108)  angefahrt,  fand  Lemberg  auf  der  Insel 
Hochland  Felsitporphyr  in  Epidosit  (d.  h.  in  Gemenge  von  Epidot  and  Quarz) 
umgeändert,  und  zwar  durch  Zufuhr  von  Kalk  und  Eisenoxyden  unter  Abnahme 
der  Alkalien.  Bei  Erhöhung  des  sp.  Gew.  dabei  wird  der  grösste  Theil  des 
Eisenoxyduls  zu  Eisenoxyd. 

MgO    CaO 

0,20  1,88 

0,68  9,78 

0,20  1,88 

0,68  9,81 

0,80  1,10 

1,80  8,40 

0,81  1,18 

1,89  8,61 

I  und  I*.    Felsitporphyr  und  daraus  entstandener  Epidosit  bei  Lappinlax,  Insel 

Hochland.  Lemberg.  Archiv  fOr  Naturkunde  Livlands  u. s.  w.  1867 

(1)  lY.  189.  Ohne  Gltthverlust  und  auf  100  berechnet  =  A  und  A*. 

I.    Felsitporphyr  mit  dunkelem  Orthoklas ;  sp.  €^ew.  2,708. 

I^    Grünlichgrauer  Epidosit;  sp.  Gew.  2,8i8. 

n  und  II*.    Felsitporphyr  und  daraus  entstandener  Epidosit ,    nördlich  von 

Lannakmia  am  Meer,  Insel  Hochland.  Lemberg.  Lcp.  181a.  189. 
I.    Felsitporphyr.     In  dichter  donkder  Orondmasse  Quarz,  roUier 
Orthoklas,  selten  Kies  und  Epidot,  kein  Glimmer ;  sp.  Oew.  2,6*». 
n*.    GrQner  Epidosit.     Das  Gestein  schliesst  noch  veränderten  vio- 
letten Porphyr  ein;  sp.  Gew.  2,889. 
n  und  n*  ohne  GlOhverlust  und  auf  100  berechnet  =  B  und  B*. 
Von  I*  lösen  sich  in  heisser  concentrirter  Salzsäure  S5,os  ®/o,  welche  nahem 
Epidotiusammensetzung  haben.    Der  Rest  (64,76  ^  o)  enthftlt  56,ss  ®.o  Kiesel- 
säure, 4,18  ^ 0  Thonerde,   0,«9  ^ o  Eisenoxydnl,  0,8i  ^o  Magnesia,  nur  2,tt  ^ • 
Kalk  und  die  gesammten  Alkalien.    Auch  an  anderen  Punkten   von  Hochland 
fand  Lemberg  dieselbe  Umwandlung  von  Felsi^ri^yr  in  Epidosit,  der  s.  Th. 


SiO» 

A1«0« 

Fe'O« 

FeO 

I 

74,81 

12,61 

0,78 

2,94 

I» 

71,40 

12,46 

3,40 

0,89 

A 

74,46 

12,66 

0,78 

2,96 

A» 

71,88 

12,66 

3,48 

0,88 

n 

71,68 

12,74 

1,78 

1,81 

n» 

70,5« 

12,88 

5,66 

B 

78,88 

13,04 

1,88 

1,86 

B» 

71,4S 

12,48 

5,74 

— 

Na«0 

K«0 

Glflhverl. 

Summa 

0,64 

6,67 

0,60 

100,11 

0,46 

0,86 

0,64 

99,84 

0,64 

6,69 



100 

0,46 

0,86 

100 

0,78 

7,70 

0,89 

98,oi 



0,61 

1,46 

100,18 

0,74 

7,88 



100 

0,68 



100 
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noch  Kalkspath  führt  Im  Epidoait  von  Sunrhelli  (72,74  ^/o  Felsitporphyr  und 
67,«2  ^/o  Kieselsäure)  steigt  die  Menge  der  Kieselsäure  im  Gegensatz  zur  Ana- 
lyse A%  in  welcher  die  Menge  der  Kieselsäure,  verglichen  mit  der  des  Felsit- 
porphyrs  A,  abnimmt  In  allen  Analysen  der  aus  Felsitporphyren  entstandenen 
Epidosite  von  Hochland  steigt  die  Menge  der  Magnesia,  gegenüber  der  in  den 
ursprüDglichen  Porphyren.     Auf  100  Theile  Kieselsäure  kommen: 

A  A» 

Thonerde     16,86        17,46 

Kalk  2,46        13,68 

Natron  0,78  0,64 

Kali  8,98  0,86 

Wie  man  sieht,  wird  hier  die  Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  bei 

der  Umwandlung  nur  wenig  verändert  im  Gegensatz  zu  dem  p.  229  Angeführten. 

Um   aus  A  die  Zusammensetzung  A*^  herzustellen,  müssen  bei  constanter 

Thonerde 

entfernt  werden:  zugeführt  werden: 

2,48  ^/o  Kieselsäure.  2,66  ^/o  Eisenoxyd. 

2,18  ^^0  Eisenozydnl  ^).  0,48  ^/o  Magnesia. 

0,08  ®/o  Natron.  7,88  °/o  Kalk. 

6,48  ®/o  Kaü.  -h  11,11  ^lo 


B 

B» 

17,81 

17,41 

1,84 

11,»1 

1,01 

— 

10,7« 

0,T« 

—  11,11  ö/o 

Ans  B  unter  derselben  Voraussetzung 

entfernt  werden:  zugeführt  werden: 

1,86  ®/o  Eisenoxydul').  l,4o  ^/o  Kieselsäure. 

0,74  ^/o  Natron.  4,i8  ^/o  Eisenoxyd. 

7,84  ^/o  Kali.  1,07  ®/o  Magnesia. 

—  9,88  */o  7,76  o/o  Kalk. 

+  14,41  o/o 

Verwitterung  des  Meissner  Pechsteins. 

Die  Mengen  und  das  Verhältniss  der  beiden  Alkalien,  sowie  die  Quantität 
des  Wassers  sind  in  den  folgenden  Analysen,  die  ich  für  die  besten  der  vor- 
handenen halte,  so  ungleich,  dass  über  den  Gang  der  Verwitterung  nur  Weniges 
ausgesagt  werden  kann,  da  ausserdem  die  untersuchten  Gesteine  von  verschie- 
denen Stellen  stammen. 


SiO« 

A1"0»    FeW 

MgO 

CaO 

Na«0 

K«0 

(Wasser) 

I     77,80 

14,01 

0,26 

1,80 

2,71 

4,62 

(7,8.) 

11     80,08 

18,01           1,80 

0,80 

1,16 

l,u 

2,61 

(8,4.) 

m     78,21 

14,086 

1,006 

4,876 

2,886 

(8,885)*) 

a    79,86 

11,68          0,78 

0,68 

0,98 

1,88 

4,78 

(1.»t) 

b     82,68 

11,68          2,18 

Spur 

2,98 

0, 

70 

(11,18) 

*)  GlQbverlnst 

^)  Entspricht 

2,ta  <^/o  Eisenoxyd. 

—  *)  Entspricht 

2,06  ^lo  Eisenozyd 

• 
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I.    Pechstein    von    Garsebach.      Lemberg.    Zs.    geoL    Oes.    1877. 

XXIX.  508. 
U.    Grüner  Pechstein  von  Meissen^).    Freese.  ib.  1868.  XX.  539. 
m.    Pechstein  von  Meissen.     Lagorio    in  Tschermak.   Miner.  HitÜi. 
1887.  VIII.  490  und  491. 

a.  Pechthonstein  von  Garsebach  mit  vielen  Körnern  und  grösaeraii 
weissen  Partieen  von  Qnarz.  Ren tz seh.  Die  Pechsteine  des  Meissner 
Porphyrdistrikts.    Dresden.  1860.  37. 

b.  Eother  trüber  Pechstein  von  Eorbitz  (in  Verwitterang  begriffen). 
Grnsins.  ib.  25. 

Nach  Naumann  wäre  der  Pechthonstein  oder  „Pechsteinfelsit  als  der 
Vorläufer  der  eigentlichen  Pechsteineruptionen  zu  betrachten*' ').  „Am  Knhberg, 
südlich  von  Wachtnitz,  bildet  der  Pechstein  eine  5 — 6  Ellen  mächtige  Decke 
über  weissen  und  berggrünen  Bänken  des  Pechsteinfelsites,  welcher  ganz  unten 
in  eine  kaolinartige  Masse  übergeht"^).  Sauer,  der  in  den  Pechsteinfelsiten 
10 — 11  ^/o  Wasser  fand,  leitet  sie  sekundär  durch  weitere  Wasseraufoahme  vom 
Pechstein  ab^).  Nach  ihm  „gehen  die  mikrofelsitischen  und  mikrosphärolithi- 
schen,  wasserhaltigen  Silikate,  welche  in  der  Hauptsache  den  Pechstein  zu- 
sammensetzen, später  unter  Wasseraustritt  über  in  mikrokrystalline  Aggregate. 
Die  mit  diesem  Vorgang  verbundene,  beträchtliche  Volumenabnahme  giebt  sich 
kund  in  der  Bildung  zahlloser  winzigster  Hohlräume,  die  dann  nachträglich 
wieder  ausgefüllt  werden.  Erst  mit  diesem  letzten  Akt  wird  das  G^tein  in 
den  Zustand  übergeführt,  in  welchem  es  sich  gegenwärtig  als  Dobritzer  Porphyr 
darbietet«  »). 

Mir  erscheint  diese  Theorie  als  eine  sehr  wenig  wahrscheinliche. 

Neue  chemische  Analysen  der  Meissner  Pechsteine  und  ihrer  UmänderongB- 
produkte  sind  zur  Aufklärung  nöthig,  da  Ren  tz  seh  im  Pechthonstein  nur  I^st  ^'o 
Wasser  angiebt,  Toung  (s.  Bd.  ü.  p.  122)  in  verwitterten  Pechsteinen  von 
Corriegills,  Arran,  bis  11,69  ^/o  Wasser  fand.  Nach  Seeger  enthält  die  rohe, 
aus  Pechstein  entstandene  Porzellanerde  von  Löthhain  a,  die  von  Seilitz  b: 

a  b 

Thonsubstanz 57,46  38,8» 

Quarz 41, n  54,ii 

ünverwitterte  Feldspathsubstanz  1,48  7,oo 

100  100 

Jedenfalls  ist  unter  Fortführung  von  Alkali  viel  Feldspath  zu  Thon  verwittert. 
Geschlämmte  Porzellanerde  ergab: 

Kieselsäure  56,i6;  Thonerde  32,oo;  Eisenoxyd  0,64;  Kalk  0,S8;  Kali  0,4i; 
Wasser  10,8i  =  100,4o,  während  sich  der  sandige  Rückstand  zusammensetzte 

^)  Da8  Mittel  von  8  Analysen  ercab  nach  Scheerer  (in  Liebig's  Handwörterbuch  der 
Chemie.  1854  VI.  104)  wasserfrei  berechnet  (ohne  6,s7<^/o  Wasser)  6,o6®/o  Natron  and  l,i»  ^  o 
Kali.  Der  grüne  Pechstein  soll  nor  Eisenoxydul  enthalten,  dem  rothen  ist  daa  meiste 
Eisenoxyd  nur  mechanisch  beigemengt —  ')  Naumann.  Geognost  Beschreibmig  von  Sadinen. 
Heft  V.  187.  1845.  —  *)  Naomann.  Lehrb.  der  Geqgnosie.  1862.  11.  710.  —  *)  Sauer. 
Section  Meissen.  1889.  84  (und  Zs.  geol.  Qes.  1888.  XL.  602).  —  *)  Sauer,  ib.  94. 
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ans  ThODsabBtanz  10,8i;  Feldspathsiibstanz  9,88;  Qaarz  79,96  =  100^).  Die  ge- 
schlämmte Porzellanerde  entspricht  etwa  Al'O"  +  3  SiO'  +  2  aq,  hat  also  nicht 
die  Znsammensetzong  des  Kaolins. 

Yerwitterang  des  Zwlckaaer  Pechsteins. 

Yehling  fand  in  dem  firischen  schwarzen  Pechstein  (des  Felsitporphyrs) 
Yon  Zwickau ')  a,  in  der  gelbgranen  verwitterten  Masse  b: 

SiO«      A1»0«    FeW    MnO     MgO     CaO     Na«0    K«0    (Glühverl.) 

a       74,69  10,84  5,90  2,24  1,41  3,68  1,80  (5,08) 

b     70,86       13,00       5,14        —        3,81       8,47       4,18       —         (7,02) 
a.    Snmma  =  99,78;  b.  =  99,oi. 

Bemerkenswerth  ist  die  Zunahme  der  Thonerde,  sowie  der  Magnesia  und 

der  Alkalien  in  b: 

Kieselsäure :  Thonerde : 

a        100  13,84 

b        100  18,00. 

Yerwitterung  der  Syenite. 

lieber  Yerwitterang  von  Syenit  s.  Bd.  ü.  p.  123,  125,  126. 

lieber  verwitterte  Minette  s.  Panly  in  Jahrb.  Miner.  1863.  811  und 
hier  Bd.  U.  p.  127. 

Feinkörniger  Augitsyenit  (Monzonit)  vom  Fuss  des  Canzocoli  bei  Pre- 
dazzo  I  (Summa  100,i8)  und  U  (Summa  99,88)  liefert  nach  Lemberg  durch 
Yerwitterang  I*  und  II*.  Das  braungelbe  Gestein  P  (Summa  99,98),  ist  zwischen 
den  Fingern  zerreiblich;  in  ü*  (Snmma  100,i4)  ist  der  Plagioklas  weiss,  die 
Hornblende  (üralit?)  stärker  verändert  als  in  I^.  In  beiden  Gesteinen  war  der 
Kalifeldspath  gar  nicht  angegriffen. 


SiO» 

A1«0« 

Fe«0« 

MgO 

CaO 

Na«0 

K^O 

(Wasser) 

I 

48,72 

15,69 

14,68 

6,00 

11,67 

1,96 

1,48 

(1,29) 

I» 

48,07 

15,87 

17,04 

6,04 

10,16 

1," 

1,58 

(8,29) 

u 

50,48 

17,18 

12,98 

4,68 

9,44 

2,88 

2,62 

(1,98) 

n* 

58,44 

16,99 

11,46 

4,01 

8,67 

2,68 

2,91 

(7,69) 

m 

48,96 

18,67 

10,70 

5,06 

10,17 

3,14 

3,81 

(1,86) 

iih 

45,68 

19,27 

8,80 

20,18 

4,07 

0,64 

1,86 

(11,47). 

Die  chemische  Yerschiedenheit  zwischen  I  und  I*,  11  und  n*  ist  geringer, 
als  man  nach  dem  Aussehen  der  Gesteine  erwartet.  Neben  Aufnahme  von 
Wasser  wird  die  Menge  des  Natrons  und  des  Kalkes  etwas  vermindert 

In  der  Nähe  der  veränderten  Triaskalke  (s.  Bd.  I.  p.  433)  enthält  der 
veränderte  Augitsyenit  bis  12,o8  ^/o  Kalkkarbonat  (Lemberg^)  1.  c.  p.  206)  und 
4,44  ^/c  Wasser.   Unter  III  ist  die  Analyse  (Summa  100,64)  eines  feinkörnigen^), 

1)  Citat  bei  Sauer  1.  c.  96.  Leider  erfiUirt  man  weder  die  Zusammensetzung  der 
Thonsubstaoz,  noch  die  procentische  Menge  des  sandigen  Rückstandes.  —  ")  Yehling  in 
Rammeisberg.  Handbuch  der  Mineralchemie.  1860.  641.  —  *)  Lemberg.  Zs.  geol.  Ges. 
1872.  XXIV.  192.  —  ^)  ib.  210.    Daselbst  noch  weitere  Analysen. 
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von  vielen  Rissen  darchsetzten  Monzonites  von  der  Margola  mitgetheilt  Die 
Flächen  der  Risse  sind  etwas  serpentinisirt.  Die  Analyse  m*  (nach  AbrechniiDg 
von  3,84  ^/o  Ealkkarbonat  and  11,47  ^/o  Wasser,  Summa  99,8o)  betrifft  bis 
100  cbcm  grosse,  anregelmässig  begrenzte,  compakte,  fettglänzende,  grflne, 
serpentinartige  Stücke  aus  dem  erdigen  Grus,  welche  nach  Lemberg  wahr- 
scheinlich amgewandelte  Monzonite  sind.  Dann  wären  Wasser  and  Magnesia 
aufgenommen,  Kalk  und  Alkalien  entfernt 
Auf  100  Theile  Kieselsäore  kommen  in: 

I  I»         n         u»        in        m» 

Thonerde    32,4i         31,68         33,96        31,79         38,i4         42,i8. 

Nur   in    m^  ist    die    Relation   zwischen   Kieselsäure   und   Thonerde    stärker 
verändert. 

Für  das  compakte,  grünlichgraue  Ganggestein  der  Glimmer-Minette 
der  Howis- Wiese  unfern  Hilsenhain  fanden  Be necke  und  Cohen  ^)  die  Zu- 
sammensetzung lY,  Summa  99,87.  Der  Glimmer  ist  vollständig  chloritisirt,  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  des  Chlorites  scheint  aus  Augit  entstanden  zu  sein. 
In  dem  noch  stärker  veränderten,  schmutzigbraunen,  mürben,  porösen  Gestein 
IV*  (Summa  100)  ist  der  Chlorit  schmutzigbraun,  der  Orthoklas  getrübter. 

SiO«      AFO»      Fe«0«    FeO      MgO      CaO     Na«0     K«0    (Wasser) 

lY         60,40  11,48  7,78  5,87  5,47  3,98  1,89  4,49  (B^m) 

lY»       59,79  14,88  12,80  3,79  3,84  1,88  *    4,78  (4^») 

*  Aus  dem  Yerlust  bestimmt 

In  lY*  tritt  neben  Abnahme  des  Wassers  die  Zunahme  des  Eisenoxydesi 
die  Abnahme  von  Kalk,  Magnesia  und  Alkali  hervor.  Eine  eigentliche  Kaoli- 
nisirung  tritt  nach  Benecke  und  Cohen  (1.  c.  p.  156)  in  diesen  Minetten 
nicht  ein,  wohl  eine  Yerkieselung ,  wobei  in  dem  viel  Eisenoxydhydrat  ent- 
haltenden Gestein  spärlich  Umrisse  von  Glimmer  und  Feldspath  noch  za  er- 
kennen sind. 

Nimmt  man  in  lY  und  lY*  die  Thonerde  als  constant,  so  müssen,  nm 
lY*  zu  bilden, 

zugeführt  werden: 

Eisenoxyd  2,04  ^/o  (entsprechend  2,97  ^/o 
Eisenoxydul). 

2,04  «/o 


entfernt  werden 

• 
• 

Kieselsäure 

12,68 

o/o 

Eisenoxydul 

2;84 

o/o 

Magnesia 

2,80 

»/o 

Kalk 

1,88 

oio 

Alkali 

2,00 

»/o 

—  22,04  ö/o 

Auf  100  Theile  Kieselsäure  kommen: 

lY  lY» 

Thonerde     19,oo  Th.  28,08  Th. 

Magnesia       9,o6    -  5,68    - 

Kalk             5,48    -  3,06    - 

^)  Benecke  und  Cohen.  Geognost  Beschr.  d.  Umgegend  von  Heidelberg.  1881.  161. 
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Ueber  sekandäre  Mineralien  der  Elaeolith-Syenite  s.  Bd.  II.  p.  133;  über 
verwitterte  Liebenerit- Porphyre  von  Boscampo  bei  Predazzo  s.  Lemberg.  Zs. 
geol.  Ges.  1877.  XXIX.  491  and  hier  bei  Phonolith. 

Verwitterung  von  Glimmerporphyrit. 

Die  verwitterten  porösen  Glimmerporphyrite  der  Sectionen  Lausigk  and 
Frohbarg  sind  nach  Hazard^)  stark  mit  Kieselsäure  imprägnirt,  welche  Drusen 
and  Trfimer  erfüllt,  so  dass  die  Gesteinsmasse  über  Stahlharte  erhält.  Auch 
den  Glimmerporphyrit  bei  Gabian,  Härault,  fanden  de  Ron  vi  11  e  und  Delage 
z.  Th.  vollständig  verkieselt ').  Die  grünen  Glimmerporphyrite  des  D^p.  de 
TAllier  liefern  nach  de  Lannay  einen  gelblichen  Schlamm^)  mit  concentrisch- 
schaligen  Kngeln  des  frischen  Gesteins. 

Verwitterung  der  Eersantite. 

Den  graaschwarzen  feinkörnigen  Kersantit  im  Calm  von  Wüstewaltersdorf, 
Schlesien,  fand  Dathe  bei  Beginn  der  Verwittemng  röthlichbraun  gefärbt,  bei 
fortschreitender  Verwitterung  wird  er  schmutziggrau  und  meist  dorch  Eisen- 
oxjdhydrat  gelblichbraun  gefleckt.  In  dem  analysirten  Gestein  (sp.  Gew.  2,7os4) 
nuusht  Eohlens&ore  nor  0,98  ^/o,  Wasser  d,i9  ^/o  aus^). 

Die  graaen  bis  fast  schwarzen  Eersantite  der  Gegend  om  Masserberg  im 
sftdöstiichen  Thüringer  Wald  überziehen  sich  nach  Loretz  mit  einer  allmäh- 
lich zunehmenden  braunen  Ernste,  in  welcher  die  grösseren  Glimmerblättchen 
noch  am  längsten  sich  erhalten.  Endlich  zerfällt  das  Gestein  zu  einer  lockeren, 
ockerfarbigen  bis  braunen,  erdigen  Masse,  in  welcher  man  allenfalls  noch 
Glimmerblättchen  erkennt^). 

M.  Koch  fand  die  mürben  Eersantite  am  Michaelstein,  Harz,  rostgelb 
ge&bt*).  Er  sah  (1.  c.  66)  den  Ausgangspunkt  der  sekundären  Quarzmassen 
in  Pseudomorphosen  oder  Anhäufungen  von  Chlorit. 

Verwitterung  der  Diorite. 

Ueber  Verwitterung  und  sekundäre  Mineralien  der  Diorite  s.  Bd.  n. 
p.  144  u.  folg.  Der  Grus  zwischen  den  festen  Gesteinspartieen  wird  oft  weg- 
gefahrt, so  dass  nur  Blöcke  oder  gerundete  Felsklippen  übrig  sind. 

Verwitterung  der  Diabase. 

Namentlich  Chlorit,  Epidot,  Ealkspath,  Hornblende  (Uralit),  Zeolithe 
(Prehnit,  Analdm  u.  s.  w.),  Datolith  und  Quarz  treten  in  den  verwitterten 
Diabasen  als  Neabildangen  auf  (s.  Bd.  II.  p.  158—160).  Zerfallen  in  grau- 
grünen Grus,   endlich  in  braune,   thonige,   eisenschüssige  Massen,    in  denen  oft 

')  Hazard.  Section  Lausigk.  1881.  6.  —  *)  de  Rouville  und  Delage.  Bull.  g6ol.  (8) 
XVH  204.  1889.  —  »)  de  Launay.  BuU.  g^oL  (3)  XVL  85.  1888.  —  *)  Dathe.  Jahrb. 
Prewa.  geolog.  lAndesanst  für  1884.  568.  —  »)  Loretz.  ib.  für  1888.  303.  —  •)  M.  Eoch, 
ih.  für  1886.  46. 
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noch  weniger  verwitterte  Gesteinsstflcke  mit  dunkelroetbranner  Rinde  liegen,  ist 
gewöhnlich.  Da  keine  Analysen  onveränderter  Diabase  vorliegen,  so  Ifast  sidi 
nur  angeben,  dass  bei  der  Yerwitterang  Magnesia,  Kalk,  Alkali  abnehmen. 
Ueber  sog.  Homblendeschiefer,  ans  Diabas  entstanden,  s.  hier  p.  192. 

Bei  Niedersfeld  im  oberen Rnhrthal  am  Bochtenbeck  beobachtete  Schenck^) 
die  Umwandlung  von  Diabas  in  Epidosit.  Er  fand  in  dem  mittelkömigeo 
Diabas  mit  starkverwittertem  Plagioklas,  z.  Th.  in  Yiridit  umgeändertem  Augit, 
z.  Th.  in  Titanit  umgesetztem  Titaneisen,  Apatit,  sehr  spärlichem  a^nmdärem 
Epidot ,  etwas  Quarz  und  Ferrit  die  Zahlen  I.  Noch  0,o8  ^/o  CO' ;  0,m  ^  o 
Phosphorsäure;  0,i6  ^/o  Schwefelkies.    Summa  100,66;  sp.  Gew.  2,9i9  (1.  c  70). 

Das  vollständig  in  Epidosit  umgewandelte  Gestein  enthielt  Epidot,  Qnan, 
Apatit ,  Titaneisen  und  0,26  ^/o  Schwefelkies.  Die  Feldspathräume  sind  mit 
Epidot,  z.  Th.  auch  mit  Quarz  erfCÜlt.  In  Analyse  I^  noch  0,o8  ^/o  Pho^hor^ 
säure.     Summa  101,87;  sp.  Gew.  8,888  (1.  c  79). 

SiO«     TiO«    A1«0«    Fe«0»    FeO    MgO      CaO    Na»0    K«0    (Wasacr) 

I         49,46        2,28        17,97  1,07        8,64        4,89  7,89        5,26        8,14  (2,24) 

I^      42,71        1,42        19,47        11,84        2,66        0,42        21,79        0,89        0,08  (2,89) 

n        59,76        1,88        14,24  2,84        6,99        2,16  6,62        4,18        2,01  (1)47). 

Hier,   wie  bei  den  ans  Graniten  und  Felsitporphyren  entstandenen  Epido- 

siten  nimmt  das  sp.  Gew.,  das  Eisenozyd  und  der  Kalk  zu,  die  Kieselsäure  und 

das  Alkali  ab;   das  Eisenoxydul  wird  grösstentheils  zu  Eisenoxyd.     Da  auf 

100  Theile  Kieselsäure  kommen  in: 

I  I» 

Thonerde      36,8i  45,69 

ändert  sich  bei  der  Epidotisirung  das  Yerhältniss  beider  bedeutend«  Ob  Zofohr 
von  Thonerde  eintrat,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Die  Analyse  eines  grob- 
kömigen,  angitarmen,  sekundären  Epidot  und  Quarz  reichlich  f&hrenden  Diabaaes. 
aus  welchem  nach  Schenck  (1.  c.  80)  wahrscheinlich  die  Epidosite  summen, 
ergab  die  Zahlen  unter  n  (Summa  99,8o ;  noch  0,69  ®/o  Phosphorsänre,  O^t  '*  • 
Schwefelkies;  sp.  Gew.  2,884;  L  c.  77).  Die  hier  p.  93  mitgetheilte  Analyse 
betrifft  einen  weniger  vollständig  epidotisirten  Diabas  als  I*. 

Im  Mittel  von  8  Analysen  des  Olivin  haltigen  Diabases  d^Dolerites')  aus 
New- Jersey  und  dem  Connecticutthal  fand  G.  W.  Hawes^)  m.  Hier  ist  alles» 
Eisen-  und  Mangan-Oxydul  auf  Eisenoxyd  und  die  Analyse  (Summa  99,m)  aal 
100,08  berechnet,  um  sie  mit  III^  vergleichbar  zu  machen.  Ein  Gehalt  an  Titan- 
säure  ist  nicht  angegeben.  Der  zu  eisenhaltiger,  thoniger  Masse  verwitterte  Diabas 
(„Dolerit*^)  von  Wadesborough,  Nordcarolina,  lieferte T.  M.  Chat ard*)  die  Zahlec 
III^    Summa  lOO^or;  0,64  ^/o  Titansäare  ist  hier  der  Kieselsäure  zogereeboct. 

SiO'     A1>0^  Fe'O*  MgO   CaO  Na'O  K*0    P'O«  Wasser  Svmma 

III         52,06       14,08       12,69       7,49       9,94       2,98       0,69       0,14  0,91        100,O9 

ni*       40,19       28,7«       16,80       0,69       0,87        —         0,10         13,96        100,07 


M  Schenck.  Verhandl.  naturhist  Ver.  preoss.  Rh.  und  W.  1884.  XLL  70 — 79.  — 
•)  O,  W.  Hawes.  Amer.  J.  of  sc.  (8)  IX.  185.  1875.  ->  *)  T.  M.  Chatard.  Jahrb.  >ü&«r. 
lH9i.  n.  438. 
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Nimmt  man  Thonerde  in  m  und  m*  als  constant  und  Zafuhr  nur  Ar 
Wasser  an,  so  sind,  am  m*  und  in  zq  bilden, 

entfernt  worden:       zngefübrt  worden: 


SiO* 

32,45  o/o 

+  5,64  «/o  Wasser 

Fe»0« 

4,4«  «/o 

MgO 

7,18  »/o 

CaO 

9,76  «/O 

Na«0 

2,28  «/O 

SiO»  :  A1»0«  in  III   =  100  :  26,»6 

K»0 

0,«9  »/O 

m»  —  100  :  71,6« 

p«06 

0,0»  "/o 

—  56,88  Vo 

so  dass  von  100,o8  ®/o  nnr  48,8o  ^/o  tibrig  blieben  and  von  der  Kieselsäare 
fünf  Achtel  entfernt  wurden.  War  wirklich  der  verwitterte  Diabas  m^  or- 
sprOnglich  zasammengesetzt  wie  m,  so  ist  die  ümänderang  sehr  bedeatend. 

üeber  sekandftre  Mineralien  and  Umwandlung  der  Olivindiabase  siehe 
Bd.  n.  p.  172. 

Das  liegende  Salband  des  Olivindiabases  von  Colinswell,  westlich  von 
Bnmtisland  am  Firth  of  Forth,  fand  Stecher  aus  dem  Yerwitterungsprodukt 
gebildet,  einem  porphyrischen  ,, weissen  Trapp''  („white  trap**).  Die  braune 
Tfipfelung  desselben  bewirken  mit  Eisenoxydhydrat  tlberzogene  Psendomorphosen 
von  Ealkspath  nach  Olivin.  Der  Plagioklas  ist  zu  Kaolin  geworden,  die  ver- 
änderte Zwischenmasse  enthält  titanhaltige  Verbindungen.  Derselbe  weisse  Trapp 
kommt  auch  vor  in  Dodhead  Qnarry,  Sunnybank  Qaarry  bei  Inverkeithing, 
Pife  u.  s.  w.  *). 

Im  Olivindiabas  am  Head  of  Pier-Aberdour,  Fife,  fand  Stecher  (1.  c. 
p.  177)  den  Olivin  in  Ealkspath  umgewandelt,  der  seinerseits  erst  an  die  Stelle 
des  chloritischen  Umwandlungsproduktes  getreten  ist. 

Am  Nordufer  des  Onegasees  fand  Kolenko  stark  verwitterte,  feinkörnige, 
lichtgrQnlichgraae  Olivindiabase.  Sie  enthalten  in  mikrokrystalliner  Grund- 
masse  Olivine,  theils  in  Hornblende,  theüs  in  Ghlorit  umgewandelt,  femer  oft 
zu  üralit  umgesetzte  Augite  und  mikroskopische  Mandelr&ume.  Häufig  besteht 
das  ganze  Gestein  nur  aus  Ghlorit  ^).  Von  Plagioklas  und  dessen  etwaigen  Um- 
wandlungen ist  nichts  angegeben.  Der  schwarzgrüne  Palaeopikrit  der  Dillgegend 
(Schwarze  Steine  bei  Tringenstein  u.  s.  w.)  liefert  nach  Oebbeke  in  einer  an 
Phosphorsäore  und  halb  verwittertem  Glimmer  reichen  erdigen  Masse  narbige, 
oft  schalige  Blöcke.  Aus  ihren  mit  rothbrauner  Rinde  überzogenen  Yer- 
tiefoDgen  ragen  Augit  und  Picotit  hervor^). 

Nach  R.  Brauns  setzt  sich  der  Olivin  des  Palaeopikrites  von  Bottenhom 
bei  Biedenkopf  in  Serpentin  und  zugleich  in  Tremolit  um ;  der  verwitternde 
Aogit  liefert  die  Elemente  für  die  Neubildung  von  Granat  und  Helminth.  Bei 
Bottenhom,   Amelose  u.  s.  w.  bildet  der  Olivin  erst  Serpentin  oder  Chrysotil, 

^)  Stecher  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1887.  IX.  183.  —  >)  Kolenko.  Jahrb.  Miner. 
1885.  IL  91.  —  «)  Oebbeke.  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Palaeopikrite.  Wüfzburg  1877.  11. 
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dann  werden  beide  in  kömigen  Ealkspath  pseudomorphosirt;  die  Magneda  des 
Olivina  findet  aich  z.  Th.  als  Braonspath  aaf  den  Klüften  des  Gesteins  ^).  Aach 
R.  Branns  fand,  wie  vor  ihm  Oebbeke,  den  „frischen"  Olivin  der  dortigen 
Palaeopikrite ^)  kalkhaltig.  Der  amorphe  Webskyit  entsteht  ans  Olivin;  nur 
im  Webskyit  tritt  der  Granat  aof. 

Verwitterung  der  Gabbro. 

lieber  die  grosse  Reihe  der  Veränderungen,  welche  die  Gemengtheile  dei 
Gabbro  erfahren  können,  den  Verband  mit  Serpentin  und  mit  Jaspis  s.  Bd.  IL 
p.  188  u.  folg.,  Bd.  I.  p.  131  u.  328  (Pyrosklerit  und  Chonikrit).  Das  End- 
resultat der  Verwitterung  ist  ein  an  Eisen  und  Magnesia  reicher  Thon.  Ob 
die  Resultate  der  beiden  folgenden  Analysen  allgemein  gelten,  lasse  ich  dahin 
gestellt 

SiO«      A1*0»    Fe«0»     FeO      MgO     CaO     Na«0     K«0   (Wasser) 

I         51,69  16,68  1,92  12,88  5,40         9,87  1,90  0,81  (0,Ss) 

I^       52,94  15,86  8,97  5,19  4,67  7,86  8,71  0,88  (l|>8)* 

lundP.    Streng.  Jahrb.  Miner.  1862.  966  und  967. 

I.  Gabbro  ans  Steinbrüchen  des  Radauthals,  Harz,  enthält  neben 
Labrador  und  rhombischem  Angit  wenig  Diallag,  zahlreiche  kleine 
Glimmerblättchen  und  kleine  Titaneisenkömchen.  Titansftare(l,7i^o) 
zu  Kieselsäure  gerechnet  Noch  0,44  ^/o  Phosphorsftnre  und  0,ot  ^ » 
Schwefel.  Summa  100,66;  sp.  Gew.  3,o8. 
P.  Verwitterter  Gabbro  ebendaher.  Der  Labrador  ist  nur  noch  schmch 
durchscheinend,  Diallag  und  rhombischer  Augit  verwittert  GlimiDer 
und  Titaneisen  sind  noch  vorhanden.  Die  Titansfture  wurde  nichi 
bestimmt.    Summa  101,68;  sp.  Gew.  2,9i. 

Bei  der  Verwitterung  ist  Wasser  aufgenommen  und  ein  groeser  Theil  dei 
Eisenozydnls  zu  Eisenoxyd  geworden,  Magnesia  und  Kalk  sind  etwa  um  ein 
Sechstel  vermindert,  die  Menge  des  Natrons  ist  erheblich  gestiegen.  Auf 
100  Theile  Kieselsäure  kommen  in: 


I 

I» 

Thonerde 

32,99 

29,94 

Natron 

3,68 

7,01 

Kali 

l,iT 

1,66« 

Verwitterung  der  Augitporphyre. 

Auf  die  schwierige  Begrenzung  von  Augitporphyren  und  Mel^hjren  ist 
hier  nicht  einzugehen.  Ich  habe  die  von  Analytikern  angewendete  Bezeichnong 
beibehalten. 

<)  R.  Brauns.  Zs.  geol  Gen.  1888.  XL.  467, 472, 475, 477.  —  *)  R.  Brauns.  L  c  466. 
rf.  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  V.  287.  1887. 
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SiO« 

AlW 

Fe«0« 

MgO 

CaO 

Na«0 

K«0 

(Wasser) 

I 

49,84 

18,06 

10,04 

6,67 

11,76 

2,07 

1,66 

(2,18) 

I» 

50,00 

17,88 

10,81 

5,74 

12,60 

3,19 

0,86 

(3,77) 

n 

51,09 

19,68 

10,01 

5,10 

9,88 

2,96 

1,86 

(2,69) 

n» 

54,07 

18,48 

13,48 

5,86 

4,09 

0,62 

2,77 

(9,06) 

n^ 

55,68 

22,16 

7,96 

3,29 

10,44 

0,88 

0,86 

(12,87) 

III 

49;67 

18,68 

10,66 

6,18 

11,80 

2,19 

1,78 

(2,64) 

lU» 

48,74 

18,88 

11,24 

0,70 

20,60 



(2,6l) 

111^ 

45,16 

21,40 

9,91 

3,88 

19,79 

— 

(6,49) 

IV 

43,86 

25,47 

8,18» 

2,90 

20,01 

0,60 

0,19 

(0,98) 

a.   Davon  0,si  ®/o  Eisenoxydul. 

I  bis  n^    Lern  barg.  Augitporphyr  von  Forao.  Zs.  geol.  Ges.  1877.  XXIX. 
496  und  497. 
I.    Der  dankelgraue  Angitporphyr  mit  grossen,  schwarzen  (analysirten 
und  14,68  ^/o  Magnesia  enthaltenden)  Angitkrystallen  zeigt  n.  d.  M. 
Plagioklas,  Orthoklas,  Magneteisen,  sehr  wenig  Glimmer,  stark  ver- 
änderten Olivin.    Summa  99,98  (bei  Lemberg  Nr.  54). 
I*.    Der  veränderte  Augitporphyr  enthält  in  violetter  Grundmasse  rosa- 
rothe  Feldspäthe,    blasse  und  ziemlich   mürbe  Augitkrystalle;    im 
Dünnschliff  sieht  man   kleine  Epidotansiedelungen.     Summa  99,86 
(No.  54^). 
n.    Augitporphyr  aus  der  Nähe  des  Kalkes.     Im  Dtlnnschliff  sieht  man 
viel  Plagioklas,    kleine  Augite,    Orthoklas,    Magneteisen,  Yiridit. 
Summa  98,68.   Es  wurde  l,i7  ^/o  Kohlensäure  abgerechnet.   (Nr.  55.) 
n^.    Sehr  veränderter  Augitporphyr,   der  in  einem  Gemenge  von  Lau- 
montit  und  Kalkspath  liegt.     Summa  100,48.    Es  wurden  0,84  ^/o 
Kohlensäure  abgerechnet.     (Nr.  55^.) 
IP.    Augitporphyr  von  vielen  rosarothen  Laumontiten  durchspickt.    Summa 
99,71  (Nr.  55'). 

Ausaer  der  Wasseraufhahme  ist  die  Veränderung  in  I^  nur  gering.  Magnesia 
ond  Kali  sind  ausgetreten,  Natron  und  etwas  Kalk  eingetreten.  Die  zeolithfreie 
Porphyreinlagerung  II'^  hat  Kalk  und  Natron  verloren,  sehr  viel  Wasser  und 
reichlich  Kali  aufgenommen.  In  dem  viel  Laumontit  haitigen  Augitporphyr  11^ 
tritt  neben  noch  stärkerer  Wasseraufnahme  die  Abnahme  beider  Alkalien  und 
der  Magnesia  hervor:  Feldspäthe  und  Magnesiasilikate  sind  durch  Laumontit 
ersetzt.     Auf  100  Theile  Kieselsäure  kommen  in: 


I 

P 

n 

II* 

n^ 

Thonerde 

86,84 

35,78 

38,80 

38,68 

89,86 

Magnesia 

18,18 

11,48 

9,99 

10,66 

5,98 

Kalk 

24,68 

25,60 

19,86 

7,81 

18,78 

Natron 

4,1. 

6,84 

4,48 

0,96 

0,41 

Kali 

3,88 

0,70 

2,07 

4,00 

0,68. 

Die  Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  ist  nur  in  11%  verändert 
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m.    Dankelgrüner  Angitporphyr  von  Forno.    Lern  barg.  1.  c  p.  498. 

Summa  99,o8  (Nr.  56^). 
m^.    Derselbe  Angitporphyr  in  sehr  porösen,  aber  doch  festen  Epidoiit 
umgewandelt  (d.  h.  in  ein   Gemenge  von  Epidot  und  Quarz),  in 
welchem  die  sehr  veränderten  Angitkrystalle  noch  zu  erkennen  sind. 
Summa  99,66  (Nr.  56^). 
m^.    Derselbe  Angitporphyr  in  ein  mOrbes  Gemenge   von  (analysirten) 
Epidotkömem,  rosagefärbtem  Zeolith  (Lanmontit?)  und  sehr  ver- 
änderten (analysirten)  Augiten  umgesetzt.    Summa  99,7i  (Nr.  57*). 
Der  Augitporphyr  m  hat  dieselbe  chemische  und  mikroskopische  Beschadfen- 
heit  wie  I. 

Im  Epidosit  TH^  ist  fast  alle  Magnesia  und  alles  Alkali  ausgetreten,  viel 
Kalk  zugeführt. 


In   dem  ausgebildeten  Epidot  des  Gesteins  ni^  fand  Lemberg  2,ss 


0 


0 


Magnesia,  mehr  als  gewöhnlich  im  Epidot  vorkommt;  in  dem  veränderten  Aogit 
noch  11,66  ^/o  Magnesia.  Im  Dtlnnschliff  konnte  man  die  allmähliche  Umwand- 
lung der  Angitkrystalle  in  Epidot  sehr  gut  beobachten.  In  dem  Epidot  und 
Zeolith  führenden  Gestein  m^  ist  viel  weniger  Magnesia  ausgetreten,  viel  mehr 
Wasser  und  ebensoviel  Kalk  aufgenommen  als  im  Epidosit  m*,  ebenfalls  alles 
Alkali  entfernt,  die  Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  geändert,  da 
die  Menge  an  Kieselsäure  abgenommen  hat.  Auf  100  Theile  Kieselsäure 
kommen  nämlich  in: 


111 

m» 

1U> 

Thonerde 

37,86 

38,69 

47,40 

Magnesia 

12,87 

1,44 

8,40 

Kalk 

22,69 

42,06 

43,68. 

In  m^  bleibt,  im  Vergleich  zu  UI,  die  Relation  zwischen  Kieselsäure  und 
Thonerde  nahezu  dieselbe,  ähnlich  wie  bei  Epidotisirung  der  Felsitporphyre; 
sie  ändert  sich  erst  in  m^,  dem  Zeolith  haltigen  Gestein. 

Nimmt  man  in  m  und  III^  Thonerde  als  constant,   so  sind,   um  UI^  tos 

ni  zu  bilden, 

entfernt  worden :  zugeführt  worden : 

SiO*  1,68  ®/o  Fe«0«      0,4«  o/o 

MgO  5,44  ^lo  CaO      8,98  ^lo 

Na^O  2,19  ö/o  +  9,40  «/o 

K^O  1,78  o/o 

—  10,94  O/o 

In  Queensland  am  Bowenriver  fand  Daintree^)  einen  Epidotfels  (mr. 
0,40  o/o  metallischem  Kupfer)  im  Kohlengebirge.  Das  Gestein  (sp.  Gew.  3.172. 
Summa  99,9?),  welches  nach  Abzug  von  0,98  o/o  Wasser  und  0,4  o/o  Kupfer  di€ 
Zusammensetzung  lY  ergab,  gehört  wahrscheinlich  zu  den  Augitpoiphyres. 
Das  in  Säure  Lösliche  (66,8?  o/o)  hat  nahezu  Epidotzusammensetnuig.  In  de: 
Nähe  kommt  ein  Mandelstein  vor,  dessen  Mandeln  mit  Prehnit  gefolit  sind. 

1)  Daintree.  Quart  J.  geoL  Soc  1872.  XXYIII.  314. 
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Yerwitteruog  der  Melaphyre. 

Wie  weit  die  hier  als  Melaphyre  von  Predazzo  angeführten  Gesteine  dem 
Angitporphyr  zuzurechnen  sind,  hleibt  unentschieden,  s.  p.  238. 

Bei  der  Verwitterung  gehen  die  schwarzen  Farben  der  Melaphyre  in  grün- 
liche und  braune  über,  das  Endprodukt  ist  eine  thonige,  durch  Eisenoxydhydrat 
gefärbte  Masse.  Dazwischen  liegen  mannichfache  Zwischenglieder  mit  Karbo- 
Dtten  von  Magnesia,  Ealk,  Eisenoxydul  (welche  letztere  Eisenoxyd  und  Eisen- 
oxydhydrate liefern),  mit  Kieselsäure  und  neugebildeten  Silikaten,  namentlich 
Zeohthen.    Bisweilen  wird  Kalk  und  Magnesia  aus  der  Umgebung  zugeführt. 

CaO 

7,42 

9,88 
3,4S 

8,88 

6,81 

8,81 
11,88 

9,40 
11,16 

8,90 

3,87 


SiO« 

A1«0« 

FeO 

MgO 

I 

56,40 

19,54 

11,88 

1,19 

I» 

52,50 

20,09 

11,14 

3,14 

p 

56,78 

26,16 

8,08 

1,98 

u 

55,89 

15,86 

8,59 

6,54 

n» 

60,11 

16,00 

7,66 

5,11 

n^ 

59,27 

17,86 

7,10 

3,88 

III 

51,88 

17,51 

8,65» 

5,80 

Ml» 

51,86 

18,60 

7,55» 

5,14 

111^ 

40,90 

18,47 

7,87» 

20,87 

IV 

52,08 

17,10 

11,18» 

5,15 

IV» 

55,08 

18,79 

11,10» 

6,99 

a.    Eisenoxyd. 

*  Aus  dem  V€ 

I  bis  V>.    Mel 

laphyr  vom  Buchl 

lerg  be 

Na'O 

K«0 

(Wasser) 

*4, 

88 

(2,n) 

3,41 

0,88 

(2,") 

*3, 

67 

(2,87) 

2,66 

2,74 

(1,77) 

2,90 

2,01 

(8,74) 

2,06 

7,87 

(3,.4) 

3,18 

2,87 

(1,»6) 

1,85 

6,11 

(5,8») 

0,41 

0,16 

(7,88) 

2,87 

3,83 

(1,88) 

1,10 

3,78 

(11,80) 

Zs.  geol.  Ges.  1856.  VIII.  615  und  638. 
I.    Schwarzer,  dichter,  frischer  Melaphyr.     Sp.  Gew.   2,74i.     Noch 
1,18  ^/o  Phosphorsäure,    für  welche   kein   Ealk   abgerechnet  ist. 
Summa  100. 

I».  Brauner,  fein  mit  braunem  Ealkspath  durchschwärmter  Melaphyr. 
Sp.  Gew.  2,787.  Noch  4,04  ^/o  Kohlensäure.  Summa  96,78. 
Phosphorsänre  nicht  bestimmt.  Den  durch  Eluftflächen  gebildeten, 
^/a  Zoll  breiten  Grenzen  entnommen. 

P.  Rothgrauer,  dichter,  matter  Melaphyr  mit  Ausscheidungen  von 
Eisenoxydulkarbonat  und  Eisenoxydhydrat.  Noch  0,45  ^/o  Kohlen- 
säure und  0,76  ^/o  Phosphorsäure.     Summa  100,oo. 

n  bis  n\  Melaphyr,  Ilfeld,  vom  oberen  Ende  des  Fabrikgrabens.  Streng. 
Zs.  geol.  Ges.  1858.  X.  147  und  168. 
n.  Schwarzer,  schwach  magnetischer  Melaphyr.  Sp.  Gew.  2,78. 
Noch  1,24  ^/o  Eohlensäure ;  das  Gestein  braust  nicht  mit  Salz- 
säure. Summa  101,i5. 
n*.  Melaphyr  mit  wenigen  kleinen  Chalcedonmandeln.  Grundmasse 
graubraun,  glanzlos;  nicht  magnetisch;  braust  stark  mit  Säure. 
Sp.  Gew.  2,71.    Noch  3,5o  ®/o  Eohlensäure.     Summa  100,57. 
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n^.    Melaphyr   mit   sehr  vielen   and  relati?  grossen,    fast  ganz  mit 

GhsJcedon  erftlllten  Mandeln;    3  Foss  oberhalb  II*   gescblageo. 

Braust  mit  Sänre.  Sp.  Oew.   2;68.    Noch  2,46  ®/o  Kohlenstoe. 
Summa  99,77. 

III  bis  IV\    Melaphyr  von  Predazzo.    Lemberg.  Zs.  geoL  Ges.  1872.  XXIY. 

218  bis   220.      Daselbst    noch    weitere   Analysen    umgeänderter 
Melaphyre. 
in.    Schwarzer  Melaphyr,    Gang  1  m  breit   in  Kalk   oder  Dolomit 
Sp.  Gew.  2,918.     Summa  99,84  (bei  Lemberg  Nr.  27). 

ni*.  Veränderter  grauer  Melaphyr,  dessen  feine  Risse  mit  einem 
weissen,  wahrscheinlich  zeolithischen  Mineral  aosgef&lit  sind. 
Summa  100,o8  (Nr.  27»). 

ni^.  An  der  Grenze  gegen  den  Kalk  oder  Dolomit  ist  der  Melaphyr 
auf  1  bis  8  cm  Entfernung  in  ein  serpentinähnliches  Produkt 
umgewandelt,  zwischen  welchem  und  dem  Kalk  stellenweise  eine 
im  Maximum  5  cm  breite  Rotheisensteinzone  liegt.  Summa  100,6»: 
sp.  Gew.  2,708.  Nach  Zs.  geol.  Ges.  1877.  XXIX.  488  enthält 
die  Rotheisensteinzone  80  ^/o  Eisenoxyd,  ausserdem  MagneteiseD 
(Nr.  27^). 

lY.  Schwarzer  Melaphyr  aus  einem  1,76  m  breiten,  10  m  von  m 
entfernten  Gang  in  dolomitischem  Kalk  (7  GaO  +  6  MgO). 
Summa  99,8i  (Nr.  28). 
lY*.  Dasselbe  Ganggestein  stellenweise  in  eine  schmutzigbraone,  bröcke- 
lige, auf  den  Rissen  stark  glänzende  Masse  umgewandelt^  in  der 
man  noch  Feldspäthe  und  Augite  erkennt.  Summa  IOCot 
(Nr.  28»). 

Kalk,  Magnesia,  nächstdem  die  Alkalien  sind  die  beweglichsten  Stoffe, 
doch  muss  man  bei  den  grossen  Unterschieden  im  Magnesiagehalt  in  I,  II«  III, 
lY  jede  Gruppe  einzeln  betrachten. 

Nach  4,04  ^/o  Kohlensäure  in  I»  (entsprechend  5,io  ^/o  Kalk)  ist  der  ao 
Menge  gesteigerte  Kalk  (ob  auch  die  Magnesia  ?)  zum  grossen  Theil  als  Karbmut 
vorhanden.  Die  Yerschiebung  der  Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerd« 
lehrt,  dass  auch  andere  Yeränderungen  eingetreten  sind.  Ans  I^  sind  entq>reckend 
nur  0,45  ^.0  Kohlensäure  die  Karbonate  zum  grössten  Theil  fortgefUirt  Auch  die 
Menge  des  Eisenoxyduls,  von  dem  ein  Theil  als  Oxyd  vorhanden  ist,  bat  ab- 
genommen, ebenso  das  Alkali.  Das  Yerhältniss  von  Kieselsäure  und  Thooerde 
ist  in  I^  stark  verändert.    Auf  100  Theile  Kieselsäure  koomien  in: 

I  P              P 

Thonerde      84,64  88,98  46,io 

Magnesia         2,ii  5,»t            8,4o 

Kalk             18,16  17,T6            6,08 
Natron 


Kali 


I ''"    IZ    \  '•*'• 


Yerwittenmg  der  Melaphyre.  243 

Nach  1,14  ^/o  Kohlens&ore  und  1,7t  ^/o  Wasser  ist  der  Melaphyr  n  von 
nMd  nicht  frisch.  Der  Melaphyr  U^  2  Fuss  unter  stark  verwittertem  Handel- 
stein  geschlagen,  fUlt  dnrch  die  grosse  Ealimenge  aaf« 

Nach  Streng  (1.  c.  p.  169)  ergab  ein  zwischen  11^  und  II*  liegendes 
Gestein  4,ai  ^/o  Kali  und  2,88  ^/o  Natron,  von  oben  nach  unten  nimmt  demnach 
die  Kalimenge  ab.  Das  Gestein  II*  wurde  3  Fuss  tiefer  als  n^  geschlagen. 
In  II*  ist  mehr  Magnesia,  Kalk  und  Kohlensäure  vorhanden  als  in  U^;  man 
darf  annehmen,  dass  diese  Stoffe  in  II*  von  oben  her  eingeführt  wurden.  Die 
Relation  iwischen  Kiesels&ure  und  Thonerde  ändert  sich  hier  weniger  als  in 
den  Melaphyren  des  Buchbergs.    Auf  100  Theile  Kiesels&ure  koomien  in: 


U 

II* 

TI*> 

Thonerde 

28,6» 

26,69 

29,89 

Magnesia 

11,81 

8,60 

5,69 

Kalk 

15,05 

10,88 

5,61 

Natron 

4,80 

4,82 

3,48 

Kali 

4,99 

3,ci 

12,77. 

In  dem  veränderten  Melaphyr  von  Predazzo  III*  haben  Eisenoxyd,  Magnesia, 
Kalk,  Natron  abgenommen,  Wasser  und  Kali  stark  zugenommen.  In  dem  Me- 
laphyr III^  dagegen  ist  fast  alles  Alkali  (und  zwar  Kali  viel  st&rker  als  Natron) 
ansgetreten,  Wasser,  Kalk  und  besonders  Magnesia  sind  vermehrt,  die  Menge 
der  Kieselsäure  und  das  sp.  Gtew.  bedeutend  vermindert.  Die  chemische  Aehn- 
lichkeit  von  m^  mit  Serpentin  ist  trotz  des  hohen  Magnesiagehaltes  null.  Da 
in  der  N&he  dolomitischer  Kalk  (11  GaO  +  lOMgO)  ansteht,  so  wird  daraus 
Zufuhr  stattgehabt  haben.    Auf  100  Theile  Kiesels&ure  kommen  in: 


TU 

III* 

III»> 

Thonerde 

34,19 

35,87 

45,09 

Magnesia 

10,88 

9,91 

50,9s 

Kalk 

21,88 

18,80 

27,27 

Natron 

6,08 

2,41 

1,00 

Kali 

5,89 

11,78 

0,51. 

Aus  dem  Melaphyr  lY  ist  bei  der  Verwitterung  zu  lY*  Kalk  und  Natron 
stark  entfernt,  Magnesia  und  Kali  aufgenommen.  Auf  100  Theile  Kieselsäure 
kommen  in: 


IV 

IV* 

Thonerde 

32,88 

34,16 

Magnesia 

9,90 

12,70 

Kalk 

17,80 

6,18 

Natron 

4,66 

2,00 

KaU 

6,40 

6,78. 

Lemberg  giebt  (1.  c.  p.  221)  Analysen  von  Thonen,  welche  nach  ihm 
ans  Melaphyr  entstanden.  Sie  enthalten  neben  11,4  bis  14,6  ^/o  Wasser  und 
3,96  bis  5,46  ^/o  Kalkkarbonat  11  bis  22  Vo  Magnesia,  welche  letztere  offenbar 
zugeführt  ist.    Nach  Behandlung  mit  concentrirter  Schwefelsäure  und  Salzsäure 

Botk,G«Qlogi«.  m.  17 
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hinterlless  der  Thon  18,64  ^/o  sandigen  Rückstand  Ton  der  ZnsammeDsetziing 
des  Orthoklases.  W.  Bergt  ^)  fand  Melaphyre  von  £1  Ghantre,  Sierra  Kerada 
de  Santa  Mjirta,  in  dichtie,  gelbbraune  Epidosite  umgewandelt,  in  denen  bia- 
weilen  Reste  von  Plagioklas  zu  erkennen  sind. 

Verwitterung  der  Peridotite, 

lieber  Verwitterung  der  Peridotite  s.  Bd.  II.  p.  208  u.  folg. 

Der  nicht  ganz  frische  Lherzolith  vom  Monte  Basso  bei  Oermagnano,  Pie- 
mont,  welcher  durch  grosse  Enstatite  porphyrartig  ist,  Ghromangit,  wenig  Spinell 
und  z.  Th.  in  Serpentin  umge&nderten  Olivin  enth&lt,  liefert  nach  Cossa  I 
(Summa  98,64;  3,64  ^/o  Wasser;  sp.  Oew.  3,sso);  der  daraus  entstandene  gran- 
lichgrflne  Serpentin ')  mit  wenig  Olivin  und  Enstatit  P  (Summa  101,o» ;  4,m  ^  o 
Wasser;  sp.  Oew.  3,ii6). 


I 

!• 

Kieselsäure 

44,96 

43,88 

Thonerde 

2,99 

4,4t 

Cbromoxyd 

0,96 

0,88 

Eisenoxyd 

1,08 

3,07 

Eisenozydul 

7,88 

10,80 

Magnesia 

39,64 

36,29 

Kalk 

3,86 

1,88 

100  100 

Bei  constanter  Thonerde  müssen,  um  P  herzustellen,  aus  I 

entfernt  werden:  zugeführt  werden: 

15,66  ^/o  Kieselsaure. 

0,04  ^/o  Cbromoxyd. 

0,68  ^/o  Eisenoxydul.  +  l,oo  ^/o  Eisenoxjd. 

15,06  ^/o  Magnesia. 

2,11  Vo  Kalk. 


—  33,88  ^lo 


Verwitterung  der  Liparite  und  Trachyte. 

Ueber  die  seknnd&ren,  durch  Verwitterung  entstehenden  Mineralien  der 
Liparite  s.  Bd.  II.  p.  215;  über  Verkieselung  ib.  p.  218;  über  Verwitterung 
ib.  p.  234.  Ueber  ver&nderte  Liparite  von  Island  s*  Kjerulf.  Ann.  Chem. 
Pharm.  1853.  LXXXV.  260. 

Ueber  sekundäre  Mineralien  der  Trachyte  s.  Bd.  IL  p.  237.  288.  239. 

Die  Einwirkungen,  welche  der  salzige  Anhauch  dea  Meeres  bei  der  Ver- 
bitterung ausübt,  sind  nur  wenig  untersucht  Ich  fand  in  dem  mehr  ak 
20  m  hohen  Steüab&dl  des  Trachytes  des  Monte  di  Cuma  in  dem  feinkOraigen, 
graublauen  Trachyt  2-3  ZoU  breite,  ungleich  lange  und  tiefe,  tascbenfftnugt 

^. '}  W.  Beigt  Tschermak.  Mineral,  und  petrograph.  Mitth.  1888.  X.  SSL-  •)  C 

ittoercbe  chun.  e  nucroacop.  etc.  1881.  111  und  flsT 


J 
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Yertiefimgen,  in  denen  ein  weisses,  körniges  Pnlver  liegt.  U.  d.  M.  besteht  es 
aas  zackigen  Sanidinbröckchen ,  die  übrigen  Gemengtheile  des  Gesteins  (Akmit, 
Hapeteisen,  farblose  Glasbasis)  sind  bis  aof  Spuren  entfernt.  G.  vom  Bath 
fand^)  in  dem  Trachyt  I,  Pinnow  in  dem  polverigen  Bückstand  IL 

I  II 

Lösliches  (vorzugsweise  Ghlomatrinm)      1,98  1,88 

Kieselsäure 61,88  58,io 

Thonerde 18,49  25,8» 

Eisenozyd 5,06  8,4i 

Magnesia 0,84  0,96 

Kalk 1,81  1,99 

Natron 10,i5  5,88 

Kali 2,69  8,65 

GlühverlQSt 0,i7  0,4t 

101,07  100,80. 

G.  vom  Rath  fand  in  dem  lichtgranen  Trachyt  I  vom  westlichen  Ab- 
Btorz  des  Monte  di  Gnma  (sp.  Gew.  2,6i4)  neben  Sanidin,  Aogit,  Magneteisen 
ein  in  qnadratischen  Prismen  krystallisirtes  Mineral  (=  Marialith,  1.  c.  638),  „den 
Sodalith  nur  nnvollkommen  in  der  Gmndmasse  aasgeschieden;  auf  Klüften 
Sanidin,  Sodalith,  Angit  and  Olivin*'.  Aas  einem  dort  von  G.  vom  Bath  ge- 
Bammdten  Trachythandstück  stellte  ich  von  einer  Stelle,  welche  dem  aof  der 
Kloft  aosgeschiedenen  Sodalith  zanftchst  lag,  einen  Dünnschliff  her,  aber  ich  habe 
darin  weder  Sodalith  noch  Marialith  gefunden,  ebensowenig  wie  Kalkowsky'). 

So  lange  nicht  weitere  Analysen  ähnlicher  Yerwitterongsprodakte  vorliegen, 
möchte  ich  an  die  obigen  Zahlen  weitere  Bemerkangen  nicht  knüpfen. 

Yerwitterang  der  Phonolithe. 

Hier  folgen  die  analytischen  Belege  zn  dem  Bd.  II  p.  254  and  256  Mit- 
getheilten.     Stets  wird  bei  der  Yerwitterang  Kalk  entfernt. 

Sic*     A1«0»     Fe«0»    FeO    MgO     CaO     Na«0    K«0    (Glühverlust) 

I  57,»»  22,91  4,97  0,66  1,06  9,76  8,47                  

I*  68,94  19,00  2,68  0,4»  0,86  3,97  5,46                  

n  61,66  19,89  4,1»  —  0,10  1,88  7,66  5,86  (0,7l) 

II*  64,64  16,81  4,79  —  0,44  0,70  5,08  8,91  (0,80) 

in  57,96  28,80  4,60  —  0,01  2,88  6,16  5,46  (0,48) 

in»  63,68  17,»0  4,00            0,90  1,90  5,»1  7,11  (1,98) 

inb  62,14  24,84  1,»»  —  0,49  1,60  2,88  6,68  (2,09) 

ni«  61,18  25,99  0,67  —  1,66  1,46  3,88  6,61  (3,76) 

IT  56,68  22,86  2,18  2,06  0,18  2,16  10,98  8,67  (2,07) 

IV»  58,90  20,71  2,6»  1,69  1,8»  —  8,40  6,4»  (8,87). 

1)  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1866.  XVIIL  610.  Eisenoxydul  (4,»  ^/o)  «u  Ewen- 
Oxyd  umgerechnet  Für  einen  Trachyt  ist  die  Natronmenge  ungewöhnlich  hoch,  die  Kali- 
meuge  onffewöhnlich  nie^.  Eine  Wiederholung  der  Analyse  erscheint  sehr  wQnschens- 
▼»4.  Eok  Gehalt  von  10,6e  «/o  Sodaüth  ün  Gestwn,  nach  1,»  «/o  Chlomatrwun  vonG.  vom 
Bath  berechnet,  ist  nicht  wahrscheinlich.  —  *)  Kalkowsky.  Zs.  geol.  Ges.  187Ö.  XXX.  671. 
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I  md  I^   Pbonolith  Ton  Bothenberg  bei  Brftz.    Strure.  Pogg.  Ann.  18a& 
Yn-  848. 
I.    Summa  99yfo. 

I\   WeiB86  YerwittemugBriiide.    Summa  99,68. 
II  and  n\    Pbonolith  Ton  Olbersdorf  bei  Zittau.    G.  vom  Batb.   Zs.  geol. 

Ges.  1856.  YHI.  296  und  802. 
n.    Grau,  mit  Sanidin,  Hornblende,  MagneteiBen;  sp.    Gew.  2,iM. 

Summa  100,69. 
^^    Gelblichbranne,  nach  innen  weisse  Yerwittenmgsrinde,  ein  lockern 
Aggregat    weisser  Schuppen   mit    Hornblende    und    MagneteiieD. 
Summa  99,8«. 
m— m^    Pbonolith  von  Zittau,  Eiseubabn.    G.   von  Eckenbreeber  in 
Tschermak.  Miner.  Mitth.   1880.  HL  8. 
in.  Dunkelgrflnlichgrau, mit Sanidin und  Magneteisen.  U.d.M.  Nephelin, 
Augit,  Titanit,  Apatit,  Sodalith,  etwas  Plagioklas;  sp.  Gew.  2,m. 
Summa  99,4i. 
III\    Hellgraue,  1  cm  dicke,  dem  frischen  Gestein  nächste  Yerwittenrnp* 
schiebt  mit  nicht  überall   frischem   Sanidin,   gebleichtem  AigH, 
Magneteisen,  Zeolithen,    Sp.  Gew.  2,68.    Summa  101,88. 
m^    Durch  Eisenozydhydrat  gelbliche,  mftrbe,   1  cm  starke  Zone  ait 
matten  Sanidinen.    Sodalith  nicht  mehr  TorbandeD.    Sp.  Gew.  2,a. 
Summa  100,68. 
in^   Aeussere,  2  cm  starke,  weisse,  weiche,  poröse  Lage  mit  milchig 
trüben  Sanidinen.    Von  NepheUn  and  Sodalith  keine  Spur  mebr. 
Sp.  Gew.  2,48.    Summa  99,8s. 
lYundlY*.   Pbonolith  vom  HohentwieL    B er  na th.  Beiträge  zur  Kenntniss  der 

Noseanphonolithe  vom  HohentwieL    1877.  41. 
lY,    In  feinkörniger,  dunkler  Grundmasse  Sanidin,  Nephelin,  Noseea, 
Hornblende;  ausserdem  Augit,  Magneteisen,  etwas  litanii.    Noeh 
0,46  ^/o  Schwefelsäure  und  0,o7^/o  Chlor.    Sp.  Gew.  2,84.    Summa 
100.    In  Säure  unlösUcb  44,i^/o. 
IY\    Verwitterter ,  hellfarbiger  Pbonolith  aus  unmittelbarer  Umgebuag 
der  gelben  Natrolithader.    Sp.  Gew.  2,4i.    Summa  99,8i.    In  Säure 
unlösUch  610/0. 
Da  in  II  77,87  <>/o  des  Gesteins  in  Säure  unlöslich  sind  (mit  8Na*0+lKH>). 
so  gehört  das  (Gestein  zu  den  sanidinreicheren. 

Die  Yermehrung  der  Magnesia  in  den  verwitterten  Gesteinen  n%  Ul\ 
I^^  III ^^  und  lY"  kann  wohl  nur  auf  Zufuhr  beruhen.  Die  geringe  Menge  der 
Magnesia  (0,oi<>/o)  in  lU  ist  auffülig,  da  Augit  reichlich  Yorhanden  ist 

Da  die  grösste  Menge  des  Kali  in  dem  erst  später  angegriffenen  Sanidin 
enthalten  ist,  so  steigt  in  1%  n%  lU«  und  lY«  die  Menge  dee  Kali  reiaüT 
gegen  die  dee  Natrons.  In  IH^  ergiebt  sich  ans  der  FortfBhrung  der  ZeoUthe 
die  weitere  Abnahme  des  Katrons  und  aus  der  Abnahme  dea  EtaenosydeB  die 
Fortflihrung  des  Magneteisens.    Die  Zunahme  des  Natrons  in  III  •  gegen  m^  er- 
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scheiiit  bemerkenswerih.    Ana  lY*  mnsa  etwa  die  Hälfte  des  in  Säure  LOelichen 
entfernt  sein. 

Wird  Nephelin  oder  Sodalith  zu  Natrolith  umgesetzt,  so  sinkt  die  Menge 
der  Thonerde  relativ  zur  Kieselsäure;  wird  Orthoklas  zu  Kaolin,  so  steigt  sie« 

Ist  auch  die  Relation  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  in  III  und  in^  sehr 
nahe  dieselbe,  so  ist  doch  sonst  grosse  Verschiedenheit  vorhanden,  namentlich 
im  Gehalt  an  Natron  und  Eisenozyden. 

Lemberg^)  fand,  daas  aus  den  Yerwitterungsprodukten  der  zeolithisirten 
Phonolithe  vom  Marienfels  bei  Aussig  die  Kieselsäure  durch  Salzsäure  pulverig 
abgeschieden  wird,  dass  also  nicht  Kaolin  vorliegt.  Er  fand  daneben  wesentlich 
Sanidin  (55,54  ^/o).  In  dem  Löslichen  verhielt  sich  Kieselsäure  zu  Thonerde 
=  100  :  62,«8. 

Auf  100  Th.  Kieselsäure  kommen  in: 

I       I»      n     II»     m     m»    iii^    in«      iv    iv» 

Thonerde  d9,s]   27,84    81,88    25,27    41,66    28,ii     89,98    41,s8    89,46    85,68 

Natron         16,81         4,7»      12,48         7,87       10,74  9,B8  8,88  5,48      19,88      14,48 

Kali  5,98         8,00         9,69      12,78  9,69       11,17       10,67       10,89        6,80       11,16. 

Lemberg  (1*  ^-  ^^^)  weist  hin  auf  die  Uebereinstimmung  der  Analysen 
der  Zeolithe  und  3,69  bis  4,94^/0  Wasser  enthaltenden  Phonolithe  (Y,  Mittel 
von  8  Analysen)  von  Aussig  und  der  Liebenerit-Porphyre  von  Boscampo  bei 
Predazzo  (Nr.  44)  und  vom  Monzoni  (Nr.  45)  in  Zs.  geol.  Ges.  1877.  XXIX.  491 ; 
daselbst  weitere  Analysen. 

MgO      CaO       Na«0      K«0    (Wasser) 

0,99  2,84  7,68  6,88  (5,8b) 

0,88  1,18  8,98  9,16  (5,00) 

0,46  1,49  7,67  5,99  (4,89) 

44.  Braun,  sehr  fest.    Noch  l,io®/o  Kohlensäure.    Summa  100,69. 

45.  Gkmg  in  Kalkstein,    Summa  99,6i. 

Y.  Mittel  von  8  Analysen.    Sunmia  98,8o.    Phonolith  von  Aussig. 

Yerwitterung  der  Leucitgesteine. 

Ueber  sekundäre,  durch  Yerwitterung  entstandene  Mineralien  der  Leucit- 
gesteine 8.  Bd.  n  p.  266  und  267. 

Yerwitterung  der  Nephelinbasalte. 

Allgemeines  über  die  Yerwitterung  der  Basalte  ist  Bd.  II  p.  265  mit- 
getheilt.  Ueber  Yerwitterung  der  Nephelinbasalte  s.  ib.  281  u.  288.  Das  End- 
resultat der  Yerwitterung  sind  eisenschflasige  Thone. 

>)  Lemberg.  Zs.  geoL  Ges.  188S.  XXXV.  559. 


SiO« 

A1«0» 

Fe"0» 

44. 

56,04 

23,96 

2,78 

45. 

60,01 

22,90 

2,76 

Y. 

59,94 

21,96 

8,87 
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SiO» 
I       46,2 
I»     47,8 

TiO» 
Spnr 
Spar 

AI«08 

12,7 
15,4 

Fe"0* 

3,6 
5,9 

FeO 

12,8 
9,8 

MgO 

9,5 

8,0 

CaO 

11,8 
18,4 

Na«0 

2,8 

0. 

KH)  (GlfihTerl.) 

0,8           (4,4) 

(9,*) 

I"     58,1 

1,8 

22,6 

14,6 



4,« 

8^ 

0,8 

(20,4) 

n     46,88 
n*    66,8« 
m    43,iT 
lU'  42,88 

1,88 
1,8. 
1,68 
1,66 

18,68 
21,06 
17,99 
21,56 

12,25 

18,88 

6,17 

11 

4,98 

9,55 
0,68 
6,88 
7,70 

11,15 

14,88» 
11,58 

8,8« 
8.41 
8,80 
2,08 

1,»* 

3,M 

1.« 

1,14 

(1.") 
(14,t.) 

(5,m') 

m*  44,78 

1,69 

86,04 

"^ 

>" 

1,« 

4,14 

1,45 

0,41 

(9.w) 

IV    40,8« 
IV»  44,18 
IV*  46,88 



12,49 

11,86 
12,98 

10,48 
12,09 
12,48 

4,78 
8,86 
8,45 

14,78 
10,18 
10,46 

14,41 

18,48« 

15,88 

1,98 

Spar 

0,77 

Spar 

(0,17») 
(2.M*) 

a.   Davon  0,07  ®/o  SrO. 
abgerechnet 

b.   Wasser,    c. 

Ftkr  Kohlenstore  wurde  kein  Kilk 

I — ^I^  Nephelinbasalt  mit  Leacit,   Eammerbühl  bei  Eger.    Ebelmen. 

Ann.  min.   (4)  YH.   40.   1845. 
I.  Der  Basalt  enthält  Angit,  Nephelin,  etwas  Leadt,  Olivin,  Magnet- 

eisen.    Bestimmung  des  Eisenozydols  unsicher.     Summa  100,5. 
I*.  Aus  dem  Inneren  der  bei  der  Verwitterung  entstehenden  Kugeln. 

Grau,  magnetisch,  Olivin  etwas  ockerig.     Summa  100,5. 
I^.  Orauweisse,  mit  dunkleren  Stellen  versehene  Anssenseite  der  bei 

der  Verwitterung  entstehenden  Kugeln.    Summa  99,5. 
n  und  JI\  Nephelinbasalt  des  Hundskopfes  bei  Salzungen.  Lauf  er.  Zs.  geol 

Ges.  1878.  XXX.  69  und  75. 
n.  Der  dunkelgraue  „Nephelinbasanit"  enthält  nach  Bttcking  (Jahrb. 

preuss.  geol.  Landesanst.  f.  1880.  167)  Olivin  und  Angit  in  einer 

aus  Augit,Plagiokla8,  Magneteisen,  Apatit,  Nephelinftüle  bestehenden 

Grundmasse.    Zur  Analyse  wurde  möglichst  olivinfreies  Gestein 

verwendet.    Noch  0,74^/0  Phosphorsäure;  0,i9^'o  Kohlensäure  nnd 

0,85  ^/o  Schwefelsäure.    Eisenoxydul  vorhanden.    Summa  99,6o. 
n*.  Gelbes,  mürbes,  an  der  Zunge  haftendes,  mit  Brauneisen  ttbe^ 

zogenes  Verwitterungsprodukt.  Summa  98,8i,  davon  in  concentiirter 

Salzsäure  löslich  55,99  ^/o  0-  c.  p.  76). 
III — ULK  Nephelinbasalt  mit  Lencit  und  Melilith  vom  Bäreostein,  sidlich 

von  Annaberg.  Pageis.  Zs.  geol.  Ges.  1865.  XVn.  598  (s.  Bd.  n 

p.  288  und  292). 
III.  In  graulich -schwarzer,   dichter  Grundmasse  sind  Angit,  spärlich 

Olivin  und  titanhalüges  Magneteisen  sichtbar,      ü.  d.  M.  noch 

Nephelin,  Lencit,  Melilith,  Biotit,     Gediegen  Eisen  ist  vorhanden. 

Mittel  aus  zwei,  ziemlich  abweichenden  Analysen  *).    Sp.  Gew.  S,85. 

Summa  100,69. 

n      lll?  SirP-^^  ?'*"  ^  heissen  8,9«  «/o  Natron  stott  8,9«  «/o  und  in  Zs.  geoL 
Ges.  1865.  XVn,  589  8,om  %  Natron  statt  d,M6  •/«. 
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III\  Etwa«  verwitterter  und  hellerer  Basalt,  der  einen  Fuss  hoch  aber 
der  Wacke  III  ^  entnommen  wurde.    Samma  97,68. 

IIP.  OrOnlichweiBser;  weisspanktirter  Thon  (Wacke),  der  unter  dem 
Basalt  liegt.    Summa  99,86. 
lY  und  lY».  Nephelinbasalt  vom  Steinberg  bei  Ottendorf,  Oesterreichiscb  Schlesien. 

Wird  von  Diluvium  mit  Kalkgeschieben  tiberlagert,  Scharizer. 
Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1882.  XXXII.  475—478. 
lY.  Der  nicht  frische,  blaulichschwarze  Nephelinbasalt,  dessen  reich- 
licher Olivin  z.  Tb.  in  Serpentin  umgesetzt  ist,  zeigt  u.  d.  M.  viel 
Augit,  daneben  Nephelin,  Anorthit (?) ^),  Magneteisen,  spärlich 
Biotit.  Noch  0,89  ^/o  Kohlensäure.  Chromoxyd  (Ois  ^/o)  zu  Eisen- 
oxyd gerechnet    Summa  99,56.    Sp.  Gew.  3,iso. 

TV\  Der  verwitterte,  bröckelige  Basalt  der  oberen  Schichten  wird  von 
feinen  Kalkspathadem  durchzogen,  zeigt  auf  Klüften  Aggregate  von 
blassrothem  Aragonit,  den  Olivin  in  Serpentin  umgesetzt  und  ent- 
hält 3,16  ^/o  Kohlensäure.  Ghromoxyd  (0,i7  ^/o)  zu  Eisenoxyd  ge- 
rechnet.   Summa  99,67.     Sp.  Gew.  2,884. 

lY^  Die  Analyse  lY*  auf  100  mit  nur  0)89  ^/o  Kohlensäure  berechnet, 
nach  Abzug  von  2,97^/0  Kohlensäure  und  dem  entsprechenden 
Kalk  (2,89  <>/o). 

Da  es  kaum  zulässig  ist,  gerade  bei  der  Yerwitterung  der  Nephelingesteine 
die  Thonerde  als  constant  anzunehmen,  muss  man  sich  auf  die  vorliegenden 
Zahlen  beschränken.  Nach  ihnen  wird  aus  dem  Gestein  I,  um  I^  zu  bilden,  Alkali 
und  Magnesia  entfernt,  Wasser  aufgenommen.  Die  Yerwitterung  des  Olivins 
nnd  Nephelins  erklärt  diese  Vorgänge  ziemlich  gut.  Da  sich  jedoch  die  Relation 
zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  in  I*  ändert,  so  muss  mindestens  einer, 
vielleicht  beide  Bestandtheile  in  irgend  welcher  Weise  bei  den  Processen  sich 
betheiligen.  Bei  fortgeschrittener  Yerwitterung  zu  P  tritt  die  grosse  Yerminde- 
nmg  des  Kalkes  hervor  (der  viel  stärker  aus  I^  entfernt  wird  als  die  Magnesia); 
alles  Eisenoxydul  ist  zu  Oxyd  geworden,  die  Wassermenge  gestiegen,  das  Yer- 
h&ltniss  zwischen  Kieselsäure  und  Thonerde  weiter  und  stärker  verändert ').  Auf 
100  Th.  Kieselsäure  kommen  in : 

I        I»        l^        II        II»        in       III»      IIP       IV       lY» 
Thonerde    27,6     32,9    42,i     29,66    37,88    41,67     50,94    80,57    30,96    26,86. 
Man  sieht,   dass  auch  in  P  das  mögliche  Endresultat  der  Yerwitterung  nicht 
erreicht  ist. 

Ganz  andere  Veränderungen  weist  II»  auf:  Magnesia  und  Kalk  sind  fast 
ganz  oder  ganz  entfernt,   die  Summa  der  Alkalien  ist  vermehrt,  besonders  die 

^)  Sigmund  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  1881.  XXXI.  213)  giebt  keinen  Feldspath  als 
Gemengthefl  an ;  er  fluid  in  HoÜräumen  Quarz,  Desmin  und  Ara^nit;  auf  Klüften  Braun- 
eisen, Desmin  und  Kalkspath;  auf  Blöcken  eine  weniger  dicke,  bläulichgraue  Yer- 
witterungsrinde.  —  *)  Nimmt  man  die  Thonerde  als  constant,  so  sind  von  allen  übrigen 
Gmengueilen  (mit  Ausnahme  des  Wassers)  verschieden  grosse  Theile  fortgeführt,  von 
Zofiihr  keine  Rede :  aus  dem  wasserhaltigen  Gestein  I  6,8  %  ans  I»  8  ®/o  Kieselsäure. 
DasBdbe  gilt  ftr  n*  und  m*. 
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Menge  des  Kali;  die  Menge  der  Thonerde  ist  relativ  viel  stärker  gesti^^  als 
die  der  Kieselsäure,  wie  die  obigen  Zahlen  ergeben. 

Bei  der  Yerwitterong  nmgiebt  zunächst  eine  2  mm  starke,    graue  Ye^ 
wittemngsrinde  das  Gestein,  welche  in  Folge  der  Verwitterung  des  OUvins  weniger 
Magnesia    enthält    als    der    schwarze   Basalt  11.     Dass  in    der  Analyse   der 
grauen  Rinde  viel  mehr  Kieselsäure  (Basalt  47,44  ^/o,  Rinde  54,i8«/o  Kiesel- 
säure), aber  nicht  mehr  Thonerde  gefunden  wurde  als  im  Basalt,  ist  schwer  w- 
ständlich.    Unter  dieser  Rinde  liegt,  getrennt  durch  eine  V4  mm  starke  gelbe 
Rinde,   das  Gestein  11».    In  III»  sind  wesentlich  Kalk  und  Alkalien  entfernt, 
aber  die  Magnesia  nicht,  Wasser  wurde  aufgenommen.     Vom  Natron  wurde 
mehr  ausgeftlhrt  als  vom  Kaü;  die  Menge  der  Thonerde  ist  reUtiv  zur  Kiesel- 
säure gestiegen.    Die  Veränderung  von  IH»  zu  IH*  besteht  wesentiich  in  Ent- 
fernung von  Magnesia  und  Kalk,   von  den  Alkalien  nimmt  Kali  stärker  ab  als 
Natron.    Nimmt  man  an,  dass  aus  m%  um  III^  zu  büden,  Thonerde  nicht  »- 
geführt  und  nicht  entfernt  wurde,  so  müssen  von  der  in  III»   vorhandenen 
Kieselsäure  etwa  */s  entfernt  werden,  vom  Eisenoxyd  die  Hälfte,  von  Magnesia  * », 
von  Kalk  etwa  */5.     Von  der  im   wasserhaltigen  Gestein  IH*    40,a»»/o   be- 
tragenden Kieselsäure  sind  8,44*^/0  durch  verdünntes  kaustisches  Nation  aw- 
ziehbar.    Setzt  man  die  Menge  des  Natrons  =  100,  so  kommen  daranf  in: 

III  III*  IIP 
Kali  44,9  55,T  27,8. 
Da  der  verwitterte  Basalt  IV»  nach  Abzug  von  7,is«/o  Kalkkarbonat  (ent- 
sprechend  8,i6«/o  Kohlensäure)  noch  13,9o«/o  Kalk  enthält»)  gegen  12,io»/e  Kalk 
in  IV  (nach  Abzug  von  2,0«  ®/o  Kalkkarbonat  für  0,8»  «/o  Kohlensäure),  so  ist  ans  dem 
Kalkstein  einschUessenden  Diluvium,  welches  den  Basalt  überlagert,  Kalkkarbonat 
in  Lösung  zugeführt  Ob  ein  Theü  des  hier  als  Kalkkarbonat  berachnetea 
Karbonates  als  Magnesiakarbonat  vorhanden  war,  ist  nicht  zn  entscheiden; 
jedenfalls  nimmt  in  dem  verwitterten  Gestein  die  Menge  der  Magnesia  und  der 
Alkalien  ab.  Den  Rechnungen,  welche  Scharizer  anstellt,  vennag  ich  niekt 
zu  folgen.  Sicher  gingen  sehr  complidrte  Einwirkungen  vor  sich,  wie  die  ver* 
änderte  Relation  von  Kieselsäure  und  Thonerde  zeigt. 

Eine  nicht  homogene  Kluftausfüllung  des  Basaltes  enthielt  neben  68,at'* 
Kalkkarbonat  die  Silikate  A  (die  in  B  auf  100  berechnet  sind): 

SiO«       A1«0»     Fe*0»      MgO       CaO    Wasser       Summa 
A     15,16        2,87         6,84        l,eo        0,ii        4,i4    =    81,ia 

B       48,89  9,90  21,94  5,18  1,88  18,88      =    100. 

Verwitterung  der  Dacite  und  Andesitc. 
üeber  sekmidäre  MineraUen  der  Dacite  s.  Bd.  U  p.  299  u.  S02.    AU 
r.  .      ult  JüdTn  sich  weisse,  weiche,  kreideartige  Massen,  in  denen  nur  noch 

widesite  s.  Bd.  U  p.  307  u.  817. 
1)  Nach  Analysen  mit  Wassergehalt. 
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Verwitterung  der  Dolerite  und  Doleritbasalte. 

Ver  sekundäre  Mineralien  und  Verwitterung  der  obengenannten  Gesteine 
p.  336 — 848.    Das  Endresultat  sind  eisenschüssige  Thone. 
Diyogr  an  der  Ostküste  Islands  beschreibt  Sartor  ins  von  Walters- 
verwitterten Basaltmandelstein.    An  einigen  Stellen  löst  er  sich  zu 
^*  M  Thonmergel  auf,  dessen  bis  fussgrosse  Blasenrftnme  „tausend 

Arystalle''  von  Quarz,  Kalkspath,  Heulandit,  Epistilbit,  Stilbit  a.  s.  w. 

0er  doleritische  Plagioklasbasalt  vom  Gipfel  des  Franenberges ,  südliche 
ßhdn,  enth&lt  nach  Wedel  I,  daneben  noch  0,ft8®/o  Phosphorsänre  und  0,io®/o 
Kohlensäure,  Summa  99,o8 ;  sp.  Gew.  2,8».  Das  Gestein  besteht  ans  Plagioklas 
(1  Ab  + 1  An)y  Angit,  Titaneisen,  sehr  ungleich  vertheiltem  Olivin,  Apatit,  Glas- 
basis.  Durch  Verwitterung  lockert  sich  der  Zusammenhang  des  lichter  gewordenen 
Gesteins,  das  ein  trachytisches  Ansehen  bekommt  und  zn  sogenanntem  „Trachy- 
dolerit^  I*  wird,  mit  0,69 ^/o  Phosphorsäure  und  0,»8^/o  Kohlensäure,  Summa 
100,8«;  sp.  Gew.  2,78.  An  anderen  Stellen  (Südhälfte  des  Sparhofer  Küppels) 
ist  der  verwitterte  Basalt  ziegelroth,  der  Plagioklas  in  Kaolin  übergegangen.  Brann- 
eisen abgeschieden,  während  das  Titaneisen  noch  frisch  ist').  Endlich  entsteht 
em  thoniger  Bückstand. 

SiO«      TiO«     A1«0»     FeW      FeO     MgO     CaO    Na«0    K»0  (Wasser) 

I       53,16  1,88         14,88         10,97  3,96  5,11  8,88         1,80         0,86        (0,09) 

V    56,7T  2,84  17,88         10,18  2,6«  3,80  6,18         0,80         0,64        (1,07). 

Neben   Zunahme   von   Wasser   und   Kohlensäure  zeigt   I*    Abnahme    der 
Magnesia,  des  Kalkes,  des  Natrons,  aber  nicht  des  Kali.    Genaue  Gleichheit  der 
ursprünglichen  Zusammensetzung  von  I  und  I*  kann  man  nicht  annehmen: 
die  Menge  der  Titansäure  in  I  zn  I*  ist  =    8  :  13, 
die  Menge  der  Thonerde  in    I  zn  I*  ist  =    6:7, 
die  Menge  der  Kieselsäure  in  I  zn  I*  ist  =  15  :  16. 
Anf  100  Th.  Kieselsäure  kommen  in  I  28,oi,  nnd  in  I*  30,86  Th.  Thonerde. 

SiO«     TiO«    A1«0»  Fe«0»    FeO    MgO     GaO    Na«0    K«0    (Glühverlust) 


n 

46,9 

1,0 

16,6 



18,6 

6,6 

10,6 

3,7         1,8 

(2,4) 

II» 

46,0 

1,8 

20,1 



15,9 

6,0 

8,7 

1,6         0,8 

(6,0 

111 

54,00 

1,8« 

18,68 

4,97 

6,67 

7,48 

7,46 

8,96       0,69 

(1,08») 

in' 

55,Tsi 

2,07 

15,64 

4,71 

5,79 

4,84 

7,70 

8,48      0,76 

(0,80») 

ffl» 

57,18 

4,sf 

10,16 

25,14 

— 

2,66 

0,84 

0,18       0,84 

(12,66») 

IT 

55,as 

— 

17,17 

19,68 



8,81 

2,94 

1,14^ 

(18,78») 

V 

58,Bt 

42,88 

— 

2,89 

0,68 



0,96 

(12,86») 

VI 

48,M 

— 

81,47 

19,61 



0,10 



0,19       0,17 

(12,86») 

a.  Wasser,    b.  Alkali  und  Verlust 


^)  Sartorins  von  Waltershausen.  Physisch-geographische  Skizze  von  Island.  Göt- 
tinger  Stadien.  1847.  Separätabdmck  p.  91.—  «)  Wedel  Jahrb.  preuss.  geoL  Landesanst 
t  1890.  Vei^  die  An^se  des  verwitterten  Gesteins  durch  Fr.  Knapp  in  Roth.  Bei- 
trige  zur  Petrographie  plutonischer  Gesteine.  1884.  LXXIL  Nr.  3. 
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n  und  II \    Basalt  von  Linz  a/Rh.    Ebelmen.  Ann«  min.  (4)  XII.  S38. 

1847.    In  beiden   Gesteinen   ist  anch  Eisenoxyd   Torhanden. 
(Weitere  Basaltanalysen  ib.  YII.  26—36.) 
II.  Basalt  mit  Oliyin,  Angit,  Plagioklas,  Magnet-  nnd  Titaneisen. 

Sp.  Gew.  2,91.     Snmma  100,2. 
II  \  Hellgrane  Rinde  des  Basaltes  mit  vielen  Angiten.    DerOlivin 
ist  ockrig  geworden,  oft  ganz  verschwunden.     Snmma  100,«, 
III,  in' nnd  III ^  Dolerit  von  Londorf,  Yogelsberg.     Streng.  Jabrb.   Hber. 

1888.   II.   217  nnd  222. 
m.  Glasoberfläche  eines  Doleritstroms  („Vitrodolerit").     Braimes 
Glas  mit  Labrador  (Ab*An»),  Olivin*)  (4MgO4-2FeO+8Si0*), 
Angit.     Snmma  100,  is. 
in'.  Glasbasis  daraus.     Snmma  99,t7. 

III*.  Verwitterte,  1  mm  dicke,  braune  Oberfläche  von  m  nach  Ab- 
zug von  Plagioklas,  Augit,  Enstatit.     Summa  100. 
lY.  Bol,  aus  Basalt  von  Hnngen  entstanden.  Noch  0,8o  ®/o  Phosphor- 
säure.    Summa  100.    Will  (Ealkhoff)  im  XXIL  Bencht 
der  Oberhessischen  Ges.  flUr  Naturkunde.    1883.   315. 
y.  Thon  von  Gk>desberg  bei  Bonn.  Summa  99,t8.  Pagela.  Zs.  geol. 

Ges.  1865.   XVII.   605. 
YI.  Wackenthon  des  Basaltes  der  Grube  Alte  Birke  bei  Siegen. 
NochO,88^/o  organische  Substanz.  Summa  100,08.  G.  Bischol 
Chem.  Geol.  1866.  HI.  484. 

Nimmt  man  Thonerde  als  constant,  so  muss  II  folgendermaassen  yoiUidert 

sein,  um  n*  zu  liefern: 

Ber.  Analyse, 

n.                                   II»  II» 

Kieselsäure    45,9  —  7,9  =  88,o  ==  48,4  43,9 

Titansäure       l,o        —  =     l,o  =     l,i  1,9 

Thonerde       16,9        —  =  16,9  =  18,»  18,9 

Eisenoxyd      13,8  —  0,«  =  12,7  =  14,5  14,9 

Magnesia         6,8  —  1,4  =    4,9  =    5,«  5,« 

Kalk              10,8  —  3,1  =    7,9  =    8,8  8,t 

AlkaU              4,8  —  8,9  =     1,«  =     !,•  l,t 

(Wasser)          2,4  +  8,b  =    6,o  =    6,a  6,t 

100,8                     87,8      100  100,8. 
Relaüv  am  stärksten  sind  AlkaUen  (60<>/o),  Kalk  (30  ^/o),  Magnesia  (22"^  a) 
entfernt,  von  Kieselsäure  sind  1 7  ^o  fortgeführt,  Wasser  ist  rekhlich  aofgeDOonen. 

wenn  der  Gltthverlust  vollständig  als  Wasser  betrachtet  wird.    Auf  100  Th. 
Kieselsäure  kommen  ohne  Rücksicht  auf  Titansänre  in: 

II     II*     III     iir    m»     IV      V      VI 

Thonerde  85,4    48,t     27,88    27,89    17,t5    30,79     80,6t     64,si. 
^)  Die  Berechnimg  bei  Streng,  L  c.  p.  216^  ist  inthOmlich. 
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In  U*  ist  das  Yerhältniss  von  Natron  zu  Kali  nnTerfindert  geblieben  =8:1. 

G.  Biscbof  fand^)  in  dem  nicbt  friscben,  mit  Säure  stark  brausenden 
Basalt  des  Rückersberges  bei  Bonn  A  und  A\  in  dem  stärker  verwitterten, 
gelbgraoen,  dorcblöcberten ,  aber  noch  festen  Basalt  B: 

A  A'  B 

Natron    2,88  ®/o        2,7o        l,8o 
Kali        0,41  0,46        0,42. 

Hier  ist  Natron  in  viel  grösserem  Maasse  entfernt  als  Kali. 

In  111%  von  Streng  Palagonit  genannt  (die  Masse  gelatinirt  nicht  mit 
Salzsäure),  tritt  die  starke  Zunahme  Ton  Wasser,  Titansäare  and  Eisenoxyd,  die 
Abnahme  Ton  Magnesia,  Kalk,  Alkali  hervor. 

Als  Yerwitternngsprodakt  des  Basaltes  von  Hangen  fand  Kalkhoff  einen 
Bol  (s.  Analyse  lY),  d.  h.  eine  dankelbraone,  wachsglänzende,  mnschligbrechende 
Substanz,  welche  bei  Anfeuchten  mit  Wasser  zu  feinem,  gelbem  Pulver  zerfällt. 

Obgleich  Pag  eis  (1.  c.)  nicht  bestimmt  ausspricht,  dass  der  Thon  Y  aus 
Basalt  herrOhre,  muss  man  es  doch  nach  dem  Zusammenhang  annehmen.  Yer- 
glichen  mit  lY  ist  dieser  Thon  viel  reicher  an  Thonerde  und  ärmer  an  Eisen. 
Vergl.  auch  die  Analyse  der  Wacke  IIP  p.  249  mit  demselben  Yerhältniss  von 
Kieselsäure  zu  Thonerde. 

In  dem  Wackenthon  YI  fand  G.  Bischof  KOmchen  von  Plagioklas,  Augit, 
Hornblende,  Olivin  und  reichlich  von  Magneteisen.  Der  Basalt,  welcher  einen 
Spatheisengang  durchbricht  und  stark  umändert  (s.  Bd.  I.  p.  485)  enthält 
22,6i^/o  Eisenoxydkarbonat  und  7,98 ®/o  organische  Substanz,  zeigt  also  eine 
ungewöhnliche  Zusammensetzung,  ebenso  wie  die  aus  ihm  entstandene  Wacke, 
welche  44,6i®/o  Eisenoxydul  und  24,78  ®/o  Wasser  gab  (1.  c.  484). 

Der  als  Yerwitterungsprodukt  der  Basalte  betrachtete  Bauxit  zeigt  im 
Gehalt  an  Thonerde,  Eisenoxyd,  Wasser,  Titan-  und  Kieselsäure  —  seinen 
Hanptbestandtheilen  —  grossen  Wechsel.  Nach  den  Dflnnschliffen  leitet  Liebrich 
den  Bauxit  des  Yogelsberges  von  basaltischen  Gesteinen  ab  und  findet  üeber- 
gänge  zwischen  Bauxit  und  sog.  Basalteisenstein,  d.  h.  eisenoxydreichem  Bauxit'). 

Aus  dem  Yorkommen  von  HydrargilUt,  Diaspor  und  Hydrotalkit  geht  her- 
vor, daas  unter  gewissen,  nicht  genau  bekannten  Bedingungen  aus  Lösungen 
mehr  oder  weniger  reines  (besonders  Eisenoxyd  und  Magnesia  enthaltendes) 
Tbonerdehydrat  abgesetzt  wird.  Wenn  Liebrich  aus  Yogelsberger  Bauxiten^) 
Krystalle  von  Hydrargillit  (Al'0M-8a<i)  isoliren  und  analysiren  konnte,  so  zeigt 
eine  einfache  Rechnung,  dass  nicht  sämmtliche  Thonerde  der  Bauxite  als  dieses 
Hjdrat  vorbanden  sein  kann.  Bauxit  vom  rothen  Hang  bei  Garbenteich  ent- 
b&lt  I,  vom  Schäferling  bei  Lieh  11 ,  heller  Bauxit  aus  der  Grube  am  Fime- 
wald  in  (das  bis  100  ®  entweichende  Wasser  nicht  mitgerechnet). 

^)  C.  Bischof.  J.  prakt  Chem.  1864.  XCUI.  270.  Dasselbe  beobachtete  schon  früher 
Stnve  bei  böhmischen  Basalten.  —  ')  Liebrich.  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Bauxits  vom 
VogeUbcrge.  1891.  Giessen.  Das  Yerhältniss  der  dortigen  Thone,  in  welchen  die  hdl- 
bifl  duokeibnumen  Bauxitknollen  li^^,  zum  Bauxit  ist  noch  weiterer  Untersuchune  be- 
<lttrfti|.  Liebrich  &nd  keinen  Bauxit,  der  einen  Kern  unverwitterten  Gesteins  enthielt.  — 
')  In  Bauxiten  anderer  Fundorte  ist  Yanadin  nachgewiesen. 
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Analysen  von  Baaxit. 

15,70 

18,00 

10,09 

säure.     Si 

Mittelkömig  anamesitischeB  Gepräge.     Plagioklas,  Augit,   Oüm  sind 
umgewandelt;  Titaneisen  ist  reichlich  vorhanden. 
IL    Orob  anamesitisches  Gepräge  mit  obigen  umgewandelten  Mineralien  und 

Titaneisen.    Summa  99,i6.    Lieb  rieh.    L  c.  22. 
m.    Plagioklas,  Oliyin,  isotroper  Untergrund,  wenig  Titaneisen.    Sumaift 
99,8«.    1,  c.  30. 

Besteht  Hydrargillit  (Al'0^  =  102)  aus  65,886  ®/o  Thonerde  und  34,oisS 
Wasser,  so  erfordern  in 

I    50,09  <>/o  Thonerde  26,o«®/o  Wasser  =  77,88 ®/o  Hydrargillit, 
II    48,04  *>/o  Thonerde  25,7«  ®/o  Wasser  =  74,8o*^/o 
III    49,75  ®/o  Thonerde  26,84^/0  Wasser  =  76,oo®/o 

Man  sieht,  dass  fflr  Eisenoxyd,  Ton  dem  em  Theil  als  Oxydul  im  Titas- 
eisen  vorhanden  ist,  kein  Wasser  übrig  bleibt,  selbst  wenn  man  einen  TheQ  der 
Thonerde  als  Silikat  vorhanden  annimmt,  wobei  doch  ein  Theil  der  Kienebiare 
der  Magnesia  und  dem  Kalk  zukommt. 

Dichter,  dunkler  Basalteisenstein  vom  rothen  Hang  bei  Garbeateich  ergab  FT 
und  zeigte  in  verschiedenem  Grade  anamesitische  Struktur.  Sanmia  99,1». 
Liebrich.  L  c.  p.  16;  der  röthliche  Basalteisenstein  vom  Bahnhof  Yülingn 
ergab  V,  Summa  101,o6;  TitansAnre  wurde  nicht  bestimmt.  Liebrich.  L  a  p.  25. 

Manche  Knollen  des  braun-  bis  schwftrzlichrothen ,  stets  dichten  Eaor 
Steins  sind  mit  Bauxit  verwachsen  oder  enthalten  Bauxit  eingeschloescn,  der  bA 
durch  seine  hellere  Farbe,  Forosit&t  und  Zerreiblichkeit  scharf  ontencheiilet 

Analysen  von  Basalteisenstein. 

SiO>       TiO'       A1«0^       Fe'O*      MgO        ObO      Wasser      Summ 
IV      8,88         8,00        14,10         57,08        Spur        0,4o         IS,««         97,4t 
Y     9,11         —         11,00        66,10        Spur       Spur        12,««         98,««. 

Ob  die  hier  viel  reichlichere  Kieselsäure  an  Thonerde  oder  an  Eisenoxid 
gebunden,  ob  etwa  ein  Theil  als  Quarz  oder  Opal  vorhanden  ist,  Usst  sich  nicht 
angeben. 

Geht  man  von  der  mittleren  Zusammensetzung  der  doleritiachen  Aetaalafeo 
aus  (s.  Bd.  II.  p.  842)  und  nimmt  rund  ihre  Zusammensetzung  zu  50  ^«o  EkmV 
Stare,  IS^'/o  Thonerde,  12<>/o  Eisenoxyden,  4<»/o  Magnesia,  12«/o  KaDc,  4% 
Alkali  an,  so  liesse  sich  daraus  sowohl  Bauxit  als  Basalteiaenstein  durch  Aot- 
fiihr  und  Zuihhr  berechnen,  allein  wenn  man  auch  die  Entfanng  ao  visier 
Kieselstare  und  so  vieler  Basen  erklären  könnte,    so   bliebe  es  rtlhselhafC 
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warum  in  dem  einen  Falle  Tom  Rest  TonagsweiBe  Thonerde,  in  dem  anderen 
Falle  vorzugsweise  Eisenazyde  entfernt  wurden  nnd  weshalb  in  beiden  Fällen 
eine  von  der  gewöhnlichen  so  weit  abweichende  Verwitterung  eintrat. 

Ang^  ^)  fand  in  weissem  Baoxit  von  Yilleveyrac,  Htfranlt,  VI,  Snmma  99,oo  ; 
in  rothem  Bauxit  von  Thonmet,  Yar,  YII,  Snmma  110,oo. 

SiO«       TiO«      AlW    Fe«0»FeO      Wasser 
YI    2,80        4,00         76,00  0,io  15,80 

Yn     0,80         8,40         69,80         22,90  14,io. 

In  den  Drusen  des  rothen  Bauxites  im  Yardepartement  kommt  in  kleinen 
Mengen  achneeweisses  Thonerdehydrat  (Al'0^  +  aq=85®/oA1^0^  und  15^/e 
Wasser)  vor. 

Bei  Madriat,  Boudes,  Saint-H^rent  und  Augnat,  Puj-de-D6me,  kommt  rother 
Bauxit,  in  Verbindung  mit  Basalt  und  mit  5  bis  25  m  Mächtigkeit  auf  Oneiss 
lagernd,  vor.  Ebenso  in  der  Auvergne  bei  dem  Gh&teau  d' Auger,  Champeix, 
Saghat,  Jayaugues,  und  in  den  Departements  des  Ariöge,  Härault,  Bouches-du- 
Rhöne  und  Yar. 

Nach  Augä  hat  der  Bauxit  das  Alter  zwischen  Urgonien  und  Geno- 
manien,  ist  ein  Quellenabsatz  (röche  hydrothermale),  wie  ihn  nach  Hayden 
die  Geysire  im  Yellowstonepark  absetzen :  ein  solcher  ^)  lavendelfarbiger  enthielt 
Kieselsäure  28,s  Vo ;  Thonerde  58,6  ^/o  -,  Eisenoxyd  0,6  ^/o ;  Kalk  4,8  ^lo ;  Bor- 
säure 3,2  ^/o;  Wasser  und  Verlust  5,8  ^/o.  Sicher  ist  dieser  Quellabsatz  und 
die  dem  Oxfordien  des  Hörault  aufgelagerten  und  vom  Garumnien  bedeckten 
Bauxite  etwas  Anderes  als  die  vorher  angeführten,  wie  schon  die  verschieden 
grosse  Wassennenge  zeigt.  Man  sieht,  bisher  werden  mit  dem  Namen  Bauxit 
ganz  verschieden  zusammengesetzte  und  in  ganz  verschiedener  Weise  entstandene 
Dinge  bezeichnet^).  Ch.  Ste.-Glaire  Deville  fand  im  Bauxit  der  De- 
partements Bouche8-du-Eh6ne  und  Yar  ausser  Titansäure  auch  Yanadin^). 

Yerwitterung  der  Limburgite. 

Ueber  sekundäre  Mineralien  der  Limburgite  s.  Bd.  II.  p.  366. 
SiO^     TiO«  A1«0«    Fe«0»    FeO    MgO     CaO    Na«0  K«0    (Glühverl.) 

I         42,89       0,08       11,71  6,77         6,08       16,11       10,80       3,80       1,88  (2,18) 

I*      45,78         —         10,08       13,04  —        17,61  9,66       1,6«       2,86  (5,«6*) 

a.  Wasser. 

I.  Schwarzer  Limburgit  der  Stopfeiskuppe  bei  Eisenach,  mit  viel  Olivin, 
Augit,  Apatit,  Magnet-  und  Titaneisen;  Basis.  Sekundär  Zeolithe, 
Bei,  Piotin  (=  weissem  Seifenstein).    Noch  0,b7  ^/o  Phosphorsäure. 

^)  Augö.  Bull.  »SoL  (3)  XYI.  345.  1888.  —  *)  Steitz  in  Hayden.  Preliminary  report 
of  the  U.  St.  geoL  Sunrey  of  Montana  1871.  130.  Ein  rother  Schlammabsatz  enthalt 
^  %  Kalk  und  4,t  ^/o  Alkali;  ein  weisser  42,i  ^/o  Kieselsäure;  33,4  ^/o  Magnesia:  17^  <»/o 
Kilk;  6^  «/o  Alkidi.  —  •)  Stau.  Meunier.  BuU.  g^ol.  (3)  XYU.  64.  1889.  —  *)  Ol  Ste.- 
CUdre  Defiüe.  Ann.  chim.  phys.  (3)  LXI.  309.  1861.  Ueber  das  Yorkommen  ist  2u  ver- 
gieicben  Coqnand.  BuU.  g6ol.  (2)  XXYIIL  98.  1871. 
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Summa  lOO^ts.   In  Salzsftnre  lösea  sich  75,o8  ®/o.   Läufer.  Zs.  geoL 

Oes.  1878.  XXX.  88  (s.  Bd.  II.  p.  867  u.  870). 
I^    Verwittertes,   wackenähnliches ,  graugrOnes   Gestein,   das  unter  emsr 

weissUchen,    kalkigen,    1 — 2  mm   starken,    leicht  abfallenden  Ye^ 

Witterungsrinde  liegt.    Noch  0,«8  ®/o  Kohlensfture.    Summa  99,u.    Im 

Eisenoxyd  sind  0,ao  ^/o  Phosphorsäure  enthalten. 

Das  nach  seiner  chemischen  Znsammensetzung  den  Nephelin-Limbargiten 

zugehörige  Gestein  I  verliert  bei  der  Verwitterung  Kalk  und  Alkalien,  wobei 

die  Menge  des  Natrons  kleiner,  die  des  Kali  grösser  geworden  ist   Das  EiseB- 

oxydul  wird  zu  Oxyd,   Kieselsäure  nimmt  zu.     Auf  100  Theile  Eieselsinre 

kommen  in: 

I  P 

Thonerde      27,8o  21,6» 

Natron  9,o7  8,54 

Kali  8,89  4,94. 

Setzt  man  Natron  in  I  und  P  =  100,  so  ist 

I  P 

Kali  85,48  139,61. 

So  lange  die  kalkige  Verwitterungskruste  nicht  abgefallen  ist,  geht  die  Ver- 
witterung des  darunter  befindlichen  Gesteins  langsamer  vor  sich.  In  dieser 
Kruste  wechselt  die  Menge  der  Karbonate  von  Kalk  und  Magnesia  zwischen 
47,68  ^/o  und  85,88  ^/o.  Eine  Analyse  der  Kruste  mit  68,66  ^/o  Karbonaten  er- 
gab 1,08  ^/o  Natron  und  1,48  ^lo  Kali,  also,  ähnlich  wie  in  P,  auf  100  Theile 
Natron  140,8o  Theile  Kali. 

Verwitterung  der  Gneisse. 

lieber  Verwitterung  der  Gneisse  und  Neubildung  yon  Mineralien  in  den 
verwitterten  Gesteinen  s.  Bd.  IL  p.  394  und  895.  Das  Endresultat  der  Ver- 
witterung sind  mehr  oder  weniger  eisenhaltige,  sandige  Thone. 

In  dem  grauen  Gneiss  aus  1 708  rhein.  Fuss  Tiefe  der  Grube  Himmelfahrt 
fand  Scheerer  I: 

SiO«      TiO«    A1«0»     Fe«0«     PeO 

I        66,91  0,87        15,87  2,67  8,76 

lf^     67,1«  15,7«  9,88  1,86* 

I^      58,9»  0,87        19,«7  8,10  — 

a.  Manganoxydul. 

I.    Noch  0,8«  ^/o  Schwefelkies.    Summa  99,88.    Zu  FeO  sind  0,i8  ^  o  MdO 

gerechnet.    Scheerer^). 
P.    Stärker  verwitterter  grauer  Gneiss  tou  Freiberg.    Genauerer  Fundort 

1)  Scheerer.  Zs.  geoL  Ges.  1862.  XIV.  31.  Scheerer  fimd  im  Orthoklas  M«  ^'«  Kalk. 
im  Biotit  im  Maximum  1,7b  ®/o  Kalk  neben  3,o«  ^/o  bis  8,i«  ^/o  Titansinre;  es  mOseen  also 
noch  kalkhaltige  Gemengtheile  vorhanden  sein:  nadurewiesen  sind  Olisoklas  (mit  Sm^* 
KalkX  Granat.  Apatit  ^^  ^ 
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nicht  angegeben.  Sehr  manganreicb.  Scheerer^)  (ProeUs).  Summa 

100,08. 

l\   Durch   Mineralqnellen   veränderter    graner   Gneiss ').     Noch   5,64  ^/o 
Eohlena&nre.    Somma  100,8i. 

Nach  Scheerer,  der  in  den  meist  yerwitterten  Freibei^r  Ondssen  nicht 
mehr  als  5,76  ^/o  Wasser  finden  konnte,  wird  der  Gneiss  bei  der  Yerwittemng 
Arfonlichgelb  bis  rostbraun,  mttrbe  bis  bröckelig,  theilweise  leicht  zerreiblich. 
Vorzugsweise  fand  er  den  Feldspath  verwittert,  den  Biotit  h&ufig  bloss  ober- 
flächlich verändert  Eine  Berechnung  des  grauen  Gneisses  I  auf  seine  Gemeng- 
theäe  gelingt  nicht;  der  Orthoklas  enthält  nach  Scheerer  12,88  ®/o  Kali  und 
1,01  ^/o  Natron,  der  Biotit  des  Freiberger  grauen  Gneisses  9,«6  bis  10,i6  ^/o 
Magnesia.  Da  die  Analysen  I  und  P  nicht  Gesteine  von  demselben  Punkte 
betreffen,  so  sind  Vergleiche  zwischen  ihnen  nicht  zulässig:  Entfernung  der 
Alkalien  und  des  Kalkes  fand  zweifellos  statt 

Die  Analyse  I^  betrifft  zu  einer  fast  reinweissen,  glanzlosen,  bröckeligen 
Hasse  veränderten  Gneiss,  etwas  thalanfwärts  des  Tharander  Bahnhofes,  in 
welchem  die  gefundene  Kohlensäure  fast  genau  reicht,  um  mit  dem  Kalk  und 
der  Magnesia  Karbonate  (11,87  ^/o,  davon  6,04  ^/o  Kalk-  und  5,88  ^/o  Magnesia- 
Karbonat)  zu  bilden.  Bei  der  Berechnung  wurde  nur  Wasser  und  Kohlensäure 
abgezogen.  Man  sieht,  dass  bei  constanter  Thonerde  aus  I  wesentlich  Kiesel- 
säure (etwa  20  ^/o)  und  etwa  ein  Drittel  der  Alkalien  entfernt  werden  muss, 
tun  die  Zusammensetzung  I^  herzustellen.  Nach  der  fast  reinweissen  Farbe 
kann  das  Eisenoxyd  nicht  als  Hydrat  vorhanden  sein.  Die  Yerändemng  wurde 
durch  Mineralquellen  bewirkt. 

Die  Angaben  von  Killing^),  nach  denen  in  verwitterten  Gneissen  der 
Ealigehalt  von  l,o8  ®/o  auf  6,o4  ^/o  steigt,  bedfirfen  der  weiteren  Bestätigung. 
Ueber  rothen  Thon,  entstanden  aus  einem  Pegmatitgang  im  Gneiss  des  Rocher- 
d'Enfer  bei  Nantes  s.  Jahrb.  Miner.  1887.  II.  35. 

Verwitterung  der  Granulite  und  Olivinfelse. 

Granulite  und  Glimmergranulite  zerfallen  bei  der  Verwitterung  in  Platten 
ond  schiefirige  Stücke,  endlich  zu  einem  gelben,  ungleichförmigen,  sandigen  bis 
thonigen  Gros  von  weisslicher  bis  gelblichbrauner  Farbe,  welcher  bis  20  m 
mächtig  (Ziegelei  am  grünen  Haus  unweit  Waldheim)  das  feste  Gestein  bedeckt, 
nach  Dathe^). 

Der  Augitgrannlit  wird  bei  der  Verwitterung  rostgelb,  röthlichbraun  gefleckt, 
<md  zerfällt  schliesslich  zu  einem  eisenschüssigen  Grus.  Oft  entstehen  rund- 
liche Blocke  mit  ausgezeichnet  concentrischschaliger  Struktur  (Ghemnitzthal 
onterhalb  Mohsdorf),  deren  Kerne  im  späteren  Grus  als  rundliche  Knollen 
zorttckbleiben* 

>)  Scheerer  (Proelss).  Ann.  Chem.  Pharm.  1863.  CXXVI.  10.  Daselbst  noch  eine 
Ajudvse  von  weniger  verwittertem  Gneiss  mit  nur  2,i5  %  Wasser.  —  *)  Scheerer.  ib.  17.  — 
')  Eilling.  Ueber  den  Gneiss  des  nordöstlichen  Schwarzwaldes.  Würzburg  1878.  19.  — 
*)  Dathe.  Section  Waldheim.  1879.  19. 
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Der  blangraue  CordieritgneiBS  der  sächsischen  Gruuüite  wird  nach 
H.  Gredner^)  bei  der  Yerwitterong  durch  das  neilgebildete  Eisenoxydhydrat 
schmotKigbrann,  grttnlich  gefleckt,  der  Feldspath  wird  mttrbe  ud  erdig;  die 
ans  dem  Cordierit  hervorgehenden  hellfarbigen  Glimmenchflppcben  (s.  Bd.  I. 
p.  865)  dorchziehen  in  dOnnen  Membranen  das  Gestein.  Zuweilen  erhalten  sich 
in  dem  verwitterten  Gestein  rundliche  Blocke  in  relativ  frischem  Zustand, 
welche  nach  Wegfnhmng  des  Grus  als  wollsack&hnlich  aufeinander  gethttnnte 
Blöcke  liegen  bleiben,  Ähnlich  wie  bei  den  Graniten. 

Ueber  Verwitterung  der  Olivinfelse  s.  Bd.  II.  p.  510. 

Yerwitterung  des  Serpentins. 

Bei  Verwitterung  röthet  sich  der  grtlne  Serpentin  oberflftchUch.  üeber 
Weiteres  s.  Bd.  I.  p.  184.  Nach  H.  von  Foul  Ion  enthftlt  der  Gurhofian  tod 
Gurhof,  Karlstetten  und  Altenberg  Serpentin  (4,8o  ®/o),  kohlensauren  Kalk  und 
Spur  Strontian  (89  ^lo),  kohlensaure  Magnesia  (8,8a  ^/o),  Magneaialiydrat  (1,4a  ^  o), 
aber  keinen  Dolomit'). 

Verwitterung  der  Hornblendeschiefer. 

Ueber  sekundäre  Mineralien  der  Homblendescbiefer  s.  Bd.  II.  p.  456. 

Wo  die  Verwitterung  der  Schiefer  der  Section  Waldheim  unter  einer 
schützenden  Lehmdecke  vor  sich  geht,  sodass  die  feinsten  staubigen  Partieen 
nicht  fortgeführt  werden,  entstehen  nach  Dathe  die  bis  8m  mächtigen  abbao- 
würdigen  Lagen  der  Walkerde,  welche  oft  noch  Andeutung  der  Schiefenmg  er- 
kennen lassen^).    Eine  Analyse  dieser  Walkerde  ist  mir  nicht  bekannt. 

Verwitterung  der  Hornblendegneisse. 

Ueber  sekundäre  Mineralien  der  Hornblendegneisse  s.  Bd.  IL  p.  477. 
Auf  der  Insel  Hochland  fand  Lemberg  den  Homblendegneisa  d^Diorit**)  in 
Epidosit  umgewandelt. 

SiO»         A1«0»       Fe^O«       MgO         CaO       Na«0       K«0    (Glühveri.) 

I         53,94  18,08  11,61  8,25  8,82  8,80  1,88  (1,87) 

I»     44,80         18,12         13,61         2,85        20,20  0,48  (0,«a). 

I.  Homblendegneiss  („Diorit**)  aus  Hornblende,  Oligoklas  and  etwas 
Quarz.  NW  von  Pochiakülla,  Insel  Hochland.  Lemberg.  Arch.  f. 
Naturkunde  Livlands  etc.  1868.  (1)  IV.  369.  Summa  99,«b. 
I*.  Dasselbe  Gestein  oberflächlich  in  Epidodt  (d.  h.  in  ein  Gemenge  von 
Epidot  und  Quarz)  umgesetzt.  Grenze  der  Umwandlung  achsfff.  Ib. 
Summa  98,88. 

In  I*  ist  Kalk  und  nebenbei  Eisenoxyd  eingetreten,  Kieselsäure  und  Alkalien 
sind  entfernt.    £s  braucht  nicht  Thonerde  entfernt  oder  zugeführt  zu  sein.   Auf 

^)  H.  Credner.  Zs.  geoL  Ges.  1875.  XXVn.  105.  —  ■)  H.  von  Foulloo.  Jahrb.  ceol 
ichsanst  1888.  XXXVm.  18.  —  •)  Dathe.  Section  Waldhehn.  1879.  44. 
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100  Hl  KfeatMure  kommen  la  I  88,4«  Th,  Thonerde,  in  I*  40,46  Th.    Neben 
90  TL  Epidot  finden  sieh  in  P  etwa  10  Th«  Quns. 

Klaproth  (Beitrage.  lY.  844)  fand  in  einem  Walkthon  von  Nimptsch, 
der  Tielleicht  ans  Homblendegneiss  hervorgegangen  war,  48,6o  ®/o  SiO';  15,5o  ^/a 
Ü'O';  7,00  ^/o  Mangan-  nnd  Eisenoxyd;  l,6o  ^/o  Magnesia  und  25,5o  ^/o  Wasser. 

Yerwittemng  des  Chloritschiefers, 

Als  Yerwitternngsrest  des  Chloriischiefers  von  Cary,  8  Miles  westlich  von 
liaieigh,  Piedmont  Region,  Maryland,  fand  R.  B.  Riggs^)  Thon  von  der  Zn- 
lammensetznng  (Snmma  99,88):  Kieselsänre  54,54;  Thonerde  26,48;  Eisenoxyd 
9^04;  Wasser  9,8?  ^/o.    Anf  100  Th.  Sjeselsftnre  kommen  48,46  Th.  Thonerde. 

AbBfttae  anf  Gesteinen  dnreh  Flass-  and  Meerwaseer. 

Anhangsweise  mögen  hier  Absätze  anf  Gesteinen  durch  Flnss-  und  Meer- 
wasser erw&hnt  werden. 

Der  Granit  des  Orinoco  zwischen  den  Missionen  von  Carichana  nnd  Santa- 
Barbara,   besonders  an  den  Randalen  von  Atnres  nnd  Maypnres,  wo  der  Flnss 
periodisch  die  Oranitfelsen  besptdt,  zeigt  nach  A.  von  Hnmboldt  vorzüglich 
auf  den  Qoarzen  einen  eine  halbe  Linie  starken,  glänzenden,   schwarzbraanen 
Ueberzng   ans  Eisen-  nnd  Manganoxyden,   der  nicht  in  das  Gestein  eindringt. 
An  einigen  Stellen  fand  sich  derselbe  Ueberzng  500  Toisen  vom  jetzigen  Flnss- 
ofer  entfernt  in  Höhen,  wdche  die  StromweUen  anch  bei  dem  höchsten  Wasser^ 
stand  nicht  mehr  erreichen.   Denselben  Ueberzng  zeigten  die  Granite  von  Syene 
nod  die  Gesteine  der  Yellala-FäUe,  welche  den  Congo  oder  Zaire  hemmen,  da- 
gegen fehlt  er  den  Graniten  am  Rio  negro  nnd  den  vom  alten  Bett  des  Orinoco 
entfernten  Graniten').   Rnssegger  (and  denselben  Ueberzng  anf  den  Graniten 
der  Nil-Katarakte  bei  Assnan'),  Pechnel-Lösche  an  den  vom  Hochwasser 
berOhrten    Gesteinen   des  Kniln  in  Loango^),    Darwin  anf  Graniten  nächst 
Bahia,  wo  ein  Bach  in  das  Meer  mftndet*).    0.  Lenz  sah  im  Stromschnellen- 
gebiet des  Ogowe  die  Felsen  an  beiden  Seiten  des  Flnssbettes,  soweit  sie  vom 
Wasser  beepOlt  worden,  mit  einem  dttnnen,  fimissartig  glänzenden,  dunkelbraunen 
üeberzog  bedeckt*),  besonders  deutlich  bei  Gneissen  und  granatreichen  Glimmer- 
tiefem   dieses   westairikanischen  Schiefergebirges.     Wells  fand  Gerolle   in 
Kea-England,  besonders  unter  Stromschnellen  und  Wasserflillen  mit  schwarzem 
Manganoxyd  Aberzogen^. 


^)  R.  B.  Bieg«.  Jahrb.  Miner.  1881.  H  433.  —  •)  A.  von  Hwnboldt  Reise  m 
Aequinoctial-Gegenden  des  neuen  Continents.  1823.  lY.  18—20.  Die  chemischen  Analysen 
iwcn  her  tob  Ghildren  und  Berselius,  der  das  Eisen  nnd  Mangan  von  nnterirdiseheB 

rien  httMtet  Die  Temperatar  dieser  schwanen  Felsen  betrag  am  Tage  48  ^  wahrend 
Lufl  im  Schatten  29,?  ®  zeigte.  —  *)  Rnssegger.  Reisen  etc.  U.  321.  Citat  bei 
J.  Walther.  Abhandl.  matk  phys.  Classe  o.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  1891.  XYI. 
4M.  --  «)  JP^schtiel-Lösche  in  Petermann.  Geograph.  Mitth.  1877.  12.  —  *)  Darwin.  Natar- 
wiiasMdialU.  Reisen.  1844.  I.  12.  <-*  *)  O.  Lenz.  Yerhandl.  geol.  Reiehsanst  187a  lOft 
Räch  Seite  151  soll  die  Reibung  der  sehaite,  in  Wasser  sospendirten  Quarzkömer  an 
4bb  sik  eiseiieGhllBsigeBi  Lehm  aberM>genen  Felsen  den  glänaenden  Oi^dhydrat-Uebennig 
hetverbrincen.  Aie  &kll^uBg,  weldM  mir  nkht  wahrscheialieh  eivcfteiBt  —  'O  Wdla. 
Jahzesber.  Cbem.  l  1852.  931. 

B«tk.  OMi0ffte*  m.  18 
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Die  dolomitischen  Jorakalke  des  Gap  Ferrat  bei  Nizza  zeigen  einen  höcto- 
rigen,  glänzenden,  schwärzlichen  üeberzug,  in  welchem  CloSz  ÜBund: 

Kalkkarbonat  ....  91,8o 

Magnesiakarbonat     .     .  0,90 

Eisenoxyd 0,8« 

Eieselsäure      ....  1,88 

Chlomatrinm   ....  0,49 

Organische  Substanz      .  0,7 1 

Wasser 4,56 

99,98. 

Auf  den Feldspathgesteinen  der  corsicanischen Küsten  sah  Des  Cloizeaux^), 
auf  Schiefern  und  Quarziten  der  Efiste  yon  Oran  und  auf  basaltischen  Lzfen 
von  La  Rönnion  Völain  ähnliche  Ueberzttge,  welche  aus  dem  im  MeerwiBBer 
Gelösten  herstammen  und  besonders  da  sich  finden,  wohin  nur  der  SprOhregea 
der  Wogen  gelangt^.) 

Als  Pelagosit  beschrieb  Tschermak  wesentlich  ans  Kalkkarbonat  so- 
sammengesetzte,  graue,  glänzende  üeberzfkge  auf  Dolomit  der  Insel  Pelagosa  im 
adriatischen  Meer.  Sie  kommen  auch  auf  Kalken  und  Dolomiten  des  mittel- 
ländischen Meeres  vor,  da,  wo  die  Gesteine  den  brandenden  Wogen  sa»* 
gesetzt  sind'). 

2.   Zersetzung  der  Aesteine. 

Die  Zersetzung  der  Gesteine  wird,  wie  die  der  Mineralien  (s.  Bd.  L  p.  412 
und  421);  bewirkt  durch  die  oft  von  erhöhter  Temperatur  und  Waaeerdampf 
begleiteten  Agentien :  Salzsäure,  schweflige  Säure,  Schwefelwasserstoff,  namentlich 
durch  die  Schwefelsäure,    welche  durch  Oxydation   ans    den  beiden    letztge- 
nannten Gasen  hervorgeht.    Wo  diese  Gase  und  Dämpfe,  welche  Torzngsweise, 
aber  nicht  ausschliesslich  in  Vulkanen  und  Solfataren  auftreten,    von  Kohtenr 
säure,  Wasserstoff,    Stickstoff,   Sauerstoff,   Kohlenwasserstoffen  begleitet  werden, 
haben  die  schwächeren  Agentien  keinen  Antheil  an  der  zersetzenden  Wirkmig: 
dass  daneben  aus  Gasen  und  Dämpfen  direkt  oder  indirekt  Mineralien  abge- 
schieden und  als  „sublimirt^  bezeichnet  werden,  ist  in  Bd.  L  p.  412  an»- 
gefAhrt.    Wo  aus  den  durch  Wasserdampf  zerlegten  flüchtigen  Fluoz^,   Floor- 
BÜidum,  Fluorbor-  (?),  Fluorphoephor-  (?)  Verbindungen  Flusssäure  firei  wird,  mos 
sie  ebenso  Zersetzungen  bewirken,  wie  die  nachweislich  ans  zersetzten  Chloridai 
Btammende  Salzsäure^);   allein    nach   dem  beschränkten  Yorkommen    der  ans 
jenen  Fluorverbindungen  entstandenen  Mineralien,  welche  oft  noch  mit   den  a» 
Chloriden  entstandenen  combinirt  sind,  darf  man  von  Zersetzung  dorch  Fl 


1)  aoöz  und  y^lain.  BnlL  g^l.  (3)  VI.  84^-86.  1878:  veigl.  Ghambnm  de  ...........p^ 

ib.  (3)  n.  219.  1874.  —  *)  Papier  (ib.  (3)  HI.  47.  1875)  hält  den  üebermg  der  Geetnie  aa 
der  Koste  von  Oran  för  silikatisch.  —  *)  Tschennak.  Miner.  Mitth.  1878.  I.  174.  —  «)  Dia 

L73  erwähnte,  aus  Chlornatrium,  Wasserdampf  und  Silikaten  herrOhrende  Veqtlaauag 
d  Bansen  auch  in  Island  zwischen  Laugarratn  und  ThingfallaTatn.    Jabxb.  ICser. 
1852.  502. 
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säure  nur  da  spreehen,  wo  sichere  Nachweise  fftr  Auftreten  jener  Flnorver- 
bindongen  vorliegen  (s,  p.  201  jl  folg.)* 

Wasserdampf  sersetst  (s.  Bd.  I,  p.  40  und  422 — 426)  die  Karbonate  des 
Kalkes,  der  Magnesia,  des  Eisenoxydnls  unter  Bildong  neuer  Mineralien  wie 
Periklas,  Brndt  u.  s.  w. 

Ueberhitztes  Wasser  übt  auf  Silikate  bedeutende  Einwirkungen  aus.  Nach 
Forchhammer  und  Rogers  (s.  Bd.  I.  p.  142)  entzieht  es  dem  Orthoklas 
Kalisilikat,  welches  Thonerde  gelöst  enthält;  nach  Daubröe  einem  (aus  68,4  Vo 
KieselsAnre;  4,o  ^lo  Thonerde;  0,s  ^/o  Magnesia;  12,o  Vo  Kalk;  14,t  Vo  Natron 
=  100,6  bestehenden)  Olas  Natronsilikat  nebst  etwas  Kalk,  Magnesia,  Thon- 
erde; dabei  setzten  sich  an  den  Wandungen  der  OlasrOhren,  in  welchen  die 
Yersuche  mit  dem  bis  auf  400  ^  erhitzten  Wasser  vorgenommen  wurden,  Krystalle 
Yon  Quarz  und  Biopsid  ab,  das  Glas  war  wasserhaltig  und  schalig-faserig  ge- 
worden^). Bunsen  konnte  ans  dem  mit  Wasser  von  100  bis  106^  behan- 
delten, isländischen  Palagonit  nur  Alkalisilikat  ausziehen  (s.  p.  269).  Nach 
Lemberg  enthielten  braune,  harte,  glänzende  Kömer  aus  dem  Palagonit  von 
Vidö  bei  Island  4,i8  ^/o  Wasser;  als  sie  acht  Monate  mit  Wasser  von  100® 
behandelt  waren,  lieferten  sie  lufttrocken  8,6i  ®/o  Wasser ;  Tachylyt  von  Gteth&rms 
(s.  Bd.  n.  p.  867)  wurde  schon  durch  Behandlung  mit  Wasser  bei  100® 
hydratisirt;  nach  sechs  Monaten  waren  bei  derselben  Behandlung  zu  dem  ur- 
sprünglichen 0,12  ®/o  Wasser  noch  2,8i  ®/o  Wasser  aufgenommen,  das  bei  vier- 
zehntägigem Stehen  unter  der  Glocke  über  Schwefelsäure  nicht  abgegeben  werde'). 
Pechschwarzer  Tachylyt  von  Bobenhausen  (s.  Analyse  I)  hatte  nach  d86stündiger 
Behandlung  mit  Wasser  von  210  bis  230®  die  Zusammensetzung  n  nach  Thu- 
gütt^);  Wasser  war  reichlich  aufgenommen. 


I 

n 

Kieselsäure 

46,79 

48,81 

Titansäure 

— 

8,09 

Thonerde 
Eisenoxyd 

19,S8 

12,01 

{  27,00 

Magnesia 

8,69 

8,88 

Kalk 

8,89 

8,04 

Natron 

6,os 

4,99 

Kali 

8,07 

2,81 

Phosphorsäure 

0,88 

s.  Thonerde 

Wasser 

1,16 

7,»4 

101,08  100,00 

Das   Wasser  reagirte   deutUch    alkalisch*).     Obsidian   vom    Ararat    mit 

*)  Danbi^e.  ^des  synthWques  de  gtelogie  expArimentole.  1879.  161.    Die  Wk^ 
InuMML  welche  ftberhitztes  Wasser  auf  Obsidian  ansübt,  smd  (L  c  173)  „mcht  charak- 

diese  WL_„  ^  ^ 
Ifincndchemischi 
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0,66  ^k  WaBiar  entUalt,  nachdem  er  912  Stonden  nit  Waaeer  von  200— Mi  * 
behandelt  war,  4,08  ®/o  Wasser.  £ine  geriage  AbapaHnag  von  Kieselainre  md 
Kali  war  eingeireten  (1.  c.  p.  120). 

Wie  bei  den  Mineralien  (s.  Bd.  I.  p.  413  und  421)  unterscheidet  neb  die 
Zersetzung  der  Gesteine  von  ihrer  Verwitterung  dadurch,  dass  endlich  aus  den 
Silikaten  alle  Basen,  auch  Thonerde  und  Eisenoxyd,  in  IGsHcher  Form  als  Sol- 
iate  oder  Chloride  fortgeführt  werden  können,  so  dass  ein  unreines  Kieselaiure- 
hydrat  ftbrig  bleibt,  wobei  natflrlich  eine  Reihe  von  Zwischenstufen  auftritt  und 
nicht  überall  das  obige  Endresultat  erreicht  wird ;  das  gewöhnliche  Zersetznngs- 
produkt  Thonerde  haltiger  Silikatgesteine  ist  ein  unreiner  Thon,  d.  h.  ein 
wasserhaltiges,  unreines  Thonerdesilikat,  das  sich  von  den  Sedimentthonen  aadi 
durch  das  Fehlen  des  Sandes  unterscheidet. 

ürsprfinglich  beschränkte  man  die  Bezeichnung  Solfatara  auf  den  Ruhe- 
zustand sonst  thätiger  Vulkane,  in  welchem  sie  nur  Gase,  zunächst  Wasaerdamp^ 
schweflige  S&ure,  Schwefelwasserstoff,  Schwefeldampf,  Kohlensäure  aushaucheiL 
Später  hat  man  alle  auch  nicht  aus  Vulkanen  kommenden  Ausbauchungen  der 
schwefelhaltigen  Gase  als  Solfataren  bezeichnet  Kommt  schon  bei  Solfataren 
im  engeren  Sinn  die  petrographische  Beschaffenheit  der  Gesteine,  ans  welchen 
die  Gase  austreten,  nicht  in  Betracht^),  so  hat  sie  bei  Solfataren  im  weiteren 
Sinn  gar  keine  Bedeutung,  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt. 

Vielfach  ist  nachgewiesen,  dass  in  den  Solfataren,  besonders  in  denen  der 
Vulkane,  die  Temperatur  und  die  Beschaffenheit  der  exhalirten  Gase  wechselt: 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Relation  zwischen  Schwefelwasserstoff  und  Kohlea- 
säure.  Hier  ist  auch  bei  Ueberwiegen  der  letzteren  Aber  Scbwefelwasserstpff,  als 
den  Urheber  der  Zersetzungen,  das  Vorkommen  den  Solfataren  zugereelmeL 
Eine  weitere  Schwankung  findet  sich  in  den  relativen  M^igen  von  Stickstoff 
und  Sauerstoff. 

Es  mag  schon  hier  darauf  hingewiesen  werden,  dass  in  den  Kratereo  der 
Vulkane  die  Tensionsreihe  in  der  Folge  der  Gase  sich  folgendermaassen  aasdrUckett 
lässt :  Im  höchsten  Grade  der  Thätigkeit  wird  mit  Wasserdampf  Salzsäure  und 
schweflige  Säure  entwickelt,  dann  folgt  schweflige  Säure  und  Schwefelwasser- 
stoff, bei  schwächster  Thätigkeit  Kohlensäure,  wobei  auf  Wasserstoff,  Schwefel* 
dampf  ebenso  wenig  Rücksicht  genonmien  ist  als  auf  andere  Beunengungen. 

Fttr  die  Solfatara«  hat  Bunsen  folgende  durch  den  Versuch  unteratatzte 
Theorie  gegeben.  Leitet  ifai^  in  der  Glfthhitze  Schwefeldampf  Aber  Basalt ,  so 
verbindet  sich  der  Sauerstoff  der  ISsenozyde  des  Gesteins  mit  einem  Theil  des 
Schwefels  zu  entweichender  schwefliger  Säure,  ein  anderer  Theil  liefert  mit 
dem  Eisen  des  Gesteins  Eisenkies.  Leitet  man  nun  aber  den  so  behandelteD, 
Eisenkias  enthaksnden  Basalt  Wasserdampf,  so  entweicht  unter  BildBQg  toq 
Magneteiaen   Schwefelwasserstoff,    der,   wenn  die  Temperatvr  nur  wenig    die 


^)  Den  Aussvmch  von  A.  de  Lapparent  (Bofi.  sM.  (9  KVIL  987.  VäSSf^  dssn  die 
Solanum  «Qberall  in  Masstven  saurer  Gestatae  aultisiBn**,  wird  schon  dsrdi 
kannten  Solfataren  von  Poisnoli  und  von  Knanrik,  laiandt  widerlegt 
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aogebende  OMhliitie  flbirstalgty  ta  Wasserstoff  «sd  SohwefeMnupf  lerCUlt.  ht 
^eeer  Wem  bebandfelter  Basalt  yobI  Stempel  bei  MscrbitTg  lieferte  ein  OaegißmeDge 
m  98,so^/o  SchweAalivteienioff  nad  6,01  ®/o  Wasserstoff^).  Auek  der  so  ent- 
Btdieflde  SchwefeUdee  übt  bei  seinetr  Yerwittoning  die  bekannten  Würkongen  aos) 
Bntwiekekmg  von  Scbwefelwasberstoff,  der  nadbVreiiüich  ans  Byps  stamait^ 
und  dadoieh  bewirkte  ümwandinngen  (s.  Bd.  I.  pi  88^  287)  sind  bier  nwr  in  be^ 
«»deren  Fftllen  berfteksicbtigt.  Die  Zeftetsnng  der  Gesteine  darch  yerwitterbde 
Schwefelkiese  (s.  Bd  L  p.  240)  liess  sieb  wegen  ünsicberheit  dar  Angaben  nkM 
ToUstindig  anseeUtessen.  üeber  SebwefelqneUen ,  Absätae  aoe  ihnen  nnd  £in- 
wirtomg  anf  die  Umgebnng  s.  Bd;  I.  p.  447,  448,  687»  5M4 

Sdiw«IUwaiMMrstoff  kann  sieb  za  SebweM  nnd  Wftsser  od^  \»A  Oeg^üi^alt 
?oa  aberiftebasagem  Sanenrtoff  za  Sebwefelsfttlre  oxTdiren  (k.  Bd.  t  j^.  418  tttid 
452);  diureh  Otydation  mit  Flamme  (Terbrennttog)  emtstebt  Wasserdampf  nnd 
sGbweflige  B&nre,  die  sieb,  ebenso  wie  die  dnrbb  verbrennenden  Scbwttel 
gebildete,  dnrcb  den  Sanerstoff  der  Lnft  zn  Scliwefeis&are  öxydirt.  Scbwefel- 
absatz  geht  hervor  ans  Scbwefeldampf ;  aas  Wechselwirkung  von  Schwefelwasser- 
stoff nnd  schwefliger  S&nre ;  ans  Dissoeiation  von  Schwefelwasserstoff  in  Schwefel 
nnd  Wasserstoff  (s.  oben)  nnd  ans  Oxydation  von  Schwefelwasserstoff  zn  Schwefel 
nnd  Wasser.  Absfttze  von  Schwefel  sind  an  vielen  Orten  vorhanden,  wo  heute 
Schwefel  enthaltende  Gase  nicht  mehr  anfdringen. 

Nnr  ein  kleiner  Theil  der  nengebüdeten  SchwefslSftnre  bleibt  frei;  der  bei 
weiten  grössere  Theil  nimmt  Basen  aas  der  Umgebung  anf,  zersetzt  die  Karbo- 
nate nnd  Silikate.  So  entstehen  bei  Gegenwart  von  Kalk  Anhydrit  und  Gyps; 
von  Kali,  Natron,  Magnesia,  Eisenoxyden,  Baryum  die  entsprechenden  Sulfate,, 
wobei  an  die  Neigung  der  ^isenoxydulsnlfate  sich  höher  zu  oxydiren  zu  erinnern 
ist  Ana  thonerdehaltigen  Gesteinen  gehen  Thonerdesulfate  und  bei  Gegenwart 
von  Alkali  die  folgenden  Mineralien  hervor: 

Alimogen')  (Al'O»  SSO^  +  18  aq)  Hatotrichit,  Haaisalz,  z.  Th.  Sulfate 
von  Eisen,  Hangan,  Magnesia,  Natron  und  Kali  enthaltend. 

Alaime  von  KaU,  Natron,  Ammo^uak  (B^0Al>0*480»+24aq). 
Almit    (Alannstdn)   K'OSO»  +  AI'O^  3  SO»  +  2   (Al'O^+daq.)?   wasser- 
freier AJaim  mit  Thonerdehydrat, 

JJhn^  2(K'080<+ Al^8gO<»)  +  9aq;,  KalistMM;  ttdt  hiäaeh  sohweftf- 
Bsnrar  Thonerde  and  Wasseif. 

Die  atia  den  zersetzten  Silikaten  fi'ei  gewordene  Kieselsäure  findet  siöh 
wieder  ida  0|>al,  Cfaalcedon,  Quarz,  exitwedef  isollf  t  oder  gemengt  mit  den  Übri^M 
Zersetsnngaprodiikten.  Da  sie  leicht  iti  Wasset,  noch  leichter  in  Alkalikarbonatetr 
sich  UM,  ao  kalte  sie  Verkiesehin^  der  Gesteine  bewirken,  qifia^zit&hnlf6&ä 
BOdungte  bervormf^n.  Die  Entstehtmfg  von  Schwefelkies  durch  Einwirkung  von 
SehweMdftifipf  auf  dsenhältige  Gestehe  M  sdboh  bb^n  iBrwähnt.   Ob  der  Hat^eM 

^  Bnnsen.  Pogg.  Ann.  1851.  L2XXIII.  254.  Aus  den  Angaben  Bd.  t.  p.  588,  592« 
600  gdkt  hervor,  &sn  nicht  aller  Schwefelides  auf  die  ansegebene  Weise  .entsteht  — 
^  Bamach  ist  die  Bd.  t.  p.  289  gegebene,  unrichtige  Formel  zu  verbessern. 
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(HnS')  des  zeraetzten  Augitenandesites  in  Kalinka,  der  Millerit  (NiS)  des  Avalft- 
berges  bei  Belgrad  in  derselben  Weise  entstanden  oAet  ob  sie  Zersetsangsprodnkte 
der  entsprechenden  Chloride  durch  Schwefelwasserstoff  sind  oder  in  noch  anderer 
Weise  heranfigebracht  worden,  wie  der  Zinnober  der  califomischen  Kflstenketle, 
bleibt  unentschieden.  Anf  den  häufigen  Verband  der  Schwefelwasserstoffeshala- 
tionen  mit  Serpentinen  ist  hinzuweisen.  Mascagnin  entsteht  nach  L.  Mejer  in 
Yolterra  durch  Oxydation  yon  Einfach-Schwefelammon,  welches  mit  den  Wasser^ 
dftmpfen  au&teigt. 

Wo  Schwefelkies  enthaltende  Kohlen  durch  Brand  (in  „brenn«iden  Bergen*) 
schweflige  Säure  liefern,  welche  sich  zu  Schwefelsäure  oxydirt,  entstehen 
dieselben  Produkte  wie  durch  die  zersetzenden  Gase.  In  den  weissen  Ans- 
bltthungen  des  brennenden  Berges  bei  Gransac,  Aveyron  (s.  Bd.  L  p.  420),  bnd 
Blondeau^)  in  100,so  Th.  7,ss^o  Schwefelsäure,  24,sft<'/o  Kalialaun,  58,si^;0 
Sulfat  von  Thonerde,  8,47%  Sulfat  von  Magnesia,  l,ss®/o  Sulfat  von  Maogan- 
oxydul, 10,29  ^/o  Sulfat  von  Eisenoxydul. 

Da  Löwigit  I  und  Alunit  n  enthält*) 


I 

u 

Schwefelsäure 

86,88 

88,66 

Thonerde 

84,69 

86,96 

KaU 

10,86 

11,88 

Wasser 

18,ST 

18,04 

100  100 

so  wird  man  die  Bildungen  in  kalihaltigen  Gesteinen  zu  suchen  haben,  wie  in 
LipariteU;  Trachyten,  kalihaltigen  Thonen  und  Schiefem,  jedoch  geben  Plagioklas- 
gesteine  (Andesite  und  Dacite)  ebenfalls  Alnnite,  ob  immer  reine  Kali- 
Alunite,  steht  dahin.    Ueber  Diaspor  s.  p.  311. 

Im  Gegensatz  zur  Kohlensäure,  welche  so  oft  ohne  fremde  Beimengungen 
auftritt,  kommt  Schwefelwasserstoff  selten  isolirt  vor.  Er  wird  begleitet  Ton 
Wasserdampf,  Kohlensäure,  Sauerstoff,  Stickstoff,  auch  von  Wasserstoff  und 
Kohlenwasserstoffen.  Die  Temperatur,  mit  welcher  die  Gase  aufdringen,  steigt 
von  der  gewöhnlichen  bis  zu  sehr  hohen  Temperaturen.  Die  Begleitung  des 
Schwefelwasserstoffs  durch  Wasserstoff  erklärt  sich  ans  dem  p.  268  angefUuten 
Zerfallen  des  enteren  Gases  in  Schwefeldampf  und  Wasserstoff.  Stammt  dem* 
nach  Schwefelwasserstoff,  wie  dort  angenommen,  indirekt  aus  dem  Erdinnem,  eo 
erklärt  sich  die  Begleitung  durch  die  ans  derselben  Quelle  stammende  Kohlen* 
säure  leicht.  Da  Sulfate  bei  Gegenwart  von  Wasser  und  organischer  Snbetans 
Schwefelwasserstoff  liefern,  so  kann  er  unter  umständen  nebst  seinen  Begleitern, 
Kohlensäure  und  Kohlenwasserstoffen,  ans  organischer  Substanz  herrflhren. 

Zunächst  sind  als  die  am  besten  untersuchten  und  vielCschstai  die  Zer- 
setzungserscheinungen in  Island ')  abgehandelt,  denen  sich  die  entsprechenden 


^)  Blondean.  Jahresbericht    Ghem.  ftr  1849.  798.   —    ^  Thoneide  —  108.    — 

JBunsen's  berühmte  Abhandlung  in  Ann.  Chem.  Pharm.  1847.  LXII.  p.  l-SS  fthrt  den 
itel:  »üeher  den  inneren  Zusammenhang  der  pseudovulkanischen  Erai^einnngen  M*»***«f 
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Tellowstone  National  Park  und  in  Neuseeland  anschlieBBen.  Dann  folgen  die 
£r8cheiniingQn  innerhalb  thftdger  und  erloschener  Vulkane,  endlich  diejenigen, 
welche  ausserhalb  dieser  Gebiete  vor  sich  gehen.  Angeschlossen  sind  die  eng- 
yerbundenen  Entwicklungen  von  Wasserdampf,  Kohlensäure  und  Kohlen- 
wasserstoff. 

Wo  diese  Gase  in  Thonen  oder  anderen  erweichten  Gesteinen  zusammen  mit 
Wasserdllmpfen  aufdringen,  können  sie  um  den  Band  ihres  Austrittspunktes 
Schlamm  zu  Kegeln  anhäufen  und  sogenannte  „Schlammvulkane**  bilden, 
obwohl  ursprOnglich  diese  Bezeichnung  nur  auf  die  durch  Kohlenwasserstoffe 
hervorgerufenen  Bildungen  beschränkt  war. 

Erscheinungen  in  Island. 

In  den  Fumarolen  Islands  fand  Bunsen  neben  Wasserdämpfen  Salzsäure, 
schweflige  Säure,  Schwefelwasserstoff,  Schwefeldampf,  Wasserstoff,  Ammoniak, 
Kohlensäure,  Stickstoff,  Sauerstoff,  aber  niemals  Kohlenwasserstoffe  oder  Kohlen- 
oxyd. Der  Ursprung  der  Salzsäure  aus  zerlegtem  Chlomatrium  ist  nicht  zu 
bezweifeln.  Sauerstoff,  Stickstoff  und  Ammoniak  sind  nach  Bunsen  dem 
eigentlichen  Herd  der  vulkanischen  Thätigkeit  fremd :  sie  gehören  der  Atmosphäre 
oder  der  organischen  Natur  an ;  und  werden  der  Tiefe  durch  das  von  der  Ober- 
fläche eindringende  Wasser  zugeführt^). 

Der  Charakter  der  Fumarolenwirkung  hängt  wesentlich  ab  von  dem  Ueber- 
wiegen  der  Salzsäure  und  der  schwefligen  Säure,  oder  des  Schwefelwasserstoffs 
oder  der  Kohlensäure.  Fflr  Island  (wie  am  Aetna)  erscheint  Salzsäure  von 
geringerer  Bedeutung  als  am  Vesuv»  Die  tlbrigen  oben  angefahrten  Gase  sind 
ftr  die  Wirkung  der  Fumarolen  untergeordnet. 

In  den  wenige  Monate  alten  Fumarolen  des  Heklakraters  nach  dem  Aus- 
bruch von  1845  fand  sich  im  Juli  1846  nach  Bunsen  neben  Kohlensäure  und 
schwefliger  Säure  Salzsäure  in  erheblicher  Menge.  Der  feuchte  Grus,  welcher 
die  geBchmolzenen  Schwefelmassen  im  Inneren  des  obersten  grössten  Kraters 
nmgab,  enthielt  (nach  Abzug  von  28,86  ®/o  zersetztem  Lavagrus)  I  (Nr.  78): 
eine  Zusanunoisetzung,  wie  man  sie  bis  auf  den  Salmiak  durch  Wechselwirkung 
von  schwefliger  Säure  und  Salzsäure  auf  das  Kratergestein  künstlich  herstellen 
kann.  Auf  trocknem  Wege  entstandene  Salzanflflge  im  Kratertrichter  II  (Nr.  79), 
wesentlich  durch  Zersetzung  der  entsprechenden  Chloride  mittels  schwefliger 
Säure,  resp.  Schwefelsäure  entstandene  Sulfate,  zeigen  ganz  andere  Zusammen- 
setzung. 

*)  Bunsen.  Ann.  Chem.  Pharm.  1847.  LXH  8. 
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I 

n 

Sdiwefel                             S^tu 

KaUmlfat 

63,« 

Kalksotfat                             1,U8 

Magnemsiliat 

12,M 

badsches  AluniDiiimcblorid    0,M4 

NatronaolM 

16,T8 

EisenchlorOr                           0,ioi 

Ealisalfat 

0,u 

Ghlormagnosiiim                    0,o7» 

ChlorniArisin 

5,M 

GhlorcalciaiD                           0,9a4 

■ 

99^ 

Chlomatriiim                          0,034 

Chlorkaliam                           0,648 

Salmiak                                  0,oo7 

Wasser                                 13,868 

# 

100,000 

Wo  wie  in  den  Fnmarolen  des  unteren  LaTastroms  die  schweflige  Sftore  £Mt 
ganz  fehlte,  herrschten  in  den  Absätzen  die  Chloride,  besonders  Baündak,  tor  0. 

In  den  Gasen  der  Solfatara  von  ErisuTik  fand  Bansen  I  (nach  Abzog  yon 
82,80  ^/o  Wasserdampf,  Nr.  82  and  88).  Aas  dieser  einen  Qaelle  entwichen  nach  an- 
nähernder Schätzung  in  24  Stunden  228  cbm  Schwefelwasserstoff  und  12  cbm  Wasser- 
stoff. Eine  daneben  liegende  Fumarole  lieferte  II  (Nr.  84) ;  Gas  eines  Schlammkesaeb 
da,  wo  man  von  Reykjavik  kommend  die  ersten  grossen  Dampfemptionen  erreicht, 
in  (Nr.  85) ;  Gas  aus  kleinen  kochenden  Wassertflmpeln  mitten  im  Schlammboden 
der  Solfatara  von  Krisuvik  lY  (Nr.  86)  und  Y  (Nr.  87).  Die  Gase  eines 
künstlich  erzeugten  Dampüstrahls  aus  dem  Schlammboden  eines  grossen  FumaroleB- 
fddes  bei  Rejkjalidh  VI  (Nr.  88)  zeichnen  sich  durch  den  ungewöhnlichen  Beidi- 
thum  an  Wasserstoff  aus').  Man  sieht,  wie  stark  in  17  und  V  Schwefelwasser- 
stoff gegen  die  Menge  des  Wasserstoffs  zurücktritt. 


Schwefelwasserstoff 
Kohlensäure 
Wasserstoff 
Stickstoff 


I 

6,60 

87,48 

4,80 

1,67 


II 

6,97 
88,84 

4,10 

0,60 


m 

15,71 

79,07 

4,78 
0,60 


IV 

1,70 

88,84 

7,87 

1,80 


V 

8,88 

86,99 

8,86 


VI 
24,19 
50,00 
25,14 

0,79 


100 


100 


100 


100 


100 


100 


Durch  dieSolffttarengase  —  schweflige  Säure,  Schwefelwasserstoff,  Schwefeldampf — 
(die  Kohlensäure  nimmt  keinen  Antheil  an  den  Zersetzungen)  entstehen  Schwefd, 
Alaune,  Federalaun,  Gjps,  Schwefelkies,  Schwefelkupfer'),  Krisavigit^),  Kupfer- 
vitriol. Ein  grosser  Theil  des  Schwefels  geht  hervor  aus  der  Wechselwirkong  Toa 
schwefliger  Säure  und  Schwefelwasserstoff,  ein  kleinerer  Theil  aas  der  Oxydatum 
des  SchwefelwasserstoffiB  auf  Kosten  des  atmosphärischen  Sauerstoffs  (er 


1)  Bunsen.  PogR.  Ann.  1851.  TiXXXTTT.  237  und  folg.  Die  Nummern  sind  die 
von  Bunsen  angewenaeten.  Die  Flammentemperatnr  von  Kr.  82  berechnet  Bunaen  sn 
152  ^  B^ldr  >=  dampfende  Quelle;  Namar  «»  Schlammquellen,  Sol&taren;  Hnukiir  «» 
Bergspitze;  Qall  »=»  Berg;  jöknl  «»  Gletscher:  vatn  ^  See.  —  *)  Bunsen.  L  c  p.  246 
und  folg.  —  ')  Chlorknpfer  wird  durch  Schwefelwasserstoff  zu  Schwefelkopfior.  Aus 
diesem  geht  Krisuvigit  und  Kupfervitriol  hervor.  Nach  Forchhammer  kommt  CoveUiQ  vor. 
Jahrb.  Miner.  1844.  359.  —  *)  Krisuvigit  (Brochantit)  =  CuO  SO«  +  8  Cu  H«0«. 
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ab  witait  sartes  SokwefdlpidTtf  oft  du  Budemittol  der  Thone)  oder  rtthrt  her 
roD  dtti  die  WauerdifaDipfe  begkeitendeo  Sehwefeldän^fen^).  Mch  Ueine 
Mengen  Boraiwe  werden  ipon  den  Fnnarolen  in  Ejrienyik  (naeh  Eeilhack)') 
beranfgebracht,  durch  die  Sol&tareogaee  wird  den  SüikaftgesteineQ  ein  Thal  der 
BaseD  als  Idtliche  Sulfate  enteogen,  so  dass  ein  (oft  dnrch  Einfach-Schwefeleisen 
gefirbter)  unreiner  Thon  übrig  bleibt,  welcher,  gemengt  mit  Schwefel,  Schwefel- 
ües,  Gyps  nnd  Alaonen,  von  den  bransend  nnd  zischend  anfdriii^Eeiiden  Gasen 
und  Wasserdämpfen  an  den  Rändern  der  SchlammpfaUe  zu  kaam  fnsshohen, 
flach  nach  aussen  abfallenden  WiUlen  aufgeworfen  wird  (Analysen  p.  273). 
Als  die  wichtigsten  SoUatarengebiete  Islands  nennt  Keil  hack  0-  ^»  ^^8) 

1.  die  Brennistein-N4mar  bei  KrisuTik; 

2.  die  SoUataren  am  Ostfoss  des  Hengttl,  südlich  fom  Thiagrallaeee; 
a*   dio  SoUiataMn  am  Oap  BeykjaMs; 

4.  die  Fvemri^Nimar  öetlich  vom  BUUQall,  sftdMIioll  Tom  Myvatn;  20  km 
nordwestlkh  folgen 

5.  die  HUdar^Nämar  am  KAma^,  bei  R^kjalidh,  (Mlieh  TOln  ICfTalU; 

6.  die  Solfataren  zwischen  Leirfannkur  and  Erafla,  nordtetlioh  vom  S^ato. 

B«fte  nnd  Spuren  frOhea^  bedentenderer  Sol&tarentb&tigkeit  sind  noch  vielfiieli 
torhanden.  Die  obigen  Örappen  1,  2,  3  liegen  im  südwestlichen,  die  Omppeii 
4,  5,  6  im  Bordöstliehen  Theil  der  Insel.  Nach  Th.  Thoroddsen')  finden  sieb 
fiördüeh  des  M^atn  bei  Theiätareykir  tmd  weiter  äüdlich  an  der  Askja  von 
f^ifflaroleft  herrührende  Schwefelabs&tze.  Zn  der  obigen  Ontppe  4  gehört 
der  950  m  hohe  Krater  Ketill  mit  bedeutendem  Absatis  Von  Schwefel.  Bit 
KtaaQall  ist  in  Folge  der  Fnmarolen  tollstftndig  ohne  Vegetation.  Thoröddseil 
bemerkt,  dass  die  Solfetaren  und  warmen  Qnellen  der  Gmppen  4,  5,  6  an  eüvd 
T<m  Nord  nach  Süd  gerichtete  Bmchlinie  gebunden  sind,  deren  Bedeutung  bei 
den  letzten  Vulkanaasbrüchen  und  Erdbeben  hervortrat  (1.  c.  245  und  270). 

Spedell  über  die  Zersetzung  der  In  Island  terbrelteten  Palagonit^Tulfe 
berichtet  Bansen  Folgendes.  WAssrige  schweflige  S&üre  IMt  sehoü  itt 
der  Kälte  Palagonitpulver  bis  auf  etwas  Kieselsftnre  sü  einer  durch  Eisenoxydul*« 
«üxe  gelbbraunen  Flüssigkeit  auf,  in  welcher  bei  Erwärmung  schwefdsaures 
Eisenozydnl  sieh  bildet.  In  der  Natur  kommt  dazu  die  Wirkung  der  dureh 
Oxydation  der  schwefligen  Säure  entstandenen  Schwefelsäure,  triebe  lieben  etwas 
Kieselsäure  die  B$äeti  des  Palagonites  als  Sulfate  auflöst.  Das  Wasser  d^ 
kodienden,  Inn  Palagonit  auftretenden  Schlammkessel  enthält  jedoch  keine  Eisen^ 
Oxyde.  Tausend  Gramm  älannhaltfges  Wasser  emes  der  grOssten  Schlammkessel  der 
Reykjalidher  Solfetara  enthielten^)  im  August  1846  0,oo8so  g  Schwefelwasser^ 
Stoff*,  0,04171  g  Kieselsäure;  0,886is  g  wasserfrei  berechnete  Sulfate,  also  Uttif 
0,mu  g  Festes  und  2war  0,i9tis  g  Kalksulfet;  O,ioe«s  g  Magueeiasulfat; 
0,os67i  g  Natronsulf at ;  0,oiS68  g  Kalisulfat;  0,ossei  g  Thonerdesülfat;  0,ot8Ssg 

M  Bunsen.  Ann.  Chem.  Phann.  1847.  LXn.  20.  —  *)  Eeilhack.  Zs.  geol.  Ges.  1886. 
XXXVIIL  415.  —  •)  Th.  Thoroddsen.  Mitth.  geogr.  Qes.  in  Wien.  1891.  XXXIY.  267.  — 
«)  Bimsen.  Ann.  Oieni.  Fbaim.  1847.  LXn.  11  und  53.  In  dem  olaunhaltigett  Wasset 
wiien  Spnzen  Ton  Salzsäure,  Eisenozydul  und  ofganischer  Materie  nacfasuweisen. 
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Ammoniamsnlfat;  0,oo687  g  Thonerde,  aber  keine  Eisenoxyde.  Boredmet  man 
die  Basen  des  Palagonites  ohne  Eisenozyd  anf  100^),  so  erfaftlt  man  I,  Kali  ils 
Einheit  genommen  I^  Die  Berechnung  der  im  Saffionenwasser  als  Snl&te 
gelösten  Basen  ergiebt  II,  Kali  als  Einheit  genommen  1I\ 


I 

II 

I* 

II» 

I» 

n» 

Thonerde 

40,81 

12,87 

9,66 

2,05 

400 

80 

Magnesia 

18,01 

29,48 

4,9« 

4,08 

180 

190 

Kalk 

82,09 

42,89 

7,50 

7,10 

820 

280 

Natron 
Kali 

5,44 
4,88 

9,51 
5,08 

1,80 
1,00 

1,50 
1,00 

1 

100 

100 

100,00       100,00. 
Man  sieht  (noch  besser  als  ans  I*  und  II*)  aas  I^  und  1I\  in  denen  die  Oesammtr 
menge  der  Alkalien  als  Einheit  genominen  wurde,  dass  in  der  Ltamg  Thonode 
relativ  im  geringsten  Maasse  enthalte  ist    Das  Fehlen  der  Eisenozyde  in  der 
Lösung  beroht  anf  der  Eigenschaft  des  Palagonites  bei  Digestion  mit  neutraler 
Eisenvitriollösung  unter  Bildung  yon  KalksuUiat  das  Eisenozydul  als  Silikat  oder 
Hydrat  zu  ftllen.    Daher  wird,  sobald  die  saure  Lösung  bei  ihrem  Durcfagaog 
durch  die  Gtosteinsmasse  neutral  geworden  ist,  das  anfänglich  yon  der  schwefligea 
8&ure  gelöste  Eisenozydul  gefUlt,   und  zwar  als  Ozydhydrat,  und  der  zersetzte 
Palagonit  in  abwediselnde ,  ohne  Ordnung  sich  durchsetzende  Lagen  von  eiaerh 
freiem  weissen  und  eisenhaltigem   gefkrbten   Fumarolenthon   umgewandelt    In 
fthnlicher  Weise  fällt  der  Palagonit  die  Sulfate  der  Thonerde  und  des  Eisen- 
Oxydes  aus  ihren  neutralen  Lösungen  unter  Bildung  yon  Gyps,  dessen  Schwe^ 
löslichkeit  sein  reichliches  Vorkommen  in  den  durchfeuchteten  Fomarolentho&ea 
erklärt.    Diese  werden  durch  das  Wachstbum  der  Gypseinlagenmgen  gehoben 
oder  nach  aussen  zusanmiengepresst    Wo  das  lockere  Oebürge  durch  Wasser 
fortgeschwemmt  ist,  steht  Qyps  in  kleinen  Felsen  an.    Bunsen  weist  (L  c.  16) 
darauf  hin,   dass  ans  Lösung  krystallisirende  Substanzen  leichter,   und  sogir 
noch  wesentlich  unter  der  Löslichkeitsgrenze,  an  ihrer  eigenen  Oberfläche  sieb 
absetzen,  als  an  fremden  Substanzen. 

Durch  Einwirkung  yon  Schwefelwasserstoff  auf  Palagonit  entstehen 
nach  Bunsen  (L  c.  21)  Einfach-Schwefeleisen,  welches  den  Thon  der  kochenden 
Schlammpfuhle  blauschwarz  färbt,  femer  Sulfttre  der  alkalischea  Erden  nnd 
Alkalien,  welche  sich  in  Berührung  mit  Schwefel  zu  Polysulfüren  nmhilden.  Dieaen 
entzieht  das  yon  ihnen  gelöste  Einfinch-Schwefeleisen  ein  Atom  Schwefel,  so  dsss 
Schwefelkies  (FeS')  in  Krystallen  abgesetzt  werden  kann.  Wo  in  den  Thonea 
die  Eisenozydfib*bnng  abnimmt,  nehmen  daher  die  Schwefelkiese  m  und  un- 
gekehrt. 

Palagonitpulyer  mit  ges&ttigtem  Schwefel  wasserstoffwasser  erhitit,  gab  nach 
Bunsen  (L  c.  52)  neben  Einfach-Schwefeleisen  eine  Lösung,  die  in  1000  g 
enthielt : 


^ 


1)  Die  den  Berechnungen  I  und  U  zu  Grunde  liegenden  Zahlen  smd  die  yon  Bunsn 
c.  p.  12}  angewendeten.    Dieser  Palagonit  enthalt  mehr  Kali  und  Kalk^ 
atron  und  Magnesia  als  das  Mittel  (s.  Bd.  U.  p.  881). 
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Kifiselaftore  O^iits 

Magnesinmsnlfhydrat  0,0727 
Galdainsalfhydmt  0,8748 
Natrinmsalfhydrat  0,oa88 
KaliamBolfhydrat        0,o4io 

0,6498    g. 

Wird  diese  Lösung  dnrch  Kohlens&ure  zersetzt,  so  ftllt  Ealkkarbonat  und  «in 
Thdl  des  Magnesiakarbonates  nieder,  die  Kieselsftnre  bleibt  in  den  Alkali- 
karbonaten  gelöst,  w&brend  Schwefelwasserstoff  entweicht. 

An  1000  g  Wasser  giebt  bei  100—106^  Palagonit  nach  Bnnsen 
(1.  c  52)  ab  I,  an  das  mit  Kohlensäure  gesättigte  Wasser  II,  wobei 
ans  den  Bikarbonaten  11*  die  Menge  der  Magnesia  and  des  Kalkes  berechnet 
ist.  Man  sieht,  wie  verschieden  die  Einwirkung  in  I  und  n  ist:  Wasser  ent- 
lieht nur  Alkalisilikat,  kohlensaures  Wasser  löst  Alkalien,  Kalk  und  Magnesia. 


I 

II 

Kieselsäure 

0,08716 

0,09644 

Magnesia 



0,01687 

Kalk 



0,06670 

Natron 

0,00884 

0,09604 

Kali 

0,00188 

0,00008 

0,04708 

0,80488 

Kieselsäure 

0,09644 

Bikarbonat  von  Magnesia 

0,06888 

- 

-    Kalk 

0,16898 

- 

-    Natron 

0,06299 

- 

-     Kali 

0,00189 

0,88868. 

Bie  Analyse  I  entspricht  etwa  R'O  -f-  4  SiO^.  Schwankt  auch  in  den  Analysen 
der  isländischen  Palagonite  die  Relation  zwischen  Natron  und  Kali,  ebenso  die 
Ton  Magnesia  und  Kalk  in  hohem  Grade,  so  ist  doch  in  I  und  II  im  Vergleich 
mit  Palagonit  viel  mehr  Natron  als  Kali  und  in  II  relativ  mehr  Kalk  als 
Magnesia  gelöst.  Ebenso  verhält  sich  im  Palagonit  die  Menge  der  Kieselsäure 
ra  den  Basen  sehr  viel  anders  als  in  der  Analyse  II. 

Die  dem  Palagonit  durch  heisses  Wasser  entzogenen  Alkalisilikate  werden, 
wo  sie  mit  Kohlensäure,  Salzsäure,  Schwefelsäure  zusammentreffen,  in  Salze 
dieser  Säuren  umgesetzt,  wobei  die  Kieselsäure  in  den  Alkalikarbonaten  gelöst 
bleibt  Ton  den  durch  Kohlensäure  dem  Palagonit  entzogenen  Karbonaten  des 
Kalkes  und  der  Magnesia  finden  sich  im  Geysirwasser  (s.  Bd.  I.  p.  592  und 
Uer  p.  270)  nur  Spuren,  da  besonders  das  Kalkkarbonat  durch  die  Alkali- 
sUikate  zerlegt  wird;  das  Vorhandensein  von  Schwefelalkalien  im  Geysirwasser 
erklärt  sich  durch  das  oben  Angeführte. 

In  ähnlicher  Weise  wie  der  Palagonit  werden  die  flbrigen  plutonischen 


tfO  Zenetsm^  der  Gestame. 

Oesteiiie  Islands,  wenn  anch  Isngsamer,  dareh  die  toh  Waseerdampf  begldtetea 

vulkanischen  Oase  zersetzt  (Analysen  Si  p.  278).    Es  entstehen  fast  eisenoxyd- 

freie,    dnrch  Einfsch-Schwefeleisen  geOrbt»  Thone  mit  Schwefelkies,   Alann, 

Gyps,  welche  dem  weiteren  Angriff  widerstehen. 

Tritt  endlich  in  den  Famarolengasen  die  schweflige  Sftnre  yoUst&ndig  n- 

rftck,  so  bilden  sich  durch  Einwirkung  des  SchwefelwasserstoffiBs  SchwefeUdkslieB 

nnd  durch  die  den  letzteren  begleitende  Kohloisftiire  Alkalibikarbonate,  welchs 

das  Lösungsmittel  ffOn  Kieselsäure  abgeben.    In  den  Oasen,  welche  nftclwt  im 

grossen  Oejsir  den  Fumarolenthon  durchbrechen,  ist  nach  Bansen  (TU,  Nr.  101) 

keine  schweflige  S&ure  mehr  vorhanden,  das  Yerhftltniss  von  Schwefelwaascrstoff 

zu  Wasserstoff,  von  Wasserstoff  zu  Eohlensfture  ist  im  Vergleich  mit  den  Sd^* 

taren  ein  anderes.    Es  enth&lt^) 

VII 
Schwefelwasserstoff     0,88 

Kohlensäure  8,99 

Wasserstoff  6,59 

Stickstoff  84,11 

100,00. 

Setzt  man  Schwefelwasserstoff  =  100,  so  beträgt  Wasserstoff  rund  (cf.  p.  266) 

in         inraivvvivu 

H    =    67       60      30       440      255       104       1784. 

Setzt  man  Kohlensäure  =  100,  so  beträgt  Wasserstoff  rund 

in  I         II       III      IV       V        VI       Vn 

H    =    5,0       4,7       5,0       8,0       9,0       50,o       74,o. 

Man  sieht,  wieviel  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  in  der  Tiefe  verbrancht 
ist,  so  dass  in  VII  der  WasserstofiHberschuss  hervortritt. 

Mit  der  Aenderung  der  Beschaffenheit  der  Oase  ändert  sich  auch  die 
Beschaffenheit  der  du^h  sie  bewirkten  Lösungen:  das  alkalische  Wasser  des 
grossen,  in  zersetztem  Palagonit  auftretenden  Qeysir  enthält  in  1000  g  0,seor  g 
Kieselsäure;  O,ioso  Natronkarbonat;  0,oo8s  kohlensaures  Ammoniumoxyd;  0,ioto 
Natronsulfat;  0,0475  Kalisulfat;  0,oo4s  Magnesiasulfat;  O^ooss  Schwefelnatrinm; 
0,0667  Kohlensäure;  0,268i  g  Ghlomatrium  =  l,i879.  Kalk  und  Eiaenoxyde 
fehlen  vollständig,  Magnesia  fast  ganz;  die  Karbonate  übertreffen  die  SolfiUe, 
die  Natronsalze  die  Kalisalze  an  Menge  bedeutend.  Die  übrigen  Bd.  L  p.  592 
angefahrten  Analysen  isländischer  Oeysirwasser  (2 — 5)  weichen  nur  wenig  ab; 
Damour  giebt  im  Wasser  der  Badhstofa-Quelle  bei  Beykir  einen  gering« 
Oehalt  von  Kalksulfat  an. 

Wo  das  Wasser  verdunstet,  welches  die  Kieselerde  in  Natronkarbonat  und 
als  Hydrat  im  Wasser  aufgelöst  hält,  setzt  sich  die  Kieselsäure  ab.  So  baut  sich 
um  das  Qnellenbassin  ein  Httgel  von  Kieselsinter  auf,  mit  einer  tiefen  Röhre, 
die  bei  einer  gewissen  Höhe  alle  Bedingungen  für  Bildung  eines  Oeysira 
einigt    Ist  die  Geysirröhre  hinlänglich  weit,  um  von  der  Oberfläche 

>)  Butsen.  Pegg.  Ana.  1851.  LXXXm.  2S& 


\ 
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AUEfthliatg  dee  Waasers  zu  gestatten  und  tritt  der  weit  Aber  100® 
^^DBtrang  nur  langsam  in  den  Boden  der  weiten  Rökre  ein,  so  entsteht 

\h.  eine  periodische  Stossqnelle,  eineQaeUe  mitperio- 
^lich  entwickelte  Dampf  kraft  bedingten  Ausbrachen.  Unmittelbar 
.  ^  steigt  nach  Bussen  am  grossen  Geysir  das  1 — 2  m  tief 

^^  ^^  S,6  m  tiefen  Röhre  stehende  Wasser  allmählich  während 

^^  ^  n  Rand  des  Beckens,  über  welchen  es  rahig  in  kleinen 

v^   '^  ^htigkeit  dieser  Theorie  ergiebt  sich  ans  den  von 

^   "^  ^es   Gloizeaax')    angestellten  Messungen   im 

846 

0,8    m  die  Temperatur  126,6 — 127,6® 
^  88  m    -  -  120,4—121,8® 

m    -  -  106,4—110,0® 

,^  ^,56  m    -  -  84,7 —  85,8® 

V,  —  -  -  76—89®. 

[:  ^  vieysir,  dessen  Thätigkeit  flbrigens  im  Abnehmen  be- 

.<3  kochenden  Wassers  you  mehr  als  28  Fuss  Umfang  Aber 
.aipor  (L  c.  41).   I^.  Walker^)  fand  im  August  1874  im  groasefi 
.adlben  Erscheinungen  wie  Bunsen  und  Des  Cloizeam;, 

iM  dem  Stirokkr,  dessen  nur  18,66  m  tiefes  Rohr  naeh  unten  enger  wjrd, 
Btehtnach  Bunsen  (L  o.  88)  und  Pes  Cloizeaux  (1.  o.  558)  das  Wasser 
3-^4,8  m  tief  unter  dar  2,4  m  im.  Durchmesser  haltende«  Mündung»  hat  keinen 
Abfloss  ond  wird  nur  divreh  die  Ausbräche  entleert.  Es  ist  kein  Siaterkegel 
vorhanden ;  deir  QoeUenaebaeht  senkt  sich  ais  einer  gana  fltecben  Depressioii  mr 
Tennittelt  in  die  Tiefe  hinab.  Das  st^  v^  heftigem  Sieden  begriffene  Wasser 
wigt  am  Boden  1,15 ^;i  2,«6  m  Qber  dem  Bc^en  114»9^',  6,s9  m  Ober  dem  Boden 
109,6  <>;  8,60  m  ttber  de^a  Boden  99^ 

firreichen  die  Kisa^lsinterabs&tze  eine  solche  H5he,  dasa  dia  Abk&hlung  an 
dar  OberflAche  dea  Beckens  und  dar  Wftrmesnflusa  ?on  unten  sich  das  OleMi- 
gewicht  haltea  u^  die  Temperatur  der  Waasevmasse  an  keiner  SteUe  mehr  den 
Kochpnnkt  erreiclien  l^^n«,  so  hört  (Bunsen  1.  c.  48)  die  GeysirthiUigkeit  anf : 
es  entstehen  groeae  Reservoire  mit  heisaem  stagnirenden  od/er  abfliessendem 
Wasser.  Brechen  solche  Quelle^  in  Folge  ihres  hydrostatischen  Druckes  an 
tieferen  Punkten  hervor,  so  zeigen  sich  diie  Spuren  ihrer  firüher^n  Thttigkeit 
aar  noch  in  den  YertiefangeD  der  Kieselsinterablagßrungen. 

FOr  den  litU  Geysir  (kleiner  Geyair)  bei  Rsykir,  nächst  dem  HengUl, 
dessen  £iqp|ionen  nicht  durch  stosaweißes,  auf  kurze  Zeitdaner  bescjbrftnktes 
Harvorhrecben  des  siedenden  Waßsars  charakteriidrt  sind,  und  Umliche  QpaeUoa 


')  Bunsen.  Ann.  Chem.  Phann.  1847.  LXn.  28  u.  folff.  Lettin  und  Robert  be- 
obachteten schon  1835  die  von  unten  nach  oben  abnehmenae  Temperatur  der  Geysir- 
oolonne.  Kach  Keilhaek  (Zs.  geol.  Ges.  1886.  XXXym.  425)  beträgt  die  jTösale  RO- 
netsene  Hohe  einer  Geysiremption  66  m.  —  *)  Des  Cloizeaux.  Bull.  g^ol.  ($  IV.  5SI. 
1847.  —  •)  Bunsen.  1.  c.  87.  -  *)  R.  Walker.  Proc  R  Soc  Edinburgh.  1874.  Vm.  5U. 
Ciiat  m  Kiyden.  Twelfth  Annual  rep.  of  ü.  St  geoL  an4  geogr.  Survey.  1883*  419- 
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kann  nach  Bnnsen  (1.  c.  42)  die  von  McKenzie   aufgestellte  Hypotime 
unterirdischer  Dampfkessel  Geltung  gewinnen. 

Für  die  Entstehung  yon  Gkysiren  ist  vorgängige  Zersetsung  der  Silikat* 
gesteine  und  hohe  Temperatur  des  von  unten  in  Elflften  zutretenden  Wassers 
nothwendig.  Die  ursprüngliche  Beschaffenheit  des  zersetzten  Gteeteins  kommt 
dabei  nicht  in  Betracht 

Robert  erwähnt,  dass  in  den  Bächen  wannen  Wassers,  die  von  dea 
heissen  Quellen  bei  Laugarnes  abfliessen ,  die  gallertartige  Kieselsäure  sich  mit 
einer  röthlichen  Gonferye  bedeckt,  welche  offenbar  zum  Niederschlagen  der 
Kieselerde  beiträgt  ^).  Nach  K  e  i  1  h  a  c  k  gedeihen  in  dem  Abflussbach  des  grosM 
Geysirs  Fadenalgen:  vermöge  der  höchst  feinen  üeberrindung  mit  Kieselmter 
in  den  leuchtendsten  gelben  und  orangerothen  Farben,  und  zwar  in  einem 
Wasser,  dessen  Wärme  ein  Hineinhalten  der  Hand  unmöglich  macht').  Weiteres 
Aber  Wirkung  der  Pflanzen  und  Absatz  von  Skorodit  s.  p.  275  und  276. 

Das  im  Kieselsinter  des  grossen  Geysirs  von  Bunsen  und  Des  Gloizeaox 
gefundene  metallische  Quecksilber  und  schwarze  Schwefelquecksilber  stammen  nach 
Aussage  beider  Herren  von  einem  zertrOmmerten  Barometer  her*)» 

Der  dichte  bläulichgraue  Liparit  des  LaugarQall  am  grossen  Geysir,  Island, 
enthält  nach  Bunsen  I  (Nr.  3  und  102),  die  daraus  durch  Fumarolenwirkimg 
entstandene  weisse  erdige  Masse  I*  (Nr.  103,  Summa  98,96).  Bei  geateigerter 
Fumarolenwirkung  geht  die  erdige  Masse  in  fetten  geschmeidigen  Tbon  Ober,  in 
welchem  der  Eisengehalt  des  Gesteins  als  Schwefelkieskrystalle  sich  wiede^ 
findet^).  Nach  Keilhack  liegt  zwischen  dem  Liparitberg  und  dem  ans  Kiesel- 
Sinter  aufgebauten  Quellboden  eine  am  Berggebänge  sich  hinaufziehende  Ab- 
lagerung von  buntem,  mit  Gyps  und  Alaun  durchsetztem  Thon,  in  welcher  emige 
höchst  unbedeutende,  Schwefelwasserstoff  aussendende  Fumarolen  anftretoi*). 

Am  Nordostfuss  des NämaQall  bei  Reykjalidh  liegen  nach  Bunsen  (I.c  268. 
Nr.  106)  grosse  kochende  Schlammpfahle,  die  ihren  thonigen  schwangranen 
Inhalt  10  bis  12  Fuss  hoch  emporschleudem  und  zu  kraterartagen  W&Ilen  am 
sich  anhänfen.  Der  aus  augitischer  Lava  entstandene  Schlamm  besitzt  die  Zt- 
sanunensetzung  11%  nach  dem  f&r  16,97  ^/o  Schwefelkies  10,o8%  Eiaenoxyd;  Ar 
8,4s^/o  Kalksul&t  l,io®/o  Kalk  angesetzt;  5,ft8 <>/o  Wasser  und  0,m^/o  Schwefd 
von  der  Summa  100  abgerechnet  und  dann  das  Ganze  auf  100  berechnet  ist. 
Eine  Berechnung  ohne  Schwefelkies  ergiebt  ^^ 

Ein  Gang  von  dichtem,  schwarzgrauem  Basalt,  welcher  an  der  NordoatkMe 
von  Yidhej  im  Hafen  von  Beylgavik  in  älterem  Basalt  auftritt,  enthilt  nach 
Bnnsen  (1.  c  265,  Nr.  108)  bei  mattem  erdigen  Ansehen  noch  l,<M^/e  Sehwefd* 
kies,  5,86 ®/o  Kalkkarbonat;  8,68 ^/o  Wasser  =  100,88.  Unter  m*  iat  statt 
dessen  0,«8®/o  Eisenoxydul  und  8,oo^/o  Kalk  eingesetzt,  das  Gestein  wsnwirfrri 
auf  100   berechnet.    Nach  Bunsen  entspricht  das  Gestein  fast  genaa  seiner 

1)  Robert  BuIL  gtel.  (I)  XL  848. 184a  .Confonre  rougeätre  oui  contribne  ^videmment 
k  fiüre  pr^cipiter  la  sUice.''  —  ^  Keilhack.  Zs.  geol.  Ges.  1^.  XXXVni.  433.  - 
*)  G.  Becker.  Monographs  U.  St  geol.  Sunrey.  Xm.  26.  1888.  —  *)  Bunsen.  Pogg.  Abb. 
1851.  TiXXXTIT.  201  u.  260.  Die  Zahlen  102  u.  s.  w.  sind  die  von  Bunsen 
*)  Keilhack.  Zs.  geoL  Ges.  1886.  XXXYHL  428. 
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DormalpyiozeDiflcheii  Formel,  welche  erfordert:  48,47 ®/o  Kieselsäure;  80,i«^/o 
Tbonerde  nnd  Eisenoxydul;  6,89 ®/o  Magnesia;  11,87 ®/o  Kalk;  l,o6^/o  Natron; 
ö,«5»/a  Kali  =  100. 

Das  an  der  Liparitklippe  Amarhnlpa,  am  sfldöstlichen  Ufer  der  Laxä, 
Sfldwest-Island,  nachBunsen  (I.e.  p.  269,  Nr.  114)  anftretende,  pyroxenische 
Oanggestein  ist  im  Innern  von  Kalkspath  (8,ie  ®/o)  dorchschw&rmt  nnd  zeigt, 
wenn  man  ÜBr  0,i8  ^/o  Schwefeleisen  0,i5  ^/o  Eisenozydnl  nnd  4,57  Vo  Kalk  f&r 
den  Kalkspath  einsetzt;  5,08  ^/o  Wasser  abrechnet,  die  Zusammensetzung  lY* 
(Somma  98,84).  Das  Ganggestein  (nach  Bansen  lt  +  2,69i  p)  ist  durch  Fu- 
marolen  an  den  R&ndem  in  einen  lavendelblauen,  l,oi  ^/o  Kalkspath  und  0,2o  ^/o 
Schwefelkies  enthaltenden  Thon  (Bansen  1.  c.  p.  268,  Nr.  113)  umgewandelt 
(Summa  100;  Wasser  6,«7  ®/o).  Setzt  man  0,i9  ®/o  Eisenoxydul  und  0,44  ®/o 
Kalk  ein,  so  liefert  das  wasserfrei  berechnete  Gestein  lY^.  Die  Zunahme  von 
Magnesia  and  Elalk  in  IV^  macht  die  Yergleichung  unthunlich. 

Der  Pahigonit  bei  Krisavik,  Südwest-Island,  besteht  nach  Bunsen  (1.  c. 
p.  262,  Somma  101,49,  Nr.  104)  wasserfrei  (ohne  12,68  ^o  Wasser),  ohne  Bück- 
stand (7,96  ®/o)  und  Phosphors&ure  (0,4a  ®/o)  berechnet  ^)  ans  Y.  Ein  daraus 
entstandener,  grauer  Fumarolenthon ')  enth&lt  nach  Bunsen  (L  c  p.  262, 
Kr.  105,  Summa  101,9i)  gegen  30  ^/o  SchwefelkieskrystaUe,  welche  abgeschlämmt 
wurden.  Hier  ist  fOr  den  Schwefelkies  die  entsprechende  Menge  Eisenozydnl; 
ftr  0,8»  ^/o  Gyps  0,i8  ®/o  Kalk  eingesetzt  und  14,95  ®/o  Wasser  abgerechnet,  so 
dass  sich  dann  die  Zusammensetzung  Y*  =  100  ergiebt.  unter  Y^  ist  aus  der 
Berechnung  der  Schwefelkies  fortgeblieben. 


SiO« 

A1«0»  Fo»0« 

FeO   MgO 

CaO 

Na«0 

K'O  (Wasser) 

Nr.  lOa     I 

75,89 

12,94 

— 

2,80      0,08 

1,01 

2,71 

5,49 

(0,89) 

-   108     !• 

78,88 

14,17 

8,89 

—         0,14 

0,78 

2,01 

1,98 

(2,18) 

-  106    n* 

65^ 

15,09 

14,10 

0,49 

8,18 

1,89 

0,61 

(5,68) 

D* 

74,98 

17,04 

2,66 

—         0,48 

8,66 

1,68 

0,67 

(5,68) 

-    108  ffl» 

49,18 

15,88 



15,79       5,97 

11,88 

1,89 

0,99 

(8,68) 

-    114  IV* 

56,41 

12,89 



14,68       4,88 

9,90 

2,14 

0,84 

(5,06) 

-   118  IV* 

50,89 

11,78 



18,77      8,88 

18,89 

1,88 

0,81 

(6,67) 

-    104    V 

46,89 

16,79 

16,97 

—         8,79 

7,99 

2,19 

0,69 

(18,47) 

-    106     V» 

46,9T 

25,88 

25,90 

-         1,08 

0,68 

0,09 

0,96 

(U,w) 

yb 

59,08 

81,78 

— 

6,79      1|S9 

0,88 

0,18 

0,81 

(U,»5). 

Auf  100  Theile  Kkadfllnre  kommeii  in: 

I 

I» 

n» 

m»      IV* 

lyb 

V 

V» 

V» 

Thonerde    17,i»    18,08    22,m    81,m    21,84 

28,90 

85,88 

58,79 

58,78 

NaAroD 

8,80 

2,67 

2,19 

8,80         8,79 

2,80 

4,68 

0,19 

0,90 

Kali 

7,80 

1,88 

0,78 

1,87         0,80 

1,80 

1," 

0,68 

0,69. 

>)  Das  Ifittel  Ton  7  Analysen  isl&ndischen  Palagonites  eroab  nach  Bunsen  (s.  Bd.  IL 
p.  381,  Nr.  4):  47,8t^/o  KieselsAure;  ld,u  ^/o  Thonerde;  18,8o  ^h  Eisenozyd;  7,t6  ^/o 
Magnesia;  9,9i  <>/o  Kalk;  l,t8  ^/o  Natron;  0,8i  ^/o  Kali  -»  100,  andere  Yerhflltnisse  zwischen 
Magnfwia  nnd  Kalk,  sowie  zwischen  Natron  und  Kali.  —  *)  Nadi  Keilhack  (1.  c.  p.  414) 
beMgt  die  Mächtigkeit  dieser  Thone  mindestens  32  Fuss. 
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Man  sieht,  dass  in  I*  EaK  viel  Btftrker  entfernt  ist  als  Natmi  nsd  dtsi 

in  y*  das  Umgekehrte  eintritt. 

Nimmt  man  in  I  und  I*  Thonerde  als  constant,  so  sind,  um  ms  I  I'  ii 

bilden, 

entfernt :  angeführt : 

3,78  ^lo  Kiesebäore.  O^u  ^/o  EiaeBoxydnl. 

0,85  ^/o  Kalk.  0,10  <^/o  Magnesia. 

0,88  ®/o  Natron.  -h  0,24  ^/o 

4,85  Vc  Kaü. 


—  9,81  <>/o 

Die  Alkalien  sind  in  höherem  Orade  entfernt,  als  dtr  Kalk.  Die  ^sidie 
Zunahme  Ton  Thonerde  und  Eisenozyd  in  Y*  teigt,  dass  ausser  den  tbrigsn 
Basen  auch  Kiesels&nre  entfernt  wnrde. 

Forchhammer  giebt  fftr  den  Hverlera^)  eine  Zosammensetaug  ssb 
60,88  ^/o  Kieselsäure;  7,88 ^/o  Thonerde;  21,8i  ^/o  BiseBOxyd;  19,8o  Vo  Mapiesia; 
0,46  ^/o  Titansäare  =  100,oi. 

Erscheinungen  im  Yellowstone  National  Park. 

Im  Tellowstone  National  Park  sieht  man  nach  A.  Hague  die  Zersetzosg 
der  Liparite  zu  thonigen  Massen  durch  heisse  Dämpfe  yortreSttdi  fai  dan 
1000  Fuss  tiefen  Cat\on  des  Tellowstone  River.  Das  Zersetzungsprodukt  zeigt 
bunte,  orangefarbene,  rothe  und  gelbe,  in  einander  rerfiochtene  Farben.  Dis 
Alter  der  heissen  Quellen,  welche  z.  Th.  Trayertin,  z.  Th.  Kieselsinter  absetKn, 
geht  daraus  hervor,  dass  auf  dem  Liparit  am  Gipfel  der  Terrace  Mountain  und 
100  Fuss  über  der  Thalsohle  Travertinabsätze  der  Mammoth  Hot  l^rings  lisgea 
und  auf  diesen  Olacialblöcke,  welche  von  der  15  miles  westlich  gelegsnea 
Gallatin  Range  herstammen. 

Die  Kieselsinter  wachsen  höchstens  Vso  Zoll  im  Jahre,  die  grOsste  Mächtig- 
keit der  Sinter  beträgt  70  Fuss ;  f reilioh  ist  die  Wassermasse  der  htlnen  Qoeila 
sehr  bedeutend:  der  Ezcelsior  Geyser  ergiesst  in  der  Minute  4400  GalloDS 
(etwa  22  cbm)  in  den  Firehole  River'). 

Nach  W.  H.  Weed  treten  in  dem  8500  Quadratmiles  grossen  TeUcwstone 
National  Park  Aber  3600  heisse  Quellen  und  mehr  als  hundert  Oejsire  aat 
Nur  wenige  heisse  Qudlen  (namentlidi  die  Mammolh  Hot  Springs)  aetaen  Kalk- 
sinter ab;  von  den  flbrigen  enthält  ein  Tkeil  (Tenperfttor  bis  91,st^)  £reie 
Schwefel-  und  Salzsäure,  setst  Schwefel,  Alaun,  Chlomatrium  ab  (dahin  gdiörsn 
die  Highland  Springs  der  Crater  Hills  und  einige  andere),  bildet  ScUmaikeBeel 
und  SchlaaunvulkaDe,  ans  denen  Schwefelwasserstoff  entweichU  Die  MehTwW 
der  heisssn  Quellen  sind  alkalisohe  Kieselquellen,  welche  in  den  aersetsUD  li- 
pariten  Opal  absetzen  und  Kieselsinter  bilden,  ans  welchen  sich  die  Kegel  der 
Q^ysire  aufbauen. 

»)  Forchhammtr.  Jahrb*  Miner.  1844.  8591  Hver  —  Sptingquelle;  lern  -•  »oo. 
Ebenda  Analyse  Yon  Hvenalt  ^  onieinem  Alunogen.  —  ^  A.  Hagua.  Tnunact  Aomt.  InsL 
of  Muüng  Engineers.  1888.  XYI  vgl.  0.  vom  Rath.  NiedeiriiehL  Qes.  fn  Bonn.  I880L  1S& 
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Im  oberen  Geysirbassin  des  Firehole  RiTer,  welcher  in  7800  Foss  Meeres- 
höhe ^)  unter  vielen  hundert  heissen  QaeUen  48  (rejsire  mit')  meist  92,2s®  auf- 
weist, beträgt  die  grösste  Mächtigkeit  des  sich  immer  weiter  ansbreitenden 
Kieselsinters  30  Fnss.  Gooch  nnd  Whitfield^)  fanden  in  1000  g  Wasser 
der  Sinter  absetzenden  Qaellen: 


Asta  Spring 

Splendid  Geyser 

Kieselsäore  .    . 

0,1650 

0,9964 

Natronkarbonat 

0,uea 

0,628« 

Kalkkarbonat    . 

0,0296 

0,0076 

Magnesiakarbonat 

0,0086 

0,0018 

Chlomatrinm     . 

0,1890 

0,4940 

Chlorkaliam 

0,0991 

0,0281 

Ghlorlithium 

0,0048 

0,0140 

Natronsnlfat 

0,0676 

0,0281 

Thonerde     .     . 

0,0119 

0,0061 

Kohlensäure 

■ 

0,1046 

0,1989 

0,6764  g  1,6076*  g 

a.    Dazu  noch  Eisenoxydolkarbonat  0,ooox;  Salmiak  Cooos;  Natronborat  0,os8s; 
Natronarseniat  0,oos6  »s  Summa  l^esss  g. 

Das  Wasser  des  Grand  Geyser  enthält  in  1,8906  g  Festem  0,8086  g  Kiesel- 
säure; das  des  Old  faithful  Greyser  in  1,8908  g  Festem  0,8888  g  Kieselsäure^), 
eatsprechend  21,7  und  27,6  ^/o,  während  die  Kieselsäure  im  Rückstand  des 
Wassers  des  grossen  Geysir  in  Island  42,o8  ^/o  beträgt  (s.  p.  270).  Das  Wasser 
derCond  Springs,  Norris  basin,  enthält  nach  Hague  in  1000  g  0,6o  g  Kiesel- 
säure, das  des  Opal  Spring  nach  Peale  und  Leffmann  sogar  0,768  g 
Kieselsäure  ^). 

Nach  Weed  bewirken  im  Norris  Geyser  Basin  das  Nachlassen  des  Drucks 
nnd  die  Abkühlung  den  Kieselsinterabsatz,  in  den  übrigen  Quellen  die  Ver- 
dampfung (wie  in  Island  nach  Bunsen),  jedoch  vorzugsweise  die  in  dem  heissen 
Wasser  wachsenden  nnd  später  absterbenden  Algen  und  Moose®).  Für  die 
Algen  bildet  85  ^  die  obere  Grenze  des  Vorkommens,  sie  finden  noch  ihre  volle 
Entwicklung  bei  60  ®.  Bei  der  höchsten  Temperatur  sind  die  Algenfäden  weiss, 
bei  etwas  niedrigerer  hellfleischroth,  hellorange,  endlich  hell-  bis  dunkelgrün, 
idbet  braun.  In  diesen  Farben  treten  daher  die  Sinter  auf.  Faserige  Sinter 
entstehen  durch  Calothrix  gypsophila  Kg,  Mastigonema  thermale,  Leptothrix 
huninosa.  Die  Moose  (Hypnum  aduncum  var.  grasUescens  Br.  und  Sehr.)  bilden 
poröse  gelbe  Kieselsinter.  Ausserdem  finden  sich  Diatomeenlager,  in  denen 
Denticula  valida  Ped.  überwiegt  und  Navicula-,  Epithemia-,  Gunotia- Arten  u.  s.  w. 

»)  Weed.  Ninth  annual  report  of  ü.  St  geoL  Sorrey.  1889.  628,  650.  Daselbst  620 
iHachweis  über  Vorkommen  von  Pflanzen  in  heissen  Quellen.  Der  Kalk  der  Mammoth 
hot  Springs  stammt  aus  den  Kreide-  und  Jurakalken.  —  *)  Dem  Kochpnnkt  in  dieser 
Heereshöhe  entsprechend.  ~  *)  1.  c.  p.  655.  Die  Thonerde  muss  als  Chlorid  oder  Sulfat 
vorhaDden  sein,  wenn  sie  nicht  etwa  als  Thon  suspendirt  ist  —  *)  Hague.  Amer.  Jouin. 
9t  IC.  1887.  (3)  XXXIV.  174.  —  »)  Hayden.  Tvelfth  annual  rep.  of  ü.  St  geoL  and 
JeograplL  Survey  188a  p.  392.  —  •)  Beim  Gefrieren  setet  das  Geysirwasser  viel  Kiesel- 
läore  ab. 

Kotb^OMlogi«.  m.  ^^ 
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varkonunfin.  Im  AUgemamen  aiod  die  durch  YerdampfiiDg  gobOdeUa  Sinter 
dorchaichtig  odar  glmig,  hart  uod  aebwer,  die  Algeaamtar  dac^gea  (^ak,  weiss 
und  oft  kreideAhnlich  (L  c  p.  672). 

Naah  Whitfield  besteht  (1.  c.  p.  670)  I.  der  nur  durah  YardooitiBg 
entstandene  granliche  Sinter  des  Splendid  Geyser  innen  ans  gammdenan,  grtn- 
lichgranen  Platten  ^  anseen  ans  hellgrauen,  karzen  Fasern,  die  rechtwinklig  nr 
Oberflftche  stehen.  Die  Probe  enthielt  viel  Ton  dem  Bospendirtaa  Schlamm,  wie 
ans  dem  hohen  Gehalt  an  Thonerde  hervorgeht. 

n.  Dichter  weisser  Sinter  yom  Bande  des  Old  FaithM  fit^jser,  entstanden 
durch  Verdampfung  und  Algen. 

m.  Weisser,  leichter,  poröser  Sinter  yon  SoUtary  Spring,  durch  Ans- 
trocknung  gallertartiger  Algen  entstanden. 

lY.  Strohgelber  Moossinter  vom  Asta  Spring,  HiUside  Oronp,  mit  toU- 
stftndig  erhaltener  Moosstruktur.  Zwischen  den  Moosstengeln  Hegt  weisse  nr- 
reibliche  Kieselerde  mit  tranbigen  C!oncretionen  von  heUgranem  Opal. 


Sinter-Analysen. 


I 

Kieselsäure  81,96 
Thonerde  6,4q 

Eisenoxyd  Spur 
Magnesia  O^is 

Kalk  0,66 

Natron  2,66 

Kali  0,66 

CUomatrium         — 
Schwefelsäure       0,i6 
Wasser  7,6o 


n 

89,64 
2,19 

Spur 
Spur 

1,T1 
1,19 
0,S6 

Spur 

5,18 


m 

98,6S 

1,78 
0,14 
0,07 
0,86 
0,98 
0,98 
0,18 
0,90 
3,87 


IV 
89,T9 

}l.oa 

Spur 
2,01 


Spur 

Im 


100,09  99,99  100,88  100,0«. 

Weed  bemerkt  (L  c.  p.  667),  daas  das  Wwser  der  AaUnoaUe  bis  wd 
BlutwArme  ahgekflhlt  ist,  viel  Kalk  und  einen  Theil  Kieselsäure  verlora  hat 
bevor  ea  am  Fusse  des  Abhangs  den  Kieaelsinter  lY  absetat  In  dar  Arntj^ 
im  Waasers  (s.  p.  275)  verhält  sich  Kalk  zu  Kieaetaänre  wie  1 :  10,  im  Siaiv 
nie  1 :  44,«;  dagegen  verhält  sich  im  Wasser  dea  Splendid  Oesyaer  Kalk  « 
Kieselaftnre  wie  1 :  70,6,  im  Sinter  wie  1  :  146,9. 

In  einigen  dieser  Kieaalainter  fand  A.  Hagne  Absätie  von  SkanM 
(Fe*0*  +  AaH)B  +  4aq).  Pie  Analyse  dea  Skoroditet  ana  dem  Sinler  te 
Josephs  Ooat  Spring  im  Broad  Greek  datlich  dea  Orand  GaAon  ergab  I,  die') 
des  (theilweise  schon  zu  Brauneisen  verwitterten)  Skoroditea  von  dem  Goasts&t 
Oeyaer  im  Norrie  Baain  11: 


»)  A.  Hague.  Amer.  Journ.  of  sc.  1887.  XXXIV,  174 
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I 

II 

Eiesebänre 

Spur 

49,88 

Thonerde 

— 

4,74 

Eid6noicyd 

84,94 

18,00 

Arsensänre 

48,79 

17,87 

Wasser 

16,27 

10,09 

100,00  100,80 

1000  g  Wasier  des  Constant  Geyser  enthrilen  1,08907  g  Festes,  davon  0,ooi8o  g 
Aisen-  und  0,08i7  g  Borsänie ;  1000  g  Wasser  des  Old  Faithfal  Geyier  l,8ooii  g 
Festes,  darin  0,oo8i  g  Arsen-  und  0,oi4a  g  Borsäure^).  Ueber  dte  Quelle  dei* 
AiBensAnre  sind  keine  Angalien  gemacht;  man  darf  vielleicht  anf  Zerselmig 
onBCDhaltigQr  Schwefelkiese  seUiessen. 

Erscheimnngen  in  Neuseeland. 

Auf  der  gegen  30  deutsche  Meilen  langen,  von  NO  nach  SW  gerichteten 
vulkanischen  Spalte  von  Nord-Neuseeland  bezeichnen  die  Endpunkte  die  an  der 
Ostkftste  liegende  Insel  White  Island,    am  Westende   der  in  Solfatarenzustand 
belSndliche  Vulkan  Tongariro  und  der  daran  sich  schliessende  Vulkan  Ruapehu, 
welcher,    bisher  für  erloschen   geltend,   in  letzter  Zeit  wieder  Thätigkeit  be- 
urkundotof    Zwieohen  dtesen  beiden  Punkten  entströmen  „an  mehr  als  tausend 
Punkten  heisse  Dämpfe  der  Erde  und  rufen  alle  die  Erscheinungen  von  sieden- 
dem Quellen,  Fnmaroleil,   Eieselslntehi,  Geysireh,  Schlaifimvulkanen  und  SolOa- 
txrm  hervor"  •)  (s.  Bd.  I.  p.  592  tt.  593).    Am  10.  Juni  1886  hatte  der  ftlr 
erloechen  geltende  Ytdkanberg  Taraw6tä  elhen  Heftigen  Ausbruch,  seine  £ra£e)fe 
schlenderten  vulkaüische  Asche  und  glühende  Stöcke  aus,   dann  übersöhütteten 
die  EttqptiODeh  det*  Schlammkratere  dös  südlich  gele|;eDen  Eotomahana  (warmeh 
SMft>  Uneithin  die  Umgebung  (5700  Quadratmiles)  mit  ihren  Schlammmasseii^. 
An  SteHe   deä  ttbtomahlina  ihit  seinen  wunderbaren  Eieselsinterterrassen  eüt- 
stand  ehttd  bifi  ISO  ih  tiefe  ttnd  bi6  1200  m  breite,   10  km  lange  Furdhe  mit 
bi^dndte  Schtiuttiükesselü ,  GeysireU  und  Seen^).    Auch  hier  Wurde,   gemengt 
mit  Wasserd&mpfen,  nur  Salzsäure  und  Eisenchloride  wahrgenommen.   Erloschene 
Fumarolen  haben  an  einer  Stelle  Wassertümpel  zurückgelassen,  welche  nach 
Petroleum  riechen^). 

Nordwestlich  vom  Tarawera-See  liegt,  von  Liparit  und  BimsteingeröU  um- 
geben, der  Rotoma-See ;  südlich  von  ihm  treten  die  Geysire  von  Whakarewarewa 
anfl  Yen  dem  Wasser  der  heissen  Quellen  des  Rotorua-Sees  und  des  von  ihm 
abgesetzten  Sinters  liegen  von  W.  Skey  Analysen  vor.  Damach  enthalten®) 
1000  g  Wasser: 

V  8.  Amu.  S.  276.  —  *)  F.  von  Hochstetter.  Neu-Seeland.  1868.  252.  —  >)  G.  vom  Rath. 
M»b.  Minor*  1887.  ]»  109  und  OoirespondeoBbL  119  dtt  Xatnrhist  Vereins  dar  prenss. 
ÄdnL  und  Westf.  1887.  —  *)  Penck.  Jahrb.  Miner.  1888.  I.  259.  —  »)  G.  vom  Ba^ 
L  e.  p.  132.  —  •)  W.  Skey  in  Weed.  Ninth  annual  rep.  of  V.  St  geol.  Stürey.  1889.  67B. 
I^  rtddiliiram  von  I«  n,  UI  eigeben  dort  l^iMs;  V^;  l^»- 

19* 
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Hot  Pool, 
Temp.  93,s8® 

0,1967 


n 

Prie8t*8  Bath, 
sehr  sauer 

0,2680 


m 

Madame  Rachel's  Bath, 
Temp.  78^0 

0,06a8 

0,8601 
0,0605 
0,0156 
0,9018 

OyOMT 


Kieselsäure 

Natronsiükat  (Na«OSiO«)  — 

Kalksilikat  ^ 

Hagnesiasilikat  — 

Chlornatrium  0,6aio 

Chlorkalinm  — 

Chlorcalciuin  0,io95  — 

Chlormagnesium  0,ou8  —  — 

Clüoraluminiom  0,o6i7  —  — 

Natronsulfat  0,8648  0,8?«  0,i6m 

Kalksulfat  —  0,io68  — 

Magnesiasulfat  —  0,o488  — 

Tbonerdesulfat  —  0,o805  — 

Eisenoxydsulfat  (Fe«0«8S0»)         —  0,i77o  — 

Salzsäure  0,98i5  0,062i  — 

Schwefelsäure  —  0,8i6o  — 

Schwefelwasserstoff  0,i8öö  0,o486  — 

Kohlensäure  Q>oi77 0»o808 — 

r,6447  1,8447  1,6880. 

Die  sehr  sauren,  an  Chloriden  so  reichen  Wasser  des  Hot  Pool  setzen 
Kieselsinter  ab  wie  die  alkalischen,  an  Sulfaten  so  armen  Wasser  von  MadamB 
Rachers  Bath,  in  denen  so  reichlich  Silikate  angegeben  sind. 

Die  Kieselsinter  des  Rotoroa  wechseln  von  pulverigen  Absätzen  nniasa 
Kieselsäure  bis  zn  dichten,  opalähnlichen,  weissen  Sintern.  Durch  Yerdainpiiiiig 
nmhergespritzter  Tropfen  entstandener,  korallenähnlicher,  aus  abwechselnd  rothen 
und  weissen  Lagen  bestehender  Sinter  enthielt  nach  E.  Whitfield  (L  c  p.  675) 
I;  durch  Algen  entstandener  Sinter  II;  pulverige  unreine  Kieselsäure  m  ist 
eine  Mischung  von  Kieselsäure  und  Thon,  dessen  Menge  auch  in  I  und  n  nicht 
unbedeutend  ist. 

in 

90,88  92,47 

8,00  2,54 

Spur  0,16 

0,44  0,79 


Kieselsäure 

Thonerde  und  Eisenoxyd 

Magnesia 

Kalk 

Natron 

Kaü 

GlOhverlust 


6,84 


8,9» 


m 

74,68 
15,69 

Spur 

1,00 
0,80 
1,09 
7,4« 


99,96  99,94  99,97. 

Die  in  Bd.  I.  p.  598  mitgetheilten  Analysen  anderer  neoseelindiechir 
Kieselsinter  weichen  wenig  ab. 

Am  Rotorua  wird  liparitglas,  8amdin  und  Qnars  durch  KiooelBiureahnsti 
zu  „Sandstein"  verkittet,  ähnlich  wie  es  im  Tellowstone  Paiic  vorkommt. 
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Die  geringe  Menge  Kali  gegenftber  der  grossen  Menge  Natron  in  den 
Wissem  ist  bei  der  Liparit-Ümgebung  bemerkenswerth. 

Am  Nordostende  der  vnlkanischen  Spalte  liegt  in  der  Bay  of  Plenty  die 
868  englische  Fnss  hohe  Insel  White  Island  oder  Whakari,  deren  im  Sol&- 
tarenznstand  befindlicher  Krater  mit  einem  warmen,  nnr  wenige  Fnss  ftber  dem 
Heeresspiegel  liegenden  See  gefbllt  war  (Analyse  des  Wassers  s.  Bd.  I.  p.  453). 
Die  Fnmarolenwftnde  sind  mit  Schwefel  bedeckt,  der  reichlich  aufsteigende 
Dampf  ist  100  Miles  weit  sichtbar.  Im  März  1880  tödtete  ein  Ausbruch  von 
Gasen  (Schwefelwasserstoff)  Millionen  yon  Fischen  in  der  Bay  of  Plenty.  Ein 
Jahr  vor  der  Tarawera-Katastrophe  (10.  Juni  1886)  trocknete  der  Krater-See 
700  White  Island  ans  nnd  war  bis  1886  nicht  wiedergekehrt  N&her  der  Kflste 
liegen  die  Motu  Hora  (Walfischinsel)  mit  heissen  Quellen  nnd  die  Rnrimaklippen, 
?on  denen  zeitweise  Dämpfe  sich  erhebe  ^). 

Einige  Miles  südöstlich  vom  Omapere-See,  in  der  Nähe  der  Bay  of  Island, 
Nord -Neuseeland,  setzen  nach  F.  W.  Hntton  zwei  heisse  Schwefelquellen 
Zinnober  ab ;  der  umgebende  Sandstein  ist  erfijült  mit  Zinnober  nnd  Quecksilber, 
fahrt  auch  Schwefel  und  Metacinnabarit  und  einen  fettigen  Kohlenwasserstoff. 
Hector  fand  an  der  Sfldseite  des  Omapere-Sees  heisse  Quellen  bei  Ohaeawai; 
in  dem  von  ihnen  abgesetzten,  lockeren  Kieselsinter  kamen  dttnne  Lagen  von 
Zinnobersand  und  Kugeln  metallischen  Quecksilbers  vor^). 

Erscheinungen  in  thätigen  und  erloschenen  Vulkanen. 

Frankreich.  An  dem  Domit  der  Puyskette  der  Auvergne,  der  am  Puy 
de  Dome,  Grand  Sarcoui,  Glierzou,  Puy  de  Ghopine,  Petit  Suchet  vorkommt 
(s.  Bd.  n.  p.  248),  treten  die  Zersetzungen  durch  die  aus  Eisenchlorid  stam- 
mende Salzsäure  deutlich  hervor.  Aus  dem  Domit  des  Puy  de  Dome  liess  sich 
nach  Kosmann  der  gesammte  Chlorgehalt  (0,i7  ^/o)  ausziehen,  Alkali  und 
Pbosphorsänre  in  dem  sauer  reagirenden  nachweisen^).  Aus  gelbem,  nach  Salz- 
säure riechendem  Sarcoui-Domit  konnte  Vauquelin  freie  Salzsäure  und  Sal- 
miak ausziehen^);  Lecoq  und  Bouillet')  benennen  eine  gelblichweisse 
Variet&t  von  dort  Domite  muriatiföre.  Eisenglanz  (z.  Th.  in  grossen  Krystallen, 
z.  Th.  fein  vertheilt),  vielleicht  auch  ein  Theil  des  Tridymites  ist  sublimirt 
Die  Ungleichheit  der  chemischen  Zusammensetzung  der  Domite  ist  zum  Theil 
auf  die  Zersetzung  durch  die  Salzsäure  zurflckzuffihren. 

Am  Fusse  des  Ravin  de  la  Graie  unterhalb  des  Pic  Sancy,  Mont  Dore, 
hat  Schwefelwasserstoff  den  Trachyttuff  (Gin^rite)  in  Alunit  umgeändert.  Das 
gelbliche  G^tein  enthält  bis  ^ss  ^/o  Schwefel,  hie  und  da  auch  Eisenkies  nach 
A.  V.  Lasaulx*). 

*)  G.  vom  Rath.  Correspondenzbl.  119  u.  folg.  des  Naturhist  Vereins  prenss.  RheinL 
und  westf.  1887  nach  dem  Bericht  von  Percy  Smith,  Ass.  Surveyor-genersd.  — 
*)  F.  W.  Hutton  nnd  J.  Hector  nach  Citaten  in  Becker.  Monographs  of  the  U.  St  GeoL 
Sunrey,  Vol.  Xm.  49  mid  50.  1888.  —  »)  Koßmann.  Zs.  geol.  Ges.  1864.  XVI.  667.  — 
^)  L.  von  Bach.  Gesammelte  Werke  I.  480.  —  <^)  H.  Lecoq  et  Bouület  Vues  et  coupes 
des  prindpales  formations  g^ologiques  du  Departement  du  Puy-de-Dome.  1830.  56.  — 
•)  A.  Ton  Lasiuxlx.  Jahrb.  l£ner.  1875.  142;  d  BolL  g^ol.  (3)  XVIIL  952.  1890. 
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n 


Kieselsäure 

Natronsüikat  (Na«OSiO«) 

Kalksilikat 

Hagnesiasilikat 

Chlornatriom 

Chlorkalium 

Ghlorcalciam 

Chlormagnesiom 

Chloraliiminiam 

Katronsalfat 

Kalksolfat 

Magnesiasolfat 

Tbonerdesolfat  > 

Eisenoxydsolfat  (F 

Salzs&ore 

Schwefelsäure 

Schwefelwap 


Hot  Pool, 
Temp.  9d,s8  ^ 

0,1967 


^ 


ivvlkan«  vor- 


0,6810 


Priest's  Batb;  / / 
sehr  sauv/ / 
%rf//  /     i,  aas  sehr  bim 

:*^//  r      ^teüta  ailBlUkh  k 


«inarga, 


Poio 


0,^ 


•  >• 


^n  nnfeni  Cartigma,  ?io- 
ibeao  de  la  Bi^  in  Alaas- 


.  MoBtiOM  im  Krater  voa  Lites, 
G.  vom  Ratk  fortwUurend  m  Lsb- 
wahrscheiDlidi  aas  SohweMwasserHoff,  vor 
.ore  badeckt  den  Boden  der  Solblara^).    lasb 
^ch  Alaanstein  and  andere  Sidiate  vor. 
^-      ^^^efelabsatz  am  Rande  der  Kratere  voaSerohao,  Oit- 
y^^ifloo,  und  aas  der  Solfatara  ?on  Nemi  an  der  Tia  Casiia'). 
9  //iftfih!!^  belegenen  Solfatara  von  POBznoli  iratenckied  Oh.  8t6.• 
/^^^«)  zweierlei  Famarolea.   Ana  der  Booea  della  Sallilaia  itrtnt 
Kohlensä'  "^/^  f emperator  *),  rauschend  und  unter  starkem  Druck  Wasserdampf 
;i*jf^  Säure   aus.     Die  Absätze   enthalten  Schwefel,   Bchwefehnea, 
^i^^0^^  Gfalorkupfer,  Sidmiak.   Weniger  heissa  Fumaralaa  (7a— 95,i ') 
^^^dr^d  Sehwelai  ^)  ab  and  entwiekaln  neben  akerwieieiider  IM^ 
J^^Vaoh^  Menge  Sehwefelwaaseratoff.    Eine  solefae  Fnmarole  gib 

Xr00di^aüt93<»  (Gk.  8ta.-Glaira  Devilla.  Oompt  niNl.  UY.  S28). 
/^,jx  fand  im:Mi  1867  IP). 


K' 


$• 


} 


I 

71,67 


Schwefelwasserstoff 
KQb)eu8äure 
Stjcjcstoff 

Sauerstoff  _^_^____^_ 

100,o# 

Nach  £«  de  Ghanconrtoia   kommt 


6,66 


} 


10,4S 

79,17 

10,41 


n 

7,00 
88,80 

4,60 
0,70 


100,00  101,00. 
in  der  grossen  Fnmaiole  leka 
9#idgar  auch  Zinnober  vor*);  R.  Januario  fand  dort  1886  Boraänre^^).  In 
dar  weissan  erdigen  Masse,  walcbe  den  Boden  nnd  die  nntaren  Abhängn  der 
Solfiatara  bai  Posw>li  badnekt,  in  4om  Bianchatto,  dam  Zarvatani^gipfDdBkt  ^ 
Tnchytes  und  der  Tuffe  durch  die  Fumarolen,  find  RammeUb^rg  weientlick 

^^  ')  8.  Calderon.  BuIL  g^L  (8)  XYII.  109.  1889.  —  *)  Eaquerra  dd  Bayo.  Jibrb. 
Mner.  1851.  82.  -  »)  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1868.  XXT&l  —  •)  Poni  Boil 
geoL  dltalia.  1878.  IX,  45.  —  •)  Ch.  Sta-Osire  Deville.  Compt  rend,  1836.  XUE  7«.  - 
J  Johnston-LaTis  &nd  am  12.  December  1889  eine  Temperatur  von  156  ^  BoH  pol 
«taUa.  1890.  XXI.  23.  —  ^  Analyse  von  Phinson  s.  Bd.  1.  p.  417.  —  T  Otnteüc  Jita&r. 
^«me  t  1872.  1178:  cf.  Oompt  rend.  1872.  LXXV.  04.  —  ^  «tat  nadi  Boüsni 
^.  Boc  min^nO.  1878.  I.  99  in  G.  F.  Becker.  Monogrwphs  of  the  ü.  8t  Geol  knvf. 
1888.  xm.  86.  —  »O  R-  Januario.  BolL  geol  dltalia.  im  XXL  817. 
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^  EieBelsftnrehydrat     Die   Masse  I   enthielt  neben   21,<m  ^/o  Wasser 

^^  ^hes  nsd  freie  Schwefelsftore,  im  Best  66,94  ^/o  Kieselsftsro,  l,4o  ^/o 

^  '   0,91  */o  Magnesia,   so  dass  sich ,   berechnet ')  auf  I  and  ohne 

t^      ^  ^efelsäure  auf  !■  ergiebt: 


\ 


I» 


'V^        \.  'esulfitt.               94,08  ®/o  Kieselsaure. 

%    ^     ^  2,so  */o  Thonerde  (und  Eisenoxyd). 

^^          ,A  1,98  ®/o  Magnesia. 

.  '-^^        %  ^                                 0,25  ®/o  Kalk. 

\   ^:,        '^^  "^                                1,89  Q/o  Kali. 

,  **-Ä  ''b^       *  100,00  */o. 

V  .esia. 

Wasser. 

liegen  aacfa  zum  Yergieich  Aaalyaen  vom  Txnchyt  d«r  Solfalna  nioiit  Yor, 
80  Mit  Ban  doch,  da»  Thonerde  und  Alkali  in  noch  stafkawni  Sade  e«tf* 
temt  sM,  ato  Magnesia  und  Kalk. 

IHe  Sabnnasee,  welche  M  der  Nfthe  der  Ftunarolen  die  Winde  bekleMM, 
eBttselt  nadi  Rammeisberg  0«  c-  447): 


Freie  Schwefelsftore 

10,S8 

Salfat  TOB  Thonerde 

18^ 

-    Eisenoxydül 

80^ 

-    Magnesia 

7,05 

-    Natron 

1,08 

-    Kali 

(Ma 

Wasser 

81,81 

100,90. 

Das  ans  der  Grotta  del  Solfo  am  Porto  Miseno  ansteigende  Gas,  deren 
808  gfanem  Trachyt-Tnff  bestehende  W&nde  mit  Alnnogen,  Alann,  Halotrichit, 
Schwefel  bedeckt  sind,  fand  Gniscardi  am  2.  März  1857  ans  I*  und  I^  2a- 
ttnoiengesetzt  ')•  Bas  umgebende  Meerwasser  zeigte  keine  TemperatiirerhOhnng. 
Ch.  8ee.-Glaire  Devflle  ftnd  1861")  im  Inneren  der  Grotte  B»  (5*>, 
am  Eüngang  II\  Fonqnö  fand  18S6  die  Zusammensetzung  HI  und  bemerkt 
tes  dte  1861  nidit  brennbaren  Gase  1865  br^mbar  waren*). 

*)  Bftflmelsbeipe.  Zs.  ffooL  Ges.  Ittt.  XI.  447.  Sehr  Uialici»  ZnaanimeaaBilAiliif 
&nden  Morawski  and  Scbinnerer  s.  Bd.  I.  p.  421.  —  *)  Gniscardi.  BalL  gdol.  (2)  XIV. 
6a5.  1857.  —  s)  Ch.  Ste.-Claire  Deville.  Gempt.  read.  1862.  LV.  585.  —  «)  Fouqa^. 
Com^  MDd.  18fö.  IXL  734. 
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I» 

I" 

n» 

n" 

m 

Schwefelwaflserstoff 

88,8 

85,T 

8,77 

12,M 

Spur 

EohleDBäore 

9,0 

9,< 

84,48 

79,1« 

94,49 

Saaerstoff 
Stickstoff 

2,. 

0,69 
6,28 

0,«s 

7,41 

2,45 

Grabengas 







0,08 

Oelbildendes  Gas 

m 



— 



0,88 

100,0       100,0      100,00       100,00         98,94. 

Also  auch  hier  an  derselben  Stelle  Wechsel  in  der  Beschaffenheit  der  ent- 
wickelten Gase. 

Unter  den  Gasen  des  Yesavkraters  nimmt  neben  Wasserdampf  Salzdnre 
die  erste  Stelle  ein;   daneben  kommen  schweflige  S&are,  auch  Schwefelwasser* 
Stoff,   Schwefeldampf,   Kohlensäure  vor.    A«  Scacchi  fAhrt  Fluorwasserstoff* 
sftore   an.     Schwefelabsatz   ist  nicht  häufig,    aber  doch  1826,    1840,  1856, 
1872  u.  8.  w.  yorgekommen.    Mofetten,  d.  h.  Entwicklung  von  Kohlenaäure,  sind 
in  der  Umgebung   des  Vesuvs   nach   Ausbrüchen   häufig.     Neben   sublimirteii 
Chloriden  (von  Natrium,  Kalium,  Ammonium,   Calcium,  Magnesium,  Kupfer, 
Blei,  Eisen,  Mangan,  Aluminium)  treten  selten  Realgar,  Auripigment   (beides 
1822  gefunden)  und  Borsäure  auf.   Die  Zersetzung  der  Chloride  durch  achwefligs 
Säure,  resp.  Schwefelsäure  und  Schwefelwasserstoff  liefert  eine  grosse  Reihe  meiit 
wasserhaltiger,  aber  auch  wasserfreier  Mineralien.    Anhydrit  ist  selten;  Gyps 
entsteht  aus  Zersetzung  des  Chlorcalciums  durch  Schwefelsäure  und  durch  Ein- 
Wirkung  derselben  auf  die  Augit-  (d.  h.  Kalk-)  haltigen  Laven.    Wo  wasser- 
freie Oxyde  (wie  Eisenoxyd,  Knpferoxyd)  durch  Zersetzung  der  Chloride 
Wasserdampf  entstehen,  können  sie  durch  Einwirkung  von  Salzsäure  in 
haltige  und  basisch-wasserhaltige  Chloride  umgesetzt  werden.     Govellin  (CoS) 
entsteht  bei  Zusammentreffen  von  Kupferchlorid  mit  Schwefelwasserstoff  ^),  Milierit 
(NiS),  von  Freda  aufgefunden,  wohl  in  derselben  Weise. 

In  den  Stalaktiten  des  Kraters  von  1884  fand  G.  Freda  neben  vor- 
herrschendem Chlomatrium  und  Chlorkalium  Chlorcalcium ,  Chlormagnenniii, 
GhlorUthium  (0,o7<^/o),  Kalksulfat  >). 

Granulin  nennt  A.  Scacchi  die  aus  zersetzten  Yesuvschlacken  entalandeM 
Kieselsäure,  die  sich  im  Krater  von  Oktober  1882  bis  zu  Ende  1884  bildete'). 

Im  December  1886  fand  G.  vomRathinder  Umgebung  des  Gipfelkraten 
viel  Salzsäure  in  den  Dämpfen;  aus  dem  Gipfelkrater  selbst  wurden  schwere, 
röthlich  schimmernde  Dämpfe  ausgestossen^). 

Gelblichweisse,  sehr  lockere  poröse  Lava,  welche  Rammeisberg  in 
August  1858  inmitten  der  freie  Salzsäure  enthaltenden  Fumarolen  Bammelte, 
enthielt")  I»  (Summa  100,06).    Zum  Vergleich  ist  unter  I  die  Anmlyae  «iner 

^)  Jl  Scacchi.  Jahrb.  Miner.  1888.  D.  130.  —  •)  G.  Freda.  Boll.  geoL  ditalia.  ISSa 
XXI.  ol2.  —  *)  A.  Scacchi.  Lo  spettatore  dei  Vesuvio  e  dei  campi  flegrei  1887.  ^—77.  -- 
^  G.  vom  Rath.  Sitsongsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1887.  144.  ~  *)  Rammelsbcnc. 
Zs.  geol.  Ges.  1859.  XI.  506.  Ein  Wassergehalt  ist  nicht  angegeben.  AnalyseB  der 
setsten  Angite  aus  VesuTlaven  s.  Bd.  L  p.  420. 


Erscheinungen  in  thätigen  und  erloschenen  Vulkanen.  288 

schwarzen,  höchst  porösen  Lava  beigeftgt,  welche  1868  nach  Ramme Isberg 
(1.  c.  508)  vom  Foss  des  Aschenkegels  aus  in  den  Fosso  grande  floss.  Diese 
Analyse  weicht  von  dem  Bd.  II.  p.  268  mit«etheilten  Mittelwerth  der  Vesuv- 
laven  nor  wenig  ab. 

I  I» 

Kieselsäure    47,46  84,6o 

Titansftnre       0,45  — 

Thonerde       19,a9  7,28 

Eisenoxyd        3,to  1,4i 

Eisenoxydul     6,8o  — 

Magnesia         8,74  1,99 

Kalk  8,07  2,40 

Natron  2,67         \ 

Kali  7,79         i  ^'"' 

Chlor  0,24  — 

99,71         100,00. 
Nimmt  man  Kieselsäure  als  constant,  keine  Rücksicht  auf  Chlor  und  Titan- 
stoe,  so  mflssen  aus  I  entfernt  werden  15,2i<>/o  Thonerde;  2,91^/0  Eisenoxyd; 
6,80%  Eisenoxydul;   8,02 <>/o  Magnesia;   6,72%  Kalk;  8,77%  AlkaH  um  I»  zu 
büden,  d.  h.  von  51,56%  der  Basen  42,98%,  etwas  mehr  als  vier  Fflnftel. 

An  der  tiefsten  Stelle  des  Monticchio,  der  Spitze  des  Monte  Vulture,  an 
der  Grenze  von  Apulien  und  der  Basilicata,  fand  De  ecke  zwei  kleine  Seen, 
deren  Oberschfissiges,  mit  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  beladenes  Wasser 
nach  Westen  abfliesst  ^). 

An  der  steil  abgerissenen  Westküste  von  Lipari  treten  nach  Fr.  Hoff- 
mann  im  Thal  der  Stufa  di  S.  Calogero  und  im  Thal  de'  Bagni  60®  heisse 
Qnellen  hervor,  am  ersteren  Ort  anch  eine  Fumarole  mit  Wasserdampf  und 
Schwefel.  Alle  Thäler  der  Westseite  bis  zum  Valle  di  Muria  hinab  zeigen  die 
Wirkungen  alter  Fumarolen  durch  Bleichung  und  Zersetzung  der  Gesteine  und 
Toffe,  deren  Klüfte  mit  Opal  überzogen  sind.  Oft  ftrbt  Eisenoxyd  die  Masse 
roth;  in  den  Höhlungen  ganz  zersetzter  Gesteine  findet  man  Eisenglanztafeln, 
leberall  treten  durch  die  Fumarolen  gebildete  weisse  oder  blassrothe  Gyps- 
trtoer  auf,  die  den  gelben  Thon  durchziehen.  An  den  Abhängen  des  Hügels 
aJle  Croci  kommen  schaligabgelöste  Lavakugeln  vor,  welche  concentrisch,  Schale 
om  Schale,  mit  sehr  dünnen  weissen  Gypskrusten  abwechseln'). 

Auf  Filicudi  entweichen  nach  Ho  ff  mann  (1.  c.  77)  aus  einer  Spalte  mit 
Schwefel  beladene  Dämpfe,  welche  die  angrenzenden  Laven  zersetzt  haben. 

Nach  Bornemann  zersetzen  mannigfaltige  Gasexhalationen  die  trachy tischen 
Gesteine  von  Panaria®).  Fouqu^  fand  in  den  reichlich  Schwefel  absetzenden 
Gasen  6,44^/0  Schwefelwasserstoff;  90,68  <^/o  Kohlensäure ;  2,6i^/o  Stickstoff,  0,68  ^/o 
Sauerstoff. 

*)  Deecke.  Jahrb.  Miner.  Blgbd.  VIT.  1891.  560.  —  •)  Fr.  Hofiinann.  Pogg.  Ann. 
1832.  XXVI.  37—41.  Vergl.  Cortese.  BoU.  geoL  dltaUa.  1881.  XII.  514.  —  »)  Bome- 
oann.  Za.  geoL  Ges.  1857.  IX.  472. 
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Die  Gestoifie  Ton  LIaca  Biamoa  und  Bottaro  werden  4iiidi  «ine  SebwfM- 
waaeerstoff  und  EoUenaftore  haltige,  unter  der  MeeresoberfiSche  aoAncheDda 
FnnMUPOle  aeneiit  Fonqn^  fand  in  den  Gaaen  186&  Sporen  von  Sohwefel* 
Wasserstoff;  72,8 ^/o  Kohlensäure;  5,i^/o  Sauerstoff;  22,6 ^/o  Stickatoff^). 

Im  Krater  von  Yulcano  treten  aus  vielen  mit  Schwefelkmaten  beUddeken 
Oeffhnngen  brausend  und  mit  einem  gewissen  Druck  stark  nach   schwefliger 
Säure  riechende,  bei  Dunkelheit  mit  blassblauer  Flamme  brennende  Gase  henror'). 
Sie  setzen  wenig  Schwefel  und  Borsäure  ab.    Gh.  Ste.-Glaire  Deville')  und 
Bornemann  ^)  fanden   1856    weiter    nach  SW   hin  Fumarolen  (200^)  mit 
6,8  ^/o  schwefliger  Säure ;  18,6  ^/o  Sauerstoff;  74,7  */o  Stickstoff,  welche  Schwefel 
absetzten  und  von  Sulfiaten  umgeben  waren.    Absätse  der  60 — 120^  heinea 
Fumarolen  bestanden   aus  Schwefel,  Salmiak  (mit  einer  Spur  Jodammoniam), 
Schwefelarsen  (mit  Gehalt  an  Selen  und  Phosphor)  und  Borsäure '^)  (Fouqui*) 
nennt  als  Absatz  noch  Eisenchlorid,  O.  vom  Rath'')  Ghlomatrium).    Schwefel 
absetzende,  94  ^  heisse  Fumarolen  an  der  Aussenseite  der  nördlichen  Ejraleamiid 
enthielten  etwas  Salzsäure.   Die  ans  der  Acqua  bollente  nahe  dem  Meer  an  der 
Nordostkaste  der  iosei  mit  82—^4*  aaCstcigenden  Gaae  e&tkiehen  votwiegend 
Sefawefdwasserstoff,  daaeben  etwas  Kohlenaänre  und  Stickstoff;  wenig  Sttuentoft 
Fouquö  fand  dort  1865  (Tempemtur  86 <^)  17,u^/oSchwefelwMBeralaff;  77,ot^o 
KohAenaiDre ;    4,fa%  SticdcBtoff;   0,fo*/e   Saserstoff;   Cossa*)   78^  — 80,6*t 
Kohlenaänre;  19,4— 21,6 <^/o  StidMtoff;  0,6— 0,6<>/o  SaMritoff.    Im  Laafe  dtr  Zeit 
hatte  sioh  demach  die  Beschaffenheit  der  Oase  geändert 

Kaoh  Fouquö  (Lc.)  enthielten  1865  diaGaae  sehr  saurer,  Sckwafttanta, 
Eisenchlorid  und  Salmiak  absetzender  Fumarolen  des  Kraten,  in  iaoea  w«t 
mehr  Salzsäure  als  sohwefliga  Sänre  Torhanden  war,  I,  II,  HI. 

I         n         m 

80«  1  ^^'^^  ^^'^  ^^'" 
00«  88,40  22,ae  59,6t 
O  0,6t  2,40  2,tt 

N  2,68  9,60  10,6» 

100,00      100,00       100,00 
Temperatnr    860  <^        250  <^        150  <* 

Schwach  saure  Fumarolen  mit  100^  welche  reinen  Schwefel  mit  vnd  okaa  Bor» 
säure  absetzten,  gaben  lY  und  Y. 

Die  durch  Oxydation  des  Sdiwefelwaaserstofi  und  der  adnrefDBea  Säaxe 
gebildete  SohweMsäare  lieferte  ans  den  gebleichten  und  zersetzten  Oeateiaep 


IV 

V 

HCl 

7^ 

0,M 

H>S 

10,T 

Spur 

CO« 

«8,8 

e8,M 

0 

2,t 

7,«i 

N 

litt 

29,<s 

100,T 

leo,«« 

.  ^)Foaou^  Comnt  read.  1805.  LXL  567.  —  *)  Dolomien  sah  sdioo  1781«  ., ,.. 
zani  1^  »Schwefelflammen''  zur  Nachtzeit  im  Krater  von  Volcano;  Picone  (Zt.  poL 
Ges.  1875.  XXVIL  87)  sah  am  4.  Febniar  1874  Flammen  imt  eroaem,  von  Boratare  Vr- 
rührendem  Saum ;  Tersl.  Fr.  Hoffmann.  Pogg.  Ann.  1882.  XXvI.  60.  —  *)  Ch.  8low-Qaa« 
DeWUe.  Compt  rend.  1856.  XLID.  681.  —  ^  Bomemann.  Zs.  geol.  Ges.  1857.  DL  4T8.  — 
>)  Baltzer  (Zs.  geol.  Ges.  1875.  XXVU.  45)  siebt  die  Menge  der  1860  in  Volcano  ff- 
vonnenen  Borsäure  zu  etwa  2500  kg.  an.  —  *)  Fouqii4.  Conmt  rend.  1865.  T-^t  564.  - 
n  G.  vom  Bath  (Jahrb.  Miner.  1874.  63)  besnchte  Yulcano  am  6.  April  1869.  ->  ^  Ooiti. 
Jahre6ber.  Chem.  t  187a  1292. 
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«nd  TqIhi  (TonmgsEweiae  LiparitMi)  Alanne,  TkonerdMiiUat,  OypSy  denen  gich 
dar  Schwefel  nnd  die  Boraftnre  beimengten.  Oossa  fand  in  Saisetalaktiten 
nebn  Kalialaun  ^)  noch  Natron,  Eisen,  Kupfer,  Kobalt,  Sparen  von  Thalliiun, 
Ribidim,  Gaeahua;  qpilor')  in  Ooncrekioaen  am  dem  Onmde  der  Foisa  dl 
Yfliflano  neben  Alann  ton  Kaliam,  Rabidiam,  Caeaiom,  NatronsolCat ,  Saesolia, 
Sdeaschvef el ,  Bealgar,  in  Waeser  lö^ebea  Yerbiniongen  yon  Arsen,  Bieen, 
TMliam,  Zkk,  Zinn,  Blei,  Wiemnth  nnd  KnpfiBr  noch  Ueiae  Oiotaeder  tob 
Hieratit  »  2KFl+SiFl*.  Wisrnnth  kannte  man  bisher  nicht  aas  TnlkaniBohen 
Exhalationen.  Nach  dem  Ausbruch  vom  8.  August  1888  hat  Yuloano  den 
SolfatareDobarakter,  welchen  ea  seit  dem  Ausbruch  Ton  1771  besass,  nach 
Silveslri*),  fi.  Gertese^),  Mercalli^),  Johnston-Lavis  verioren. 

In  Yulcanello  £snd  Spallan  zani*)  1788  beisse  Fuaarolen  mit  reichlichem 
Sehwefdabsatc;  Fr.  Hoffmann^)  1888  mit  Schwefel  beladene  WaseerÜmpSs; 
JohastOB-Layis^)  im  Mai  1887  nur  wenig  heisae  Wasserdampffumarolen. 

Aus  dem  Krater  TOn  Stroaoboli  steigwi  nach  Ab  ich*)  schweflige  I>iapfe 
Bit  nur  sehr  wenig  Salasäure  auf.  In  den  SalEabsfttaea  macht  Salmnk:  mit  etwa 
88^/0  die  Hauptsache  ans,  daneben  kommt  Sohwefsl,  Sckwefelsfture,  SuUhte, 
Eissnchlerid  (etwa  1,8  */o)  yor. 

Am  19.  September  1884  sah  £lie  de  Beanmont  am  ontepen  Abhang 
das  obereteai  Aetaakagels  über  1-^2  m  braitea,  unregelmissigea  Oeftiungen 
Flammen  brennendsn  Sofawefelwasserstofb.  Den  umgebenden  Boden  bededEten 
weiaae  Salfate^*).  Eiohwald  teid  im  Aetnakrater  reiahliohea  fichwefelabsats 
imd  Entwiokhing  von  Schwefelwaaaersoff  und  Safesäore  ^^).  Witeend  dea  Ana«* 
Inuchs  1865  (Februar  bis  Juni)  gab  as  nach  Silrestri  im  Krater  nur  Puma- 
nUn  Ton  reinem  Wasserdampl  (70^90*)  uad  180—190^  heisse  saure  Salmiaks 
faurolen, welche Salaafture, Salmiak UBdEisenohlorid aushauchten.  Sinel50^180* 
Mae  i^uurole  eines  kleiBsn  erleechenea  Kraters  nordnordwestlieh  rom  grossen 
Kmlsr  blieb  yi»*,  wfthrend  nnd  nach  dem  Ausbruch  giaiehmisslg  thätig ;  sie  salite 
Insten  ans  Safaniak,  Eisenchlorid  nnd  Schweiel  ab;  der  letztara  entstand  ans 
Sekwefiaiwassenloff,  welcher  sieh  neben  Wasserdampf,  Salasäure  und  Kohlensiare 
Mwiekrite.  Da  die  angegebene  Temperatur  zur  Sublimstieai  von  Elsenchlorid 
Bkht  hmreicht,  so  mass  es  dnreh  die  Wirkung  der  Salzsftnrs  auf  die  Lava  gebüdat 
Nia.  Im  ABÜBBg  dea  Jahrae  1866  haaidite  dar  posse  Kialer  wie  gewMinlioh 
Ott  Salminre  beladene  Wasserdftmpfe  ans^<).  Am  2.  Oktober  1878  fanden 
Silvestri  und  A.  von  Laeaalx  an  einem  Theil  der  Kratexwiade  Famarolen 
fichwef  liger  Säure  und  ammoniakalischer  Gase  ^').    In  sdiwammig  an(igelriebeBe& 

')  Coaaa.  Jahresber.  Chem.  f.  1878.  1225.  —  ")  Cossa.  Jahrb.  Minw.  188a  TL  11. 
Ziimozjd  und  NickelozTd  hatte  Abicb  (Za.  geol.  Ges.  1857.  IK.  408)  in  Subbmatra  von 
Stromboli  gefhnden.  Millerit  (NiS)  und  Fr^a  im  VesuTkrater  aublimirt.  Jalurb.  Mmer, 
1888.  n.  186.  —  «)  Silvestri.  BolL  geol.  dltalia.  1889.  XX.  391  u.  1890.  XXI.  625-528.  -^ 
•)  E.  Corteae.  ib.  1888.  XIX.  2ia  —  »)  G.  Mercalli.  ib.  1890.  XXI.  416.  --  •)  Spallanaani. 
W  in  beide  Sicüiea.  1795.  H.  149.  —  ^)  Fr.  Hoffinaan.  Pogg.  Ann.  18^.^,^VX  68.  -^ 
1  Johnatoa-LiaTls.  The  islaads  pf  Vulcano  and  Stromboli  in  „Natura"  1888.  XXaVui.  iö.  — 
•)  Abkh.  Za-  geol.  Ges.  1857.  S.  404.  —  »«)  Elie  de  Beaumont  Mto.  pour  aerw  ä  une 
«»er.  g6oL  de  la  France.  1838.  IV.  25  und  2t  —  ")  Eichwald.  Nouv^^  aoc  MtaraL  d^ 
MoMou.  1851.  DL  322—324  —  »«)  SÜTeatri.  Za.  geol.  Gea.  186Ö.  XXI.  234.  ^  *»)  A.  Toa 
lasauk.  Aetna.  1880.  I.  318. 
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Partieen  geschmolzenen  Schwefels,  der  mit  Thonerdeeolfat  and  Kieselaftare  imüg 
gemengt  war  nnd  auf  der  1878  noch  erreichbaren  Terrasse  im  Innern  des  Ersten 
ganze  Bänke  bildete,  fanden  sich  nach  A.  Ton  Lasanlx  zierliche  Schwefel- 
krystalle.  Stalaktiten  ans  geschmolzenem  Schwefel  besitzen  stengelige  Stroktor. 
Schwefelkmsten  ans  dem  Innern  des  grossen  Kraters  1878  zeigten  lebhaft  rotlie, 
vielleicht  von  Selen  herrührende  Farbe  ^).  Von  Alaunen  kommen  im  Aetna- 
krater  Thonerdekali-,  Thonerdenatron-  nnd  Thonerdeammoniak- Alaun  vor ;  ebenso 
findet  sich  Mascagnin  mit  Sulfaten  und  Chloriden,  femer  Bittersalz,  Gyps,  selteo 
Bealgar  (A.  von  Las  au  Ix  1.  c.  526—528). 

Griechenland.  Bei  Yromo  linmi  (f,stinkender  Teich'')  auf  Methtsa 
bildet  das  Meer  eine  kleine  Lagune.  Hier  treten  aus  Spalten  des  dichten  Kalk- 
steins im  Niveau  des  Meeres  Thermen  mit  viel  Schwefelwasserstoff  hervor,  welche 
das  umgebende  Gestein  z.  Th.  in  Gyps  umgewandelt  haben.  Das  Wasser  der 
Lagune  ist  stark  milchig  gefärbt^).  Unreinen  gelben  Alaunstein  von  Metbaoa 
erwähnt  K.  von  Fritsch  bei  Beiss  und  St&bel  (Ausflug  nach  den  vulka- 
nischen Gebirgen  von  Aegina  und  Methana.  1867.  75),  alaunhaltigen  Homblende- 
andesit  mit  Schwefelkies  von  der  Ostseite  der  Insel  Aegina  Yirlet*). 

Bimstein,  dessen  Hohlräume  mit  Opal  ausgefallt  sind,  ans  den  Lipaiitea 
von  Acroüii,  Insel  Thera,  führt  nach  Fouqu6  Alunit. 

Afrika.  Auf  der  Yulkaninsel  Djebel-Ter  im  rothen  Meer  (zwischen 
Massaua  und  Loheia)  wird  nach  Bruce  Schwefel  gewonnen^).  Der  Vulkan 
Dofan^  in  Schoa  sttdlich  von  Ankober  befindet  sich  nach  Bochet  d*H^ri* 
court  in  Solfatarenzustand.    In  der  Nähe  treten  heisse  Quelloi  auf*). 

L.  von  Buch  fand  1815  den  Berater  des  Pic  de  Teyde,  Tenerife,  im 
Solfatarenzustand:  Schwefelabsatz  auf  dem  zersetzten  Gestein*);  Alison  Cand 
1829  im  Februar  denselben  Zustand^).  Nach  K.  von  Fritsch  und  W.  Beias 
wird  das  Gipfelgestein  des  Pic  de  Teyde,  ein  graner  „Phonolithporphyr^  mit 
zahlreichen  Oligoklasen  und  spärlichem  Augit,  durch  die  (1862)  74 — 86  ®  heissen, 
schweflige  Säure,  Schwefelwasserstoff,  wohl  auch  Kohlensäure  enthaltenden  Funa- 
rolen  gebleicht  und  zersetzt®).  Dabei  entstehen  Keramohalit*)  und  Alaime,  dk 
faserig  oder  pulverig  den  rothen  thonigen  Boden  bedecken  und  in  den  Schwefel- 
lagen erscheinen,  welche  man  überall  findet.  Ein  kleiner  Theil  der  fthrii* 
bleibenden  amorphen  Kieselsäure  löst  sich  in  der  durch  den  Wasserdampf  stets 
erneuerten  Feuchtigkeit  und  Aberzieht  die  Kl&fte  mit  milchweisser,  z.  Th.  matttr, 
z.  Th.  einer  Glasur  ähnlichen  Binde.  Seltener  findet  sich  fast  sandartige  Kiesel- 
säure als  Zersetzungsrest. 

Der  „Phonolithporphyr"  enthält  nach  Bolton  I  (Summa  99,s7) ;  dasduth 

1)  A.  von  Lasaak.  Aetna.  1880.  11.  494.  ^  *)  Citat  bei  G.  vom  Bath.  Sitsuncsber. 
niederrh.  Ges.  in  Bomi  1882. 81  nach  Bossegger.  —  *)  Yirlet  Bull.  gtol.  (1)  n.  357.  It^  - 
«)  Brace  in  L.  tod  Bach.  Gesammelte  Werke.  Bd.  III.  687.  ~  ")  Röchet  dUMcoart 
Jahrb.  Miner.  1843.  822.  —  «)  L.  von  Buch.  Gesammelte  Werke.  Bd.  III.  430.  —  ^  Ali«oa. 
Jabrb.  Miner.  1834.  575.  Temperatur  einiger  Fumarolen  mehr  als  133  ^  —  ")  K.  v.  Frit^'k 
und  W.  Beiss.  Geolog.  Beschreibung  der  Insel  Tenerife.  1868.  257,  274,  336,  337;  Ch.  St^.* 
Ciaire  Deville  fand  1842  im  Oktober  die  Temperatur  der  Fumarolen  zu  84^.     Vojace 

5^1.  aux  Antilles  etc.  1848.  72.  —  *)  Analysirt  tou  J.  Hof  in  Tschecmak.  MineraL 
89L  XU.  42. 
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die  Fomarolenthätigkeit  daraas  entstandene  matte ,  gelblichweisse  bis  röthliche, 
vom  ansitzenden  Schwefel  möglichst  befreite  Gestein  I^  (Summa  101,18*,  sp.  Gew. 
2,0987)  nnd  I^  (Somma  99,9o;  sp.  Gew.  2,905)  nach  E.  von  Sommarnga. 
Von  der  Analyse  I*  wurden  2,68  ®/o  Schwefel  abgerechnet. 
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0,88 

0,88 

0,88 

0,78 

(8,76) 

In  I*  nnd  I^,  namentlich  in  1%  liegt  unreine  Kieselsäure  vor,  in  welcher 
bd  I^  noch  etwas  mehr  Basen  zurttckgeblieben  sind,  als  in  I^  Deutet  dies 
ungleiche  Verhalten  der  Alkalien  auf  ungleiche  Zusammensetzung  im  ursprüng- 
lichen Gestein? 

L.  von  Buch  fand  1815  am  Krater  (Montana  de  Fuego)  bei  Tinguaton 
aof  Lancerote  durch  Fumarolen  gebildeten  Schwefel  und  Gyps  ^).  Auf  Terceira 
werden  die  Gesteine  im  sogenannten  Krater  (Furnas  d'Euxofre)  durch  Fumairolen 
zu  weissen  oder  rothen  Massen  zersetzt. 

Burton  und  Mann  fanden  1862  nordöstlich  vom  Albertkrater  im  Kamerun- 
gebi^ie  eine  rauchende  Solfatara^). 

Im  Krater  von  Ue  Bourbon  fand  Y^lain®)  auf  der  Lava  von  1874  72^ 
heisse  Fumarolen,  welche  Salzsäure  und  Wasserdampf  enthielten  und  Salmiak 
absetzten.  Fumarolen  der  Kraterwände  mit  46^,  welche  etwas  Salzsäure  neben 
Wasserdampf  und  Kieselsäure  enthielten,  setzten  Salmiak  ab.  Im  Krater  war 
Gyps  vorhanden,  aber  keine  schweflige  Säure  und  kein  Schwefelabsatz. 

Klein-Asien.  Im  April  1872  entwickelten  die  100^  heissen  Fumarolen 
des  Kraters  der  Insel  Nisyros,  südlich  von  Kos,  soviel  Schwefelwasserstoff,  dass 
die  Laven  ringsum  zersetzt  und  viel  Schwefel  abgelagert  wurde.  Die  Gase  ent- 
hielten nach  Gorceix 

a  b 

Schwefelwasserstoff   ....     65,o        78,8 

Kohlensäure 80,o        22,i 

Sauerstoff 0,4  0,4 

Stickstoff  und  brennbare  Gase      4,6 4,o 

100,00       99,8. 

Hetsse  Quellen  sind  auf  der  Insel  häufig.  Im  August  1872  wurden  bei  dem 
Ausbruch  Laven  ergossen^).  Ende  September  1878  war  der  Rauch  noch  in 
Rhodos  sichtbar.  Bei  dem  Ausbruch  wurden  Ströme  heissen  salzigen  Wassers 
ergossen,  die  den  alten  Krater  zu  einem  See  umgewandelt  haben. 

Ahich  fand  den  Vulkan  Alaghez^),  nordöstlich  von  Erivan  und  den  Vulkan 
Tandurek,  sfidlich  von  Bajazid,  Armenien,  im  Solfatarenzustand.  Das  gelbliche, 
gebleichte  Gfrestem  enthielt  bis  73 ^/o  Schwefel*).   Nach  Tietze  befindet  sich  auch 

')  L.  von  Buch.  Gesammelte  Werke,  m.  495.  —  *)  Borten  und  Mann  in  Petermanns 
Geop.  Mitth.  1863.  182.  —  ')  V^lain.  Description  g^ol.  de  la  presqn'Ue  d'Aden  etc. 
Pins  1878.  114.  —  *)  Gorceix  in  Delesse  et  de  Lapparent  Revue  de  g^logie  pour 
1871  et  1872.  XI.  199;  cfc  BuU.  göol.  (3)  ü.  14.  1874.  —  *)  Abich.  Festrede, 
Ueber  die  geolojrische  Natur  des  armenischen  Hochlandes.  1843.  19.  —  *)  Abich.  BulL 
ff^oL  (2)  XXjL  215. 1864.  Am  Fuss  des  11650  Fuss  hohen  Vulkans  strömen  heisse  Wa"  ~ 
aimpfe  ans,   im  Krater  Schwefelwasserstoff. 
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d%r  Demaw^nd,  Peniea,  dessen  Oesteih  da  Trachyt  mit  Saoidm  und  Gliimtr 
kt,  im  Znstaiid  der  Solfatara.  Das  gebleichte  Gastein  mthAlt  SehweM^).  Die 
Dftmpfe  starOmen  nioht  ans  d«n  relativ  kleinen,  mit  Schnee  erfUlten  Kitttor  mb, 
sondern  an  den  Flanken  des  ^  höchste  Spitze  bildenden  Kegels. 

Asien.  K.  von  Ditmar  fand  im  Krater  des  nnthätigen  Ynlkans  üson, 
Kamtschatka,  Schwefellagen^  zahlreiche  bis  85  ^  heisse  Quellen,  Salsen  irad  bns- 
sende  Fnmarolen;  der  Ksndatsch  (52^  45'  N.  Br.)  zeigt  im  Krater  Solbtaren- 
thfttigkeit;  am  Cap  Olntora  im  höheren  Norden  tritt  eine  heisse  Quelle  mit 
Solfatara  auf). 

M  März  1850  fimd  O.  von  Liebig  etwa  15  Fnfls  unterhalb  diir  Krater 
d^taie  von  Barren  Island  Fnmarolen  TOn  Wasserdampf  nnd  etwas  schweflig« 
Säure;  die  Spalten  des  Gesteins  waren  mit  Schwefel  und  ßyps  erfälH,  das  Oestebi 
zersetzt '). 

Japan.  In  den  erloschenen  Vulkanen  Taki-Tama,  Shirani-Tama  und  Moto- 
Shirani  wird  nach  R.  von  Dräsche  Schwefel  gewonnen.  Bas  Gestein  des 
Shirani  ist  ein  Augitandesit  oder  Dolerit,  das  des  Taki-Tama  ein  Homblende- 
andesit  Am  Gipfel  des  letzteren  kommen  Anstl^tlrf linge  von  Liparit  vor.  Auch 
der  Komoriga-Take  am  Hakone-See  ist  ein  erloschener  Vulkan,  an  dessen  GipM 
und  Abhängen  Schwefel  gewonnen  wird.  Oestlich  nächst  dem  Shirani  treten  die 
mächtigen  Schwefelwa&serstoifquellen  von  Kusatzu  auf^).  In  orangerothem  vulka- 
nischem Schwefel  aus  Japan  fanden  Divers  und  Shimidzu  neben  99,7i*'e 
Schwefel  0,17  ^/o  Tellur,  0,oe  ®/o  Selen,  0,oi  ®/o  Arsen,  Molybdän  Spur  =  160,oo*). 

Am  See  Namcho  oder  Tengri  Nur,  Provinz  Chamnamsig,  Tibet,  lomwt 
Geysire  mit  80®  Temperatur  vor«). 

Philippinen.  Am  l^s  des  erloschenen,  nach  R.  von  Dräsche  ins 
Sanidintrachyt  bestehenden  Vulkans  Maquiling,  Luzon,  treten  mit  Schwefel- 
wasserstoff beladene  Thermen  hervor.  In  den  stark  durch  Schwefelwasserstoff 
zersetzten  Gesteinen  (z.  B,  Doleriten  und  Tuffen)  sind  Gyps,  Alaon,  Alunogm, 
Opal  entstanden,  und  später  haben  heisse  Quellen  aoa  dem,  bis  zu  waaserfaaltipr 
unreiner  Kieselsäure  (Bianohetto)  zersetzten  Gestein  Kieselsäure  gelöst  und  ab 
Sinter  abgesetzt.  Aehnliche  Absätze  und  Zersetzungen  zdigen  sich  an  den  mibe 
gelegenen  Kraterseen  von  Dagatan  nnd  Natanos. 

In  den  Augitandesiten  dea  thäügen  Vulkans  Taal  rufen  schwefUii  Fmtft- 
rolen  die  bekannten  Zersetzungen  hervor.  Im  Krater  liegen  zwei  klaue  Sen 
einer  conoentrirten  Eisenvitriollösung,  ans  denen  sehwef ligsanre  Dämpfe  anliteigni 

Der  Dolerit  am  Abhang  des  erlosohSBen  Viükans  Mft&inao  odv  Btki  iä 
dntxdi  die  Söhwefelwasserstoff-Fumafolen  stark  zersettt  und  s.  Tk  dvrok  JSsa»- 
oayd  röthlichwelss  geflbrbt;   daher  sind  Gmndmasw  und  PlagioUaae  stärker 

^)  Tietse.  Jahrb.  geoL  Beichsanst.  1878.  XXVm.  205  und  YerhandL  GeeeOachift  for 
Eidkunde  zu  BerifaL  1878.  V.  167.  -•  >)  K.  von  Ditmar.  Petennanns  jeoi^«  Mittk  IdeC^ 
66  und  67.  —  *)  G.  von  Liebig.  Zs.  geoL  Ges.  1858.  X.  901.  ~  ^)  R.  von  Oiasd»  is 
Tsohermak.  Miner.  Mitth.  1877.  53  und  Jahrb.  Miner.  1879.  48  (mit  Kalte).  ^  ^  Diim 
und  Shimidiu.  Jahresber.  Chem.  l  188S.  1828.  —  •)  Haydea*  ü.  St  geoL  aod  gmp- 
Sutvej  of  the  temtories  of  Wyonung  and  Idahos  187a  IL  387  und  8^ 


Erscheintuigeii  in  tiiitigw  umk  eriotckenen  Yolkanen.  289 

MBgßgnMesa  üb  ii%  Aigit«.  An  sdnan  WeitfiMg  traten  atben  Kieselgtater  aö- 
setzenden  heisaen  Quellen,  Kaglegbeng  (s.  Bd.  I.  p.  594),  heisse  SchweCalqn^len  anl 

Der  IMIerit  dar  adiwachen  SoUatara  yan  Igabo,  BordMlidi  Ton  Bobi^  wird 
ra  ciae«  weissen,  mil  Eiaeoaiyd  dorchco§enen  Thon  zersetat,  in  welchiam  Schwefel 
and  Sypa  yerbomiiieD. 

Fnmarrten  mit  achwefliger  Sttnre  aeraeteen  am  Gipfel  dea  tbfttigen  YnUniia 
*  Albay  die  Delaritie.  Im  faaerigen  Cfyps  yon  dert  fand  d«  1«  Trobe^)  6,40^/0 
Kieaalfliare  oad  0,M^/e  Thonerde  and  Siaenozyd. 

Aiaf  der  Insel  Leyte  treten  an  dem  Ostüass  des  Berges  Dagand  und  am  Berg 
Banaao  im  HemMendeaadeait  Sdfalaren  aaf ,  in  denen  aas  Sehwefelwaasentoff 
calstaadener  Sehwefel,  Oyps,  Akurne,  Eisebanlfale,  Zerselann^an  zu  Tbon  and 
KaaAetto  auftreten.  Die  Gbraudmaase  des  HomUendaandeeitea  ist  am  Dagami 
nd  stirker  angegriffen  ala  die  Einaprenglinge.  !■  der  Nttha  tritt  der  Kieael* 
spradel  Hol  anf . 

D'Archiac.  Histoire  dea  progite  de  la  göolops  eto.   1847.   L   544w 

Sem  per.   Dia  Philippinen  und  ihre  Bewohner.    1869. 

Roth.  Geologiaehe  Beachaffenheit  dar  Philippinen.  Anhang  zu  Jagor. 
Beisen  in  den  PhiUppinen.   1873.   383. 

B,  Yon  Dräsche  in  Tschermak.  Miner.  Mitth.  1876.  175  and  Fragmente 
z«  einer  Geologie  der  Insel  Laaon,   1878. 

Oebbecke.  Jahrb.  Miner.  1881.  Blgbd.  L  451. 

Ja  Yak    Der  Tebigabodas  (weiaae  See)  in  der  Preanger  Begentsebaft>  Java, 
ift  aartf  Jnni^bahn  ein  mflohweiaaer  Alaonsee,   aaa  welchem  achwefligaanre 
Diaipfb  aufbrodeln»     Der  zersetate  Angitandesit  ist  mit  Schwefel  bedeekt'). 
Mördweatlieh  Tom  See  and  etwa  500  bia  700  Fvss  höher  liegt  am  Urqurong  eines 
kleinea  Tbalea  ein  kahler  Fleck  (Pa^jagalan  =  Schlachtplatz),  an  welchem  die 
aittatr(ymeBde>  biaweilen  mit  etwaa  ScbweCelwaaaerstoff  geaiiachte  Eohlensiiwe  die 
sich  n&hemden  Thiere  tödtet  (Jnnghnhn.  1.  c.  108  and  855).    Den  Aiagltr 
aadeait  dea  Kxatera  am  Gnnong  Gantar  üand  Jnnghahn   durch   sehweflige 
Famanstaa  zersetat  and  nüt  Schwefel  bedeckt    Der  Aogitaadeeit  der  Solfatora 
Kawah  Maaah  ist  naeh  Hasskarl  dnrch  Scbwefelwasserstoff-Faman^en   toB- 
ständig  zeraetst:  ans  dem  Schlammbecken  wurbeln  Dampffaftnlen  empor  ^).     Den 
Deleritbasalt  dea  Kraters  am  Gmnang  Pöpandajan  haben  nach  F.  von  Richt- 
hof en  die  Fomarolen  za  weissen   lockeren  Massen  zersetzt  und  z.  Th.    mSt 
Schwefel  bedeckt^).    Ans  dem  Bach,  welcher  den  Krater  durchströmt,  brechen 
nach  Junghahn   0«   <^-   ^6)   ^ut  wildem   Ungestüm  schwefligsaare   Dtaipfe 
hervor.     Im  Krater  befinden   sich  2 — 4  Foss  hohe  Schlammkegel,   aoa   deren 
geräomiger  Oeffhong  ron  Zeit  zu  Zeit  hdsses  schlammiges  Wasser  heranaqnillt. 

*)  Dfe  la  Trobe  in  Bammelsbeig.  Ebmdbnch  der  Mineralchemie.  1860.  263.  —  ■)  Jung- 
huhn.  Java.  IL  107.  1854  Eawah  «  Krater;  Gonung  «  Berg.  Üeber  die  Gesäße  der 
Solfatacen  in  Java  s.  auch  Lori^  Büdiage  tot  de  Kennis  der  Javaanache  Sraptief- 
KOteenten.  Rotterdam  1879  und  A  Wichmann.  Jahrb.  Miner.  1890.  H.  271  und  PrCUs. 
Jahrb.  Miner.  1864.  427.  —  •)  Junghnhn.  1.  c.  98.  —  *)  F.  y.  Kichthofen.  Zb.  geol,  Ges. 
löte.  XHr.  S&^—SBSL  Pdpaadq'anheisst  Schmiede,  nach  dem  tosenden  AuastrOmeii  der 
Oase.    Jnoi^ahn.  L  c  95. 
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Die  Kegel  würden  höher  werden,  wenn  nicht  zuweilen  ein  zn  heftiger  Ausbnidi 
sie  unstürzte. 

Unterhalb  des  Gipfels  des  Gnnong  Wajang  liegt  nach  Jnnghnhn  (L  c.  63) 
nnd  von  Bichthofen  (1.  c.  845)  die  Solfatara  Eawah  Wajang,  deren  Angit- 
andesit  dnrch  schweflige  Sänre  and  Schwefelwasserstoff  yollst&ndig  zersetzt  ist 
unter   reichlichem  Absatz   Ton  Schwefel.     In   der   westlich   gelegenen  Kawah 
Tjiwidai  kommt  ausser   zersetztem  Angitandesit   aus  Qnarzsandstein    [?]  ent- 
standener Alaonfels  in  gelblichen  Bmchst&cken  vor,  dessen  Dmsenräome  z.  Th. 
mit    Alnnitkrystallen ,    z.    Th.    mit    Schwefel    erfüllt    sind.      Nirgend    hmd 
F.  yon  Richthofen  (L  c.  350)  mehr  Schwefel  angehäuft  als  in  der  Sol&tan 
der  Eawah  Patna,  in  welcher  auch  Alaunfels  vorkommt     Die  im   Erldscbeo 
begriffene  Eawah  liegt  am  Fuss  der  steilen  Abh&nge  des  erloschenen   Gipfä- 
kraters.    In  der  Eawah  Tjibuni  im  Bett  des  Tjibuniflusses,  der  an  der  Sfidkfiste 
der  Insel  mttndet,  fand  F.  von  Richthofen  lebhafte  Entwicklung  schwefliger 
Säure  und  reichlichen  Absatz  von  Schwefel  (1.  c.  352). 

In  der  Eluft,  welche  die  Kordseite  des  Ounung  Pakuodjo  durchschneidet, 
liegt  nach  Junghuhn  (1.  c.  191)  die  Solfatara  Eawah  Pakuodjo,  welche  nack 
den  aufdringenden  irrespirablen  Gasen  auch  als  Gua  Upas  bezeichnet  wird.  Im 
westlichen  Erater  (Eawah  Upas)  des  Tangkuban  Prau,  nördlich  ron  Bantong, 
fand  F.  von  Bichthofen  (1-  ^  ^^^)  stärkere  Fumarolenthätigkeit,  melir 
Schwefelpfuhle  und  kochenden  Schlanmi  als  im  östlichen  Berater  Eawah  rata. 
Das  Gestein  des  Berges  ist  Doleritbasalt.  Am  Nordabhang  des  Bergea  liegt  die 
Solfatara  Eawah  Domas,  welche  nach  P.  J.  Maier  neben  Schwefel  und  schwefliger 
Säure  auch  Salzsäure  ausgiebt^).  Den  Doleritbasalt  des  Beraters  am  Gimung 
Slamat  zersetzen  brausende  und  Schwefel  absetzende  Fumarolen  (nach  Janghahn 
L  c.  166).  Am  Gunung  Salak  führt  Junghuhn  (1.  c.  12)  zwei  Solfataroi  an, 
lu  denen  noch  (1.  c.  196)  die  Eawah  Segorowedi,  Eawah  Eidang,  Eawah  Tjondro 
di  muka  und  einige  andere  kommen. 

Die  Säure  des  Baches  Sungi  Palt  (s.  Bd.  I.  p.  453)  im  Gunung  Idjen,  Os^va, 
rtthrt  her  von  Salzsäure,  schwefliger  Säure  und  Schwefelwasserstoff,  welche  sich 
im  Berater  entwickehi.  In  demselben  besteht  nach  Stöhr  ein  abflusdoeer  See, 
auf  welchem  reichlich  Schwefel  schwimmt.  Die  Augitandesite  sind  z.  Th.  aa 
Alaunstein,  z.  Th.  zu  Thon  zersetzt,  Tuffe,  Sande  und  Aschen  z.  Hl  darch 
Schwefel  verkittet'). 

Junghuhn  (1.  c.  908)  nennt  noch  saure  Seen  im  Gunung  EMiit  und 
Gunung  GMunggung  (ohne  Abfluss) ;  TSlaga  Leri  und  Tdaga  Wemo  (mit  Abfloss)« 
im  Ganzen  11  saure  Bäche  und  Seen. 

Antillen.  Die  Inseln  Montserrat,  Nevis,  St  Lncia,  St  Vincent^  Mar^ 
tinique,  Dominica,  kleine  Antillen,  besitzen  z.  Th.  eine  Soafritee,  z.  Th.  setzen 
ihre  Fumarolen  Schwefel  ab'). 

Nach  Cleve  findet  sich  im  Trachyttaff  von  Saba  Absatz  von  Schwefel, 

>)  P.  J.  Maler  in  JmudiahD.  ).  c.  905.  —  *)  Stöhr  in  YierteQahmcfarift  BAtnxtesch. 
Qes.  in  Zürich.  1862.  30-47.  -~  •)  L.  Ton  Buch.  Gesammehe  Werice.  m.  620. 
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Bildnng  Ton  Oyps  und  Alaunstein;  am  Monnt  Misery  auf  St.  Kitts  (St.  Christoph) 
Schwefdwasserstoff-Fumarolen  und  Schwefelabsatz  ^). 

Guadeloupe.  In  der  Soufridre  Ton  Guadeloupe  haben  nach  Gh.  Ste.- 
Clsire  Deville  die  ans  Schwefelwasserstoff  und  schwefliger  Säure  bestehenden, 
95 — 96^  heissen  Fumarolen  den  Augitandesit  und  Basalt  z.  Tb.  zu  thonigen^ 
Massen  zersetzt  und  erheblich  Schwefel  abgelagert.  In  Höhlen  rieselt  Alaun 
enthaltendes  Wasser  herab,  und  Gypskrystalle  bilden  sich').  Der  Augitandesit 
(sp.  Gew.  2,T5)  des  Centralkegels  besteht  aus  Labrador,  Oliyiu,  Magneteisen  und 
Glaskömern  (mit  88  ^/o  Kieselsäure)  und  enthält  I  (Summa  98,49,  wobei  l,4o^/» 
Manganozydul  zu  Eisenozydnl  gerechnet  ist).  Das  Eisen  ist  z.  Th.  als  Oxyd,^ 
z.  Th.  als  Oxydul  vorhanden.  Die  graue,  weiche,  homogene  Masse»  welche 
durch  die  Schwefelfumarolen  daraus  entstand,  enthält  I*  (Summa  100,88,  alle» 
Eisen  ist  als  Oxydul  Yorhanden) ').  Bei  vollständiger  Zersetzung  entsteht  ein 
gelblicher  plastischer  Thon. 

SiO«        AlW        FeO        MgO       CaO        Na«0      K«0      (Wasser) 

I         58,84  15,69  11,08  2,88  8,48  8,07  0,6T  ( ) 

I*       62,43  27,48  6,87  0,81  2,98  0,68  (18,98) 

Die  grosse  Ungleichheit  in  der  Zunahme  der  Kieselsäure  und  Thonerde  ist 
gegenüber  den  sonstigen  Erfahrungen  schwer  verständlich,  da  wie  gewöhnlich  ein 
grosser  Theil  der  üblichen  Basen  entfernt  ist.  Auf  100  Th.  Kieselsäure  kommen 
in  I  26,67,  in  I"  43,94  Th.  Thonerde. 

Amerika.  Mexico.  Etwa  10  Lieues  südöstlich  von  Morelia,  der  Haupt- 
stadt der  Provinz  Michoacan,  Mexico,  liegt  zwischen  Tigimaroa  und  Zinapecuaro 
nach  H.  deSaussure  am  erloschenen  Vulkan  San  Andres  ein  200  Fuss  breites 
Becken  mit  trübem,  kochendem,  schhunmigem  Wasser,  welches  Schwefelwasser- 
stoff entwickelt  und  Schwefel  absetzt  An  anderen  Stellen  des  Berges  treten 
Fomarolen  mit  schwefliger  Säure  auf,  aus  den  zersetzten  Gesteinen  (Lipariten, 
Trachyten)  wittern  ^)  Sulfate  und  Alaune  aus,  die  Wässer  setzen  Kieselsinter  ab. 

Am  29.  April  1884  fanden  von  Gerolt  und  seine  Begleiter  den  Krater 
des  Popocatepetl  mit  Schwefel  bedeckt,  am  Kraterrand  Fumarolen  mit  schwefliger 
Säore  und  Wasserdampf  ^);  am  27.  Februar  1851  waren  im  Krater  reichlich 
Sehwefelwasaerstoff-Fumarolen  vorhanden  (1.  c.  137);  am  26.  März  1853  stiegen 
Schwefeldämpfe  auf  (1.  c.  144).  In  den  sauren  Condensationsprodukten  der 
Funarolen  des  Kraters  fand  Lefort  1863  suspendirten  Schwefel  und  l^/o  freie 
Salzsäure  neben  Sulfaten  und  Chloriden  (s.  Bd.  I.  p.  453). 

Doignon  fand  1851  im  Krater  des  Pic  von  Orizaba  Schwefeldämpfe  und 
reichlichen  Absatz  von  Schwefel*);  Pieschel  ebenso  im  Oktober  1852  im 
Krater  des  Colima  Entwicklung  schwefliger  Dämpfe^). 

>)  Cleve.  Kgl.  Srenska  Yetenskaps-Akad.  Handl.  IX.  1870.  —  *)  Ch.  Ste.-Claire 
Deville.  BnlL  gM.(2)  IV.  429.  1847  and  (2)  YIU.  426.  1851. »  •)  Ch.  St-Glaire  Deville. 
Compt  rend.  1852.  XXXV.  262.  —  *)  H.  de  Saussure.  Bull.  gdol.  (2)  XV.  76--87.  1858; 
c£  AescheL  Zs.  f.  allgem.  Erdkunde.  1856.  VI.  89.  —  *)  Citat  bei  Pieschel.  Zs.  l  allgem. 
Enikunde.  1855.  Y.  185.  —  •)  Doignon.  Zs.  f.  allgem.  Erdkunde.  1855.  lY.  893.  — 
')  PiescheL  ib.  1856.  YL  525. 
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San  Salvador.  Foote  berichtet  Aber  die  Infernillos,  das  branwode 
Thal  zwischen  Apaneca  und  Ahaachapam,  Folgendes :  Ans  der  Tiefe  mm  Fds- 
abstarzes  steigen  geränschyoli  Schwefeldämplie  empor;  ein  kochender  Bach 
bricht  vaa  einer  Spalte  niobt  weit  Tom  Berggipfel  hervor;  der  heisae  Boda  ist 
mit  Schwefel  überzogen;  ans  Spalten  quellen  heisse,  von  Dampf  begleitete  Ei- 
halationen  hervor^). 

Gostarica.  Rings  um  den  Gipfel  de«  Yolkan«  RiBOon  de  la  Yi^ 
Costarica,  fand  A.  von  Frantzins  zahlreiche  Solfatar^  im  Krater  desPoas 
einen  sanren  See  nnd  Schwefelabsatz  ^). 

Golombia.  Ueber  die  stark  sauren  Flüsse,  welche  von  der  SehneegnoEe 
des  unthätigen  Vulkans  Päramo  de  Ruiz,  Golombia,  herabziehen  (s.  Bd,  I.  p.  45S). 
berichten  Reiss®)  nnd  Acosta^).  Letzterer  fand  den  Aogitandeait  durch  kille. 
Eisenvitriol  und  fireie  Schwefelsäure  enthaltende  Quellen  zersetzt.  In  3500  m 
Höhe  an  dem  schon  von  Reiss  als  Termales  bezeichneten  Ort  am  Weitabhug 
fanden  Hettner  und  Linck  die  Solfatara  wieder^). 

Aus  dem  Krater  und  den  oberen  Abh&ngen  des  Vulkans  Purac6  bei  Popayu 
tritt  schweflige  Säure  hervor,  deren  Oxydationsprodukte  den  Rio  Vms^ 
(s.  Bd.  I.  p.  453)  erzeugen.  Der  Purac^  ist  nach  Reiss  (1.  c.  379)  der  West- 
gipfel einer  etwa  1,5  Stunden  langen,  vulkanischen  Schneegebirgskette,  der  Siem 
nevada  de  Coconuco,  an  deren  Ostende  der  mit  Schnee  bedeckte  K^^l  £1  Ptf 
de  Azücar  steht.  Tief  unter  dem  Krater  des  Purac^  liegt  eine  Fumarole,  welche 
schon  A.  von  Humboldt  und  nach  ihm  Boussingault  besuchte. 

Ein  durch  Fumarolen  zu  weisser,  poröser,  zerreiblicher  Masse  zersetzter 
Augitandesit  des  Vulkans  Pasto  (El  Galera),  im  südlichen  Golombia,  ergab  oad 
Küch  85,97 ^/o  Kieselsäure;  2,86 ®/o  Thonerde,  etwas  Kalk,  Magnesia,  Alkzli 
nnd  10,96  ^/o  Glühverlust.  Der  salpetersaure  Auszug  reagirte  schwach  auf  Chlor. 
Eisenoxjde  waren  nur  in  kaum  nachweisbaren  Spuren  vorhanden;  die  Umrisse 
der  Plagioklase  und  ihrer  Glaseinschlüsse  liessen  sich  vollständig  ontersdieideBi 
die  der  Augite  nicht  mehr.  Ohne  Glühverlust  berechnet  enthält  das  Gestein 
96,88 ^/o  Kieselsäure^).  In  Begleitung  von  Gyps  dort  vorkommenden  Alunogen 
(A1*0^  3SO®  +  18aq)  analysirte  Boussingault^).  Die  Lagna  verde  des 
Azufral  de  Tüquerres  (s.  Bd.  II.  p.  805)  verdankt  nach  Reiss  ihre  Fark 
starken  Gasentwicklungen  und  den  dadurch  bedingten  Schwefelahsätien.  Zvr 
Seite  des  Sees  treten  Schwefeldämpfe  hervor^). 

In  den  Krateren  des  Vulkans  Cumbal  (s.  Bd.  IL  p.  SS4)  haben  die  Tna»r 
rolen  Schwefel  zu  grossen  hochofenartigen  Gestalten  in  Menge  abgesetzt.  Reis« 
beobachtete  dort  kleine,  innen  hoble  Schwefelkugeln,  deren  Wandung  ein  kleiner 
Canal  durchbohrte«  Sie  entstanden  wohl  dadurch,  dass  Schwefeldiaipfe  us 
Wasserkügelchen  sich  anlegten,  deren  Wasser  später  verdunstete*).  Boasaiagaiiit 

>)  Foote.  Zs.  f.  allgem.  Erdkunde.  X.  F.  IX.  482.  1800.  —  ■)  A.  von  FHafenB^ 
Petermanns  geogr.  Mitth.  1861.  336.  —  *)  Reiss.  Zs.  geol.  Ges.  1872.  XXIV.  STTS.  - 
^  Acoata.  BuU.  göol.  (2)  VIU.  491.  1851.  -  »)  Hettner  und  Linck.  Zs.  seoL  Ges.  1*^^ 
XL.  212.  --  •)  KQch.  Zs.  geol.  Ges.  1885.  XXXVII.  8ia  —  ^  Boussingaolt.  Ana.  CUs. 
PhYs.  1833.  LII.  348.  —  ^  Reiss.  Zs.  geol.  Ges.  1872.  XXIV.  381.  —  •)  Rebs.  ib.  ^: 
und  1885.  XXXVÜ.  812.    Die  Kiateie  Segen  meist  oberhalb  der  "  " ' 
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fand  in  den  höher  gelegenen  TheQen,  wo  die  Teraperatnr  der  Spalten  85  ^  nidit 
(Lbenteigt,  Sohwefetwaaserstoff,  dagegen  in  den  heisaeren  Spalten  aohwef lige  S&ore. 

Ecuador.  Ana  dem  saladgen  See  im  Krater  dea  Quilotoa  tritt  nach  Beiaa^) 
ond  TL  Wolf )  ohne  Unterbrechung  Eohle&a&are  mit  etwaa  Schwefelwaaaeratoff 
hervor.  In  dem  Krater  dea  Fiohinoha  entwickeln  90  ^  heiaae  Fumarolen,  welche 
Schwefel  abaetzeni  etwaa  achweflige  Säure  und  Schwefelwaaaeratoff')  nach 
Moreno. 

Am  Gipfel  dea  aeit  vielen  Jahren  ruhigen  Cotopaxi  fanden  Reiaa  im 
November  1872,  St  Abel  Februar  1873  Fumarolen  (68^)  mit  achwefliger  Säure; 
durch  Zersetzung  liefern  die  Andeaite  Gypa,  neben  welchem  Chloride  auftreten. 
Paa  zum  Einwickeln  der  Handatücke  verwendete  Papier  zeigte  bald  verachwin- 
dende  veilchenblaue  Flecken,  in  denen  sich  Jod  nicht  nachweiaen  lieas^).  T\l 
Wolf  bemerkte  nach  einem  heftigen  Auabruch  am  9.  September  1877  zwiachen 
4600  und  5000  m  Meereahöhe  Entwicklung  von  Schwefelwaaaeratoff  und  achwefliger 
Säure.  Weiter  oben,  etwa  400  m  unter  dem  Gipfel,  begannen  die  bia  zum 
Kraterrand  zunehmenden,  bia  160^  heiaaen  Salzaäure-Fumarolen ,  welche  die 
Kleider  fucharoth  färbten  und  daa  Geatein  zu  einer  bröckligen  ziegelrothen  Maaae 
zersetzten.  Demnach  hatte  aich  seit  1873  die  Beachaffenheit  der  Gase  vollständig 
geändert '^).  Im  Januar  1878  fand  Baron  von  Thielmann  zahlreiche,  aber 
schwächere  Fumarolen  am  Abhang,  welche  Wasaerdampf  und  Schwefelwaaaeratoff 
aashauchten;  am  Gipfel  wurde  nur  einmal  auf  einen  Augenblick  der  Geruch 
nach  achwefliger  Säure  wahrgenommen;  die  Salzsäure  war  vollständig  ver- 
schwunden •). 

Gegenüber  der  Meierei  Pilapiigin  sieht  man  in  der  Cordillere  von  lainlivi 
imd  Guangaje,  aüdlich  von  Quito,  nach  Reiaa  die  Trümmer  einea  groaaen  Berg- 
stnrzea,  der  vom  hohen  Kamm  bis  zum  Toacheflusa  sich  erstreckt.  Die  Trümmer 
bestehen  zum  grossen  Theil  aus  schwefelreichem,  sehr  hartem  Gestein  und  gehören 
wahracfaeinlich  einem  Vorkommen  in  der  Höhe  der  Cordillere  von  alten  Gesteinen, 
Dioriten  n.  a.  w.  an,  der  Schwefel  entstand  wohl  durch  Verwitterung  des  Eisen- 
kieses^). 

Im  Krater  des  Antisana  sammeln  sieb  nach  Reiss  die  Schneemasaen  zu 
einem  mft^htigdn  Gletacher,  dessen  unteres  Ende  in  4126  m  Höbe  liegt  Dort 
entspringt  der  aaure,  mit  Schwefel  geachwängerte  Bach  der  Quebrada  Piedra 
Azufre*),  in  welcher  nach  A.  von  Humboldt  reine  Schwefelmassen  von  10 
bis  12  Fite  Länge  und  2  Fuss  Stärke  vorkommen;  Schwefelquellen  fehlen  rä 
rfer  Ümgegeüd*). 

Am    Fnaae   des   Tonguragna   brechen   nach    H.   Karaten    SchwelC^lgaa«, 

^)  Heia«.  Za.  geol.  Oea.  1875.  XXVH.  277.  —  >)  Tk.  WaUL  Jahrb.  Miner.  1875.  567.  ^ 
')  Moreno.  Edinb.  new  phiL  J.  1858.  VH.  290.  Ueber  Flammen  „vielleicht  von  brennendem 
SchwefelgaB''  am  26.  Mai  1802  im  Krater  dea  Pichincha  s.  A.  von  Humboldt  Kleinere 
Schriften  L  62.  1853.  —  *)  Reise.  Za.  geol.  Ges.  1878.  XXV.  89.  Höhe  der  Nordwest- 
fipitae  dea  Cotopaxi  5943  m,  der  Sadwe8tn)itze  5922  m;  Tiefe  des  Kraters  etwa  500  m.  ~ 
*)  Th.  Wol£  Jahrb.  Mmer.  1878.  164.  —  •)  Baron  von  Thielmann.  ib.  508:  Verhandl.  d. 
G«.  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  1878.  V.  89.  —  ')  Reiss.  Zs.  geoL  Ges.  1875.  XXVH.  281.  — 
")  fieiaa.  VerhandL  Ges.  t  Erdkunde  zu  Berlin.  188a  265.  —  *)  A.  von  Humboldt  Kosmoa. 
IV.  361.  1858. 

20* 
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Wasserd&mpfe  ond  wanne  Mineralquellen  hervor^).  S  tu  bei  fand  im  Febroai 
1873  den  Krater  des  Tcmgoragna  in  schwacher  Fomarolenthätigkeit:  es  wurde 
Wasserdampf  mit  etwas  schwefliger  Säure  entwickelt.  Die  Wände  des  KraUn 
zeigten  branngelben  zersetzten  Andesit').  In  Aosblflhangen  des  Layastroms  im 
Thal  von  Banos  kommt  Chlornatriom  und  Salmiak  vor. 

Perti.  Der  Angit- Hornblende -Biotit-Andesit  des  Ghipicani  ist  nach 
Fr.  Bndolph  z.  Th.  dorch  Fnmarolen  zersetzt,  z.  Th.  yerkieselt  DieGnmd- 
masse  ist  vollständig  dnrch  Opal  mit  Zeolithaggregaten  ersetzt;  in  dem  yon 
Bissen  aus  opalisirten  Plagioklas  Hess  sich  z.  Th.  noch  Zwillingsstreifimg  e^ 
kennen ;  Hornblende  und  Biotit  waren  vom  Bande  ans  gleichmässig  nach  der 
Mitte  hin  verkieselt,  der  Angit  z.  Th.  noch  erhalten,  z.  Th.  opalisirt  Das 
Oestein  enthielt  in  99,4o  Theilen: 

78,48  ®/o  Kieselsäure;  12,46  ^/o  Sesqnioxyde  (Thonerde  nnd  Eisenoxyd); 
1,2«  %  Magnesia;  1,84  ^/o  Kalk;  l^u  ^/o  Natron;  Spar  Kali; 
9,27  °/o  Glühverlnst«). 

Berechnet  aaf  100  ohne  Olflhverlnst  81,47  ®/o  Kieselsäure;  18,8«  ^/o  Sesqu- 
oxyde;  l,4o  ^/o  Magnesia;  2,o4  ^/o  Kalk;  1,86  ^'o  Natron.  Ana  der  Soliatan 
tritt  nach  Pentland  ein  Bach  sanren  Wassers  ans. 

Chile.  Ans  einer  Einsenkong,  welche  ohne  Erdbeben,  aber  nnter  heftigem 
Getöse  am  26.  November  1847  zwischen  dem  Descabezado  ond  dem  Geno 
Azul,  Provinz  Talca,  entstand,  strömten  zwischen  den  Felsblöcken  nach 
Domeyko  Wasserdampf  nnd  schweflige  Säare  hervor,  zersetzten  die  Gesteine 
und  erfüllten  sie  mit  Schwefel,  Domeyko  fand  1878  die  Gasentwickiimg 
erloschen. 

Am  Südabhanß  des  Cerro  Nevado  von  Chillan,  36  ®  50'  S.  Br.,  liegt  nach 
Domeyko  der  Cerro  de  Azafre,  eine  Solfatara,  ans  welcher  Wasserdampf  und 
schweflige  Sänre  beständig  anfsteigen.  Die  Gesteine  sind  za  Gemengen  voo 
Thon,  Gyps  nnd  Schwefel  zersetzt.  In  der  Nähe  treten  heisse  Schwefelquellen 
auf.    Aach  der  Ynlkan  Tinguiririca  ist  in  Solfatarenznstand^). 

Hawaii.  Im  Krater  des  Mannoloa  fand  T.  Evan  Juli  1852  Schwefel 
nnd  Gyps;  die  Kratere  unterhalb  des  Gipfels  gaben  nach  dem  Aoabmch  1859 
viel  schweflige  Säure  ans. 

Im  Mai  1882  fand  J.  E.  Dutton  im  Krater  Mokuaweoweo  des  4168  m 
hohen  Maunoloa  nur  einzelnes  Auftreten  von  schwefliger  Säure').  Im  Küanea 
fand  er  an  zwei  Stellen  Schwefelabsatz  (1.  c.  p.  110  und  122);  andere  Fb* 
marolen  gaben  schweflige  Säure,  noch  andere  nur  Wasserdampf  aus  (1.  c.  p.  109 
und  122).  W.  Ellis  fand  1823  im  Kilauea  grosse  Bänke  von  Schwefel  (Sulphor 
banks),  die  auch  von  Brigham  (bei  Dutton  L  c.  Tafel  XI)  noch  1865  ge- 

>)  H.  Karsten.  Vulkane  der  Anden.  1857.  20.  —  *)  StübeL  Carta  a  S.  E.  d  Preä> 
deute  de  la  repüblica  sobre  sos  viues  a  las  Montafias  Chimborazo  etc.  Quito.  187^ 
üebersetzt  von  K.  ron  Fritsch  in  Zs.  Ges.  Naturwissenschaften.   1873.   XLL  496.  — 

31  Fr.  Rudolph.  Tschermak.  Miner.  u.  petrograph.  Mitth.  1888.  IX.  313.  ^  ^)  Doneyko. 
ahr.  Miner.  1852.  662  und  Ann.  min.  (7)  IX.  145.  1876;  R.  A.  Phüippi  in  Petennamis 
Oeogr.  Mitth.  1863.  249.  —  »)  Dutton.  „Here  and  there  a  whiff  of  8U4>hnnni8  fumea''  in 
Fourth  annual  report  of  the  U.  St  geolog.  Sunrey.  1882—1883.  141. 
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^  ^den.    Nach  Brigham,  Jahrb.  Miner.  1869.  612,  gewinnt  man  im 

%L  ^fel,  ebenso  an  den  hiermit  eng  verbmidenen  Fnmarolen  Ton  Ptina  ^). 

%^  Vt,  dass  den  Vulkanen  von  Hawaii  Chloride  ganz  fehlen,  dass 

^.      ^^  ^^  vielfach  angetroffen  wird.   Er  schliesst  daraas,  dass  Meer- 

'4.  ^  "kung  bei  den  vulkanischen  Vorgängen  auf  Hawaii  ans- 


"^  'i   ^i:  Vussenwand  von  St  Paul  im  Indischen  Ocean  haben 


V    '^j;  jserhalb  thfttiger  und  erloschener  Vulkane. 

*     V 

^  ^iich  von  Volterra,  Toscana,  treten  unter  dumpfem  Getöse  Ströme 

¥  «/asserdämpfen  mit  Temperaturen  bis  zu  120  ®  hervor,  S  o  f  f  i  o  n  i , 

öchlammpfbtzen,  deren  aus  den  zersetzten  Gesteinen  entstandenen 
ji  sie  zu  kleinen  Erateren  anhäufen,  theils  aus  kochenden  Wasserpfuhlen, 
«goni^).  Einige  dieser  Soffioni  und  heissen  Quellen  sind  durch  den  Erdbohrer 
hervorgebracht,  z.  B.  bei  Travale.  Die  Aastrittspunkte  der  Gase  verlegen  sieh 
h&ofig.  Man  kann  dort  drei,  von  NNW  nach  SSO  gerichtete  Züge  solcher 
Emanationen  unterscheiden:  einen  nördlichen  von  Larderello  (in  der  Nähe  des 
Honte  Gerboli)  Aber  Gastelnuovo  nach  Travale;  einen  mittleren,  aus  zwei  Pa- 
ndlelzfigen  zusammengesetzten  von  Serazzano-Sasso  nach  Monte  Rotondo;  einen 
dritten  sttdlichsten  Zug  von  Lustignano  nach  dem  Lago  sulfureo.  In  der  Nähe 
der  Sofifioni  treten  noch  warme,  z.  Th.  Wasserdampf  ausgebende  Schwefel- 
waaserstcrfT-Exhalationen,  Putizze,  auf,  welche  Schwefel  absetzen,  femer  Gas- 
aasströmungen ,  welche  wesentlich  aus  Kohlensäure  und  Stickstoff  mit  etwas 
Kohlenwasserstoff  bestehen.  Die  Soffioni  brechen  aus  sandigen  Schieferthon- 
Bchichten  hervor,  auf  welchen  ein  dichter  gelber  Kalkstein,  Alberese  der  oberen 
Kreide,  liegt,  oder  aus  eocänen  und  miocänen  Gesteinen. 

Die  Oase  der  Soffioni  enthalten  vorzugsweise  Kohlensäure,  daneben  wech- 
sehide  Mengen  von  Schwefelwasserstoff,  der  durch  Oxydation  Schwefelsäure  oder 
Schwefel  liefert,  Grubengas  (CH^),  Stickstoff,  Wasserstoff,  z.  Th.  auch  Sauer- 
stoff in  kleinen  Mengen. 
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91, < 

92,80 

88,8 

88,1 

84,1 

88,8 

88,00 

87,7 

87,00 

Schwefelvasaerstoff 

*,» 

1,S5 

6.» 

8,8 

8,8 

1,1 

8,80 

1,8 

6,10 

Wuserstoff 

1,8 

0,84 

1,1 

4,8 

3,0 

4,8 

2,BS 

2.« 

2,10 

GrabcngaB 

1,8 

0,T8 

1,8 

2,0 

2,8 

8,8 

2,10 

2,0 

0,9T 

Stickstoff 

1,T 

2,87 

1,8 

1,T 

5,8 

1,8 

2,78 

6,8 

2,98 

Sauerstoff 

0,88 

0,8 

0,8 

1,1 

0,8 

0,70 

— 



100  100   100  100   100  100   100   100  100. 

^)  Pdna  heisst  der  südöstliche  Distrikt  von  Hawaii,  an  den  nach  Westen  Kilauea 
Mi«renrt.  —  «)  J.  Dana.  Compt  rend.  1887.  CV.  996.  —  «)  V61ain.  Bull.  g6ol.  (8)  XVU. 
290.  1889.  ->  *)  Fr.  Hofimann  m  Karsten  und  von  Dechen.  Archiv.  XIH.  19.  1839;  R.  Lud- 
wig. BulL  des  natonJ.  de  Moscoa.  1874.  112;  Coqnand.  BoU.  g4ol.  (2)  VI.  147.  1849; 
G.  Tom  Batli.  Zs.  geol.  Ges.  1865.  XYH.  808  und  1873.  XXV.  141. 
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1-^7.    Deville  und  Le  Blanc^).    Oompt.  rend.  1856.  47.  S17.    In  ?o- 
ImnenpfHMWBten. 

1.  Larderello,  Temperatur  03  ^; 

2.  Arteeiseli,  Temperatsr  97,6  ^ ; 
8.    Oastefaiaovo,  Temperatur  94  ® ; 

4.  Lago  Bolfareo,  Lago,  Temperatur  89  ^ ; 

5.  Lago  solforeo,  San  Odoardo,  Temperatur  100®  (Arteäseh); 

6.  Monte  Rotondo,  Temperatur  96 — ^97yi8  ®; 

7.  Sasso  '),  Temperatur  95,6  ^. 

8.  Bechi  nach  d'Achiardi,  Miner.  della  Toscana. 
1872.  I.  249.    Travale  Gallersoa,  Temperatur  100  ^ 

9.  Fouqu^  und  Oorceij.  Jahreeber.  Obern,  f.  1869.  1877.   S«r»mD(K 
Temperatur  nahe  100  \ 

Mit  den  WaeserdAmpfen  wird  Borsäure  und  Ammoniak  keraofiibrMkt; 
naoh  L.  Meyer  ist  letzteres^)  wahrscheinlich  als  EinfcchechwefelamnHKnm 
vorhanden,  ans  welchem  durch  Oxydation  schwefelsaures  Ammoo  (Maseagin) 
entsteht.  Eine  natürliche  Sof&one  bei  Travale  Iftsst  im  Wasser  in  tt4  Sind« 
etwa  5000  kg  fester  Substanz  surflck,  deren  prooentische  Zusamnensetiong  t 
nach  Bechi*)  ergiebt;  die  Fumarole  Orazio  nftohster  Nfthe  Meleri  luudi  Payei 
die  Substanaen  b. 
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Borsftore 

4,. 

36,M 

SchwefekanrM  ABuwMiiak 

SO,« 

89,M 

MagMsi» 

84,« 

15,«» 

Katron 

10,0 

— 

£iMnoYy4lil 

16,0 

6^ 

K»lk 

4,M 

Organische  Snbstans 

6.« 

%m 

100 

Salniidc 

1,M 

Thon  «ad  KiawliJare 

3,M 

100 

Ebenso  wie  in  den  Oasen  Salzsäure  vollständig  fehlt ,  fehlen  CUoride  ii 
den  Absätzen  fast  ganz.  C.  Schmidt  fand  in  100  g  Mutterlange  0,ots  g  Chlor, 
Ab  ich  0,118  g  Chlor.  In  welcher  Menge  die  Borsäure  heranfgebracht  wird,  zeigt 
die  jährliche  Produktion  von  etwa  2  Millionen  kg,  bei  welcher  noch  ein  Tbefl 
der  Borsäure  yerloren  geht 

In  den   Krusten   des  trockenen  wie  des  kochenden  Bodens    findet  ac^ 

^)  Es  sind  nicht  sämmtlidie  Analysen  mitzethelH;  die  nicht  angeführten  weichfe 
nur  wenig  ab;  der  Sauerstoff  stammt  Yon  atmospSäriscbar  Luft  oder  unvollatiiidinr  Leere 
der  Röhren.  —  *)  Sassolin,  heigeleitet  tou  dem  Vorkommen  bei  Sasso.  —  •)  L.  Mfyer 
in  Hofinann.  Bericht  über  die  Entwicklung  der  rh^ntf^^n  Indosiria.  187&.  di5w  -- 
^  Bechi  nach  d'Achiardi  1.  c.  I.  249.^  einigen  Soffioni  iand  Bechi  noch  Kalk. 
Strontian.  Tbonerde,  Kali«  Lithium,  Bubidiiim.  Analysen  der  MnneikiMrr  mmti  im  A» 
krTitallisiren  des  grössten  Theils  der  Bonäure  nach  a  Schmidt  (Ann.  Ghem»  Phan 
1856.  98.  273)  gaben  ihaliche  £ah)en  wie  a  upd  b,  ausserdem  g^?yfn^% 
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Sobwefd,  Anhydrit,  Oyps,  Eisenyüriol,  AlAon,  Tbonerdesolfat  ^),  Bittersalz, 
Mascagnm  und  einige  Borate  (LAgonit  =  wasserhaltiges  borsanres  Eisenoxjd; 
Larderellit  =  wasserhaltiges  borsanres  Ammoniak ;  Bechilitb  ^=  wasserhaltiger  bor- 
sanrer  Kalk;  Borax  nach  d'Achiardi.  1.  c  p.  243).  Die  Kalke  in  der  Nahe 
der  Sof&oni  sind  yoUstftndig  zn  Gyps  zersetzt,  in  welchem  sich  Nester  von 
Schwefel,  Sassolin,  den  oben  angeführten  Boraten,  seltener  von  Borax  nnd  als 
stete  Begleiter  Ammonsnlfat  mit  Magnesia-  oder  Natronsolfat  (Cerbolit  = 
Am« OSO»  +  MgOSO»  +  6aq,  Boussiogaultit  =  etwa  10 Am« 080»  +  FeO, 
MgO,  Na*0  SO»  +  9  aq)  finden «).  Hie  nnd  da  hat  sich  Eisenkies  nnd  Eisen- 
oxydhydrat gebildet.  Die  kieseligen  Gesteine  (wie  Jaspis,  Homstein)  werden 
gebleicht  nnd  endlich  zu  einer  weissen,  harten,  bisqnitähnlichen  Masse  umge- 
wandelt; die  lösliche  Kiesels&ure  liefert  opalähnliche  Massen,  welche  auch  die 
einzelnen  noch  unberührten  oder  zersetzten  Gesteinstrümmer  verkittet»). 

Ueber  die  Quelle  der  Borsäure,  deren  Menge  an  den  einzelnen  Punkten 
Dicht  constant  ist  (äe  betrug  ün  Wasser  des  Bohrlochs  Carlo  anfangs  0,o2, 
später  nur  0,oo79  ^/o),  sind  verschiedene  Ansichten  ausgesprochen.  Nach  Bischof, 
Bechi,  Guerrazzi  und  Anderen  soll  die  Borsäure  von  zersetzten  Boraten 
des  Kalksteins  und  Gypses  herrühren,  aber  die  Bohrungen  haben  dort  nirgend 
Borsäure  haltige  Mineralien  in  den  Gesteinen  nachgewiesen;  was  man  davon 
fand,  war  sekundär  durch  die  Exhtdationen  gebildet.  Aus  etwa  zudringendem 
Meerwasser  lässt  sich  die  Borsäure  bei  dem  Fehlen  der  Salzsäure  in  den  Gasen 
und  des  Chlornatriums  in  den  Absätzen  nicht  herleiten.  Die  Annahme  von 
Borschwefel,  Borstickstoff  und  ähnlichen  Substanzen  in  der  Tiefe  erscheint  als 
em  höchst  gewagter  Nothbehelf.  Später  hat  Bechi  als  Quelle  der  Borsäure 
die  benachbarten  Gabbro  und  Serpentine  bezeichnet,  da  C.  Schmidt  (1.  c)  im 
Serpentin  ^)  des  Monte  Cerboli  eine  Spur  Borsäure  nachwies,  und  im  verwitterten 
Gabbro  des  Monte  Catini  (W  von  Yolterra)  Datolith  vorkommt.  0.  Bischof 
and  Rammeisberg '^)  ziehen  den  turmalinhaltigen  Granit  als  Quelle  der 
Borsäure  heran ;  die  Grösse  und  die  lange  Dauer  der  Borsäure- Emanationen  spricht 
zwar  für  ein  räumlich  ausgedehntes  Ursprungsmaterial,  wobei  an  den  Borsäure- 
gehalt mancher  Glimmer  zu  erinnern  wäre,  aber  es  ist  auf  die  p.  201  gegebene 
Theorie  älterer  Emanationen  zu  verweisen,  aus  denen  borsäurehaltige  Mineralien, 
namentlich  Tnrmalin,  hervorgehen. 

Stammt  das  Ammoniak  und  die  Kohlenwasserstoffe  aus  den  organischen 
Substanzen  der  Sedimente?  Und  der  Schwefelwasserstoff  aus  Gyps,  auf  dessen 
Gehalt  an  Ammoniak  und  organischen  Substanzen  Dieulafait  hinweist^)? 

Nach  d'Achiardi  (1.  c.  1.  20)  sind  Schwefel  und  Gyps  in  den  Kalken 

>)  Aus  zersetztem  Macigno  nahe  dem  Monte  Rotondo  konnte  A.  Mitscherlich  Kali- 
ond  ThoDerdesal&t  ausziehen.  Zs.  geol.  Qes.  1862.  XIV.  261.  —  ')  Kurtz  in  Hofinann. 
Bericht  Ober  die  Entwicklung  der  di^schen  Industrie.  1675.  344.  —  ')  Coquand.  Bnll. 
g^oL  (2)  VI.  15a  1849.  —  '*)  Der  Serpentin  mit  kohlensäurehaltiflem  Wasserdampf  auf  SOO  * 
eriuti^  liefert  dem  Wasser  BoraiMire,  AmmoniakaaÜBe,  Schwelel,  während  Schwefelwasser^ 
itoff  entweicht.  Der  Serpentin  enth&lt  Schwefelkies  und  0,mi  Vo  Stickstoff.  —  >}  O.  Bischof: 
ClMm.  Geologie  1847.  I.  684  und  Bammelsberg.  Zs.  geoL  Ges.  1878.  XXX.  144.  — 
^  Dieula&it.  Compt  rend.  1878.  86.  1472. 
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yon  Sassalbo,  in  den  Alpi  Apaane  (Massa  dacale)  wahrschemlick  durch  Selitrfd- 
Wasserstoff  entstanden. 

Nach  Ferretti  treten  im  Kirchspiel  von  San  Roffino,  Hodena,  besonden 
beiDinazzano  and  Gasalgrande,  zahlreiche  „Pntizze"  anf,  welche  ihre  kalkige 
Umgebung  in  Gyps  umgewandelt  and  Schwefel  abgesetzt  haben  ^). 

In  Toscana  sind  Patizze  reichlich  vorhanden:  nach  d'Achiardi*)  zwischen 
Orosseto  nnd  Orbetello  in  der  Nähe  der  Albegna;  bei  CoUe  im  Thal  der  Eist 
and  an  anderen  Stellen  der  Provinz  Siena;  in  der  Orotta  di  Zoccolino  am 
Monte  Amiata  (le  Zolfiere);  in  Santo  Albino  and  Santa  Gecilia  bei  Bapolano;  im 
Fosso  della  Gona  bei  Gastelletto  Mascagna  u.  s.  w.  Goquandsahin  Pereti, 
Provinz  Grosseto,  die  Umbildang  des  kalkigen  Alberese  in  Anhydrit  ond  6jp> 
von  Spalten  aasgehen  und  von  Aofblähang  begleitet.  Das  orsprfinglich 
bläuliche  Gestein  wird  durch  die  „Mofetta**,  die  Wirkungen  des  von  Wa88e^ 
dampf  bereiteten  Schwefelwasserstoffs,  weiss,  auch  durch  Eisenoxydhydrat  röthr 
lieh;  der  Schwefelabsatz  ist  zuweilen  sehr  bedeutend.  Der  dortige  MadgDO, 
ein  bläulicher  oder  gelblicher,  glimmeriger  Sandstein,  f&hrt  im  Anfiang  der  Um- 
wandlung Schwefelkies,  der  sich  später  zu  Eisensulfaten  ozydirt;  aus  der  Kiesel- 
säure  geht  ein  branner,  oft  gebändelter  Silex  oder  Quarz  hervor,  oder  die  lOir 
lieh  gewordene  Kieselsäure  durchzieht  in  Adern  das  (Gestein  *)•  Aus  den  mer 
geligen  Thonen  des  Alberese  entstehen  Alunit,  welchem  bald  fein  vertheilte 
Kieselsäure,  bald  QuarzkOmer  beigemengt  sind,  Alunogen  und  Alaune. 

Dieselbe  Umbildung  des  Alberese  durch  Schwefelwasserstoff  zu  Gyps,  den- 
selben Absatz  von  Schwefel,  dieselbe  Bildung  von  Eisenkies  in  den  Thonen  dei 
Alberese  fand  Goquand  (L  c.  p.  124)  in  Selvena  zwischen  Santa  Flora  asd 
Sorano.  Er  nennt  als  weitere  Fundorte  fftr  Alunit,  hier  ans  thonigen  jununi- 
sehen  Schiefem  entstanden  (1.  c.  p.  134),  die  G^egend  um  Gampiglia  marittims 
(Poggio  deir  Acqua  viva),  Montione,  SW  von  Massa  marittima  (1.  c.  p.  139) 
und  erwähnt  von  dort  auch  Schwefelquellen.  Nach  d*  Achiardi  (L  c.  p.  241) 
findet  er  sich  auch  bei  Frassino  im  Gomiathal,  bei  Castelnuovo  im  Cednathal, 
in  den  Gavoni^)  bei  Piombino  und  in  den  Cavoni  südlich  von  llassa  marittiiot. 

Zwischen  Ganale  am  Fuss  des  Monte  Yirginio  und  Monterano,  ferner  zwi- 
schen Mantiana  und  San  Yito,  SW  vom  Lago  di  Bracciano,  sieht  man  nach 
Ponsi  die  Wirkungen')  des  Schwefelwassersto&  in  der  Bildung  von  Oyps  mA 
AbsäUen  von  Schwefel,  nach  0.  vomRath*)  auch  von  faserigem  Alann.  Nach 
Bucca  treten  dort  Liparite  und  Perlite  auf  ^). 

In  dem  westlieh  anschliessenden  Gebiet  von  TolCa  enthält  nach  6*  vom 
Rath  nur  der  Liparitpechsteinporphyr')  den  Alannsteia,   Löwigit  «md  KsoUd, 


M  Femtti.  BolL  Beol.  d'ItaUa.  1878.  IX.  176.  —  *)  d'AchiaidL  Mineral,  ddla  ToecaB«. 
1872.  L  19  u.  240;  187».  H  2i5  n.  252.  —  >)  Goquand.  BolL  g^L  (2)  YL  115  o.  fol| 
184a  Im  ti«6ten  Stollen  vmi  150  m  Tiefe  0.  c  113)  betrag  die  Tempeiatnr  52*  C.  - 
«)  Nach  G.  vom  Rath  (Zs.  moL  Ges.  1873.  XXV.  136)  sind  die  Cavoni  alte  grotte  T^t- 
Kaue.  -  N  Ponii.  BoU.  geol  dltaluu  1878.  IX.  51.  --  •)  G.  vom  Rath.  Zs.  geoL  Ges.  18G6 
XVIIL  572  tt.  603.  -  »)  Bocca.  BoU.  geoL  d'Itaha.  1886.  XVU.  212.  —  •)  G.  vom  Raul 
I«  c»  od5* 
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w&hrend  der  daneben  vorkommende  Sanidintrachyt  ^)  nur  Inkrostationen  von 
Fiorit  aof  Klflften  führt.  Der  sehwftrzlichbraane  Liparitpechsteinporphyr 
(sp.  Gew.  2,s8t)  mit  vielen  mehrere  Linien  grossen  Sanidinen,  Biotit,  Angit, 
Mikrolithen  und  Schwefelkiea  enthält  nach  O.  vom  Rath  (1.  c.  p.  596): 

SiO«        A1«0«       FeO       MgO       CaO       Na«0       K«0     Wasser 

67,61  14,04  5,40  0,85  3,71  5,60  2,41  2,88  =  101,80. 

Ein  Theil  des  Gesteins  ist  vollst&ndig  in  quarzfreien  Kaolin  flbergegangen, 
ein  anderer  Theil  homsteinähnlich  nnd  kiesels&urereicher  geworden;  dabei 
sind  die  ehemals  vom  Sanidin  eingenommenen  R&nme  entweder  leer  oder  mit 
Kaolin  erftlllt.  In  der  Nähe  der  Alannsteinlagerstätten  enthalten  die  Hohlräume 
des  yerkieselten  Gesteins  Alunitkrystalle,  welche  zuweilen  auch  in  die  gelockerte 
Grondmasse  eindringen.  Das  röthlichweisse,  gefleckte  Gestein,  das  dem  Eisen- 
gehalt des  Augites  und  Glimmers  die  rothen  Flecken  yerdankt,  zeigt  nichts 
mehr  von  den  ursprünglichen  Gemengtheilen,  wohl  Erystalle  von  Quarz  nnd 
Schwefel.  Mit  dem  derben  Alaunstein  ist  LOwigit  gemengt;  beide  dringen  in 
das  angrenzende  Gestein  ein,  und  dies  Gemenge  des  veränderten  Gesteins  mit 
Alunit  nnd  Löwigit  heisst  Alaunfels.  Der  verkieselte  Liparit,  welcher  die 
Salbänder  der  z.  Th.  mit  Kaolin  erfüllten  Alaunsteingänge  bildet,  enthält  zu- 
weilen yiele  EisenkieskOmer,  deren  Verwitterung  das  Gestein  bräunlichgrOn 
färbt  Auch  Stalaktiten  von  Brauneisenstein  kommen  yor.  Weder  nat(b*licher 
Alaon  noch  thätige  Fumarolen  sind  im  Gebiet  von  Tolfa  vorhanden;  Kaolin 
and  homsteinähnlicher  Quarz  verästeln  sich  in  dem  theils  zu  Kaolin,  theils  zu 
Alannfeb  umgeänderten  Gestein. 

Nach  den  Versuchen  von  A.  Mitscherlich  entsteht  ans  den  Lösungen 
bei  höherer  Temperatur  Alunit,  wenn  Kalisulfat,  dagegen  Löwigit,  wenn  Thon- 
erdesolfat  im  üeberschnss  vorhanden  ist').  Aus  dem  geglühten  Alaunfels  ge- 
winnt man  durch  Auslaugen  mit  Wasser  Alaun.  Kttnstlich  Hessen  sich  (Joum. 
f.  pr.  Chemie,  p.  473)  Natron-  und  Ammoniak-Thonerde-Alaunstein,  Kali-Eisen- 
oxyd-Alaunstein  darstellen  und  ähnlich  die  entsprechenden  Löwigite. 

Die  von  Ponzi')  beschriebene,  mit  Entwicklung  von  Schwefelwasserstoff 
begleitete  Eruption  am  28.  Oktober  1856  bei  Lagopuzzo  nächst  Leprignano 
(Gebiet  von  Fiano)  war  nach  Ratti  nur  ein  Einsinken  in  einen  mit  Wasser 
gefüllten  Hohlraum  *). 

Zwischen  Rom  und  Albano  bei  le  Frattocchie  haben  Emanationen  von 
Schwefelwasserstoff  (Solfataren)  in  der  gebleichten  Lava  erdigen  grünlichgelben 
Sdiwefel  abgesetzt;  ähnlich  im  Fosso  delle  Solfetare  zwischen  Rom  und  Ardea 
und  an  der  Kflste  zwischen  Ardea  und  Porto  d'Anzio,  nach  Strttver*). 

Die  sQdwestlich   von  Frigento,   öetüch   von  AvelUno  gelegenen  Bagni    di 

>)  Nach  Busatti  (Jahrb.  Miner.  1888.  U.  263)  kommt  noch  ein  dichter  helWuer 
Trachvt  mit  Gtaagnmdmasse  vor,  der  Turmaün  enthalten  soll.  -  «)A.  Mitech^cb.  Za. 
geoL  Öes.  1862rXlV.  258  und  Joum.  f.  prakt  Chem.,  1861.  LXXXni.  455.  Im  Aiugit 
Ton  Tolfii  sind  0,ft  ^/o  Baryt  vorhanden.  -  *)  Pona  bei  G.  vom  RatJ.  Zs.  K\«|;.^8-  1866. 
XVnL  508.  —  *)  Ratti.  BoU.  geol.  dltalia.  1886.  XVÜ.  898.  -  «)  Strüver.  Atti  R.  Accad, 
dd  Lincei  (2)  m.  208.  1876. 
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Villamania  (Lago  d'Anianto)  liegen  nach  Deecke^)  in  plioclaen  Kalkn  nid 
Conglomeraten.  Ueber  das  Anstehende  breitet  sich  nach  H.  Wolf  Tcriiftrtclcr 
Schlamm  aas,  welcher  neben  Oyps  und  Schwefel  weisse  Ausbltthnngen  fon  Sal- 
faten  seigt,  welche  nach  Wieser')  bestdien  ans: 

Schwefelsänre    Thonerde    Eisenoxydnl    Natron    Wasser    Unlöslichem 

53,00  16,18  9,66  2,60  18,60  I9OO  =  101,M. 

Die  ans  EohlensAnre  nnd  Schwefelwasserstoff  zusammengesetzten  (rase  Btrömeo 
mit  grosser  Heftigkeit  ans ;  sie  haben  den  Kalk  in  Gyps  nnd  Thon  nm^wanddt, 
zeigen  oft  wesentlich  höhere  Temperatur  als  die  Luft  und  stammen  nach  Deecke 
aus  unterirdischen  pliocftnen  Gypsstöcken,  welche  durch  Bitumen  reduzirt  werden. 
Mit  Yulkanlinien  hat  demnach  die  ErscheiDung  nichts  zu  thun,  wie  Abich 
annahm. 

An  der  NordkOste  von  Sicilien  bei  S.  Giorgio  nächst  Gap  Calava  bei  dem 
Ort  alle  Fetenti  fand  Fr.  Hoffmann  im  Granit  nnd  Gneiss  kleine  G&nge  ton 
Schwefel,  welche  von  aufgedrungenem  Schwefelwasserstoff  herr&hrten.  Die 
Quarze  sind  ganz  mit  Schwefel  durchdrungen  und  mit  Schwefeldrusen  bekleidet 
In  der  Nähe  ist  das  Gestein  yollständig  zu  weissem  Thon  zersetzt  Uebersttge 
von  Alaun,  Thonerdesulfat  und  Malachit  treten  auf^);  z.  Th.  ist  das  Gestm 
zu  schwefelhaltigem  Alaunstein  geworden^). 

Steyermark.  Nach  Kigpatiö  beruht  in  den  Angit-Andesiten  von 
Gleichenberg  die  Bildung  der  Opale  zum  Theil,  die  des  Alunites  yollständig 
auf  Yerwittemog  der  reichlich  yorhandenen  Schwefelkiese.  Aus  den  Ein- 
sprengungen entwickelte  sich  vorzugsweise  Opal,  aus  der  Grundmasse  daneben 
Alunit,  der  später  z.  Th.  durch  Opal  ersetzt  wurde ^).  Andrae  schreibt  .den 
Impuls  zur  Bildung  des  Alaunsteins  und  Opals"  den  Schwefelwasserstoff-Ex* 
halationen  zu*).  Dass  Alaunstein  und  Löwigit  durch  verwitternde  Kiese  gebildet 
werden  können,  wurde  Bd.  I.  p.  240  erwähnt. 

Ungarn.  Bei  Becsk  in  der  Matra  fand  F.  von  Andrian^)  den  Horn- 
blende und  Glimmer  fahrenden  Andesit  reichlich  imprägnirt  mit  Schwefelkies, 
welchem  Einfach-Schwefeleisen  beigemengt  ist.  Durch  Yerwitterung  der  Kieee 
wird  das  Gestein  gebleicht,  zeigt  Quarzknollen,  anf  Klüften  Alannkrystalle.  Die 
Analyse  des  15,6s  ^/o  Karbonate;  l,8o^/o  Schwefelkies  und  l,4i^/o  Wasser  ent- 
haltenden Gesteins  ergab  nach  C.  von  Hauer  I;  auf  100  berechnet,  nach 
Abzug  der  Kohlensäure  (6,66  ^/o) ,  des  Wassers ,  des  Schwefels  und  des 
Kieses^): 


1)  Deecke.  Jahrb.  Miner.  1891.  IL  47;  c£.  H.  WoE  YerhandL  geoL 
1871.  90  and  Abich.  Jahrb.  Miner.  1889.  335.  —  *)  Wieser.  YerhandL  «eoL 
1871.  131.  —  ")  Fr.  Hofim&nn  in  Karsten  und  von  Dechen.  Archiv,  etc.  1839.  XHL  364.  - 
*)  Fk*.  Hofimann  in  Pogg.  Ann.  1882.  XXYL  86.  —  »)  KiSpatic  in  Tsdttnak.  Miner. 
Mitth.  1882.  ly.  122.  —  •)  Andrae.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1855.  VI.  271.  AnalyMS 
Ton  Fridan.  Ann.  Chem.  Phann.  1850.  LXXyL  108.  —  '')  F.  von  Andrian.  Jahib.  geoL 
Reichsanst  1868.  XYIE.  514  und  Verhandl.  1867.  144  nnd  168.  —  >)  a  von  Hauer. 
YerhandL  geol.  Reichsanst  1867.  144.  Dort  sind  bei  der  Berechnnnff  die  dar  Kohl«ik> 
saure  entsprechenden  Basen  absesogen,  hier  nicht,  da  sie  schweriich  xogefthit  ml 
Aus  dem  Plagioklas  (GlOhverlust  1,90  ^/o)  Hessen  sich  (von  Andrian.  Jahrb.  geol.  Buirhsfrt 
1868.  XYIIL  514)  mit  verdünnter  Saure  2,m<^/o  kohlensaures  KtsenoxydnlaitaiMieB;  d« 
Plagioklas  war  also  nicht  frisch. 
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I-  69.;.   Hz   '1'   '1'  iz  *'"   '"'  ^^'"> 
i"  75.0.   24,«    ,    _    J;;;    ~    ~    6j^« 

w«^j;Tomi:::rb^/  "'^'7™  *«••-'  ^^  «'"-/•  «^^ 

V«rt.M*^*  r        '  "  ''**'*«*  *"«  Thonerde  in  I  =  82,5,  in  I*  —  «2  .   ^« 

i«^  i::ird:i"h::w*".*rr''*^'  '•^^'^  «'^™"  ^» «™'' 

a   e   «  "T-   ,™'<*«^J»»»en  die  Recsker  Andedte  n^h  P.  von  Andrian 

»«cU^m  ftZ  *r?f  •*"  ""*  bedentendam  Alanngel«ilt,   erdigem,  fla^h- 
C2^^^  ^  c  p  Tit"  ^r-^f»I>™-  »^  da-  jedoch  iLe'Aln'u- 
der  EeseTü«^:«^'       ^'  .      "  •*'"  vorstehenden  PMlen  die  Verwitterung 
^ese  die  Umftndenmgen  bewirkt  hat,  bedarf  weiterer  Untersuchung 

NO  vo^ Schellt' °l"  o""*  ^-  '**"  ^"''  '«^^""^^  ^  Kaiinka  bei  Vägles 

«tehung  der  ]^;ri2r;  v!rC;  ,'''*"'«^*'««'  ^'^  '«'ko»-*.  se^e  Ent- 
8  uw  üanwirtomg  yon  Schwefelwasserstoff  auf  den  Augitandesit ») 

SchweftwrtTi'Jl  f"  ^^'"'^   "^  Bereghsz&z   besteht  ans   dem  durch 

ModSkatZen  2  ^rJ^"'*""^  """^  ^«'^P*'  »«  ^lannfels  tritt  in  zwei 
weflen^rS.  ^''  ''°"*«'  ^*™^«'«   «*  '«»«  ^"   weisslichgelb .  zu- 

^?^  HotrS""''"';  '•'^'■^"^  *^  "»^^  fl-»^«  -<*  niedrigc^zu^eüen 
rauhend  S^sUf  '^'^^^'^^'-^  ^-»«eWeidet  -d;  in  der 
«rfressenVon!?!^  Gesteinsmasse  Uegen  neben  einzelnen  AlunitkrystaUen  stark 

«trM^^n*:  ,  ":  **".''"•'  ^'^^^^^^  ™"  ^^  ™^  Schwerspath.),  eben 
Kro«m.n..w^      "*'  d^*'*'»"'.  m^der  harte,  weiss  bis  violettrothe  Alaunfels  zeifrt 

Biaw^r  S/'^  "  ™"  ^'"•*  "»*  Schwerspath,  sporadisch  von  Quarz. 
a»  «Z*Jr  of"**  '*^'  "'^'«'  kreideähnliche  Substanz  anf,  welche,  wohl 
Am*  7^°  «ntotanden,  viel  idaun  and  etwas  Sohwerapath  enthUt 

^^^^^'  "d  opalreiche,  kleinkörnige  CoBglome»te  deht  man  in  Alwuifej, 

81.1.^  n  "^^  Bi«»»thofen«)  sind  als  Hanptfiindorte  zu  bezaichnen.  d«. 
8^b^D«,A.Uaeg  «n  Abhang  dea  Nagy.Hegy;  der  Steinbruch  Kw^'.  J* 
-™«-iHgy;  Ben«;  Kovaaaö,  s&mmtlieh  bei  Bereghszisz;  der  Kia-Hegy  toa  jj^J 

iMÄB^sSiSSSSL.?^-  «?"|-  Re««h««n«t  188a  I.  187.    Dolomitkrvstall«.  ».1  . 

XVI-    ^hSuli^*  enthahen,  kommen  in  DnMeniAmnen  Tor.^ToS'bi^ll'^^e  io» 

lU^J:  i^^^^^^J^l-   LXXXm.  464)  &nd  im  Alaunstein  von  Mn«  *»'*«^ 
•)  F.  von  Richthofen  (Jahrb.  geoL  ^iduuuut   18«0.  XL  Beolwfi.*!?^  0.«^? 
M  Aufdnngen  yon  Fluofgasen  auf  KlOften  an.  iSrTjVul^'*^«**^   ^ 


-— «»•    von  anderen  Seiten  ut  das  Aufdringen  von  Flnorgasen  beaweifelt  Wml^^« 
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and  die  Oegend  um  B^gany.     Im  Eperies-Tokayer  Gebirge  findet  sich  Alans- 
fels  bei  Sarospatak,  Telkibanya,  Rank. 

Siebenbürgen.  Im  Siebenbürgiscben  Erzgebirge  sind  nach  Dölter  im 
Braz,  NO  vom  Kimik,  bei  Yerespatak  ans  den  Daciten  dnrch  Einwirkung  von 
Schwefelwasserstoff  poröse  „Qnarzite^  entstanden  mit  blassgranen  Qnarskömon  «id 
Dmsenr&amen,  welche  yon  Alanit  erfallt  sind.  An  der  Cicera,  NO  von  YerespaUk, 
erlitten  die  Hornblende- Andesite  ähnliche  Zersetzung:  in  der  lichten,  ziemM 
harten  Gmndmasse,  welche  keine  Hornblende  enth&lt,  liegen  zersetzte  Feldsptthe 
und  Alanit,  welcher  auch  in  Drosenräomen  vorkommt  Andere  dichte  Auabildimgea 
mit  wenig  Einsprenglingen  enthalten  Alanit  and  Gyps,  selten  Magneteisen;  die 
Hornblende  ist  ganz  zersetzt  In  einigen  Gesteinen  kommt  auch  Schwefd  vor, 
der,  stets  mit  Alanit  and  Gyps  gemischt,  die  Feldspathkrystalle  aosfElllt 

Am  Keleman-IzYÖr,  Nordende  des  Hargittazoges,  Ostsiebenbargen,  fikhrt  der 
schwarze,  nicht  sehr  stark  amgewandelte,  Eisenkies  enthaltende  Aogitandesit^ 
in  den  Poren  Schwefel  (nach  E.  von  Sommarnga')  6,8i^/o).  Man  erkeont 
noch  viele  frische  Feldsp&the  and  Aagite. 

Nach  PoSepny  sind  am  Keleman  die  Taffe  and  Brecden  des  Andedtei 
in  zerfressene  Qoarzite  mit  Alanit  umgewandelt;  die  Spalten  sind  mit  Opal  er* 
füllt  Eine  zweite  Gesteinsreihe  bilden  entkieselte,  gebleichte,  an  der  Zunge 
hängende  Gteteine,  die  aas  den  Andeuten,  ihren  Toffen  und  Breccien  bervo^ 
^ngen  and  z.  Tb.  Schwefel  ffthren.  In  demselben  Gebiet  treten  Schwefelwa8Be^ 
Btoffqaellen  (Patarosa),  Säuerlinge  (Kelemanthal)  and  Thermen  (Toplicza)  aaL 
Aach  in  der  mittleren  Hargitta  finden  sich  Opalite  and  mit  Schwefelkies  im* 
prägnirte  Jaspite,  wdche  die  Yerbindang  mit  den  Vorkommen  am  Bddöe  be^ 
stellen'). 

Sfidlich  and  westlich  von  dem  ans  Homblende-Andesit  bestehenden  Bädte 
liegen  unter  der  Dammerde  aschgraue,  thonige  Massen  mit  bis  64%  Schwefel 
(j, Schwefelerde*)  and  « Alaunerde* ,  welche  nach  B  r  e  m  ^)  I  enthält  (Sanuna  100,io): 

SO»       AlW    FeW    FeO     MgO     CaO    Na«0    K«0      SiO«      Wasser 
I     51,se       18,M       —       l,a«        —       9,es       —       l,eo       U,oo         8,m 
n    87,at       ll,«a      S,oa       —       1,S4      0,4i     8,is      O^t         —         42,«». 

Schwefel-  und  Alauuerde  entstanden  durch  die  Einwiifamg  des  zu  SdiweiBlsäon 
ozydirten  SchweMwaseentolb  auf  den  Andedt  In  der  Nähe  der  bekaantcn 
Schwefelhöhle,  welche  am  Sttdgehänge  der  Andesitwund  des  Bftdte-Hegy  etwa 
500  m  Ober  der  PttsebeM  sich  befindet«  treten  Kalktuff  und  Eisenock«  ab- 
•etaende  Säaertiuge  und  QueUm  mit  freier,  aus  SehweMwunerstaff  entstaiid«er 
BchweMsänre  auf*).   Der  W«  iu  die  Höhle  fUirt  tber  Kalktuff;  in  dtf  H5hk 

*>  D6lvur  in  Tw^enaak.  Miuer.  MMh.  1874.  S7  und  JahiK  geoL  Reichsaast  1^4. 
XXIV*  ^  -~  «)  K  ixM  SoiHMn«a.  Jahrb.  geoL  RrichsiMt  1866.  VerbaadL  p.  148.  - 
•)  P^Smiy.  Verk  mU  Rekhsaiist.  1867.  186.  Veiid.  KiemniCikT.  Jahrb.  feoL  Rwchwatt 
lv^66.  YerbaadL  141.  ^  *)  Brau.  Jahiesbcr.  Oiem.  ftr  I8S6.  906;  cC  Jahrb.  ml 
KeichsaatU  IS^a.  IV.  169  uud  IS&i.  V.  217.  •-  ^  Fkiseher.  Jthresber.  Chen.  C  1876. 
Ix'^H:  G.  TMU  Ratk  V«rk  uaturiusC  Vcr.  pr.  Rk  und  W.  1875.  Oone^oodanUatt. 
UVl  Aualwu  der  Oacik»  tpu  C.  Ludvi«  iaTsobetMk.  Miuer.  und  FMrom»h.  Mitih 
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dringt  ans  dem  zersetzten  Gestein  ein  Gasgemenge  henror,  das  nach  Ilosvay  ^) 
MS  95,49  ®/o  Kohlens&ore;  0,6«  ^/o  Schwefelwasserstoff;  3,04  ^/o  Stickstoff  nnd 
0,01  ^/o  Sauerstoff  =  99,to  besteht.  Von  den  Wänden  tropft  eine  Flüssigkeit, 
welche  neben  Schwefelsäure  mid  Sulfaten  (besonders  yon  Thonerde)  einige 
Chloride  und  etwas  Kieselsäure  enthält  In  der  Höhle,  welche  mit  Schwefel') 
und  weissen  Sulfaten  (s.  Analyse  II)  bekleidet  ist,  schwebt  eine  Schicht  höchst 
fernen  Schwefelstaubes.  Zwei  andere  kleinere,  naheliegende  Höhlen  sind  vorzugs- 
weise mit  Kohlensäure  erftxllt. 

Nächst  Kädzi-Yasarhely,  südöstlich  von  Büdös,  fand  J.  vonSemetkowski 
1868  ähnliche  Gase  wie  am  Büdös,  welche  18,is6^  Temperatur  zeigten*). 

Serbien.  Nach  A.  von  Groddeck  verdanken  die  Quecksilbererze  am 
Avalaberg  bei  Belgrad,  analog  den  califomischen  Yorkommen,  ihre  Entstehung 
heissen  Quellen.  Zinnober,  Galomel,  gediegen  Quecksilber,  begleitet  von  Schwefel- 
kies und  Millerit,  kommen  in  umgewandelten  Gesteinszonen  des  Serpentins  vor, 
welche  der  Hauptsache  nach  aus  Homstein,  begleitet  von  Brannspath,  Schwer- 
Bpath,  Ghromglimmer  („Avalit^),  Ghromeisenerz  und  deren  Yerwitterungsprodukten 
bestehen^). 

Griechenland.    In  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Dec.  1881  trat  in  der 

Bucht  von  Messolungi,  nördlich  vom  Golf  von  Patras,  eine  plötzliche  massenhafte 

Exhalation  von  Schwefelwasserstoff  auf.  Yon  der  durch  Nehrungen  fast  ganz  gegen 

den  Golf  von  Patras  abgeschlossenen  Bucht  zweigt  sich  nach  G.  vom  Rath  gegen 

Korden  das  kleine  Becken  von  Aitolikon  ab.   Im  mittleren  Theil  desselben  fand  die 

Gasentwickelung  statt,  welche  das  Wasser  durch  ausgeschiedenen  Schwefel  milchig 

tmbte  und  unzählige  Fische  tödtete.   Am  18.  Jan.  und  am  24.  Febr.  1882  wieder- 

bolte  sich  die  Gasentwicklung,   wiederum  begleitet  von  einer  Erderschütterung 

und  schwachem  unterirdischem  Donner.    Am  westlichen  Ufer  sind  bei  dem  Yor- 

gebirge  Astrobitza  den  Tertiärmergeln  Gypse  eingeschaltet,  welche  in  einem  Stein- 

bmeh  ausgebeutet  werden^).    Stammt  etwa  der  Schwefelwasserstoff  aus  diesem 

Gestein?     Im  Thal  von  Sousaki,  östlich  von  Kalamaki  auf  dem  Isthmus  von 

Konuthj  ist  nach  Reiss,  StübeP)  und  Tb.  Fuchs^)  der  dunkelschwarzgrüne 

Serpentin  dorch  den  aufdringenden  Schwefelwasserstoff,  der  mit  viel  Kohlensäure 

gemengt  ist,  so  weit  zersetzt,  dass  schliesslich  nur  ein  weisses,  poröses  Kiesel- 

erdeskelet  übrig  bleibt    Er  ist  erfüllt  mit  Schwefel-  und  Gypskrystallen,  welche 

such  die  Klflfte  und  Wände  des  Gesteins  bedecken.    Der  anliegende  pliocäne 

Hergel  ist   durch    dieselbe  Einwirkung    gypshaltig    geworden    und    mag  wohl 

die  im  Serpentin  vorhandenen  Gypse  vollständig  oder  zum  Theil  geliefert  haben. 

Die  Kohlens&nre,  welche  den  Schwefelwasserstoff  begleitet,  erfüllt  dort  den  Grund 

beträchtlicher  Höhlen  bis  zur  Höhe  mehrerer  Fuss. 

')  Ilosvay.  Jahrb.  Miner.  1891.  II.  82.  —  *)  Analyse  von  C.  Ludwig.  1.  c.  j).  808  ohne 
10|4s%  des  in  Wasser  Unlöslichen  auf  100  berechnet  —  ')  J.  von  Semetkowski.  YerhandL 
8iä)e&bürff.  Yer.  in  Hennannstadt  1864.  XY.  69.  —  ^)  A.  von  Groddeck.  Jahrb.  Miner. 
1886.  L  &e.  —  *)  G.  vom  Rath.  Jahrb.  Miner.  1882.  I.  288  und  Sitzungsber.  niederrh. 
6^  m  Bonn.  1882.  76.  —  *)  Reiss  und  StübeL  Ausflug  nach  den  Tulkanischen  Gebirgen 
von  Äegina  nnd  Methana.  1867.  58.  ^  '')  Th.  Fuchs.  Yerhandl.  geol.  Reichsanst  1876. 
^.  Die  Angaben  von  Ansted  (Quart  J.  geol.  Soc  of  London.  1878.  XXIX.  840)  sind 
nach  Fachs  unrichtig. 
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Anf  der  Insel  Polinoe  fand  Bassegger  den  Traehyt  durch  schwefebiin 
Dämpfe  zn  Alaonfels  zerseUt,  welcher  Schwefel,  Ghaleedon  mftd  Jaspis  eirthiU. 

Anf  Kimolos  (Argentiera)  tritt  ebenfalls  Alaonfds  anf.  Wo  an  der  Sld* 
kttste  der  Insel  schwefligsanre  Dämpfe  entweichen,  wird  Schwefel  abgeMM» 
Oyps,  Eisenkies  nnd  Thon  gebildet^). 

Auf  Miloe  findet  sich  nach  0.  vom  Bath  bei  Almira  eine  Solfataray  dttm 
Boden  mit  Schwefel  oad  Salz  bedeckt  ist.    Gyps  kommt  auf  Milos  mahrfsch  for. 

Die  Liparite  der  Südostküste  sind  verkieselt;  in  der  homstein&hnlidw^ 
oft  löcherigen  Gmndmasse  ist  der  Qnarz  nnTerftndert,  der  Sanidin  kaoünisiit 
oder  die  durch  seine  Zeratönmg  entstandenen  Hohlräome  sind  mit  QnansUlaktilei 
oder  Schwefel  erfüllt  Bei  Firlingo  nnd  an  einzelnen  anderen  Punkten  bis  auf  20  tan 
Entfernung  enthalten  die  stai^  veränderten,  blendendweissen,  hier  und  da  rOiUidh 
gelben  Liparite  Schwefel  in  bisweilen')  0,a  m  grossen  Nettem.  An  andffca 
Stellen  ist  der  Liparit  zu  einer  thonsteinähnlichen  Masse  mit  EiseDOxydhjdnt* 
Stalaktiten  zersetzt 

In  der  Booht  Palaeoctaori,  östlich  von  Pyromem,  entwickelt  sich  aos  ciasr 
Spalte  des  gneissähnlichen  Schiefers  schwach  nach  Schwefelwasserstoff  riectaite 
Wasserdampf.  Die  Oberfläche  der  Felakloft  ist  mit  Schwefelsublimadonen  be- 
kleidet Anch  nahe  dem  Gipfel  des  sm  Liparit  bestehenden  Berged  Kalamos  iit 
eine  Solfatara  vorhanden^).  Mandie  Liparite  enthalten  viel  Opal,  der  lUna 
von  Quarz  und  verändertem  Feldspath  einschliesst  Die  Bäume,  weldM  eiMt  der 
Feldspath  einnahm,  sind  jetzt  mit  Opal  erfüllt  Bei  Pantelleimona  ist  der  Lqwrü 
zu  einem  weissen,  in  scharfe  Scherben  serspringenden  Gestein  geworden,  welchM 
aus  einem  Gemenge  von  Homstein  und  Opal  besteht  In  zelligen  HohlräoMs, 
welche  anf  zerstörte  Feldspäthe  zu  besielken  sind,  sckimmem  insserat  ktäae 
Quarzkrystalle.  Naeh  Bussegger  (l.  c.)  ist  in  MikM  AlannfeLs  hinfifv 
Alaun,  Schwefel  und  Eisenkies.  »Die  Alaanfelabildang  geht  noek  fort; 
dem  Schutt  der  Solfalaren  liegt  reiner,  weisser,  plastischer  Thon.''  KatI 
Shepard  kommt  in  MUos  Natronalaun  vor;  Akmogen  von  Pyromed  analysirt« 
Hartwall^).  Sauvage  fand  in  veränderten  Gesteinen  von  Miloa  graahcb* 
grünen  Halloysit  (etwa  A1>0<  2SiO>  +  8aq),  der  neben  29,m»^/o  Qnarz  81,m"« 
Kieselsänre;  23,to^/o  Thonerde;  8,10^/0  Magneäa  und  Alkali;  12,to<^/o  Wmsct 
enthielt^). 

Neumayr  fand  auf  Kos  am  Isthmus  von  Kephalo  und  bei  der  QaeUe  doi 
Hippokrates  (südöstlich  vom  Gastro  von  Kos)  Exhalatienen  von  Schwefsl- 
Wasserstoff*).  Heisse  Quellen  (50 — 60^)  kommen  anf  der  Insel  vor«  D  ölt  er 
erwähnt  von  dort  durch  schweflige  Fumarolen  zersetzte  Trachyte  mit  SehweM- 
gehalt  (Yerhandl.  geol.  Bdchsanst  1875.  284). 

Kleinasien.    Der   dichte,   muschligbrechende ,   gelbliche  Alannfela  von 

>)  BuBseraer.  Jahrb.  Biiner.  184a  202-208  und  Beisen.  Bd.  IV.  1848.  ~  ")  6.v«a 
Batfa.  Sitsungsber.  niedeirh.  Qes.  in  Bonn.  1887.  58—68;  ▼crgl.  Dambends.  Jahrb.  lllBcr> 
1892.  1.  84.  --  •)  Pick  (VerhandL  seol.  Beichsaast  1871.  &)  &ad  £tt  65  •  B  T» 
neratur.  —  ^)  Hartwall  in  RammelBberg.  Handwörterbuch  des  chemischen  Thcik  der 
Mineralogie.  1841.  2.  Abth.  209.  •-  »)  SauTage.  Ana.  min.  (^  X.  77.  1848.  —  •)  Nemnan. 
Yerhandl.  geoL  Beichsanst  1875.  172. 
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Sekbbkaneta  Earahissar,  Klemauen,  welcher  nach  von  Tsehichatscheff 
aai  emem  syenitiBchen  Oestein,  wahrscheiBÜeh  durch  Einwurkiuig  toü  Schwefel- 
wassentoff,  entstand,  enthält^): 

Schwefels&nre  Thonerde  Elsenoxjrd  Natron  Kali  Kieselsänre  GlühverL 

8,40  14,80  l,dO  6,45        6,6S         85,T6  23,80    =    96,T6. 

Asien.  Am  Sftdabhang  des  Siakoh,  in  der  Salzwttste  stldöstlich  von 
Teheran,  ist  nach  Tietze  in  zersetzten  Trachyten  Alann  vorhanden'). 

Ueber  Thermen  in  Tibet,  welche  Bors&ore^  Schwefel,  Alaun,  Magnesiasalfat 
IL  s.  w.  absetzen,  s.  Bd.  I.  p*  489. 

Anf  Snlphor  Island  (24<»  28'  N.  Br.,  141<^  18'  OesÜ.  L.  von  Oreenwich) 
kommt  nach  J.  Petersen  schwefelführender  Augitandesit,  Alaun  und  Alaun- 
stein vor;   die  letzteren  beiden  enthalten  anscheinend  mehr  Natron  als  Eali^). 

Frenael^)  fand  in  einem  zersetzten,  weichen  Gestein  vonMaaado,  Nord- 
Celebes,  I  und  in  einem  Kieselsinter  von  dort  ü. 


I 

n 

Kieselsäure 

40,87 

92,88 

Thonerde 

40,89 

8,M 

Magnesia 

0,86 

0,14 

Kalk 

0,00 

Schwefelsäure 

8,08 

— 

Wasser 

14,01 

8,88 

100  100. 

Af rik a.  An  der  afirikanischen  Kflste  des  rothen  Meeres  treten  an  der  Halb- 
iDsel  voB  Djemseh  in  mitteltertaäirem  Kalk  Petroleum  und  SehweM  9mi.  Ein 
zweites  Torkommen  von  Schwefel  liegt;  sftdlieker  (24^  18'  N.  Br.)  in  denselben 
Kalkn  bei  Banga;  ein  drittes  an  der  Ostkttste  des  rothen  Meeres  bei  Akaba*). 

Nach  W.  Mnnzinger  liegt  westlich  von  Hamfila,  sftditotlich  von  Massen«, 
ein  J9alzb6cken,  und  zwar  unter  dem  Meeresniveau.  Nach  Osten  wird  es  von 
einem  C^yperOcken,  nach  Sftden  von  dem  stets  ranchenden  Yulkan  Artali,  naok 
Westen  durch  den  mächtigen  Wall  der  Abyssinisehen  Alpen  begrenzt*).  Düb 
Karte  von  Peter  mann  giebt  in  dem  Salzbecken  einen  Salzsee  Alelbad,  heisse 
Quellen,  Schwefelminen  und  einen  Scfawefslberg  Kebrid  Aleh  an^). 

J.  M.  Hildebrandt  fand  in  der  Salzebene  im  Januar  1878  auf  dem 
Gypslager  eine  0,6  m  mächtige  Salzschicht,  einen  etwa  600  Fuss  hohen  „SchwefU- 
berg"  Kibre^e  (Kibre  =  Schwefel),  konnte  aber  nicht  in  Erfahrung  bringen, 
ob  d(»t  Schwefel  gewonnen  wird,  und  einen  Salzsee  Alolebodd  (bodd  ==  See). 
SädOetlich  erhebt  sich  ein  beständig  dampfender  Berg  Oerteäle,  ans  dessen  ab- 


^)  DeiesM  et  de  Lapparent  Beme  de  gtelogie  pour  1869  et  1870.  IX.  27.  —  *)  Tietn. 
Jahrb.  geoL  BeichaiMt  1879.  579.  Ueber  andere  Vorkommen  ib.  595.  —  *)  J.  Petersen. 
Jskrb.  dar  BmaOmru.  Wissenschaftl.  Anstalten.  1891.  Ym.  20.  —  «)  Frensel  m  Tschermak. 
Mioer.  nnd  petrograph.  Ifitth.  1881.  HI.  298.  —  ^)  Boll.  geoL.  dltalia.  1872.  m. 
367.  _  •)  W.  Mumnngsr  in  Petermann.  Geogr.  Mitth.  1869.  894.  —  ^  Petamann. 
ib.  1867.  Tat  15. 
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geflachtem  Gipfel  fortwährend  weisse  Bftmpfe  aufsteigen  ^).  Von  SchUunmkegeln, 
Schwefelkies,  Zinnober,  welche  Schimper  dort  angiebt'),  erwähnt  Hilde- 
brandt  nichts. 

Azoren.  Die  heissen  Quellen  (Caldeiras)  im  Yal  Fumas,  St.  Miguel,  welche 
Schwefelwasserstoff  und  Schwefelnatrium  enthalten,  setzen  nachFouquö  Kiesd- 
s&ure  ab^). 

Nordamerika.  Im  Goso-Distrikt  unfern  Owen^s  Lake,  Californien  (etwa 
86  ^  10'  N.  Br.))  finden  sich  nach  6.  vom  Rat h  bei  Hell's  Half- Acre  in  riDgaom 
heissem  Boden  Hunderte  heisser  Schlammquellen,  Becken  mit  alaunhaltigem  Wasser. 
Eine  halbe  Meile  westlich  liegen  ansehnliche  Schwefellager,  aus  Spalten  an&tei- 
gende  Dämpfe  setzen  Schwefel  ab.  Die  Erscheinungen  sind  ganz  ähnlieh  denen 
der  Schlammvulkane  in  der  Colorado- Wtlste,  S.  Diego  C^,  Califomien^). 

Der  farblose,  seidenglänzende,  krystallinische  Sonomait  ans  der  Nähe  bdsser 
Schwefelquellen  in  Sonoma  Co.,  westlich  von  Napa  Co.,  enthält  nach  £.  Gold- 
smith^)  im  Mittel  in  100  Theilen: 

Schwefelsäure    Thonerde    Eisenoxydnl    Magnesia    Wasser 

88,64  8,01  1,78  7,8S  44,S4. 

Nach  0.  F.  Becker  sind  dort  nicht  öeysire,  sondern  dem  Kocfapunkt  nahe, 
dampfende  Schwefelquellen  vorhanden*). 

Zinnober,  begleitet  von  Metacinnabarit  und  gediegen  Quecksilber,  kommt 
nach  0.  F.  Becker  in  Califomien  auf  einer  etwa  500  km  langen  Zone  des 
Kttstengebirges  in  Jura-  und  Kreideschichten,  Serpentinen,  Andesiten  und  Basalten 
vor^).  Die  meisten  dieser  Gesteine  sind  stark  zertrflmmert,  zersetzt  und  um- 
gewandelt; in  der  Nähe  der  jftngeren  Eruptivgesteine  treten  an  Kohlens&ore 
reiche  Quellen,  heisse  Schwefelquellen  und  Solfataren  reichlich  auf.  An  wemgf& 
Orten  (wie  in  Sulphur  Bank)  setzen  die  heissen  Schwefelquellen  und  Solfataren 
noch  heute  Zinnober  ab.  Die  Umgrenzung  der  reicheren  Erzmittel,  welche  all- 
seitig und  allmählich  in  das  taube  Nebengestein  verlaufen ,  ist  höchst  unregel- 
massig.  Bei  den  wichtigeren  Vorkommen  zeigt  sich  das  Erz  geknlkpft  ^  die 
oft  gestörten  Grenzregionen  zwischen  Serpentin,  Jura-  und  Kreideschichten ^)* 
Dahin  gehört  die  Grube  New  Almaden  (Santa  Clara  G  ^  bei  S.  Joe6  sfldlich  von 
S.  Francisco),  in  welcher  das  Erz  mit  Perlspath,  bituminösen  Substanzen,  etwas 
Quarz,  Opal,  Schwefelkies,  Markasit,  selten  mit  Kupferkies  vorkommt*).  In  der 
Nachbarschaft  liegen  starke  alkalische  Quellen;  durch  die  Grubenbane  hat  man 
mehrfach  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  reiche  Quellen  erschroten. 

1)  Hildebrandt  Zs.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin.  1875.  X.  24  u.  folg.  --  *)  Schimper.  ib. 

1877.  Xn.  110  und  Verhandl.  geol.  Reichsanst  1875.  282.  —   •)  Fouqn^  Com^  read. 

1878.  LXXVI.  1862:  s.  Bd.  I.  p.  595.  —  «)  G.  vom  Rath.  YerhandL  naturhisL  Ter.  pr. 
Rh.  und  Westf.  1884.  LXI.  885.  —  >)  Goldsmith  in  E  Dana.  Third  appendix  to  Dani  s 
Mineralogy.  1882.  98.  —  •)  G.  F.  Becker.  Monographs  of  the  U.  St  geoL  SorTejr.  XllL 
877  n.  m.  1888.  —  t)  G.  F.  Becker  (JL.  c  887)  bemerkt,  dass  SelenqnecksUber  (TienanBSt, 
HgSe)  nur  bei  MarysTiUe,  Piute  C^  Utah,  in  einiger  Häufigkeit  vorkommt  Das  meista 
Era  ist  seit  dem  Ende  des  Pliocän  (1.  c.  417)  abgesetzt  Ueber  Yezbrettuag  nach  Nocden 
ib.  865.  —  •)  Stelzoer  nach  RoUand,  PbUlips,  Christy  in  Jahrb.  Miner.  im  D.  331.  - 
*)  G.  F.  Becker  in  Eighth  ammai  report  of  the  U.  St  geol.  Surrey.  1889.  978.  Nach  Blak» 
(Monogr.  XUL  815)  soll  auch  Gold  und  Arsenkies  vorkommen. 
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In  Sulphor  Bank,  Lake  Co.,  Osüich  des  Clear  Lake,  entweichen  ans  dem  heissen, 
mit  Zinnober  enthaltenden  Schwefel  bedeckten  Boden  mittelst  zahlreicher  Risse 
and  Spalten  Wasserdampf  mit  Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  und  bis  72  ^ 
heiflse  Quellen.     Sie  setzen  Schwefel   ab  und  haben    durch   die   neugebildete 
Schwefelsäure  den  die  Oberfläche  bildenden  Basalt  bis  auf  20  Fuss  Tiefe  ge- 
bleicht und  zu  Oberst  vollständig  in  reine,  weisse,   pulverige  Kieselsäure  zer* 
setzt.     Darunter    folgt    zersetzter   Basalt   mit    concentrischschaligen    Blöcken, 
Besten  undeutlich  gegliederter  Basaltsäulen;  die  Spalten  sind  z.  Th.  mit  Schwefel 
erfiült.    In   dem  tieferen,  oft  mit  freier  Schwefelsäure  durchtränkten  Gestein 
gesellen  sich  zu  dem  Schwefel  Zinnober,  Sulfate  von  Thonerde,  Kalk,  Eism- 
Oxyden ,  welche  durch  die  von  oben  einsickernden  Tagewasser  gebildet  werden. 
Weiter  unten  nimmt  der  Zinnober  zu,  der  Schwefel  ab  ^).    Eisenkies,  Markasit 
(mit  einem  geringen  Gehalt  an  Gold  und  Kupfer),  Quarz,  Ghalcedon,  Kalkspath 
und  Bitumen  treten  in  den  unter  dem  Basalt  liegenden  Sässwasserabsätzen  und 
umgeänderten  Sandsteinen  neben  Zinnober  auf.    Die  Erze  sind  mehrere  hundert 
Fuss  tief  in  den  Neocomsandstein  verfolgt  worden^). 

Ein  Theil  des  SchwefeLs  entsteht,  sowohl  an  der  Oberfläche  als  auch  in  der 
Tiefen  aus  schwefliger  Säure,  welche  sich  mit  Schwefelwasserstoff  zu  Schwefel 
imd  Wasser  umsetzt.  Becker  fand  im  Februar  1887  die  Zimmerung  im 
Piedlerschacht  und  die  Gebäude  über  der  Grube  mit  derartig  entstandenem 
Schwefel  bedeckt*).  In  der  Grube  traten  heisse  Quellen  mit  Temperaturen  bis 
80  ^  auf,  welche  z.  Th.  nach  Schwefelwasserstoff,  z.  Th.  nach  Ammoniak  rochen. 
Gas  aus  dem  Hermannschacht  lieferte  0,a8^/o  Schwefelwasserstoff;  7,94^/0  Gruben* 
gu;  89,84  <^/o  Kohlensäure  und  2,49^^/0  Stickstoff  (1.  c.  258). 

Kach   Becker   (1.  c   259)   enthält  in   Sulphur  Bank   das  Wasser   des 
Hermannschachtes  I,  das  des  Parrottschachtes  II  in  1000  g: 

I  II 


Kieselsäure 

0,08710 

0,04186 

Chlomatrium 

1,10970 

1,08976 

Chlorkalium 

0,04706 

0,07470 

Natronkarbonat 

1,94«76 

0,39900 

kohlens.  Ammon 

0,00««4 

0,00988 

Kalkkarbonat 

0,08690 

0,06066 

Magnesiakarbonat 

0,01890 

0,00666 

Eisenoxydulkarbonat 

0,00098 

Natronsulfat 



0,88906 

Kalksulfat 

0,08840 

— 

Natronborat 

1,87840 

2,40486 

Schwefelwasserstoff 

0,00466 

0,00074 

Kohlensäure 

0,98941 

0,76181 

Organische  Substanz 

0,00600 

0,00780 

5,88816 

6,80196. 

1)  Stelzner  nach  J.  Le  Ck)nte  und  W.  B.  Rising  in  Jahrb.  Miner.  1888.  EL  19%.  _ 
")  Becker.  Ei^th  annual  rep.  etc.  1889.  975.  —  *)  Becker.  Monographs  etc.  XJJL  255, 1888. 

B«tk,  GMtegie.  lU.  ^^ 
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Borax  macht  fast  Va,  Chloniatriiim  16^20  <^/o,  Kieselsiare  in  I  (^^%%  m 
II  0,6s^/o  des  Gelösten  aus. 

Enthalten  auch  diese  Wasser  keine  QiieckailberTerbindiing,  wird  asA  W 
gowdhnlicfaer  Tempevatnr  SchwefelqaecksiUier  ^)  ans  semer  Lösnng  ia  Alkafi- 
salfQreii  dsrch  kohlensanres  Ammon  g^sfiUlt,  so  Utet  es  sich  M  144^175^  C 
YoUsl&iutig  ivieder  aof  ond  fällt  erst  bei  Abkflhfamg  wieder  ans:  daher  inän 
sieh  nach  Beoker  (1.  c.  269  n.  482)  Zinnober  in  den  Graben  erat  da,  ^o  äe 
Terfa&ltnissa  yon  Druck  und  Tenperotnr  dm  Absatz  emöc^ichtcn  odsr  Zv- 
setztmg  darch  saara  LOsmg  aintrait.  Scfawefelbki  und  Schwrfelsilber  fand  Becker 
(L  c.  4S4)  in  Alkalisolfüren  loiftslich,  dagegen  »ess  sich  die  LösUehkeit  m 
Schwefelkies  vad  Mariuait  (1.  c.  482)  in  Natronanifid  nachweisen. 

Im  Wasser  des  Fiedlerschachtes  Issssen  sieh  ansser  den  obigen  SabitsaiaD 
noch  Thonerde,  Mangan,  Kobalt,  r^osptaorsftore  nachweisen. 

Nahe  dem  Glear  Lake  liegt  nach  Becker  der  Borax  Lake  (s.  Bl  L 
p.  489),  jelvt  ein  wenig  tiefer  Tekh,  in  welchem  einst  Qoellen  mn  ihaÜte 
Beschaffenheit  wie  die  obigen  einrnflndetew.  Sie  brechen  ans  glasigem  BsnK 
herror,  nnd  ihnen  yerdankt  der  See  seinen  Oehah  an  BeraK.  Sie  treten  an  der 
little  Snlphnr  Bank  genannten  Stelle  aas,  welche,  noch  jetat  heisB  nnd  feadit, 
Schwefelahsati  seigt.    Es  snll  dort  anch  Zinnober  Torgekomnmn  sein^^ 

In  dar  Nttie  der  Manzanita  Mme  in  Snlphnr  Oreek,  Oelasa  Gaw^  sMnm 
nach  Becker  heisae  Sdiwefelwasseratoifqiiellen,  Wübar  Springs,  anst  wetabe 
friker  ünran  Anatrütspankt  ott  yertodert  nnd  daher  ihre  Umgakong  dml 
Scbwefelsänre  zenetot  haben.  Anf  der  Grabe,  deren  Hanflews andatsia  «M 
Schwefel  enthält ,  müssen  früher  ähnliche  Wässer  aampssMmt  aein.  Das  En 
besteht  nos  Zinnober,  viel  Gold,  etwas  Metacinnabarit,  begleitet  ymi  BkeDkies, 
Markasit,  Kupferkies,  Antimonglanz  nnd  mehr  Kalkspaih  als  Qnan*)« 

In  der  Bedington  Mine,  KnoxTÜle  District,  Napa  Co.  (nördlich  m 
S.  Francisco),  findet  sich  nach  Becker  in  dem  Grenzgebiet  von  Serpentin  md 
Ereideschichten  Metacinnabarit,  begleitet  von  Zinnober,  Opal,  Qoan,  Bäsenkiefi. 
Markasit,  Millerit,  Bitamen  (nach  C.  F.  Durand  Aragotit).  Im  150-Fq8S  Kiv«» 
an  einer  Stelle,  wo  die  Temperatur  hoch  ist,  wo  man  schweflige  Säure  riecht  snd 
auf  der  Zimmerung  Schwefelkrystalle  abgesetzt  werden,  fimd  sidi  auf  Spalten  des 
yerkieselten  Serpentins^)  ein  blassrotbes,  wasserhaltiges  Chromoxydsnlfiat  (,Bc- 
dingtonit**).  In  den  Grubenbauen  tritt  starke  Entwicklung  Ton  Kohlenslint 
auf*).  Copiapit  nnd  Epsomit  sind  beobachtet  Die  Erze  setzen  anf  Spaltes  m 
die  Tiefe  fort. 

Becker  betont,  dass  in  den  Quecksilberminen  der  Califomiachen  KMco- 
kette  und  den  Yorkommen  in  Nevada  (s.  oben)  der  Zinnober,  der  Eiseabo 
nnd  das  Grold  aus  heissen  Lösungen  in  Doppelsulfiden  abgesetzt  sind,  dass  der 
Granit  die  Quelle  dieser  Metalle  sei,  dass  die  meisten  sonstigen,   wann  nicht 

^)  Ueber  LMichkeit  Ton  Schwefelonecksilber  in  Schwefelbarium  s.  Bd.  L  p.  264.  - 
')  Becker.  Monographs  etc.  Xm.  464.  1888  und  Eighth  report  etc.  1889.  976.  —  ^  Beckff 

¥^]!9^pH %* ^^ ^'''  1888.—  «)  Becker,  ib.  279  u.m—  »)Slel8&er  nM&BaOaia 
Phühps  und  Ohiisty.  Jahrb.  Mmer.  1880.  IL  288. 
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alle  S^Dohervorkommen  in  dieser  Weise  entstaidea  ^)  seiet  (vgl.  1.  c*  p«  851 
beiw,  972). 

Die  G^aire  im  Steamboat  YaUey,  Nevada,  welche  11  km  acM^dwesÜk^  von 

Yiigiiiift  Cily  in  15M  m  Meeroahöhe  aoltreteii,  enlspringeB  ans  einem  von  S^allsii 

dorchzogenen,   mit  Andesiten  QBd  Basaltes  bedeckten,  grapen^grabUhmig^n 

Biotitiienibtend^Granit.    Eine  Beilie  yoa  Spelten  eothält  kochendes,  sdiwach 

alkalisches,  z.  Tb.  in  meterhohen  Strahlen  mit  Getöse  ansgescblendertes  Wasser; 

eine  iweite  Reihe  der  Spalten,  welche  jetst  nnr  noch  Wasserdampf  piit  Kohlen- 

ftoe  und  Schwefelwaasorstoff  anahaiicht,   bat  ebenso  wie  die  erste  Gmppe  4ie 

Winde  mit  Hyalit,  Chalcedon  and  krystqUiBischem  Qpars  bedeckt.   Die  Waesar 

Jrtssen  fieAher  übergefleasen  sein,  da  zn  beiden  Seiten  der  Spaltenwftnde  200 

Ins  MO  aa  weit  mftchtige  Ablagemagen  vm  Eieselsiatar  (Analyse  s.  Bd.  I.  p.  50S) 

vad  QsBUkepi  sich  ansbreiten').     In  den  ^eselaintem  ud  dem  aersetstea 

Onaüt  fiadan  sieh  Schwafal,  Snllate,  Sisenoxyd,  Ziimoberi  Mangan,  Sporea  vim 

2iBk,  Kokalt,  KackeL    In  8408  g  Sinter  wvrdea  naahgewies«i^): 

Antimon-  nnd  Arsensnlfide  78,o808  g 

Eiaenoxyd 8,5924  - 

Schwefelblei 0,otm  - 

SchwefeAkopfer    ....  6,o4S4  - 

Snnober 6,osto  - 

Gold 0,0084   - 

SiHber 0,oai8  * 

Ein  rother  Sinter  verdankte  seine  Fftrbnng  rothem  Schwefelantimon,  ein  gelber 
Sinter  gelbem  Schwefelarsen,  nach  Becker  (1.  c.  843  nnd  845). 

Eine  Analyse  des  jetzt  ausströmenden  Wassers  (1.  c.  847)  ergab  neben 
Karbonaten,  Sulfaten,  Chloriden  nnd  Phosphaten  von  Natron,  Kali,  Lithion, 
Kalk,  Magnesia,  Eisenoxydnl,  Thonerde  etwas  Borax,  Kieeelsänre,  Schwefel- 
antjanannatgtii»,  SehwefelarsenBatrlnm  nnd  eine  Spar  SchwefislqaaakBÜbematnna. 
Von  desr  im  Unter  gefundenen  Metallen  liassen  sich  also  in  dem  jetzt  ans«- 
trelaaden  Wasser  nnr  Arsen,  Antimon  und  eine  Spar  Quocksüber  nachweisen.  Ana 
dem  klaren,  75— 84,s^  heissen  Wasser  setzte  sich  bei  der  Abktihlnng  aaf 
30 — ^88  ®  OL  f .  846)  ein  rother,  ans  Schwefelantimon,  Schwefelarsan  nnd  Kieselr 
säure  bestehender  Bodensatz  ab. 

In  15  Ffnnd  des  nnzersetzten  (Granites  Hessen  sich  nachweisen  Arsen, 
Antimon,  Blei,  Kupfer,  aber  kein  Quecksilber  und  Gk)ld.  Der  Gehalt  an  ersteren 
Metallen  in  den  Quellabs&tzen  lässt  sich  also  auf  den  Granit  zurftckfUiren.  Da 
nun  in  der  Natur  Gold,  Quecksilber  und  SOber  so  oft  neben  Arsen,  Antimon, 
Blei  and  Kupfer  vorkommen,  so  stammen  nach  Becker  diese  drei  MetaHa 

^)  Becker.  Eigbth  annnal  report  of  the  ü.  St  geol.  Survey.  1889.  985  und  967.  — 
0  Scelzaer  nmch  Roland,  Phillips  nnd  Chnstf.  Jahrb.  Miner.  1^80.  ü.  834;  G.  vom  Bath. 
Hlzuursber.  niederiii.  Ges.  in  ^na  in  Yerh.  naturhist  Ver.  pr.  Rh.  nnd  We8t£  1884.  71; 
iJMk^Monogxapbs  of  the  U.  St  fnoL  Sorrev.  1888.  XHl.  331  und  Eiffhtb  annual  rmort 
if  the  U.  St.  gMTSnrYev.  1889.  979.  -^  *)  Becker.  Monographs  etc.  Sü,  Andere  AiW* 
rsen  geben  etwas  abweichende  Resultate,  aber  stets  SchwäelqueckBÜber. 
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ebenfalls  aas  dem  Granit,  in  dem  sie  möglicher  Weise  sehr  nngleicli  ?ertheill 
sind.  Eine  anter  dem  Granit  liegende  Qaelle  anzunehmen  liegt  kein  Grand  Yor^). 

Der  Granit  zu  beiden  Seiten  der  Spalten  ist  500  m  weit  in  ein  catomoBn 
Gemenge  von  Quarz-  und  Glimmerblättchen  umgewandelt  oder  so  yollkomnen 
verkieselt,  dass  man  nur  noch  Quarzkörner  erkennt. 

Nach  Brewer  enthält  der  gallertartige  Kieselsinter  der  Qaellen  viele Gcm- 
ferven  *). 

Der  in  Andesiten  aufsetzende  Comstock  Gang  nächst  Virginia  City,  Nenda, 
zeigt  in  8065  Fass  Tiefe  nach  Becker  und  G.  vom  Rath  Schwefelwasserstoff 
enthaltendes,  76,87  ^  heisses  Wasser.  Der  Eisenkies,  welcher  das  zersetzte  Gestein 
imprägnirt,  ist,  wie  die  übrigen  Erze,  ein  Produkt  heisser,  Schwefelalkalieih 
Schwefelwasserstoff  und  Kohlensäure  enthaltender  Wasser.  Die  Erze  bestehen  m 
Silberglanz,  Stephanit,  Polybasit,  Polyargyrit,  Blende,  Bleiglanz,  Enpferkies,  ge- 
diegen Gold  und  Silber,  so  dass  das  Silber  bei  Weitem  das  Gold  tiberwiegt'). 

Am  Westrande  von  Nevada  (etwa  40  ^  45^)  in  der  Granite  Range  tieten  Dich 
Hague  und  Emmons  8  Miles  südwestlich  von  Granite  Greek  Station  die 
Granite  Creek  Boilings  oder  Mad  Springs  auf.  Die  meist  kreisnmden,  1^25  Fbsb 
im  Durchmesser  haltenden  Pfuhle  (mit  87—100^  Temperator)  geben  rdchM 
Wasserdampf  aas.  Femer  finden  sich  Schlammvulkane,  2 — 8  Foss  unter 
der  Bodenfläche  liegende,  runde  Becken  von  ^/s —  6  Foss  DurduneBser,  derai 
schlammiger  Inhalt  in  regelmässigen  Pansen  unter  Dampfstössen  anigeworfen 
wird,  sodass  Schlammkegel  entstehen.    Einer  gab  Schwefelwasserstoff  ans^). 

In  der  East  Humboldt  Range  im  Ruby  Yalley,  nahe  dem  Nordoetafer  des 
Ruby  Lake,  setzt  eine  alkalische  heisse  Qaelle  Kieselsinter  ab,  in  dem  Wood- 
ward*) fand: 

Kieselsäure    Thonerde    Eisenoxyd    Kalk    Natron    Kali    Wasser 

88,79  1,76  Spur  0,80  1,06  0,ST         7,8t   =   100. 

Am  Democrat  Hill  im  Mittelpunkt  der  Rosita  Hills,  Gaster  Co.,  Colorado,  hmax 
nach  W.  Gross  Alaonfels  vor.  Das  harte,  zellige,  schwacbrOthliche  Gesua 
enthält  neben  z.  Tb.  krystallisirtem  Alunit  noch  Quarz  and  etwas  wcmbsd 
Kaolin*).    Eine  Analyse  von  Eakins  ergab: 

Kieselsäure    Thonerde    Eisenoxyd    Natron    Kali    Schwefelaäore    Wasser 

65,04  12,06  0,05  1,10  2,8S  12,47  4,41^=^99,9% 

Daraus  berechnet  etwa  '/s  Qoarz  und  ^/s  Alunit  Kach  W.  Gross  entstand  dir 
Alaunfels  aus  Liparit  durch  Zersetzung  mittels  Schwefelwasserstoffl  Zwei  TracbTt- 
gänge  im  Liparit  sind  fast  ganz  kaolinisirt,  jedoch  nach  W.  Gross  nicht  doKh 
Solfatarenwirkung.    Am  Monnt  Robinson,  dorn  höchsten  Punkt  der  Boata  Hills« 

>)  Becker.  Monographs  etc.  Xm.  852  u.  449.  In  den  Graniten  von  Idaho  ftad  SinosA 
Gold.  —  ')  Brewer  bei  Weed.  Ninth  annual  report  of  the  U.  8t  geol.  Sanrer.  1880.  82S.  - 
^  Becker.  Second  annual  rep.  etc.  1882.  809  und  Monographs  etc.  XuL  9S8.  1^: 
O.  vom  Rath.  Sitiungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  in  VeriumdL  nstnrhist.  Ver.  pr.  Kt 
u.  W.  1884.  78  —  «)  Hague  und  Emmons  in  Report  geol.  Sorrej  4/0^  paraUeL  1877. 
U.  790.  ^  •)  Woodwaid.  ib.  541.  —  •)  W.  Gross.  Amer.  J.  of  sc  1891.  XLL  468  vod 
Frooeed.  of  the  Colotado  scientific  Soc  189a  277. 
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enthält  der  gelbliche,  aus  liparit  entstandene  Alannfek  nnr  etwa  24  ^Iq  Alnnit, 
nel  Quarz  und  etwas  Schwerspath.  Am  Westende  besteht  das  raohe,  fein- 
zellige  Gestein  &st  ganz  ans  Qnarz,  farblosen,  glftnzenden  durchscheinenden 
Körnern  von  Diaspor  und  wenig  Alnnit.    Nach  Eakins  enthält  das  Gestein: 

Kieselsäure  76,tt  Alkali                 Spur 

Titansäure  0,1 1  Schwefelsäure       0,29 

Thonerde  19,45  Phosphorsäure      0,i8 

Eisenoyd  Spnr  Wasser                 8,8a 

Kalk  Spur                                          100,08. 

Am  westlichen  Fuss  der  Bosita  Hills  fanden  sich  Alunitabsätze  um  einen  glasigen 
Aianitkem.  Ueber  die  Entstehung  des  Diaspors,  vielleicht  ans  Alnnit,  liegen 
weitere  Untersuchungen  nicht  vor,  aber  es  mag  an  den  Bauxit  erinnert  werden. 
In  der  Gentralcordillere  von  Quindin,  Golombia,  tritt  nach  A.  von  Hum- 
boldt in  der  Quebrada  del  Azufral  (westlich  von  der  Station  el  Moral  4,6^ 
N.  Br.)  Schwefel  im  Glimmerschiefer  auf.  Er  rflhrt  her  von  Schwefeldämpfen 
QDd  Schwefelwasserstoff,  der  mit  sehr  viel  Kohlensäure  gemengt,  das  Gestein 
durchströmt  und  zu  Thon  zersetzt.  Die  Temperatur  der  Gase  betmg  im  October 
1801  bei  20,«^  Lufttemperatur  47,«^^).  Boussingault  fand  1827  bei  22^^ 
Lnfttemperatur  die  Temperatur  der  aus  94  ^/o  Kohlensäure,  1  ^/o  Schwefelwasserstoff, 
5%  atmosphärischer  Luft  bestehenden  Gase  nur  noch')  zu  19 — 20 ^ 

Um  Alausi,  Provinz  Aznay,  Ecuador  (2^  11'  S.  Br.),  sind  nach  Stabel 
und  Siemiradzki   die  Hypersthenandesite  I  durch  Schwefelwasserstoff  mehr 
oder  weniger  zersetzt.    Sie  bestehen  aus  Andesin,  Hypersthen  (mit  Magneteisen- 
eioschlQssen) ,  grauer  schwarzgekömelter  Grundmasse  mit  Plagioklas  und  Glas. 
Als  erstes  Produkt  der  Einwirkung  erscheint  ein  weisses,  feinkörniges  bis  erdiges 
Gestein  1%  das  u.  d.  M..  FeldspathkOmchen  und  spärliche  Reste  von  Hypersthen  in 
amorpher  Masse  zdgt.  Das  Endprodukt  der  Zersetzung  ist  ein  gelblichweisser  Thon 
mit  Krusten  und  Kryställchen  von  Gyps.  Eine  Stunde  nördlich  der  Stadt  am  rechten 
Ufer  des  Bio  de  Alausi,  erhebt  sich  ein  dichter,  gelblichweisser,  mit  Schwefel 
imprägnirter  Quarzitfels  (sp*  Gew.  2,7i6),  welcher  im  Dünnschliff  noch  Spuren 
des  zersetzten  Feldspathes  zeigt,  ein  Produkt  der  Einwirkung  von  Schwefel- 
dämpfen anf  den  Andesit,  aus  welchem  alle  Basen  bis  auf  1,48  ^/o  Thonerde  und 
Eisenoxyd  entfernt  sind.    Die  Kieselsäure  wurde  später  durch  Einwirkung  der 
Wasserdämpfe  krystallinisch.   Gegenüber  auf  dem  linken  Flussufer  liegen  Felsen 
von  milchweifisem  bis  fleischrothem ,   sehr  leichtem  (sp.  Gew.  1,859)  „Porzellan- 
Jaspis^ (l)   an  der  Stelle,  wo  1793  das  Städtchen  Ticsan  in  Folge  eines  Erd- 
Blosses  voUatftndig  verschüttet  ¥nirde.    Ferner  findet  sich  um  Alausi  und  nördlich 
bis  Guamote    ein   aus   dem  Andesit   durch  Zersetzung  entstandener,   lockerer, 
gelblichwelBser  Thon  mit  Gypskrystallen,  ans  welchem  Wasser  29,78  ^/o  auszieht. 
Die  Lösung  Iftsst  sich  berechnen  auf  11,8  Th.  Gyps,   13,5  Th.  Magnesia-Eisen- 
alaon  nnd   etwas  Eisenozydsulfat.     Aus  dem  Rest  löst  Salzsäure  noch  4,87  ®/o 

^)  A«  von  Humboldt  Kosmos.  IV.  265.  1858.  Der  Glimmerschiefer  enthält  etwas 
Schwefelkies  und  ist  z.  Th.  zu  ockergelbem  Letten  zersetzt.  —  ')  Boussingault.  Pogg. 
AmL  183a  Xym.  354. 
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ebenfiOls  aas  dem  Granit,  in  dma  sie  mP-'  -';;,;^|etOT,  mAlarÖfBU,  galbliclMB 
Bind.  Eine  unter  dem  Granit  Hegende  "  ^.^g^n  «er  SUdt  Ala^  »egeiÄber 

Der  Granit  za  böden  Seiter    ^j;-^^  bestdit  *.  d.  M.  Mb  «ehr  «mb, 
Gemenge   von  Quarz-  und  ^       .  >/;:^'^^Soldaa,  Aogit  «d  H»iblende>). 
verkieselt,  daas  man  r       .     >^^      i^  p  i* 

Nach  Bre wer       '''.y^,y^t'  ^^ 

ftrven«).  /',>^/     ^**  '  » 

»«^hiAr      .    V  ^y^"/ 30,11     |25,«9     ]  27,«        33,» 

Sch^r  .1«^     «,-  *'"  !'••  *♦"         t" 

^       \ÖS^       TÖl^IS         99;i^^         SS,«"»     108,18. 
^  ^^  «d  «ganieehe  8.brt»..    b.  Da«.  ll,-•/.8cl««fi>M«•-m-• 
lienande8lt  bei  Aland.     SiemiradakL   1.  c.  214.  _ .  .  ^ 
/.     £2^S8Iiche8  Produkt  der  Einwirkong  der  Solfetaren.    L  c  21«^'« 
'*'   SßBselaiare  sind  26,«  «/o  durch  Natronlauge  ansriehbar.  Siemlradiii. 
rJirb  Miner.   1885.   I.   157).                                                ,      .  v         ^ 
.,    Tbon.  Endprodukt  der  Zeraetiung  nach  Abzug  von  29,78  »/o  Löslichem  «n« 

4^r*/o  Eisenoxyd.     1.  c.  217. 
,.     Das  Endprodukt  I*  berechnet  mit  dem  LOsBchen  und  dem  Etoenoxy«. 

Berechnet  man  1  mit  nur  ESaenoxyd,  so  erhUt  man  als  Summ»  103,u, 
unter  I*  ist  I»  auf  diese  Summa  wasserfrei  berechn«.  Es  ergiebt  rieh,  das« «»" 
TheU  aller  Basen,  Thonwde  und  fSsenoxyd  dngeechloesen ,  eBtfcamt  ■*»."'*• 
ttm  ans  I  die  Zahlen  I*  herznsteDen  und  femer,  dass  das  Verhaltaiss  «wach« 
Wmtron  und  KaU  in  I ,  I«,  I«  daaselhe  ist.  Alle  trdtere  Berechnung  is*  «n- 
««mllch,  wdl  in  I«  keine  Magnesia,  in  P  1,8« '/o  Magneda  angegeben  wW. 

Nach  Burtt  sind  Ausbräche  von  Schwefelwassenrtoff,  durch  wetehe  Tum 
in  Menge  getfidtet  werden,  in  der  Bucht  von  Callao  hlnfig*). 

Banxlon-Lavaysse  fand  auf  Trinidad  in  der  Umgeibong  dne«  TIiob- 


[iEvaysse  fand  auf  Trinidad  in  der  Pmgeltttng  ^  *"»«• 
bttgek  zahlreiche  1—2  Fuss  hohe  Sehlammkegel,  aus  denen  8chwe«Blw«s«»- 
•toir  aufstieg.  Aus  dnem  5  Fuss  hohen  Kegel  floas  eine  wdsse  SuhstaiBB« 
Alanngeschmaek;  in  der  Nahe  kamen  Inkrustationen  und  Krystallo  von  SAweW- 
Gyp«  und  Kupfervitriol  vor.  Der  Boden  ritterte  fottdanemd,  und  m«»  kW 
vnterirdiBchee  QerSnsch*). 


ol!StuiifL  «i  i?^**  0«tcordaie»  OsäidTvoD  Alawi  toy«««"«»4!<*\=S' n","];:  j 
b«riSS?^n^ii*?S?'  *l*^<*  *««>"»  nid»»  initgSISt^    A.  von  Humboldt  0.^ 
S^ÄSt  tat       IfÄIS*^??' ^«  Glinunenchie«^  in  welchem  nejterw«»«  Sdw* ' 
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Entwieklnng  tob  WasBdrdämpfeti,  Kohlens&vre, 

Kohlen  wasB^r  Stoffen. 

Obgleich  die  oben  genannten  Grase  keine  Zersetzung  der  Gesteine  bewirken, 

*e  des  Zusammenhanges  wegen  angereiht.   Die  Kohlensäure  tritt  meist  rein, 

Wasserdämpfen  begleitet  auf;  die  Entwicklung  Ton  Kohlenwasserstoffen  — 

^oweise  Gruben-  oder  Sumpfgas  (CH^)  —  ist  stets  von  Kohlensäure  und 

aeren  Oasen  begleitet.    Selbst  die  Vorkommen  mit  nberwiegender  Kohlensäure 

sind  hier  den  Kohlenwasserstoff-Exhalationen  zugezählt  worden. 

Wo  diese  Gase  durch  erweichten  Thonboden  mit  hinreichend  grosser  Gewalt 
aaf brechen,  können  sie  den  Schlamm  um  ihre  Austrittspunkte  zu  sogenannten 
Schlammvulkanen  anhäufen.  Man  lernte  diese  zuerst  bei  Kohlenwasser- 
stoff-Exhalationen in  Sizilien  kennen  und  hat  später  die  dortige  BesEdchnung 
Haccaluba  auf  alle  Schlammvulkane  übertragen,  ohne  Rücksicht  darauf,  welchen 
Gasen  dieselben  ihren  Ursprung  verdanken. 

Emanationen  von  Wasserdampf  tind  Kohlensäure. 

Ausströmen  von  Wasserdämpfen  wird  angeführt  aus  Spalten  des  Jurakalkes 
bei  Astier y  nördlich  von  Montpellier^);  bei  Fumarolen  auf  Ischia^.  An  der 
Spitze  des  Monte  S.  Calogero  bei  Sciacca,  Sizilien,  strömen  ans  zwei  Grotten  im 
Eocäokalk  Dämpfe  mit  35—45^  aus  und  bilden  die  Stufe  di  S.  Calogero.  Zu 
den  an  der  Südseite  des  Berges  auftretenden  Thermen  gehören  die  Schwefel- 
wasserstoff enthaltende  Acqua  Santa  (34®)  und  die  Badequelle  (Sorgente  dei 
Bagni,  56®)  mit  grösserem  Gehalt  an  Salz  und  Schwefelwasserstoff').  Auf  der 
Insel  Pantelleria  treten  an  vielen  Stellen,  besonders  um  den  Monte  grande^ 
heisse  Wasserdämpfe  und  Thermen  (Temperatur  bis  75®)  auf.  Wo  die  Um- 
gebung der  Wasserdampffumarolen  neben  zersetzten  Feldspäthen  und  Augiten 
Ueberrindung  mit  Eisenglanz  zeigt  ^),  war  die  Beschaffenheit  der  Fumarolen  früher 
wohl  eine  andere  als  jetzt  In  manchen  Krateren  der  Vulkane  treten  zu  gewissen 
Zeiten  Fumarolen  mit  nur  Wasserdampf  auf  (Krater*)  von  Fogo,  50®). 

Ob  diese  Emanationen  ganz  frei  sind  von  Kohlensäure  oder  etwa  geringen 
Mengen  von  Schwefelwasserstoff,  bedarf  noch  weiterer  Untersuchungen.  Bei  einer 
Temperatur 9  welche  die  Schmelzhitze  des  Eisens  übersteigt,  zersetzt  nach 
Jeffreys'  Versuchen  Wasserdampf  die  Silikate  und  ffthrt  Kieselsäure  fort®). 

Unmittelbar  ans  dem  Boden,  aus  Spalten  des  Gebirges,  aber  auch  aus 
WasseraiiBammlungen  ^),  ans  Quellen  (ySäuerlingen**)  und  Bächen  steigt  Kohlen* 
säure  auf.  Bisweilen  (wie  in  der  Grotte  de  la  Madelaine ,  südlich  von  Mont- 
pellier) ,   ist  die  Ausströmung  periodisch.    Meist  ist  die  KolOensäire  rein ,  bis- 

>)  Marcel  de  Sems.  Jahrb.  Miaer.  1888.  710;  ot  Institut  1852.  18a  --  ^  BaldaccL 
BolL  geoL  d'Itelift.  188a  XIY.  166.  Fumarolen-Temperalur  bia  70  ^  -^  >>  BaldaccL 
DeMT.  reoL  delF  isola  di  Sidlia.  1886.  204;  Fr.  Hoi&nMUi  in  Karsten  omI  you  Ded&en 
Althiv  etc.  1889.  XID.  97.  —  *)  Foerstner.  BolL  geoL  d'Italia.  1881.  Xn.  558.  ^ 
*)  Ch.  SteXl.  BeviUe.  Voyage  g^L  a«z  Antüles  etc.  1848.  186.  -  •)  Jefirey^JalidK 
—  ^  P4kt>lB,  Büdösüicfa  von  Montoellier,  heusea  die  Wasgep. 


1841.  747.  —   *)  Bei  ^^»v»,  •»«^.•..«~  .^ ^ , —    — -.«- 

JvitfMi»  denen  unter  Brausen  Kohlensäure  entströmt,  les  boulidous.  Bali  gfioL  (2) 
XXY.  912.  lB6a 
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weilen  yon  Sauerstoff  and  Stickstoff  begleitet  (die  meist  nicht  das  Yerhlltniss 
wie  in  der  atmosphärischen  Lnft  innehalten),  bisweilen  von  Schwefelwasserstoff, 
oft  Ton  Wasserdämpfen.  Lftsst  man  die  Aasströmnngen  ans  thätigen  Ynlkanen 
und  ans  Kohlen  unberücksichtigt,  so  liefern  vorzugsweise  Gebiete  mit  jüngeren 
Eruptivgesteinen,  altvulkanische  und  vulkanische  Gegenden,  sowie  Stellen  gewalt- 
samer Dislokationen  der  Erdrinde  diese  Exhalationen ,  welche  jedoch  nicht 
auf  die  genannten  Gebiete  beschränkt  und  von  der  Gesteinsbeschaffenheit  un- 
abhängig sind. 

Zu  den  an  Kohlensäure- Aasströmnngen  reichsten  Stellen  gehören: 

Der  Landstrich  auf  dem  linken  Weserufer  von  Carlshafen  bis  Ylotho  und 
an  den  Teutoburger  Wald  (mit  den  Mineralquellen  von  Pyrmont,  Driburg, 
Meinberg,  Godelheim  bei  Höxter  u.  s.  w. ;  der  „Dunsthöhle''  bei  Pyrmont^  einer 
gemauerten  Grotte  in  einem  alten  Steinbruch  im  Buntsandstein);  das  Gtebiet  des 
Laacher  Sees  und  der  EifeP);  der  Westerwald;  der  Taunus;  die  Wetteran; 
Böhmen;  die  Auvergne');  das  Vivarais;  die  Umgebung  des  Yesuvs  und  von 
Neapel.  In  Island  treten  nach  Keilhack  die  Kohlensäureqnellen  (Oelkeldnr) 
besonders  auf  der  Snäfells-Halbinsel  auf'). 

Die  frei  aus  Spalten  und  Rissen  des  Bodens  aufsteigende  Kohlensftore  nennt 
man  auch  Mofetten,  obwohl  man  in  Italien  die  Bezeichnung  mofetta  für  ge- 
fährliche Bodenausdünstung  überhaupt  gebraucht,  wenn  auch  vorzugsweise  für  die 
nach  Yesuvausbrüchen  in  der  Umgebung  aufdringende  Kohlensäure.  Da  ne 
schwerer  ist  als  atmosphärische  Luft,  so  bleibt  sie  bei  mangelnder  Luftströmung 
(wie  in  Grotten  u.  s.  w.)  zunächst  am  Boden. 

Wenn  nicht  zugleich  Wasserdämpfe  ausströmen,  ist  die  Temperatur  der 
Kohlensäure  von  der  Mitteltemperatur  des  Ortes  kaum  verschieden. 

Die  Ausströmung  trockner  Kohlensäure  bewirkt  keine  Yerwitterung  in  ihrer 
Umgebung;  sie  tritt  erst  ein,  wenn  in  Wasser  gelöste  Kohlensäure  längere  Ein- 
wirkung ausübt. 

Wo  Kohlensäure  durch  erweichten  Boden  heftig  aufdringt,  kann  sie  Hügel 
aufwerfen.  Fr.  Hoffmann  fand  auf  den  sumpfigen  Wiesenflächen  bei  Istrup, 
südwestlich  von  Driburg,  in  dieser  Weise  entstandene,  15 — 20  Fuss  hohe  Sehlamm- 
hügel mit  100  Fuss  Umfangt). 

Wie  gross  die  Mengen  der  ausströmenden  Kohlensäure  sein  können,  lehren 
folgende  Angaben: 

Eine  Gasquelle  bei  Burgbrohl  liefert  nach  G.  Bischof  jährlich  bis  2  062250 
Kubikfuss  Kohlensäure;  eine  der  Gasexhalationen  bei  Marienbad  nach  Heidler 

^)  „In  der  vulkanischen  Eifel  und  in  den  Umgebungen  des  Laacher  Sees  eatqpdaieea 
gewiss  weit  über  tausend  Sauerquellen. **  Je  tieter  das  Thal  eingeschnitten  ist,  d€«to 
stärker  tritt  die  Entwicklung  der  Kohlensäure  auf.  Auf  dem  rechten  Rheimite  tob 
Leubsdorf  oberhalb  Linz  bis  m  die  Nähe  von  Bonn  mit  dem  Siebengebirge  und  ao  viel» 
Basaltklippen  fehlen  Mineralquellen  und  Kohlensäure-Entwicklung  Tollstindig.  O.  Biadwf. 
Chem.  Geol.  1868.  I.  666  bis  669.  „Die  z.  Th.  an  Kohlensäure  ungemein  reichen  Qiiell«B 
der  Umgebung  des  Laacher  Sees  und  der  Eifel  treten  nicht  aus  den  ▼uUnmiscben  Ge- 
birgsarten  selbst  heiror,  sondern  aus  dem  Unterdevon  oder  den  CobleDschichten.^  H.  too 
Deeben.  Die  nutzbaren  Mineralien  im  Deutschen  Reich.  1878,  711.  —  ■)  Kohleiistax«- 
auBströmungen  in  Pontgibaud ;  Mofetten  bei  Royat:  Säuerlinge  aus  Granit  —  ■)  Keilhack. 
Zs.  geol.  Ges.  1886.  XXXVni.  427.  —  *)  Fr.  Hoffinann.  Pogg.  Ann.  182».  X\TL   15S. 
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1314000;  die  Gaskan&le  bei  Pyrmont  bringen  nach  yon  Graefe  6570000; 
der  Trinkbnmnen  zo  Driburg  nach  Saadicani  2 190000;  die  beiden  Mineral- 
qneUen  von  Meinberg  nach  Piterit  10512000  Knbikfnss  Kohlenaftore  ^)  auf 
die  Erdoberfläche. 

Bei  Schals,  Unterengadin ,  nennt  man  die  Oefonngen,  aas  denen  Kohlen- 
sftoie  aasströmt,  „Todesgraben^  '). 

Das  sogenannte  „Todesthal*'  auf  Jaya  (Goa  Upas,  Goa  =  Höhle,  Upas 
=  Gift)  ist  nach  Jnnghnhn  ein  trichterförmiger  Einstorz  am  unteren  Theil 
einer  Bergleiste,  welche  sich  sfldlich  vom  Gonong  Pakaraman  im  Diöoggebirge 
herabzieht.  Der  oben  100  Foss,  im  Grunde  50  Fuss  breite  Trichter  entwickelt 
aoa  seinem  Grande  bisweilen  KohlensAnre,  welche  dort  eine  nie  mehr  als 
2Vs  Foss  hohe  Schicht  bildet"). 

Am  Nordfoss  des  Vulkans  Tjerimal  strömt  aas  einer  Kalkgrotte  Gua  Galan 
Kohlensäure  mit  gewöhnlicher  Temperatur  aus^). 

Nach  Bei  SS  bricht  auf  dem  höchsten  Punkt  des  Weges  zwischen  Hacienda 
Tigoa  und  Pugili  bei  Chambullas,  Ecuador,  aus  dem  Boden  und  unter  ziemlich 
starker  Spaimung  reichlich  Kohlensäure  hervor^). 

Die  bei  den  Bohrversuchen  auf  Soole  in  Neusalzwerk  unfern  Minden  aus- 
strömende Kohlensäure  zeigte  nach  G.  Bischof  eine  Pressung  von  9  Zoll  Queck- 
silbersäule ond  doch  war,  ehe  das  Bohrloch  niedergestossen  wurde,  in  der  dor- 
tigen Gegend  keine  Spur  von  Kohlensäureentwicklnng  zu  finden^).  Die  Menge 
der  dort  jährlich  frei  ausströmenden  Gase  mit  93,86  ^/o  Kohlensäure  (Temperatar 
der  Soole  26,b^  R.)  berechnet  Bischof  (1.  c.  689)  zu  1576800  Kubikfuss, 
Bansen  die  Menge  der  Kohlensäure,  welche  den  erbohrten  Soolquellen  von  Naa* 
beim  (s.  Bd.  I.  p.  569)  jährlich  entströmt,  zu  7884000  Kubikfuss  (1.  c.  691). 

An  die  reiche  Entwicklung  von  Kohlensäure  ans  dem  Soolsprudel  und  dem 
Schönbom-Sprudel  in  Kissingen  ist  zu  erinnern.  Nach  Gflmbel  strömte  in  der 
letztgenannten  Bohrung  erst  in  490,6  m  Tiefe  aus  Plattendolomit  des  Zechsteins 
reichlich  Kohlensäure  zu^). 

Bei  dem  gelungenen  Bohrversuch  auf  Steinsalz  bei  Stetten,  HohenzoUem, 
1855,  strömte  nach  H.  von  Dechen,  als  man  von  dem  823V8  Fuss  tiefen 
Schacht  ao8  ein  86  Fuss  tiefes  Bohrloch  niederbrachte,  nahe  unter  der  Schacht- 
sohle  ans  den  beinahe  horizontalen  Schichtungsklflften  des  Anhydrites  der 
Anhydritgrappe  so  viel  Kohlensäure  aus,  dass  drei  Wetterbläser  nicht  ge- 
nOgten,  den  Schacht  fahrbar  zu  erhalten^).  Noch  im  Oktober  1861  strömte 
aus  dem  weiter  vertieften  Schacht  nach  Bischof  (1.  c  671)  Kohlensäure  in 
Menge  aus. 

In   der  Hundsgrotte  (Grotta  del  cane)  und  der  Ammoniakgrotte  am  Lago 

')  G.  Bischot  Chem.  Geol.  1863.  I.  688  bis  692.  -  ■)  Studer.  Phys.  Geow.  U.  66. 
1867  und  Geologie  der  Schweiz.  I.  384.  1851.  —  >)  Junghuhn.  Java.  1854.  II.  201  u.  857. 
Bei  dreizehnnuJigem  Besuch  des  5000--6000  Foss  über  dem  Meer  liegenden  Trichters 
&Qd  Junshuhn  nur  Tier  Mal  Kohlensäure  auf  dem  Boden.  —  *)  Junghuhn.  ib.  856.  — 
•)  ReisTzs.  geoL  Ges.  1875.  XXVU.  282.  -  •)  G.  Bischof.  Chem,  Geol.  1863.  I.  673. 
und  689.  Die  Kohlensäure  strömte  aus  bei  1580  Fuss  Tiefe.  —  '')  Gümbel  in  Sotier.  Bad 
Kissiogea.  —  *)  H.  von  Dechen  in  Bischof.  Chem.  Geologie.  1863.  I.  670. 
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d'Agnano  stTömt  WaaBordaiiq^  woi  RohkuBftare  nft,  iwbii  der  WecM  der 
Tenperotnr  (19—82^)  Ton  der  gfGmenn  oder  geringeren  Menge  dn  Wassv- 
dampfte  alMagt.  Den  Boden  der  Hmidsgrotte  bedaokt  die  KoUenBiere  «ftwe 
einen  Fnss  hoch.  Noch  st&rker  sind  die  Schwankungen  der  Tempenttar  (5^— 9S^/#) 
in  den  Oasen  der  Stnfe  di  S.  Öennano  am  Sttdrande  4m  Lago  d'AgnaDO.  Ebeoso 
wechselt  hier  die  Zusammensetzung  der  Gase  sehr  raech.  Sie  entbataa^)  iMbca 
Wasserdampf  unwägbare  Mengm  Schwefelwasserstoff,  Hemer  ataoqihiiisehe  Luft 
(deren  Saaerstofligehalt  stets  vermindert  i0t)  «bd  Kohleneftare  (O^e — 89,o  ^k). 

Im  Lmem  des  edosthenen  Kraters  der  Insel  St.  Paul,  im  indiaeheD  Ocw, 
flad  YAlain  durch  Fmnairoten  die  Basalte  zu  wdchen  banten  Tbenen  mit 
gallertartiger  Eäeselsiore  sersetst.  IMe  Temper«tar  der  Wassertenpf ,  KoUei- 
s&ure  und  Stickstoff  entwickelnden  Fumarolen  stieg  bis  104^.  Dieselbe  Zer 
seimag  lind  sieb  an  der  Südost*  und  KcMrdostkttete  der  InaeL  Heisse  QacUca 
auf  der  Insel  (Temperatur  bis  84  ^)  entwickelten  Kohlensaure  und  Stickitoff.  Aach 
nateHBeeisohe  KohleasiBieeatwickelnng  wmrde  beobachtet').  Die  aas  der  Zet- 
setaang  der  Gesteine  hervorgehende  KieaeUinre  dringt  in  alle  Hohlttane  «1b 
und  bildet  dort  Ghalcedon,  selbst  Tridymit  (1.  C  823). 

Es  erseheint  fraglick,  ob  nioht  die  Zersetsnng  der  Geateüie  dnidi  frfiha 
anders  beschaftsne  Fumarolen  bewirkt  worden  ist)  wenn  aaek  jetxt  diawibea 
Fumarolen  nur  Kohlensaure  ausgeben. 

Die  Massenhaftigkeit,  Reinheit  und  grosse  YerbreUnag«  der  hake  Druck, 
unter  wetehem  an  manchen  Stellen  die  Kohlenaanre  aasströmt,  die  EnftwiakilnC 
aas  so  verschiedetien  Formationen  und  mit  so  verschiedener  Temperatar  wost 
aaf  Ursprung  der  Kohknsftore  ans  grossen  Tiefen  hin.  Daher  lat  nie  frei  fei 
atmosphärischer  Luft,  und  wo  diese  vorkommt,  stammt  sie  ans  den  eiaaickerBdeB 
Qndlwaeseni,  welcke  dar  aufsteigenden  Kohlensäure  begegnen  und  ein  abeorbiieiL 
Dass  Oxydatttn  organischer  Substanaen  KoUens&ure  liefen  kann,  ist  ackon  obrn 
erwihnty  Wasser,  das  durdi  Humus  ackert,  kann  daher  KoUenaanre  enthaUsa; 
aber  diese  Quellen  reichen  weder  ftr  die  grossen  Mengen  der  Kohtanainre,  noch 
sind  sie  anf  eine  grosse  Reihe  von  Quellen  anwendbar.  Bischof*)  bemerkt, 
dass  der  bisweilen  die  Kohlensaure  begleitende  Schwefetwasoerstoif  einen  der 
Erdoberflache  nftheren  Urq^rnng  habe  als  die  KoUensanrOi  wenn  er  ana  Sedi- 
menten mit  Sulfaten  und  organischer  Snbstana  stammt. 

Kohlen  Wasserstoff  gas. 

Im  Fsiganden  ist  knine  Rftckalcht  genommen  aaf  die  Entwinklnnc  vea 
Kohlenwasserstoffen  aus  Kohlen,  soweit  dieser  Ursprung  sicher  nachnwaiasa  iit 
(s.  Bd.  n.  p.  668.  658  n.  s.  w.).    Einigsa  Usrher  GesteUte  erackaint  awulelhaft 

>)  Ch.  8te.-a  Deville.  Compt  rend,  1866.  XLDI.  745—751;  ib.  1862.  UV.  588- 
686.;  ib^  LV.  588-590.  Am  8.  Januar  1892  fimden  DeWDe  und  F6nqud  in  der  A» 
momskgrotte  schwache  AnsstrOmong  von  Sdiwefehrisserstoff  und  Absate  vm  Süivefti, 
dasselbe  fimden  Pahnieil  Guiscardi  und  Hanget  am  25.  Februar  1868  (et  QuiscaidL  BsA. 

ßl.  (2)  XIY.  886.  1857).  Im  Jahr  1865  fimd  Fonqui6  (Compt  rend.  LH.  786.  186^ 
neu  Schwefelwasserstoff  in  den  Gasen  der  Ammoniakgrotte  mehr,  sondern  ner  iL< 
rdne  Rohlensftare.  —  ^  Y^lain.  Bescr.  gM.  de  to  presqAle  d'Aden  etc.  1878.  MS  nsA 
821-823;  BuU.  g«oL  (8)  XVn.  290.  18«.  —  •)  Bischof.  Cfcem.  GeoL  18«.  L  — 


Wenn  ioch  ein  ThoS  dieser  GaseBlwiekkageB  nit  Steiiisak  z&samiiwihfiagi, 
velehes  $m  oiganisoben  Piodokten  entaUndeDen  KoäleitWnMerotoff  ^)  eiaecUkiseA 
kann  (Enietersalz),  ein  grosser  Theil  ¥on  Zersetzung  organischer  Stoffe  herrtthrt 
(s.  Bd.  II.  p.  665),  so  stammt  doch  ein  Theil  (Ähnlich  wie  die  gritaate  Menge 
der  Kohlensänre)  ans  dem  Erdinnem.  Die  bisweilen  vorkommende  Selbst- 
entzflndlichkeit  des  ansatrömenden  Gases,  welche  die  „ewiges  Feoer^  her- 
forbriDgt,  der  Verband  mit  Gyps,  Salzquellen  nnd  Petroleum,  ferner  mit  Wasser- 
stoff nnd  Schwefelwasserstoff  sind  hervorzuheben.  Die  Menge  der  beigemengten 
Xohlensfture  schwankt  stark»  ja  sie  flberwiegt  bisweilen.  Wo  Stickstoff  und 
Sauerstoff  neben  einander  in  den  (Jasen  vorkommen,  halten  sie  oft  nicht  das 
YerhAltniss  inne,  wie  in  der  atmosphärischen  LufL  Neben  Grubengas  kommen 
untergeordnet  noch  andere  Kohlenwasserstoffe  und  Kohlenozyd  vor. 

Ais  Schlammvulkane  oder  Salsen  bezeichnet  man  die  Punkte,  wo 

Gase,  hier  zunächst  Kohlenwasserstoffe,  verbunden  mit  schwachen  Salzquellen  den 

erweichten  Boden  ihrer  Unterlage  als  grauen  oder  durch  Schwefeleisen  schwarz- 

geftrbten  Schlamm  auf  die  Oberflftche  bringen  und  um  den  Austrittspunkt  zu 

Kegeln  anhäufen.    Auf  den  Salzgehalt  des  den  Schlamm  begleitenden  Wassers 

bezieht  sich  der  Name  Salse  (Salinella  =  kleine  Salse),  der  richtiger  erscheint 

als  die  Bezeichnung  Schlanmivulkane  oder  Schlammapmdel.     In    den  meisten 

Fällen  zeigen  sie  keine  höhere  Temperatur'),  bisweilen  steigert  sich,  oft  nach 

langer  Ruhe,    die  Thätigkeit  bis  zu  „Ausbrächen^,  bei  welchen  unter  heftigem 

Getöse  nnd  Entwicklung  hoher  Flanunensänlen  Schlammmassen,  häufig  gemengt 

fiit  Steinen  der  Unterlage,  ansgestossen  werden.    Neben  dem  Wechsel  in  der 

Beschaffenheit  der  ausgestossenen  Gase  ist  diese  Steigerung  der  Thätigkeit  und 

Temperatur '),  die  auf  Verlegpng  des  Ursprungs  der  Gase  in  grössere  Tiefe  deutet, 

das   bemerkenswertheste   Phänomen  der   Salsen.     Sie  sind   bedingt  durch   die 

Beschaffenheit  ihrer  Unterlage;  wo  diese  nicht  zu  Brei  erweicht  wird,  entatehen 

keine  Schlammkegel  (s.  Analysen  des  Schlammes  p.  330  und  folg.).    An  manchen 

Punkten  hört   die  Gasentwicklung  rasch  auf,   an  anderen  Stellen  ist  sie  von 

längerer  Dauer.     Im  grossen  Ganzen  bedeutet  die  ganze  Erscheinung  zn  wenig, 

als  dass  man  ihre  Spuren  in  den  älteren  geologischen  Perioden  nachweisen  könnte, 

obwohl  an  manchen  Stellen  frahere  und  spätere  Answurfsmassen  und  Yerwerfungen 

der  Umgebimg  zu  unterscheiden  sind. 

Im  Oas  nnd  Knistersalz  von  Wieliczka  bnd  Bansen  (s.  Bdi  IL  p.  651)  I, 
m  Gas  ans  einer  bei  Hannover  erbohrtea,  Steinöl  gebenden  Soolqpieile  11^), 
Baonlt<^)  in  brennbarem  Gas,  welches  bei  St.  Bartb^lemy»  sQdlick  von  GnaoUei 
aasströmt   (ans  Schiefer,  fontaine  ardente)  III,  L'hearenx^)  in  bcvanbaren 

^)  Daher  in  Soolen  Kohlenwasserstoff,  s.  Bd.  I.  p.  448.  —  *)  Die  Bezeichnung 
kochanier  Sdkduam  bedeutet  meist  nur  das  WaDen  durch  die  auftteiceBden  Oase  ia 
Zcüen  der  Robe.  —  *)  Die  EaftBandungstempenitur  der  KohlcDwasseretoffe  liegt  elwa  bei 
aOO<»a  ^  «)  Bansen.  Pogg.  Aam.  1851.  LXkxm.  251.  Auch  in  Hallstedl,  SEOikamner- 
mt,  ftidei  sich  Enistmals.  G.  Bisehof.  Chem.  GeoL  1864.  TL  21.  —  ^)  Baonlu  JahreAer. 
Ownie  t  1870.  1977.  —  «)  L'keofeax  in  Delesse  et  de  Li^pareat  Revue  de  gfoL 
ponr  188a  XDL.  85. 
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Gas,  das  um  Ch&tillon,  Hanta  Savoie,  dem  Boden  entotrOmt  lY,  H.  Würts^) 
im  Gas  ans  einer  Gasquelle  bei  West  Bloomfield,  Ontario  Co.,  New-York,  Y. 


I 

II 

iU 

lY 

Y 

Grabengas 

84,60 

56,61 

98,81 

85,00 

82,41 

Kohlensäure 

2,00 

14,41 

0,68 

4,00 

10,11 

Stickstoff 

10,8S 

25,19 

0,48 

8,00» 

4,si 

Sauerstoff 

2,68 

— 

0,10 

4,00 

0,88 

Schwefelwasserstoff 



3,18 



Spur 

Steinöldampf 



0,68 



4,00^ 

2,»4* 

99,68       100,00         99,07       100,00       100,oo. 
a.  Stickstoff,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd.    b.  C*H^. 

Auf  der  Saline  Rheine,  westlich  des  Teutoburger  Waldes,  lieferte  nach 
Bremer  ein  80  Fuss  tiefes  Bohrloch  in  schwarzen  bituminösen  Liasschiefera 
soviel  Kohlenwasserstoffe,  dass  man  sie  zur  Beleuchtung  und  zum  Kochen  ver- 
wendete*). 

Gas  aus  einer  in  780  Fuss  Tiefe  in  der  Kreideformation  erbohrten,  15^  B. 
wannen  Soolquelle  bei  Recklinghausen,  Westphalen,  bestand  1858  nach  6. 
Bischof  aus  Kohlenwasserstoff  und  etwas  Kohlensäure.  Aehnliches  ergab  em 
Bohrloch  im  Lias  bei  Heepen,  n&chst  Bielefeld '). 

Im  Gypsbruch  des  Burgerholzes  an  den  südöstlich  von  Freiburg,  Schweiz, 
gelegenen  Käsebergen  brach  März  1840  nach  S  tu  der  ein  Gasstrom  aus,  welcher 
angezündet  brannte:  Die  Flamme  „besteht  aus  Kohlenwasserstoffgas,  ist  von 
schwach  schwefligem  Geruch,  wahrscheinlich  in  Folge  der  Kalzination  des  an- 
grenzenden Gypses"  ^).   Lardy  fand  im  August  1840  das  Gas  noch  brennend'). 

In  dem  Salzbergwerk  von  Bex  fand  nach  Lardy  (1.  c.)  im  September  1840 
eine  Gasexplosion  statt 

In  der  Gemeinde  Chätillon,  Arvethal,  und  auch  auf  der  Strasse  nach  Cha* 
monix  steigt  (s.  Analyse  lY)  nach  Frezin  brennbares  Kohlenwasserstofigas  an 
mehreren  Stellen  auf^). 

Salzquellen,  aus  denen  sich  reichlich  Kohlenwasserstoff  entwickelt,  welcher 
angezündet  fortbrennt,  finden  sich  bei  Baassen,  nordwestlich  von  Schässbnrg,  und 
Kis  Säros,  Siebenbürgen^). 

Studer  erwähnt  Entwicklung  von  Kohlenwasserstoffgas  im  Salzwerk  zu 
Klein  Saros  und  zu  Szlatina,  Ungarn^). 

Nach  K.  von  Muraközy  besteht  das  aus  einem  270  m  tiefen,  artesisdien 
Brunnen  boi  Pflspök-Ladany ')  entweichende  Gas  aus  83,«4^/o  Grubengas,  1,88^  # 
Kohlensäure,  14,98  ^/o  Stickstoff  =  100. 

^)  H.  Wfirtz.  Jahresber.  Chemie  f.  1870.  1877.  Temperatur  des  Gases  10  ^  dichte 
0,6M.  ^  *)  Bremer.  Pogg.  Ann.  YII.  138.  1826.  —  *)  G.  Bischof.  Ghem.  Geol.  1863.  L 
783-739.  —  *)  Studer.  Jahrb.  Miner.  1840.  461.  —  »)  Laidv.  ib.  1841.  190.  —  •)  FrtwB. 
Compt  rend.  1855.  XLI.  410.  —  '')  F.  von  Hauer  und  Stäche.  Geol.  Siebenbürgens.  59^ 
1863;  G.  vom  Rath.  Sitzungsber.  niederrh.  (res.  in  Bonn  in  Verhandl.  natnrfaisL  Verein 
f.  Rheinl.  und  West£  1879.  255.  —  ")  Studer.  Phys.  Geographie.  11.  71.  1847 ;  c£  Bremer 
in  Pogg.  Ann.  YU.  131.  1826.  —  *)  E.  von  Muraközy.  Jahrb.  Miner.  1891.  IL  83.  Viel- 
leicht rührt  das  Gas  Ton  Kohlen  her. 
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Ans  einem  110  Foss  tiefen  artesischen  Bronnen  bei  Giarino  nächst  Treyiso 
strömte  nach  Ghirlanda  brennbares  Gas  ans^). 

Vielfach  nntersncht  nnd  beschrieben  sind  die  Er df euer,  Feaerqnellen  (fon- 
tane  ardenti)  an  der  Nordseite  des  Apennins  in  dem  Gebiete  Ton  Parma,  Modena 
und  Bologna').  Das  Gebirge  wird  dnrch  eine  Ereidezone  gebildet,  an  welche 
sich  rechts  nnd  links  blane  Snbapenninmergel  legen  nnd  Aber  diese  wieder  gelbe 
glimmerige  Sande.  Die  Erdfener  treten  in  zwei  Linien  aof,  welche  dem  Kamm  des 
Apennins  parallel  gehen.  Die  erste,  dem  Kamm  nächste,  im  Mittel  SSO  streichende 
liime  zeigt  im  Scagliathon  oder  Macigno  die  Erdfener  yon  Bocca-Snolo,  Bari- 
gazzo,  Monte-Creto,  Gaggio  Montano,  Porretta,  Fosso  dei  Bagni  nnd  Pietra 
Mala.  Die  MeereshOhe  übersteigt  in  Barigazzo  nnd  Pietra  Mala  1000  m  nnd 
ünkt  in  Porretta  anf  875  m.  Die  zweite  Linie  liegt  etwa  80  km  vom  Apennin 
entfernt,  tritt  ganz  in  Snbapenninmergel  anf  nnd  übertrifft  kanm  die  Lombardische 
Ebene  an  Meereshöhe.  Sie  nmfasst  die  Erdfener  yon  Sassnolo,  San  Yenanzio, 
Salvarola,  San  Martino,  Sassnno,  Bergnllo,  Riolo  nnd  geht  bis  Piacenza,  viel- 
leicht bis  Yoghera. 

Heisse  oder  kalte  Quellen,  immer  reich  an  Chlomatrium,  bisweilen  auch 
Bchwefelwasserstoffhaltig'),  sind  häufig  mit  den  (Jasausströmungen  verknüpft,  nnd 
Salsen  (Schlammvulkane)  in  dem  nördlichen  Zuge,  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
entsprechend,  gewöhnlich^).  Nur  die  (}ase  von  Porretta  besitzen  eine  höhere 
Temperatur,  nämlich  25  bis  40  ^.  Grubengas  bildet  stets  den  Hauptgemengtheil, 
daneben  treten  Kohlensäure  und  Stickstoff  auf,  deren  Menge,  selbst  an  nahe- 
gel^enen  Orten ,  stark  wechselt  Nur  in  Sassuno  ist  Aethylwasserstoff  (G'H^) 
nachgewiesen.  Schon  durch  den  Geruch  wird  mitunter  die  Gegenwart  von 
ilflchtigen,  höherwerthigen  Kohlenwasserstoffen  bemerklich,  welche  bisweilen  den 
Boden  bis  zur  Bildung  schwacher  Petrolenmquellen  imprägniren. 

Yon  den  zahlreichen  Analysen  der  Gase  durch  Fouquö  und  Gorceix') 
veiehen  die  folgenden  nur  wenig  ab. 

Summa  =  100.  CH*  CO«  N  C^H* 

Bergnllo 98,98  0,48  0,6»  — 

Pietra  Mala,  Acqua  Biga  .  98,86  0,74  0,4i  — 

Bocca  Suolo 97,89  2,88  0,8o  — 

Ghiggio  Montano  ....  96,7«  1,88  2,oi  — 

Barigazzo,  Orto  deirinfemo  96,«i  1,68  l,8i  — 

Porretta,  Yecchia      .     .     .  90,76  2,09  7,a8  — 

Porretta,  Leone    ....  89,42  5,97  4,«i  — 

San  Yenanzio 89,89  0,62  10,i«  — 

Sassnno 80,6o  l,i4  0,89  17,87. 

>)  Ghirlanda  in  d'Archiac  Histoire  des  progrte  de  la  G^logie  etc.  1847.  I.  4ia  — 
*)  Nach  Fouqu^  nnd  Gorceix.  BoU.  geol.  dTtalia.  1872.  III.  140.  —  *)  Am  Fosso  dei 
Bann,  3  km  oberhalb  Porretta  am  Beno,  findet  sich  Geruch  nach  SchwefelwasBerstoff.  — 
^)  Stöhr  (bei  GOmbel.  Sitzniunber.  kgl.  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  1879.  Nachtrag  zur 
Sitzung  Tom  1.  Man)  giebt  Nadirichten  über  die  norditalienischen  SchlammTulkane.  — 
')  Fonqn^  und  Gorcebc.  Jahresber.  Chemie  f.  1869.  1277. 
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Das  Qm  strtot  in  BBrigtzao  aui  Spalten  einaa  Eidkofens,  in  San  Yenamio 
ans  einem  kleinen  Teich,  in  SaiTarola  ind  San  Mattia*  aas  eiser  Salsqnette,  ii 
Riolo  ans  einem  Bacbbett,  in  Porretta  begleileii  die  Oaae  das  etwas  Sdvwefel- 
wasaaiatoff  enthaltende  Mineralwasser  (Temperatar  30  bis  38,6^)  and  werdn 
anr  Beleachtong  der  Badeanstalt  y^rwendet.  In  Sassocardo  oberbalb  PonslU 
ist  die  Gasentwicklang  nicht  von  Wasser  begleitet.  Ueber  einen  flfilili— ■ 
Avsbmdi  der  Salsa  von  Saasado  am  4.  Japi  188i^  beriditet  de  Brigaoli 
di  Bmnnhof^).  Die  Sidae  warf  mehr  als  l,s  llilliopen  cbm  Sehlaoua  nd 
Stame  ans,  die  sich  mit  Salzansblühangen  bedeckten.  Yen  thnUcben  Aasbrtkskei 
tmehten  Plinins  und  Nachrichten  yon  1660  md  1789.  Aaeh  die  Salsa  fot 
Sassaao  baitte  1S39  einen  Aosbnich').  Die  Schlammmassen  der  Salsen  bestebia 
Mch  Oüiabel  (1.  c  p.  25)  nor  an  aii%eweiohtem  Tlioii  und  Mergel  der  beasskr 
bartmi  ond.  im  ünteagroad  vorhandenen  TertiArgesteiae.  Anelysen  des  SchtaanMi 

8.  p.  sai. 

In  190  m  SeebMe  liegen  dld^weetUch  wem  Aetaa  bei  Patemö  aidhst 
porösem  Doleritbasalt  anf  einer  grösstentheils  ans  pliocänem  Um»  (eogensaalar 
Greta)  gebildeten,  leicht  nach  NNW  geneigten  Sinsenknog  des  Bodens  nach 
Silvestri')  nnd  A.  von  Lasanlx^)  zusammen  mit  anderen  Quellen  die 
Yolcaai  fiemgosi^  die  Salinellen  von  Patemö.  Die  Hoblr&nme  des  Basato 
eind  s.  Tb.  mit  Kalkkarbonat,  z.  Tb.  mit  Petroleum  (jt^  Oew.  0,mt6  bä  20  ^) 
und  Schwefel  ereilt.  Es  besteht  nach  Silvestri")  ans  S^s^'o  Kohlenstoff« 
11^  ^/o  Wasserstoff;  ä^ss  ^/o  Sauerstoff  und  3^  ^lo  Schwefel  =  100,oo  und  liefeft 
hei  fritktionirter  Destillation  neben  42,8  ^/o  ParaSSn  flflsaigB  Kohlenwasaeiatofie, 
Asphalt  und  SchwefeL 

Die  Salinelkn  bestanden  nach  A.  Ton  Lasaulx  am  7.  October  1878  aai 
20  bis  25  kreisrunden  Oeffiiungm,  waren  meist  mit  schlammigem,  salzigem,  bitu- 
minösem Wasser  von  20  bis  26^  erfüllt  ®)y  welches  durch  entweichende  Gasblssen 
aufbrodelte  und  dadurch  den  Schlamm  zum  Ueberfliessen  brachte.  Die  so  ent- 
standenen kleinen  Becken  bestanden  aus  blangrauem,  kalkhaltigem  Thon.  Die 
Salinellen,  welche  nach  dem  Erdbeben  1818,  nach  dem  Aetna- Ausbrach  1832, 
nach  dem  Erdbeben  1848  bedeutende  Steigerung  ihrer  Thftti^eit  zeigten,  hatten 
am  22.  Januar  1866  nach  einem  Erdbeben  am  15.  Januar  einen  grössereo 
Ausbruch.  Schlammiges  Wasser  im  Maximum  mit  46^  (Lufttemperatur  frflh  6^) 
mit  Schwefelwasserstoffgehalt  wurde  in  Menge  unter  heftigem  unterirdischem 
Donner  ausgeworfen.  Das  Wasser  hielt  12,88 ®/o  Festes  suspendirt;  davon  be- 
trugen Mergelbröckchen  zwei  Drittel,  den  Best  machten  Kalkooncretionen,  Sand. 
Eisenkieskömer,  etwas  Schwefel  und  Bitumen  aus.  Gelöst  fand  Süvestri  6,84^  o, 
dayon  O^^o  Chlomatrium,  im  Rest  Chloride  Ton  Kalium,  Calcium,  Magnesium, 
Karbonate  Ton  Kalk  und  Magnesia,  etwas  Jod  und  Brom;   spektralAnalytisch 

1843.  I. 


Zs.  geol.  Oes.  1879.  XXXI.  459  und  Aetna.  II.  91,  494  und  535.  1880.  —  •)  SÜresai 
nach  G.  vom  Rath  in  Sitzungsber.  der  medenh.  Ges.  in  Bonn  in  Yerhandl.  natmrhift  Ycr. 
pr.  Bh.  n.  W.  1877.    40.  —  *)  Meist  betrftgt  die  Temperatur  des  Wassers  nur  18^ 
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iMBsaii  sieh  liükiiiai,  CSfeesiom  ind  Bobidivtt  MChwiteiu    Die  &aae  der  Sali- 
Deilffli  I  bis  IV  eBtbaltBD: 

I  n  HI  lY  V  VI 

Gnbengas                  5|0  l,i9  O,»«  1^40  8,n  1|46 

KoUanaiate              90,t  »^  96,49  82,6«  U,n  dS,«* 

WasMiBtoff                ^  (Me  0^^  0^98  0,h  0,48 

Snentof                   l«o  0,68  0,7t  0,i8  2,78  0,«« 

StiehBtoff                    8,8  2,8«  2,8t  4i,to  X7,4r  5,m 

BchiwfclwMagwtof     >— ~ —  O^p  — --^ 

100,0  100,4»  100,47  100,18  100,9«  101,/hfb 

I.  Salteette  von  Paternö.    Jni  1656;  Ch.  8te.-Glaire:  BeTille. 
n.         d(K       April  1865.    Foaqaö. 

m        do.       Kalte  Bpradel  det  Awbradui  im  Jaooar  1866.    SilTeatrL 
n.        do.       Warme  Spindel  deaeelbeii  Aosbraclia.    SiUeatri. 

V.  SalseB   Ton  S.  Magie,   80   Ton  Paleraö.    Am  10.  Min  1865.    Sil« 
▼  estri  und  Foaq«d. 

VI.  Lago  dei  PaUci  (Lago  di  Naftia)  bd  Palagonia.    FeBqn«. 

Wie  »Ml  sieht,  bildet  im  Oaa  dar  SalinelleQ  ▼on  Patemiö  I  Us  IV  Kohlen- 
tinre  stets  die  Haoptmenge  der  Oasd,  vnd  dte  Zvsammeofletmmg  wechselt  stark; 
freier  Wasserstoff  tritt  anf.  Der  nur  bei  erhöhter  Thitigfaelt  der  Salinellen 
voihaodene  SehweMwiflüistoff  stvoiiot  ans  dorn  Qyps  dcar  Uottrla^»  pd«r  aus 
Sehwefidkiea. 

Naah  EgiMmm  b<«ieii  im  Deomber  1878  eine  stftrkece  ThUigkeit  der 
SaliaeUeB,  wekhe  nntar  Schwankmige»  und  iia  AMgemeiiien  abndbmend  bia  in  dm 
Min  1879  dauerte.  Dabei  stieg  no  einzelnen  Pnokten  die  Tempemtnr  des  wb^ 
sMmendai  Wassers  bis  auf  46  ^  Ol.  von  LaeaiOx.  Zs.  gepL  Oes.  1879.  JUUO.  468) ; 
FlannaeDersobfliiungen  wwrdoiQ  WMkr  danale  woh  jemals  f rflh v  an  diesen  Salipelloo 
heobaehiel,  wakrepheinlieh  deasbelh,  wfü  K^ddensAiire  die  Obrigen  Gase  so  st^ 
sn  Men^e  tbertriSL  Die  Mmge  des  aiissttömeiidett  Wassers  nnd  der  Gas#  lAsrt 
keine  gogeoseilige  Beaebang  erkennen ;  aoa  meaehan  Qefbnngea  tritt  mir  Gai^  an«, 

Naah  OflmbeP)  enthUt  der  getrochaete  SeUamm,  ein  liohtgrOnlichfraim, 
pulveriger  Thon,  neben  Mergelbröckchen,  Ealkspathfragmenten,  Eisenkies^ 
klflmpdien  noch  Foraamaüeren,  Ck)ccoliihen;  als  Kerne  von  Foraminiferen  GUia- 
k(ait,  Gliimnerachftppchen,  Hagneteisen«  Sand,  Cblc^naatriom  (0,i8%),  reichlich 
(84  %)  feinen  Mergel,  wie  er  in  benachbarten  Tertiftr  vorkommt 

A.  Yon  Lasanlx  (L  c.  469)  leitet  die  Erscheinungen  der  Salinellen  von 
der  Bagegmmg  der  Gaeemanationen  nnd  der  Qnellianfe  ab,  welche  lefcstere  durch 
Steinsalz,  Ojps,  Bitamen  enthaltende  Lagen  hindurchgehen.  Die  Vertheüung 
der  efauelnen  Anshmehspunkte  wechselt  in  hohem  Maasse,  da  rie  abhftagt  von 
dem  grosseren  oder  geringeren  Widerstand,  welchen  die  trocknende  Schlamm^ 
Schicht  dm  aofdriiifenden  Gas  und  Wasser  entgegensetzt. 

I)  GflmbeL  Sitnmgsber.  d.  kgL  bayerischen  Akad.  d.  Wissensch.  1879.  Nachtrag  cur 
SitzQDg  am  1.  M&n. 
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Weiter  nach  Südwest  liegt  nahe  dem  Simeto  die  sogenannte  Salina  del 
Finme  anf  Thonboden.  Das  von  ihr  entwickelte  Gas  enthält  98,88  ^/o  Kohleii- 
B&ore,  aber  niemals  Schwefelwasserstoff. 

Drei  Oometer  südöstlich  von  Patemö  liegen  unterhalb  des  südlichen  Ab- 
sturzes des  am  Poio  la  Gnardia  aaslaufenden  Terrassenstromes  alter  Aetnalava 
im  Yallone  di  S.  Biagio  ähnliche  Salinellen.  Sartorius  von  Walters- 
haus en^)  fand  dort  1841  etwa  in  der  Mitte  des  Thaies  einen  5  bis  6  m 
hohen,  ziemlich  flach  ansteigenden,  aus  Thon  bestehenden  Kegel  mit  zwei  kaum 
einen  Meter  im  Durchmesser  haltenden  Becken,  aus  welchem  Gas  und  mit  kleinen 
Steinen  untermischter  Schlamm  hervorbrach.  Silvestri  (s.  Analyse  V)  fand 
im  Gas  dieser  Salse  viel  Stickstoff  neben  der  auch  hier  überwiegenden  Kohlen* 
säure  '). 

Am  Ostrand  des  Aetna  bei  Mascali  bestand  früher  die  Salinelle  von  Foo* 
dacchello,  welche  1795  einen  grösseren  Ausbruch  hatte.  Am  9.  April  1846 
stürzte  nach  anhaltendem  Erdbeben  der  Thonkegel  der  Salse  zusammen;  sie 
verschwand  und  an  ihre  Stelle  trat  eine  kohlensäurehaltige  Quelle,  welche  nach 
einiger  Zeit  zu  fliessen  aufhörte. 

Verlängert  man  die  Linie  vom  Aetnagipfel  über  die  kleinen  Schlammvulkane 
von  Terrapilata  und  Xirbi  bei  Galtanisetta,  so  trifft  sie  nach  Silvestri  auf 
die  Maccaluba  bei  Girgenti. 

Zwischen  Girgenti  und  Aragona  Uegt  (in  273  m  Meereshöhe,  nach  CIl  Ste.- 
Claire  Deville)  auf  einer  äusserst  flachen,  schildförmigen,  ans  Thon  nnd 
Schlamm  bestehenden  Wölbung,  deren  Höhe  15  m,  deren  Duiehmesaer  500  m  be- 
trägt, die  Maccaluba.  Die  Wölbung  trägt  nach  G.  vomRath  zahlreiche,  kaom 
1  m  hohe  Thonhügel,  aus  deren  Gipfel  unter  Entwicklung  von  KohlenwassenUif 
etwas  schlammiges,  salziges  Wasser  (Juni  1877  mit  15^)  abfliesst.  Zahlreicbe, 
bis  Gubikfnss  grosse  Blöcke  von  Sandstein  und  Mergel  verrathen,  dass  foa 
Zeit  zu  Zeit  eine  viel  stärkere  Thätigkeit  sich  entwickelt.  Der  letzte  heftige 
Paroxismus  fand  am  29.  September  1777  statt").  Die  ganze  ErscheinuDg, 
welche  nach  Baldacci  bei  Regen  zunimmt,  ist  sehr  veränderlich.  Die  Unter 
läge  der  Maccaluba  gehört  dem  Miocän  an^);  Analysen  des  Schlamms  siebe 
p.  881. 

Das  Gas  der  Maccaluba  enthielt  1865  nach  Fouquö^)  YII,  am  24.  Au- 
gust 1866  nach  Silvestri  VIII,  die  Gase  der  Salse  von  Xirbi  IX,  von  lern- 
pilata  nach  Gh.  Ste.-Claire  Deville  und  Le  Blanc^)  X. 

>)  Sartorias  von  Walterehausen  bei  A.  v.  Lasauhc  Zs.  seol.  Ges.  1879.  460.  — 
*)  Die  Quelle  Acqua  santa  (20  <^)  bei  Limosina  unfern  Gatania  liefert  88  bis  96«/«  Stick- 
Btoir  neben  Kohlensäure  (Maximum  4,w  ^/o)  und  Sauerstoff  (0  bis  6,m  */•).  A.  v.  Lassulx. 
Aetna.  II.  589.  —  •)  G.  vom  Rath.  Jahrb.  Miner.  187a  602.  —  «)  FV.  Heffinami  ia  KaxsM 
und  von  Dechen.  Archiv.  1889.  XIII.  118:  Tietze  bei  Paul.  Jahrb.  seol.  Reichsaost  I^^• 
488:  Baldacci.  Descript.  geolog.  deU'  isola  di  SidUa.  1886.  247.  —  •)  Fouqu^  Comst 
rend.  1865.  LXI.  422.  —  •)  Ch.  Ste.  a.  Deville  und  Le  Blanc.  Aul  Oiim.  tm  (9)  UL 
67.  1868.  •^^ 
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VII 

VIII 

IX 

X 

Grabengas  (CH^) 

87,88 

91,84 

73,78 

40,98 

Kohlensänre 

1,66 

1,68 

0,70 

0,86 

Saaentoff 

0,69 

0,41 

5,17 

12,80 

StickRt4>ff 

3,74 

0,61 

20,40 

46,46 

Wasserstoff 

5,74 

7,66 

Spnr 

Spur 

99,06       102,04       100,00       100,00. 

Die  ziemlich  gut  übereinstimmenden  Analysen  YII  and  YIII  lehren,  dasa 
bier  im  Vergleich  za  den  Salinellen  von  Patemö  das  Eohlenwasserstoffgas  bei 
weitem  überwiegt,  die  Menge  des  Wasserstoffes  viel  grösser,  die  der  Kohlen- 
säure viel  kleiner  ist  als  dort.  Dorch  den  hohen  Stickstoffgehalt  erinnern  die 
Analysen  IX  and  X  an  die  Salinelle  von  S.  Biagio;  aber  aach  hier  ist  der 
Kohlenwasserstoff  überwiegend  and  der  Gehalt  an  Kohlensänre  sehr  gering. 

Gflmbel  (1.  c.  p.  12)  fand  in  dem  weisslichgraaen,  leicht  zerreiblichen 
Eraptionsschlamm  der  Maccalaba  neben  4,i8  Vo  Karbonaten  von  Kalk  and  Mag- 
nesia and  3,70  ^/o  in  Wasser  löslichen  Salzen  noch  kohlige  Theilchen,  Schwefel, 
Glinmier,  Globigerinen  and  reichlich  eisenhaltigen  Thon  and  Qnarzkömchen. 

Nordwestlich  von  der  Maccalaba  sieht  man  in  der  Gemeinde  Palazzo 
Adriano  (Provinz  Palermo)  anfem  Bivona  eine  Maccalaba,  welche  vom  23.  De- 
cember  1871  bis  Anfang  Jannar  1872  einen  heftigen  Aasbrach  zeigte.  Sie 
süess  kaltes,  schlammiges  Salzwasser  and  entzündbares  Gas  aas;  man  nahm  aach 
SchwefelwasBerBtoff  darch  den  Gerach  wahr.  Unfern  davon  befindet  sich  nach 
Silvestri  (1.  c.  bei  G.  vom  Rath)  eine  schwache  Petroleamqaelle. 

Nftchst  Palagonia,  südwestlich  von  Catania,  tritt  fortdaaemd  aas  dem  Lago 
da  Palid  (Lago  di  Naftia)  ein  Gas  aas  (s.  Analyse  VI.  p.  321),  welches  nach 
Petroleum  riecht.  Die  Umgebnng  des  Sees  besteht  aas  einem  darch  Kalkstein 
ond  Basaltblöcke  gebildeten  Conglomerat.  Die  Zasammensetzang  der  entwickel- 
ten Gase  entspricht,  bis  aaf  den  etwas  höheren  Stickstoffgehalt,  denen  der  Sali- 
neU^  von  Patemö. 

Nach  Fr.  Ho  ff  mann,  der  ähnliche  Erscheinangen  bei  Nicosia  im  Yal 
Demone  and  bei  Castell  Termini,  südöstlich  von  Bivona,  erw&hnt^),  übertrifft 
die  Maccalaba  bei  Terra  pilata  an  Lebhaftigkeit  der  Gas-  and  Schlammaoa- 
brüche  noch  die  Maccalaba  von  Girgenti  and  vermehrt  bei  Erdstössen  ihre 
Th&tigkeit  beträchtlich  (L.  c  123):  dann  steigt  die  Zahl  der  Schlammkegel, 
<üe  Oberfläche  des  von  ihnen  eingenommenen  Raames  zerreisst  in  Spalten,  and 
die  Hanptspalte,  darch  welche  wahrscheinlich  die  Gase  sich  Loft  machen,  reiast 
jedesmal  in  derselben  Ost-Westrichtang  aaf. 

Nach  Baldacci  sind  die  dem  obersten  Miocän  angehörigen  marinen  Gypse 
Sidliens  während,  vor  and  nach  ihrem  Absatz  darch  änsserst  mächtige  Salsen, 
welche,  den  heatigen  ähnlich,  Kohlenwasserstoff  enthielten,  za  Schwefelcaldom 
redozirt  worden;  daraas  konnte  Schwefel  and  Kalkkarbonat  hervorgehen.  So 
erklärt   sich    das  Vorkommen   bitaminöser  Thone  and  Bitnmengerach  in   den 

')  Fr.  Hoffinann  in  Karsten  und  von  Dechen.    Archiv  1889.  XIII.  119. 
£olb.  OMiogi«  m.  22 
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Schwefeimmen,  die  Entwicklang  schlagender  Wetter  and  Ton  Kohlens&iire,  ik 
Lagerang  des  Gypses  bald  anter,  bald  Aber  dem  Kalk  and  dem  Schwefel  Die 
Coelestinkrystalle  der  Schwefellager  leitet  Baldacci,  der  in  dieser  Wdse  die 
von  Mottara  aufgestellte  Theorie  (s.  Bd.  I.  p.  449)  yerftndeit,  von  spItereD 
Qaellen  ab^). 

Unter  Berglehm  und  qaartärem  sandigem  Thon  kommen  nach  Nied- 
zwiedzki  auf  dem  Felde  Pomiarki  nnfem  Traskaviec,  Oalizien,  donkelgrane. 
nndeatlich  geschichtete  Thone  vor.  Sie  enthalten  Schwefel,  Steinials,  Otokerit. 
Gyps»  Coelestin,  Kalkspath,  Aragonit,  Dolomit,  deren  Ursprung  i.  Th.  nf 
Emanationen  zarflckgeführt  wird'). 

Zwischen  Berca  and  Politcbioni  in  der  Moldaa  liegen  naA  CobaleicQ 
zahlreiche,  1  bis  1,5  m  hohe  Schlammvolkane.  Sie  bestehen  ans  grauen,  idt 
Bitumen  und  Salz  imprägnirtem  Schlamm,  welcher  aus  der  tertürsa  Sslt- 
formaüon  herzustammen  scheint.  Die  Entwicklung  von  Kohlenwasserstoff  ist 
unbedeutend'). 

An  den  beiden  Endpunkten  des  Kaukasus,  auf  den  Halbinseln  Keitach  isi 
Taman  am  Asowschen  Meer  und  im  Gebiet  westlich  von  und  um  Baku,  treten, 
verbunden  mit  Petroleum  (so  namentlich  um  Baku)  und  Salzquellen,  Schkffim' 
Vulkane  auf.  Sie  haben,  bisweilen  nach  langer  Pause,  heftige  Ausbrflche,  daitt 
Erdstösse  vorausgehen^).  Die  meist  17—20^  betragende  Temperatur  stauen 
sich  dann  bis  zur  freiwilligen  Entzttndnng  der  ausströmenden  Gase,  wobei  starke 
Rauchwolken  auftreten  und  beträchtliche  Massen  von  Schlamm,  oft  mit  Steinet 
des  Untergrundes  gemengt,  ausgeworfen  werden.  Die  Schlammvulkane  treta 
einzeln  oder  in  Gruppen  auf. 

Auf  der  Halbinsel  Kertsch,  welche  einst  mit  der  Halbinael  Taman  n- 
sammenhing,  finden  sich  die  Schlammvulkane  namentlich  bei  Bulgaaak,  nördM 
von  Kertsch  und  Jenikale.  Die  100  bis  250  Fuss  hohen  Schlammkegel  tä 
Taman  haben  meist  Oeffnungen  bis  zu  3  Fuss  Durchmesser,  welche  mit  Thon- 
schlämm  und  Naphtha  (Petroleum)  gefallt  sind.  Dahin  gehören  der  Kuku-Obt 
(absolute  Höhe  236  englische  Fuss),  der  Kuasu-Oba  (248  englische  Foss  hoch* 
nahe  am  Ufer  des  Linears  von  Aktanisofka.  Der  568  englische  Fuss  hohe 
Karabetof  hatte  1815,  am  5.  August  1833  und  am  6.  August  1853  FUmmes- 
ausbräche.  Der  letztere  trat  plötzlich  ein ;  es  erhob  sich  eine  mdur  als  60  Fw 
hohe  Flammensftule  mit  vielem  schwarzem  Rauch,  graublaaer  Sehlamm,  wir» 
Steinen  gemischt,  wurde  ausgeworfen.  Yor  jedem  erneuten  Feaer-  imd  Schlana- 
ausbruch  hörte  man  unterirdisches  Getöse,  in  der  Nähe  erzitterte  die  Erdt 
Am  Abend  desselben  Tages  hatte  der  35  Werst  ösüich  von  Taman  gdepee 
Bekul-Oba")  einen  heftigen  Ausbruch,  welcher  4  Stunden  dauerte.    Der  blsi* 

')  Baldacci.  Deacr.  geol.  deU'  isola  di  Sicilla.  1886.  354-364.  —  «)  Niedunedib 
Verhandl.  geol.  Reichsanst  1888.  XXXVIU.  239.  —  f)  Ck>bale8cu.  Jahrb.  Miaer.  l^'*  i- 
117.  —  ^)  „Man  daif  diese  Erscheinungen  deuten  als  die  gewaltsam  gesteigoten  Witnlcrbcr 
Btellungsprozesse  gestörten  Gleichgewichts  innerhalb  gefalteter,  durch  Seitendmck  in  tkl  n. 
sammengesunkener,  ursprünglich  horizontaler  Schichtenmasseo,  deren  WiderataadsOhicfc^ 
fortdauernd  durch  lokale,  histologisch  und  hvlologisch  umgestaltende  F«inflft88e  gestört  vuvi  * 
Abich.  Jahrb.  geol.  lieichsanst  1879.  XXIX.  173.  —  <^)  So  nennt  Abich  den  Beif  i^ 
Namen  der  einzelnen  Berge  werden  oft  verschieden  angegeben. 
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grane  Schlamm  enthielt  Brachstücke  von  schieferigem  Thon  and  feinkörnigem 
Sandstein« 

Dabois  de  Montpörenz  berichtet,  dass  im  Asow*schen  Meer  nicht  weit 
voD  Peressyp  in  der  Temrjakbay  am  5.  September  1799  eine  1442  m  lange, 
96  m  breite,  2,86  m  hohe  Insel  nach  einem  heftigen  Erdbeben  aaftaachte  and 
bald  wieder  verschwand.  Einer  zweiten,  am  10.  Mai  1814  entstandenen  Insel 
ging  es  ebenso^). 

Ben  grössten  Raom  —  240  Qaadratmeilen  —  füllen  die  Schlammvalkane 
am  Sadostende  des  Kaakasas.     Sie  liegen  in  einem  gleichschenkligen  Dreieck, 
dessen  Basis  das  Ufer  des  kaspischen  Meeres  bei  Balachany,  nördlich  von  Baku, 
und  eine  der  Mflndangen  des  Kar  nahe  bei  den  heissen  Qaellen  von  Sallian 
büdet    Die  Spitze   des  Dreiecks  liegt  im  Hochthal  von  Einalnghi  (7834  Fass 
ftber  dem  kaspischen  Meer)  am  Eisselk^ga,  welcher  za  dem  dem  kaukasischen 
Sciiiefergebirge   nördlich   vorliegenden  Schach-Dagh   gehört     Dort   treten   die 
„ewigen  Feaer  des  Schach-Dagh^  aas  den  Klüften  eines  mit  Schiefer  wechseln- 
den Sandsteins  hervor.    In  dem  südlich  davon  liegenden  Gebirg  von  Lahitsch 
finden  sich  bei  dem  Dorfe  Botscha  (absolate  Höhe  zwischen  5000  und  6000  Fass) 
fortwährend  brennende  Kohlenwasserstoffqaellen,  die  denen  am  Schach-Dagh  an 
Umfang  und  Intensität  nicht  nachstehen'). 

Die  jungterüären  Gesteine  der  Halbinsel  Apscheron  liefern  aasser  Süss- 
wasserqaellen  and   Salzqaellen  Qaellen    von  Kohlenwasserstoff,    besonders   bei 
Ssorachany  (die  ^^^8^^  Feaer  von  Baka"),  aaf  dem  Bergrücken  von  Schabanj 
und  südlich  vom  Gap  Bayl ;  femer  Schlammvalkane,  in  denen  die  Kohlenwasser- 
stoffe  mit  Salzwasser  and  Naphtha  auftreten.    Die  donkelbraone  Nsq^htha  ver- 
dickt sieb  an  der  Laft  za  «Kir*'.    Von  den  zahlreichen  Schlammvalkanen  sind 
za  nennen  die  aaf  dem  Berge  Bogboga  bei  Balachany;  die  Stafen  am  Ufer  des 
Salzsees   bei  Binagadi;    am  Berge  Köreky;    am  Karaibasch  bei  Jökmali;   am 
Bei^  KQrges. 

Als    der  Schlammvalkan  von  Jökmali  anfing  sich  za  bilden,  am  27.  No- 
vember 1827,  loderten  die  Flammen  drei  Standen  lang  ansserordentlich  hoch 
empor ;  die  nachfolgenden  20  Stunden  lang  erhoben  sie  sich  kanm  8  Fass  über 
den   Schlamm    auswerfenden  Krater.    Das  Getöse   bei   dem   Aasbrach   nächst 
Baklichli  am  26.  Janaar  1889  hörte  man  30  Werst  weit,  die  Flammen  erhellten 
die  Umgegend  40  Werst  weit     Der  isolirte  Lok-Batan,  SW  von  Baku,  erhebt 
sich  auf  ovaler  Basis  za  100  m,  zwei  konische  Hügel  von  80  m  Höhe  krönen 
den  Gipfel.    Bei  dem  Aaabrach  vom  5.  Janaar  1887  ergoss  sich  nach  heftiger 
Detonation    nnd   dem   Aufsteigen   einer   600  m  hohen  Feuersäule  ein   800  m 
laager,  200  m  breiter,  im  Mittel  2  m  mächtiger  Strom  blaugrauen  Schlammes, 
gemengt  mit  Brachstücken  von  Sandstein.    Einige  derselben  waren  mit  Naphtha 
getränkt.      Am  Gipfel  des  Berges  hatten  sich  zahlreiche  Spalten  gebildet 

Nach  Trautschold  und  H.  Sjögren   entstehen  in  Baku  die  nicht  ge- 

>)  Dabois  de  Montp^renx.  Citat  in  d'Archiac   Histoire  etc.  I.  412.  1847.  —  ')  Abich. 
Za.  L  allgem.  Erdkunde.  1860.  Till.  498. 
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wohnlichen,  aber  höchst  gewaltigen  ^)  Naphtbafontftnen,  die  grosse  Mengen  Yon 
Sand  nnd  Rollsteinen  (mehr  als  100000  cbm)  mit  heraufbringen,  in  folgender 
Weise.  Der  obere  Theil  der  im  Bohrloch  eingeschlossenen  Naphthasinle  ent- 
hält nur  soviel  Gas  gelöst,  als  bei  gewöhnlichem  atmosphärischen  Druck  gelöst 
werden  kann.  Entfernt  man  durch  Auspumpen  diese  Schicht,  so  steigt  ans  den 
tieferen  Horizonten  Naphtha  empor,  welche  unter  dem  Druck  der  oberen 
Naphthasäule  mehr  Gas  gelöst  hält.  Wird  dieser  Druck  vermindert,  so  bringen 
die  sich  entwickelnden  Gase  die  Naphtha  mit  in  die  Höhe.  Vennindert  sieh 
nach  grossen  Ausbrüchen  der  Schlammvulkane  der  Gasdruck  bedeutend,  so  kann 
das  Ausfliessen  der  Naphtha  aus  den  umliegenden  Quellen  abnehmen  und  selbst 
aufhören. 

Die  Analysen  der  Gase')  ergeben  Folgendes: 

I  und  II.    Halbinsel  Apscheron.    Nach  C.  Schmidt 

m.    Erdöl-Berg  sfldlich  von  Titarofka.    G.  Schmidt 

IV.    Gasquelle  nordöstlich  von  Jenikale,  Halbinsel  Kertsch.    C.  Schmidt 


1 

II 

m 

IV 

V 

Grubengas  (GH^) 

92,49 

93,09 

92,84 

95,89 

97,81 

Kohlensäure 

0,98 

2,18 

3,80 

4,61 

2,48 

Wasserstoff 

0,84 

0,98 

— 

— 

Stickstoff 

2,18 

0,49 

— 

— 

C«H* 

4,11 

8,26 

4,96 

— 

— 

100,00       100,00       100,00       100,00       100,oo. 

Grubengas  bildet  bd  Weitem  die  Hauptmenge  der  Gase,  unter  denen 
Stoff  nicht  angegeben  wird.    Analysen  des  Schlammes  s«  p.  331. 

d'Archiac.  Histoire  des  progr^s  de  la  O^logie  de  1884  k  1845.  I. 
411—415.  1847. 

E.  deVerneuil.  Bull.  g^l.  1835—1836.  VH.  816  und  1886—1887. 
Vm.  189. 

Eichwald.     Jahrb.  Miner.  1840.  94. 

Abich.  Bull.  Acad.  St  P^tersbourg.  XIY.  49—72  und  S75--876.  1855; 
M6m.  Acad.  St  Pötersbourg.  (7)  VI.  5.  p.  1—156.  1863  nnd  (7)  IX.  4.  p.  81. 
1865 ;  Zs.  geol.  Ges.  1851.  III.  45 ;  Jahrb.  geol.  Bdchsanst  1879.  XXIX.  164. 

Abriuzkji.    Erman.  Archiv.  XIV.  68—71.  1855. 

A.  von  Humboldt    Kosmos.  IV.  253  u.  folgd.  1858. 

G.  von  Helmersen.    Jahrb.  Miner.  1869.  248. 

Trautschold.    Zs.  geol.  Ges.  1874.  XXYI.  262  n.  s.  w. 

H.  Sjögren.  Jahrb.  Miner.  1886.  U.  246  und  1889.  n.  102;  dMlbü 
Analyse  des  Schlammes  von  Tjereky.  Jahrb.  geol.  Reichsanst.  1887.  XXXni.f286. 

Ans  Bergjoumal  1887.  Nr.  12.  439—453.  Bericht  in  Jahrb.  Miner.  1889. 
IL  105. 

M  Eine  solche  Naphthaeniption  lieferte  tftglich  25000  Pud  (4  40  PfJ)  Nuikthi.  ^ 
«)  Jabresber.  Chem.  f.  1855.  1008.  \  /    -r- 
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Als  Östliche  Fortsetzung  der  kaspischen  Naphtharegion  erscheint  das  trans- 
kaspische Naphthagehiet :  die  Insel  Tscheieken,  die  Neftjanaja-Gora  und  der 
Bcya-Dagh.  An  der  Neftjanaja-Gora  im  Mioc&n  stehen  nach  H.  Sjögren  die 
Spuren  älterer  Kieselqnellen  und  die  heutigen  Quellen,  welche  brennbare  Oase, 
Naphtha  und  Erdwachs  heraufbringen,  mit  alten  Gebirgsfältungen  in  sichtlichem 
Zusammenhang  ^). 

An  der  Westseite  des  Golfes  von  Adalia  im  alten  Lykien  bricht  nördlich 
TonTschirali  und  Olympos  nach  A.Berg  und  Tietze  aus  einem  zu  Serpentin 
Ferwitterten  Pikrit  (Olivinangitfels)  eine  seit  undenklichen  Zeiten  Tag  und  Nacht 
brennende  Gasflamme  hervor,  die  „CMmaera''  oder  die  »ewigen  Feuer  von  Janar- 
tasch''. Die  Gase,  welche  die  3 — 4  Fuss  hohe  Flamme  liefern,  entzünden  sich  erst 
bei  Berührung  mit  der  Atmosphäre  und  setzen  da,  wo  die  Flamme  an  das  Gestein 
anschlägt,  Buss  ab.  Leider  fehlt  eine  Analyse  der  Gase;  Tietze,  der  keine 
Spar  von  Petroleum  in  der  Nähe  fand,  möchte  den  Ursprung  der  Gase  in  dem 
benachbarten  Flysch  vermuthen').    Ich  neige  dieser  Meinung  nicht  zu. 

Ainsworth  beschreibt  die  natürlichen  Feuer  von  Abu-Geger,  welche  am 
Gipfel  des  Eara-Ghuk-Dagh  im  südlichen  Kurdistan  aus  einem  Süsswasserkalk 
hervorbrechen  und  die  Umgebung  mit  Schwefel  und  den  Yerbrennungsresten  der 
bituminösen  Schiefer  bedecken.  Nicht  weit  entfernt  finden  sich  Petroleumquellen^). 

Am  unteren  Indus  sind  nach  Lyell  zahlreiche,  z.  Th.  400  Fuss  hohe 
Schlammvulkane  vorhanden^). 

Oberhalb  Memboo  in  Birma  treten  12  kleine  Schlammvulkane  auf.  Sie 
erreichen  20  bis  25  Fuss  Höhe,  und  haben  Eratere  bis  10  Fuss  im  Durch- 
messer, aus  denen  blaugrauer  Thonschlamm  unter  Gasausströmung  ausgeworfen 
wird.    Damit  stehen  Salzquellen  und  Petroleum  in  Verbindung^). 

Halstead  beobachtete  thätige,  bis  100  Fuss  hohe  Schlammvulkane  auf 
der  Insel  Tscheduba  an  der  Küste  von  Aracan®). 

Ehrenberg  fand  in  dem  Schlamm  vom  Purwodadi-Yulkan,  Java,  marine 
Organismen  ^).  Nach  Duf  f  kommen  bei  dem  Dorfe  Nat-Mec,  30  Miles  vom  Thyet 
Myo,  Pega,  Flammen  aus  dem  Boden ;  wahrscheinlich  rühren  sie  von  brennbarem 
Gas,  das  periodisch  durch  das  Abbrennen  der  Djungeln  entzündet  wird,  her®). 

Nach  Hasskarl  strömte  1843  an  der  Nordküste  von  Java  auf  der  Halb- 
insel Djapara  zwischen  Demak  und  Purwodadi  bei  dem  Dorfe  Tjöhra  fern  vom 
vulkanischen  Boden  aus  dem  flachen  thonigen  Alluvium  Kohlenwasserstoff  aus, 
der  bei  Berührung  mit  der  Luft  sich  entzündete  und  das   „ewige  Feuer  von 

1)  H.  Sjösren.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1887.  XXXVU.  47—62.  Eine  auf  Tschelcken 
erbohrte  Kaphuaspringquelle  war  von  einer  starken,  viel  Ghlorcalciam,  aber  keine  Sulfale 
enthaltenden,  37,5^  G.  warmen  Salzsoole  begleitet.  Abich.  Jahrb.  geol.  Keichsanst  1879. 
166  und  187.  —  *)  A.  Bere.  Zs.  f.  allgem.  Erdkunde.  Berlin  1854.  m.  307—814;  Tietze. 
Jahrb.  geol.  Reichsanst  1885.  XXXV.  359.  —  *)  Ainsworth  nach  d'Archiac  Histoire  des 
nrogi^  de  la  g^ologie  etc.  1847.  I.  416.  —  «)  Lyell.  Citat  in  Geikie.  Geology.  1882. 
245.  —  *)  C.  von  Leonhard.  Taschenbuch  für  die  j^esammte  Mineralogie.  1826.  U.  469 
nach  F^nissac.  —  *)  Halstead  (nach  d'Archiac.  Histoire  des  progrte  de  la  g^ol.  etc. 
1847.  L  416)  in  J.  of  the  Asiatic  soc.  of  Bengal.  1840.  X.  438.  —  ^)  Ehrenben;.  Monatsber, 
Beri.  Akad.  1855.  570.  —  ^)  Doff.  J.  of  the  Asiatic  soc.  of  Bengal.  1861.  309. 
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Merapi"  liefert  ^).  Ostsfldostwärts  bei  dem  Dorfe  Eawn  liegen  auf  einer  kaUen, 
ans  blangranem  Schlamm  bestehenden  Fl&che  Oasquellen  (Salsen):  die  Flkh» 
hebt  sich  blasenförmig  10  bis  15  Foss  hoch,  die  Blase  platzt  endlich  mit 
dumpfem  Knall,  der  Schlamm  wird  nach  allen  Seiten  20  bis  80  Fase  koch 
emporgeschleudert,  zugleich  wird  etwas  Schwefelwasserstoff  enthaltendes  Wasser 
ausgeworfen  und  ein  „Jod  Ähnlicher  Geruch*'  bemerkbar.  Bei  27^s®  Luft- 
temperatur hatte  der  frisch  ausgeworfene  Schlamm  eine  Temperatur  von  87,78^. 
Bleeker  fand  (in  Junghuhn.  Java.  II.  277)  1847  Ähnliche  Erscheinongen. 
Die  Gase  bestehen  nach  B.,  J.  Maier  (in  Junghuhn  1.  c.  278)  ans  Kohlen- 
wasserstoff, Kohlensäure  und  etwas  Schwefelwasserstoff.  Ehrenberg  fand  in 
dem  Schlamm  50  Sttsswasser-  und  24  marine  Formen'). 

Ostnordöstlich  von  Kuwu  liegt  der  Schlammteich  Hi^dang;  das  ans  dem 
Wasser  entweichende  Gas  lässt  sich  entzünden  (Junghuhn.  Java  II.  279). 

Bei  Pulungan  und  Kalang  anjar,  sftdlich  Ton  Surabaja,  trefceii  aas  dsia 
AlluTialboden  80  bis  85  Fuss  hohe  SchlammnOkane  auf  0«  c.  798  nad  795). 
Ebenso  auf  Pulu  Kambing  und  Pulu  Boti,  kleinen  Inseln  westlich  von  Timor 
(1.  c.  880).  Die  Schlammvulkane  von  Pulu  Kambing  geben  durch  Gase  gehobenes, 
schlammiges  Salzwasser  aus. 

In  den  Provinzen  Tflnnan,  Szatschhnan,  Kcwangai  und  Sikansi,  CUbAi  wai 
mit  den  Salzquellen  Entwicklangen  von  Kohleuwasaarstoffian  verboadMi*). 

Mit  dem  Gas,  welches  den  Salzquellen  des  Kenawhatkals  im  Tirgmaan  m^ 
strömti  heizt  man  dotrt  die  Salzpfannen. 

In  den  Tereinigten  Staaten  (New-Tork,  Keatocky,  Pennsylvamen,  iBdiaMr 
Mdo)  iai  das  Gas  mit  Petroleum  und  oft  mit  aataDgen  Wa«er^)  vcrbidai 
(s.  Bd.  n.  p.  665).  Einige  Bohrugen  lieferten  fiui  sw  Gas  ud  nv  Spar« 
von  Petroleum.  Seit  1888,  seitdem  man  gelernt  hat,  das  Gas  20  bk  SO  km 
weit  fortzuleiten,  werden  15  StAdte  (Pittsburg,  Fredonia  o.  s.  w.)  mit  oatar» 
lichem  Gas  beleuchtet.  Im  oberen  Cumberland,  Kentucky,  hatte  sich  das  Gas 
mit  so  starker  Pressoog  unter  dem  Silurkalk  angesammelt,  dass  «Ctevulkane* 
entstanden,  Felsstflcke  und  Erde  wurden  ausgeworfen.  Die  ergiebigate»  Gas- 
quellen, deren  Produktion  bis  850  000  cbm.  per  Tag  steigt,  liegen  um  Pittaborf, 
innerhalb  eines  Kreises  von  40  km  Halbmesser. 

Die  chemisehe  Zusammensetzung  der  Gase')  (s.  auch  p.  826)  wecfaadt  in 
den  einzelnen  Quellen,  selbst  nach  Tagen  in  derselben  Quelle.  Grabeogas 
bildet  einen  HauptbeatandtheiL  Im  Mittel,  Minimum  und  Maiimnm  ist  sie  nach 
Banmtheilen : 

1)  Junghuhn.  Java.  IL  27a  1854.  —  >)  Ehrenbeig.  Monalaber.  BerL  Akal  1S&&. 
57a  —  *)Vergi.  Imbert  Jahrb.  Miner.  1881.  69.  -•  «)  Nach  T.  Stmy  Himt  iu  das 
Salswassar  aus  dem  Trenton  limestone  sehr  reich  an  Chiorcalcium.  CSienL  aad  a  * 
aaaays.  1875.  15a  —  i^)  L.  Smith.  Aan.  Chim.  et  phys.  (5)  YBI.  570.  1871;  Aihl 
und  Sorge.  Jahrb.  Miner.  1887.  IL  819. 
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Mittel 

Minimom  and  Maximum 

Grubengas  (CH«) 

67  «/o 

60—80  «/o 

WasaerBtaff  (EL) 

22  »/o 

5—20  «/o 

A^ylwaaaentQff  (G'H*) 

6»/o 

1     8»/o 

Stickstoff  (N) 

S«/o 

1—12  0/« 

Saneretoff  (0) 

0,8  »/o 

— 

OelbildendeB  Gas  (G'H*) 

1,0  «/o 

0—2  o/o* 

Eohlouftare  (C0>) 

0,6  «/o 

0,8—2  o/o 

Kohlenoxyd  (CO) 

0,«  «/o 

Spar 

100  o/o 
a.  Propylwasaerstoff  CH". 

Am  Sttdende  der  Ghranite  Range,  Nevada,  treten  nach  Hagne  and  £m- 
mons  in  der  Nähe  heisser  Qaellen  SeUanunvolkane  (Mad  Springs,  Mud  Vol- 
canoes)  auf.  Die  nmden  Bassins  von  ^/s  bis  6  Fnss  Durchmesser,  welche  2 
US  8  Faas  unter  der  Oberfläche  liegen,  sind  mit  Schlamm  erftQlt,  der,  begleitet 
Ton  Dampf,  in  regelmikssigen  Pansen  aasgeworfen  wird.  Manche  Bassins  haben 
Kegel  yon  erhärtetem  Schlamm  aaf gebaut ;  einer  derselben  gab  dentlich  Schwefel- 
wasMirstoff  aos^).  Aach  aof  dem  Scheidegebirge  zwischen  Pleasant  und  Grass 
VaQey,  Havallah  Range,  Nevada,  fanden  Hagae  and  Em  mens  (1.  c.  688) 
zwei  kleine  Sohlammvolkane. 

Bei  Eelseyville  am  Glear  Lake,  GaUfomien,  strömt  nach  6.  vom  Rath') 
MB  einer  Wiesenfläche  brennbares  Gas  aus;  ebenso  in  einem  Tunnel  des  Soquel- 
tkales  an  der  Eisenbahn  zwischen  San  Jos^  and  Santa  Graz,  Califomien,  südlich 
irea  8.  Fraadsco.  In  der  Nähe  bei  Alma  (22,6  Miles  von  Santa  Graz)  befinden 
sich  Erdölquellen  (1.  c  310). 

Oestlich  von  Yallecitas,  S.  Diego  Go.  im  sfidlichen  GaUfornien,  in  der  Nähe 
des  New  River  und  eines  Salzsees  fand  J.  Le  Gonte  in  einer  schlammigen 
Ebene  zahlreiche  kreisrunde  Löcher  mit  Naphthageruch  ond  brodelndem  Schlamm. 
I>iese  Schlammvulkane  büden  3  bis  4  Fnss  hohe  Kegel,  ans  deren  Spitzen 
Wasierdainpf  und  Oase  anstreten^). 

Um  Turbaco,  sttdlich  von  Gartagena,  Colombia,  fanden  A.  von  Humboldt 
ud  Bonpland  1801  auf  schwärzlichem  Thonschiefer  zahhreiche  Schlamm- 
▼nlkane,  dAren  grösste  Höhe  sie  zu  18  bis  22  Foss  bei  80  Fuss  Durchmesser  be- 
stimmten. Das  aus  dem  mit  27^  warmem  Wasser  gefUIten  Trichter  der  Eeg^ 
aobteigeade  Gas  war  nicht  entzündbar  nnd  machte  brennende  Wachskerzen  er- 
löschen^). Ende  December  1850  fand  J.  Acosta  das  Gas  entzündbar,  bituminös 
and  nach  Petroleum  riechend^),  H.  Karsten  im  September  1851  den  hervor- 
getriebenen Schlamm  blaugraa  gefärbt,  das  Gas  ans  Kohlenwasserstoff,  atmosphä- 
nscher  Luft  und  einer  Spur  Kohlensäure  zusammengesetzt,  das  Wasser  stark 
salzig  und   seine  Temperatur  zu  27,b^  (dieselbe  wie  in  dem   50  Fnss  tiefen 

^)  Hagae  und  Eomions  in  U.  St  geolog.  exploration  of  the  foartieth  parallel.  1877. 
0.  799.  —  >)  6.  vom  Rath.  SitBungsber.  niederrh.  Ges.  in  Bona.  1885.  25d.  -  ')  J.  Le 
Cante.  Amer.  Joorn.  of  sc  (2)  XIX.  1.  1855.  —  *)  A.  von  Humboldt.  Kosmos.  IV.  258. 
186a  —  »)  J.  AcoBta.  ib.  510  Anm.  70. 
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Brannen  bei  Gartagena).  Aehnliche  Schlammquellen  (Volcancitos)  finden  sich 
östlich  Yon  Gartagena^).  Nach  Yanvert  de  M^an  hat  sich  die  Entzündlich- 
keit  der  Gase  der  Volcancitos  bei  Turbaco  erhalten.  Bonssingaalt  fand  in  dem 
Wasser  der  Volcancitos  0,669  ^/o  Ghlornatrinm ,  etwas  Karbonat  und  Sulfat  Ton 
Natron,  Spuren  von  Natronborat  und  Jod.  Ehrenberg  erkannte  in  dem 
Schlamm  Quarzkörner,  Olimmerblättchen,  Augit,  wie  er  in  vulkanischen  TuSea 
vorkommt,  Reste  von  Dicotyledonen,  Gräsern  und  Lichenen,  aber  nichts,  was  die 
N&he  des  Meeres  andeutet  ^).  Zwischen  dem  Hafen  von  Gartagena  nnd  dem  ron 
BabanilhL,  mitten  anf  der  schmalen,  bis  2  Meilen  langen  Halbinsel  des  Gap  Galera 
Zamba  stand  ein  Schlammvulkan,  dessen  Kegel  1889  einen  mächtigen  Flammen- 
ausbruch  hatte ;  der  Kegel  verschwand,  die  Halbinsel  ward  zur  Insel,  welche  ein 
80  Fuss  tiefer  Ganal  vom  Gontinent  trennte.  Nach  J.  Acosta  erschien  an  der 
Stelle  des  früheren  Durchbmchs  ohne  alle  in  der  Umgegend  fiählbare  Erd- 
erschütterung ein  zweiter  furchtbarer  Flammenausbruch  am  7.  October  1848; 
noch  1851  fand  H.  Karsten  Gas  an  dieser  Stelle  aus  dem  Meere  aofsteigeD. 
Er  ist  geneigt,  die  Gasentwicklung  mit  Salzlagem  in  Verbindung  za  setzen. 

Anf  der  Halbinsel  Santa  Elena,  Kflste  von  Ecuador,  fand  Th.  Wölfin 
tertiärem  Sandstein  einen  kleinen  Schlammvoll^an  auf.  Den  salzigen  Schlamm 
begleitet  ein  aus  Kohlensäure,  Kohlen-  und  Schwefelwasserstoff  bestehendes  Gas. 
Im  Schlamm  setzt  sich  rothgelber  Eisenocker  nnd  feinerdiger  Schwefel  ab.  Man 
bemerkt  starken  Geruch  nach  Petroleum^). 

Südlich  vom  Asphaltsee  der  Insel  Trinidad  liegen  nach  Alexander  nnd 
Manross  in  einer  Ebene  einige  Schlammvulkane,  deren  grösster  150  Fo» 
Durchmesser  besitzt.  Sie  erheben  sich  nicht  4  Fuss  über  die  Ebene,  obschon 
in  den  Krateren  beständig  kochender  Schlamm  Blasen  wirft,  da  der  Schlamm 
nicht  über  den  Kraterumfang  hinaussteigt  ^). 

Analysen  des  Schlammes  der  Schlammvulkane. 

In  dem  aschgrauen,  schwer  zerreiblichen  Schlamm  der  Salsa  von  Nirano, 
östlich  von  Sassuolo,  südlich  von  Modena,  fand  GümbeP)  neben  4,m^» 
in  Wasser  löslichen  Salzen  (darunter  8,aT^/o  Ghlornatrinm)  nnd  19,8a  ^/o  Karbo- 
naten (davon  15,84  ^/o  Kalkkarbonat)  die  Znsammensetzung  I.  Da  die  Salsa  im 
blangrauen  Subapenninmergel  der  astischen  Stufe  aufsetzt,  so  bringt  sie  nor 
Schlamm,  ohne  alle  Gesteinsstücke  herauf,  unter  I^  folgt  die  Analyse  be- 
rechnet ohne  Lösliches  und  Karbonate  auf  100.  Der  Scdilamm  enthält  Bröckcben 
von  Kalkspath,  Gyps,  Mergel,  Muschelschalen,  ferner  Foraminiferen,  Cocoolithea 
Glaukonit,  Sand,  Glimmer,  Qnarzsplitter. 

Der  Schlamm  der  Maccaluba  bei  Girgenti  liefert  nach  Schwager  (bei 
Gümbel.  1.  c.  p.  12)  II.    Von  den  löslichen  Salzen  (3,to®/o)  macht  Oiloraatrium 

1)  H.  Kanten.  Zs.  geoL  Ges.  1852.  lY.  582.  Die  Küste  bilden  tertüre  und  qiisr> 
täre  Schichten.  —  *)  Nach  Kosmos.  lY.  512.  1858.  Ehrenbeig  enrähnt  (Monatsber. 
Berliner  Akad.  d.  Wissensch.  1855.  577)  .Opiakeme  von  Polythalamien*.  —  *)  Th.  Wolf. 
Jahrb.  Mineral.  1874.  896.  —  «)  Alexander,  ib.  1888.  690:  Manross.  Amer.  J.  of  sc  <«' 
XX.  158.  1855.  —  >)  SitKongsber.  Bayr.  Akad.  d.  Wiss.  Nachtrag  rar  Sitzung  d.  phr&. 
math.  Ci.  1.  März  1879.  19. 
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8,81*^/0  ans;  von  den  Karbonaten  (4,i8^/o)  gehören  3,8o^/o  dem  Kalk,  0,88 ^/o 
der  Magnesia  an.    Berechnet  ohne  Lösliches  und  Karbonate  =  II^ 

Im  Schlamm  von  Tjereky  bei  Baka  fand  Landström  (bei  Sjögren)  in. 
U.  d.  M.  Hessen  sich  darin  Qoarz,  Feldspäthe,  Hornblende,  Magneteisen,  Eisen- 
kies, Ealkspath  und  sehr  reichlich  Körner  und  Splitter  von  Opal-Ghalcedon- 
Jaspis  erkennen. 

Im  Schlamm  des  Schlammvulkans  Mose  Ser  (Massa  syr  oder  Sygil  Pyriy, 
nördlich  von  Baku)  fand^)  C.  von  John  IV.  Mit  Wasser  liessen  sich  Spuren 
TOQ  Sulfaten  und  Chloriden  auslaugen;  in  Salzsäure  waren  81, 90^/0  unlöslich, 
darin  die  gesammte  Kieselsäure.     Kalkkarbonat  =  5,98  ^/o;  Magnesiakarbonat 

=  1,04»/0. 

Im  Schlamm  des  Schlammvulkans  Kumani,  welcher  die  am  12.  Mai  1861 
am  Westufer  des  kaspischen  Meeres  aufgetauchte  und  bald  wieder  verschwindende 
Insel  bedeckte'),  fand  Schwager  Y,  nach  Abzug  von  0,68 ^/o  löslichen  Salzen 
(danmter  0,6i^/o  Natronsulfat).  Von  den  11,67 ^/o  betragenden  Karbonaten^) 
kommen  auf  Kalk  9,9i^/o;  auf  Magnesia  1,78  ^/o.  Die  dunkelgraue  Masse  ent- 
inelt  Thon,  Sand,  Glimmer,  Schwefelkies,  Glaukonit,  Kalkspath,  sehr  spärlich 
Goccolithen  und  Feldspath ;  sie  umschliesst  Stflcke  festeren,  röthlichgrauen,  ähnlich 
zusammengesetzten  Thones. 

Der  Schlamm  der  jtlngeren  Schlammströme  der  Insel  Bulla,  sfldlich  von 
Baku,  enthält  nach  Gümbel  (1.  c.  p.  34)  VI.  Neben  wenigen  in  Wasser  löslichen 
Chloriden  und  Sulfaten  sind  13,86  ^/o  Karbonate,  und  zwar  von  Kalk,  Magnesia, 
£isenoxydnl  vorhanden.  Neben  gröberen  festen  Morgelstückchen  lassen  sich 
Qaarz,)  Kömchen  von  Gyps  und  Glaukonit,  Glimmerblättchen ,  Schwefelkies, 
Magnetdsen,  spärliche  Goccolithen,  vielleicht  auch  einzelne  Kömchen  von  Feld- 
spath und  Augit  erkennen. 


I 

II 

I* 

11» 

III 

IV 

V 

VI 

Kieselsäure 

40,62 

54,68 

58,16 

59,19 

57,98 

70,64 

54,63 

58,86 

Thonerde 

19,20 

19,98 

25,19 

21,68 

15,60 

9,61 

20,76 

17,26 

Eisenozjd 

4,29 

5,81«^ 

5,64 

5,76» 

10,06^ 

7,88 

4,69  <" 

8,76 

Magnesia 

0,82 

2,18 

0,42 

2,87 

4,62 

0,29 

2,10 

1,87 

Kalk 

1,78 

1,86 

2,84 

1,48 

1,08 

0,49 

6,84 

6,70 

Katron 

2,82 

2,06 

8,04 

2,28 

1,84 

< 

4,99* 

1 

1,84 

2,82 

Kali 

2,64 

1,88 

3,47 

2,04 

3,86 

1,86 

2,72 

Wasser 

5,28 

4,88 

6,84 

5,80 

5,76 

■    - 

2,80 

6,66 

Lösliche  Salze 

1     4,06 

3,70 

— 



Spur 

Karbonate 

19,88 

4,18 

— 

6,97 

6,46^ 

6,01  ** 

100,11  100    100    100     99,68  100    100,87  100,06. 

a.    Eisenoxydul,    b.   Eisenozyd  nebst  0,4o^/o  Manganoxydol.    c.   Eisenoxyd 
und  Eisenoxydul,    d.  Komensäure. 

1)  C.  von  John  bei  Paul.  Jahrb.  ffeol.  Reichsanst.  1877.  XXVII.  437;  U.  Sjögren  (ib. 
XXXVIL  48.  1887)  vermuthet  eine  Beimengungvon  Flugsand.  —  *)  Vergl.  Abich.  Mem. 
de  r Acad.  impdr.  des  sc.  de  St  P^tersbourg.  (7)  VI.  1868.  —  »)  Da  0,84  »/o  Magnesia  0,m  »/o 
Kohlensäare,  5^6^/o  Kalk  4,te  <^/o  Kohlensäure  erfordern,  so  sind  von  6,46  ^/o  Kohlensäure 
noch  1,18  */o  disponibel. 
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Die  bis  aaf  lY  ziemlich  gat  flbereinstimiiienden  Analysen  entqirechea  marinen 
Mergeln,  wie  sie  ttberall  im  Terti&r  auftreten.  Die  Beiheiligong  der  Erapti?- 
gestelne  beschränkt  sich  auf  einige  Mineralbrochstflckey  wie  sie  in  Sedimenten 
so  hftnfig  vorkommen. 

3.   ZerstSrnng  der  Ctesteine. 
Zerstörung  der  Gesteine  durch  Temperatnrwechsel. 

Je  stärker  die  Erhitzung  durch  Sonnenwärme  und  je  bedeutender  die  dsranf 
folgende  Abkühlung  ist,  desto  stärker  inrd  das  Gestein  zersprengt,  und  zwar  oft 
in  scharfkantige  Bruchstflcke.    So  fand  Schweinfurth  im  Wadi  Santtr  der 
arabischen  Wflste  Kieselsplitter  und  dazu  gehörige  Steinkeme  in  grosser  Menge  0* 
In  Südafrika  hörte  Livingstone  nach  einem  heissen  Tage  die  Basaltmassen 
mit  eigenthflmlichem  Ton  zersplittern  ').  Yon  den  kahlen  Felsengebirgen  Persiens, 
welche  in  Folge  der  wechselnden  Ausdehnung  und  Contraktion  Risse  und  Klüfte 
bekommen,  lösen  sich  nach  Tietze  grössere  und  kleinere  Gesteinsbrocken  ab; 
dasselbe  hat  man  in  Brasilien  beobachtet.    Fr  aas  sah  kurz  vor  Sonnenaufgang 
auf  dem  Kalkplateau  östlich  des  Nils  von  einem  Feuerstein  eine  halbzöllige  kreis- 
runde Schale  abspringen  und  hörte  dabei  einen  entsprechenden  Ton.   J.  Wal|ther 
fand  in  der  ägyptischen  Wüste  halb  und  halb  zersprungene  Gerolle   von  Kalk, 
Quarz,  Feuerstein,  Porphyr,  Jaspis  (z.  Th.  mit  kreisförmiger  Sprungnarbe)  und 
sah  Porphyrgänge  zu  Haufen  scharfkantiger  Steine  zerfallen^).     Die  so  ent- 
standenen scharfen  Kanten   der  Brocken  können   später  durch  Sandschliff  ab- 
gerundet werden. 

Die  ungleiche  Farbe,  Ausdehnung  und  Wärmeleitung  der  Gemengtheüe  eines 
gemengten  Gesteins  spielen  dabei  eine  bedeutende  Rolle.  J.  Walther  &nd 
(1.  c.  362)  in  der  ägyptischen  Wttste  häufig  durch  Insolation  bewirktes  schaliges 
Abblättern  der  Gtesteine :  bei  Kalken  besitzen  die  einzehien  Schalenbl&tter  kanm 
1  mm,  bei  Graniten  5  bis  15  mm  Stärke. 

Auf  der  Mesa  (rauhe  erhabene  Steinfläche,  mit  steiler  Böschung  gegen  den 
Colorado  abfallend),  sfldwestlich  von  Mohave  Valley,  Grenze  von  Arizona  und 
Califomien,  fand  G.  vom  Rath  zahlreiche  gespaltene  und  zersprengte  Steine: 
die  Wirkung  der  grossen  Temperaturunterschiede  zwischen  Tag  und  Nacht  auf 
diesen  nackten  Höhen ^).  Nach  Geikie  zeigten  im  Tellowstone-Distrikt  bd 
9000  Fuss  Meereshöhe  die  der  Sonne  ausgesetzten  Felsen  um  Mittag  eine 
Temperatur  von  82^  C,  während  Nachts  die  Temperatur  bis  auf  —  5*  C 
sinkt  ^). 

>)  Schweinfurth  in  Petermann.  Geoffr.  Mitth.  187Ö.  XXIL  282.  —  *)  Behm.  ib.  1N'>^. 
IV.  181.  Temperatur  der  Felsen  bis  187  <>  F  <=  58,ts  <>  s.  Geikie.  Teztbook  of  mAoc- 
1882.  820.  —  <)  J.  Waliher.  Abhandl.  math.-phys.  Classe  d.  kgl  sächsischen  Ges.  £r 
Wissensch.  1891.  XVI.  448  o.  foUd.  Die  Bonne  hat  anch  die  Stamme  der  Nicolim  aegyp- 
tiaca  zersprengt  und  in  einzelne  Scheite  zerlegt  Q.  c.  p.  4691  Der  Salzgehalt  der  martnea 
Ablagerungen  der  WOste  zieht  Nachts  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an,  velcbe,  tob  der  Sonne 
wieder  ausgetrieben,  wesentlich  zur  Zerstörung  der  weicheren  Schichten  beitragt  (L  c 
p.  422).  —  *)  6.  vom  Rath.  SitzuMsber.  Diedeirb.  Oes.  in  Bonn.  188&  857.  —  *)  Geibe. 
Textbook  of  ffeolcMry.  1885.  804.  f  einkömiaer  Granit  dehnt  sich  Ar  jedoi  «  F.  u 
0,000004815,  rotner  Sandstein  um  0,ooooo96Sf,  also  etwa  swei  Mal  so  staik  als  Granit 
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Nach  A.  Heim  ist  in  der  Region  der  Schneelinie  die  Yerwitterong  am 
st&rksten,  denn  in  ihrer  Nähe  schwankt  die  Temperatur  am  h&ufigsten  nm  den 
Gefrierpunkt  heram,  nnd  dort  fehlt  die  schlitzende  Pflanzen-  nnd  Schneedecke  ^). 

Zerstörnng  der  Gesteine  durch  Organismen. 

Wie  die  Flechten  und  Mooee  die  Gesteinsoberfläche,  namentlich  der  Kalke, 
angreifen,  nnd  nach  ihrem  Absterben  kleine  randliche  Vertiefangen  hinterlassen, 
Itat  sich  flberall  beobachten.  Ich  habe  es  deotlich  gesehen  an  den  Kalken  der 
Silberen,  Schwyz;  an  den  Kreidekalkra  des  Monte  Croce>  Eoganeen;  an  den 
Ealksteinea  von  Eskir  Hissarlik,  Troas;  an  den  Gneissen  am  Gastein  a.  s.  w. 
Die  in  die  lockeren  Gesteine  tief  eindringenden  Wurzeln  bahnen,  besonders  nach 
ihrem  Absterben,  dem  Wasser  den  Weg.  Nach  Aughey  dringen  die  Wurzeln 
Ton  Shepherdia  argophylla  (BuSalo-berry)  in  den  Löss  von  Nebrasca  bis  55  Fuss 
Tiefe  ein').  Wie  Baumwurzeln  Felsen  zersprengen«  darf  als  allgemein  bekannt 
nur  erwUmt  werden.  Bohrende  Mollusken,  Schnecken  und  Echinodermen  tragen 
bei  ZOT  Zerstörung  der  Felsmafisen. 

üeber  die  Einwirkungen  der  ans  verwesenden  Pflanzenstoffen  entstehendea 

Staren  und  ihre  Bedeutung  fttr  die  Bildung  mancher  Absätze  ist  in  Bd.  I.  p.  596 

bis  602  berichtet. 

Erosion. 

Die  mechanischen  (und  nebenbei  chemischen)  Wiiknngen,  die  Zerstörung 
md  WegschafFung  des  Zerstörten,  welche  Wind,  Wasser  und  Eis^)  auf  die  feste 
Erdrinde  ansahen,  bezeichnet  man  als  Erosion,  deren  überwiegender  Theil  dem 
Wasser  angehört.  Nur  in  regen-  und  wasserarmen  Gebieten  (wie  in  den  Wüsten) 
kommt  dem  Wind  die  grössere  Wirksamkeit  zu.  Da  sich  die  Wirkung  beider 
Ägentien  oft  vereinigt,  sind  die  Grenzen  ihrer  Gebiete  schwer  zu  ziehen.  Die 
Erosion  ist  stärker  da,  wo  die  Pflanzendecke  fehlt,  als  bei  ihrem  Yorhandensttn. 
Unter  sonst  gleichen  Bedingungen  ist  sie  stärker  bei  grösserer  Böschung  als  bei 
Ueiaerer.  Man  kann  unterscheiden  die  Loslösung  (Ablation),  die  Reibung, 
welche  das  Losgelöste  ausübt  (Corrasion),  den  Transport  und  die  Ablagerung 
des  Erodirten.  Durch  die  Entfernung  der  gelockerten  Massen  werden  immer 
Qoae  Oberflächen  der  Verwitterung  und  Erosion  dargeboten,  und  schliesslich  wird 
das  Land  in  das  Meer  gebracht 

Erosion  durch  Wind. 
Der  Wind,  welcher  bis  28  m  in  der  Sekunde  zurücklegen  kann,  trägt  Salzr- 
^e  ans  dem  zerstäubten  Meerwasser  weit  in  das  Land  hinein  ^) ;  transportirt 
zMiubtes  vidkanisches  Gestein  (sogenannte  Asche)  auf  oft  weite  ^)  Strecken 
(iKhe  der  Eatla,  Island,  1625  bis  nach  Bergen;  der  Hekla  am  1.  September 
1845  bis  nach  Mainland,   Orkneys;  der  Aslga,  Island,  März  1875  bis  nach 

')  A.  Heim.  Nenjahrsblatt,  herausgeffeben  von  der  naturforschenden  Gesellschaft  auf 


^  Jshr  1874.  ZüricK  1874.  14.  —  ^  Äughey.  Phys.  Geosr.  snd  geology  of  Nebrasca. 
1880.  275.  Citat  bei  Geikie.  Textbook  of  geology.  1885.  Ä9.  -  «)  Die  Erosion  durch 
Gletscher  ist  bei  diesen  abgehandelt  —  *)  Siehe  Bd.  I.  p.  44.  1879.  —  ■)  Auch  auf  diese 
Weise  kAnnrni  BtihmurinA  AhlflireninffAn  vulkanischen  Times  entstehen. 
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Stockholm;  des  Vesuvs  1631  bis  Cattaro  und  Yolo,  Thessalien;  des  Tumbon, 
Insel  Sumbawa,  April  1815  bis  nach  Benkoelen,  Sumatra;  des  Cosegoina, 
Nicaragua,  am  28.  Januar  1885  nach  Jamaika;  des  Krakatau  im  Augost  16BS 
bis  nach  Benkoelen  und  Palembang,  Sumatra,  und  dem  westlichen  Theil  der 
Preanger  Regentschaft,  Java),  ebenso  Sand  und  andere  lockere  Produkte  der 
Verwitterung  (Chamsin  der  Wüsten),  Staub  ^),  Pflanzensamen,  Sporen,  Blflthen- 
staub,  Diatomeen  u.  s.  w.  Da  die  Loslösung  ^)  und  Fortführung  lockerer  Massen 
durch  Wind,  mögen  sie  entstanden  sein  durch  Verwitterung,  Insolation  oder 
sonstige  Ursachen,  bei  Bedeckung  des  Bodens  mit  Vegetation,  Wasser,  Schnee 
und  Eis  ausgeschlossen  ist,  so  tritt  sie  am  stärksten  auf  in  regenloseo  oder 
regenarmen  Gebieten.  Der  Wind  ist  es,  der  so  viele  Gipfel  und  Rücken  der 
Berge  nackt  erhält,  indem  er  alle  aufgelockerten  Theile  fortträgt 

Sandschliff.  Man  kann  dabei  die  Wirkungen  unterscheiden,  welche  das 
vom  Wind  Bewegte  durch  Reibung  hervorbringt^).  Zu  ihnen  gehört  namentlich 
der  durch  bewegten  trocknen  Sand  hervorgebracht«  Sandschliff  (Sandgebläse, 
Band  cutting),die  Polirung,  Furchung,  endlich  Zerstörung  der  Gesteine,  wobei  an- 
gleiche Härte  der  Gemengtheile,  der  einzelnen  Lagen  und  aufeinander  folgenden 
Schichten  verschiedene  Gestaltung  bedingen.  So  wird  eine  härtere,  weniger  leicht 
zerstörbare  Schicht  Anfangs  über  eine  Hohlkehle  der  nnterlagemden,  leichter  angreif- 

^)  Daher  die  Staubfälle,  Staubregen  und  der  nach  der  Schneeschmelze  fibrigbldbende 
Staub.  Das  Vorhandensein  und  die  Abstammung  der  in  manchen  StaubfäUen  angegebenen 
hohlen  Kügelchen  metallischen  Eisens  (6.  Tissandier:  les  poussi^res  de  l'air.  Compt 
rend.  1875.  LXXXI.  576,  femer  Paris  1877,  später  öfters  angeführt)  erscheint  streitig; 
das  Eisen  soll  „kosmischen  Ursprungs"  sein.  Im  Staube  des  Schnees  des  Ben  Nem 
konnten  Murray  und  Renard  (Bull,  mus^e  roy.  d'histoire  natur.  Bruxelles.  1884 — 1885. 
III.  22)  keine  metallischen  Kugeln  nachweisen.  Im  Staube  des  grönländischen  Inlandeises 
fKryokonit,  A.  E.  Nordenslgöld)  fand  A.  von  Lasaulx  (Sitzunssber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn. 
1884.  186)  kein  metaUisches  Eisen;  überwiegend  Quarz,  daneben  Glimmer,  Feld^th, 
Granat,  Epidot,  Titanit,  spärlich  Magneteisen,  thonige  und  kohlige  Partikel.  Auch  Uokt 
(Jahrb.  Miner.  1888.  I.  458)  hält  den  Kryokonit  nicht  für  kosmischen  Uisprungs.  J.  Boois 
&nd  in  dem  röthlichen,  am  1.  Mai  1863  in  Perpignan  und  Olette  gefallenen  Staub  4  bis 
4,so  ^/o  Eisenoxyd  und  2  bis  2,a5  ^/o  stickstoffhaltige  organische  Substanz  (Delesse  ei  Laogel. 
Revue  de  g^ol.  1865.  IV.  24).  Maugini  (Jahrb.  Miner.  1886.  I.  33)  fand  in  dem  Febroir 
1884  zu  I^ggio,  Calabrien,  gesammelten  Staub  6,40^/0  Magneteisen;  G.  Undström  im 
bräunlichrothen  Staub,  der  durch  Schmelzen  des  bei  San  Fernando,  Chile,  Mschgefailena 
Schnees  erhalten  war,  74,69  ®/o  Eisenoxyd;  6,01^/0  Nickeloxydul  mit  Spuren  von  Eobth 
(Jahrb.  Miner.  1887.  II.  461).  Camerlander  (Jahrb.  Miner.  1890.  I.  66)  erhielt  aus  Staob, 
der  aus  gelbem,  in  Schlesien  geflEdlenem  Schnee  stammte,  nur  l,ss  bis  1,ti  ®/o  Eisenoxri 
Nordenslgöld,  der  1888  (Oefversigt  af  kgl.  Vetenskaps-Akad.  FörhandL  Nr.  7  4d7~504 
nadi  Jahrb.  Miner.  1891.  IL  61)  den  terrestrischen  oder  kosmischen  Urspnmg  des  gröih 
ländischen  KrFokonites  dahingestellt  sein  lässt,  führt  an,  dass  Lindström  in  dem  1870 
eesammdten  Kryokonit  eine  Spur  Kobalt  und  metallisches  Eisen  neben  OyU  ^/o  Eisenoxj  ' 
4,64  ^/o  Eisenoxydul  und  im  Kest  vorwiegend  Silikate  gefunden  habe.  Nach  W£~ 
(Jahrb.  Miner.  Blgbd.  Vn.  171.  1891)  enthält  der  1883  von  Nordenslgöld  in  Gröi 

Sesammelte  Kryokonit  wesentlich  Feldspath,  Quarz  (etwa  15  ^/oX  Glimmer,  HombleiMk 
aneben  rhombischen  Pyroxen,  Sillimanit,  Granat,  Zirkon,  Mapneteisen,  etwa  5^'o  orp* 
nische  Substanz.  «Kugeln  von  metallischem  Eisen  konnten  nicht  nachgewiesen  werden. 
Auf  meteorischen  Ursprung  lassen  sich  Ghondren  von  0,i  bis  O.a  mm  Dunhmesser  zanick- 
ihhren^,  welche,  theils  opak,  theils  durchsichtig,  nur  einen  minimalen  Bestandtheü  va- 
machen.  Nach  0.  Silyestri  (Jahrb.  Miner.  1881.  I.  200)  enthielt  ein  in  der  Nacht  too 
29.  auf  den  80.  MArz  1880  in  Catania  gefallener,  röthlicbgelber  Staub  viel  meCallische» 
Eisen,  z.  Th.  mit  durchsichtiger  Glasmasse  verwachsen.  Das  Löthrohr  zeigte  einen  Nickel- 
Behalt  an.  Bestandtheile,  cue  auf  den  nahen  Aetna  hinweisen,  fehlen  durcbans.  — 
")  Aeolische  Ablation,  F.  von  Bichthofen;  Deflation,  J.  Walther.  —  *)  Aeolische  CormtOB, 
F.  von  Bichthofen. 
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baren  Schicht  hervorragen,  endlich  wird  die  letztere  soweit  entfernt  sein,  dass  die 
obere  Bank  in  Blöcken  am  Abhang  herabstflrzt,  oder  durch  angleiche  Beschaffen* 
heit  der  Unterlage  werden  Formen  hervorgebracht,  welche  flachen  Rondhöckem 
der  Gletscherschliffe  ähnlich  sehen. 

Am  Pass  von  San  Bemardino,  Galifomien,  beobachtete  1838  W.  P.  Blake 
auf  Granit  durch  trocknen,  vom  Wind  getriebenen   Sand  entstandene  lange, 
parallele  Forchen,    Rinnen,   sowie   feine  Politor.     Qaarze,   Granat,    Tormalin 
waren  abgeschnitten  und  polirt  oder  ragten  auf  Stöcken  von  Feldspath  her- 
vor.   In    den    nahen    Deserts    waren    die    GeröUe    polirt^).     R.   W.   Fox 
fand  Granit  bei  Landsend  dorch  Sandwehen  gegl&ttet').    Im  Oned  Rarbi  (sfld- 
licher  TheQ  der  Provinz  Oran)  fand  Mar^s  Oerölle  mit  glänzender,  wie  ge- 
fimisst  aussehender  Oberfläche  and  feiner  Strichelang.    „Sie  rtlhrt  wahrscheinlich 
her  von  der  fortdauernden  Reibung  des  durch  den  geringsten  Luftstrom  bewegten 
Sandes*'^).    E.  Kayser  sah  am  steilen  Südabhang  von  Yulcano  alle  frei  auf- 
ragenden Felsen  und  Gesteinsblöcke  geglättet  und  mit  vielen  unregelmässig  ge- 
bogenen, ineinander  verfliessenden  Furchen  bedeckt,  durch  Wirkung  der  Sand* 
wehen ^).    E.   von  Fritsch  beobachtete  Sandschliffe ^)  an  den  Klippen  der 
Koste  von  Marocco,  Barth  in  Fezzan,  Nachtigal  ebenda  um  Sokna  und  in 
Wadai*),   Schweinfurth^)    in    dem  Gebiet    zwischen  Kosser   und  Suakin, 
Zittel  in  der  lybischen,  J.  Walther  in  der  ägyptischen  Wttste^).    Gilbert 
fand  am  Zusammenfluss  des  Colorado  mit  dem  Yirgin-River,  Nevada,  ein  grosses» 
mit  sandgeschliffenen    Steinen    flbersäetes   Kiesplateau.     Harte   und   homogene 
^iassen,  wie  Quarzit  und  Chalcedon,  waren  gerundet  und  vollständig  polirt;  bei 
gemengten  Gesteinen,  wie  Trachyten  und  Basalten,  traten  die  härteren  Ein- 
sprenglinge  erhaben  hervor ;  Kalke  zeigten  ein  Netz  wurmartiger,  wie  Arabesken 
aassehender  Rinnen^). 

Wo  herabgestflrzte  Blöcke  härteren  Gesteins  auf  weicherem  Gestein  auf- 
rnhen,  kann  diese  Unterlage  so  viel  stärker  durch  die  Windwirkungen  zerstört 
werden,  daas  zunächst  ein  Schaukelstein  entsteht  und  endlich  der  Block  weiter 
abwärts  stürzt.  In  Wyoming,  Utah,  Arizona  u.  s.  w.  treten  diese  Erscheinungen 
nicht  selten  auf. 

Nach  Rolland  trägt  in  der  Sahara  der  trockene,  durch  den  Wind  be- 
wegte Sand  wesentlich  bei  zur  Denudation  und  Zerstörung  des  anstehenden  Ge- 
steins. Besonders  an  den  Kalken  sieht  man  seine  Wirkung.  In  den  Gour 
Ooargla,  nördlich  von  El  Golea,  sind  manche  Plateaus  polirt  wie  ein  Spiegel^ 
oder  zeigen  Strichelung,  Furchnng  und  Hohlkehlen;   die  Seiten  der  Htlgel  sind 

M  W.  P.  Blake.  Amer.  J.  of  sc.  (2)  XX.  178.  1855  und  Report  of  a  g^loe.  recon- 
Qaissance  in  California.  1858.  91.  „Rocks  cut  by  driving  sand^.  Citat  bei  Naumann. 
Jahrb.  Miner.  1874.  857.  —  *)  R.  W.  Fox.  Quart  J.  geol.  soc.  1855.  XI.  549.  —  *)  Marte. 
BqIL  gtoL  (2)  XIY.  533.  1857.  —  «)  £.  Kayser.  &  geol.  Ges.  1875.  XXVn.  966.  — 
'*)  K.  von  Fritsch.  ib.  1874.  XXVI.  947.  —  •)  Verri.  Beyrich.  ib.  1876.  XXVm.  160.  — 
'}  Schweinfbrth.  Zs.  für  allgem.  Erdkunde.  1865.  XYin.  135.  —  ^)  J.  Walther.  Abhandl. 
maÜL-phys.  Classe  d.  kgl.  B&chs.  Ges.  d.  Wissensch.  1891.  XYI.  435  u.  folgd.  Wo  in 
^em  Porphyr  die  Grundmasse  härter  ist  als  die  Einsprenglinge,  entsteht  dadurch  eine 
bUttemarbiTO  Oberfläche  (1.  c  p.  437).  —  •)  Gilbert  in'  Wheeler.  ROTort!  npon  ü.  St 
geograph  ana  geolog.  explorat  west  of  the  100^  meridian.  1875.  IlL  82. 
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wie  mit  dem  Grabstichel  bearbeitet,  z.  TL  tief  ansgehöhlt,  die  GeröUe  mit 
warmförmigen,  arabeskenähnlichen  Rinnen  bedeckt.    Bei  Ghadames  sieht  man  an 
Qoarziten,  quarzigen  Dolomiten  und  sandigen  Gypsen   der  oberen  Kreide  die* 
selben  Wirkungen^).  Im  Nnmmolitenkalk  der  nördlichen  GaULla  sah  J.  Walther 
(1.  c.  p.  438)   die  etwas  verkieselten  Nmnmoliten  auf  Stielen  (bis  1  cm  hodi] 
aas  dem  etwas  weicheren  Kalkstein  henrorragen.    In  anderen  Fftllen  wird  dordi 
das  Sandgeblftse  das  Gestein   durchlöchert,  zuletzt  ganz  zerstört,   so  dass  die 
allein  flbrig  gebliebenen,  weil  härteren  Massen  (Feaersteine,  Mangan-  und  Etseo- 
concretionen ,    Versteinerungen  u.  s.  w.)    die   Wttste  weithin   bedecken;   daher 
stammen  in  der  Ijbischen  Wflste  die  ongeheoren  Kiesflächen  (Ssenr  L  c.  443; 
ans  solchen  Kiesen  stammen  die  sogenannten  Nilkiesel,    richtiger  Wikatenkiesel). 
Allseitig  wirkendes  Sandgebläse  bewirkt  neben  dem  Fimissglanz,   welcher  den 
Kieseln  der  Sserirlandschaft  so  eigenthflmliche  Farbenwirkangen  verleiht,  voll- 
ständige Bundung.    Stapff  berichtet  dasselbe  von  der  Kieswttste  der  Walfisch- 
baj.     Heiland  fand  auf  Steinen  der  grossen  „Sande^  in  Island'),    besonders 
anf  Sprengiyandr  zwischen  Yatna-  und  Hofejöknll,  häufigst  Windschrammen :  Die 
Steine  sehen  aus  wie  bedeckt  mit  einem  dflnnen  Fimissflberzug.    Am  Kistofell, 
nördlich   vom   Yatnajökull,   sind   die   vom  Sande   erzeugten,   nnregelmäsagen 
Furchen  und  Vertiefungen  nach  Thoroddsen^)  sehr  häufig.    Ob   dahin  auch 
der  fimissartige  Ueberzug  eines  Gneissblockes  auf  dem  Pockhartboden  bei  Gastein 
gehört,  welchen  A.  Petzholdt^)  erwähnt? 

Von  den  Felsschliffen  der  Porphyrkuppen  bei  Würzen  und  Hohborg  gäM 
yielleicht  ein  Theil,  nämlich  der  auf  senkrechten  oder  steilgeneigten  Flamen 
vorkommende,  hierher^).    Dalmer^)  lässt  die  Entstehungsweise  zweifelhaft 

Kantengerölle,  Pyramidalgeschiebe,  Dreikantner.  Nich 
Nathorst  sind  die  durch  die  abschleifende  Wirkung  des  trocknen,  vom  Winde 
getriebenen  Sandes  gebildeten  Kantengerölle  zuerst  1869  von  Travers  (als 
sandwom  stones),  später  1878  von  Enys  aus  dem  Dtlnengebiet  der  Evansba; 
bei  Wellington,  Nord-Neuseeland,  beschrieben  und  richtig  gedeutet ^.  Yirchov 
erwähnt  sie  aus  der  Gegend  von  Golsen,  Nieder lausitz,  und  von  Sylt*);  John- 
strup  1873  aus  Jfltland.  Die  Bezeichnung  Pyramidalgeschiebe  gebrauchte  zuerst 
Meyn  fflr  Vorkommen  aus  Sylt  und  Holstein*). 

Die  von  N.  £.  Forsseil  bei  LugniU  gesammelten  Dreikantner  stammen ^^ 
nach  dem  anhaftenden  Sandstein  und  grünlichen  Thon  aus  cambriachem  Eophjtoo- 

>)  RoUand.  Bull.  g^ol.  (3)  X.  35.  1882;  vergl.  ib.  (3)  IX.  888  u.  508  mit  geoL  Kstr. 
Tafel  XIIL  -  *)  Heiland.  Jahrb.  Miner.  1884.  U.  3d3.  —  >)  Thoroddsen.  Mitth.  geocni^L 
GjM.  in  Wien.  1891.  XXXIV.  277.  -  *)  Petzholdt  Beiträge  zur  Geogaone  vonTjroi. 
}^  111' "  ^)  Naumann  und  GoUa.  Jahrb.  Büner.  1844.  557—562,  6W,  685;  Namuss 
m  Berichten  aber  die  Veriiandl,  d.  kgl.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Leipzig.  1847,  \l 
^.?r;*^^;«  ^'•"""****"-  J**»«*-  Miner.  1874.  837-361  mit  Karte;  c£  Zs.  geoL  Ge«.  1>:4 
XX\  1.  »47.  Heim  (Jahrb.  Miner.  1874.  958-959)  bemerkt,  dass  der  fiimssartige  IViKr 
sttc  Ton  I^lugsandwirkung  herrühren  könne.  -  •)  Dalmer.  Sect  ThaUwitz.  188a.  21— :ai  - 
])  Nathoret  Jahrb.  Miner.  1886.  I.  179  (daselbst  weitere  Angaben)  und  1888.  IL  301  nätk 
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Sandstein,  wahncheinlich  ans  dMsen  unteren  conglomeratischen  Bänken,  und 
wurden  bei  epftterer  Senkong  der  EOste  in  Sand  eingebettet. 

Holm,  Fr.  Schmidt  und  A.  Mickwitz  beschrieben  durch  Flugsand 
polirte  Geschiebe  nnd  Dreikantner  ans  den  GeröllMdem  eines  flachen  nnd 
breiten  As  bei  Nömme,  imweit  Reval.  Anf  den  oberen,  aas  dem  Boden  hervor- 
ragenden Theilen  der  Geschiebe  findet  sich  die  Politeur,  welche  «bnen  einen 
ümisBartigen  Glanz  verleiht.  Porphyrische,  grobkörnige  md  geäderte  Geschiebe 
zeigen,  wegen  der  tieferen  Ansarbeitang  des  weicheren  Materials,  narbige  Yer- 
tiefongen  oder  warzen-  und  linienförmige'^)  Erhöhungen. 

Dreikantirar  aus  der  Gegend  um  Magdeburg,  Berlin,  Stendal,  Gardelegen, 
Lflneburg,   Hamburg,  aus  Schleswig-Holstein,   Mecklenburg,  aus  Dresden,  der 
Lansitz,  Slolpen  (Sachsen),  Striegau,  Leuthen,  Gönnern  erwähnen  Wahnschaffe') 
Berendt«),  E.  Kayser*),  Gottsche*),  F.  E.  Geinitz«),  A.  von  Gut- 
bier ^)  und  Andere.     EantengeröUe  werden  femer  angeführt  aus  Geschiebe- 
mergel der  Ziegeleigrube  von  Grummendorf  unfern  Zflllichau ;  aus  oberem  Dilurial- 
sand  bei  Gräningen  unweit  Rathenow  ®),  aus  dem  Sande  nördlich  des  Regensteins 
bei  Blankenburg*),  aus  dem  Gebiet  zwischen  Dresden  und  Pirna  ^^),  von  MOnchen- 
hof,  nordwestlich  von  Quedlinburg,  aus  Geschiebedecksand  der  Sectionen  Leipzig, 
Zwenkau,  Lommatzsch-Stauchitz,  Oschatz- Wellerswalde,  Schönfeld-Ortrand,  Pulsnitz, 
Biesa-Strefala,  Kamenz,  um  Bohnitzsch  und  im  nördlichen  Theil  des  Spaargebirges 
bei  Meissen^^),  aus  dem  nördlichen  Schlesien  zwischen  den  Freistädter  und  Grttn- 
berger  Höhen  ^').    An  der  Oberfläche  des  diluvialen  Mainschotters  und  an  der 
Sohle  oder  dem  Rande  der  geröllfahrenden  Flugsanddftnen  zwischen  Forsthaus 
bd  Frankfurt  a/M.,  Bahnhof  Luisa  und  Bahnhof  Isenburg  im  Gebiet  der  Rhein- 
ebene fanden  Sauer  und  Ghelius  Kantengeschiebe,  ebenso  bei  ürberach  und 
Oberroden,  nordöstUch  von  Darmstadt ^*).  Weiss  erwähnt  pyramidale  Gestaltungen 
an  concretionären  Gebilden  aus  dem  Yogesensandstein  der  Saargegend ^^) ;  van 
Calker  Dreikantner  aus  Groninger  Diluvium  und  der  Haide  bei  Steenbergen 
nahe  der  Nordwestgrenze  der  Provinz  Drenthe  ^^) ;  G.  d e  G e er  aus  schwedischen 
Flugsandgebieten  (Blatt  Bäckaskog  ^^) ;  F  e  g  r  a  e  u  s  von  der  Insel  Gotska  Sandö, 
nördlich  der  Insd  Gotland^^);  J.  Walther  aus  der  Pyramidenwüste;  aus  der 
Oalälawflate  zwischen  Nil  und  rothem  Meer  ^^) ;  zwischen  Giseh  und  Abu  Roftsch 
am  Rande  der  lybischen  Wflste;  femer  von  El  Gaä;  die  Gebrüder  Sarasin 

1)  Fr.  Schmidt  mid  Mickwitz.  Jahrb.  Miner.  1885.  U.  177:  Mickwitz.  ib.  1888.  U. 
302.  -  *)  Wahn&chaffe.  Jahrb.  preoss.  geol.  Landesanst  f.  1889.  397.  Sie  liegen  unter  dem 
Uss.—  «)  Berendt  Zs-geol.  Ges.  1876.  XXVIU.  415:  1877.  XXIX.  206;  1^.  XXXVUL 
478;  Jahrb.  preoss.  ^ol.  Landesanst.  f.  1884.  200,  daselbst  weitere  Ansahen.  —  ^)  K  Kayser. 
Z&  geoL  Ges.  1877.  aXIX.  206.  —  ^)  Gottsche.  Sedimentargeschiebe  der  Provinz  Schleswig- 
Holstein.  1883.  6.  —  •)  F.  E.  Geinitz.  Zs.  geol.  Ges.  1881.  XXXül.  567.  —  "0  A.  von  Gut- 
bier. Geognost.  Skizzen  aus  der  sächsischen  Schweiz.  1858.  71.  —  ^)  Wahnschaffe.  Zs.  ged. 
Ges.  1^»£  XXXVI.  411  und  1887.  XXXIX.  227.  —  •)  Dames.  ib.  1887.  XXXIX.  229.  - 
")  Theüe.  Jahib.  Miner.  1888.  ü.  300.  —  ")  Dalmer,  Hazard,  Sauer.  1882.  30;  Hazard. 
1883.  28;  Siegert  1886.  27;  Schalch.  1888.  44;  Herrmann.  1888.  37;  1890.  42;  6.  Klemm. 
1889.  41;  E- Weber.  1891.  37;  Sauer.  1889.  133.  —  *•)  0.  Jäkel.  Zs.  geol.  Ges.  1887. 
XXXIX.  287.  -  >•)  Sauer  nnd  CheUus.  Jahrb.  Miner.  1890.  U.  89;  cf.  van  Calker.  Zs. 
geoL  Ges.  1890.  XLH.  578.  —  ")  Weiss.  Zs.  geol.  Ges.  1876.  XXVÜI.  416.  —  >*)  Van 
Calker.  ib.  1884.  XXXVL  732  und  1890.  579.  —  ")  G.  de  Geer.  Jahrb.  Miner.  1888. 
IL  302.  (Gm  vindnötta  stenar.)  —  ^'0  Fegraeus.  ib.  1889.  I.  481.  (Sandslipade  stenar.)  ^ 
")  J.  Walther.  ib.  1888.  U.  304;  cf.  Zs.  geol.  Ges.  1890.  XUI.  Tafel  23. 
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fanden  äe  anf  der  Sinaihalbinsel  ^).  Am  Kistafell  nnd  auf  der  Vadalda  nOrd* 
lieh  Yom  Yatnajöknll,  Island,  fand  Thoroddsen  viele  Dreikantner  ans  Dolsrit'). 
A.  Heim  fährt  aas,  dass  die  ZsM  und  Anordnimg  der  Kanten  von  den 
nrsprttnglichen  nnd  wenig  veränderten  Umrissformen  der  Oesteinstflcke  herrtüut, 
femer  dass  man  daraas  anf  herrschende  Windrichtungen  nicht  schliesaen  dttrfe, 
da  das  Gegteinsst&ck  ein  oder  mehrere  Male  gewendet  sein  könne*).  Es  sind 
mindestens  drei,  oft  mehr  Flächen  aasgebildet ;  ich  kenne  EantengerOUe,  die  bA 
wie  regelmässige  Oktaeder  aussehen.  Der  im  Sand  steckende  Theil  der  GeröUe 
zeigt  keinen  Sandschliff.  ^ 

Dünen.  Wo  der  sandige  Meeresgrund  des  flachen  Strandes  bei  £bbeieit 
oder  nach  dem  Aufhören  des  Wellenschlags  zum  Theil  trocken  liegt,  bilden  neb 
Dflnen  durch  Wirkung  des  Windes,  welcher  den  trocknen  Sand  landonwirti 
f&hrt.  Sie  finden  sich  an  der  Westküste  von  Jfltland  nnd  Schleswig^);  an  der 
pommerschen  Efiste  in  der  Gegend  bei  Leba  und  Schmolsin  zwischen  Jenhöft 
und  Stolpmünde,  an  der  Mflndung  der  R^^'^);  an  der  Eflste  von  Holland; 
an  der  Sad-  und  Ostkflste  von  England  (Kent,  Essex,  Suffolk,  Norfolk,  dort  bis 
200  Fuss  hoch);  an  der  Westkflste  bei  Barmouth  (Merionette)  und  swiscben 
Swansea  und  Mumble  Rocks  an  der  Ostkflste  von  Schottland®);  auf  den  Shet- 
landsinseln;  an  der  Sfldküste  von  Irland;  an  der  atlantischen  Kflste  Tim  Fnnk* 
reich  (in  der  Oascogne  bis  90  m  hoch);  an  der  Mittelmeerkflste  zwischen  Poit- 
Vendres  und  den  Rhönemündungen  (Dflnen  6 — 7  m  hoch) ;  an  der  Bay  von  Biacija; 
an  der  Mflndung  des  Dembreflusses,  sfldöstlich  von  Myra  in  Lykien^);  an  der 
Eflste  von  Constantine  (Stranddflnen  bis  120  m  hoch);  in  Tunis ")  (bis  200  m 
hoch);  an  der  westafrikanischen  Eflste  zwischen  Cap  Bojador  und  Gap  Verde; 
am  Cape  God*)  und  Cape  Ann,  Massachusetts  ^^);  am  Gap  Henry  in  TirginicB; 
bei  Bahia  blanca,  Argentinien  u.  s.  w.  üeber  die  kurische  una  firische  Nehnng 
s.  weiter  unten. 

Das  Bezeichnende  ^er  Dtlnen  ist  ihre  Beweglichkeit:  an  dem  SandwaU, 
dessen  der  herrschenden  Windrichtung  zugekehrte  Böschung  7 — 10 — 20®  betrigt 
steigt  der  vom  Wind  getriebene  Sand  in  die  Höhe  und  fällt  an  der  steila« 
inneren,  vor  dem  Wind  geschfltzten,  30 — 35®  zeigenden  BöachuDg  wieder,  so 
dass  der  Wall,  an  Breite  und  Höhe  gewinnend,  immer  weiter  landeinwärts  rot- 
rOckt*^),  wenn  der  wandernden  Dflne  nicht  durch  natflrliche  oder  kttnsUicbe 

')  J.  Walther.  Abhandl.  ouUh.-phv8.  Classe  d.  kgl.  sächsischen  Ges.  der  WisseosdL 


1891.  XYI.  446  u.  fölgd.  Die  Arrptischen  „FacettengeröUe*  bestehen  ans  femköraign 
Kreidekalken,  L  c  p.  446.  —  *)  Thoroddsen.  Jahrb.  geogr.  Ges.  in  Wien.  1S9I.  XXXlV. 
277.  —  •)  A.  Heim.  Yiertefiahresschrift  der  Züricher  natozforsch.  GeseUachaft.  1888.  - 
«)  Foichbammer.  Jahrb.  Miner.  1841.  2  ond  von  S.  .  .  ib.  1839.  304;  Maak.  Die  Dum 
JaUands  in  Zs.  f.  allmn.  Erdkunde.  1865.  XIX.  198.  ~  *)  Von  dem  Borne.  Za.  geoL  0«^ 
1857.  IX.  476.  An  der  RegamOndung  erreichen  die  Dflnen  100  Fuss  Höhe.  —  ^  Gtikk. 
Textbook  of  geology.  1885.  Sil.  Nach  K.  von  Hoff  (Geschichte  der  natOrliehen  Vit* 
anderuDsen  der  Erdoberfläche.  1884.  HI.  71)  eireichen  die  Dünen  aof  der  Noidseü»  d«r 
pmnOndonff  eine  Höhe  too  300  Fuss.  —  ^)  Tietse.  Jahrb.  geol.  Beichsanst.  1885.  XXXV. 
318.  —  •)  Panran.  Bull.  g^l.  (3)  XYEI.  245.  189a  —  »fDie  Höhe  der  DOda  brtrtg( 
ao-ao  m  nach  d'Archuc  Histoire  des  progrte  de  la  gtologie  de  1834—1845.  L  .W. 
1847.  —  «•)  Shaler  in  Xinth  annual  np.  ü.  St  geol.  Surrey.  1889.  574.  —  «»)  Aa  drr 
Bay  Ton  Biscaia  betrigt  nach  Geikie  (Textbook  of  geology.  1882.  324)  das  Vorrückni 
.mriich  W  s  FUSS,  in  den  Dünen  Ton  la  Teste,  Gasrogne,  betrag  es  nach  Birteootifr 
«0  bis  25  Ol. 
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ffiDdermue  Hah  geboten  wird.  In  Darehschnitten  zeigt  die  Dflne,  deren  Längs- 
entreekang  rechtwinklig  znr  herrschenden  Windrichtung  steht,  deutliche  Schich- 
tung, flaches  Einfallen  gegen  die  Meeresseite  (Lnvseite),  steiles,  bis  85  ^  steigen- 
des EioMen  gegen  die  Landseite  (Leeseite). 

Die  bedeutendsten  Dflnen  Deutschlands  sind  nach  G.  Berendt  die  der 
kurischen,  15  Meilen  langen,  einst  bewaldeten  Nehrung.  Ihre  Unterlage  ist 
IhliTialmergel.  Die  durchschnittliche  Kammhöhe  beträgt  im  nördlichen  und 
sfldlichen  Theü  gegen  100,  im  mittleren  150  Fuss,  einzelne  kuppenartige  Er- 
höhangen  erreichen  170  bis  198  Fuss  Höhe.  Man  kann  das  Vorrücken  des 
IHbenfasses  nach  Osten  (es  liegen  25jfthrige  Beobachtungen  vor)  f&r  das  Jahr 
aaf  etwa  18  Fuss  festsetzen.  Die  Dünen  der  frischen  Nehrung  treten  dagegen 
stark  zurück  ^). 

Ausser  diesen  Stranddflnen  treten  Dünen  im  Binnenlande  auf. 
Der  leichtbewegliche  Diluvialsand  der  Gegend  um  Siewierz  und  Olkusz, 
Polen,  wird  vom  Wind  zu  Dünen  aufgehäuft  Nach  Ferd.  Roemer  konnte 
die  Stadt  Siewierz  gegen  die  ihr  drohende  Yerschüttung  durch  Flugsand  nur 
durch  Bepflanzung  der  nördlich  von  der  Stadt  gelegenen  Sanddflnen  geschützt 
w^en').  Durch  die  vorherrschenden  Westwinde  ist  nach  B.  Lepsius  aus 
den  diluvialen  Sauden  längs  des  Ostrandes  der  Rheinebene  ein  Dünenzug  ent- 
stADden,  welcher  bei  Zwingenberg  beginnt  und  nach  Norden  bis  Kranichstein, 
NO  von  Darmstadt,  zu  verfolgen  ist^).  Nach  R.  Ludwig  liegen  noch 
hä  Neu-Isenburg  und  weiter  östlich  bei  Babenhausen  hohe  Sanddünenzüge  ^). 
^^ordwestlich  von  Mainz,  bei  Mombach,  Gonsenheim,  Budenheim,  Ingelheim,  Ocken- 
Jieim  bis  nach  Gaulsheim  hin  verdanken  die  Dünenzüge  von  Flugsand  nach 
R.  Lepsius  den  diluvialen  Sanden  ihre  Entstehung'^).  Wenn  auch  die  meisten 
Dftnen  der  Jetztzeit  angehören,  in  der  Art,  dass  £lie  de  Beaumont  diese  als 
die  „Aera  der  Dünen''  (£re  de  dunes)  bezeichnete,  so  sind  nach  Parran  pliocäne 
I>ttoen  an  der  Küste  von  Oran  vorhanden  *)•  Die  reichlich  zerstörte  Korallen  und 
andere  kalkige  Organismen  enthaltenden  Dünen  der  Bermudas-Inseln  werden  durch 
die  einsickernden  Regenwasser  zu  einem  harten  Gestein  verkittet,  welches  bis 
245  Fuss  hohe  Hügel  bUdet^). 

Der  leichtbewegliche  Sand  der  nordafrikanischen  Wüsten  ^)  und  des  Tarym- 
Beckens  bildet  bis  100  m  hohe  Dünenketten,  deren  Höhe,  Form  und  Lage 
^  Th.  je  nach  der  Stärke  und  Richtung  des  Windes  und  der  Grösse  der  Sand- 
kömer  wechselt    Im  aralocaspischen  Becken,  im  mittleren  Arabien,  in  Turkestan, 

>)  G.  Berendt  Schriften  der  phy8.-ökonom.  Gesellsch.  in  Königsberg.  1868.  IX.  181 
Ms  288.  Die  SturzdOne,  die  vom  wind  abgekehrte  Seite  der  Düne,  erreicht  dort,  ver- 
möge plötzlicher  Abrutschungen,  ein  Abfallen  von  45  <>.  —  >)  Ferd.  Roemer.  Geologie  von 
OberBchlesien.  1870.  429.  —  «)  R.  Lepsius.  Das  Mainzer  Becken.  1883.  159.  —  *)  K.  Lud- 
wig. Geoloff.  Skizze  des  Grossherzogthnms  Hessen.  1867.  24.  Die  Sande  sehen  bis  Hanau 
nach  Nordoi  hinauf.  —  »)  1.  c  p.  161.  —  •)  Parran.  Bull.  g^ol.  (3)  XVIII.  249.  1890.— 
^)  Geikie.  Textbook  of  geology.  1885.  311.  —  •)  Bu  Derba  (1860),  Le  Chatelier  (1877i 
E.  du  Bsry  (1879X  Zittel  (1880X  0.  Lenz  (1881)  und  Andere  leiten  den  Sand  der  n(»d- 
afrikanischen  WOste  ans  zerstörtem  Sandstein  ab.  Nach  J.  Wahher  (1.  c.  p.  514)  sind  ^e 
DOoen  der  afrikanischen  WOste  keineswegs  simmtlich  ehemalige  KOstendUnoi,  vielmehr 
iUmmt  ein  gros^  Theü  des  Sandes  aus  der  Zerstörung  anstehender  Sandsteine  und 
anderer  Felsarten,    üeber  Bogendünen  s.  ib.  p.  510. 

Roth,  Geologie.  DT.  .  ^ 
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in  der  Sahara  nnd  der  chilenischen  Pampa  grande  treten  „Bogendflnen'  (Bir- 
chane)  aof,  der  Form  nach  mit  dem  Hufknochen  des  Pferdes  zn  vergleichai: 
kleine  Hindernisse  genügen,  nm  eine  Sandanhäofong  zu  yeranlassen,  an  derai 
Windseite  aller  Sand  abgeblasen  nnd  an  der  ünterwindseite  als  Saadzonge 
wieder  abgelagert  wird. 

Zn  den  Binnenlandsdünen  gehören  noch  die  am  Südostofer  des  Like 
Michigan ;  im  Golnmbiabecken,  Oregon  ^) ;  am  Oberlauf  des  Snake-Ri?er,  Idaho'); 
bei  S.  Francisco,  Califomien  (j^^zt  meist  festgelegt);  in  Wyoming  nnd  im 
Innern  Australiens. 

Von  Gariota  in  der  Provinz  Gordoba,  Argentinien,  bis  nach  Veintidnoo  de 
Mayo,  in  südöstlicher  Richtung  500  km  weit,  erstrecken  sich  nach  Santiago 
Roth  Dünenbildungen  („Medanos**).  Sie  entstanden  durch  den  Wind  ans  dem 
Sand,  den  die  allmählich  versiegenden  Flüsse  in  den  Binnenlagnnen  abgelagert 
hatten,  aber  nicht  an  einer  Meeresküste^). 

Erosion  durch  Wasser. 

Die  Wirkungen  der  Hydrometeore,  der  durch  sie  gebildeten  Quellen,  Blehe 
und  Flüsse  verbinden  sich  mit  Verwitterung,  Zerklüftung,  Zovtörung  dordi 
Temperaturwechsel  und  Erosion  durch  Wind.  Am  bedeutendsten  ist  die  Erosioa 
durch  das  Meer,  deren  Wirkungen  in  geologisch  ftlteste  Zeiten  sich  verfolgen  lasseo. 

Erosion  durch  Hydrometeore  und  fliessendes  Wasser.  Da 
100  Volumen  Wasser  von  0^  beim  Oefrieren  zu  109  Volumen  Eis  sich  aas- 
dehnen, so  werden  beim  Oefrieren  des  auf  Spalten,  Rissen  und  Klüften  eia- 
gedrungenen  Wassers  die  Oesteine  nicht  nur  oberfl&chlich  gdockert,  sondeia 
vollständig  zersprengt  Daher  liegen  auf  grossen,  nicht  zu  steilen  Höben  vad 
am  Fuss  der  Felswände  so  häufig  Blöcke  von  firischem  Gestein  mit  noch  scharfea 
Kanten  und  Ecken.  Diese  Wirkung  des  Spaltenfrostes  ist  sehr  hoch  anzuachlageB. 
Die  Bedeutung  des  Klimas  für  die  Erosion  tritt  ebenso  hervor  in  der  Begenmeagt 
und  ihrer  Vertheilung  in  dem  Jahreslaufe. 

Ausser  Rinnen  und  Regenschluchten  ^)  in  lockerem  Boden  (dahin  die  Ba^ 
rancos  der  Kegel  aus  vulkanischem  Schutt)  entstehen  durch  die  Elrosion  der 
Hydrometeore  —  unterstützt  durch  Verwitterung,  Erosion  des  Windes,  etwa  vor* 
handene  Absonderung  und  Schieferung  —  aus  festeren  Gesteinen  Blöcke,  Schaukel- 
steine,  Teufelsmühlen,  Felsenmeere  (s.  Bd.  II  p.  89);  femer  seltBam  gestaltete 
Felsformen,  napfartige  Vertiefungen  an  der  Oberfläche,  welche  sich  zu  Grotten*) 
erweitem  können.  Portale,  Bogen  u.  s.  w.  Zu  den  erwähnten  Fekfonnen  liad 
Kegel,  Säulen,  Pfeiler  und  pilzähnliche  G^talten  zu  rechnen.  Bekannt  sind  die 
abenteuerlichen  Felsformen  des  Quadersandsteins  im  Bielaer-Gnmd ,  Sachsea. 
bei  Adersbach  und  Weckelsdorf   in  Böhmen,    sowie  die  Felsfonnen  in  dea 


1)  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1884  XXXVI.  686  und  687.  -~  •)  G.  von  iUik 

nirabAr.  niedenh.  Ges.  in  Bonn.  1887.  XLIV.  174.  —  *)  Santiago  Roth.  Zs.  geoL  0«.  1^8». 

^)  üeber  die  Wirkungen  des  Reckens  in  der  besMrabiachen  Steppe 


Reisen  in  Südnissland.  1841  und  den  Auszug  m  Karsten  und  von  Dechea.  ArcbiT.  le^iä 
XVI.  755.  ~  ")  Martins.  Bull.  g§ol.  (2)  XH.  314.  1855.  Kalksteine  des  Moot  8al^;  ba 
Vaucluse  u.  s.  w. 
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^Badlands'^  von  Wyoming.  Zwischen  Barbatoja  nnd  San  Pietro,  Elba,  fand 
Sind  er  die  OranitblOcke  h&nfig  zn  blamenkohl-  oder  champignon&hnlichen 
Formen^)  verwittert.  Im  Restonicothal  am  Fnss  des  Monte  Kotondo,  Gorsica, 
sah  O.  vom  Eath  zwei  12  m  hohe  Granitblöcke  mit  sehr  schmaler  Basis  dem 
Boden  ')  anfnihen :  „Oleich  einem  weit  hervorragenden  Dach  wölbt  sich  der  Stein 
zn  einer  rings  nmlanf enden  Grotte. '  Durch  die  vom  Boden  aufdringende  Feuchtig- 
keit ist  die  Verwitterung  in  den  unteren  Theilen  der  Blöcke  st&rker  als  in 
den  oberen.  Im  Täsili,  NW  von  Ghat,  Nordafrika,  fand  E.  von  Bary") 
mehrfach  pilzähnliche  Felsen,  indem  ein  mächtiger  Block  auf  nur  schlanker 
Basis  ruht,  über  welche  er  mit  ausgehöhltem  Rande  weit  hinausragt.  Aehnliche 
Bildungen  sah  Schweinfurth  im  Wadi  Tarfeh,  östlich  von  Mattai,  und 
Bobecchi  in  der  Oase  Ohara ^),  J.  Walther  an  Ealkfelsen  im  Wadi  Ashar 
der  sftdlichen  Galftla^). 

Wo  ein  Oesteinsblock  seine  relativ  leicht  zerstörbarere  Unterlage  vor  Zer- 
störung bewahrt,  entstehen  Gestalten^  wie  sie  die  Erdpyramiden  von  Leng- 
moos, NO  von  Bozen;  des  Tierser  Thaies,  0  von  Bozen*);  am  Eästelenbach 
bei  Schloss  Tirol  nächst  Meran^);  die  Pfeiler  von  Useigne  gegenüber  Sitten 
(entstanden  aus  einer  alten  Endmoräne);  im  Einfischthal;  am  Gol  de  la  Made- 
leine ^);  die  Pyramides  des  F6es  bei  Saint- Gervais -les-Bains^),  W  von 
Chamoniz ;  die  Pfeiler  aus  Devonconglomerat  bei  Fochabers,  Schottland  ^) ;  die 
Pfeiler  aus  Kohlenkalk  mit  Krönung  durch  erratische  Blöcke  bei  Kendal  und 
Austirick,  Nordengland  ^^) ;  die  Erdpyramiden  am  Lagudarsibach  bei  Eioto,  Spiti, 
Himalaya;  die  Pfeiler  bei  Villevieille  de  Queyras,  Hautes  Alpes  ^');  die  Pfeiler 
aas  Trachytconglomerat  des  Rio  grande,  Colorado^'),  darbieten.  Die  Pfeiler 
von  Useigne  erreichen  25  m,  die  am  Rio  grande  100  m  Höhe. 

Auf  den  kahlen  Ealkflächen  der  Alpen  bilden  sich  vermöge  geringer  Ab- 
weichungen in  Härte,  Porosität  und  Angreifbarkeit  Vertiefungen  und  Rinnen, 
welche  sich  mehr  und  mehr  vertiefen  und  ungleich  erweitem,  sodass  oft  meter- 
tief gefiorchte  Ealkflächen  —  sogenannte  Karren,  Schratten,  Lapiaz  — 
entstehen.  Sie  finden  sich  namentlich  da,  wo  der  Schnee  lange  liegen  bleibt 
und  beim  Schmelzen  seine  Unterlage  nass  erhält  Schön  entwickelt  sind  sie 
nach  Studer^^)   an  der  Silberen,   der  Karren-  und  Räderton- Alp  im  Canton 

1)  Studer.  Bull.  g6ol.  XU.  297.  1841.    üeber  Yerwitterungsformen  des  Granites  auf 

Elba  8.  auch  G.  vom  Rath.  Zs.  geol.  Ges.  1870.  XXII.  603.  —  ')  G.  Yom  Rath.  Sitzungsber. 

niederrh.  Gfes.  in  Bonn.  1888.  22;  cf.  p.  28  über  Granitporphyr  der  Calanche:  i^das  Gebirge 

encheint  wie  durch  einen  Zauberschlag  in  tausend  ThGurme  und  Nadeln  aufgelöst".  — 

»)  BL  von  BMy.  Zs.  Ges.  für  Erdkunde.  Berlin  1877.  178.  —  *)  J.  Walther.  1.  c  p.  464 

and  467.    Püzfelsen  ans  der  Oase  Ghara,  genannt  Kamel  und  Pferd  des  Pharao.  — 

K)  J.  Walther.  L  c.  p.  369.   (Ueber  die  ffeojjraphische  Lage  vergl.  Zs.  geol.  Ges.  1890. 

XLJI.  420.)    Ueber  einseitig  verwitterte  wanithQgel  bei  Nana,  Nordindien,  s.  J.  Walther. 

L  c  p.  869.  —  •)  Damian.   Jahrb.  Miner.  1891.  n.  139.  —   '^)  C.  W.  C.  Fuchs.  Jahrb. 

Miner.  1875.  843.  —  ^)  Studer.  Phvs.  Geograph.  1844.  I.  344.    Die  Pfeiler  am  Ck)l  de  la 

Hadelaine  (Stader.  Geol.  der  Schweiz.  1851.  I.  94)  entstanden  aus  Schutt  —  *)  Bull.  g6ol. 

fö)  HI.  778.  1875.    Aus  alten  Moränen  entstanden.  —   *•)  Geikie.  Textbook  of  geology. 

1^2.  842.    -Rain  eroded  pillars  of  old  red  Conglomerate.**  —  ")  Hughes.  Jahrb.  Miner. 

1888.  L  454.  —  1»)  Duroäer.  BuU.  gdol.  (2)  IV.  82.  1847.  —   »)  F.  V.  Hayden.  Ninth 

unptiiftl  report  of  ihe  U.  St  geolog.  and  geograph.  survey  of  the  territories  etc.  1877.  156, 

158,  312.  —  ")  Studer.  Phys.  Geograph.  1844-  I.  340  und  Geologie  der  Schweiz.  1853. 

IL  76  nnd  171;  cf.  F.  Keller.  Jahrb.  Miner.  1840.  371. 
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in  der  Sahara  and  der  chileniachen  Pampa  grc  ,  /flaUen;  am  Sadabhang  der 
ehane)  anf,  der  Form  nach  mit  dem  Ho''  'j'  der  BUUMlp  am  Faolliom; 
kleine  Hindemlne  genügen,  um  eine  '  .i,  «m  SUüe;  an  der  Gemmi;  ■» 
Windeeite  aller  Sand  abgeblaiei'  ■  J/Südweatabhang  de»  Sei»'»™'  •"' 
nieder  abgelagert  wird.  .  ^.rg  1  im  Dacbeteingebirge ;  im  TeUewt; 

Zo  den  Binnenlande?  jiidon;  am  Fanale  bei  Genna.    Wenig  lor- 

Michigan  I  im  Colmnbiabf  '-jiMoig  «igt  der  Monte  Pellegrino  b«  Patoi»t 

bei  S.  Franci«»,  C  ,  l^iiftldor  in  der  Cima  Toea-Önippe  "n  »"* 
Innern  Aoatraliens.  gAC    In   der  Chalne   do  Granior   oberhalb  O»- 

Ton  Crlot.  ■  Ä^  .Idlieh  ™  Ch«nb«rJ,  (and  »•»•"  »  "™ 

Mar«,  in  a«d».  '^X.i,^  geneigten  Kalk.tein«a»hen  ä««»'^™ 

Hoth  Dttoer      >,y>;  Abhang  hinahtafenden,  bi.  25  em  »nd  mehr  brelto^ 
Sand,   der      S-"      '  \ixA  seharfo  Leielen  getrennt  «erden"). 
h..t™,  r        ,-;  ;;;l   ,^^   ,^  Folge   dea  gering«.  Angnlfe  „^ 

<.j;<;:;    „J»Conli...n  hervor,    ä«  te  Gang  -»  .«^«T^ 
'•y^-^L  m,  dem  »mgebenden  Gmnit  oberhalb  Zadel  !»»<"»» 
,^<i:'^Grani«    ...    der    Steppe    am    K«ly."- ■    ^l^' ^'^ 
"■■  <1-"  die  Gänge  de.  Teatro  grand.  mid  pioeolo  am  ibfaU    1»  »"» 

■  ,<-.'VL.;  ^«  Le«i.„Pl.™«"6e  am  In.en.bM  d-  M««»  ^ 

/^^fsdiotlland,  Irtod  »d  ...  de.  Hebrid».    ^««""'^J'^ 
>^  40  m  br«t.r  <Jl»rag.ng,   1.  roobe  de  81«»»«2_1      dWi^i^ 
«.''^^Jmm  h.r,or.   Wie  eine  mäohUg.  Felsmanor  tberrag«.  d»  «6«" 
-«»S.ntimn».en   »rdweallloh   von    Eonaperg,    »>'"'»•    ""'J^-j,! 
rf..l^?^^^^«  ümgeb««.    Der  de.  ber«ihiobt.n  »«*f««  ^^'"; 
f;;  phohen  Leb  »ne.  2  m  breit»,  ,».  B«lg  bi.  »m  J«*»"^'^ 
•SLS.  Ba»ltp«g,  iat  vermag,  der  b»  der  Hebimg  «bal.«i«.  Spflug.  ^ 


gewittert, 


and  10  wnrd.  nach  W  n  r  m  diese  „baealtiMbe  Tentelim».« 


ilell«i')  ml  10  m  HOh.  blongelegt.  QmraKbietoli.««  *"^"*'  "^ 
doKh  Abwittarung  dcB  ningebendeii  Gneiwoe  MOb  Schalch  "''''I|^T^ 
weine,  acharfkuUge  FdaiOge  —  Wei«er  Stein  imd  BnttertUpt«  bei  ".""  ' 
Todtenstein  bei  GroutOhredorf  —  auf').  Etwa  200-300  m  "^OJ  "• 
8  km  weit  iwisihe.  Kahl  imd  Siedeiateinbmh  im  Spesaart  ragt  nach  »'°  ' 
ein  beiderseits  ziemUch  ateU  abfallender,  nnfmohtbarer  Grat  TO.  Qn«Tsc 
ans   dem  Gneiaa   anf  «»)      Viele  jetzt  al.   Kegel   oder   Kapp«i    herrortreten 


ErapüvmasMn  verdanken  der  durch  die  Vorwittemog  witwrttttateo 


£ro«oa  ^ 


Zerstöning  ihrer  früheren  UmhUlting.  Aehnlichea  gilt  anch  von  SediB«^ 
gesteinen;  die  beiden  H;then  bei  Schwja,  »la  Kmidekalken  beatehrnd,  r««» 
jetit  ans  ihrer  leichter  zerstörbare.  Flysch.mgeb.ng  hervor.  A.f  der  gros«» 
«„™ili,^''^  "n**.  ^^  Karrenftrche.  b)  die  Gletscbeischliffe  de*  Hochgehirgslalkw  ;'°^ 
!>ri^,n,K*.W'!'-,>'«''»l~'"  der  Gebirgsbildmig.  1878.  L  m  7„.")  "^.W;,.,, 
Ä™  M^'  S""!''™!.  1»™.  284.  -  ■)  DacsarBuU.  |*oL  (3)  ID.  178.  VQi-  -  ,1  f'   , 

prcuBs.  geol.  LMidewulst.  für  1889.  59. 
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Now-Insel,    die  zu   den  neusibirischen  Inseln   gehört,    erheben  sich  nach 

n  Toll^)  Reihen  von  kegel-  und  pyramidenförmigen  Hügeln.    Sie  ent- 

\ns   den    „mit  geschichteten  Lehmmassen  erfüllten  Klüften   im  Eise, 

en  blieben,  während  das  Eis  ringsumher  abschmolz. ^ 

^gekehrt  bilden  sich  durch  Verwitterung  von  Gängen  nicht  selten 

Gräben   und  Spalten.    Auf.  Arran   verwittern  nach   Zirkel   die 

..ge  schneller  als  der  umgebende  Granit ')  und  selbst  als  der  nmgebende 

.lein,    sodass    dadurch    Schluchten    im   Granit   und  Sandstein  entstehen, 
.ehnlich  verhalten  sich   die  Diabasgänge  bei  Cape  Ann,   Massachusetts,  nach 
Shaler«). 

Felswände,  namentlich  von  Kalkstein,  werden  an  ihrem  Fuss  von  Sturz- 
kegeln  und  Sturz  bald  en  bedeckt,  deren  lose  übereinander  liegende,  scharf- 
kantige Trümmer  durch  Frost,  Verwitterung  u.  s.  w.  losgetrennt,  von  Lawinen, 
Regen-  und  Schmelzwasser  in  Bunsen,  Spalten  und  Klüften  herabgeführt  sind. 
Die  Böschung  dieser  Kegel  (talus  d'6boulement,  ^lie  de  Beaumont)  beträgt 
meist  80— 35^  steigt  wohl  bis  41  ®,  fällt  ^)  bm  grösseren  Bruchstücken  auf  14  ®. 
Bei  dolomitischen  Kalken  bestehen  die  Sturzkegel  ans  feinem  Dolomitsand, 
welcher  der  Verwitterung  stärker  widersteht  als  das  früher  mit  ihm  gemengte 
Kalkkarbonat.  Durch  Zusammenwachsen  der  einzelnen  Sturzkegel,  welche  ver-» 
möge  des  starken  Kachschubes  meist  von  aller  Vegetation  entblösst  sind,  ent- 
stehen Schatthalden,  welche  stetig  fortlaufende  Böschungen  besitzen.  Selten, 
wie  im  Stiüsthal,  Bündten,  stossen  die  concaven  Schutthalden  beider  Thalseiteii 
nsammen. 

Bisweilen  sind  Ablagerungen  soweit  zerstört,  dass  nur  noch  einzelne  Blöcke 
oder  Säulen  als  ^Zeugen**  (tests,  tämoins)  das  früher  Vorhandene  andeuten. 
Liefern  auch  leichter  zerstörbare  Gebirgsarten  (Steinsalz,  Gyps,  Kalk-  und  Sand* 
iteine,  Tuffe  u.  s.  w.)  dafär  die  meisten  Beispiele,  so  gilt  dasselbe  auch  Ar 
härtere  Gesteine,  wie  Quarzit,  Granit,  Basalt  n.  s.  w.  Die  säuligen  Basaltdecken 
der  Auvergne  sind  durch  die  Erosion  z.  Th.  soweit  zerstört,  dass  nur  einige 
auf  den  Höhen  befindliche  Säulen  den  ehemaligen  Zusammenhang  erkennen  lassen. 
Am  Fichtig  bei  Reinhardtsgrimma  ist  nach  Schal  oh  der  Unterquader^) 
(GencHnanquader)  durch  Erosion  auf  zahlreiche  Blöcke  beschränkt;  nach  Beck 
wurde  ein  grosser  Theil  der  Kreidebedeckung  der  Sectfbn  Berggiesshübel  *) 
deaudirt  Mit  dem  Muschelkalk,  der  sich  nach  Bücking  von  Meiningen  bis 
zom  grossen  Dollmar  erstreckt^),  stand  einst  eine  Wellenkalkdecke  auf  dem 
Bimtsandstein  im  Zusammenhang,  welche  jetzt  bis  auf  Spuren  bei  ChristeSf 
Gmmbach  and  weiter  nördlich  bei  Hessles  denudirt  ist.  Dass  der  Muschelkalk 
anch  weiter  virestwärts  reichte,  beweist  eine  tief  eingesunkene  Partie  Muschelkalk 
bd  Wasongen,  westlich  der  Werra.    Aus  dem  Gebiet  zwischen  Wemshausea 

*)  £.  von  Toll.  Verhandl.  des  neunten  Geqgraphentages  in  Wien.  1891.  57.  — 
'}  Zirkel.  Zs.  oeol.  Ges.  1^71.  XXm.  19.  ~  *)  Shaler.  Ninth  annnal  rep.  U.  St  geol. 
■orrey.  1889.  066.  —  ^)  Elie  de  Beaumont.  M^m.  pour  Ber?ir  ä  une  descr.  g^ol.  de  la 
Fnoce.  1888.  IV.  160  und  206;  Leblanc  Bull.  g^ol.  1843.  XIV.  85.  Nach  A.  Heim 
hftben  die  nicht  trockenen  Stm^egel  meist  eine  Böschung  von  5— 10^  —  *)  Schalch. 
Beet  Glashütte-Dippoldiswalde.  18^.  52.  —  •)  Beck.  Sect  Berggiesshübel.  1889.  75.  — 
V  B&ddog.  Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  ftir  1880.  97. 


344  Zerstörong  der  Gesteine. 

und  Walldorf  an  der  Werra  —  nach  Norden  begrenzt  durch  die  TUto  der 
Schmalkalde  nnd  Stille,  nach  Osten  durch  das  Schwarzathal  zwischen  Hergn- 
Hallenberg  und  Schwarza,  nach  Süden  durch  eine  Linie  von  Schwarza  ftbor 
Metzels  nach  Walldorf  —    ans   einem  Gebiet   von  anderthalb  Qnadratmefln 
worden  nach  Bücking  (1.  c.  p.  102)   dorch  Strömongen,  wahrscheinlich  ia 
der  Miocänzeity  mindestens  26  228  Millionen  cbm  erodirt    Am  Gipiter  Schkn- 
geh&nge  sieht  man  nach  £.  von  Mojsisovics,   dass   die  Denudation  tob 
Seiten  der  Seisser  Alp  her  an  der  Aussenseite  des  Riffes  die  jüngeren  Wechsel* 
lagerungen  von  Dolomit  und  Wengener  Schichten  abgetragen  hat^).    Am  Süd- 
westrande  des  Harzes,  namentlich  zwischen  Gr.  Lonau  und  Sieber«  erreicht  nach 
Langsdorff  der  Zechstein  Meereshöhen  bis  zu  520  m,  wo  jetzt  nur  einiehie 
Reste  von  ihm  vorliegen').   Von  Nordost-Frankreich  bis  in  die  Ardennen  lassea 
sich  Blöcke  von  Quarzit  und  Conglomerat  nachweisen,  die  nach  Zerstörung  an- 
stehender älterer  Terti&rablagerungen  übrig  büeben,  nach  Barroia'). 

Nach  Zittel^)  sind  „sftmmtUche,  zu  Tausenden  verbreitete  Inselberge  der 
Sahara  nur  übriggebliebene  Pfeiler  einer  ehemals  zusammenhangenden  Gebirgig 
messe.  Sie  beginnen  h&ufig  schon  mehrere  Meilen  vor  der  Terrasse  nnd  man 
wird  nicht  fehlgehen,  wenn  man  die  heutige  Gestalt  der  Inselberge  mit  ihm 
ausgehöhlten  Flanken  theilweise  auf  die  erodirende  Th&tigkeit  des  Windes 
zurückführt*'.  Dasselbe  berichten  Rolland,  Rohlfs,  Buvry,  Bernard, 
£.  von  Bary,  Schweinfurth,  J.  Weither^)  und  Andere.  Die  Erschei- 
nung wird  dadurch  bedingt,  dass  leichter  und  schwerer  angreifbare,  nahen 
horizontale  Schichten  wechsellagem  und  dabei  von  einer  widerstandaftUgea 
Schicht  bedeckt  werden,  an  welcher  die  Erosion  aufhört 

Wo  Decken  eruptiver  Gesteine  oder  durch  die  Denudation  jetzt  decken- 
artig  erscheinende,  ursprünglich  lagerförmige  Ganggesteine*)  die  Oberflidie 
bilden,  bietet  wahrscheinlich  Zerklüftung  den  ersten  Anlass:  nach  Zerstflnuig 
der  Unterlage  stürzt  das  Eruptivgestein  nach,  so  dass  Hügel  entstdieo,  die,  mit 
einem  kleineren  oder  grösseren  Rest  des  Eruptivgesteins  bedeckt,  ,Spita  köpfe 
oder  Tafelberge''  darstellen  (Südafrika,  Diabas-  und  Karroo-Formation). 

Nach  F.  von  Richthof en^)  ^wird  der  labyrinthische  Charakter  der 
Lösalandschaften  wesentlich  dadurch  hervorgebracht,  dass  die  TerrassenbildmigeQ 
sich  in  jeden  Zufluss  hinein,  und  von  diesem  wieder  in  dessen  tributlre  Abdost- 
canUe  verzweigen,  und  jedes  Rinnsal  sein  eigenes  Terrassensystem  hat»     Diese 

1)  R  von  MojsisovicB.  Die  Dolomitriffe  in  Südtirol  und  Voietien.  1879.  169.  — 
t)  Langsdorff.  Zs.  geol.  Ges.  1888.  XL.  775 u. 776.  —  *)  Bairois,  Citat  inGeikie.  Oe^^ogr.  188«\. 
$80.  —  «)  Zittd.  Ueber  den  geologischen  Bau  der  lybischen  Wüste.  188a  la  —  •)  Bei 
J.  Walther  (L  c)  Angaben  über  Literatur.  Wenn  (L  c  p.  410)  Walther  die  Zeilen  ab 
an  das  Wüstenklima  ^bnaden  erklAit»  so  geht  diese  Voraossetnmg  so  weit  Nach  Rqttj 
nennen  die  Araber  die  isolirt  ans  der  Erde  au&teigenden  Tafelberge  d  neida  ■•  Tiic^ 
Mehasser  heissen  nach  Rolland  (BuIL  g^L  (3)  IX.  509.  1881)  .les  tteoins  4  t^to  nbi» 
de  la  fonnation  encaissante,  qui  se  dressent  an  milien  des  valito;  gour  (Sine,  gara)  les 
tteoins  k  tfte  plate  de  l'mge  snperpos^  et  denod^  qui  se  dresMnt  aar  le  platean*. 
Em  aus  Kreidelnüken  bestehender  ijura  Onanda  war  50  m  hoch.  —  *)  Für  die  Diabaee 
Südafrikas  Ib^t  ihr  intrnsiTes  Eindnngen  in  die  Yoriiandeaen  Sedimente  ans  der  Cootakt- 
Wirkung  im  Liegenden  und  Hangenden.  Cohen.  Jahrb.  Miner.  Bl^bd.  V.  1887;  883  o.  964. 
vergl.  hier  p.  151.  --  ^  F.  von  Richthofen.  Führer  lür  ForKhangsraiae&de.  1886w  129. 
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Tenrassen  änd  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  durch  das  Nachsinken  des  Löss 
in  Folge  der  Fortftlirang  lOslicher  Bestandtheile  und  der  mechanischen  Erosion 
sm  Boden  entstanden." 

Wo  an  Bergen  Felsmassen  plötzlich  abbrechen  nnd  in  thalabwftrts  gerichtete 
fiew^gong  gerathen,  spricht  man  von  Bergstürzen.  Man  nnterscheidet  dabei 
das  Abrissgebiet,  die  Storzbahn  nnd  das  Ablagemngsgebiet.  Oft  trennt  sich  in 
letzterem  ein  Blockgebiet  von  dem  weiter  erstreckten  Schlammstrom.  Bei  Schntt- 
brttchen  bewegt  sich  nnr  der  Schutt,  bei  Felsbrflchen  ein  Theil  des  anstehenden 
Gesteins;  in  beiden  Fällen  kann  die  Bewegung  gleitend  oder  stCürzend  nnd  un- 
regelmässig  rollend  sein.  Ausser  diesen,  von  A.  Heim^)  unterschiedenen 
flaopttypen  erwähnt  er  noch  einige  andere,  seltener  vorkommende. 

Schuttbrflche  (gewUmlich  mit  gleitender  Schuttbewegung,  Schuttrutsche)  ent- 
stehen häufig  in  besonders  nassen  Jahren  an  Gehängen,  deren  geringere  Böschung 
trockenen  Schutt  nicht  in  Bewegung  gerathen  lässt«  Gewöhnlich  entstehen  in 
dem  werdenden  Abrissgebiet  klaffende,  meist  in  nach  oben  gewölbten  Bogen 
angeordnete  Risse,  später  bildet  sich  unter  dem  Untergrund  eine  Rutschflädie. 
Dorchnässnng  durch  R^n,  Schneeschmelze  oder  Quellen,  Untergrabung  der 
dorchnässten  Abhänge  durch  angeschwollene  Bäche  sind  Ursachen  der  Bew^;ung. 
Dahin  gehört  der  Schuttsturz,  welcher  sich  im  März  1876  bei  Böttstein,  Aargau, 
in  die  Aare  bewegte'). 

Bei  dem  Schuttstnrz  von  Bilten,  Ganton  GUurus,  am  29.  April  1868  (mit 
st&rzender  Bewegung)  hielt  unterhalb  des  steilen  Gehänges  nach  A.  Heim  ein 
Wäldchen  die  grösseren  Blöcke  auf,  so  dass  nur  der  Schlammstrom  das  Thai 
erreichte.  Bei  dem  Schuttsturz  im  August  1874  am  Sonnenberg  bei  Oberarih, 
Ganton  Schwyz,  beobachtete  Baltzer  einen  abgerundeten  Kalknagelfluhblock 
von  24  Fuss  Breite,  18  Fuss  Länge  und  14  Fuss  Höhe,  der  wahrscheinlich  von 
emem  froheren  Bergsturz  herrOhrte*). 

Bei  Felsbrflchen  kommt  Felssturz  (mit  stflrzender  oder  rollender  Bewegung) 
viel  häufiger  vor,  als  Felsschlipf.  Letzterer^)  entsteht  durch  Eindringen  von 
Wasser  auf  Schichtfugen,  durch  Erweichung  einzelner  thoniger  Schichten,  durch 
ünterspfllong«  Zu  den  Felsschlipfen  gehört  der  bekannte  Bergsturz  von  Goldau 
am  2.  September  1806.  Auf  zahlreichen  senkrechten  Spalten  der  obersten, 
30  m  starken^  20--80^  geneigten  Nagelfluhschicht  drang  Schnee  und  Regen- 
wasser in  den  darunter  folgenden  mergeligen  Sandstein  ein  und  durchweichte 
die  darunter  liegende,  2 — 8  m  mächtige  Mergelschicht  In  3 — 4  Minuten 
glitt  die  80  abgetrennte,  820  m  breite,  82  m  starke,  1500  m  lange  Masse 
(=15  Millionen  ckm  =  Viaio  des  vom  Thalboden  aufwärts  gemessenen  Ross- 
berges) Verderben  bringend  in  das  Thal.  Ein  Gebirgskeil  des  Gehänges  bei 
der  Stadt  Canb,  aus  Thonschiefer  bestehend,  war  nach  Fabricius  1875  in 
langsamer,   nach  abwärts  gerichteter  Bewegung^  begriffen,  getrieben  durch  das 

>)  A.  Hehu.  Ueber  Bergstfirze.  Zflrich.  1882.  —  *)  Baltzer.  Jahrb.  Mmer.  1876. 
946.  —  >)  Baltzer.  ib.  1875.  17.  ~  «)  Zu  den  Felsschlipfen  rechnet  A.  Heim  (Jahib. 
Schweizer  Alpendnb.  1883.  XVIIL  804)  anch  den  prftglacialen  grooen  Bergstnn  von 
Flims,  Granbtkndteu,  dessen  Volumen  auf  15000  MiUionen  ckm  angeschlagen  wird.  — 
*)  Fabridus.  Sitzungsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn«  1875.  205. 
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auf  den  Kloftfl&chen  sich  ansainmeliide  Wasser.  Ein  Febstorz,  dessen 
jetzt  ein  schöner  Kastanienwald  bedeckt,  zerstörte  am  4  September  1618  nm 
im  Bergeil:  der  Gneiss  des  Monte  Conto  war  dorch  Frost  mehr  imd  mehr  ge- 
lockert, anhaltender  Begen  (and  die  Ansbeatong  des  LaTezsteins)  bewirkkn  den 
Storz.    Nor  eine  Glocke  fand  man  1861. 

Am  11.  September  1881  brachen  bei  £lm  im  Semfthal  10  MiUionflaekB 
eocAnen  Schiefers  qner  zur  Schieferong  ab  nnd  schlngea  auf  eine  etwa  200  m 
über  dem  Thalboden  gelegene  Terrasse  auf,  so  dass  ein  Theil  der  Schittwtw 
noch  an  dem  gegenüberliegenden  Düniberg^)  hinaofbrandete.  Daa  Abbieitei 
einer  überhangenden,  fast  165  m  mächtigen  Kalksteinschicht,  welche  dam  Ge- 
hänge parallel  fäUt,  bewirkte  1834,  1842,  1843,  1850,  1867  Felastlne  boi 
Felsberg  am  Calanda.  Ueber  den  Felssturz  und  Schlammstnmi,  der  am  25.  Aa- 
gost  1835  vom  Dent  du  midi  in  das  Bhönethal  herabatanste^  a.  Lardy. 
Bull.  gäol.  1885—1836.  YII.  27.  Schntthügel  bei  NetstaU,  bei  Glaroa  und  der 
Soolhügel  bei  Schwanden,  alle  drei  im  Canton  Glams,  scheinen  iiacli  A.  Heim 
Beste  ongeheorer  Ablagerangsgebiete  za  sein,  welche  Ton  der  Aoaqifllang  dnch 
die  Flüsse  verschont  blieben. 

Ueber  den  Erdschlipf  bei  Neaböhmen,  SW  von  Tetschen,  s.  Cotta  ond 
Geinitz.  Jahrb.  Miner.  1888.  411  and  520;  über  den  Berg8chlq>f  von 
20.  Dezember  1846  an  den  Unkeier  Steinbrüchen  bei  Oberwinter  b.  M5g- 
gerath.  Jahrb.  Miner.  1848.  834;  über  den  Bergsturz  bei  Untersteiiien  an 
der  Salzach,  die  Batschangen  am  Eahlenberg-Gehftnge  längs  der  Donaa  ond 
den  Bergsturz  bei  Steinbrück,  Untersteiermark,  s.  H.  Wolf.  Verfaandl.  geol 
Beichsanst.  1875.  175;  1876.  131;  1877.  51.  Ueber  Bergstürze  ond  Batackos- 
gen  im  Gailthal,  Kämthen,  s.  Biedl.  Jahrb.  Miner.  1877.  915;  über  Bc^r 
schlipfe  bei  Bathshaosen,  Baohe  Alb,  s.  Fr  aas.  ib.  1854.  205;  über  Berg- 
schab  im  Krottenbachthal  zwischen  Achdorf  and  Eschach  im  südOetlichen 
Schwarzwald  s.  Enop.  ib.  1882.  I.  226;  über  Bergratsch  bei  Dascbendorf 
a.  s.  w.,  Franken,  s.  F.  Sandberge r.  Gemeinn.  WochenschrifL  1881;  bei 
Czemowitz  s.  Becke.  Jahrb.  geol.  Beichsanst  1885.  XXXY.  397  (Tegel  anter 
Dilaviam).  Weitere  Angaben  bei  Hoff.  Geschichte  der  Yeränderangea  etc  TU 
17  a.  flgd.  1834. 

Bei  Monteterzi,  SO  von  Volterra,  spaltete  sich  and  ratachte  der  aof  an- 
durchlässigem  Thon  lagernde  thonige  Sand  thalabwärta,  ao  daaa  die  Masse  den 
Flusa  Era  Morta  aofstante,  nach  L  o  1 1  i ').  Von  ähnlichen  Batachungen  «m  Bettola 
ond  Groppallo  bei  Piacenza  berichtet  Trabucco*).  Nach  6.  Tom  Ratk 
reizet  der  Thonmergelboden  Siziliens  in  der  trockenen  Jahreaseit  in  weiten 
Spalten  auf,  welche,  durch  die  Winterregen  gefüllt,  auch  die  anterlagendaa 
Massen  plastisch  machen^),  sodass  Spalten  und  Abratschongen  (gfrane*')  ent- 
steheü.  Auf  Be  Bourbon  entstand  1875  am  Girque  de  Salazie  dnrch  haftiga 
BegengOsse  nach  Yälain^)  ein  Bergsturz,  der  bei  40 — 60  m  Höhe  5  km  Länge 

^)  A.  Heim.  Zs. 
540  ond  1882 
VjTrabacco 
Lapparent  Trait4  de  g^ologie.  18Ö8.  34.5. 
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besass.  Am  Golambia  unterhalb  Dalles,  Oregon,  wechseln  nach  G.  vom  Rath 
die  festen  Basaltmassen  mit  leichter  zerstörbaren  Schichten ;  werden  diese  dtcreh 
BflgesflitbeD  durchtränkt  oder  d«rch  den  Storm  gelockert,  so  gleiten  die  hangen- 
den Massen  ttber  sie  hin.  Bei  der  Stadt  Dalles  entsprechen  sich  die  ge- 
gliederten Basaltdecken  zu  beiden  Säten  des  Stromes,  ein  Beweis,  dass  «ich 
kier  nmr  die  Erosm  die  1000—1200  Fnss  breite  Rmne  gebildet  hat^). 

Wo  an  Steilküsten  wasserdnrchlassende  Schichten  anf  andnrchlässigen  liegen, 
treten  die  Quellen  an  der  Grenze  beider  ans  und  lockern  dort  den  Zusammen- 
hang, sodass  die  oberen  Schichten  ihren  Halt  verlieren  und  durch  ihr  Herab- 
BtArzen  einen  Landschlipf  (landslip)  erzengen.    An  der  EOste  von  Dorsetshire 
bei  Pinhay,  nnfem  Lyme-Begis,  mhen  nach  GeikieKies  und  Ereidekalke  auf 
porösem  Orttnsand,  unter  welchem  undurchlässige  Liasthone  folgen.    Die  herab- 
gestfirzten   Ereideblöcke  bilden   auf  dem   Lias   einen   geb(yschten   Blockdamm 
(ondercliff),    welcher  seine  Unterlage   gegen  die  Brandung   schtktzt.     Als   bei 
Axmouth,  unfern  Lyme-RegiS|  am  24.  Dezember  1889  nach  heftigem  Regen  eine 
grosse  Ealkmasse  mit  Häusern  und  Feldern  auf  dem  durchfeuchteten  Thonlager 
in  das  Meer  hinabglitt,  entstand  eine  150  Fuss  tiefe,  240  Fuss  breite  und  etwa 
4000  Fnss  lange  Spalte.   Aehnliche  ältere  und  neuere  Landschlipfe  (mit  under- 
cliffs)  sind  an  den  englischen  Stkdküsten  (Beachy-Head,  Insel  Wight,  Halbinsel 
Portland  n.  8.  w.))  an  den  schottischen  Ktksten  u.  s.  w.  zahlreich  vorhanden'). 

In  der  bessarabischen  Steppe  ruht  nach  Kohl  lockerer  Steppenkalk  auf 
blaaem,  undurchlassendem  Thon.  Von  weit  landeinwärts  her  dringen  die  Quellen 
auf  dem  Thon  bis  an  die  Etkste  vor  und  unterbrechen  dort  die  lockeren  Ealk- 
schichten,  virobei  das  in  die  Oeffnungen  eindringende  Meer  sie  untersttltzt.  Zuerst 
entstehen  etwas  vom  Eüstenrand  entfernte,  aber  ihm  parallele  Risse,  dann  gleitet 
das  so  abgetrennte  Bruchstück  gemach  ins  Meer  hinab.  War  das  gesunkene 
Bmchstflck  sehr  gross,  so  wird  das  niedrige  Meeresgestade  gehoben  oder  im 
Heer  selbst  werden  durch  das  Gewicht  der  gesunkenen  Masse  Inseln  von 
300  Fuss  Umfang  herausgedrückt.  Die  so  zerrissene  Eüste^)  heisst  Obrjwy 
(Kohl  schreibt  Obruiwi),  d.  h.  Abrisse. 

Dass  die  Umrisse  der  Gebirgskämme  durch  die  verschiedene  Ver- 
witterung und  Erosion  der  Gebirgsarten  bestimmt  werden,  ist  hier  nur  anzu- 
deoten.  Massige  Eruptivgesteine  liefern  vorzugsweise  kegelförmige  bis  rundliche 
Koppen;  Gipfel  aus  krystallinischen  Schiefern  liefern  Pyramiden  ohne  deutliche 
Terrassen,  so  dass  ihre  Aneinanderreihung  ein  welliges  Profil  erzeugt.  Die 
Formen  der  aus  Sedimenten  bestehenden  Gipfel  sind  mannichfaltiger  und  mehr 
gegliedert,  da  schon  die  einzelnen  Schichten  desselben  Gesteins  der  Verwitterung 
ungleich  widerstehen.  Stellung  und  Neigung  der  Schichten  ist  dabei  von  grosser 
Bedeutmig.  Steil  gestellte  Schichten  geben  Nadeln,  Homer,  Spitzen;  mehr 
horizontale  Schichten  liefern  Eöpfe,  Tafeln,  oft  mit  einem  Wechsel  von  steileren 

1)  G.  Tom  Rath.  Sitzungsber.  niederrh.  Ges.  in  Bonn.  1884.  213  und  214.  — 
*)  Geikie.  Teztbook  of  geology.  1885.  344;  cf.  d'Archiac.  Histoire  des  progrte  de  la 
g^ologie  etc.  1847.  I.  329.  —  ")  Kohl  in  Karsten  und  von  Dechen.  Archiv.  1842.  XVI.  762. 
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und  kahlen  Terrassen  mit  flachereni  welche  dnrch  Rasen,  im  Winter  durch 
Schnee  bezeichnet  sind  ^). 

Einen  wie  grossen  Betrag  an  Gelöstem  Qaelleot  Thermen  uid  Flüaw 
jährlich  der  Tiefe  entziehen,  wurde  Bd.  I.  p.  462,  578,  580,  585,  586  ange- 
ftJirt.    Die  Quellen  von  Baden,  Aargao,  entnehmen  nach   Löwig  der  Tieb 
jährlich  gegen  2  Millionen  kg  Festes,  vorherrschend  Gyps  nnd  Kochsais,  doem 
Würfel  von  26,6  Fnss  Sdte  entsprechend').    Die  St  Lorenzqnelle  in  Lenk 
bringt  jährlich   1620  cbm  Gyps'),    die  Karlsbader  Qaellen  bringen  jährlich 
28  Millionen   Pfand  Festes,   die  17  Qaellen  von  Yichy  3^U  MilHoneQ  Pfund 
Festes  (s.  Bd.  I.   p.  578)  anf  die  Oberflächa    Nach  G.  Bischof  wird  dem 
Tentobnrger  Wald^)  durch  die  Pader,  Lippe  n.  s.  w.  jährlich  ein  WOrfel  von 
mehr  als  100  Fnss  Seite  an  Kalkkarbonat,  nach  Simony  dem  Dachsteingebirge 
darch  die  Qaellen  jährlich  72  000  Kabikfoss  Kalkstein  ^)  entzogen.    Haas  man 
auch  die  so  entstehenden  Hohlräume  meist  auf  grosse  and  weite  Gebiete  ▼6^ 
theilt  sich  vorstellen,   so  entstehen  doch  auf  diese  Weise  dorch  nnterirdiBche 
Wasserläofe  die  Gypsschlotten:  Höhlen  bis  100  Foss  hoch,   theils  neboi*, 
theils  übereinander  liegend,  bis  anf  eine  gewisse  Höhe  mit  Wasser  erfUlt,  dordi 
6 — 20  Fnss  hohe  Canäle  znsammenhangend,  so  bei  Wimmeibarg  nächst  Eisleben; 
Helbra;  Sangerhaasen ;  Leinongen;  Wickerode;  Ellrich;  am  Kyffh&nser*).    Bd 
Lopatari,  Rumänien,   liegt  in  den  tertiären,   mit  Salz  geschwängerten  Oypt' 
mergeln  eine  400  m  lange,    8 — 4  m  hohe  Höhle,    deren  Wände   ganz  mit 
drusigen  Stalaktiten  von  Steinsalz  bekleidet  sind.    Ein  reissender  Strom  von 
Salzwasser  durchströmt  nach  Cobalescu  die  Höhle ^.    Dahin   gehören  nach 
die  Katabothra  in  Böotien  und  Morea:   in  Kalksteinen  ausgehöhlte  unter* 
irdische  Canäle,  welche  mit  grösseren  Höhlen  in  Verbindung  stehen.    In  diesen 
unterirdischen  Ganälen,  Grotten  und  Hohlräumen^  oft  mit  unterirdiachen  Wwe^ 
laufen,  oft  mit  engeren  und  dann  wieder  sich  erweiternden  Wänden,  sind  letztere 
bisweOen  durch  die  Gerolle,  welche  das  Wasser  transportirte,  polirt    So  in 
den  Grotten  von  Arcy-sur-Gure,  Tonne,  im  Grossoolith  ®), 

Grotten  und  Höhlen  mancher  Kalksteingebirge,  welche  nicht  mit  deutlicta 
Wasserläufen  oder  mit  Erdfällen  in  Verbindung  stehen,  z.  Th.  in  der  Thsl- 
sohle,  z.  Th.  dartlber  liegen,  sind  durch  Sickerwasser  erweiterte  Spalten.  Sie 
sind  oft  mit  Kalksinter  bekleidet  (s.  Bd.  I.  p.  585),  auf  ihrem  Boden  liegen 
bisweilen  Gerolle,  Besidualreste  des  Kalkes,  Sand,  Letten,  Knochen.  Bisige 
Höhlen  in  der  Thalsohle  entsenden  starke  Quellen,  andere  liefern  nor  periodisck 
Quellen.  Zu  letzteren  gehört  der  sogenannte  Broiler  bei  Hausen  ond  eine  Qadle 
bei  Stetten,  beide  im  Lauchertthal,  HohenzoUem,  nach  Achenbach*).  In  der 
Krausgrotte  des  Gamsthals   bei  Hieflau,    Steiermark,   fand  F.    yon  Haaer 


Mechanismiis 

886.  —  ')  Geuae.  lextbooK  oi  geoiogy.  looo.  ^i,  ~  *)  u.  isucnot.  uoenisciie  u«0Mctr- 
1863.  I.  728.  Die  Pader  enthält  in  lOOOO  Th.  Wasser  2,h;  die  Lippe  2^  Th.  Kalk- 
karbonat ib.  280.  —  »)  SuBony.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1851.  Ha.  164.  —  •)  Plftmiae  a 
Karsten  und  Ton  Dechen.  Archiv  f&r  Ifineralogie  etc.  1844.  XVni.  182.  —  ^  GobtleKO. 
Jahib.  Miner.  1887.  L  115.  --  •)  F.  Cuvier.  BuU.  g^l.  (8)  YHI.  165.  1880.  —  *)  Achc»- 
bach.  Zs.  geol.  Ges.  1856.  Vm.  488. 
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GjpBbildongeii  ^),  welche  durch  schwefelwasserstoffhaltige  QueUen  ans  den  Kalk« 
BteineD  (Dachsteinkalk  und  Idascrinoiden-Kalk)  herTorgegangen  waren. 

Dieselben  Höhlen  und  Grottenbildungen  wie  die  Kalke  liefern  auch  die 
Dolomite  und  die  dolomitischen  Kalke')  (Capri,  Amalfi,  die  Caussee  in  den 
Jnrakalken  zwischen  Mende  und  Montpellier'). 

Am  Ende  ihres  Erosionscanales,  da,  wo  ihr  GreAlle  plötzlich  abnimmti 
lagern  Wildbftche  und  Wasserfälle  ihren  Schutt  in  Form  eines  Halbkegels  ab. 
Die  Böschung  dieser  Schuttkegel  (cönes  de  ddjection  nach  Snrell,  talns 
formäspar  entratnement  nach  l^lie  deBeaumont)  beträgt  nach  Snrell^)  1  bis 
4,6^,  nach  l^lie  de  Beanmont^)  meist  5  bis  10  ^  höchstens  85  ^  Manche 
dieser  fortdauernd  im  Kleinen  durch  das  auf  ihnen  herabströmende  Wasser  um- 
gelagerten Schuttkegel  sind  über  eine  Stunde  breit  (Pfynwald  bei  Lenk,  Wallis; 
Kegel  der  Arbonne  bei  Bourg  Saint-Maurice,  Tarentaise^) ;  das  Volumen  des  alten 
Schattkegels  von  Auen,  Linththal,  beträgt  nach  A.  Heim  etwa  140  Millionen 
cbm  ^).  Sie  sind  z.  Th.  bewachsen  und  tragen  ganze  Dorfschaften.  Bezeichnend 
ist  ihre  Bildung  auf  festem  Boden,  Wenn  auch  die  grösseren  Blöcke  zuerst 
niederfallen,  weiter  unten  Kies  und  Sand  sich  ablagern,  so  wird  bei  plötzlicher 
Zunahme  der  Wassermenge  und  dadurch  bedingter  stärkerer  Stoaskraft  alles 
Abgelagerte  durcheinandergewürfelt,  und  es  entsteht  ein  unregelmässiges  Durch- 
einander von  Blöcken,  Kies,  Sand  und  Schlamm.  Die  Blöcke  und  ELiese  sind 
meist  eckig. 

Geologische  Orgeln.  In  Kalksteinen  und  dolomitischen  Kalksteinen 
dnrch  Anslangung  entstandene,  lange,  walzenförmige,  oft  mit  Sand,  Thon  und  Geröll 
erfUlte,  ziemlich  senkrechte  Canäle  hat  man  nach  dem  Vorgang  von  Matthieu') 
als  geologische  Orgeln  (sandpipes,  Lyell)  bezeichnet  Man  kennt  sie  in  der 
Kreide  und  im  Tertiär  des  Artois  und  in  Flandern  (unter  dem  Namen  mar- 
qnois^),  in  der  Kreide  von  Maestricbt,  Norwich,  Venezuela,  im  oberen  Zech- 
stein der  Section  Meerane^^),  im  Devonkalkstein  von  Bnrtscheid  ^^),  im  Kalk  von 
Oxford,  im  Tertiärkalk  um  Paris.  Ihr  Inhalt  ist  z.  Th.  Lösungsrückstand, 
z.  TL  eingeschwemmt 

Er df alle.  Wo  durch  unterirdische  Erosion  Höhlungen  entstehen,  deren 
Decken  die  Last  nicht  mehr  zu  tragen  vermögen,  bilden  sich  Erdfälle.  In  dichterem 
Gestein  haben  diese  Einsenkungen  vertikale  Wände,  in  lockerem  Boden  liefern 
sie  durch  Nachrutschen  der  oberen  Partieen  trichter-  oder  kesseiförmige  Ver- 

1)  Fr.  von  Haner.  Oestr.  Tonristenzeitung  IV.  Nr.  2  und  8.  1885.  Vergl.  Jahrb. 
Miner.  1885.  11.  73  und  279.  —  *)  Höhlen  im  Zechstein  um  Gera  n.  s.  w.  —  V  Martel. 
BalL  g^L  (8)  XVn.  610.  1889;  L.  de  Launay  et  Martel.  ib.  (3)  XIX.  142.  1891.  — 
*)  Sarai  et  Cdzanne.  Etades  sur  les  torrents  des  Hautes- Alpes.  1872.  Nach  Martins 
(Bali.  g^ol.  Xin.  336.  1842)  beträgt  die  mittlere  Böschunff  dieser  „deltas,  inclin^''  in 
den  firanzösischen  Alpen  3  ^  26^;  ihre  Höhe  übersteigt  bisweuen  70  m.  —  *)  Elie  de  Beau- 
mouL  M^.  pour  servir  k  une  descript  g^ol.  de  la  France.  IV.  165  una  213.  1838.  — 
*)  Stoder.  Physik.  (}eogr.  1844.  I.  255.  ^  '')  A.  Heim.  Mechanismus  der  Gebirgsbildong. 
1B78.  L  305.  —  «)  Penck.  Zs.  geol.  Ges.  1879.  XXXI.  138;  H.  Karsten,  ib.  1862.  XIV. 
17.  —  »)  Delanouö.  BuU.  gM.  (2)  XXH.  188.  1865.  —  ^^)  Th.  Siegert  Sect  Meerane.  1882. 
10.  Höhlen  mehr  als  einen  Meter  weit,  an  deren  Wänden  die  Schichtenköpfe  abgerundet 
ond  gewöhnlich  mit  Eisen-  und  Manganhydroxyd  dick  überzogen  sind;  die  Höhlungen 
X.  Th.  offen,  s.  Th.  durch  den  überlagernden  bunten  Letten  mehr  oder  weniger  erfüllt  — 
'')  Nöggeiath.  Jahrb.  Miner.  1845.  513  und  1846.  457. 
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tiefuDgen.     Erdfälie,   welche  ihrer  Entstehangsweise  nach    nicht  an  Gebirgs- 
gegenden gebunden  sind,  finden  sich  daher  h&nfig  in  Gypsgebieten  (sfldficher 
«Ad  Mlicher  Harzrand,  Thüringen,  Lüneburg  ^),  Segeberg,  Probst  Jesar  bei  Lti>- 
theen)  und  in  der  N&he  von  Steinsalzlagem  (Wimpfen,  Oldesloe,  Greiüsirsid, 
Sülz  in  Mecklenborg'),  Cheshire).     Sie  entstehen  femer  dnrch  Anslangong  von 
Kalksteinen,    so  im  Muschelkalk    bei   Groningen    im   Hackelgebirge,   Proyinx 
Sachsen  ®) ;  im  Mnschelkalk  bei  Betra  und  Empfingen,  Hohenzollem  *) ;  im  Moscbd- 
kalk  bei  Fachsstadt  nnweit  Hammelbnrg,  Franken  ^)\  in  Kalken  des  Triestiner  und 
Libomischen  Karst  mit  Karsttrichtem  („Dolline")  und  in  den,  dnrch  Vereinigimg  der- 
selben  gebildeten  Kesselthälem  *) ;  im'Silnrkalk  der  Insel  Oesel*) ;  im  Devonkalk  in 
Mfthren^)  zwischen  Ochos,  Jedownitz  und  Slonp  nnd  im  südlichen  Thefl  des 
Oonvemements  Tnla*).    Von  den  ErdAUen  anf  dem  permischen  Vorgebirge  da 
Ural  weist  der  grftsste  (Balschoi  Prowal)  bei  Troitzkoe  Selo  13  Faden  Tiefe 
bei  10—20  Faden  Breite  ^^)  anf.    Die  Kreidekalke  des  nordöstlichen  Serbiens 
und  bei  Weitzenried  imBanat^^)  zeigen  Höhlenbildnng  nnd  zahlreiche  Trichter; 
ebenso    die     Kalkplateans     der    Departements     Donbs,     Haute  «SaAne    and 
Jura  zahlreiche  Erdfälle  (cirqnes  d'enfoncement) ;  femer  die  Kreide  des  nörd- 
Uehen  JüÜands;  der  Kohlenkalk  von  Missonri  (sink  holes);   der  Dachsteinkslk: 
der  eocäne  Mergel  in  Süd-Carolina  Qime  sinks)^'). 

Wo  eine  nndnrchlftssige  Schicht  den  Ablanf  des  Wassers  hindert,  sind  nach 
Anslangnng  von  Steinsalz,  Gyps  n.  s.  w.  Seen  entstanden.  Dahin  gehören 
kleine  Seen  in  Cheshire,  wahrscheinlich  anch  die  Seen  der  Salzbnrger  Alpen 
(Hallstädter  See,  Königssee  n.  s.  w.)  nnd  einzelne  Seen  der  Nordalpen *^. 
Dnrch  Einstnrz  von  Gypsschlotten  wurden  gebildet  die  Seelöcher  bei  Zabenstidt, 
der  Hnngersee  bei  Qnestenberg  ^^),  wahrscheinlich  anch  die  beiden  Seen  bd 
Eisleben  (der  süsse  nnd  der  salzige  See)  nnd  viele  andere  Seelöcber  am  süd- 
lichen nnd  östlichen  Harzrand.  Ans  den  Wassertümpeln  („Seelöchem''),  weiche 
bei  Gera  dnrch  Einstnrz  des  Plattendolomites  nach  Anslangnng  des  Zechstein- 
gypses  entstanden,  entwickelt  sich  nach  Liebe  von  Zeit  zn  Zeit  in  reicher 
Menge  Schwefelwasserstoff,  wobei  sich  das  Wasser  dnrch  Thon  und  Schwefel 
trübt.  Das  Gas  sammelt  sich  in  benachbarten  Schlotten,  welche  mit  dem  ein* 
gestürzten,  den  Erdfall  bildenden  Schiott  in  Verbindung  stehen^*).  Aehnlicbei 
berichtet  Peker^*)  von  dem  Wilden  See  (Dikoje  Osero)  im  Kreise  Birsk. 
Gouvernement  Orenbnrg. 

1)  Roth.  Zs.  geol.  Ges.  1853.  V.  870.  —  *)  Meyn.  ib.  1850.  H.  822,  327,  d83, 8S4.  - 
*)  Ewald  (ib.  1857.  IX.  176)  üuid  dort  im  Muschelkalk  keine  Gypslager.  —  «)  Acheebsdb. 
Zs.  geol.  Ges.  1856.  VIÜ.  485.  —  >)  F.  Sandberger.  Gemeinn.  Wochenschrift  1881.  - 
*)  Lorenz.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1859.  X.  848.  Der  Earsttrichter  Dimpo  di  Smetfo  bü 
bei  250  Fnss  Tiefe  den  umfang  von  Ve  Meile  (1.  c.  p.  344);  Tietze.  ib.  1880.  XXX.  789  o.  folr ; 
Fr.  Kraus.  Jahrb.  Miner.  1889.  ü.  447.  —  ^j  ^  ^o°  Eichwald.  Jahrb.  Miner.  1858.  600.  - 
")  0.  von  Hingenau.  üebersicht  der  geol.  Yerhaitnisse  von  Mahroi  und  Oestr.  SehksiA. 
1852.  65.  Die  sogenannte  Macocha  bei  Adamsthal  hat  eine  senkrechte  Tiefe  voa  304 
Wiener  Fnss.  —  ^)  Abich.  BuU.  g^l.  (2)  XH.  116.  1855.  —  i«)  Meyn.  Zs.  geoL  Ge». 
1850.  II.  815.  —  ")  Tietse.  Jahrb.  geol.  Reichsanst  1870.  XX.  582  und  1872.  3CXIL  ^ 
—  >')  Naumann.  Lehrb.  d.  Geognosie.  I.  852.  1858.  —  >*)  F.  von  BichdiofiRi.  Fahrer  ftr 
Forsdinngsreisende.  1886.  278.  —  ^*)  Streng.  Petermann.  Geograph,  Mittheihmgpn.  1854 
48.  —  1*)  K.  Tb.  Liebe.  Jahresber.  d.  Gesellschaft  von  Freunden  aer  Katunrissenschtficc 
in  Gera.  1884.  119.  —  ^•)  Peker.  Zs.  fllr  Erdkunde.  (2)  YH.  282.  1859. 
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Die  EinstOrze  and  Senkungen  des  Bodens  auf  der  Balacbany-FUlche  bei 
Baku  rflhren  nach  J.  Sjögren  her  von  den  unterirdischen  Höhlungen,  welche 
durch  das  Ausschwemmen  des  Landes  mittelst  der  Naphthafontainen  entstehen  ^). 
Aehnlich  bewirkt  unterirdische  Erosion  die  Bildung  von  Einsenkungen  in  der 
Ebene  Bi^re,  Waad,  nach  de  Tribolet  und  Bochat^). 

Die  St&rke  der  Erosion   durch  die  Flüsse  wird  der  Hauptsache 

nach  bedingt  durch  das  Gefälle,  die  Wassermenge,  die  physikaUache  und  petro- 

graphische  Beschaffenheit  des  Bodens  (namentlich  soweit  der  schnellere  oder 

langsamere  Ablauf  des  Begenwassers   von  dem  Grad  der  Durchlässigkeit  ab~ 

hängt),  femer  durch  die  Lage  der  Gesteinsschichten  zur  Richtung  des  Fluss- 

lanfes  und  die  etwa   vorhandene  Zerklüftung.    Als  der  Lavastrom  des  Puy  de 

C6me  bei  Pontgiband  das  alte  Bett  der  Sioule  erfüllt  hatte,  bahnte  diese  sich 

einen  Weg  zwischen  der  Lava  und  dem  Granit    Nach  Lyell  hat  die  Sioule 

etwas  weiter  stromabwärts  bei  Chaluzet  den  Lavastrom,  die  darunter  folgende, 

drei  Fdss  mächtige  Kiesschicht  (ein  altes  Flussbett)  und  die  Gneissunterlage,  im 

Ganzen  400  Fnss  durchschnitten^).    In  Tuolunme-Gounty,  Californien,  entstand 

nach  F.  von  Richthofe n  ein  Tafelberg  dadurch,  dass  das  Ende  eines  60  km 

langen  Basaltstroms  das  in  Glimmerschiefer  eingeschnittene  Thal  ausfUlte  und 

dadnreh  den  Fluss  zwang,  zu  beiden  Seiten  des  Basaltstroms  sich  eine  neue 

Sinne  zu  graben^). 

Grossen  Antheil  an  der  Erosion  hat  das  vom  Fluss  Mitgeführte  durch  die 
Corrasion,  welche  der  Sand,  die  Kiesel  und  Felstrümmer  ausüben.  Harte  und 
ans  sehr  ungleichen  Gemengtheilen  bestehende  Gesteine  werden  voUstäadig  ath 
geplattet,  flache  und  tiefe,  stets  abgerundete  Furchen  und  Rinnen  eingegraben, 
flache  Schüsseln  und  Kessel  ausgehöhlt.  An  der  Brücke  von  Carcaci  zwischen 
Bronte  und  Ademö  hat  nach  A.  von  Lasaulx  der  Simeto  seit  Jahrhunitorten 
die  aus  unbekannter  Zeit  stammenden,  8 — 15  m  mächtigen  Laven ,  welche  die 
vertikalen  Wände  seines  Bettee  bilden,  angenagt,  ohne  jedoch  auf  den  unter- 
liegenden Sandstein  gekommen  zu  sein^).  Die  Fluvia  hat  nach  Lyell  bei 
Olot,  Catalonien,  in  die  pliocänen  Lavaströme  nur  40  Fuss  tief  eingeschnitten, 
aber  sie  nicht  durchschnitten^).  Zwischen  Las  Planas  und  Amer  hat  der  Fluss 
den  Lavastrom  und  den  unterlagemden  Kalkstein  (18  Fuss  tief)  durch- 
schnitten, bei  San  Feliu  de  Palleröls  in  dem  Lavastrom  eine  enge,  100  Fuss 
tiefe  Schlacht  gebildet  (1.  c.  540). 

Der  Pastaza  hat  sich  nach  St  übel  ein  neues  Bett  zwischen  Glimmerschief^ 
QQd  Lava  eingeschnitten,  als  der  Lavastrom  des  Tunguragua  das  frühere  Bett 
erftlJt  hatte  ^). 

Hierber  gehört  auch  das  Rückschreiten  der  Wasserfälle,  welche  die  ihren 
Fall  bewirkenden  Querstufen  durch  Untergrabung  zerstören. 

^)  J.  ^ögrea  Jahrb.  Miner.  1886.  U.  247.  Aus  einem  91  Faden  tiefen  Bohrloch 
wurden  in  sechs  Monaten  1600  Cubikfaden  Sand  herausgeschleudert  —  ')  De  Tribolet 
und  Bochat  Jahrb.  Miner.  1878.  819.  —  >)  Lyell.  Manual  of  elementary  Ge<^ogy.  1855. 
'>5.5  and  556.  -  *)  F.  von  Richthofen.  Führer  fär  Forschungsreisende.  1886.  165.  — 
*)  A.  von  Lasaulx.  Der  Aetna.  1880.  II.  104.  Oft  ungenau  cituie  Angabe.  —  *)  Lyell. 
1.  c  537.  ~  '')  Stübel.  Zs.  für  ges.  Naturwissensch.  1878.  XLI.  499. 
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Wo  die  Seitenwftnde  der  Thäler  ans  ungleich  harten  Gesteinen  bestehen, 
steigen  sie  in  einer  Reihe  von  Stnfen  an,  bei  welchen  die  ans  härteren  Ge- 
steinen stärkere,  die  ans  weicheren  Gesteinen  sanftere  Böschnngen  zeigen.  Wo 
Altere  Schnttmassen  das  Thal  erftkllten  (wie  oft  in  den  Alpen),  entstehen  doich 
sp&tere  Erosion  Längsterrassen,  welche  Höhen  bis  300  Fnss  nnd  mehr  erreicbeo 
können.  Mehrere  Terrassen  können  übereinander  folgen,  sei  es,  dass  sie  dnich 
allmähliches  Tieferlegen  des  Flussniveans  in  derselben  Ablagerang  entstanden, 
oder  dass  das  zuerst  gebildete,  weite  Thalbett  darch  spätere  Ablagenmgen  lU* 
mählich  gefällt  wurde.  In  Runsen  kann  der  Rest  einer  ältesten  Schattablagemng, 
welche  durch  spätere  Ablagerungen  an  anderen  Stellen  verdeckt  ist,  sicbtbir 
werden  ^). 

Dass  man  ältere  und  jüngere  Erosion  durch  Wasserläufe  zu  unterscbdda 
hahe,  sieht  man  an  vielen  Orten.  In  der  grossen  Columbia-Ebene  —  euem 
1800  Quadratmeilen  umfassenden,  aus  Decken  und  Gonglomeratbänken  d« 
Doleritbasaltes  aufgebauten  Landstrich  —  sieht  man  nach  G.  vom  Rath  neben 
den  heutigen,  meist  als  Canons  (d.  h.  als  enge,  steilwandige  Schluchten)  g^ 
stalteten  Flnssthälem  zahlreiche,  flusslose,  mehrere  100  Fuss  tief  in  die  Basalt* 
decken  eingesenkte  Rinnen,  sogenannte  Coul^,  alte  Stromläufe.  Die  Grand- 
Couläe  schneidet  mit  fast  senkrechten  Wänden  bei  einer  Breite  von  mehrera 
englischen  Meilen  800  Fuss  tief  in  den  Basalt  ein').  Südlich  vom  grossen 
Cafion  des  Colorado  fand  G.  vom  Rath  einen  Felsencanon  mit  ü-förmigea 
Querprofil  und  in  dessen  Tiefenlinie  eine  ganz  enge,  von  senkrechten  Wftnda 
begrenzte,  100  Fuss  tiefe  Felsrinne,  aber  keine  Spur  von  Wasser  darin*). 

Analog  den  Schuttkegeln  der  Wildbäche  und  Wasserfälle  entstehen  Ab- 
lagerungen von  Schutt  in  den  Flussbetten  da,  wo  das  Geftlle  sich  stark  ver 
mindert.  Selbstverständlich  bleibt  das  am  schwersten  Bewegliche  zuerst  liegen. 
Die  so  gebildeten  Untiefen,  Sand-,  Eies-  und  Geröllbänke  können  Aendennf 
des  Flusslaufes,  Abschnfirungen  vormaliger  Flussläufe  zu  Flusalagunen,  Aus- 
breitung des  Flussbettes  bewirken.  Zwingt  man  durch  künstliche  Dämme  da 
Fluss,  seinen  Schutt  stets  an  derselben  Stelle  abzuladen,  so  erhöht  sich  dai 
Flussbett  immer  stärker  über  das  Niveau  des  umliegenden  Landes  (Po^),  Et8cfa*l 
Hoang-ho  u.  s.  w.). 

Wo  die  Flüsse  immer  wasserärmer  werden,  je  weiter  sie  in  einer  Eben« 
hinfliessen,  wie  in  den  Pampas  von  Argentinien,  füllen  sie  zuerst  im  Dnterlaif 
ihr  Bett  aus,  weil  sie  die  ihrem  Abflnss  sich  entgegenstellenden  EGndernissr 
nicht  mehr  bewältigen  können,  und  verhindern  so  den  Ablauf  des  Waasen  as 
der  nahen  Meeresküste. 

^)  Veral.  A.  Heim,  üeber  die  Erosion  im  Gebiete  der  Reuas.  Jahrb.  des  8cbv«sv 
Alpenclnb.  1879.  887:  Penck.  Periodicit&t  der  Thalbildung.  Verband],  der  Oea.  &r  Eid- 
kunde zu  Berlin.  1884.  89—59.  —  ')  G.  vom  Rath.  Za.  geol.  Ges.  1884.  XXXVI.  696.  - 
*)  G.  vom  Rath.  Sitzongsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn.  1885.  859.  «Die  grtaste  McW 
aes  califomiachen  Goldes  ist  aus  dem  Drift  alter,  bis  zur  Piateanhöhe  aoqgefUltv,  ba 
eOO  Fuss  tiefer  Flusabetten  (Dead  rivera)  gewonnen.**  ib.  1886.  26.  —  *)  Vend.  Dnoaif- 
BoU.  g^L  (2)  XXm.  449.  1866  und  (3)  m.  18a  1875.  ~  •)  Nach  Stielfear  (SteancÖMr. 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1852.  VlII.  248-261)  hat  sich  der  Boden  der  Etach  ba  Stf 
Michele  in  den  letiten  50  Jahren  um  4,5  Fuas  erhöht 
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Wo  in  einen  hinreichend  grossen  See  ein  Fluss  mündet,  lagert  er  das  bis 
dahin  Fortgeschaffte  ab,  sodass  das  Grobe  zuerst  und  schnell,  das  Feinste  zu- 
letzt und  langsam  niederfällt:  es  entsteht  unter  der  Seefläche  ein  regelmässig 
geschichteter  Schnttkegel  (c6ne  de  d^jeetion  immergä;  nach  Desor  delta  tor* 
lentieP))  mit  einer  nach  oben  concaven  Gurve,  deren  steilste  Neigung  der 
EimnfindnngsBtelle  des  Flusses  zunächst  liegt. 

Nach  Co  Iladon  liegt  auf  den  geneigten  Schichten  solcher  Schuttkegel 
eine  fast  horizontale  Lage  von  Geschieben  oder  grobem  Kies').  In  der  Mitte 
grösserer  Seen  schlägt  sich  nur  noch  wenig  Sediment  in  horizontalen  Schichten 
sieder.  An  dem  1835  abgelassenen  Lungern-See  sah  S  tu  der  die  obersten, 
ans  feinerem  oder  gröberem  Kies  bestehenden  Bänke  „des  unter  dem  Seewasser 
gebildeten,  40  Fuss  mächtigen  Delta"  mit  etwa  35  ^  Neigung  abfallen ;  auf 
Urnen  lagerte  weiter  nach  dem  frflheren  See  zu  mit  25  ^  Neigung  feiner  Schlamm, 
der,  in  immer  mächtiger  werdenden  Schichten  abgelagert,  endlich  die  horizon- 
talen Absätze  des  alten  Seebodens  bildet').  Martins  bestimmte  die  Neigung 
des  unterseeischen  Deltas  der  Aar  im  Brienzer  See  im  Anfang  des  Kegels  zu 
30^;  die  Böschung  des  Kegels  300  m  vom  Ufer  entfernt  zu  nur  noch  20®; 
sie  verlief  bei  1100  bis  1200  m  Abstand  vom  Ufer  in  den  Seeboden.  Der 
Absatz  bestand  ans  sehr  feinem  Sand^).  Es  eher  fand  die  Böschung  des  neuen 
Liothschuttkegels  zu  22,6®^).  Simony  sah  in  den  Salzburger  Seen  Schutt- 
kegel, deren  oberste  Geröllablagerungen  mit  30  bis  35  ®  abfielen,  während  der 
feinere  Sand  am  Fuss  des  immer  mehr  sich  verflachenden  Schuttkegels  weniger 
geneigte  Schichten  bildete^). 

Senkt  sich  das  Niveau  eines  Sees,  so  sieht  man  diese  alten  Schuttkegel 
mit  den  oben  angeführten  Neigungen  in  Gegenden,  welche  sonst  keine  Störungen 
erlitten  haben.  Dasselbe  ergiebt  sich,  wenn  ein  ausgefälltes  Seebecken  später 
▼on  einem  Fluss  erodirt  wird.  Oolladon  (1.  c.  p.  666)  fand  in  den  ans 
kleinen  Kieseln  und  Sand  bestehenden  Terrassen  des  Genfer  Sees  um  Genf, 
welche  einem  alten  Schuttkegel  im  früheren,  um  29  bis  30  m  höheren  See- 
niveau  entsprachen,  auf  Schichten  mit  32  bis  85  ^  Neigung  eine  horizontale, 
2  bis  3  m  mächtige  Lage  abgeplatteter  Geschiebe.  Nach  Desor  (1.  c.  838) 
gehören  hierher  die  Kiesablagerungen  von  Grammont  im  Beaujolais,  welche  ver- 
mathlich  bei  Aufstauung  der  Rhone  zu  einem  See  entstanden.  Desor  fährt 
ferner  nach  Funden  am  Genfer  See  und  im  Rhönethal  aus,  dass  ähnliche  Delta- 
bildnngen  anch  dort  sich  finden,  wo  jetzt  kein  Strom  einmündet  und  kein  See- 
ofer  vorhanden  ist,  während  beide  früher  vorhanden  waren. 

Alle  diese  Angaben  beziehen  sich  auf  Absatz  in  ruhigem,  oder  doch  wenig 

0  Wäre  es  nicht  besser,  die  Bezeidmunff  Delta  nur  auf  Bchwemmlandbildungen  an- 
zuwenden, welche  das  Festland  auf  Kosten  froherer  Wasserbedeckung  vergrössem?  — 
*)  Colladon.  BnU.  g6ol.  (8)  in.  668.  1875;  vergl.  H.  Fayol.  ib.  (8)  XYL  970.  1888,  wo  die 


Seen  des  Salzkammeigntes.    Jahrb.  geol.  Keidisanst   1851.  Üb.   171  und  Sitzungsbor. 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.  1850.  IV.  542. 
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bewegtem  Wasser.  In  stark  bewegtem  Wasser  und  nach  Fayol  (l.  c  969)  die 
Lagen  ausgedehnter,  regelmässiger  und  weniger  geneigt;  dasselbe  gilt  bd groeier 
Feinheit  der  Sedimente. 

Wie  bedeoübend  die  Massen  sind,  wdlehe  die  Flüsse  in  die  Sees  tngeii, 
geht  aas  Folgendem  hervor:  die  (comgirte)  Reoss  lagert  nach  A.  Heim  ia 
ihrer  Mflndnng  in  den  ümersee  j&hriich  (nach  Beobachtungen  von  1851  bis 
1878)  150000  cbm  Geschiebematerial  ab;  rechnet  man  dazu  die  Menge  des 
feinen,  im  See  sospendirten  Schlammes  (mit  50  000  cbm),  so  ergiebt  sich  tta 
das  825  Qnadratkilometer  grosse  Sammelgebiet  der  Beoss  ein  Abtrag  der  Gt- 
birgsoberflSche^)  in  4125  Jahren  zu  1  m.  Die  Linth  lagert  an  ihrer  MflsdiBg 
in  den  Walensee  jährlich  60  000  bis  80  000  cbm  ab. 

Ein  Wasserlaftf,  der  eine  Reihe  von  Seen  darchströmt,  wird  sie  denmsek, 
vom  obersten  See  beginnend,  allmählich  aasfhllea  and  in  den  nui  ängeebiMteD 
Thälem  dorch  eine  Reihe  von  Wasserfällen  oder  Schluchten  Terbanden  sdn. 

Dorch  das  von  einem  starken  Wasserlanf  Eingeschwemmte,  welches  Aber 
die  Seefläche  als  Flnss-Delta  hervortritt,  können  Seen  zertheilt  werdes. 
Die  Lfltschine  hat  durch  ihre  Alkivionen  das  Bödeli  geschaffen,  welches  Thoner 
and  Brienzer  See  trennt ;  die  Aofschttttongen  des  Fexbaches  scheiden  den  Siber 
vom  Silvaplaner  See  im  Engadin;  das  Schattland  der  Adda  hat  den  Lsgo  di 
Mezzola  vom  Comer  See  abgetrennt.  Die  Ablagerangen  des  Toce,  der  tUw^ 
des  Ticino  werden  Stacke  des  Lago  mai^ore  ausfällen:  ein  ScUcksal,  weldw 
den  von  Flossen  darchströmten  Landseen  droht.  Fort  Vallais  (Portos  yalesiis)i 
einst  hart  am  Einfloss  des  Rhone  in  den  Genfer  See  gelegen,  liegt  jetzt  2t«  kB 
landeinwärts.  Die  Allnvionen  der  Wolgamfindnng  haben  darch  ihr  Yorrtcta 
die  zwischen  den  sandigen  Bogors  liegenden,  parallel  gereihten  Umens  ?oa 
Kaspisclien  Meere  abgeschnitten  and  in  Salzseen  verwandelt  (s.  Bd.  L  p.  470). 
Aosserdem  schreitet  das  tlber  der  Oberfläche  des  Kaspischeii  Sees  aichtbin 
Delta  des  Terek  jährlich  «m  fast  500  m  vor  and,  begünstigt  dnrdi  das  laar 
same  ZorOckweichen  des  Seewassers,  baaen  Emba,  Ural,  Kor,  SefidrRad, 
Gk^r^ien,  Atrek  mehr  oder  minder  amfangreiche  Deltas  in  das  Kaspische  Meer 
hinein'). 

In  Meeren  mit  Steilkfksten  entstehen,  wenn  ein  dort  einrnftadender  Fio» 
Sand  and  Kies  hineinftthrt  and  die  Meeresströmang  nicht  kräftig  genog  ist,  die 
grösseren  Geschiebe  weiterzaschaffen,  sabmarine  Schattkegel  mit  stark  geneigt«i 
Schichten.  So  bildet  sich  nach  D  esor  (1.  c  888)  noch  jetzt  ein  mit  25  ®  geaägter 
sabmariner  Schattkegel  an  der  MOndang  des  Yar,  wenn  anch  nicht  so  regel* 
Bässig  ao^gebaat  wie  die  Flossdeltas,  da  die  Strömang  den  Sand  fortcoschaia 
vermag.  Wie  A.  de  Rosemont  zaerst')  gezeigt  hat,  sind  die  pliocäoeo, 
350  bis  400  m  mächtigen,  bis  500  m  Meereshöhe  erreichenden,  später  vom  Tar 
wieder  darchschnittenen  Ablagerangen  im  alten  Yardelta  zwischen  Saint-Martin- 

n  A  Heim.  Jahrb.  des  Schweizer  Alpen-Onb.  1879.  408;  MechanfsM«  dsr  G»* 
birnbildang.  1878.  L  303.  Wie  bei  allen  ahnUchen  Rechnongen  ist  eine  der  WiiUicURsi 
nicht  entsprechende  Gleichmassigkeit  angenommen.  —  ')  G.  R.  Credner.  Die  Dehas.  IS^ 
25  und  72.  —  »)  A.  de  Rosemont  BolL  g^L  (8)  V.  799.  1877. 
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dn-Yar,  dem  Mont  da  Cheiron  and  dem  Meere  in  derselben  Weise  entstanden. 
Die  Kiese,  gelben  Sande,  blaaen  Thone  dieses  alten  sabmarinen,  dann  gehobenen 
Schottkegels  haben  10  bis  80  ®  Neigung  nach  dem  Meer  za  and  werden  nach 
Desor  von  Conglomeraten  and  Ealktoffen  bedeckt.  Nach  Desor  sind  anch 
mehrere,  mit  marinen  Bildangen  abwechselnde  Süsswasserablagerongen  Piemonts 
hierher  zu  stellen. 

£s  ist  an  die  Versuche  and  Beobachtungen  von  W.  H.  Sidell  (1838), 
Hilgard  und  W.  H.  Brewer  (1885)  zu  erinnern,  nach  welchen  Thonpartikel 
in  Salzwasser  sich  viel  schneller  niederschlagen,  als  in  süssem  Wasser. 

Wie  gross  und  wie  wechselnd  je  nach  der  Jahreszeit  die  Menge  des  im 
Flosswasser  Suspendirten  ist,  wurde  z.  Th.  Bd.  I.  p.  617  angeführt.  Im  Nil- 
schlamm von  Minieh  fand^)  W.  Knop  (wenig  abweichend  von  der  1.  c.  mit- 
^theilten  Analyse  Hörn  er 's): 

Kieselsäure     Thonerde   Eisenoxyd     Magnesia     Kalk    Alkalien    Kalkkarbonat 

53,87  15,86  14,15  2,56  8,06  0,90  8,09 

Magnesiakarbonat    Barytkarbonat    Humus    Wasser 

0,70  0,02  0,24  6,07       =    100,00. 

Nach  vierjährigen  Beobachtungen  (1867 — 1871)  von  Monnet  und  Yillot 
schwankt  an  der  Brücke  vonMirabeau  die  Wassermenge  der  Durance  im  Yerh&ltniss 
reo  1  zu  1,6,  die  Menge  des  Suspendirten  dagegen  von  1  zu  5.  Als  Maximum 
fanden  Yillot  und  Oppermann  am  8.  August  1874  im  Liter  des  Durance- 
wassers  an  der  Brücke  von  Mirabeau  40,4o  g  Suspendirtes.  Im  Aligemeinen 
nimmt  die  Menge  desselben  in  den  Wintermonaten  ab.  Die  Schwankungen  sind 
jedoch  sehr  gross:  als  Mittel  ergab  sich  für  December  1873  im  Liter  Wasser 
nur  0,0014  g,  für  December  1872  2,986  g  Saspendirtes,  während  das  Mittel')  für 
das  Jahr  1878  1,828  g,  für  1872  3,si8  g  betrug.  Das  Suspendirte  enthält  im 
Mittel  83  ®/o  Kieselsäure,  20  ^/o  Thonerde  und  Eisenoxyd ,  23  ^/o  Kalk ,  eine 
Spar  Magnesia,  im  Rest  Kohlensäure,  organische  Substanz  und  Wasser. 

In  10000  Th.  Flusswasser  sind  suspendirt: 

0,683  Th.  Rhein,  oberhalb  Mainz.  1884.    Egg  er. 

1,10      -    Elbe,  Hamburg,  Hochwasser  am  3.  December  1875.   F.  Wibel. 

8,26      -     Donau,  zehnjähriges  Mittel.     Sir  Charles  Hartley. 

4,00—5,90  Th.  Rhone.     Surell. 

4,17  Th.  Gironde.    Del  esse. 

4,74     -    Maas  bei  Lüttich,  Maximum.     Chandellon. 

5,63     -    Mississippi,  Mittel.     Forshey. 
14,6s     -     Mississippi,  Maximum.    Forshey. 

8,69     -     Ganges,  Mittel.    Everest. 
19,43     -     Ganges,  Maximum.     Everest^). 

')  W.  Knop,  nach  6.  R.  Gredner.  Die  Deltas.  Petermann's  geogr.  Mitth.  Ergänzongs- 
beft  Ko.  56.  1878.  15.  Daselbst  noch  zwei  sehr  ähnliche  Analysen  des  Nilschlammes  von 
Achmin  and  Theben.  Andere  Analytiker  fanden  mehr  organische  Substanz  und  Kalk- 
karbonat —  ^)  Delesse  et  de  Lapparent  Revue  de  Geologie  pour  1868  et  1869.  VIH. 
222  und  1877  et  1878.  XVI.  216.  —    »)  G.  R  Gredner.    Die  Deltas.   1878.  46. 

Botli.  GMtogie.  III.  24 
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1^78  Th.  Irawaddy,  niedriges  Wasser.    T.  Login. 
5,88    -    Irawaddy,  Hochwasser.    T.  Login  ^). 
0,40    -    Seine,  Mittel.    Hervä-Mangon^). 

Beclmet  man  dazu,  was  im  Flassbett  an  Schatt  (Detritus)  fortgeschoben  wird, 
und  berflcksichtigt  die  Wassermasse  der  grossen  Ströme,  so  ergeben  sich  erheb- 
liche Mengen  (s.  Bd.  L  p.  462).  Hnmphreys  and  Ab  bot  schätzen  die 
Gesammtmenge  des  vom  Mississippi  jährlich  in  das  Meer  Geschafften  gleich 
einem  268  englische  Foss  hohen  Prisma  von  einer  Sqaare-mile  Gnmdflicbe. 
Die  Dnrance  führte  an  der  Brücke  von  Mirabean  am  22.  Mai  1872,  bei  sehr 
grosser  Wassermenge  (119361600  cbm)  nnd  13,i8  g  Sospendirtem  im  Liter^ 
über  IVs  Mill.  Tonnen  (ä  1000  kg)  Saspendirtes. 

Ein  FlusBj  der  sein  Bett  nicht  mehr  vertieft,  lagert  da,  wo  er  sich  in  das 
Meer  ergiesst,  in  Folge  der  verminderten  Stromgeschwindigkeit  und  der  p.  855 
angeführten  Eigenschaft  des  Meerwassers,  das  bis  dahin  Snspendirte  ab. 
Bleibt  die  Anschwemmung  unter  dem  Meeresspiegel,  so  bildet  sie  Untiefen, 
Sandbänke,  Barren,  deren  Gestalt  und  Lage  vielfach  wechseln,  besonders  da, 
wo  der  Ebbestrom  sie  z.  Th.  in  Bewegung  setzt.  Derartige  Ablagerungen  findes 
sich  in  den  Mündungstrichtern  (negativen  Deltas,  Play  fair)  zahlreicher  Fllksse 
oder  lagern  anderen,  an  offener  Meeresküste  ausfliessenden  Strömen  vor.  In  dem 
Aestuar  (der  Trichtermündung)  kann  sich  hinter  der  Barre  Sand  und  Schlamm  in 
horizontalen  Lagen  absetzen  und  eine  Brackwasserfanna  enthalten  sein ,  da  das 
leichtere  Flusswasser,  besonders  bei  einem  Meer  ohne  Gezeiten,  eine  Zeit  lang 
auf  dem  schwereren  Meerwasser  schwimmt  und  sich  nur  langsam  mit  demselben 
vermischt. 

Die  thonigen  Theile  werden  z.  Th.  ins  Meer  hinausgetragen  und  schlagen 
sich  an  den  Flachküsten  nieder  (Marschbildung  auf  den  Watten  —  den  bei  der 
Ebbe  fast  ganz  trocken  liegenden  Stellen  der  Küste  —  der  schleswig-holstetm- 
schen  Küste).  Das  breite  thonige  Alluvialband  zwischen  dem  Oyapoc  und  der 
Mündung  des  Amazonas  entstand  durch  die  nach  Norden  gerichtete  Meeres- 
strömung, namentlich  aus  dem  Schlamm  des  Amazonas,  und  verbindet  die  frftber 
isolirten  Granitmassen  der  Küste  ^). 

An  der  Nordwestküste  des  Schwarzen  Meeres,  von  der  Mündong  der  Dosaa 
bis  zu  der  des  Dniepr,  wo  in  das  Steppenplateau  die  früher  viel  wasserracherts 
Flüsse  weite,  jetzt  nie  mehr  von  ihnen  ausgefüllte,  mit  flachen  Gehängen  Ter- 
sehene  Thäler  eingeschnitten  haben,  zeigt  nach  Kohl  jeder  Wasserlanf  aa 
seiner  Mündung  eine  trichterförmige,  mit  der  Spitze  dem  Lande  zugekehrte  &* 
Weiterung,  eine  Mündungsbucht.  Diese  seeartigen  Wasseransammlnngen  —  so\m 
Limane  —  werden  vom  Meere  durch  einen  sandigen,  niedrigen,  bis  200  Tvss 
(am  Dniestr  sogar  eine  Werst)  breiten,  am  Dniestr  19  bis  20  Went  langes 
Damm  —  Peressyp  —  getrennt,  dessen  Unterbrechung  —  Girl  —  das  Ansstrüme^ 
des  Flusswassers  und  das  Einströmen  des  Meerwassers  in  dem  gezeitenloien  Mee. 

*)  T.  Login.  Proc.  of  Edinburgh  R  Soc.  m.  471.  1857.  —  ■)  Herv^MaacoB.  Co»r- 
read.  1869.  LXVIU.  1214.  -  »)  Reynaud  in  d'Archiac  Histoir«  etc.  I.  33471847. 
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besonders  bei  Süd-  und  Südoststürmen,  gestattet  Auf  dem  flachen,  nach  der 
Mitte  zu  unmerklich  sich  vertiefenden  Boden  der  meist  nur  mit  7  bis  10,  im 
Mazimom  mit  18  Foss  Wasser  bedeckten  Limane  liegt  der  von  der  Steppe  ein- 
geschwemmte Hamas  als  schwarzer  Schlamm.  In  die  grossen  Limane  des  Dniepr 
ond  Dniestr  dringt  kaam  Meerwasser  hinein ;  die  übrigen  Limane  haben  je  nach 
der  Jahreszeit  ond  den  sonstigen  Verhältnissen  sehr  verschiedenen  Salzgehalt. 
Maoehe  Limane  trocknen  im  Sommer  so  weit  aas,  dass  sie  zur  Salzgewinnung  ^) 
benatzt  werden  (s.  Bd.  L  p.  528).  -Angaben  über  das  Wachsen  der  Ab- 
Jagernngen  über  den  Peressyp  hinaas  liegen  nicht  vor;  die  AasfUllang  der  Li- 
mane geht  wenigstens  bei  den  grösseren  sehr  langsam  vor  sich. 

An  manchen  Flassmündungen  wachsen  die  Ablagerangen  in  die  Höhe,   bis 
sie  als  Inseln  (welche   allmählich   verwachsen   können)   hervorragen   and   als 
Deltas')   den  Umfang  des  Festlandes  aaf  Kosten  des  Meeres  erweitem.    Ihr 
Aassenrand  kann  gegen  das  Meer  vorrücken,    and  der  Boden   des  Deltas,   in 
welchem  der  Floss,  oft  in  Arme  getheilt,  seinen  Weg  häafig  wechselt,  bei  Hoch- 
wasser darch  neae  Absätze  erhöht  werden.   Nach  6.  R.  C  r  e  d  n  e  r  (1.  c.  p.  47)  sind 
znr  Bildong  eines  Deltas  weder  bedeatende  Mengen  von  Sinkstoffen  erforderlich, 
noch  bildet  sich  darch  diese  nothwendig  ein  Delta ;  aach  die  Geringfügigkeit  des 
GefUles,  die  grössere  oder  geringere  Stromgeschwindigkeit  der  Flüsse,  die  Tiefen- 
verhältnifise  vor  der  Flassmündang,  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  von  Strami- 
wällen,   die  Einwirkang  der  Gezeiten  and  der  Meeresströmangen  üben  nar  ge- 
ringen Einflnss  aas.    Die  geographische  Yertheilong   der  Deltas  wird  vielmehr 
in  erster  Linie  bedingt  darch  säcalare  Hebang   der  Festlandktlsten ;  bei  Sen- 
knngen  werden  vorhandene  Deltas  in  ihrem  Wachstham  gehemmt  oder  gar  vom 
Meere  ^)  bedeckt.    Allein  man  kann  doch  geringe  Meerestiefen  and  schwache 
Gezeiten,  Mangel  an  Meeresströmangen  als  günstige  Bedingangen  für  Delta-Bildang 
bezeichnen,  wenn  aach  z.  6.  das  Po-Delta  sein  rasches  Wachsen  (70  m  jährlich 
?on  1600  bis  1804)   einer  darch  Strömang  bewirkten  Zafahr  von  Sedimenten 
verdankt,    welche  aas  der  Brenta,  der  Piave  ond  dem  Tagliamento  stammen^). 
Die  Deltas  benachbarter  Flassmündangen  können  sich  vereinigen^)  (Ganges 
nnd    Brahmapatra ;    Hwang-Ho    ond    Yang-Tsekiang;    Rhein,    Scheide    and 
Maas;   Eaphrat  and  Tigris  a.  s.  w.).    Das  Wachsen  der  einzelnen  Deltas  ist 
ungleich  gross  and  wechselt   bei  ihnen  im  Laafe  der  Zeiten;    hie  and  da  zer- 
stören Stürme  and  Finten  Stücke   der  Deltas.    Za  den  kaam  fortschreitenden 

>)  Kohl  in  Karsten  und  von  Dechen.  Archiv  etc.  1842.  XVI.  768  u.  folg.  —  «)  Den 
QTsprünglich  auf  die  Gestalt  bezogenen  Begriff  Delta  hat  man  später  auf  das  Genetische 
übertragen.  G.  K.  Credner  ftlhrt  (Die  Deltas.  1878.  36)  143  Delta  bildende  grössere  Flüsse 
auf,  Ton  denen  33  in  Binnenseen,  45  an  Küsten  des  offenen  Meeres,  65  an  Küsten  von 
Binnenmeeren  münden.  In  Enropa  (mit  54  Deltas)  gehören  30  Deltas  dem  Mittelmeergebiet 
an,  vom  Ebro  bis  zum  Kuban.  —  •)  G.  R.  Credner.  1.  c.  25,  60,  74.  —  *)  G.  R.  Credner. 
I.  c.  22  n.  56.  Die  Mächtigkeit  der  Flussanschwemmungen  im  Po-Delta  wurde  1847  durch 
Bohrungen  zu  122  m  bestimmt  Im  Nil-Delta  beträgt  die  Mächtigkeit  der  auf  lockerem 
Meeresaande  lagernden  Schlammmassen  höchstens  lo  m  0.  c  p.  12).  —  ^)  Nach  K.  F. 
Peters  werden  sich  die  Deltas  der  Donau,  des  Dniepr  und  des  Dniestr  in  absehbarer 
Zeit  Tereinigt  haben  (Citat  bei  G.  R.  Credner.  Die  Deltas.  1878.  28).  Die  einst  durch 
selbstständige  Limane  in  das  Meer  mündenden,  bessarabischen  Steppenflüsse  östlich  des 
JalpQch  Bind  durch  Ausdehnung  des  Donau-Deltas  zu  Nebenflüssen  der  Donau  geworden» 
ihre  alten  Limane  zu  Binnenseen. 

24* 
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Deltas  gehören  das  Nil-Delta  (nach  G.  R.  Credner,  weil  das  Land  dort  sich 
senkt)  und  das  Rhein-Delta.  Dagegen  wächst  das  Delta  der  Rhone,  welche  nach 
Snrell  jährlich  21  Millionen  chm  Suspendirtes  ins  Mittelmeer  bringt  und  die 
Hanptmenge  desselben  an  der  Pointe  da  Grand  Rh6ne  absetzt,  dort  im  Mittel 
jährlich  um  57  m.  Der  alte  Strand  wall  (cordon  littoral),  aber  welchen  dis 
Delta  der  Rhone  wie  das  des  Po,  Mississippi  n.  s.  w.  längst  hinaosgewadueo 
ist,  lässt  sich  von  Fos  über  den  £tang  de  Vaccar^s  bis  Aignes-Mortes  ^e^ 
folgen^).  Ebenso  schreiten  vor,  wenn  auch  mit  sehr  verschieden  grosser  Ge- 
schwindigkeit, die  Deltas  des  H^rault,  des  Po,  des  Arno,  des  Tiber,  der  Donau, 
des  Euphrat  und  Tigris^),  Hwang-Ho,  Pei-Ho,  Mississippi,  Orinoco  u.  s.  w. 

Man  kann  ein  Aestuardelta  (inneres  Delta),  das  bis  zum  Strandwall  reicht, 
von  einem  äusseren  (vorgeschobenen,  marinen)  Delta  unterscheiden,  das  da  be- 
ginnt, wo  der  Fluss  den  Strandwall  durchbricht.  So  ist  das  Nil-Delta  nur  Aus- 
füllung des  Aestuars;  über  den  bogenförmig  gekrümmten,  aus  Sand  und  kalki- 
gen, vorzugsweise  von  Organismen  stammenden  Absätzen  gebildeten  Strandwall 
ist  das  Delta  kaum  hinausgewachsen ;  den  Aufbau  schmaler  Landzangen  zu  beideo 
Seiten  der  Hauptflussmündungen  bedingen  vorzugsweise  KflstenstrOmungen'). 

Aeltere  Anschwemmungen  an  Flussmündungen  zeigt  die  Lage  mancher 
früher  dem  Meere  viel  näher  gelegener  Städte  wie  Ravenna,  Adria,  Ostia  u.  s.  w. 
Der  Maeander  und  Cayster  haben  durch  Vorschieben  ihrer  Deltas  ehemalige 
Meerbusen  abgeschnürt  oder  ausgefüllt  und  dadurch  die  Bedeutung  von  Hilet 
und  Ephesus  zerstört ;  Smyma  wird  durch  das  immer  weiter  sich  vorschiebende 
Delta  des  Hermos  (=  Gedis  Tschai)  in  ähnlicher  Weise  bedroht.  Das  Vor- 
rücken der  Ablagerungen  der  Aude  hat  die  £tangs  von  Vendres,  Bayes  nnd 
Capestang  vom  Mittelmeer  abgeschnürt.  Derartige  Küstenlagunen  —  Abschno- 
rungen  von  Meerestheilen  —  entstehen  nicht,  wo  die  Mündungen  der  Flftssc 
in  das  Meer  vor  der  Bildung  eines  vorgeschobenen  Strandwalls  durch  ihre  Lage 
oder  sonstige  Bedingungen  geschützt  sind«  Wo  solche  Lagunen  vorhanden  sind, 
ist  ihr  Inhalt  je  nach  dem  Zuströmen  von  Süss-  und  Salzwasser  sOss,  brackisch 
oder  salzig. 

Gehören  die  jetzt  vorhandenen  marinen  Deltas  der  Jetztzeit,  der  Zeit  der 
heutigen  Flussläufe  an,  so  sind  doch  genaue  Altersbestimmungen  flir  die  ein- 
zelnen Deltas  nicht  zulässig.  Versuche,  das  Alter  des  Mississippi-Deltas  zu  be 
stimmen,  haben  zu  sehr  ungleichen  Zahlen  geführt:  je  nach  der  angewendet« 
Methode  werden  4000  bis  126  000  Jahre  angegeben.  Dasselbe  gilt  f)lr  dos 
Alter  des  Nil-Deltas.  Organische  Reste,  welche  in  manchen  Delta- Ablagenm|<ea 
reichlichst  vorkommen,  lehren,  dass  seit  Entstehung  der  einzelnen  Deltas  Ver- 
änderungen statt  hatten.  Panopaea  Aldrovaudi  kommt  sehr  häufig  in  den  ib* 
lagerungen  des  Rhöne-Delta  vor,  findet  sich  aber  in  den  nördlichen  Theileo  de^ 

^)  A.  de  Lapparent.  Trait^  de  g^logie.  1885.  234.  Wenig  westlich  von  der  Poiotf 
du  mnd  Rhone  bei  der  Pointe  de  Beauduc  und  bei  St  Manes  zerstören  die  Stünnr 
Theile  des  Deltas.  Vergl.  Martins.  Topogr.  g^l.  des  environs  d'Aigues-Moitea  m  Ball 
80C  Röogr.  1875.  IX.  14  u.  folg.  —  «)  Jährli<ier  Fortschritt  durchschnittlich  M  m;  H(»br 
der  Flut  bis  12,«  m.  G.  R  Credner.  Die  Deltas.  1878.  25  und  53.  —  »)  G.  R.  Cmbfr 
l>ie  Deltas.  1878.  61.    üeber  ältere  Hebungen  der  ägyptischen  Küste  s.  dort  7a 
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Jtfjttelmeerbeckens  nicht  mehr  und  wird  erst  häufiger  um  Sizilien.  Ebenso  ist 
der  im  Schwemmlande  des  Rhdne-Delta  sehr  häufige  Pecten  maximus  jetzt 
an  den  Küsten  von  Languedoc  nur  selten^).  Dass  in  früheren  geologischen 
Epochen  Deltas  nicht  fehlten,  zeigt  der  im  südwestlichen  England  auftretende 
Weald,  and  wahrscheinlich  sind  auch  aus  der  Tertiärzeit  Delta-Bildungen  nach- 
weisbar. 

Relativer  Betrag  der  Erosion  durch  Flüsse  und  Meer. 
Dorch  eine  Beihe  von  Schätzungen  gelangt  A.  de  Lapparent')  zu  fol- 
gendem Ergebniss:  Nimmt  man  die  Menge  des  Suspendirten,  welche  jährlich 
durch  die  Flüsse  ins  Meer  geschafft  wird,  zu  10,48  Kubikkilometem,  die  jähr- 
liche Ablation  der  Küsten  durch  das  Meer  zu  1500  cbm  per  Kilometer,  die 
Länge  der  Meeresküsten  zu  200  000  Kilometern,  so  würde  die  jährliche  Ablation 
dnrch  das  Meer  300  Millionen  cbm  ==  0,8  Kubikkilometer  betragen,  d.  h.  etwa 
3  %  der  durch  die  Flüsse  bewirkten  Erosion ! 

Nimmt  man  das  im  Flusswasser  Gelöste  und  jährlich  ins  Meer  gebrachte 
zü  4,93  Kubikkilometem  an,  so  ergiebt  sich  aus  den  drei  Werthen  —  10,0«; 
0,8;  4,92  —  ein  Qesammt Verlust  des  Festlandes  jährlich  von  rund  16  Kubik- 
Jdlometern.  Beträgt  die  mittlere  Höhe  der  Gontineute  700  m,  ihre  Oberfläche 
145  Millionen  Quadratkilometer,  so  würden  durch  Abtrag  von  16  Kubikkilo- 
metem die  Continente  jährlich  ^^/loo  mm  an  Höhe  verlieren.  Verhält  sich  die 
Oberfläche  von  Land  zu  Meer  wie  100:252,  so  würde  durch  den  obigen  Ab- 
trag der  Meeresgmnd  um  ^V26fl  mm  erhöht  werden,  sodass  der  relative  Höhen- 
Abstand  der  Gontinente  vom  Meer  jährlich  um  *Vioo  +  "/asa  mm  =  */i8  mm 
abnähme.  Demnach  würde  in  etwa  4V2  Millionen  Jahren  das  Niveau  des  Meeres 
nnd  des  Landes  gleich  sein. 

Giebt  man  die  Voraussetzungen  zu,  so  ist  die  Rechnung  richtig! 

Erosion  durch  das  Meer.  Da  von  der  Stärke  der  Flut  und  der 
durch  den  Wind  erregten  Wellen,  von  der  Richtung  der  Wellen  gegen  die 
Kflste,  femer  von  der  physikalischen,  petro-  und  stratigraphischen  Be- 
schaffenheit der  Küste,  besonders  von  ihrer  Neigung,  die  Grösse  des  durch 
den  Salzgehalt  des  Heeres  unterstützten  Angriffes  abhängt,  so  war  und  ist 
sie  an  verschiedenen  Stellen  verschieden  gross.  Während  manche  Küsten 
kaum  angegriffen  werden,  erleiden  andere  heftige  Zerstömngen -,  Messungen  des 
Druckes  der  Wellen  ergaben  3000  bis  8500  kg  auf  den  Quadratmeter,  bei 
heftigen  Stürmen  das  Neunfache.  Es  werden  noch  Blöcke  von  40  cbm  In- 
halt fortbewegt').  Wo  bei  dem  Angriff  der  Wogen  gegen  eine  senkrechte  oder 
steile  Wand  die  horizontale  Bewegung  in  die  vertikale  sich  umsetzt,  entsteht 
Brandung:  ihr  Angriff  wird  wesentlich  unterstützt  durch  Sand,  Kies,  Fels- 
trümmer, welche  von  ihr  und  den  Wellen  die  Küste  hinaufgetrieben  werden, 
wobei  Stoss  und  Reibung  zur  Wirkung  kommen.    An  steilen  und  senkrechten 

»)  G.  R.  Credner.  Die  Deltas.  1878.  35  und  86.  —  «)  A.  de  Lapparent  Bull.  gäol.  (3) 
XYin.  352.  1690.  —  ^  Wellenhöhe  am  Cap  der  guten  Hoffinung  bis  18  m.  A.  de  Lap- 
parent.  Geologie.  1885.  158. 
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Felskosten  wird  die  Flntlinie  darch  horizontal  fortlanfende  Glättnngen  und  flach 
gertmdete  Aoswaschongen  bezeichnet,  unter  denen  sich  allm&hlich  zwischen  Ebbe- 
und  Fiatlinie  eine  (Brandäng8-)Terrasse  heraosbüdet,  welche  immer  weiter  land- 
einwärts geschoben  wird.    Begünstigt  dorch  die  Yerwitternng  stürzen  zn  gldcber 
Zeit  aas  dem  unterhöhlten  Abfall,  besonders  wenn  er  aus  ungleichem  Material 
besteht,  Blöcke  herab,  welche,  anfangs  ein  Schutz  gegen  den  Wogensehwall. 
später  zu  Geröll  und  Sand  zerkleinert,    weitere  Zerstörung  bewirken,  sodass 
endlich  ein  flach  ansteigender,  mit  Sand  bedeckter  Strand  sich  bildet.   Bis* 
weilen,  besonders  da,  wo  die  Gezeiten  stark  einwirken,  entstehen  mehrere,  duth 
jteile  Abbruche  gesonderte  Stufen.     Bei  ungleicher  Beschaffenhdt  der  Kttste 
bilden  sich  darch   weiteren  Angriff  und  Erweiterung  Torhandener  Spalten  Vor- 
Sprünge,  Baien,  Buchten,  femer  Grotten,  Höhlen,  Tunnel  ^),  Portale  (Höhlen  im 
Pausilip-Tuff ;   Höhlen  auf   den  Färöem  und   an  der  Westküste   von  Irland, 
Fingalshöhle  auf  Staffa,   letztere  entstanden   aus   zertrümmerten  Basaltsäolen; 
Torghaetten,  Norwegen,  65  ^  24'  N.  Br. ;  Nadeln  und  Arkaden  bei  l^tretat,  Nor- 
mandie;  Portale  auf  Saline,  Ponza,  den  Färöer  u.  s.  w.),  oder  es  bleiben  nor 
einzelne  Pfeiler,  Nadeln  (chimney  rocks),  Obelisken  übrig,  welche  endlich  durch 
Abschleifen   ihrer  Basis   umstürzen   (Helgoland;    „Drangar**   auf   den  Firöer; 
„Stacks**  auf  den  Shetland-Inseln ;  auf  den  Mingans-Inseln  an  derMündnng  d€s 
St  Lorenzstroms')  bezeugen  die  aus  horizontalen  Ealksteinlagen   bestehenden 
blumentopfähnlichen  Pfeiler  (flower-pot  rocks)   die  Zerstörung  der  Kalksteine 
durch  die  Wogen). 

Besteht  die  Küste  aas  weichem  Gestein,  so  kann  die  jährliche  Zerstömng 
3  FoBs  und  mehr  betragen  (Küste  von  Norfolk  und  Suffolk),  während  an  ftti- 
deren  Küsten  kaum  Veränderungen  wahrzunehmen  sind.  Im  Mittel  schätzt  mas 
den  Verlust  durch  die  Meeres-Erosion  an  den  englischen  Küsten  im  Jahrhanden 
auf  weniger  als  3  m. 

Alles,  was  die  Wellen  an  Zermalmungs-  und  Zermahlungsprodukten  liefern  — 
Schlanmi,  Sand,  Kies,  GeröUe,  Gtescbiebe  — ,  bleibt  nur  zum  geringen  Theil  an 
Orte  der  Entstehung  liegen.  Daraus  bilden  sich  durch  Ausspülung  und  Fort- 
schaffnng  des  Schlammes  und  Sandes  Geröll-  und  Geschiebelager.  Das  Meiste 
der  erwähnten  Ablagerungen  wird  von  Wellen,  Gezeiten,  Strömungen')  Mnp 
der  Küste  weitergeschoben  und  lagert  sich  an  den  flachen  Theilen  und  Unte^ 
brechungen  der  Küste  oder  hinter  ihren  Vorsprüngen  ab:  an  den  flachen  Küstes 
bildet  sich  da,  wo  die  von  der  Küste  zorückgeworfene  Welle  der  fortschrei* 
tenden  begegnet  und  die  Gezeiten  nicht  zu  mächtig  sind,  ein  Strandwall 
(cordon  littoral),  der  darch  Sturmfluten  erhöht,  als  meterhoher,  ans  Gerollen 
und  Sand  bestehender  Damm  das  hinter  ihm  liegende  Land  vor  dem  Angrif 
des  Meeres  schützt,  nicht  selten  die  Grundlage  für  eine  Düne  abgiebt,  Baset 
und  Buchten  vom  Meere  abtrennt,  sodass  hinter  dem  Strand  wall   Laganen 

>)  Vergl.  H.  Heascb.  Jahrb.  Miner.  1883.  I.  425;  Russegger.  Jahrb.  Miner.  1840  1^« 
über  die  Höhle  auf  Polinos,  westlich  von  Milos;  HeUand.^.  geol.  Ges.  1879  XXXI. 
2?2-  Tn^  Geological  survey  of  Canada.  1808.  Ö24.  —  •)  Nach  iWgy  (BulL  gM.  (2>  XXV. 
913.  1868)  werden  bei  Stürmen  in  den  Hafen  von  Cette  täglich  10000  bis  15OO0  cta 
Sand  gebracht  ^^ 
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entstehen.  Diese  können  allmählich  ausgesüsst  werden  oder  zu  Salzseen^)  aus- 
trocknen, wie  die  Salzseen  der  Krym  (s.  Bd.  I.  p.  471),  oder  brackisches  Wasser 
enthalten.  Manche  Lagonen  werden  langsam  durch  Sand  der  benachbarten 
Dirnen,  andere,  in  welche  ein  grösserer  Floss  mündet,  dorch  ein  Aestoardelta 
aosgeftdlt. 

Dorch  die  Bewegung  und  den  Stoss  der  Wellen  werden  an  den  Küsten 
die  grössten  Gerolle  auf  den  höchsten  Ponkt  gebracht,  nämlich  dahin,  wo 
die  Stosskraft  aufhört :  unterhalb  der  Gerolle  folgt  Eies,  darunter  Sand  in  end- 
lich durch  die  Beibung  gerundeten')  Eömem.  Quarzkömer,  welche  weniger 
als  ^'lo  mm  Durchmesser  besitzen,  bleiben  suspendirt  und  setzen  sich  im  tieferen 
Meere  ab,  wo  die  Wellenbewegung  fast  null  wird.  Die  obersten  Geröllablagenmgen 
können  Böschungen  von  10  bis  20,  selbst  85^  erreichen,  nach  unten  ver- 
iniodert  sich  die  Böschung  rasch ,  sodass  sie  nur  noch  1  bis  2  ^  beträgt  y^o 
jedoch  die  Gezeiten  stärker  einwirken,  geht  die  Ablagerung  am  Strand  nicht  so 
regelmässig  vor  sich ;  femer  spielt  die  Configuration  der  Küste  und  die  Richtung 
der  Strömungen  im  Einzelnen  eine  grosse  Rolle.  Ich  sah  bei  La  BocheUe  in 
zwei  benachbarten,  nur  durch  etwas  Jurakalk  getrennten  Buchten  in  der  süd- 
licheren nur  Sand,  in  der  nördlichen  nur  schwarzen  Schlick  (vase)  sich  absetzen. 

Die  Continente  und  Inseln  sind  mit  einem  im  Mittel  25  km  breiten  Band 
von  Tiefseeabsätzen  umgeben,  in  denen  im  Allgemeinen  mit  der  Entfernung  von 
der  Küste  die  Dimensionen  der  mineralischen  Bestandtheile  abnehmen.  An  der 
brasilianischen  Küste  schieben  die  Meeresströmungen  das  Tom  Amazonas  Trans- 
portirte  sogar  600  km  weit  ins  Meer  hinein. 

üeberall  liegt  dem  Land  zunächst  als  schmaler  Saum  Kies  und  Sand ;  bis- 
veüen  sind  die  Strömungen  stark  genug,  um  jeglichen  Absatz  zu  hindern,  so 
nm  die  Bretagne,  das  Gotentin,  im  Canal.  Wo  bei  geringen  Gezeiten  nur  die 
'  Schwere  wirkt,  bilden  sich  horizontale  Sandschichten,  wenn  Pausen  im  Absatz 
eintreten.  Stärkere  Strömungen  der  Gezeiten  liefern  geneigte  Absätze,  welche 
mit  horizontalen  bedeckt  werden.  Im  Einzelnen  ändert  sich  in  den  Meeren  ohne 
starke  Gezeiten  (wie  im  Mittelmeer)  die  Beschaffenheit  der  Strandzone  mit  der 
Znsammensetzung  der  Küste,  im  Ocean  bleibt  nach  Del  esse  die  Zusammen- 
setzung auf  grössere  Strecken  constant^). 

Um  die  Continente  und  Inseln  (mit  Ausnahme  der  vulkanischen  und  Ko- 
rallen-Inseln) folgt  auf  die  schmale  Zone  von  Sand  und  Kies  als  Tiefseeabsatz 
ein  blauer  oder  grüner  Schlamm,  welcher  neben  Thon  in  abnehmender  Folge 
Qoarz,  Glimmer,  Feldspath,  Augit,  Hornblende  enthält.  Ausser  diesen  Mineralien, 
deren  Summe  bis  80  ^/o  steigen  kann,  finden  sich  Beste  von  Organismen  darin. 
Der  grüne,  an  kalkigen  'Trümmern  von  Organismen  reiche  Schlamm  liegt  meist, 

')  Heber  den  Babr-el-Ässal  bei  Te^jüra  an  der  Westküste  des  Golfes  von  Aden  s. 
▼on  Henglin  in  Petennann.  Geogr.  Mitth.  1860.  420  and  Aubry.  Bull.  gäol.  (3)  XIY.  206. 
1886.  —  *)  Nach  Daubr^e  (G^ol.  expörim.  1879.  256)  bedingt  die  grössere  oder  geringere 
Geschwindigkeit  des  strömenden  Wassers  die  Erscheinmig,  dass  die  Sandkörner  eckig 
bleiben  oder  sich  gegenseitig  abrunden.  Die  Sandkörner  der  aus  gerundeten  Qoarzkömem 
bestehenden  Sandsteme  haben  alle  dieselbe  Grösse.  —  *)  Delesse.  Bull.  g^ol.  (2)  XXIY. 
432.  1867. 
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besonders  im  Stillen  Ocean,  in  den  der  Ktlste  nahen  Tiefen  von  200  bis  1300  m; 
er  verdankt  seine  Färbung  entweder  dem  Glaukonit  oder  der  Redaktion  des 
Eisenoxydes  zn  Eisenoxydnl  durch  organische  Substanz.  Jenseit  1300  m  Tiefe 
folgen  blaue  oder  dunkelschiefergraue,  zähe  Thone,  meist  mit  zahlreichen  Restoi 
kalkiger  und  kieseliger  Organismen  und  Schwammnadeln,  aber  mit  wenig  6laa* 
konit.  An  der  südamerikanischen  Koste  von  Cap  S.  Roque  bis  Bahia  hegt 
rother  Schlamm,  welchen  wahrscheinlich  die  grossen  sadamerikanischen  Flosse 
hinausgeführt  haben. 

Die  vulkanischen  Inseln  haben  einen  Saum  von  grauem  Dfersand  und  gm- 
schwarzem  Tiefseeschlamm  mit  Mineralien  der  vulkanischen  Oesteine,  Bimstein-, 
Schlacken-  und  Lavastückchen,  in  welchem  organische  Reste  nicht  fehlen,  um 
die  Sandwichinseln  reicht  der  Tiefseeschlamm  mehr  als  300  km  weit  in  die 
See  hinein. 

Die  Korallen-Inseln  umsäumt  ein  Tiefseeabsatz,  welcher  ans  Kalkschlamm 
mit  Trümmern  von  Korallen  und  Foraminiferen  besteht. 

Die  grössten  Meerestiefen,  etwa  von  4200  m  ab,  bedeckt  ein  rother,  wah^ 
scheinlich  aus  Zerlegung  vulkanischer  Produkte  hervorgegangener  Thon,  der 
seine  Färbung  den  Hydraten  von  Eisen-  und  Manganoxyden  verdankt  Er  ent- 
hält, neben  Sand  und  kleinen  Stückchen  von  Bimstein  und  Zeolithen,  KnöUches 
von  Eisen-  und  Manganoxyden  (s.  Bd.  I.  p.  621)  und  organische  Reste.  Dieser 
Thon  ist  im  nördlichen  und  südlichen  Atlantic  und  im  Indischen  Meer  nach- 
gewiesen, hat  seine  grösste  Verbreitung  im  Stillen  Ocean,  ist  aber  jenseit  46' 
N-Br.  und  S.Br.  nicht  bekannt. 

Dazu  kommt  die  Betheiligung  der  Organismen  an*  den  Absätzen.  Reich- 
thum  an  kalkigen  Foraminiferengehäusen,  namentlich  von  Globigerinen  and 
Biloculinen,  welche  über  80  ^/o  der  Masse  ausmachen  können,  und  an  Kiefid- 
panzem  von  Diatomeen  und  Radiolarien  bezeichnet  einen  hellgrauen  bis  braoneD 
Tiefseeschlamm,  der,  in  etwa  500  m  Tiefe  beginnend,  bis  in  Tiefen  von  5000  m 
reicht.  Dieser  Globigerinenschlamm  (s.  Analyse  Bd.  I.  p.  620)  zeigt  sehr 
wechselnde  chemische  Zusammensetzung,  besonders  im  Gehalt  an  Kalkkarbonat: 
er  bedeckt  im  Nordatlantic  grosse  Flächen.  In  der  südlichen  Halbkugel  fehlt 
er  jenseit  des  50.  Breitengrades,  ebenso  ganz  in  den  Polanneeren« 

In  manchen  Gebieten  des  Westlichen  und  Stillen  Oceans  bedeckt  den  Boden, 
aber  nur  in  Tiefen  von  über  2500  englischen  Faden,  ein  fast  ganz  ans  kieselscbab- 
gen  Radiolarien  und  Schwammnadeln  bestehender,  durch  Eisen*  und  Manganver 
bindungen  rother  oder  dunkelbrauner  Absatz* 

Nach  J.  Murray  besteht  der  tertiäre,  etwa  250  Fuss  mächtige  Globi- 
gerinenkalkstein  der  Insel  Malta  zum  weitaus  grössten  Theil  aus  Globigerinen  oad 
enthält  Concretionen  von  Kalkphosphat,  wie  sie  am  Cap  der  guten  Holfoaig  i£ 
Meerestiefen  von  150  bis  1900  Fuss  vorkommen^). 

Riesentöpfe.  Wo  fallendes')  oder  fliessendes  Wasser  Kies  oder  Steine 
längere  Zeit  auf  derselben  Stelle  drehend  bewegt,  entstehen  mehr  oder  weniger 

»)  J.  Murray.  Jahrb.  Miner.  1891.  U   133.  —  «)  Vergl.  0.  VogeL  Jahrb.  Min«.  1** 

n.  159. 
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cjlindriscbe,  senkrecht  in  das  Gestein  hinabreichende  Vertiefungen  (Stmdel- 
löcher,  Riesentöpfe,  Erosionskessel,  j&ttegrytor,  pot-holes,  marmites  de  g^ants). 
Sie  erweitern  sich  bisweilen  in  grösserer  Tiefe  nm  etwas,  verengen  sich  dann 
wieder,  zeigen  auch  wohl  an  den  Wänden  Glättung  oder  Spirallinien,  erreichen 
Tiefen  bis  zu  38  Fnss,  Weiten  bis  zu  8  Fuss  und  enthalten  oft  noch  die  ge- 
randeten,  grösseren  oder  kleineren  Steine,  deren  Drehung  die  Aushöhlung  be- 
wirkte  ^).  Oft  bilden  sich  nur  halbcylindrische  Nischen  (sog.  „Oefen**  der  öster- 
reichischen Alpen). 

Durch  die  von  Meereswellen  bewegten  Gerolle  entstehen  an  den  Klippen 
Riesentöpfe.  An  Wasserfällen  sind  sie  häufig.  Dass  sie  unter  den  heutigen 
Gletschern  (Rosenlaui)  durch  sogenannte  Gletschermahlen  entstehen,  hat  Berendt, 
dass  sie  ebenso  unter  älteren  Gletschern  sich  bildeten,  haben  Bachmann  (bei 
Bern)  und  A.  Heim  (Gletschergarten  in  Luzem)  nachgewiesen').  Auf  dem 
Molassehflgel  von  Lauterach,  unweit  Bregenz,  fanden  Baron  Seiffertitz  und 
Steudel  prächtige  Gletschertöpfe  auf  altem  Gletscherfeld ^),  Cermenati  in 
ähnlicher  Weise  beiLecco^).  Nach  Grad  und  Schumacher  liegt  bei  Alfeld 
im  DoUerthal,  Hochvogesen '^),  10  m  über  dem  Dollerspiegel  im  Syenit  ein  von 
einem  alten  Gletscher  herrührender  Riesenkessel. 

Ein  älterer  Theil  der  Riesentöpfe  liegt  oberhalb  der  heutigen  Wasserläufe  ^)y 
ein  Theil  bildet  sich  noch  heute  an  den  Wasserläufen,  ein  dritter,  viel  älterer 
Theil,  weit  entfernt  von  letzteren,  verdankt  unter  Umständen,  wie  erwähnt, 
seine  Entstehung  den  unter  ehemaliger  Bedeckung  mit  Gletschern  gebildeten 
Wasserlänfen.  Ausser  den  häufigen  Vorkommen  in  den  Alpen,  auf  den  Gra- 
m'ten  nnd  Gneissen  Skandinaviens  und  Finlands  mögen  noch  (ohne  Anspruch 
auf  YollstäJidigkeit)  erwähnt  werden^)  die  Riesentöpfe  in  den  Graniten  bei 
Palgam  anfem  Steyregg,  Oberösterreich;  der  Hohen  Tatra  im  Kohlbachthal  und 
im  Neckar  bei  Heidelberg;  in  Basalten  von  Island;  im  permischen  Kalkstein 
bei  Lükken  im  mittleren  Kurland;  im  kömigen  Dolomit  der  Denissower  Gold- 
wäschen des  Urals;  im  Yogesensandstein  unterhalb  Jarm^nil^);  im  Gneiss  des 
Cantal    bei    Saut  -  de -la- Säule;   im  Glimmerschiefer  am  Wasserfall   des  Tarn 

*)  Brögger  und  Reusch.  Riesenkessel  im  Gneiss  von  Lille-Bakkelaget  bei  Kristiania. 
Zs.  TCoL  Ges.  1874.  XXVI.  794;  cf.  Reusch.  Jahrb.  Miner.  1880.  IL  193.  —  ■)  Berendt 
Jahrb.  Miner.  1881.  II.  121;  Bachmann.  Jahrb.  Miner.  1875.  58.  Riesentöpfe  in  mariner 
^oJasse  unter  Bedeckung  von  Dammerde  und  3  bis  20  Fuss  erratischem  Schutt  und  Lehm; 
A.  Heim.  Handbuch  der  Gletscherkunde.  1885.  544  (cf.  Baltzer.  Beitr.  zur  geol.  Karte  der 
Schweiz.  Lieferung  XX.  254.  1880).  —  *)  Penck.  Jahresber.  geograph.  Ges.  in  München 
för  1886.  Sep.  13.  —  ^)  Cermenati.  Boll.  geol.  d'Italia.  1891.  67.  —  ^)  Grad.  Jahrb.  Miner. 
1^7.  n.  148 ;  Schumacher.  Jahrb.  Miner.  1891.  11.  137.  —  «)  Nach  G.  de  Cobelli  (Jahrb. 
Miner.  1886.  11.  364)  liegen  um  Rovereto  die  Riesenkessel  40  bis  50  m  Über  der  1,5  km 
entfernten  £t8ch.  —  '')  D^Archiac.  Hist.  des  progräs  de  la  g^ologie  de  1834  ä  1845.  I. 
316.  1847;  Jackson.  Bull.  tt4ol  (2)  U.  319.  1845:  Martins  und  CoUegno.  ib.  321—323; 
Cotta.  Jahrb.  Miner.  1849.  183;  Fromherz.  ib.  1850.  646;  G.  Leonhard.  ib.  1854.  148,  mit 
Angaben  aber  ältere  Literatur;  G.  von  Hehnersen.  ib.  1860.  46;  Tasche,  ib.  1863.  143; 
Sexe.  ib.  1867.  621;  Yiedenz.  ib.  1875.  287;  Desor.  ib.  437;  J.  Lehmann,  ib.  971;  Feist- 
mantel, ib.  1877.  509;  Höfer.  ib.  1878. 1—21;  Jentzsch.  ib.  1878.400;  Grewingk.  ib.  1881. 
I.  425;  Commenda.  ib.  1885.  L  303;  Runge.  Zs.  geol.  Ges.  1870.  XXII.  53;  Noetüng.  ib. 
1879.  XXXI-  339;  Berendt  ib.  1880.  XXXII.  56;  Grüner  und  Credner.  ib.  73  und  183; 
6.  von  Helmersen.  ib.  631;  Rothpletz.  ib.  807;  Laufer.  ib.  1883.  XXXV.  623;  Keilhack, 
ib.  1886.  XXXVm.  437  und  446;  Zeise.  ib.  1887.  XXXIX.  513.  —  »)  Hogard.  Descr. 
min^.  da  systtoe  des  Vosges.  1837.  172. 
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12.  Anmerknng  8.  Statt:  Jahrb.  Miner.  1888.  II  lies:  Jahrb.  Miner.  1887.11. 

18.  Z.  7  von  unten  statt:  des  oberen  Mittweidaer  Glimmerschiefer  lies: 
des  Obermittweidaer  Glimmerschiefers. 

Metamorphismus. 

Diagnese. 

19.  Lossen  (Zs.  geol.  Ges.  XIX.  1867.  699)  möchte  es  als  ein  allgemeines 
Gesetz  aussprechen,  dass  die  meisten  echten  krystallinischen  Schiefer  in  Folge 
der  allgemeinen  gebirgsbildenden  Processe  anf  nassem  Wege  nmkrystallisiTte 
Sedimente  sind.    Erstarrongskroste  ist  Granit. 

Wirkungen  des  Blitzes  anf  die  Gesteine. 

23.  lieber  Blitzröhren  im  Augit-Andesit  des  kleinen  Ararat  cf.  G.  Rose 
(Zs.  geol.  Ges.  XXY.  1878.  113).  lieber  Blitzwirknngen  auf  Uparite  des  HsdU 
Peak,  Elkhead  Mountains,  Rocky  Mountains,  berichtet  Emmons  (Rep.  U.  St. 
geol.  Survey  4tO^  ParalleL  1877.  174);  am  DOssistock  Heim  (Mechanismiu der 
Gebirgsbildung.  I.  838.  1878);  auf  Glaukophan-Epidotschiefer  des  Gipfelgestems 
vom  Monte  Viso  Rutley  (Quart.  Joum.  Geol.  soc.  XLV.  1889.  60). 

Produkte  der  Erdbr&nde. 

26.  In  der  Tranch^e  Saint-Edmond ,  Bassin  de  Commentry,  ist  dorcb 
Grubenbrand  seit  dem  Jahre  1840  die  Kohle  verkokt,  der  Sandstein  und  Schiefer 
50  m  hoch  verändert  In  Hohlräumen  findet  sich  Yivianit  und  Rhabdit  Fayol 
(Bull.  gtol.  (S)  XVI.  1888.  983).  (Rhabdit  =  Phosphoreisen  s.  Dana  (Mioe- 
ralogy,  Appendix  III.  1882.  103). 

27.  lieber  den  Tripel  von  M^nat  cf.  de  Launay  (Bull,  gfioh  (3)  XTl 
1888.  1072). 

Porzellaigaspis  durch  Braunkohlenbrand  entstanden  bei  Maloretza  n&chst 
Tschemetz,  Wallachei,  am  Eisernen  Thor,  s.  Huot  (BulL  gtel.  X.  1839.  153  k 

Fossile  Brennstoffe  und  Eruptivgesteine. 

30.  In  der  Grube  des  Ferri^res,  Bassin  de  Commentry^  ist  ein  Porphyril- 
Gang  beobachtet,  welcher  die  Kohlen  durchsetzte,  ohne  sie  viel  zu  verindeni 
(Bull.  g^L  (3)  XYI.  1888.  89  und  ib.  994). 

31.  In  £pinac,  Bassin  d^Autun,  lagern  die  Kohlen  SO — 40  m  Ober  einem 
grünen  Gestein,  das  Eruptivgesteine  einschliesst  (Bull.  gtel.  (3)  XYI.  1888.  lOllV 

Einschlisse  in  Eruptivgesteinen. 

88.  An  der  Westseite  des  C^k»  San  Andrea,  Insel  Elba,  &nd  G.  vom 
Rath  (Zs.  geoL  Ges.  XXIL  1870.  618)  den  Granit  so  sehr  mit  bis  2  m  grosses 
Schieferstnchen  erf&Ilt,  dass  der  Granit  nur  Ciment  bildet 

Einschlisse  von  Quri. 

4$.  QuarteinscblQsse  im  Limburgit  der  Schanmburg  bei  Hoof ,  des  Essig* 
berges  bei  Ehlen,  im  Doleritbasalt  des  Helfensteitts  und  Auersbergi  bei  Ddn- 
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berg,  des  Habichtsteina  bei  Bodenhaosen,  des  Hirzsteins  bei  Elgershaasen,  Um- 
gegend von  Cassel,  erwähnt  Fromm  (Zs.  geol.  Ges.  XLIII.  1891.  48);  Quarz- 
eioschlflsse  mit  Angitsanm  in  homblendehaltigem  Plagioklasbasalt  vom  Filirsch- 
kamm  bei  Waltsch  Clements  (Jahrb.  geol.  Reicbsanst.  XL.  1890.  341),  im 
Basalt  des  Stempels  bei  Marburg  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1891.  II.  233). 

Eiiiselilflsse  yon  Uteren  Eraptivgesteiuen  und  krystallinischen  Schiefern. 

45.  Basalt  von  Pardines,  Auvergne,  schliesst  abgeschmolzenen  isolirten 
Orthoklas  und  auch  Qranit  ein.  Gonnard  (Michel-L^vy)  (Bull.  g4ol.  (3) 
XVm.  1890.  930). 

47.  lieber  Einschlüsse  in  skandinavischen  Diabasen  s.  Bäckström  (Bi- 
liang  tili  Svenska  Yet-Akad.  Handlingar.  XYI.  Afd.  n.  No.  1.  1890). 

49.  Melilithbasalt  des  Zeughauses,  Sächsische  Schweiz,  bringt  als  Einschluss 
Lansitzer  Granit  herauf  nach  Stelzner  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  II.  1883.  409); 
cf.  J.  Lehmann  (Yerhandl.  naturhist.  Yereins  preuss.  Rheinl.  u.  Westf.  1874. 
3)  und  hier  Bd.  III.  36. 

54.  Graniteinschlüsse  im  Diabas  des  Steinbergs  bei  Hohwald  zeigen  stark 
corrodirte  Quarzkömer,  welche  oft  mit  radialgestellten  Augitsäulchen,  wenig 
Biotit  und  Erz  umsäumt  sind.     G.  Klemm  (Sect.  Neustadt-Hohwald  1890.  21). 

56.  Nach  Becke  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.F.  XI.  1890.  270)  soll  in 
Einschlüssen  der  Kersantite  des  Spessart  die  grüne  Hornblende  aus  Augit  ent- 
standen sein,  der  sich  in  Quarzeinschlflssen  neugebildet  hatte. 

Gneisseinschluss  aus  dem  Felsitporphyr  zwischen  Naundorf  und  Tharandter 
Wald  bespricht  Scheerer  (Rübe)  (Ann.  Chem.  Pharm.  CXXYL  1863.  13); 
cf.  Roth  (Beiträge  zur  Petrographie  der  pintonischen  Gesteine  1869.  YI. 
Ko.  3). 

57.  lieber  Einschlüsse  metamorphosirter  Schiefergesteine  im  Lausitzer  Granit 
vergl.  Klemm  (Sect.  Neustadt-Hohwald.  1890.  12). 

Einschlüsse  von  Cordieritgneiss  im  Andesit  von  Maroth  und  Deva,  sowie 
vom  Kopaszkaberg  bei  Sätoralja  Ujhely  erwähnt  Schafarzik  (Földt.  Közl. 
XIX.  1889.  449-452;  cf.  Jahrb.  Miner.  1891.  II.  74). 

58.  Cordieritgneiss  mit  Tridymitlamellen  bekleidet  ist  eingeschlossen  im 
Gestein  des  Rocher  du  Capucin,  Mont-Dore.    Oebbeke  (Zs.  f.  Kryst.  XI.  366). 

Schiefereinschlüsse  von  1 — 10  m  Grösse,  die  zu  einem  diabasähnlichen 
Gestein  umgewandelt  sind,  erwähnt  G.  vom  Rath  von  der  Grenze  zwischen 
Granit  and  Schiefer  bei  Corte,  Tavignano-Thal,  Corsica  (Sitzungsber.  niederrhein. 
Ges.  in  Bonn  1883.  20). 

59.  Cordieritgneiss  und  Amphibolit  als  Einschlüsse  im  Basalt  des  Stempels 
bei  Marburg  beschreibt  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1891.  II.  259  und  266). 

60.  Angeschmolzene  Einschlüsse  von  Granit,  Gneiss  und  Sandstein  im 
Plagioklasbasalt  des  Frauenberges,  Sparhöfer  Küppels  und  Kiliansberges  im  Gebiet 
der  Breitfirst,  Rhön,  erwähnt  Wedel  (Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst.  f.  1890. 24). 
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EinseUflsse  von  jfln^ereii  Eraptivi^esteiiieii. 

67.  Die  EinschlflBse  von  Ascension  and  der  Insel  Camigoin  gehören  n 
den  älteren  Eroptivgesteinen. 

Eiüsehlflsse  tob  SedimenteD. 

71.  Der  Leacitophyr  von  Olbrück  nmschliesst  nach  G.  vom  Rath  (Zs. 
geol.  Ges.  XII.  1860.  83)  gehärtete,  noch  schieferige  SchieferbnichsiQcke. 

78.  Die  dichten  Plagioklasbasalte  der  Breitfirst,  Bhön,  schliessen  verftaderte, 
meist  dunkelgrüne  Thone  ein,  welche  Glasmasse  mit  eingebetteten  Onarzkönem 
zeigen.    Wedel  (Jahrb.  prenss.  geol.  Landesanst.  1890.  31). 

EinseUflsse  von  Sandstein. 

73«  Sandstein-Einschlflsse  der  Breitfirst,  Bh6n,  zeigen  a.  d.  M.  neben  Quin 
Angit,  Sphaerolithe  nnd  Glaseier  in  einer  Gnmdmasse,  die  mit  QüorwasBenU)!- 
säore  gelatinirt;  dunkle  Bänder  sind  magnetitreiche  Streifen.  Wedel  (Jihrb. 
preuss.  geol.  Landesanst.  f.  1890.  31). 

74.  Ueber  verglaste  Sandstein-Einschlttsse  ans  dem  Basalt  des  Stempeto  b« 
Marburg  cf.  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1891.  II.  288). 

75.  Im  homblendehaltigen  Doleritbasalt  der  Maihöchst,  ^totlieh  von  Kdtt^ 
bach,  Eifel,  fand  K.  Vogel  sang  (Zs.  geol.  Ges.  XLII.  1890.  51)  verglaste 
Sandstein-  oder  Grauwackebröckchen.  Sie  zeigen  u.  d.  M.  stets  hellbnume 
Glasmasse  mit  Augutmikrolithen,  in  welche  zerborstene  Quarzkömchen  eingebettet 
sind.  Einschlnss  von  Eohlensandstein  im  Felsitporphyr  und  Trapp  am  Sftd- 
gehänge  des  Glen  Coy,  Insel  Arran,  ist  nach  Zirkel  (Zs.  geoL  Oea.  XXÜl. 
1871.  19)  zu  Quarzit  geworden  mit  Quarz-  und  Amethystkrystallen* 

77.  Die  verglasten  Sandsteine  des  Steinberges  bei  Breuna,  Habichtswald, 
enthalten  neugebildeten  Cordierit  nach  Zirkel  (Jahrb.  Miner.  1891.  I.  112) 
und  Rinne  (Sitzungsber.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1889.  1025). 

Prismatische  Absonderung  der  EinseUflsse. 

8S.  Den  durch  Verwitterung  von  Andalusit  entstandenen  faserigen  Um- 
bildungsprodukten  ähnliche  Einschlüsse  fand  K.  Yogelsang  (Zs.  geoL  Ga^ 
XLII.  1890.  25)  im  Homblendeandesit  des  Bocksberges  und  vom  Rengersfeld. 
Eifel,  mit  Andalusit,  Sillimanit,  Feldspath,  Biotit,  Pleonast,  Korund,  Rutil,  ZirkoB. 
Magnetit  (oft  schieferig). 

Allgemeines  Her  Einsehllsse  in  Emptivgesteinen. 

86«  In  Glas,  ans  geschmolzenem  Sandstein  in  Vulkanen  entstanden,  fiodet 
sich  ausser  den  angefUirten  Mineralien  auch  Cordierit 

Contakt  tm  Ernptivgesteinen  nut  krystnUiniseheB  SekieferB. 

96.  An  der  Schneekoppe  tuid  W.  MflUer  (Zs.  geol.  Ges.  XLUI.  1891. 
782)  Contaktwirkung  von  Granit  auf  Glimmerschiefier.  üeber  CMtaktwirkn« 
am  Monte  Aviölo  s.  W.  Salomon  (Zs.  geoL  Ges.  XLD.  1890.  450). 
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Contakterscheininigeii  in  Norwej^eii. 

99.   Analysen   norwegischer  Thonschiefer  und  ihrer  Contaktgesteine  s.  bei 
H.  0.  Lang  und  Jannasch  (Nyt  mag.  f.  naturvid.  XXX.  1886). 

Contakt  von  Thonschiefern  in  Sachsen. 

119.  Ueber  Contakterscheinnngen  in  der  Secüon  Riesa-Strehla  vergl.  E 1  e  m  m 
(Sect  Riesa-Strehla  1889.  25  nnd  flg.). 

120.  Durch  Contaktwirknng  entstandenen  Qraphit  aas  unmittelbarer  Ghranit- 
n&he  erwähnen  Beck  und  Luzi  (Jahrb.  Miner.  1891.  II.  80)  aus  der  Section 
Pirna.  —  Ueber  Contakt  des  Granites  der  westlichen  Lausitz  auf  die  wohl 
siliirische  Orauwacke  s.  Herr  mann  und  Weber  (Jahrb.  Miner.  1890.  IL 
187);  Weber  (ib.  1891.  L  211);  Herrmann  (Sect  Pnlsnitz  1890.  18  nnd 
Sect.  Hochkirch).  —  Ueber  Lausitzer  Hauptgranit- Contakt  mit  Granwacke  vergl. 
Weber  (SecU  Kamenz.  1891.  17). 

Contakt  von  Thonschiefern  in  Grossbrittannien. 

129.  Bei  New  Galloway  hat  Granit  Silurschiefer  in  granat-  und  glimmer- 
haltige  Chiastolithschiefer  verändert  Miss  Gardiner  (Quart  Joum.  geol.  soc. 
XLVI.  1890.  569). 

Contakt  von  Thonschiefern  in  Frankreich. 

130.  Bei  Colombien  ist  „dioritine**  (=  Glimmerporphyrit)  in  Schiefer  ver- 
ändert    Fayol  (Bull.  gtol.  (8)  XYI.  1888.  1005;  cf.  ib.  998  und  84). 

135«  Am  Fuj  Chopine  finden  sich  nach  Michel-L^vy  (Bull,  gfiol,  (8) 
XIX.  1890.  891)  durch  Granit  umgeänderte  praecambrische  Schiefer  mit  Glimmer 
and  Chiastolith. 

Contakt  von  Thonschiefern  in  Australien. 

140.  Den  Contaktmetamorphismus  von  Granit  auf  wahrscheinlich  unter- 
silurische  Schiefergesteine  von  Omeo^  Thal  des  Livingstone  Creek,  Victoria,  be- 
schreibt Ho  Witt  (Transact  Royal  society  of  Victoria). 

Einwirkungen  Ton  firnptiTgesteinen  auf  Kalksteine. 

155.  Lasurstein  als  Contaktbildung  ans  dolomitischen  Kalken  südlich  des 
Baikalsees  erwähnen  Brögger  und  Bäckström  (Zs.  f.  Kryst  XVIIL  1890. 
251).  Damach  wäre  Lasurstein  ein  Kalksilikathomfels  mit  „Alkaligranaten*' 
(=  Lasnrit,  Hanyn  1.  c  274). 

159.  Kohlenkalk  bei  Dubio,  unfern  Krzeszovice  im  Krakauer  Gebiet,  ist 
(lorch  Contakt  mit  Porphyr  bis  auf  1 — 2  m  weit  vom  Salband  in  Marmor  (z.  Th. 
mit  deutlichen  Encriniten)  umgewandelt.  Szajnocha  (Anz.  Akad.  zu  Krakau 
1889;  cf.  Jahrb.  Miner.  1890.  II.  260). 

160.  Ueber  Contakterscheinongen  bei  Pouzac,  Hautes  Pyr^n^es,  cf.  Lacroix 
(BulL  g6ol.  (8)  XVm.  1890.  521).  Nephelmsyenit  im  Contakt  mit  Kreide- 
kalkmergel zeigt  endomorphe  Veränderung  in  eine  dichte  Grundmasse  von  Ortho- 
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klas-  und  Anorthit-Mikrolithen  mit  grossen  Orthoklas-  und  Oligoklaskrystallen, 
in  der  Ealkspath,  weisser  Glimmer,  Rutil,  Zoisit,  Epidot  vorhanden  ist;  in 
Hohlräumen  Ealkspath,  weisser  Glimmer.  Thone  mit  Kalkknollen  zeigen  exomorph 
Augit,  Dipyr,  Strahlstein,  Pyrit,  cf.  Fr  ossär  d  (Compt.  rend.  CX.  1890.  1018), 

Nephelinsyenit  durchbricht  Kalk  bei  Montreal,  Canada.  Im  Kalk  Au^t, 
Wollastonit,  Granat,  Perowskit,  seltener  Glimmer,  Titanit,  Zirkon,  Feldspatb; 
bisweilen  im  Contakt  Granatzone,  bisweilen  Gancrinitzonen,  bisweilen  WollasUmit 
und  Augit.     Locroix  (Compt.  rend.  CX.  1890.  1152). 

161.  Kreidekalke  der  westlichen  Pyrenäen  sind  durch  Contakt  verbideit 
nach  Seunes  und  Beaugey  (Compt.  rend.  CIX.  1889.  509). 

163.  lieber  Wollastonit  im  Phonolith  von  Oberschaffhansen  s.  C.  Schmidt 
(XXI.  Versammlung  d.  Oberrhein,  geol.  Vereins). 

Contakterscheinungeii  bei  Sandsteinen. 

164.  In  metamorphosirten  Sandsteinen  von  Chälets-Saint-Nöröes,  Valloe  de 
Barousse,  bei  Bagn^res-de-Bigorre,  Pyrenäen,  fand  Lacroix  (Bull.  soc.  min^. 
de  France  XII.  1889.  59)  neben  Quarz,  hellem  Glimmer,  Rutil  and  Tuimalm 
noch  Andalusit  verwachsen  mit  Sillimanit 

165.  Granit  bei  New  Galloway  hat  Silursandsteine  zu  Granat  and  Silli- 
manit fahrenden  Glimmerschiefem  umgeändert  Miss  Gardiner  (Quart.  Jouro. 
geol.  soc.  XLVI.  1890.  569). 

166.  Am  Lüxener  Berg  zwischen  Weyerhof  und  Berlingen,  ostlich  tod 
Wittlich,  wird  der  Buntsandstein  von  Basaltconglomerat  durchbrochen.  Auf  «ner 
Seite  ist  der  Sandstein  klingend  hart.     v.  Dechen  (Jahrb.  Miner.  1845.  583V 

Verändernng  der  Tnffe  darch  Eraptivgesteine. 

166.  Ueber  die  Umwandlung  der  Diabaatnffe  von  Berggiesshftbel  vergL 
Beck  (Zs.  geol.  Ges.  XLIU.  257  und  flg.). 

Endomorplie  Veränderonf^en. 

178.  In  den  Steinbrüchen  der  Ozette  bei  Limoges  wird  im  Contakt  mit 
Gneiss  der  Granitit  glimmerarm  und  grobkörnig.  Michel-Löyy  (Stroctom 
et  classifications  des  rocbes  Eruptives.  1889.  6). 

179.  In  der  westlichen  Lausitz  ist  der  mit  fremden  Einschlfissen  angefftUtt 
Granit  lagenf5rmig  parallelstreifig  bis  flaserig  geworden  (durch  Lagerung  def 
Bioütes).    Herrmann  und  Weber  (Jahrb.  Miner.  1890.  IL  189). 

180.  Nephelinsyenit  im  Contakt  mit  Kalk  bei  Montreal,  siehe  Zusatz  n 
pag.  160. 

181.  Dichte  Plagioklasbasalte  der  Breitfirst,  Rhön,  zeigen  an  der  Grcoie 
gegen  Sandsteineinschlttsse  eine  Zone  langsftnliger  Aogite,  deren  Lftngsaxe  et«& 
senkrecht  zur  Contaktfl&che  steht  Der  Basalt  ist  in  der  NAhe  des  Contaktc« 
auffallend  reich  an  Olivin,  der  in  einer  aus  Augit  und  Glas  bestehenden  Grand- 
masse  Uegt.    Wedel  (Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst  f.  1890.  82), 
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ly."*")  Wirkungen  des  Druckes  und  der  Gebirgsstauun;;. 

181.  Mikroklinatnictiir  mancher  Feldsp&ihe  entstand  nach  J.  Lehmann 
(Altkryst  Schiefergeateine  1884.  250  ond  Jahrb.  Miner.  1889.  I.  41)  and 
Kinne  (ib.  1890.  II.  66)  durch  Druckwirkung. 

y."*")  Umftndenng  der  Oesteine  durek  Utere  Emanationen. 

202.  Ueber  das  Zwittergestein  von  Altenberg  vergl.  Dalmer  (Sect.  Alten- 
berg-Zinnwald 1890.  53). 

205.  Ueber  Zinnvorkommen  in  den  Provinzen  Galicia  und  Asturien, 
Spanien,  berichtet  Schulz  (Bull.  göol.  (2)  yil.  1850.  18);  über  Zinnatein  in 
Califomien  6.  vomRath  (Sitzungsber.  niederrhein.  Oes.  in  Bonn  1885.  42  und 
317);  im  Greisen,  Pegmatit  und  Schriftgranit  der  Mount  WillVEette,  yictoriai 
Marraj  (Reports  and  statistics  of  the  Mining  Dep.  Melbourne,  yictoria,  1890); 
tber  Zinnbildung  bei  Ehrenfriederadorf  Z  sc  hau  (Revue  de  göol.  pour  1866 — 
1867.  yi.  133);  im  Glimmerschiefer  von  Jackson,  New  Hampahire,  Whitney 
(Metallic  wealth  of  the  U.  St.  Philadelphia  1854);  im  Feldspathporphyr  der 
Sierra  de  Guanaxuato  de  la  Beche  (Handb.  d.  Geognoaie,  überaetzt  von 
V.  Dechen.  1882.  602). 

Turmalinisirnng. 

208.  Auf  Section  Oelanitz- Bergen  iat  nach  Weiae  und  Schröder  (a. 
oben  p.  207)  ein  Thdl  der  fertigen  Fruchtachiefer  und  der  Andaluaitglimmer- 
fela  —  Contaktprodukt  dea  Lauterbach-Bergener  Granitmaaaiva  —  von  Spalten 
«06  später  in  Quarz-Turmalinachiefer  oder  in  greiaenartige  Geateine  umgewandelt. 
^0  aich  der  Turmalin  oder  der  Glimmer  an  den  Salb&ndem,  der  Quarz  in  der 
Mitte  des  Gangea  concentrirt  hat,  entatand  bilateralaymetrische  Struktur;  in 
Dmsenr&nmen  der  Gi&nge  sind  Turmalin  und  Quarz  frei  auakryatalliairt  Zu 
beiden  Seiten  einea  aolchen  Gangea  aind  auf  3 — 4  cm  weit  die  glinunerigen 
Bestandtheile  dea  achieferigen  Andaluaitglimmerfelaea  vollständig  durch  fein- 
filzige  Nadeln  schwarzen  Turmalins  eraetzt.  Die  Weite  der  Turmaliniairung 
entspricht  der  Mächtigkeit  der  Gänge,  die  aich  nicht  aelten  nach  oben  veijtlngen 
and  auakeilen,  bevor  aie  die  Erdoberfläche  erreichen.  Zuweilen  aind  in  den 
Fruchtschiefem  vorzugaweiae  die  Cordieritconcretionen ,  zuweilen  die  Schiefer- 
masaen  turmaliniairt ,  in  letzterem  Falle  aind  die  Cordieritconcretionen  durch 
Quarz  ersetzt 

Auf  dem  liegenden  Salband  dea  Granitgangea  auf  der  Hohen  Reuth,  aowie 
in  dem  dessen  Liegendea  bildenden  Andaluaitglimmerfela  beatehen  die  Trttmer 
aoaachliesslich  aua  feinatrahligem  Turmalin,  der  auch  daa  Nebengeatein  imprfignirt. 
Die  TrOmerbildung  ateht  in  Verband  mit  einer  Verwerfung,  welche  den  Anda- 
luaitglimmerfela zerrüttete. 

*)  Aua  Versehen  im  Druck  der  eraten  Abtheüung  nicht  ausgezeichnet 

KoU,  GMlAffia  m.  25 
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Um  Tirpendorf  werden  diese  Tnrmalinschiefer  von  Otogen  dvchaetet, 
wesentlich  ans  weissem  Qoarz  bestehen  nnd  noch  Tormalin,  Molybd&nglani, 
Wolframit  nnd  perlgraaen  Glimmer  enthalten.  Anch  Ton  diesen  QuAn-Tv^ 
nalingftngen  ans  hat  sich  eine  Tnrmalinisimng  der  angrensenden  Fmchtschiefff 
Tollzogen.    (Sect.  Oelsnitz-Bergen  1890.  56—59.) 

Tdpasirte  ttesteiiie. 

209.  In  Dmsenr&nmen  des  Topasbrockenfelses  Tom  Schneckenatein  ba 
Anerbach)  Sachsen,  treten  nach  Breithanpt  (Jahrb.  Miner.  1854.  787)  auch 
Knpferlasnr  nnd  Malachit  (nämlich  verwittertes  Schwefel-Enpfererz)  anf. 
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Ablation  388. 
— ,  aeolische  884. 
Absätze  auf  Gesteinen  durch 
Flnsswasser  259. 

—  —  durch  Meerwasser  259. 
AbaUse  des  Vesav  282. 
Abaondemng,    prismatische, 

durch  Contakt  mit  Erap- 

tiTgesteinen  167. 
bei   Einschlüssen   in 

Eniptiygesteinen  88,  868. 
ActnaUsmuB  18. 
Adinole  im  Harz  141,  144. 
~  im  Fimatöre  150. 
Aeolische  Ablation  384. 

—  Corrasion  884. 
Aestoar  856. 
Aestoar-DelU  358. 
Aetna-Fumarolen  285. 
AeCna-Layen  254. 
Alami  296. 
Alauifels  299,  810. 
Alberese  298. 

Aken  im  Geysirwasser  272. 
Allgemeines  über  Contakt  168. 

—  über  Ernschlfisse  in  Erup- 
tiygesteiiien  84,  868. 

—  über  Sedimente  und  pla- 
tonische Gesteine  211. 

Alunit  298.  811. 

AioDogen  298. 

Aimnonisik    als  SofBoni-Pro- 

dnkt  296. 
Analysen  Ton  Basal^aspis  80. 
~  Ton  Bauxit  254. 

—  von    frische    und    ver- 
witterten Gesteinen  221. 

—  von  Gas  807. 

—  Ton  Höblengas  808. 

—  Ton  Höhlenwasser  808. 

—  Ton  Napltthagasen  826. 

—  Ton  Schlamm  d.  Schlamm- 
vulkane 330. 

—  von  Wasser  307. 


Andalusit,  Harz  108,  105; 
Elsass  110,  118;  Sachsen 
119;  Böhmen  122;  Thü- 
ringen 128. 

Andalusitdimmeifds  in  Sach- 
sen 113,  114. 

A ndalnsithomfels  im  Elsass 
110,  in  Sachsen  114. 

Andesit,  Yerwitterung  250. 

Antimonsalze  als  Zersetzungs- 
Produkte  809. 

Archilische  Formation  14. 

Arsensalze  als  Zersetzungs- 
Prodnkte  809. 

—  als  Sol&taren-Prodttkte 
285. 

Arsensfture  als  Zersetzungs- 

Produkt  277. 
Aschaffit  56. 
Asche  383. 
Asphalt  12. 
Atmosphäre  7. 
Auffüllung   der  Flnssbetten 

352. 
Attgit,  Augen  aus  hellem  43. 

—  als  Neubildung  46,  74. 
Augitandesit  250. 
Auidtporphyr,  Verwitterung 


Augitsyenit  233. 
Ausscheidungen  in  krystallin. 

Schiefem  13. 
Ausweichungs-Clivage  182. 
Azoische  Formation  14. 
Azorit  67. 

Bandhomfels  106. 
—  Analysen  106. 
Bandschiefer  im  Harz  141. 
Barchane  840. 
Barrancos  840. 
Basalt  272. 
Basalteisenstein  254. 
Basaltische  Laven  260. 


Basaltjaspis  79. 

—  Analysen  80. 
Basaltmandelstein  251. 
Bauxit  215,  253. 

—  Analysen  254. 
BechiUth  297. 
Berast&rze  345. 
Bilonngsweise  der  Sedimente 

211. 

Binnenlandsdflnen  389,  340. 

Biotit,  wieder  auskrystalli- 
sirter  50. 

Blavierit  135. 

Bleiverbindungen  als  Zer- 
setzungs-Produkt 309, 810. 

Blende  ab  Zersetzungs-Pro- 
dukt 310. 

Blitzröhren  24. 

Blitzwirkungen  auf  Gesteine 
22,  366. 

Bogendünen  340. 

Bohrversuche,  Kohlensftnre- 
ausströmung  315. 

Borax  als  Somoni-Produkt 
297. 

—  als  Zersetzungs-Produkt 
308,  309. 

Borsäure  als  Soffioni-Produkt 
297. 

—  al^  Zersetzungs-Produkt 
auf  Island  267,  284. 

—  in  Thermen  805. 
Boussingaultit  297. 
Brandung  859. 
Brandungsterrasse  360. 
Branneisen     in    Frankreich 

131. 

—  Umänderungen  163. 
Braunkohlenthon-Einschlüsse 

72. 
Brennende  Berge,  Produkte 

der  264. 
Brennstoffe,  fossile  i.  Cent  mit 

Eruptivgest  28,  366. 

25* 
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Bnchit  76,  78. 
Bngors  3M. 

Btmsen'sche  Solfataren-Theo- 
rie  262. 

Cancagua  812. 

Cafions  852. 

Gausses  849. 

Cerbolit  297. 

Chalcedon  als   Zersetzungs- 

Produkt  816. 
Chamsin  884. 
Chiastolithschiefer  99. 

—  im  Fichtelgebirge  127. 

—  in  Frankreich  180,  181. 

—  in  Oran  187. 
Chimaera  827. 
Ghimneyrocks  860. 
Chloritschiefer  181. 

—  Yerwitterung  259. 
Ghthonisothennen  6. 
Girques  d'enfoncements  850. 
Gomstock-Oang  810. 
Gönes  de  d^jection  849. 
Gönes  de  d^jection  immerg^ 

858. 
Gonglomerate  mit  ausselaog- 

ten  Geschieben  216. 
Gontakt  Allgemeines  168. 
Gontakthof  Sd. 

—  Breite  desselben  89. 

—  Umänderungen  im  91. 

—  untypischer  104. 
Gontalct-Metamorphismus  21, 

Gontakt-Wirkungen  auf  durch- 
brochene Eruptivgesteine 
90. 

—  auf  krystalline  Schiefer 
94.  868. 

—  auf  Sedimente  96,  869. 

—  auf  Tuffe  166,  370. 

—  in  Afrika  189,  151. 

—  im  Algäu  150. 

—  in  Amerika  189,  151. 

—  in  Asien  188. 

—  in  Australien  140,  869. 

—  in  Böhmen  121. 

—  im  Elsass  106. 

—  im  Fichtelgebirge  127, 150. 

—  inFrankrwch  130, 150,869. 

—  in  Grossbrittanien  128,869. 

—  im  Han  140. 

—  in  Hessen  147. 

—  in  ItaUen  187. 

—  im  Lahnthal  148. 

—  in  Norwegen  98,  869. 

—  m  Portumü  138. 

—  im  Rheinland  128. 

—  ün  rheinischen  Schiefer- 
^birge  146. 

—  m  Rassland  151. 

—  in  Sachsen  113, 149,  369. 

—  in  Schlesien  122,  149. 

—  In  Schottland  150. 


Gontakt-Wirkungen  in  Schwe- 
den 151. 

—  in  Spanier.  187. 

—  auf  Sumatra  151. 

—  in  Thüringen  122,  149. 

—  von  Diabas  140. 

—  prismatische  Absonderung 
als  167. 

Gopiapit  808. 
Gordierit  58,  63. 

—  des  Liparites  57. 

—  in  Sacnsen  115,  118. 
Gordieritgneiss  258. 
Gordon  Uttoral  358,  860. 
Gomes  vertes  184. 
Gorrasion  888,  851. 

—  aeolische  834. 
Goule^s  852. 
Greta  320. 

Dadt,  Verwitterung  250. 
Deflation  334. 
Delta,  Aestuar-  358. 

—  Fluss-  354. 

—  äusseres  858. 

—  inneres  358. 

—  marines  858. 

—  negatives  886. 

—  torrentiel  358. 

—  der  Aar  im  Brienzer  See 
358,  des  Nil  358,  des 
Rheins  358,  des  Mississippi 
358,  der  Rhone  358. 

Delta- Ablagerungen  358. 

Delta-Bildungen  353,  357. 

Deltas  357. 

Desmosite  im  Harz  141. 

Diabas-Gontakt  mit  Schiefem 
140. 

Diabas-Gontaktgesteine  147, 
151. 

Diabashomfels  durch  Gontakt 
entstanden  93. 

Diabastnffe  in  Sachsen  121, 
156,  157. 

Diabas-Umwandlung  in  Sach- 
sen 156,  157. 

Diabas,  Yerwitterung  235. 

Diagenese  19,  866. 

Diaspor  311. 

Dichtigkeit  der  Erde  6. 

—  der  Qesteine  6. 

—  des  Meerwassers  6. 
Diorit,  Verwittonng  235. 
Dislokations  -  Metamorphis- 

mus  22. 
Dolerit,  Verwittening  251. 
Doleritbasalt,    Yerwittonmg 

Dolline  350. 
Dolomit,  Zellen-  216. 
Drangar  360. 
Dreikantner  386. 
Druckwirkungen  181,  37L 
Dünen  338. 


Efferanschiefer  94. 
EuidSuss  der  Yerwitteniag  lof 

verschiedene      Gemeog- 

theile  213. 
Einschlüsse,  Allgemeines  84, 

868. 
->  von  Brannkohlentbon  71 

—  in  EruptivgesteineQ  27, 
866. 

prismatische    Abion* 

derung34,  83,868. 

-^  von  älteren  Emptivgeita- 
nen  44,  367. 

—  von  jüngeren  Eraptirge- 
nen  63,  368. 

—  von  Olas  im  Oranit  49. 

—  von  Orauwacken  69,  74. 
in  Eifellaven  71. 

—  von  Keapermergel  72. 

—  von  krystali.  Schiefem  44. 
867. 

—  von  Quarz  40,  366. 

—  von  QuarEÜ  TB. 

—  von  Sandstein  78,  36& 

—  von  Schiefer  -  Gontsktge- 
steinen  81. 

—  von  Scbieferletten  72. 

—  von  Schieferthonen  72. 

—  von  Sedimenten  69,  368. 
^  von  Tlionacliicferbrocka 

69. 

—  aus  der  Tiefe  stammeode 
35. 

Eisen,  metallisches  26,  27. 
Eisenglanz,  Neabildang6i74 
Elaeoüthsyenit  235. 
Emanationen«  Umindenogefi 
durch  ältere  201,  371. 

—  von  Kohlensäure  318. 

—  von  Wasserdampf  SIH. 
Endomorphe  Yerändenmgtc 

27,  m,  870. 
FntlraJimfw  aus  Y erwittcniBi 

entstimaen  216. 
Epidosit  93,  280,  236. 

—  Analysen  93. 

Epidot  an  QoamtOckeD  4:i 
Epidotisirung  236. 
E^ikrystalliuache      AnsMi- 

dunjg  des  Stlors  193. 
Epsomit  308. 
Eidbrände  25. 

—  Prodokte  der  366. 
Erde,  Diehttdceit  der  6. 

—  Urseschidite  der  2. 
ErdMe  349. 
Erdfeuer  319. 
Erdinneres,  Tempenxax  7 
Erdkruste  6. 
ErdpyTuniden  341. 
Erosion  333. 

—  durch  EiMchoUea  dS4. 

—  durch  flieaaendfli  Ws«»^ 
340. 

—  durch  FlQMe  351. 
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£rodon  durch  Hydrometeore 
340. 

—  durch  das  Meer  859. 

—  dnich  Wasser  840. 

—  durch  WiDd  888. 

—  relatiTer  Betrag  der,  durch 
FlOfise  and  Meere  859. 

Erosionskessel  868. 
Entanrangskruste  7,  865. 
£raptiTmteme,  Veränderung 
der  Tuffe  durch  166. 

—  CoDtaktwirkung  der  86. 
auf  dieselben  90. 

—  EmschlQsse  in  84,  866. 

—  Einschlüsse  von  44,  68, 
367,  868. 

—  Einwirkung  auf  Kalksteine 
154,  869. 

—  Wirkonganf  fossile  Brenn- 
stoffe 28. 

Ewige  Feaer  817. 
Exomorphe     Veränderungen 
27. 

FacettenfferöUe  388. 
Feldspath  als  Neubildung  46. 
Feldspathaugen  14. 
Feldspathhomfels  im  Elsass 
112. 

—  in  Sachsen  115. 
FelsbrQche  345. 
Felsenmeere  840. 
Felsitporphyr  von  Campiglia 

maritima  57. 
Felsschlipf  345. 
Fiorit  299. 
Flaserdiabas  190. 
Fleckschiefer  im  Harz   141, 

148. 
~  in  Sachsen  118. 
FIoss-Delta  854. 
FloBswasser- Absätze  auf  Oe- 

Bteinen  259. 
Fontaine  ardente  817. 
Fontane  ardenti  819. 
Fossile  Brennstoffe,  Wirkung 

Ton  ElmptiTgesteinen  auf 

Fossilien  in  krystallinischen 

Schiefem  8. 
Frane  846. 
FrnchtBchiefer  in  Sachsen  114. 

—  mit  krTStallinisch  verän* 
derter  schiefermasse  114. 

FolgDrite  28. 

Fumarolen  am  Aetna  285. 

—  in  Afrika  287. 

—  auf  den  Antillen  290. 

—  in  Asien  288. 
~  in  Chüe  294. 

—  in  Columbia  292. 

—  in  Costarica  292. 

—  in  Ecuador  29a 

—  auf  Qnadeloupe  291. 
~  auf  Hawaii  294. 


Fumarolen  auflsland  265, 266. 

—  auf  Java  289. 

—  in  Kleinasien  287. 

—  in  Mexico  291. 

—  in  Neuseeland  277. 

—  auf  St  Paul  295. 

—  in  Peru  294. 

—  auf  den  Philippinen  288. 

—  in  San  Salvador  292. 

—  S^rsetzung  durch  265. 
Fumarolen  -  (läse,    Analysen 

288,  284. 

—  Zusammensetzung  der,  auf 
Island  265. 

in  Italien  280. 

Fumarolen-Produkte,  Znsam- 
mensetzung 281. 

—  Opal  aU  288. 
Fumarolen- Wasser  in  Italien 

288. 

Gabbro,  Verwitterung  288. 
Gara  (gour)  844. 
Gasaniüysen  270, 280  ff.,  807. 
Gasexhalationen,  Analyse288. 
Geb&nderte  Homschiefer,  in 

Sachsen  116. 
Gebiigsstauung,  Wirkung  der 

181,  371. 
Gebrochene  Krystalle  9. 
Gemengtheile  der  Thonschie- 

fer  169. 
Geognosie  1. 
Geologie  1. 

Geologische  Orgeln  849. 
Geothermische  Tiefenstafe  8. 
Geschiebe,    ausgelauffte    in 

Conglomeraten  216. 

—  so|^.  in  kryst  Schiefem  18. 
Gesteme,  Analysen  von  fri- 
schen und  verwitterten  221. 

—  Blitzwirkungen  auf  22,866. 

—  Dichtigkeit  der  6. 

—  metamorphische  17. 

—  plutoniscne  7. 

—  Spaltungs-  9. 

—  topasirte  209,  872. 

—  Verwitteruuff  der  213. 

—  Zersetzung  der  260. 

—  Zerstörung  der  212. 
durch       Temperatur- 
wechsel 882. 

durch  Organismen  338. 

GesteinsbildendeMinendien9. 

Gesteins-Zersetzung,    Agen- 

tien  derselben  260—^. 

—  durch  Sfturen  260. 
Geysir-Entstehung  270. 

—  Erlöschen  271. 
Geysir-Produkte,  Zusammen- 

setzune,  auf  Island  272. 

in  Neuseeland  277. 

in  Nevada  309. 

im  Yellowstone  Park 

276. 


Geysir- Wasser,  Algen  im,  Is- 
land 272. 

Yellowstone  Park  275. 

^  Zusammensetzung,  Island 
267,  270. 

Neuseeland  277. 

Yellowstone  Park  275. 

Girl  856. 

Glanzspath  46. 

Glaseinschlüsse  in  Grsnit  49. 

GletschermOhlen  864. 

Glimmerfels,  schieferiger,  in 
Sachsen  114. 

Glimmerminette  234. 

Glimmerpoiphyrit,  Verwitte- 
rung 2So. 

Glimmerschiefer  8. 

—  granatreicher  259. 

—  neuere  8. 
Glimmerschieferähnliche 

Homfels-Zone  im  Harz 
108. 
Gneiss  8,  15,  259. 

—  Verwitterung  256. 
Gneisse  von  Münchberg  8. 
— im  schottischen  Hochland  8. 

—  neuere  8. 

von  Mobendorf  8. 

von  Mfihlbach  8. 

von  Schöna  8. 

Grold  als  S^ersetzungsprodukt 
808,  809,  810. 

Granaten  als  Neubildung  64. 

Granatfels  157. 

Granathomfels  im  Elsass  112. 

Granatreicher  Glimmerschie- 
fer 259. 

Granit  259. 

—  Glas-EinschlQsse  in  49. 
Granitcontaktzone,     Vorhof 

zur  104. 
Granite  Creek  boilings  810. 
Granulit,  Verwitterung  257. 
Granulitisation  164. 
Graphitschiefer  99. 
Graupenbasalt  215. 
Grauwacke  in  Sachsen  120. 

—  Umänderungen  der  107. 
Grauwacken-Einschlüsse   69, 

74. 

—  der  EifeUaven  71. 
Grauwacken-Homfels  105. 
Greisen  201. 
Grundgebirge  14. 
GurhoSan  258. 
Gypsschlotten  848. 

Hftmatit  in  Magneteisen  um- 
gewandelt 188. 
Hftmatit-Üm&nderungen  163. 
Hauerit  268. 
Höhlengas,  Analyse  808. 
Höhlenwasser,  Analyse  808» 
Hornblende,  ^rüne  55,  56. 

—  neue  60. 
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Hornblende  an  QuarEbmch- 

Bt&cken  4S,  56. 
Homblendeandesit  250. 
Homblendegneiss,  Yerwitte- 

ruDg  258. 
Homblende8chiefer,Yerwitto- 

ninff  258. 
Homfeu ,     glimmerschiefer- 

ähnlicher  103. 
Homfelazone  im  Elsass  HO. 

—  im  Harz  103. 
Homschiefer  147. 

—  gebänderter,  in  Sachsen 
116. 

Huminit  12. 

Hutton's  teleologische  Lehre 

17. 
Hyacinth  51. 
Hypozoische  Formation  14. 

Ilmeps  354. 

InfemiUos  von  San  Salvador 

292. 
Island,  Solfatarengebiete267. 

—  Zersetzongser^einungen 
in  265. 

—  Geysire  270. 


J&ttegTtor  368. 
JoraloJk  2 


260. 


Kalkhomfels  106. 
Ealksilikathomfels  100,  106. 
Kalksteine,  im  Contakt  nnd 
als  Einschiasse  154. 

—  Einwirkung  von  Eruptiv- 
gesteinen auf  154,  369. 

Eantengerölle  386. 
Karren  341. 
Earroo-Formation  844. 
Earsttrichter  850. 
Katabothra  848. 
Kataklasstruktur  181. 
Kersantit,  Yerwitterung  285. 

—  von  Michaelstein  61. 
Eeupeimergel-Einschlüsse  72. 
Kieselsäure,  Einfluss  der  Ver- 

Witterung  auf  213. 
Kieselschieter,  Umwandlung 
lOo. 

—  im  Gont  mit  Graniten  und 
^  Syeniten  113. 

Kieselsinter-Absatz  275. 
Kieselsinter-Bildung  270. 
Kir  325. 
Knistersalz  817. 
Knotenglimmerschiefer-Zone 
im  Elsass  HO. 

—  in  Sachsen  115. 
Knotenhomfels  108. 
Knotensdiiefer-Zone   im  El- 
sass 110. 

—  im  Harz  103,  141. 
Kobaltsalze  als  Zersetzungs- 

Produkte  285,  809. 


Kohle,  Stangen-  32. 

Kohlensaure,     Aa8Str5mung 
bei  Bohrversadien  315. 

Kohlensäure-Emanation  313. 

Kohlensäure  -  Entwiddong 
818. 

Kohlenstoff  11. 

Kohlenwasserstoff-Entwick- 
lung 318. 

Kohlenwasserstofi^as  816. 

Kokes,  künstliche  29. 

—  natürliche  29. 
Krustenbildung  215,  259. 
Kryokonit  334. 
Krystalle,  gebrochene  9. 
KiystaUinische  Schiefer  8, 14. 
Ausscheidungen  in  den 

18. 
bezeichnende    Eigen- 

thümlichkeiten  der  11. 
Einsdü&sse    von    44, 

867. 

Fossilien  enthaltende  8. 

sog.  Geschiebe  in  den 

13. 
sog.  Schichtung  der  10, 

20. 
Kuckucks-Schiefer  124. 
Kupferkies  als  Zersetzungs- 

Frodukte  810. 
Kupfersalze   als   Sol&taren- 

Frodukte  285. 

—  als  Zersetzungs-Produkte 
309. 

Laachersee-Trachyt  65. 
Lagoni  295. 
Lagonit  297. 
Lagunen  360. 
Landschlipf  847. 
Landslip  347. 
Lapiaz  ^1. 
Luderellit  297. 
Latent  215. 
Laven  des  Aetna  254. 

—  des  Vesuv  283. 
Lehm  215. 

Leptynolith    in    Frankreich 
181,  133. 

—  in  Spanien  138. 
Leucitgesteine,  Yerwitterung 

244. 
Lherzolith  244. 
Liasschiefer,  Gontaktwiikung 

auf  153. 
Liebenerit-Porphyr  285,  247. 
Limane  356,  857. 
Limburgit,  Yerwitterung  255. 
Lime-sinks  350. 
Liparit  272,  273. 

—  Yerwitterung  244. 
Lochseitenkalk  200. 
Luxullianit  201. 

Haccaluba  813,  322,  323. 
Macigno  298. 


Magneteiaen  als  Neubüdaag 
^84,  74. 

—  tttanhaltiges  48. 

als  Neubildung  52. 

Manganverb,  als  ZenelBBDgi- 

Prodnkte  309. 

Marines  Delta  358. 

Marmitea  de  gtents  863. 

Marqnois  349. 

MasoHBin  297. 

Mechanischer 
mus  22. 

Medanos  840. 

Meeresgnind,  Beachafienhät 
desselben  21L 

Meerwasser,  IHchtigkeit  des- 
selben 6. 

Meerwaaser-Absälie  auf  Ge- 
steinen 259. 

Mehasser  344. 

Meissner  Pechstein,  Yenritte- 
ning  231. 

Melaphyre,  desi^.  241. 

Metadimabarit  als  Zeiseti- 
ungs-Produkt  279,  306. 

Metallisches  Eisen  26,  27. 

Metamorphische  Gesteine  17. 

Metamorphismus  17,  866. 

—  ContaJrt-  21. 

—  Dislokations-  22. 

—  mechanischer  22. 

—  Regional-  21. 
Metamorphosirte  Thonschie- 

fer  10. 
MiUerit  264. 
Minendien,  gesteinsbildende). 

—  sublimirte  260. 
Minette  233. 
Mofetta  298,  814. 
Monzonit  234. 
Mudaprings  310. 
MOndungstrichter  356. 

Naphtha  826. 
NatOrliche  Kokea  29. 
Negative  Deltas  356. 
Nephelinbasalt,  Yerwitterung 

247. 
Nephelinbasanit,  deagl  2i8. 
Nephelin-Lindyaxgit,  desgl. 

256. 
Neubildung  von  Augit  46,  74. 

—  von  Fiisenglanz  64,  74. 

—  von  Feldspath  46. 

—  von  Granat  64.. 

—  von  Hornblende  60. 

—  von  Magneteiaen  64,  T4. 

—  von  (hthoklas  46,  49. 

—  von  PhyUit  64. 

—  von  Plajgioklaa  49,  147. 

—  von  Qoitfz  46,  74,  79. 

—  von  Rutil  48. 

—  von  Spinell  48. 

—  von  titanhaltigem  Magnet- 
eisen 48,  52. 
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Neabildmig  von  Tridymit  40, 

74,  79. 
NiGkel?erb.  als  Zenetnmgs- 

Produkt  309. 
Kilkiesel  336. 

Obniiwi  347. 

Oefen  363. 

Oelkeldnr  314. 

Olrnndiabas,     Yerwittemiig 

237. 
OUvinfels,  desg^.  257. 
Opal  als  Fnmarolen-Produkt 

283. 
Opalmiisthon  153. 
Orthoklas  als  Neabildong  46, 

49. 
OrthoUashornfels  104. 

Palaeopikrit  237. 

Palagooit  258,  273. 

Palagomttnff,  Zersetzung  des- 
selben 267. 

Peclistein,  Meissner,  Ver- 
wittenmg  231. 

—  Zwickaaer,  desd.  283. 

Pechsteinfelsit  desgl.  232. 

Pechthonstein  desgL  232. 

Pelaeosit  260. 

Periootit,  Verwitterung  244 

Peressyp  856. 

Petroleum  in  Djemseh,  AMka 
305. 

Phonolithy  Verwitterung  245. 

PhoBphoreisen  26. 

Phosphorsäore  12. 

Phylfit  8,  10,  62. 

—  als  Neubildung  64. 

~  im  Contakt  mit  Graniten 
und  Syeniten  113. 

Plagioldaa  als  Neubildung  49, 
147. 

Platonische  Gesteine  7. 

—  Allgemeines  über  211. 

—  Zersetsung  derselben  269. 
Polyarrfrit  suB  SSersetaungs- 

produkt  810. 
Polybasit    als    Zersetzungs- 

Produkt  810. 
Porphyixiid  ron  Mairus  191. 
Porricin  46,  85. 
Porsellamt  26. 
PoneUanjaspis  26. 
Pot-holes  9^. 
PrimitiTe  Fonnation  14. 
Priwnatiache     Absonderung 

durch  Contakt  mit  Erup- 

tiTgesteinen  167. 
bei    Einschlüssen    in 

EraptiYgesteinen  83,  368. 
Produkte     der    brennenden 

Bcr|^  264. 

—  der  Fmaarolen  281. 

—  der   Gejairtbätigkeit  auf 
Island  272. 
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Produkte  der  Ge^ 
in  Neuseeland  277« 

im  YdlowBtone  Park 

276. 

—  der  Sol&taren  262,  284. 

—  der  Zenetaung  262-332. 
Proaoische  Formation  14. 
Pseudoporphyroid  187,  188. 
Pseudoschiefenmg  182. 
Putizze  295,  298. 
Pyramidalgeschiebe  336. 

Quarz  als  Neubildung  41  46, 
74,  79. 

—  umgeben  von  Epidot  43. 
Hornblende  43. 

—  Einschlüsse  yon40, 79,366. 
Quarzit  133,  260. 

—  Einschlüsse  von  78. 
Quarzlinsen  14. 
Quecksilber  in  2ier8etzung8- 

Produkten  279,  283,  306, 
308,  309. 

—  aus  heissen  Quellen  303.. 
Quellen  mit  freier  Sdiwefd- 

säure  302. 

Bedingtonit  308. 

Regional -Metamorphose  im 

Harz  146. 
Regiottal-Metamorphismua21, 

146,  183. 
Reibungsbrecden  36. 
Bheinische  Laven  59. 
Biesentöpfe  362,  363. 
Boches  com^es  134. 
Bückstand  ans  der  Verwitte- 

n216. 
8  Neubildung  48. 

Salinellen  317. 
Salsen  317. 
Sandcutting  334. 
Sande  auf  Island  336. 
Sandgebläse  334. 
Sandpipes  849. 
SandschUff  334,  335. 
Sandstein,     Contakterschei- 
nungen  am  164. 

—  Einschlüsse  tou  73,  368. 

—  Verglasung  von  73. 
Sandwom  stones  336. 
Sanidin  59. 
Sanidinit  64,  66. 
Sapphir  52. 
Säuerlinge  317. 

—  in  Siebenbürgen  302. 
Schaukelsteine  ^  340. 
Schichtung,  sog.  der  kiyst 

Schiefer  10,  20. 
Schiefer  260. 

—  krrstaUinische  14. 
Schiefercontaktgesteine,  Ein- 
schlüsse Ton  81. 


Schieforiffer(;Andahi8it-)Qlim- 
merfels  in  Sadiaen  114 

Schieferietten  als  Einschluss 
72. 

Schieferthon  des  Lias,  Con- 
taktwjrining  auf  153. 

—  als  Einsdiuiss  72. 
Schlammkegel  317. 
--  auf  Trinidad  312. 
Schlammkessel  auf  Islaad266» 

267. 
Schlammkrater  295. 
Schlaounspmdel  317. 
Schlanunvulkane  265,    313, 

317. 

—  in  Andalusien  280. 

—  auf  Java  £^9. 

—  in  Nevada  310. 
Schratten  341. 
Schuttbrüche  345. 
Schuttkegel  349,  353. 
Schutzrinde  216. 
Schwefelsäure,  freie,  in  Quel- 
len 302. 

Schwefelwasserstoff^  Zersetz- 
ung durch  263. 

Schwerelwasserstoffqnelien  in 
Siebenbürgen  302. 

Schwühl  32. 

Sedimente,  Allgemeines  über 
211. 

—  Bilduuffsweise  der  211. 
~  Einschlüsse  von  69,  368. 
Seelücher  350. 
Serpentin,  Verwitterung  258. 
Silberglanz  als  Zersetznngs- 

Produkt  310. 

Silberverb,  als  Zersetzungs* 
Produkte  309,  310. 

Silur,  epikrystallinische  Aus- 
bildung des  193. 

Sink-holes  350. 

Skorodit  276. 

Soffioni  295. 

—  Gasanaiysen  der  295,  296. 

—  Ga8aus8tr6mungender295. 
--  in  Italien  295. 
Soffioni-Produkte  296. 

—  Ammoniak  als  296. 

—  Borax  als  297. 

—  Borsäure  als  296. 
Solfataren  262. 

—  Erlöschen  der  285. 

—  Bunsen'sTheorieüber262. 

—  in  Afrika  286. 

—  auf  den  AntUlen  290,  291. 
-—  in  Armenien  287. 

—  in  Asien  288. 

—  in  ChUe  294. 

—  in  Golombia  292. 

—  in  GoBtarica  292. 

—  in  Ecuador  293. 

—  in  Griechenland  286. 
^  auf  Guadeloupe  291. 

—  auf  Hawaii  294. 
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8olfataxen  auf  Island  266, 267. 

—  in  Japan  288. 

—  aof  Java  289,  290. 

—  in  Mexico  291. 
-—  auf  St  Paol  295. 

—  in  Peru  294. 

—  auf  den  Philippinen  288. 

—  in  San  Salvador  292. 
Sol£ataren-Produkte  262, 284. 
Sommait  306. 

Soufn^res  auf  den  Antillen 
290,  291. 

—  auf  Guadeloupe  291. 
Spaltungs-Gesteine  9. 
Spatheisen,  Umänderung  von 

168. 
SpUosit  141. 

Spinell  als  Neubildung  48. 
Spitzköpfe  344. 
SprungUuft  181. 
Ssertr  386. 
Stacks  360. 
Stangenkohle  32. 
Staubfalle  334. 
Staubregen  334. 
Stephanit    als    Zersetzungs- 

JProdukt  310. 
Stockwerksporphyr  202. 
Stranddünen  m 
Strandwall  360. 
Stradellöcher  363. 
Sturzhalden  343. 
Sturzkegel  343. 
Sublimirte  Mineralien  260. 
Syenit,  Verwitterung  des  233. 

Tafelberge  344. 

Talus  d'iboulement  343. 

—  form^  par  entrainement 
349. 

T^moins  343,  344. 

Temperatur  im  Erdinnem  3, 
365. 

Tests  343. 

Teufelsmühlen  340. 

Thermantide  26. 

Thermen,  Bors&ure  enthal- 
tende 305. 

—  in  Siebenbürgen  302. 
Thon  215. 

Thonerde,  Verhalten  bei  der 
Verwitterung  221. 

Thonerdefireie  Gemengtheile, 
Einflnss  der  Verwitterung 
auf  214,  220. 

Thonerdehaltige   Gemene- 
theile,  Einfluss  der  Ver- 
witterung auf  214,  219. 

Thonschiefer,  Analysen  126. 

Brocken  als  Einschluss 

69. 

—  im  Contakt  121—128,  im 
GrBnit>Contakt,Thüringen 
und  Erzgebirge,  Analysen 
12o. 


Thonschiefer-  Gemengtheile 
169. 

—  metamorphosirte  10. 
Thonschieferbruckstücke    in 

Glimmer  umgewandelt  73. 
Tiefsee-AbsAtze  361,  362. 
Titanhaltiges  Magneteisen  48. 

fds  Neubild^ff  52. 

Topasbrockenfels  209. 

Topasfels  203. 

Topasirte  Gesteine  209,  372. 

Topas-Quarzschiefer  209. 

Tosca  3i64. 

Trachyt,  Verwitterung  244. 

—  YomLaacher  See  und  seine 
Einschlüsse  65. 

Trapp,  white  237. 
Tridymit  47. 

—  als  Neubildung  64,  74,  79. 

—  als  Zersetzungs-Produkt 
316. 

Tuffe,  Veränderung  durch 
Eruptivgesteine  166. 

Turmalmhornfels  im  Elsass 
112. 

—  in  Amerika  139. 
Turmalinisirunff  208,  371. 

—  der  Ck>ntakt8chiefer  in 
Sachsen  117. 

Turmalinquarzgang  in  Sach- 
sen 117. 

Tnrmalinschiefer  in  Sachsen 
115,  116,  117. 


üeberschiebung  181. 
Umänderunjs     durch    ältere 
Emanationen  201,  371. 

—  in  Contakthöfen  91. 

—  von  Brauneisen  163. 

—  von  Grauwacken  107. 

—  von  Hämatit  163. 

—  von  Spatheisen  163. 
Umbildung  von  Thonschiefer- 

bruchstüdten  in  Glimmer 
73. 
Umwandlung  von  Diabastuff, 
in  Sachsen  156. 

—  von  Hämatit  in  Magnet- 
eisen, in  Spanien  1^. 

—  von  Kieselschiefer  108. 
Underdiff  347. 
Untersuchung,  geologische  1. 
Untypischer  Ck)ntakäof  104. 
Urgeschichte  der  Erde  2. 

Vase  361. 

Veränderung  der  Tuffe  durch 

Eruptivgesteine  166. 
Verändeningen,  endomorphe 

27,  177,  370. 

—  exomorphe  27. 
Verglasung  der  Sandsteine  73. 
Verwerfungen  181. 
Verwerfungsspalte  181. 


Verwitterung   der    Andenie 
250. 

—  der  Augitoorphyre  238. 

—  des  Chlontschiefers  259. 

—  der  Dadte  250. 

—  der  Diabase  235. 

—  der  Diorite  235. 

—  der  Doleritbasalte  251. 

—  der  Dolerite  251. 

—  der  Felai^rphyre  226. 
'  der  Gabbro  238. 

—  der  Gesteine  2ia 

—  von  Glimmerporohyiit  235k 

—  der  Gneisse  256. 

—  der  Granite  221. 

—  der  Grannlite  257. 

—  derHombl6ndegneisse258. 

—  der     Homblendeschiefer 
258. 

—  der  Kenantite  235. 

—  der  Leudtgesteine  247. 

—  der  Limburgite  255. 

—  der  Liparite  244. 

—  des  Meissner  Pecbsteias 
231. 

—  der  Melaphyre  241. 

—  der  Nephelinbasalte  247. 

—  der  Olivinfelse  257. 

—  des  Pechsteins  221—233. 

—  der  Peridotite  244. 

—  der  Phonolithe  245. 

—  des  Serpentins  258. 

—  der  Syenite  233. 

—  der  Tracbyte  244. 

—  des  Zwickauer  Pecbsteias 
233. 

~  Einfluss  auf  Farbe  2ia 

auf  Kieselsäure  213w 

aui  thonerdeireie  Ge- 
mengtheile 214,  220. 

m      thonc^ehaltige 

Gemengtheile  214,  219. 
auf  verschiedene  Ge- 
mengtheile 213. 

—  Entkalkung  durch  215. 

—  ZerfaUen  durch  215,  216. 

—  durdi  WasseranfiDtahme 
220. 

Verwitterungsfläche  219. 
VerwitterungsrOckstand  216. 
Vestan  50. 
Vesuv-Absätze  282. 
Vesuv-Gase,  Zusammentelz- 
ung  der  282. 

Vesuv-Lava  283. 
Vitrodolerit,Verwitterang252: 

Volcandtos  330. 

Volcani  fangoai,  Aetna  320. 

Vorhof  der  Granitooatakfe* 
zone  104^ 

Vulkane,  Ersdieinnngen  los- 
serhalb  thäüger  und  er- 
loschener 295--318. 

in   thfttigai   und 

loscfaenen  279—295. 
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Ynlkanifiche    Erschemungen 

in  Afrika  286—288,  m 

in  Amerika  291—294. 

in  Südamerika  311 — 

312. 

auf  den  Antillen  290. 

in  Asien  288,  805. 

aof  den  Azoren  806. 

in  GhUe  294. 

in  Colombia  292. 

in  Costarica  292. 

in  Ecuador  298,  811. 

in  Frankreich  279. 

in  Griechenland  286, 

dOa-804. 

in  Ouadelonpe  291. 

auf  Hawaii  294 

in   Italien    280-286, 

295-300. 

in  Japan  288. 

in  Java  289. 

in  Eleinasien  304. 

in  Mexiko  291. 

in  Nordamerika  306— 

311. 

in  Peru  294. 

aof   den    Philippinen 

288. 

in  San  Salvador  292. 

in  Serbien  303. 

in  Siebenbürgen  302. 

in  Spanien  ^0. 

in  Stevermark  300. 

—  ^  auf  Trinidad  312. 

—  —  in  Ungarn  300. 

Wacke  215. 

Wirmeschatz  im  Erdinnem  3. 
Walkerde  258. 
Walkthon  259. 
Wasser  7. 

—  überhitztes,  als  Zersetz- 
ungs-Agens 261. 


Wasser-Analyse  307. 

—  Betrag  des  durch  Wasser 
Gelösten  348. 

Wasserdampf-  Emanationen 

813. 
Wasserdampf-  Entwicklung 

313. 

—  als  Zersetzungs- Agens  261. 
Watten  356. 

White  trap  237. 
Wirkungen  des  Blitzes   auf 
Gesteine  22,  366. 

—  des  Druckes  und  der  Ge- 
birgsstauung  181,  371. 

Wismuthglanz  26. 

Yellowstone  National  Park, 
Zersetzungs  -Erscheinun- 
gen im  274. 

Zellendolomit  216. 

Zer&U  durch  Verwitterung 
215,  216. 

Zersetzung  der  Gesteine  260. 

Agentien  der  260-382. 

durch  Säuren  260. 

durch  Schwefelwasser- 
stoff 263. 

durch  überhitztes  Was- 
ser 261. 

durch     Wasserdampf 

261. 

Produkte  der  262— 332. 

Zersetzungs-Erscheinungen  in 
Island  265. 

—  in  Neuseeland  277. 

—  im  Yellowstone  Park  274. 
Zersetzungs  -  Produkte ,    Am- 
moniak 296. 

—  Antimonverb.  309. 

—  Arsenverb.  309. 

—  Arsensänre  277. 


Zersetzunffs- Produkte,  Blei- 
verb. 309. 

—  Bleiglanz  310. 

—  Blende  310. 

—  Borax  308,  309. 

—  Bors&ure  267,  277,  284, 
296. 

—  Chalcedon  316. 

—  Gold  308,  309,  310. 

—  Kobalt^erb.  285,  309. 

—  Kupferverb.  309. 

—  Kupferkies  310. 

—  Manganverb.  309. 

—  Metacinnabarit  279,  306. 

—  Nickelverb.  309. 

—  Opal  274,  276,  288. 

—  Polyargyrit  310. 

—  PolybaSt  310. 

—  QnecksUber  279,  283, 309. 

—  Quecksilbererze  308. 

—  Selen  280. 

—  Süber  309,  310. 

—  Silberglanz  310. 

—  Stephanit  310. 

—  Tridymit  316. 

—  Zink  309. 

—  Zinnober  279,  306,  308. 

Zerspratzung  38,  85. 

Zerstörung  der  Gesteine  212, 

332. 
durch  Organismen  388. 

durch       Temperatur- 
wechsel 332. 

Zeugen  343,  344. 

Zink  als  Zersetzungs-Produkt 
309. 

Zinnerzlagerstatten  201. 

Zinnober    als    Zersetzongs- 
Produkt  279,  306,  308. 

Zwickauer   Pechstein,    Ver- 
witterung 233. 
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Aar,  Brienzer  See  353. 
Aaivau,  Baden  348. 

—  Böttetein  345. 
AbdM&r  bei  Salchat,  Syri6n79. 
Aberdeensbire,      Scbottland 

103. 
Abö223. 
Abu  Durbab,  Gebel,  Sinai- 

halbinsel  bei  Tor  166. 
Aba-Geger,  Kotdiatan  327. 
Aba-Ro&sch.  libyscbe  WOste 

337. 
Acbdori;  Schwarzwald  346. 
Achtelsassgr&tli  199. 
Achtermannshöhe,  Harz  105. 
Aeqoa  bollente,  Volcano  284. 

—  Santa,  Sizilien  313. 
Acrotirif  Insel  Thera  286. 
Adidia,  Lylden  327. 
Adamello-Stock  137. 

—  Lago  d'Amo  96. 
Adda354. 

Adersbacb,  Böhmen  340. 
Ador(  Section  115,  149. 

Bemitzgrün  62. 

Ebersbach  118. 

Eichicht  118. 

Adria  358. 

Aegina  286. 
Aeffvpten,  Minieh  355. 

—  byene  259. 
Aecgjjtische  Wüste  216,  332, 

Aetna  44,  72,  166,  254,  265, 
285. 

—  Carcad  351. 

—  Mascali  322. 

—  Patemö  320,  321. 

—  Polo  ia  Guardia  322. 

—  Salina  del  Fiume  322. 

—  San  Biagio  321. 

—  Simeto  322,  351. 


Aetna,  Teatro  srande  342. 
piccolo  342. 

—  Yal  del  bove  342. 
Agnano,  Lago  di  315. 

—  Anunoniakgrotte  315. 

—  Grotta  del  cane  315. 

—  StafitdiSanGermano316. 
Ahansenbei  Weilbiirg  a.  Lüin 

148,  149. 
Ahi-Todor,  Ernn  153. 
Ahrenberg  bei  Hasel,  Sachsen 

78. 
Aigues-Mortes ,    Rh6nemün- 

düng  358. 
Aitolikon,  Griechenland  303. 
Akaba,  AMka  305. 
Aktanisofka,  Taman  324. 
Alabama,  Morrisville  218. 
Alaghez  bei  Erivan,  Armenien 

fe7. 
Alaosi,  ProTinz  Aznay,  Ecoa- 

dor  311. 

—  Rio  de,  Ecuador  311. 
Albaner  Gebirffe  67,  154. 
Albay,  Liizon,niilippinen  289. 
Albegna,  Toscana  z98. 
AlbenreutL  Eisenbfihl  61. 
Alberode,  S.  Lössnitz  114. 
Alberta  -  District ,      Saskat- 

chevan-Fluss  27. 
Albert-Krater,  Kamerun  287. 
Alby  364. 

Alelbad,  Afrika  305. 
Alfeld,  DoUerthal,  Yogesen 

363. 
Algäu,  Bayern,  Gaisalp  150. 
Alle  Fetenti,  Sizilien  300. 
AUier,  Departement  de  1'  204, 

235. 

St  lAon  134,  169. 

AUrode,  Harz  142,  143. 
Alma,  Califomien  329. 
Almeria,  Provinz  Hoyazo  in 

der  Sierra  Alhamilla  57. 


Almira  auf  Biüos  304. 
Aln6,  Schweden  155. 
Alolebodd,  Afrika  305. 
Alpen  363. 
Alpgnofer  Platten,  kL  Wmd- 

gftlle  189. 
Alpstein  bei  Sontra  76,  80, 

180. 
AlsbeiB  bei  Bieberstein,  Rhdo 

64. 
Altai,  Kolywansee  342. 
Alte  Biike  bei  Siegen  252. 
Altenbeig  258. 

—  Sachsen  202. 
Altenbeiv-2ännwald,  Secuta 

371. 
Altenbraak,  Han  175. 
Altenbreitungen ,    Hnnnkopf 

166. 

—  kleine  Blesa  89. 
Altenhain,  8.  Grimma  81. 
Altmitweida  222. 
Altschönaa,  Schlesien  149. 
Altstadt,  Böhmen  166. 
Altwasser,  Schlesien  31. 
Alnnsiö  bei  Kristiama  99. 
Alusdbta,  Erym,  Berg  Castel 

153. 
Amalfi  349. 
Amazonas  356,  361. 
Amelose,Rheini8chesSchiefer' 

gebiige  237. 
Amer,  Catalonien  851. 
Amiata,  Monte,  Toacana  2^ 
Ammoniakgrotte,     Lage    di 

Agnano  315. 
Ammons-Oase,  libyscheWöste 

24. 
Ammm  24. 
Andalusien,  Conil  280. 

—  Chidana  280. 

—  Fuente-Amaiga  280. 

—  Gigonza  280. 

—  Pozo  Amargo  280. 
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Andes  von  Sadamerika  219. 
Andlau,  Elsass,  DadenlMidi- 

dud  111. 

Hohwald  111. 

Andongo  215. 
Andreasberg,  Han  103. 

Schlnft  108. 

Angiesea,  England,  Llang- 

fihangel  80. 

-  --Pka-Newydd  180, 152. 
Angoumer,  Ariöge,  Bretagne 

135.  172. 
Annaberg,  Bikrenstein  248. 
Antillen,  Dominica  290. 

-  Martinique  290. 
~  Montserrat  290. 

-  Moont  Misery  291. 

-  Newia  290. 

-  Saba  290. 

-  St  ChriBtoph  291. 

-  St  Kitts  291. 

-  St  Lttcia  290. 

-  St  Vincent  290. 
Antisana,  Ecuador  298. 
Antwerpen  218. 

Anzin  5. 

Aphroeaaa  188. 

Aqua  Santa,  Sizilien  818. 

Apscheron,    Halbinsel   825, 
326. 

-  Binagadi  825. 

-  Bogboga  325. 

-  Cap  Bayl  825. 

-  Jökmali  825. 

-  Karaibasch  825. 

-  Körelqr  325. 

-  Karges  825. 

~  Lok-Batan  825. 

-  Schubany  325. 

-  Ssurachany  325. 
Arabien  829. 

Arabische  WOste,  Wadi  Sa- 

nor  882. 
Aracan,  Tscheduba  327. 
Arasnoaet,    Pic  de,   Neste 

d'Aure,  Pyrenilen  88. 
Aralocaspisches  Becken  389. 
Aranyer  Berg,  Siebenbürgen 

58,  59. 
Ararat  23,  261,  366. 
Arbizon,  Pic  de,  Neste  d' Anre, 

Pyrenäen  88. 
Arbonne,  Tarantaise  849. 
Arbos,  Sardinien  187. 
Arcy-sur-Cure,  Tonne  348. 
Ardennen  344. 

-  Bastogne  194,  195. 

-  DeTille  194. 

-  St  Hubert  194. 

-  Laifour  189. 

-  Longwilly  195. 

-  Mairus  189. 

-  Mon^eim^  195. 

-  Ourt  195. 

-  Paliseol  194,  195. 


Aidennen,  St  Pierre  195. 

—  Rimo{;ne  189.  195. 
Argentinien  364. 

—  Bahia  blanca  888. 

—  Carlota,  Provinz  Cordoba 
340. 

—  Pampas  352. 

—  Yeinticinco  de  Mayo  840. 
Arpyll,  Kilmesfort  61. 
An^ge,  Angoumer,  Bretagne 

135,  172. 

—  Departement  255. 
Arizona  216,  885. 
Arlberf^-Tunnel  6. 
Armenien,  Alaghez  287. 

—  Tandurek  &7. 
Armenrah ,    Heiliger    Beig, 

Niederschlesien  77. 
Amara,  bei  Frosinone,  Her- 

niker  Land  52,  68. 
Amarhnipa,  Island  273. 
Arno  858. 
Arnsberg,  Rhön  68. 
Arö,  Norwegen  92. 
Arran,  England  129, 248, 868. 

—  CorriegUls  282. 

—  Glen  Coy  868. 

Arr^e,  Montagnes  d',  Finist^ 

ISO. 
ArtaU,  Afrika  805. 
Artois  849. 

Arrethal,  ChätiUon  318. 
As  bei  Nömme  337. 
Asama-Yama,  Nipon  68. 
Ascension,  868. 

—  Qreen  Mountain  67. 

—  Red  Hill  67. 
Aschaffenburg  77. 

—  Strieth  45,  75. 
Ascherhfibel  bei  Tharand  85, 

58. 
Asker,  Norwegen  99. 
Aslga,  Island  267,  838. 
Aspetbal ,   Basses  -  Pyr^n^es 

189. 
Asphaltsee  auf  Trinidad  330. 
Assuan,  Nil-Katarakte  259. 
Asta    Spring,     Yellowstone 

Park  275,  276. 
Astier  bei  Montpellier  313. 
Astrobitza,  Griecnenland  303. 
Asturien  89,  371. 

—  Cadavedo  190. 

—  Corbeira  190. 

—  Galicia  190. 

—  Mondafiado  158. 

—  Provinz  137,  138,  158. 
Atlantic  362. 

Atrek  354. 

Atures,  Orinoco  259. 

Aubach  bei  BQhl,  Schwarz- 
wald 37. 

Aubenas,  Yivarais  153. 

Aucfer  bei  Redon,  Morbihan 
130. 


Auckland,  Neu  SeelandtMount 

Eden  44. 
Aude  358. 
Aue,  S.  Lössnits  118. 

—  S.  Schwarzenberg  116. 
Auen,  Linththal,  Glanis849. 
Auerbach,    S.    Falkenstein, 

Schneckenstein  209,  210, 
372. 

SaubachamSchnecken- 

stein  209. 

—  Section,  Lauterbach  bei 
Rebesgrün  117. 

Rebesgrün   125,  126, 

207. 
Lengenfelder  Yorwerk 

125,  126. 
Auerbach-Lengeufeld,Section 

114,  116. 

Auersberg  117. 

Wemsgrto  82. 

AuerbergbeiStolberg,Harz  69. 
Auerhammer,  S.  Sdiwarzen- 

berg  116. 
Auersbeig,     S.     Auerbach- 

Lengenfeld  117. 

—  S.  Kibenstock  207. 

—  bei  Dömberg  366. 

Augnat,  Puy-de-D6me  255. 
Auius,  Vjrenäen  38. 
Aussig  3i6. 

—  Marienfels  247. 

St  Austell,  Comwall  203. 
Australien  340. 
Austwick,  Nordengland  841. 
Autun  81. 

—  Epinac  366. 
Auvergne  40,  44,  314,  348. 

—  Champeix  255.  • 

—  Chftteau  d'Auger  255. 

—  Clierzou  279. 

—  Gergovia  167. 

—  Grand  Sarcoui  279. 

—  Javaugues  ^5. 

—  M^nat  27,  866. 
->  Pardines  367. 

—  Petit  Suchet  279. 

—  Puy  de  Chopine  279,  369. 

—  Puy-de-Ddme  279. 

—  Puy-Saint  Gulmier  30. 

—  Saghat  255. 

—  St  Satumin  167. 

Avalabeig  bei  Belgrad  264, 

303. 
Avellino,  Bagni  di  Yillamaina 

299. 
Avenas,  Rhone  70,  150. 
Ayeyron,  Cransac  264. 
ATonveg  Rirer,  Irland  129. 
Avranches,  Cotentin  130. 
Ax,  Pyren&en  135. 
Azmouth,  Lyme-Regis,  Dor- 

setshire  347. 
Aydins  im  Aspethal,  Basses- 

Pyröntes  189. 
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Aylesford,  PaMngton,  Eng- 
land 24. 

Ayrshire,  Endand,  New- 
Comnock  90. 

Saltcoals  29. 

Azgar,  6h6t  215. 

Aznay,  Ecuador  311. 

Azoren,  Yal  Famas  306. 

Azücar,  Pan  de,  Colombia292. 

Aznfral  de  Tüquerres,  Colom- 
bia  292. 

Azofire,  Cerro  de,  Chile  294^ 

Azol,  Cerro,  Chile  294. 

B. 

Baassen  bei  Schässborg, 
Siebenbürgen  318. 

Babenhaa8en,Kheinebened39. 

Baden,  Aargau  348. 

Baden-Baden  113. 

Badhstofa-Quelle  bei  Keykir, 
Island  270. 

Badlands,  yiVoming  341. 

Bftckaskoff,  Schweden  337. 

Bärendor^  S.  Elster  95. 

Bftrenstein  bei  Lehesten  39. 

—  bei  Annaberg  248. 
Bättenalp,  Faolhom  342. 
Bagmferes  de  Bigorre,  Ch&lets- 

St-N^r^s  im  ValMe  de 
Baronsse  211,  370. 

Pouzac  160. 

Bagni  di  Villamaina,  Avellino 
299. 

Bagstevold,  Norwegen  100. 

BaMa  259,  362. 

Bahia  blanca  338. 

Bahow  in  Mähren  162. 

Baikalsee  369. 

Bakn  324,  325. 

—  BuUa  331. 

—  Massa  Syr  331. 

—  Mese  Ser  331. 

—  Sygü  Pyriy  331. 

Tiereky  831. 

Balachany  bei  Bakn  325, 351. 
Bally  Castle,  Irland  30,  152. 
Balschoi  Prowal  850. 
BaltischesMeer,  Gotska  Sandö 

337. 
Bamberg,  Oberleinleiter  bei 

Heiliffenstadt  161. 
Banaas  bei  Kiep,  Norwegen 

165. 
Banat,  Steierdorf  im,  32. 

—  Weitzenried  350. 
Bangka  205,  215. 
fiantelge  Haide  bei  Rheine  24. 
Barbatoja,  Elba  341. 
Barigazso,  Prov.  Emilia  319, 

320. 
Baimonth,  Engknd  338. 
Barousse,  VailM  de,  Pyren&en 

211,  370.. 


Barr-Andlau,  Elsass  88,  109, 
111. 

—  Ellenthal  110. 

—  Fischbachthal  111. 

—  Eienbeiig  111. 

—  Kimeckthal  90,  111. 

—  Ruine  Landsberg  111. 

—  Tmttenhausen  112. 
Barren  Island,  Asien  288. 
Barrow-Hill,  Dudley  30. 
Bassenheim,  Camillenberg45. 
Bässen  Thwaite,  Lakedistrict, 

England,  Little  Knott  128. 
Basses-Pyr^näes,  Aydius  189. 

—  Maulen  172. 

Bastan,  Gave  de,  Pyrenäen  136. 
Bastogne,  Ardennen  134, 194. 
Batalha,  Monte,  Cap  verdi- 

sehe  Inseln  Mayo  163. 
Bauen  342. 

Baunsberff,  Habichtswald  77. 
Bantzen,  Nadelwitz  48. 
Bayes  358. 

Bay  of  Plenty,  Neuseeland  279. 
Bay  of  Quinte,  Salmoninsel 

364. 
Beachy  Head,  Südengland  347. 
St  B&t,  Pyrenäen  70. 
Beameu,  Rhone  70,  150. 
Beaqlolais  92,  134,  135,  150, 

173. 

—  Grammont  353. 
Beckerbeiig,  S.Eibenstock  1 17. 
Bedero,  Luganer  See-Grebiet 

178. 
Beemersville,  New-Jersey  151. 
B^l^any,  Ungarn  302. 
Beiroae  bei  Liebenstein  54. 
Bekul-Oba,  Taman  324. 
Bel&hy,  Yogesen  193. 
Beinrad,  Avalaberg  264,  303, 
Bellenberg     bei    Ettringen. 

Siebengebirge  52. 
Bellowfalls ,    Newhampshire 

364. 
BelmsdorferWegbeiBischofis- 

werda,  Sachsen  90. 
Ben^,  Ungarn  301. 
Benkoelen,  Sumatra  334. 
Berba  bei  Leuben,  Sachsen 

118,  169. 
Berbersdorf,  S.  Waldheim  37. 
Berca,  Moldan  324. 
Bereghäss,  Ungarn  301. 
Bergell,  Plurs,  Monte  Conto 

346. 
Bergen  888. 
Ber^eshQbel  120,  166,  167, 

203,  370. 

—  Dohna  bei,  129. 

—  Section  89,  348. 

Gersdorf  62. 

Gotdeoba  62. 

Markersbach  119, 157, 

166,  203. 


Berggieshfdiel,  Section  Win- 

gendoif  62. 
BerguUo,  Provinz  Emilia  319. 
Berka  a.  d.  Weirm,  HoncUitt 

76,  80. 
Berlin  887. 
Bermudas-Inseln  889. 
Bern  363. 
Bemardino  C9.,  Califonien, 

Temescal  205. 
Bemeck,Schlos8berg,  Fichtel- 

gebirse  150. 
Bemer  Oberland  200. 
Bemina  Fall  87. 
BemitzgrQn,  S.  Adorf  62. 
Bessarabische  Steppe  347. 
Betra,  Hohenzollem  350. 
Bettola  bei  Piacenza  346. 
Beucha,  S.  Brandts  42,  61. 
Beuel,  Finkenbeiig  bei,  Siebes- 

g[ebirge  60. 
Bewis*Brook,  Amerika  140. 
Bex  318. 
Beyermiüile,   Mnldethal,  S. 

Rosswein-Nossen  57. 
Bibost,  Lyonnais  150. 
Bieberstein,   zwischen  Fror 

beig  und  Dresden  37. 

—  Aisberg  in  der  Rhön  6i 
Biedenkopf,    rheinisches 

Schietergebirge  146. 

—  Bottenhom  237. 
Bielaer  Grand,  Sachsen  34(1 
Bielefeld,  Heepen  318. 
Bienenmfihle,  S.  Nassau  l9& 
Bidi«,  Waad  851. 
Bierenberg,Niederri]einisdMS 

Gebiiige  52. 

Bier^es  189. 

Bigorre,  Pic  da  midi  de,  Pyre- 
näen 186,  158. 

Bildstein  bei  Poppe&bao&ea 
Rhön  68. 

Bildt-Vuiunche,  Utrecht  24. 

Bilin,  Böhmen  26.         ^ 

—  Boratscher  Berg  78,  77, 

—  Panzner  HOgel  161. 
Bilinka  bei  Loboutz,  Böhaa 

161. 
BUitong  206. 
Bilten,  Caaton  Glaras  S45. 
Binaffadi,HalbinselApKbfroa 

Binsen,  Eckeoroth  50. 

—  SchweppenhansMi  5(X 
Bingerbrllcx  169. 
Binnowe,  Probowht,  BöbsA 

88. 
BirchhiU,  Staffofdibire,  Cnr 

land  29. 
--  bei  WalsaU,  SciM>itod 

152. 
Birkedalen,  Norw«fCB  91 
Birkenield  153. 

—  Herrstein  146. 
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Birlceniiain,  S.Taiineb6rg  121. 

Burma,  Memboo  327. 

Biscaya  388. 

Bischofiüp  200. 

Bischoff,  Mount,  Tasmanien 

210. 
Bischoftwerda,   Belmsdorfer 

Berg  90. 
BishophrigKs,  Schottland  167. 
Blacktdlls,  Dacota  205. 
Blasern  See  bei  Porsgmnd, 

Norwegen  102. 
BlÄfiaU,  Fi«mri-Ntoar,Island 

&7. 
Biaoda  in  MAhren  95. 
Bl&okenbuig  864. 
Biaiikenbnrg,Regen8tein,Harz 

24,  337. 
-  Zi^nkopf  173. 
Blaae  Kuppe  bei  Eschwege 

cOf  165. 
Blaaenstein  bei  Oberleathen- 

dorf,  Schlesien  45. 
Bleaton  Hill,  Somersetshirei 

England  159. 
Blekmge,  Gaoe  maala,  Schwe- 
den 155. 
Bless,  Kleine,  El.  Altenbrei- 

langen  89. 
BUesen  153. 
Blitzenberg  b.2^idler,Sachsen 

45. 
Blochwitz,    S.  Schönfeld-Or- 
trand 120. 
Biomeck  bei  Wagrein,  Kam- 

then  194. 
Blythe,  Northumberland  30. 
Bobenhaasen  261. 
Bobritzsch  38. 
Bocca-Suolo,  Emilia  319. 
Bochtenbeck  bei  Niedersfeld, 
Ruhrgebiet  94,  173,  236. 
Bocksbeig,  Eifel  368. 
Bociuberge  im  Harz  107. 
Bodenhausen ,     Habichtstein 

367. 
BodeU  354. 
Bohlen ,      S.     Lommatzsch- 

Stauchitz  118. 
Böhmen  314. 

—  Aderabach  340. 

—  Binnowe  38. 

—  Budy  161. 

—  Hasenberg  161. 

—  Kon^prus  217. 
~  Ronsperg  342. 

—  Weckeladorf  340. 
Böhmchesküppel,  Rhön  160. 
Böhmisches  Mittelgebirge  89. 
HoUatein  bei  Zwickau 

166. 
Böhrigen  bei  Waldheim  225. 
Böotien  348. 
Bösig  342. 
Böttatein,  Aargau  345. 


Bogboga,HalbinBelApscheron 

325. 
Bohast,  Morlais,  Finist^  164. 
Bohnitzsch  337. 
Bohutin  in  Mähren  95. 
Bois  David,  St.  Jacut,  lies 

de  Morbihan  157. 
Bolam  bei  Darlington,  Dur- 

ham  30. 
Bolazec,  Finist^re  150. 
Bolivia  208. 
Bologna  319. 
Bolsener  See  66. 
Bona,  Val  159. 
Bonn,  Godesberg  252. 

—  Mordcapelle  am  Kreuz- 
berg 24. 

—  Rackersberg  253. 
Boos  73. 

—  Strasse  zwischen  Hüner- 
bach  und  Boos,  Eifel  36. 

Boratscher  Berg  bei  Bilin  73, 

77,  161. 
Borax-Lake  bei  Clear  Lake 

308. 
Bomeo  215. 
Borgen  bei  Oberleuthendorf 

45,  73. 
BoBcampo,  Predazzo  247. 

—  Val  Maor  227. 

Botro  dei  marmi,  Campiglia 
marittima  160. 

Botro  delle  rozze,  Campiglia 
marittima  35. 

Botscha,  Kaukasus  325. 

Bottaro,  Liparischelnseln  284. 

Bottenhom  bei  Biedenkopf^ 
Rheinisches  Schiefergeb. 
91,  237. 

Bouches-du-Rhöne,  Departe- 
ment 255. 

Boudes,  Puy-de-D6me  255. 

Bourbon,  lle  de  287. 

—  Cirque  de  Salazie  346. 
Bourg  Saint-Maurice,  Tarent- 

aise  349. 
Bowenriver,  Queensland  240. 
Bozen,  Lengmoos  341. 

—  Tierser  Thal  341. 
Bracdano,  Lago  di  67,  298. 

Monte  Yirginio  69. 

Bräunsdorf,     S.     Freiberg- 

Langhennersdorf  97. 
Brahmaputra  357. 
Braintres,  Massachusetts  140. 
Brandis,  Section,  Beucha  42, 

61. 

Würzen  81. 

BrasiUen  215,  219,  332. 
Brassac,  AUier  30. 
Braunlage,  Harz  103. 

—  KolUe  143. 

Braz,  Siebenbürgen  302. 
Brazilwood,  Chamwood  For- 
est, Leicestershire  128. 


Brecheisberg  bei  Striegau  41. 

Br^e,  Mayenne  54. 

Bregenz,  Lauterach  363. 

Breitenbach  bei  Hohwald, 
Elsass  112. 

Breitenberg  bei  Striegau  46, 
47. 

Breitenbrunn  37. 

Breitfirst,  Rhön  367, 368, 370. 

Bremgarten,  Schlesien,  Wein- 
berg 68. 

Brennistein-Nämar  bei  Krisu- 
vik,  Island  267. 

Brenta  357. 

Brest,  Rhode  von,  Glegueriou 
en  Lagonna  135. 

Chäteau  70. 

—  Rostellec,  lle  longue  de 
Brest  179. 

Bretagne  89,  361. 

^  Angoumer  135,  172. 

—  St  Brigitte,  Salles  de 
Rohan  131,  171. 

—  Chapelle  St  David  132. 

—  Glomel  89,  131,  132. 

—  Huelgoat  132,  164. 

—  Ligolennec  133. 

—  Näiou  133. 

—  Piriac  206. 

--  Plougastel  132. 

—  Plouguemeyel  132. 

—  Porsguen  133. 

—  Ty  Lebrennoue  70,  133. 

—  Ty  Mah^  133. 
Breuna,  Steinbeig  77. 
BroYik,  Norwesen  102. 
Brienzer  See  354. 

Brilon,  Elsass,  Bruchhaos  69. 

Bruchhäuser  Steine  188. 

Brims,  Laufberg,  Böhmen  166. 
Brinzio,  Luganer  See-Gebiet 

178. 
Brjuchanowa,  Ural  197. 
Brocken,  Harz  69,  103. 
Broiler  bei  Hausen,  Lancher- 

thal,  Hohenzollem  348. 
Brohl,  Leilenkopf  41,  64. 
Brotterode,  Harz  54. 
Broxbum ,    Stewartfield, 

Schottland  71,  180. 
Bruchhaus  bei  Brilon,  Elaass 

69. 
Brück  a.  d.  Mur  196. 
BrOx  26. 

—  Rothenberg  246. 
Brunneck,  Nasenbach  55. 
Brunnoer,  Island  69. 
Bubenik  bei  Löbau  47,  48. 
Buchberg  bei  Landeshut  241. 
Buchholzer  Eck  bei  Strohm, 

Eifel  73. 
Buchtarminsk  am  Irtysch  138. 
Buckel  zwischen  Dudenbacfa- 

undHasselbachthal,  Eisaas 

IIL 
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Buckerberg  bei  Eibenstock  86, 

45,  60. 
Badenheim,  Rheinebene  839. 
Body  bei  Backofen,  Böhmen 

161. 
BQchenberg  bei  Elbingerode, 

Harz  141. 
Büdingen,  Wildenstein  76, 88. 
Bftdo8-HegY,  Siehenbflrgen 

802. 
Bühlberg  bei  Bühl,  Sachsen 

84. 
Bündten,  Stolsthal  848. 
Bohi,  Luzon,  Philippinen  289. 
Biua-Dagh,  Transkaspien827. 
Bmganak,  Halbinsel  Kertsch 

824,  826. 
BoUa  bei  Baku  881. 
Bordenbachthal  bei  Boppard 

148,  144,  146. 
Burgberg  beiGabel,Thüringen 

125,  126. 
Burgbrohl  814. 
Bonerholz     bei     Freibarg, 

Schweiz  818. 
Bnrkhardtswalde,     Sachsen, 

Müfflitzthal  118, 121,  156. 
Bomt  Island,  FirOi  of  Forth, 

Colinswell  71,  287. 
Burtscheid  849. 
Battedalschnrf  bei  Norddal, 

NorwMen  102. 
BattertOpie  bei  Fraaenstein 

842. 

c. 

Cabanetle,  Col  de,  Pyrenäen 
158. 

Oabezo  de  la  Raia,  Mnrda 
280. 

Cadavedo  in  Astarien  190. 

Caemsrfonshire,  Insel  bei 
Tremadoc  129. 

Gainsdorf  bei  Zwickau  25. 

Caimsmore  of  Fleet,  Süd- 
Bchottland  129. 

Calanda,  Felsberg  am  846. 

Caldas  de  Moncmque,  Por- 
tugal 188. 

Caldew  Thal,  Comberland  129. 

Galifomien  216,  806,  871. 

—  Alma  829. 

—  Clear  Lake  829. 

—  Beserts  885. 

—  Diego  CO.  829. 

—  Eelseyrille  829. 

—  Landsend  885. 

—  New  River  829. 

>-  San  Bemardino  885. 

—  Santa  Cruz  829. 

—  San  Francisko  84a 

—  San  Joe4  829. 

--  Sierra  Nevada  219. 

—  Soquelthal  829. 


Galifomien,  Temescal  in  San 
Bemardino  CO.  205. 

—  Tuolumne  C9.  85L 

—  Yallecitas  829. 
Callao  812. 

Caltanisetta,  Xirbi  822. 
Calvarienberv  bei  Fulda  45, 

46,  80.  S. 

—  bei  Scnemnitz  68. 
Camarinhas,  Pico  de,  S.  Mi- 
guel, Spanien  68. 

Camiguin-Insel  68,  868. 
CamiUenberg  bei  Bassenheim, 
Laacher  Se^biet  45,  46. 
Campfer  See,  ägadin  187. 
Campklia  marittima  57,  167, 

Botro  dei  manni  160. 

Botro  delle  rozze  85. 

Camps  Qnarry,Edinburgh  159. 
Canada  864. 

—  Mont  Real  870. 
Canal  la  Manche  861. 
Cantal,  Saut-de-la-Saule  868. 
Cantoniera    8.    Rena,     bei 

Fonni  in  Sardinien  158. 
Canzacoli  bei  Predazzo  175, 

238. 
Cap  Bayl,  Halbinsel  Apsche- 

ron  825. 

—  Bojador,  Westafrika  888. 

—  Cod,  Massachusetts  888. 

—  der  guten  Hoffimng  189, 
862. 

—  Ferrat  bei  Nizza  260. 

—  Fräiel,Cötes-du-Nord  168. 

—  Galera  Zamba,  Colombia 
880. 

—  Henry,  Viralen  888. 

—  Olutora,  Amen  288. 

—  Reylganes,  Island  267. 

—  S.Koque,  Südamerika862. 

—  Verde,  Westafrika  888. 
Capannegebiiige  auf  Elba  162. 
Cape  Anne,Mi»sachnsett8  888, 

848. 

—  Cod,  Massachusetts  888. 
Capestang  858. 

Capo  die  Bove  168. 

—  San  Andrea,  Elba  866. 
Capri  849. 

Capstadt)  Lion's  Head  87. 

—  Sea  Point  179. 
Carbonaragebirge ,  Sardinien 

85. 
Carcaci  amSimeto,  Aetna851. 
Cardona  216. 
Carichana,  Orinoco  259. 
Carlo,  Bohrloch,  Toscana  297. 
Carlota,  Provinz  Cordoba,  Ai^ 

gentinien  840. 
Carlshafen  814. 
Carmeaox  am  Tarn  5. 
Carolina  85a 

—  Wadesborough  286. 


Carrara  20a 

Carrock  Fell,  ComberiindlSS. 

Carson  City,  Nevada  98, 179. 

Cartagena,  Colombia  890. 

~  Spanien  208. 

Casal  grande,  Modena  296. 

Cascade  du  Goofre  infenal, 

Pyrenäen  185,  136. 
Cassel,  Hiristein  bei  Elfen- 

haasen  887. 
Castel,   Berg  bei  Ahachti, 

Krym  158. 
Castelnuovo,    Toscana  298, 

298 
Castel  Termini  bo  Bivons. 

Sizilien  888. 
Catalonien,  Amer  851. 

—  Fluvia  851. 

—  Olot  351. 

—  Laa  Planas  851. 

—  SanFeliudePaUerölsSSl. 

Catania  166. 
Catini,  Monte  158. 
Osttaro,  Thessalien  384. 
Caub  845. 

Caaterets,  Peyrtee  de,  Pyr^ 
nAen  158. 

—  Pierrefitte  186. 
Cavster  358. 
Celebes.  Manado  805. 
Celleiro,  Galicia  188. 
Cerisi-Belle-Etoile,  Ome  180. 
Cerro  Asul,  Chile  294. 

—  de  Azufre,  Chile  294. 
CevedalegebieC,    Ebenvaad- 

fem  er  fö. 

—  Gratspitz  54. 
Ceylon  215. 

Chaffee  CO.  Nathrop,  Colo- 
rado 210. 

Cbatne  du  Oranier,  Chapt- 
reillan  842. 

ChAlets-Saint-NMes,  Talkt 
de  Baroosse,  Pyreniea 
211  87a 

Chalnsset  bei  Ponigibaiid  61. 
851. 

Chamb^,  Fort  BarranzSIt 

Chambullas,  Ecuador  815. 

Chamonix  818. 

—  pyramides  des  fi^  Saim* 
Germain*les-baittB  841. 

Champeiz,  Auvergne  255. 
Chang^  l^yenne  189. 
Chantre,  £1,  Siena  Kevaaa 

de  Sante  Maita  944. 
Chapareülaa,  Cbatne  du  Gra- 

nier  842. 
Chapelle  8t  David,  BMti«Be 

m. 

Chamwood,  Brazilveod,  L«i- 

cestenhire  128 
Chaasigny  81. 
ChAteau,  Rhede  voo  frcst  70 

Chfttean  d'AQgv  259. 
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ChateaDJin,  Finist^  180. 
(MOlon,  Ar?ethal  818. 
Ghttiaseroee,  Mor?an  55. 
Ghemnitzflius  864. 
Gheomititlud,  Mohsdorf  257. 
Cbeshjre  850. 
Chesterfield,    Masaadragetta 

205. 
Chidana,  Andalnaien  280. 
GhUe294. 

—  Cenro  Azal  294. 

—  Gerro  de  Azate  294. 

—  Descabezado  294. 

—  Pampa  grande  840. 

—  Tinguiririca  294. 
China,  nordösUicheB  219. 

—  Kovangsi  828. 
~  Sihanni  328. 

—  Szntadkhnan  828. 

—  Yttnnan  328. 
Ghipicam,  Peru  295. 
Chnstes  343. 
Chiistiama  58,  99. 

—  Alunqö  99. 

—  Universität  99. 
Cicen,  Siebenbürffen  802. 
Cieux,  Limoiisin  SD5. 
Cintra,  Portugal  161. 
qpiter  Schiern  344. 

Giräae  d'Arbizon,  Pyren&en 

Cirgoe  de  Salaae,  De  Bonr- 

bon  346. 
Clearcreek-Gafion,  Utah  216. 
Clear  Lake,  Galifomien  829. 
Cleflaerioa  en  Lagonna,  Brest 

135. 
dienoo,  Anvergne  279. 
Coadriz,  Finist^re  180. 
Cobmg,  Heldbarg  bei,  62. 
Coconuco,  Sierra  nevada  de, 

Colombia  292. 
Cönnem  387. 
Col  de  Bossang,  Yogesen  113. 

—  de  Oa^aaetto,  Pyren&en 
158. 

—  de  la  Madelaine  341. 
Colima,  Mexico  291. 
Ooünswell,   Firth  of  Forth, 

Schottland  71,  237. 
Colle,  Elsathal,  Toscana  298. 
Colombia,  Aaufral  de  Tüquei^ 

res  292. 

-  Gap  Oalera  Zamba  330. 

-  Cutagena  830. 

—  Combal  292. 

—  Laguna  verde  292. 

-  Pan  de  Azücar  292. 

-  P&ramo  de  Roiz  292. 

-  Pasto  292. 

—  Porac^  292. 

—  Qnebrada  del  Azofral  311. 
~  Qoindia  811. 

-  Rio  Vinagre  292. 
~  Sabanflla  880. 


Colombia,  Sierra  nevada  de 
Coconuco  292. 

—  Torbaco  329,  380. 
Golombien,  Fnuikreich  369. 
Colorado,  Nevada  31. 

—  Crested  Butte,  Italian 
Mountain  159. 

—  Democrat  Hills,  düster  C9. 
310. 

—  Mount  Robinson,  Roaita 
Hills,  Custer  CO.  310. 

—  Nathrop,  Chaffee  CO.  210. 

—  Rio  Grande  341. 

—  Rosita  Hills,  Custer  CO., 
310. 

Colorado-FluBS  335. 

—  Cafion  des  352,  364. 
Colorado- Wüste,  Califomien 

306. 
Columbia,    New-Hampehire 
155. 

—  Grand  Coul^e  352. 
Columbia-Becken,C)regon  340. 
Columbia^Ebene  352. 
Colusa  CO.,  Sulphur  Creek 

Corner  See  854. 
Commentry,  Allier  26. 
les  Ferriftres  30,  366. 

—  Saint  Edmond  366. 
Coneto,  Durango,  Mexico  207, 

208. 

Conflo,  YellalaföUe  259. 

Conil,  Andalusien  280. 

Connecticut-Thal  236. 

Constant  Gevser,  Yellovrstone 
park  276. 

Constantine  338. 

Corftllchen  bei  Liebenstein  54. 

Coral  Spring,  Norris  Basin, 
Yellowstone  Park  275. 

Coray,  Finist^e  180. 

Corbeira  in  Asturien  190. 

Cordoba,  Provinz,  Carlota,  Ar- 
gentinien 340. 

ComwaU,  England  129. 

—  St  Agnes  203. 

—  St  Austeil  208. 

—  St  Ives  203. 

—  Luxnlyan  202. 

—  Madron-Kirchspiel  204. 

—  Michaels  Mount  203. 
Corriegills,  Insel  Arran  282. 
Corsica  260. 

—  Corte,  Tavignanothal  367. 

—  Monte  Rotondo  341. 

—  Restonicothal  841. 
Corte,  Corsica  367. 
Coseguina,  Nicaragua  334. 
Costarica,  Poas  29^. 

—  Rincon  de  la  Yieja  292. 
C6te  d'Essay  80,  153,  160. 
Cotentin  361. 

—  Avranches  130. 

—  Mortain  130. 


Cotentin,  Sourdeval  130. 

Cötes-du-Nord,  Cap  Fräiel 
168. 

Cotopaxi,  Ecuador  293. 

Cottenheimer  Buden,  Laacher 
Seegebiet  36. 

Crabinsel,  Lorenzostrom  364. 

Cranboume  12. 

Cransac,  Aveyron  264. 

Cressy-sur-Somme,  SaAne-et- 
Loire  135,  150,  174. 

Crestalda,  Engadin  187. 

Crested  Butte,  Italian  Moun- 
tain, Colorado  159. 

Creuse,  Montebras  204. 

Cruger*s  Station  (PointX  New 
York  61,  96,  179. 

Cmmmendorf  bei  ZOUichao 
837. 

Crutweiler,Rheinische8  Schie- 
fergebirge 146. 
Csödibeig  an  der  Donau  154. 
Culm,  Böhmen  166. 
Cuma,  Monte  di  244. 
Cnmbal,  Colombia  292. 
Cumberland,  Caldewthal  129. 

—  Cairock  Fell  129. 

—  Drigff  24. 

Cunnenaorf,  S.Kirchber^ll5. 
Cusel,  Remigiusbeig  bei  71, 

159,  180. 
Custer  CO.,  Colorado,  Demo- 
erat  Hill,  Rosita  Hills  310. 

—  Mount  Robinson,  Bosita 
HiUs,  Colorado  810. 

Cydopische  Inseln  72. 

D. 

Dachel,  libysche  Wüste  24. 
Dachsteiogebirge  342,  84a 
Dacota,  Blackfaills  205. 
Dächeisberg  bei  Oberbachem, 

Siebeuffebirge  64. 
Dagami,  Leyte,  Philippinen 

289. 
Dakota  27. 
Dalles  am  Columbia,  Oregon 

347. 
Dalmeny,  Hound  Point,Schott- 

land  75,  150,  180. 
Danaan,  Leyte,  Philippinen 

289 
Daone,  Yal  di  159. 
Darmstadt,  Dippelshof  75. 

—  Oberroden  8557. 

—  Otzbeiig  72,  75,  76. 

—  Rossberg  45. 

—  Urberach  337. 
Daschendorf,  Franken  346. 
Daubitz  bei  Sch6nlinde,  Böh- 
men 161. 

Dann,  Wehrbusch  bei,  Rhein- 
land 78. 
Daunen,  Onon  205. 
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Decise  an  der  Loire  5. 
Dekkan  215. 

DSmak,  Djapara,  Java  827. 
Demawend,  Persien  288. 
Dembre-Flnss,  Lykien  838. 
Democrat  Hill,  Kosita  Hills, 

Colorado  810. 
Denise,  Le  Puv  44. 
Denissow,  Ural  388. 
Dent  du  midi  846. 

—  Lac  Celaire  199. 
Derek&szeff,  Steinbrach,  Un- 
garn 301. 

Descabesado,  Chile  294. 

Desenberg,  Warboig  48. 

Deserts,  Califomien  885. 

Deudesfeld,  Eifei  76. 

Deolkaol  bei  Trittscheid  78. 

Deate,  Lotterbers,  Hessen, 
onfem  Gudensbeig  4S. 

Deotmannsdorf^  Eeolig.  Berg, 
Niederschlesien  1§, 

DeTa,  Ungarn  867. 

DeYÜle,  Ardennen  194. 

Diamantendistrict  Südafrika 
151,  172,  178. 

Di^o  CO.,  Valledtas,  Cali- 
fomien 829. 

Di^lette  180. 

Dienggebirse,  Java  815. 

Dientener  IW,  Kftmthen  194. 

Dietringen  218. 

Dietzenbach,  Hessen -Darm- 
stadt 85,  75. 

Dikoje  Osero,  Birsk,  Goav. 
Orenbnm  850. 

Dillenbor^,  Kheinisches  Schie- 
fergebuge  146. 

DiUthid  bei  Herbom  142. 

Dinaziano,  Modena  298. 

Dippelshof  bei  Darmstadt  75. 

Dippoldiawalde  -  Franenstein, 
Section,  Sadisdorf  202. 

Dittersbach  181,  214. 

—  Knotenberg  45. 
mUfges,  Rhön  68. 
DiTisberg  bei  Belfast  154. 
QiuMra,  DSmak  827. 
I]Hebel-Ter,  Rothes  Meer  286. 
I^emseh,  Afrika  805. 
DjupiTogr,  Island  251. 
Dniepr  856,  857. 

Dniestr  856,  857. 
Dobriti  282. 
Dobschüti,  Sachsen  11& 
Dodhead  Quarry,   In?erkei- 

thing,  Fife,  SdiotUand  150, 

2S7 

Dohlen*  bei  ProbstzeUa  124. 
Döraberg,  Anersberg  866. 

—  HeUenstein  866. 
DörnnorsbachtGaÜbach,  Spes- 

sait  56. 
Do&ne,  Schoa  286. 
"^hna.  S.  Beiggieshübel  120. 


Dollerthal,  Alfeld,  Yogesen 
868. 

Dollmar,  grosser  848. 

Dolmesberg,  Hessen -Darm- 
Stadt  75. 

Domas,  Java  290. 

Dome  de  N^thou,  Pyren&en28. 

D6me  du  Goüter  am  Mont- 
blanc 28. 

Dominica,  kl.  Antillen  290. 

Donan  855,  856,  858. 

Donaaeschingen,  Wartenberg 

Dorfetadt  S.  Falkenstein  lia 
Domkopf    bei    Hasselfelde, 

Harz  142,  148. 
Dorsetshire,  Pinhay  bei  L jme- 

Regis  847. 

—  Axmonth  bei  Lyme-Regis 
847 

Donbs,  IMp.  850. 
Drammenthal  bei  Sata,  Nor- 
wegen 102. 
Drebach,  S.  Geyer  48. 
Drenthe,  Steenborgen  837. 
Dresden  887. 

—  Haide,  NO  von  24. 
DriboTK  814,  815. 

—  Istrop  814. 
Drkg,  Qmiberland  24. 
DriEke,  Oldenburg  24. 
Drkolnow-Bohntin,  Mihren 

122. 

Droidenstein  beiHeckersdort 
Siegen  167. 

Dabie,  Krakaaor  Gebiet  869. 

Dnbitz,  Hasenberg  bcd,  Böh- 
men 161. 

Dablin,  Wicklow  Mountains 
129. 

Dudenbachthal,  Hohwald,  El- 
sass  111. 

Dudley,  Bazrow-Hill  80. 

DudweUer,  Brennender  Beig 
26. 

DQssistock,  Madersner  Thal 
23,  366. 

Dnnbar  bei  Edinburgh  167. 

Dunsthöhle  bei  Pyimont  814 

Duntulm  Castle,  Skye,  Schott- 
land 158. 

Duppach,  Eifel  76. 

Durance  355,  856. 

Durango,  Mexico  201,  207. 

Coneto  207,  208. 

Duiham  29. 

—  Bolam  80. 

—  Cockfield  Fell  28. 

Du  ToitB  Pan,  Griqualand- 
West,  MagerfontÄ  bei  88. 


East  Humboldt  Bange,  Roby 
Valley  810. 


East  Humbold  Raoce,  Bobf 

Lake  80. 
Ebb^gebnvbei  Henrel,  Rba- 

land  79. 
EbenwandÜBmer,    Ceredate- 

Gebiet  62,  78. 
Ebersbach,  8.  Adorf  118. 

—  Gutberg  48. 

Echelle  du  Rot,  ThoejtaiS. 
Eckenreuth  bei  Bingen  50. 
Ecuador  298. 
— -  Alausi,  Lovina  AsBsySll. 

—  Antisana  298. 

—  ChambnUas  815. 

—  Cotopaxi  293. 

—  GKiamote  811. 

—  GnangMe  298. 

—  Hacienda  Tigua  315. 

—  Hacienda  Pugüf  315. 

—  Isinlivi  298. 
^  Pichincha  298. 

—  Pilapqjin  298. 

—  QnUotoa  298. 

—  Quebrada  Piedra  Avsbt 
293. 

—  Rio  de  Alausi  811. 

—  Santa  Elena  88a 

—  Ticsan  3n. 

—  Tunguragua  298^ 
Edinburgh,    Camps  Qpaua 

159. 

—  Dunbar  168. 

—  Salisbury  Crags  152,  164. 
165.  180. 

Edremit,  Troas,  Jakta  Kiwr 

188. 
Egeberg  bei  Kristiania  87. 
Egelmes  in  der  Rhön  fö. 
Eger,  Hasslan  bei  94. 

—  KanunerfoOhl  40.  41,  6a 
24& 

Egg,  Insel  160. 
Egyptische  Wftate,  Wadi  Mtf 

Ehlen,  Essigbeng  366. 
Ehrenberg  bei  Dmenan  !>• 

—  s&dliche  Rhön  80. 
EhroifriedeiBdorf  371. 
~  Section  Sanberg  206 

—  im  Spessart  43,  85. 

Eibenstock  202. 

—  Massiv  von  90,  116. 
~  Section,  114,  117. 

Aaenberg  207. 

Beckersbirg  117. 

Bnckerbflfg  3$,  45,  ea 

Kleine  SchoUe  117. 

EichgrOn,  &  Treuen  125, 1^ 
Ei^^^  a  Adorf  11& 
Eidanger,  Norvegen  91. 

Eifel  40,  50.  60,  fö,  M*  71 
78,  74,  814. 

—  Baderkopf  76. 

—  Bocksberg  3«). 

—  Boos  73. 
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IM,  Bochholzer   Eck  bei 
Strohn  78. 

—  Deadesfeld  76. 

—  Dappach  76. 

—  Golobeiv  bei  Ormont  78. 

—  Immeram  64. 

—  Mäoseberg  86. 

—  Maihöchst  868. 

—  Mayeii88,41,4i,51, 60,64. 

—  Reogersfeld  868. 

—  Roderkopf  76. 

—  Stappeshof  78. 

—  Steffeln  76. 

—  Wirft  78. 
Eigerhöhle  200. 
Einänk,  Norwegen  87. 
Einfischthal  841. 
Eisenacb  76. 

—  Hörschel  bei  160. 

—  Stopfelakuppe  7^  77,  80, 
las,  255. 

Eisenbach  76. 

—  hessisch-bayrische  Grenze 
165. 

Eisenbohl  bei  Albenreath  61. 
Eisenkoppe,  Kapferberg,  Nie- 
derschlesien 69. 
Eisleben  350. 

—  Wimmelburff  bei  848. 
£ker-Sand8Tär,Norwegen  101. 
Elba  187. 

~  Barbatoya  841. 

—  Capannegebirg  162. 

—  Capo  San  Andrea  866. 

—  Monte  Fabbrello  187. 

—  Porto  Ferraio  137. 

—  San  Piero  205,  841. 

—  SteUa  137. 
Elbe  355. 

Elbingerode,  Mohlenthal  188. 

—  Ruhehay  am  Bachenberg, 
141,  173. 

—  Rothe-Hütte  188. 
Elend,  Haiz  108. 
Elfenstein,  Radauthal,  Harz 

108. 
EI  Gai  337. 
El  Golea,  Sahara  885. 
Elizabeth  Castle,  Jersey  50. 
Elliot  CO,  Kentucky  71. 
Ellrich  348. 
Elm,  Glama  846. 

—  DOniberg  346. 
Elsass  89. 

Elsa-Thal,  Toscana  298. 
Elspeet,  Velnwe  van  Geldern 

Elster,  SecUon,  Bärendorf  95. 

—  HaJmepfalz  47. 

—  Hohenaorf  95. 

—  Zinnberg    bei    Wemers- 
reath  206, 

Emba  354. 

Emilia,    ProTinz,   Barigazzo 
319. 
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Emilia,  Provinz,  Bergullo819. 

—  Bocca  Suolo  819. 

—  Fossa  dei  Bagni  819. 

—  Gaggio  Montane  319. 

—  Monte  Creto  819. 

—  Parma  819. 

—  Piacenza  819. 

—  Pietra  Mala  319. 

—  Ponetta  319. 

—  Riolo  319. 

—  Salvarola  819. 

—  San  Martine  819. 

—  San  Venanzio  319. 

—  Sassuno  819. 
~  Sassuolo  819. 

—  Voghera  319. 
Empfingen,  Hohenzollem  350. 
Engadin,  Fexbach  854. 

—  Silser  See  354. 

—  Silvaplaner  See  854. 

—  Schuls  815. 

—  Todesgruben  815. 
England,  Austwick  841. 

—  Axmouth  847. 

—  Barmouth  888. 

—  Bleachy  Head  347. 

—  Kendaf  841. 

—  Pinhay  341. 

—  Portland  847. 

Engommer,  Ariöge,  Bretagne 

185. 
Ennstha],  oberes  196. 
Entlebuch,  Schafinatt  342. 

—  Schrattenmatt  842. 
Eperies,    Tokajer   Gebiige, 

Sarospatak  802. 

—  TeUdbanya  802. 

—  Rank  802. 
Epinac  81. 

—  Bassin  d'Autun  866. 
Ephesus  858. 
Epterode  26. 

Era  Morta,  Volterra  846. 
Erbach,  Section,  Mitlechtem 

55. 
Erce,  Garbet-Thal,  Pyren&en 

38. 
Erdölberg  bei  Titarofka  826. 
Erlenthalbei  Barr,  Elsass  1 10. 
Eschach,  Schwarzwald  846. 
Eschwege,  Blaue  Kuppe  80, 

165. 

—  Rosenbühl  77. 
Eselskuppe  bei  Unterbreitz- 

bach  166. 
Eskir  Hissarlik,  Troas  388. 
Essex  388. 

Essigbeiig  bei  Ehlen  366. 
Etang  de  Vaccar^,  Rhöne- 

mündung  858. 
Etretat,  Normandie  860. 
Etsch  852. 

Ettinghausen,  Vogelsberg  167. 
Ettringen  40,  45,  46. 

—  BeUenberg  86,  52. 


Eumneen,  Fima  167. 

—  Fontana  fYedda  am  Monte 
Yenda  161. 

—  Maslundie  160. 

—  Monte  Catini  167. 

—  Monte  Croce  833. 

—  Mühle  Schivonaia  167. 
Euphrat  357,  358. 
Eransbay,  Nea-Seeland  386. 
Excelsior  Geyser,  Yello  wstone 

Park  275. 
Exin,  Wapno  864. 
Expailly  45. 

F. 

Fabbrello,  Monte,  Elba  137. 
Fabrikgraben  bei  Ilfeld  241. 
Färöer  360. 

Fairhead,  Nordost-Irland  152. 
Falkenau,  Böhmen  26,  86. 
Falkenstein,  Section  35,  89. 
116,  117,  207. 

—  Dorfstadt  118. 

—  Saubach  am  Schnecken- 
stein bei  Auerbach  209. 
210.  ' 

—  Schneckenstein  bei  Aner- 
bach 209,  372. 

Fanale  bei  Genua  204. 
Famleite  bei  Wunsiedel  204. 
Fastenberg,    S.   Johann-Ge> 

orgenstadt  207. 
Faulhom,  Bättenalp  342. 
Fay-le-Froid,  Velay  67. 
Fecht-Thal,  Elsass  112. 

—  oberes  169. 
Felsö-B&nya,   Siebenbürgen 

Fernando  de  Noronha  58. 
Ferneres,   Les,   Commentrr 

80,  866. 
Fetenti,  alle,  Sizilien  300. 
Fexback,  Engadin  354. 
Fezzan,  Sokna  25,  335. 
Fiano,  Lagopuzzo  299. 
Fichtiff  bei  Keinhardtsgrimma 

Fidlar  Island,  Ontario  864. 
Fife,  Head  of  Pier-Aberdour 
237. 

—  Inrerkeithing  237. 
Figgesljjaer,  Norwegen  91. 
Fificttdi,    Liparische   Inseln 

2o3. 

Filirschkamm  bei  Walt8ch367. 
Fima,  Euganeen  167. 
Findberg,  Gailbach  im  Spes- 

sart  85,  86. 
Fingalshöhle,  Staffii  860. 
Finist^,  Bohast  bei  Mor- 
laix  164. 

—  Bolazec  150. 

—  Chateaulin  130. 

—  Coadrix  180. 

26 
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Finist^re,  Coray  ISO. 

—  Le  Faoaet  IdO. 

—  Fnm^  133. 

—  LesquÜflou  133. 

—  LocrolUin  130. 

—  Lozuria  bei  Morlaix  133. 

—  Montagnee  d'Arr^e  130. 

—  Morlaix  130. 

—  Moitlin  Tieox  134. 

—  Pont  Paol  134,  173. 

—  Plouriec  133. 

—  Scaer  130. 

^  St.  Thomas  150. 
Finkenberg  bei  Beuel  60. 

—  bei  Bonn  46,  51,  52,  74, 
79,  180. 

Finkenhabel,  Wamsdorf  48. 
Finland  363. 
Finsteraar-Massiv  196. 
Firdiole  River,  YeUowstone 

Park  275. 
Firnewald,  Yogelsberg  253. 
Fmh  of  Forth,  Coluiswel], 

Bomt  Island  71,  237. 

Fiflchbach-Thal,  Barr-Andlau 

111. 
Flamanvüle  bei  Sciotot  130. 
Flandern  349. 
Fleet,  Gaimsmore,  Schottland 

129. 
Fleissen,  S.  Elster  47. 
Flöha  37. 
Flumini  maggiore,  Sardinien 

137. 
Flavia,  Gatalonien  351. 
Fochabers,  Schottland  341. 
Foffo  313. 

Fomisdorf,  Steiermark  27. 
Fondacchello    bei    Mascali, 

Aetna  322. 
FoDg^res,  Ille-et*Vilaine  134. 
Fonni,  Gantoniera  St  Rena, 

Sardinien  158. 
Fontana  Fredda,  am  Monte 

Yenda,  Eaganeen  161. 
Fomo  289. 
FoTBthaos  bei  Frankfurt  a.  M. 

337. 
Fort  Barraox,  Chamb^  342. 
Fortezza  vecchia,  Saiüinien 

35. 
Fos,  Rh6nemfindang  358. 
Fossa  di  Yolcano  &5. 
Fossäter,  Norwegen  100. 
Fosso  deiBagni,  Provinz  Ekni- 

lia  319. 
Fosso  della  Cona,  Toscana 

298. 
Fosso  grande,  Yesuv  288. 
Franken,  Daschendorf  346. 

—  Fachsstadt  bei  Hammel- 
burg  350. 

Frankenberg-Hainichen,  Sec- 

tion  184. 
Frankreich  344. 


Frassino,  Toscana  298. 
Frattocchie,  Le,  Rom  299. 
Fraaenbenr,  Rhön  251,  367. 

—  S.  Thaflwitz  81. 
Fraaenstein,  Sachsen,  Butter- 

tdpfe  342. 

—  Weisser  Stein  342. 

—  in  Nassau  35. 

Fr^hel,  Cap,  C6tes-du-Nord 

168. 
Freiberg  in  Sachsen  5,  364. 

—  Grube  Himmelfahrt  256. 

—  Section,  Landbere  153. 

—  Niedercolmnitz  186. 
Freiber^  -  Langhennersdorf, 

Section,  Biännsdorf  97. 

—  Oross-Yoigtsberg  184. 

—  Riechberg  184. 

—  Seifersdorf  97,  184. 

—  Striegisthai  184. 
Freiburg,  Schweiz,  Burgerholz 

318. 

—  K&sebeige  318. 
Freistädter  H5hen  337. 
Fremdiswalde  36. 
Fremri-Nämar,  BlaQall,  Is- 
land 267. 

Frenzeiberg,  Oberhennersdorf 

45. 
Friedeberg,  Oestr.  Schlesien, 

Kaltenstein  156. 

—  Gotthansberg  96,  155. 
Friedender  Gebiet,  Reichen- 

bei]?  49. 
Friedrichsbrunn,  Harz   103, 
106,  107. 

—  Haldekopf  105. 

—  Seewiesen  94. 

—  Triangel  105. 
Frische  Nehrung  338,  339. 
Frohburg,  Section  235. 
Frosinone,  Amara  68. 
Fuchsstadt  bei  Hammelburg, 

Franken  350. 
Fuchsstein,  Eleinschmalkal- 

den  54. 
Fünfkirchen,  Nagy-Eöves  bei 

Yasas  31. 
Fuente  Amarga,  Andalusien 

280. 
Fulda,  Calvarienberg45,46,80. 

6. 

GaA,  £1  337. 

Gabel,  Thüringen  123,  169. 

Burgberg  125,  126. 

Gabian,  Herault  235. 
Gftrtitz-Wahsener  Thal,  8. 

Meissen  121. 
Gaggio    Montano,    Provinz 

Emilia  319. 
Gailbach  im  Spessart,  Find- 

beig  55,  5o. 
Dörrmorsbach  56. 


Gailbach  im  Spessart,  Her- 
mesbuckel 185. 

Stengert  55,  56. 

Gail-Thal,  Kämthen  346. 
Gaisalp,  Algfta  150. 
Gal&la  336,  337. 

—  Wadi  Ashar  341. 
Gaknenberg  bei  Planiti,  S. 

Planitz-Ebersbrunn  178. 
Galida  89,  138,  158,  371. 

—  CeUeiro  138. 

—  Gorbeira  190. 

—  Lomes  138- 

—  Presnas  138. 

—  Salave  138. 
Galizien,  Pomiarid  beiTnu- 

caviec  324. 
Gandstock  200. 
Ganges  355,  857. 
Gap  198. 
Garbenteich,  Yogekberg  S53. 

—  Rother  Hang  254. 
Gardelegen  387. 
Garaebach  232. 
Gascogne  338. 
Gastein  213,  338. 

—  Pockhartboden  886. 
Ganlsheim,  RheindMoe  339. 
Gauna  neri  am  Scopi  196. 
Gavede  Bastan,  Pyrenien  196. 
Gavorrano,  Toscana  137, 160. 
Gebweiler  Thal,  Elsass  112. 

193. 
Gedis-Tsebai  358. 
Gefrees,    Fichtelgebirge, 

Schamlesberg  127. 

—  Südreuth  179. 
Gehege^  Neues,  bei  Wippca, 

Harz  141. 
Gehringswalde,  S.  Waldhorn 

87. 
Geisiger  Gebir^,  Tsadsee  2S. 
Gelnhausen  bei  Kassel  165. 
Gemml  842. 
Genf  353. 
Genfer  See  353. 

—  Port  Yallais  354. 
Gengenbach,  Schwarzwald-^. 
Genthal  am  Achtelsissgr*ih 

199. 
Genua,  Fanale  342. 
Gera  350. 

Gergovia,  Anveivne  167. 
Germagnano,  ^nte  Bass<x 

Piemont  244. 
Gersdorf,  S.  Berggieshdbel  Ct 
GethOrms  261. 
Geyer,  Section,  87, 88, 96»  2Ki 

—  Greifenstein  37,  45,  61. 
85,  178. 

—  Ziegelberg  203. 
Geyair,  griMser  270,  ^1.  ^Ti 

275. 

—  Litli  271. 
Ghadames,  Sahara  39t 
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Ghsra-Oase  341. 

6h&^  Amr  bei  215. 

Giarino  bei  Treviso  319. 

Gieriehswalde  bei  Olatz  128. 

Gierswiese,  Niederrhein  51. 

Oiesshübel  bei  Schemnitz  68. 

Oigonzs,  Andalusien  280. 

6iDenfeld3ömer8berg,  Rhein- 
land 73. 

Gippsland,  Australien,  No- 
yan^,  Omeo  140. 

Ginenti  822. 

-  Maccaluba  330. 
GiromagDT,  Yogesen  Idd. 
Gironde  355. 

Giseh,  libysche  WOste  337. 
Gitzhügel     bei    Hasselfelde, 

Harz  142. 
Gjellebaek,  Norwegen  102. 

-  Paradiesbakken  102. 
Gieteröhobnen,  Norweeen  91. 
Gladenbach,  Rhein.  Scniefer- 

gebirge  148. 
Glams,  Canton  346. 

-  Aaen  im  Linththal  349. 

-  Buten  345. 

-  DOniberg  bei  Ebn  346. 

-  Elm  im  Semfthal  346. 

-  Kerenzer  Berg  342. 

-  NetstaU  346. 

-  Soolhügel  bei  Schwanden 
846. 

Glasbach    im   Schwarzathal, 
Thürinmi  122,  123. 

Glasbfitte-Dippoldiswalde, 
Section,  Kipsdorf  202. 

Glatz,  Gierichswalde  128. 

~  Heinrichswalde  128. 

Gleichenberg,Steyennark  300. 

Glen  Coy,  Arran  368. 

Glendalougb,  Irland  129. 

Glenne,  la  Boche  de,  Mor^ 
Tan  342. 

Gletschergarten  bei    Lnzem 
363. 

Globenstein,   S.  Johann-Ge- 
orgenstadt 62. 

Giema,  Bretagne  89,   131, 
132. 

Goa  215. 

Gobb  Clifi;  Irland  165. 

Godelheim  bei  Höxter  314. 

Godesberg  bei  Bonn  252. 

Görghen  354. 

Görlitz,  pomologischer  Garten 

Goldau  345. 

Goldberg   bei  Ocker,   Harz 
103,  109. 

-  bei  Ormont,  Eifel  73. 
Goldene  Höhe,  Zschonauthal 

bei  Waldheim  222. 
Goldenhöhe,   S.  Wiesenthal 
117,  204,  207. 

-  Kaffberg  207. 


Goldkiste,  Siebengebirge  64, 

83. 
Goldkttste,  Afrika  205. 
Goldkappe,  Unterhatte,  bei 

Probstzella  124. 
Golea,  EI,  Sahara  335. 
Golsen,  Niederlansitz  336. 
Gommel,  Ostbayr.  Grenzge- 
birge 45. 
€k>nsenheim,  Rheinebene  339. 
Gtorischstein,  SAchs.  Schweiz 

84. 
Gosbengrün,  S.  Planitz-Eber- 

brunn  71. 
€k>stewitz,    S.  Lommatzsch- 

Staachitz  lia 
GotskaSandö,Baltisches  Meer 

337. 
Gk>tthard,  Grimselstrasse  186. 

—  Pizzo  centrale  23. 

—  Tunnel  6,  185. 

Urserenmolde  198. 

Gotthausberg  bei  Friedeberg, 

Oestr.  Sdüesien  96,  155. 
Gottleuba,  8.  Berggieshübel 
62. 

—  Roch's  Höhe  208. 
Gouffire  infernal,  Cascade  du, 

Pyrenäen  135,  136. 
Gour  Ouargla,  Sahara  335. 
Grabatgipfd,  Jura  23. 
Grabenslette,  Norwegen  102. 
Ghräbersteine,   Riesengebirge 

50. 
Grftningen  bei  Rathenow  337. 
Grammont,  Beaiüolais  353. 
Gran,  Ungarn  33. 
Grand  -  Goul^e ,      Colnmbia- 

Ebene  352. 
Grand   Geyser,    Neuseeland 

275. 

—  Sarcoui,  Auvergne  279. 
Granite  Creek,  Nevada  310. 

—  Range  310,  329. 
Grass  Valley,  Nevada  329. 
Gratspitz,  Cevedalegebiet  54. 
Graupen  in  Böhmen  206. 
Green  mountain,  Ascension  67. 
Grefeenaas  bei  Kristiania  102. 
Greifenstein,  S.  Geyer  37,  45, 

61,  85,  178. 
Greiftwald  350. 
Grenelle  4. 
Grenoble,  Voreppe  181. 

—  St  Barth^lemy  317. 
Griechenland,  Aegina  286. 

—  Aitolikon  303. 

—  Almira  auf  Milos  304. 

—  Astrobitza  303. 

—  Fbiingo  auf  Milos  304. 

—  Kimolos  304. 

—  Kos  304. 

—  Messolunffbi  303. 

—  Methana  286. 

—  MUos  304. 


Griechenland,  Quelle  des  Hip- 

Fokrates  auf  Kos  304. 
alaeochori  304. 

—  Pantelleimona  304. 

—  Polinos  304. 

—  Pyromeni  304. 

—  Sonsaki  303. 

Griesbach  im  Schwarzwald  37. 

—  S.  Zschopau  87. 
Grimma  Section,  Altenhain  81. 
Griqualand-West,  Magerfon- 

tein  bei  Du  Toits  Pan  88. 
Grödner  Thal,  Tyrol  167. 
Gröninsen  im  Hackelgebiige, 

Sachsen  350. 
Grönland,  Patoot  27. 

—  Irigtnk  206. 
Gröninsen  337. 
Groppidlo  bei  Piacenza  346. 
Grossbomthal  bei  Hohwald, 

Ehiss  112. 
Grossdehsa  bei  Löbau  47, 48. 
Gross-Eder,  HCkssenbeig  80. 
Grossglockner  23. 
Gross- Lonau ,    Sttdwestharz 

Grossröhrsdorf,  Todtenstein 

342. 
Grossschönau,    Annakapelle 

45. 
Gross-Yoigtsberg,    S.   Frei- 

berg-Langhenner8dorfl84. 
Grotta  del  cane,  Agnano  315. 

—  del  Soifo,  Porto  Miseno 
281. 

•—  diZoccolino,  Toscana298. 
Grotte  de  la  Madelaine  bei 

Montpellier  313. 
Grünau,  Böhmen,  Hulitschka 

166. 
GrOneberser  Höhen  337. 
GrOnes  Haus  bei  Waldheim 

257. 
Gruhebeck,  Ilsethal  222. 
Grumbach  343. 
GmndmOhle,     Langhenners- 

dorf  120. 
Gstatt,   Schloss,   Mitterberg 

194. 
Guadeloupe  291. 
Gua  Galan,  Java  315. 
Guamote,  Ecuador  311. 
Guanme,  Ecuador  293. 
Gua  Upas,  Java  290,  315. 
Guckasattel,  Rhön  76. 
Gudensberg  (Hessen),  Lotter- 

beig  bei  Deute  43. 
Gute^n^,  Morbihan  164% 
Gunildrud,  Norwegen  89, 100, 

101. 
Gunung   GSunggung,    Java 

290. 

—  Guntnr  289. 

—  Idjen  290. 
-'  KSlut  290. 

26* 
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Gonting,  Pakaraman  815. 

—  Pakao^jo  290. 

—  PSpandaian  289. 

—  SaUk  290. 

—  Slamat  290. 

—  W%jang  290. 
Guoemaala,  Blekinge,  Schwe- 
den 155. 

Goran   bei  Pradviel,   Pyre- 
näen 185. 
Garhof  258. 

Gatbeig  bei  Ebersbach  48. 
Gayana,  Französisch-  205. 


H. 

Habendorf,  NW  ron  Reichen- 
berg 44. 

Habichtstein  bei  Bodenhan- 
sen  867. 

Habichtswald,  Baansberg77, 
38. 

—  Breona  868. 

—  Hanrodsberg  180. 
Hadenda  Pagill,  Ecuador  815. 

—  Tiffaa.  f^oador  815. 
Hackeigebitge,  Sachsen  850. 
HAring,  Tyrol  26. 
Hftringsmdhle  bei  Langhen- 

nersdorf  120. 

HftoschenbergbeiRothwesten, 
Cassel  48,  47. 

Haffymas-Thal,  Ungarn  801. 

Hann,  Holzhaosen  oei  Cassel 
48. 

Hahnenbach  bei  Kim,  Rheini- 
sches Schiefeivebirge  146. 

Hahnep&lz,  8.  ElBter  47. 

Haidekopf  bei  fViedrichs- 
bronn,  Harz  105. 

Haidschnabel ,  am  grossen 
Knollen,  Harz  226. 

Halbweil,  Böhmen  204. 

Halle,  Sandfelsen  226. 

Hallebeig,  Westgothland  167. 

Hallstädter  See,  Salzburg  850. 

Ham&da,  bei  Marzak  215. 

Hamburg  887,  855. 

Hamfila,  Massaoa,  Afrika^. 

Hammer,  Unterwiesenthal  88. 

Hang,  oberes  Weilerthal,  El- 
sass  189,  190. 

Hannebacher  Ley,  Rheinland 
64,  74. 

HannoTer  817. 

Hanswell,  Newcastler  Becken 
29. 

Hanta  Peak,  Rocky  Moun- 
tains 866. 

Hargitta,  SiebenbOigen  802. 

Hartberg  bei  St  Wendel  152, 
158. 

Hartford,  Rocky  HiU,  Massa- 
chusetts 166. 

Harz  88,  98,  140,  850. 


Harz,  Achtermannshöhe  105. 

—  AUrode  105,  142,  148. 

—  Andreasbeig  108,  108. 

—  Auerberg  bei  Stolberg  69. 

—  Bocksberge  107. 

—  Brannlage  108. 

—  Brocken  69,  108. 

—  Brotterode  54. 

—  Domkopf  bei  Hasselfelde 
142,  148. 

—  Elbingerode,  Mühlenihal 
188. 

Rothe-Hütte  188. 

Ruhehay  141.  178. 

—  Elend  108. 

—  Elfenstein,  Radauthal  108. 

—  Friedrichsbrunn  103,  106, 
107. 

Haidekopf  105. 

Seewiesen  94. 

Triangel  105. 

—  Gitzhflgel  bei  Hasselfelde 
142,  144. 

—  Goldberg  bei  Ocker  108, 
109. 

—  Gross-Lonau  844. 

—  Gruhebeck,  Ilsethal  222. 

—  Grund  94. 

—  Haidschnabel  am  grossen 
Knollen  226. 

—  Harzburg  78,  82,  92. 

—  Harzgerode  144. 

—  Heinrichsburg  104,   141, 
142,  148. 

—  Herbem  im  Dillthal  142. 

—  Herzber^r  226. 

—  Hirschlorche  105. 

—  Hohenwarte  104. 

—  Kahleberg  109. 

•—  Knollen,  grosser  226. 

—  Kollie  bei  Braunlage  148. 

—  Lupbode  142,  148,  145. 

—  Langenberg  104. 

—  Lautenthal  107. 

—  Leinemühle  bei  Pansfelde 
144. 

— -  Liethebach  bei  Pansfelde 
145. 

—  MftgdesDrung    104,    107, 

—  Meinedcenbeig  108. 

—  Michaelstein  61,  285. 

--  Mittelkopf  bei  Hasselfelde 
148,  144: 

—  Rabenstein  bei  Hasselfelde 
142. 

—  Radauthal82, 103. 105, 288. 
--  Rammbeig  89,  108,  108, 

173 

—  Rehberg  108,  105,  107. 
--  Riefenbachthal  82,    106, 

107. 

—  Rosstrappe  108,  107. 

—  Schierke  107. 

—  Schlackenbom  106. 


Harz,  Sieb^  844. 

—  Spiegelhaas  105. 

—  Stemhaus  105. 

—  Stolberg,  Auoteg  €9. 

—  Tann  104. 

—  Tresebiurg  142,  143. 

—  Yictonhöhe  105. 

—  Wernigerode,  YoistotiM 
145. 

—  Winterberg  103,  105, 238. 

—  Wippra  92,  190,  141. 

—  Ziegenr&cken  105,  109. 
Harzbarg  78. 

—  Forst,  Saadweg82. 

—  Schmalenberg  92. 
Harzoerode,    Sdiiebeckithil 

Hasel,  Kl.  Ahrenberg,  Sach- 
sen 78. 
ELaselberg,  S.  Naonhof  82. 

—  bei  ragramsdorf ,  Scbl^ 
sien  78. 

Hasenberg  bei  Dabits,  Böh- 
men 161. 

Hasselbachthal,  Buchel  am. 
Elsass  111. 

Hasselfelde,  Ebtfz,  Dorakopi 
142,  l& 

Gitzh&gel  142,  144. 

Kahleberg  109. 

Mittelkopf  148,  144. 

Rabenstein  1^. 

Hasslau  bei  Eger  94. 

Haut-de-Steige,  Elsass  111 

Haute-Saöne,  Mp.  35a 

Haute  Saroie,  Ch&tillon  31b. 

Hautes-Alpes,  Yillerieilk  de 
Qu^gras  341. 

Handlah  Range,  Nevada  329. 

Hawaii,  Kilanea  294. 

—  Maunoloa  294. 

—  Moknaweoweo  294. 

—  Pdna  295. 

Head  of  Pier-Aberdoor,  Frfe 

287. 
Hebriden  842. 
Heckersdorf,     Dmidenifeeia. 

Siegen  167. 
Heepen  bei  Bielefeld  dltii 
Heidelborg  53,  87,  363. 

—  Umg^^ad  187. 
HeUi^fcnstadt,  Bambflig,Obtf- 

leinleiter  161. 
Heiligenstein,    Ober-Bttss 

HeiÜ^er  Berg,  AnDenniL 
NiederschlesieA  77. 

Heinrichsborg  bei  Mätd^ 
Sprung,  Harz  104, 141. 14:^ 
148. 

Heinricbswalde  bei  Olsti  1^ 

Hekla,  Island  965,  888. 

Hdbra  348. 

Heldbarg  beiCoban  62,  fi) 

Helleiiatein  bei  D6rmig39S^ 
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Helgoland  860.  - 

HelPs  Half  Acre,  Californien 

306. 
HehnbrechtB,       Münchberg, 

Sachsen  185. 
Helsinffe,  Eirdispiel,  Finland 

57. 
Hen^,  Thingralla,  Island 

Hengstererben,  Böhmen  204. 

Hennberg  bei  Lebesten,  Thü- 
ringen 89,  128,  124,  188, 
158. 

Heppenheim  a.  d.  Bergstrasse, 
Kirschhftaser  Thal  87. 

fläraolt,  D^artement  255, 
358 

-  Gabian  285. 

-  Mendie  185. 

-  Villereyrac  255. 
Herbom  im  Dillthal,  Harz  142. 
Hermesbackel  bei  Oailbach, 

Spessart  185. 

Bennos  d5a 

Hemiker  Land,  Amara  52. 

Herd,  Porsgmnd  86. 

Herrstein  in  Birkenfeld  146. 

Herscheid,  £bbegebirg,Rhein- 
land  80. 

Herrel,  Ebbegebirg,  Rhein- 
land 80. 

Herzbersim  Harz  226. 

Hessen,  Wallenberg  bei  Wet- 
ter 147. 

Hessisches  Hinterland,  Ho- 
mertshausen  147,  159. 

Hessles  348. 

Henbach  41. 

—  Sparhof  kappe  45. 
Heuberg,  Thüringer  Wald  72. 
HUlkopl  Ruhrthal  148. 
Hilsenhain,  Hovis-Wiese  284. 
Himalaya,  Lagndarsibadi  bei 

Eioto  341. 
Himmelsberg  bei  Schönfeld84. 
Hinkelamaar,  Laacher  See  78. 
Hirschberff   am  Meissner  26, 

32,  38. 
~  Fichtelffebirge,  Spamberg 

157. 

—  a.  d.  Berffstrasse  55. 
Hirschenstana,  Böhmen  204. 
Hirschkirche,  Harz  105. 
Hitskiüdio,     Insel   Hochland 

228. 

Hirzbach,  Scfaurrenstein  54. 

Hirzstein  bei  Cassel  867. 

^ortenes  bei  Kristiama71, 99. 

Hlidar-N&mar  am  Näma^all, 
IsLind  267. 

Hünsko,  Böhmen  122. 

Hoans-ho  352,  857,  858. 

Hochberg,  Gottesbeig,  Nieder- 
schlesien 30. 

Hochfeld  im  Elsass  109. 


Hochkirch,  Section  869. 
Hochland,  Insel  280,  258. 

HirskalUo  228. 

Lappinlax  280. 

LaunaküUa  280. 

Kucluapoc]\ia-hell]225. 

Pochiakörkia  228. 

Suurhem  281. 

HöUe  bei  Niedercrinitz,  S. 

Kirchberff  115. 
HöUenberg,  Katzbachthal  54. 
Höllthal  bei  Krögis,  8.  Meissen 

1a1. 

Hörschelberg  bei£isenachl60. 
Höxter,  Godelheim  814. 
Hohbuig  886. 

Hohendorf;  S.  Elster  47,  95. 
Hohenfels,  Weissley,  Rhein- 
land 73. 
Hohentwiel  246. 
Hohenwarte,  Harz  104. 
Hohenzollem,  Betra  350. 

—  Broiler  bei  Hausen  348. 

—  Empfingen  350. 

—  Lancher-Thal  348. 

—  Stetten  315,  348. 

Hohe  Renth,  S.  Oelsnitz-Ber- 
gen  371. 

Hoher  Kelberg  36. 

Hoher  Parkstein  bei  Weiden 
45,  80. 

Hohe  Tatra,Kohlbachthal  363. 

Hohe  Warth  bei  Schlensin- 
ffen  123. 

Hohlstein  bei  Böhmisch- 
Zwickau  166. 

Hohwald,  Elsass  94,  109. 

Andknthal  111. 

Breitenbach  112. 

Grossbomthal  112. 

Lienschbachthal  112. 

Lingolsbachthal  111. 

Sperberbachel  112. 

Steinberg  367. 

Holay-Eluk  33. 

HoUand  338. 

Holmestrand  87. 

Holstein  336. 

Holzapfel,  Mühlenberg  41. 

Homertshausen ,  hessisches 
Hinterland  147,  159. 

Homme.  Norwegen  37. 

Hommeland,  Norwegen  37. 

Horhaosen,  Reg. -Bez.  Cob- 
lenz  33. 

Horka  bei  Grossdehsa,  Sach- 
sen 48. 

Horschlitt  bei  Berka  a.  d. 
Werra  76,  80. 

Hot  Pool,  Rotoma-See,  Neu- 
seeland 278. 

Hound  Point  bei  Dalmeny, 
Schottland  75,  150,  180. 

Howis- Wiese  bei  Hilsenhun 
284. 


Hoyazo ,  Sierra  Alhamilla, 
Provinz  Almeria  57. 

Hubach,  Wittschertbc»^,  Sie- 
gen 70. 

Hüi^letscher,  WindgäUe  199. 

Hühnerbach ,  Strasse  nach 
Boos,  Eifel  86. 

Huelgoat,  Bretagne  132, 164. 

Hünfeld,  StopfeÜBkuppe  165. 

Hüssenbieig  bei  Gross- Eder  80. 

Hundsffrotte,  Asnano  315. 

Huk,  Lade«uirasinsel,  Nor- 
wegen w. 

Hulitschka,  Böhmen  166. 

Hnndskopf  bei  Salzungcn, 
Bl.  Altenbreitungen  42, 
166,  248. 

Hungen  252. 

Hungersee  bei   Questenberg 


Hunnebera,Westgothlandl80. 
Hunnkopr,    Altenbreitungen 

166. 
Hunrodsberg,    Habichtswald 

180. 
Hunter  RiTer,  Neu-Südwales 

30. 
HusafeU,  Island  69. 
Hvalnftatangen,  Kristiania  37. 
Hverlera,  Island  274. 
Hvit4,  Island  154. 
Hwang-Ho  s.  Hoang-ho. 


I. 

Idaho,  Snake-River  340,  364. 

Igabo,  Luzon,  Philippinen  289. 

Ilfeld,  Fabrikgraben  241. 

nie-et-Vilaine,  Fougöres  134. 

Illinois,  Union  Orove  25. 

Hmenau,  Thüringen,  Ehren- 
bers  na 

Lindenberg  165. 

Bsethal,  Oruhebeck  222. 

Immerath,  Eifel  64. 

Incognito  -  Landhaus ,  Nor- 
wegen 99. 

Indiana,  Vereinigte  Staaten 
328. 

Indien  215. 

Indische  Halbinsel  219. 

Indischer  Ocean  362. 

Indus  327. 

Ingelheim,  Rheinebene  389. 

Inselberge  der  Sahara  844. 

Inverkeithing,  Fife,  Dodhead- 
Quarry  287. 

-  -  Sumiy   Bank    Quarry 

Irawaddy  356. 

Irish  Creoks,  Rockbridge  C9. 

Virginia  205. 
Irland  338,  342,  360. 
Irtysch,  Bucharminsk  138. 

—  üstkamenogorsk  188. 
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Ischia  313. 

—  Koste  Yon  154. 
Isenburg  bei  Neuwied  128, 

337. 
IsUnd  314,  363. 

—  Anuurhnipa  273. 

—  Aslria  267,  833. 

—  Badhsto&-Quelle  270. 

—  Brennstein-JNämar  267. 

—  Brannoer  69. 

—  Gap  Reylganes  267. 

—  DjapiYOffT  251. 

—  Fremri -NÄmar ,    BUfiall 
267. 

—  grosser  Geysir  270,  271, 

—  Hekla  265,  333. 

—  Hengill,Thingyalla8ee267. 

—  Hli&r-N&mar  am  Nima- 
HaU  267. 

—  Hosafell  69. 

—  Hverlera  274. 

—  HvitÄ  154. 

—  Kaldalr  69. 

—  Eaüa  333. 
~  KeüU  267. 

~  Kistofeil  336,  338. 

—  Erafla  267. 

—  KrisuTik  262,  265,  273. 

—  LaugarQall  272. 

—  Laogarnes  272. 

—  Laugairatn  260. 

—  Leirhnokur  267. 

—  LitU  Geysir  271. 

—  Myvatn  267. 

—  NimaQali  267»  272. 

—  RanÜBurhavn ,    VapnaQord 
33. 

—  Reylgalidh  266. 

—  Reykjavik  266. 

—  SnafeUs-Halbinsel  314. 

—  Sog  154. 

—  Sprengivandr  336. 

—  Strokkr  271. 

—  Thingvallavatn  260. 

—  Yadi3da  338. 

—  Vapnafjord  33. 

—  Vidhey  262. 

—  Vidö  bei  261. 
Istnip  bei  Driboig  314. 
Italian    Mountain,    Grested 

Butte,  Ck)1orado  159. 
Itzehoe,  Lftgerdorf  364. 
iTigtuk,  Grönland  206. 


J. 

Jackson,  New-Hampshire  371. 

Mortier  157. 

J&gersffrün,  S.Fidkett8tein39. 
Jakta-Kiwy     bei     Edremit, 

Troas  138. 
Jakutsk  4. 
Jamaika  334. 
Janartasch,  Lykien  327. 


Japan,  Eomoriga-Take  288. 

—  KusatKu  m 

—  Moto-Shirani  288. 

—  Shirani-Tama  288. 

—  Yaki-Yama  288. 
Jaimönil,  Yogesen  363. 
Jasicsken ,     odireckenstein, 

Böhmen  78. 
Janersber^,       Reichenstein, 

Sclüesien  87. 
Java  289,  290,  291. 

—  Dömak  327. 

—  Diöng-Gebirge  315. 

—  Djapara  327. 
~  Gua  Galan  315 

—  Gua  üpas  290,  315. 

•—  Gunung  Gölunggung  290. 

Guntur  289. 

Idien  290. 

Kfilut  290. 

Pöpandajan  289. 

Sakk  290. 

Slamat  290. 

— -  Kalang  aiyar  328. 

—  Kawah  Domas  290. 

Kidang  290. 

Manuk  289. 

Pakuodio  290. 

Patna  290. 

rata  290. 

Segorowedi  290. 

Tjibuni  290. 

•Qiwidai  290. 

Tjondro  di  muka  290. 

Wwang  290. 

—  Kuwu  328. 

—  Möndang  328. 

—  Mörapi  327. 

—  Pa<yaga)an  289. 

—  Pamoesian  138. 

—  Preang  334. 

—  Pulu  Kambing  328. 
Roti  328. 

—  Pulungan  328. 

—  Purwodadi  327. 

—  Soebrag-Soebang  bei  Ti- 
koe  137. 

—  Sungi  Palt  290. 
— -  Surabaja  328. 

—  Tangkuban  Prau  290. 

—  T^lagabodas  289. 

—  TÖlaga  Leri  290. 
Wemo  290. 

—  Tjöriwai  315. 

—  Tjöhra  327. 

—  Todesthal  315. 
Javaugues,  Auveigne  255. 
Jedownitx,  Mähren  350. 
JenikaJe,  Halbinsel  Eertsch 

324,  326. 
Jersey,  Elisabeth  Castle  50. 

—  Insel  ISO. 

St  Lö  130. 

Pulec  130,  164. 

Jersey,  New  236. 


Jersey,  Beemersville  151. 

—  labertyviUe  151. 

—  LambertBville  165. 
Jeschkengebiige  342. 
Jökmali,  Halbmsel  Apscheron 

325. 
Johann-Georgenstadt,  Sectios 

97,  115,  116, 

Fastenberg  207. 

Globenstem  62,  89. 

Magnetenberg  bei  Rit- 

ter^ErOn  97. 

Plattenberg,sroafier90. 

Rabenberg  Wl. 

Johannisbers,  Kngadin  187. 
Johnsdorf;  Sachsen  166. 
JoniUo  36,  44. 
Josephs  Coat  Spring,  Yellow- 

stone  Park  276. 
Jatland  336,  338,  350. 
JolU^  Rhone  150. 
Jnngfemberg,      Kiederrhei- 

nisches  Gebirge  51,  52. 
Jura,  D^.  350. 


Kamthen,  GaUtfial  346. 
KAseberge      bei      Freibaig, 

Schweiz  318. 
K&stelenbach,  SeUoss  Tjrol, 

Meran  341. 
Kaff  berg  bei  Goldenhöhe,  8. 

Wiesenthal  207. 
Kahl  im  Speasart  S^. 
Kahleberg    bei    Hasseifelde, 

Harz  79,  109. 
Kahlenbeig,  an  der  I>onan346. 
Kahler  Wasen  bei  Lentzbacht 

Elsass  112. 
Kaisersberg,  Scliloss  bö  St 

Michael  im  Morthal  19& 
Kuserstuhl,  Moodhalde  43. 
— -  Oberbergen  58. 
—  OberBchaffhaasen  58, 16$. 
Kalang  aigar,  Java  328. 
Kaldi£r,  Island  69. 
Kaiinka,  ünsam  264,  301. 
Kaltenbom,  IColebom  190. 
Kaltenstein  bei   Friedeberg. 

Oestr.-Schlesien  156. 
Kamenz,  Section  337,  369. 
Kamerun,  Albert  Krater  287. 
Kammerbahl  bei  Eger  40,  41 

60,  248. 
Kamschatka,  Uson  288. 
Kaninchenberg  bei  Kirescho- 

Witz,  Böhmen  78. 
Kapfenstein,  Gleichenberg  42. 
KarabetOT,  Taman  324. 
Kara-Gbuk-Dagh,  KordisUs 

327. 
Karaibasch,    Halbtnsel   Ap- 
scheron 325. 
Karlsbad  26,  45,  348. 
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Karlsbad,  Voitsberg  80. 
£ari8tetteD  258. 
Eairenalp,  Schnira  341. 
Ksnt,  Libomischer  350. 
•-  TViestiner  350. 
Karthaas  (BahnhoO  bei  Trier 

146. 
Kasbek,  Kaukasus  163. 

Ksspisches  Meer  354. 

Kumani  381. 

Kassel  165. 
Kaüa,  Island  833. 
Katsbachthal ,     Niederschle- 
sien, HöUenberg  54. 
Katsenbnckel  91. 

Kaakasos,  Balachany  325. 

—  Bots(^  325. 

—  Kasbek  163. 

—  Kinalogfai  325. 

—  Kisselkaja  325. 

—  Kur  325. 

—  Lahitsch  325. 

—  Sehach-Dagb  325. 

Kawah  Domas,  Java  290. 

—  Kidang  290. 

—  Manuk  289. 

—  Pakuo4io  290. 

—  Patua  290. 

—  rata  290. 

—  S^orowedi  290. 
^  TjiDuni  290. 

—  ^iwidai  290. 

—  Iiondro  di  muka  290. 

—  üpas  290. 

—  Wajang  290. 

Kebrid  Aleb,  Afrika  305. 

Ködsi-Yasarhely»  Siebenbür- 
gen 303. 

Keieman-IsaTÖr,  SiebenbOr- 
sen  302. 

Kelian-Head,  Devonshire  71. 

Kelseyville,  Califomien  329. 

Kenawha-Thal,  Yirginien  328. 

Keudal,  Nordengland  341. 

Kent  338. 

Kentucky  328. 

—  EUiot  County  71. 
Keraudic  131. 
Kerenzerberg,  Glarus  342. 

Kertsch,  Halbinsel  324. 

—  Balganak  324,  326. 

—  Jenäale  324,  326. 

KetiU,  Island  267. 
Keoliger  Berg  bei  Deutmanns- 
dorf, Niederschlesien  78. 
Kidang,  Java  290. 
Kiel  lä. 

Kieibeiig,  8.  Falkenstein  39. 
Kienbarg,  Barr-Andku  111. 
Kilauea,  Ebawaii  294. 
Kildin,  Insel,  Russland  167. 
Kiliansbergt  Rhön  367. 
Kültt,  ComwaU  94. 
Kilmesford,  Argyll  61. 


Kilmundy  Quarry,  Schott- 
land 71. 

Kimolos,  Griechenland  304. 

Einaluffhi,  Kaukasus  325. 

KinziguialimScfawarzwald  12. 

Kioto,  Lagudarsibach  341. 

Kipsdorf,  S.  Glashütte-Dip- 
poldiswalde  202. 

Kirchberg,  Seciion  114,  169. 

—  Cunnersdorf  115. 

—  Hölle  bei  Niedercrinita 
115. 

—  Kulitzsch  115. 

—  Massiv  von  116. 

Kim,  Hahnenbach,  Rheini- 
sches Schiefergebirffe  146. 

Kimeckthal  bei  &ar,  ISlsass 
90,  111. 

Kirschh&userThal  beiHeppen- 
heim a.  d.  Bergstrasse  87. 

Kis-Hegy,  üngam  301. 

Kis-Siros,  Siebenbürgen  318. 

Kisselkf^a,  Kaukasus  325. 

Kissingen  315. 

KistufeU,  Island  336,  338. 

Kjörstad,  Norwegen  100. 

Kladn^,  Böhmen  122. 

Kladno,  Böhmen  31. 

Klausen  in  Tyrol  209. 

—  Seeben  96. 

Kleinasien,  Schabbkaneh  305. 
Kleine  Bless,  Bl.  Altenbrei- 

tungen  89. 

Kleine  Scholle,  Eibenstock 
117. 

Klein  Säros,  Ungam  318. 

Kleinschmalkalden ,  Fuchs- 
stein 54. 

Kiep  in  Norwegen,  Banaas 
165. 

Valleraas  165. 

Knollen,  Grosser,  im  Harz  226. 

Knotenbergb6iIMtter8bacli45. 

Königskrug  bei  OderbrQck82. 

Königssee,  Salzburg  350. 

Königstein  im  Taunus  191. 

PMenstein  191. 

Köreky,  Halbinsel  Apscheron 

Köttewitz     im    Müglitzthal, 

Sachsen  119. 
Kohlbachthal,    Hohe   Tatra 

363. 
Kolebom-Kaltenbom  190. 
Kollie  bei  Braunlage,  Harz 

143. 
Kollnitz,  Lavant-Thal,  K&m- 

then  63. 
Kolywansee,  Altai  342. 
Komoriga-Take,  Japan  288. 
KonSpras,  Böhmen. 
Koneradkollen  bei  Sata,  Nor* 

wegen  102. 
Kopaszkaberff  bei  S&tora^ 

üjhely  367. 


Korbite  232. 
Komsteinchen  bei  Liers  im 

Ahrthal,  Reinland  128. 
Komitsch,     Weisser    Berg, 

d.  Leisnig  62. 
Kos,  Griedienland  304. 

—  Quelle  des  Hippokrates 
304. 

Kosser  335. 

Kostenblatt,  Boratscher  Berg, 

Böhmen  161. 
Kothen  im  Sinnthal,  Pilster- 

felsen  83. 
Kovangsi,  China  328. 
Kovaszö,  üngam  301. 
Krafla,  Island  267. 
Krakatau  334. 
Krakau,  Dubie  369. 
Kranich8tein,Rheinebene  339. 
Krausgrotte,    Gamsthal  bei 

Hieflau.  Steiermark  348. 
Krebsbachtnal    bei    Mftgde- 

spruDg,  Harz  104,  lOT. 
Kreibitz,  Schöberle  83. 
Kreuzberg  bei  Bonn,  Mord- 

capelle  24. 

—  in  der  Rhön  62. 
Kriegls,  Höllthal,  S.  Meissen 

121. 

KriesdorfbeiReichenbergl66. 
Kristiania  101,  157. 
^  Egeberg  87. 

—  Gre&enaas  102. 

—  Hjortenes  71,  99. 
^  Kul-Aas  102. 

—  Tonsenaas  54,  101, 102. 
-—  Universität  99. 
Krisuwik,  Island262, 266,273. 

—  Brennistein-Nämar  267. 
KroftkoUen  bei  Norddal,  Nor- 
wegen 102. 

Krottenbachthal ,  Schwan- 
wald 346. 

Kruft ,  Tönchesberg ,  am 
Laacher  See  72. 

Krym  361. 

—  Ai-Todor  153. 

^  Aluschta,  Berg  Gastel  153. 
Ksudatsch,  Asien  288. 
Ku^Mociga  -  belli ,     Insel 

Hochland  225. 
Kühlsbrunn  181. 
Kürges,  Halbinsel  Apscheron 

Kuhbe|^  bei  Wachtnitz  232. 
Kuilu  in  Loango  259. 
Kulda,  Steinbmch,  Ungam 

301. 
Kuku-Oba,  Taman  .324. 
Kul-Aas  bei  Kristiania  102. 
Kulenberg   bei    Silbach    im 

Ruhr£al  148. 
Kolitisch,  S.  Kirchberg  115. 
Kulm,  rauher  45. 
Kumani,  kaspisches  Meer  33L 
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Eapferbere,  Section  45. 

—  Oberhais  61. 

—  Niederschlesien,     Eisen- 
koppe 69. 

Kur,  Kaukasus  825,  354. 
Kurdistan,  Abu-Geger  827. 

—  Kara-Ghuk-Dagh  827. 
Eurische  Nehrung  888,  889. 
Kurland,  Lükken  868. 
Knsatzu,  Japan  288. 
Kussu-Oba,  Taman  824. 
Kuwu,  Java  828. 
Kuzower  Berg  bei  Trziblitz, 

Böhmen  161. 
Kyffbäuser  87,  848. 

L 

Laacher  See-Gebiet  86,  40, 

45,  50,  51,  52,  54,  59,  60, 

64,  66,  71,  72,  74,   82, 

168,  814. 
Cottenheimer     Buden 

36. 
Ettringer    Bellenberg 

36. 

Hinkeis  Maar  78. 

Lorenzfelsen  64. 

Wehr  60. 

Lac  Celaire,  Dent  du  Midi  199. 
Lac  d'Oo,  Pyrenäen  185, 136. 
Lac  Pardina,  Pyrenäen  158. 
Ladegaards-Insel,  Huk,  Nor- 

wesen  99. 
Lftgerdorf  bei  Itzehoe  864. 
LähnhauB,  NiederschlesienSS. 
Lagoa  da  Fogo,  S.  Mieuel  67. 
Lago  d'Amo,  AdameUostock 

96. 
Lago  di  Bracciano  67,  298. 
liago  dei  Palici,   Palagonia 

321,  828. 
Lago  di  Mezzola  854. 
Lago  di  Nafüa,  Palagonia, 

Sizilien  828. 
Lago  maggiore  854. 
Lago  Sabatdno  67. 
Lago  sulfureo.  Toscana  295, 

296. 
Laffopuzzo  bei  Fiano,  Prov. 

Korn  299. 
Lagudarsibach  bei  Kioto,Spiti, 

Himalaya  341. 
Laffuna   verde,   Azufral   de 

Tüquerres  292. 
Lagune  del  Petrero  bei  Mal- 

donado,  Uruguay  25. 
Lahitsch,  Kaukasus  825. 
Laifour,  Ardennen  189. 
Lake  CO.,  Sulphur  Bank  807. 
Lake-District,  Nordengland, 

Landscale  129. 
LittleKnott  bei  Bässen 

Thwaite  128. 
Skiddaw  129. 


Lake  Michigan  197,  840. 

Lake  superior,  Nordamerika 
197. 

Lake  View,  Nevada  98, 179. 

Lambertsville,  New  -  Jersey 
165. 

Lancerote,  Tinsuaton  287. 

Landberg,  S.  fYeiberg  158. 

Landeck,  üeberschar,  Schle- 
sien 35,  155. 

Landesgemeinder  Thal,  S. 
Zwota  88. 

Landeshut,  Buchbeig  241. 

Landhaus  Incognito,  Nor- 
wegen 99. 

Landsberg,  Ruine,  Barr-And- 
lau  111. 

Landscale,  Norden^land  129. 

Landsend,  Califoraien  835. 

Langebrück,  N.  von  Dresden 
oo. 

Lange  Leithe  bei  Schreiers- 
grOn,  S.  Treuen  125, 126. 

Langenberg  im  Harz  104. 

Langenhennersdorf,  Grund- 
mOhle  120. 

—  HäringsmOhle  120. 
LangesnndfiordySüdnorwegen 

91,  101. 
Langhennersdorf,  Section,Mo- 

bendorf  184. 
Languedoc  859. 
Lantini^,  Rhone  92. 
Lappinlax,  Insel   Hochland 

Larderello,  Toscana  295, 296. 

Larino,  Ural  197. 

La  Rochelle  861. 

Las  Planas,  Catalonien  351. 

Latera,  Provinz  Viterbo  280. 

Laucher- Thal,  Ober-Elsass 

112,  169. 
Landenberg  in  Thüringen  54. 
Laufberg  wi  Brims,  Böhmen 

166. 
LaugarfjaU,  Island  272. 
Laugames,    Island,    heisse 

Quellen  272. 
Laugarvatn,  Island  260. 
Launakülla,  Insel  Hochland 

230. 
Lausigk,  Section  235. 
Lausitz  887,  369. 
Lautenthal  im  Harz  107. 
Lauteraar-Gletscher  198. 

—  Mieseln  am  186. 

-^  Siebengang  am  186. 
Lauteraar-Sattel  198. 
Lauterach  bei  Bregenz  868. 
Lauterbach   bei  Rebesgrttn, 

S.  Auerbach  -  Lengenfeld 

89,  117. 

—  S.Treuen-Herla8granll6. 
Laval,  Mayenne  197. 
Laven,  Norwegen  91. 


La  Villeder,  Morbihaii  205. 
Leba,  Pommern  338. 
Lecco  863. 

Le  Faouet,  Morbihan  190. 
Lehesten  in  ThQringen  39, 
70,  83,  180. 

—  Hennberg  bei  Weitisbm 
123. 

Leicestershire,  Braaflwoodbd 

Chamwood  Forest  128. 
Leilenkopf  bei  Brohl,  Biian- 

land  41,  64,  73,  74 
LeinemQhle    bei    Pansfdde^ 

Han  144. 
Leinnngen  348. 
Leipzig,  Section  337. 
Leirhnukur,  Island  267. 
Leising  im  Mnrthal  196. 
LeisnijD^,  Section,  KorpitBcfa, 

weisser  Berg  62. 

—  Nauhain  62. 

—  Wendishain  62. 
Lengefeld    im    MügiitztbsL 

Sachsen  169. 
Lengenfelder    Vorwerk,   S. 

Auerbach  125,  126. 
Lennnoos  bei  Bozen  841. 
Le  Pnix,  Yogesen  193. 
Le  Puy  44,  45. 

—  Roche  rouge  45. 
Lerchenberg  bei  Zschoilu, 

S.  Schneeberg  125,  126. 
Lerchkoffi   bei   St   Michid 

im  Murthal  196. 
LesquifSiou  bei  Moiiaiz,  Fh 

nist^  133. 
Leuba  in  Schlesien  43. 
Leuben  in  Sachsen  118. 

Berba  169. 

Neuhöfchen  169. 

Zieaenhain  169. 

Leuk,  Wdlis,  Loreozooelle 

348. 

Pfynwald  349. 

Leutenberg,   M&hlbeig,  bei 

Probstzella  124. 
Leutershain ,       Hirscbborii 

Bergstrasse  55. 
Leuthen  337. 
Lexington,  Yirginien  218^ 
Leyte,  Philippinen,  thfuü 

289. 

Baaaan  289. 

Nol  289. 

Libarens,  Mahle  von,  P]n«- 

näen  157. 
UbertyviUe,  New-Jcnev  151. 
Libumischer  Karst  850. 
Libysche  WOste  385,  896L 

Abo  Rolach  887. 

Ammotts-Oase  9i. 

Dachd  24. 

Gisdi  837. 

Uch,  Schaferiing,  Tofebbcrr 

853. 
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Lichtenberg,  Section  Malda 

184. 
Liebenan  in  Böhmen,   Pel- 

kowits  54 
Radonowitz  54. 

—  in  Sachsen  181. 
Liebenstein  in  Thüringen  54. 

-  CoriOlchen  54. 
Lienschbachthal ,    Hohwald, 

Elsass  111. 
Liers  im  Ahrthal,  Komstein- 

chen  128. 
Lieth  bei  Altona  365. 
Liethebach    bei    Pansfelde, 

Harz  145. 
Ligolennec,  Bretagne  133. 
Limoges,  Ozette  370. 
Limonsin  bei  Yaobry  204. 
Lindenberff  bei  Ilmenau  165. 
Liner-Haicmof  bei  M&hlbach 

im  Posterthal  55,  178. 
Linsolsbachthal,     Hohwald, 

Elsass  111. 
Lintfa353,  354. 
Linth-Thal,  Glaros  349. 
Linz,   S.   Schönfeld-Ortrand 

120. 
Linz  a.  Rhein,  Minderberg  46. 

Mendeberg  50,  252. 

Lions  Head,  Capstadt  87. 
lipari,  Monte  aUe  Crod  283. 

-  Stii£a  di  San  Calogero  283. 

-  Val  de  Bagni  m 

-  Valle  di  Muria  283. 
Liparische   Inseln,    Bottaro 

284. 

FiHcudi  283. 

Lisca  Bianca  284. 

Panaria  283. 

Stromboli  285. 

VulcaneUo  285. 

Volcano  284. 

Lisca  bianca,  Liparische  In- 

sehi  284. 
Lissingen,Willer8berg,Rhein- 

land  73. 
Little    Knott    bei    Baasen 

Thwaite ,      Ldcedistrict, 

Nordengland  128. 
LittiT,  Normandie  5. 
Lj&chow  -  Insel ,    Nensibirien 

B4S. 
liangfihangel,  Anslesea  30. 
Loango,  Koilu  259. 
Lobositz,   Bilinka,  Böhmen 

31,  161. 
Loch  Laigb,  Insel  Mnll  129. 
Locronan,  Finist^re  130. 
Uban  47,  48,  68. 

-  Berg  von  Löban  41. 

Lössnitz,  Section  87,  89. 

-  Alberoda  14. 

-  Aue  118. 
Löthhain  232. 
Lohrbergim  Siebengebirge  45. 


Lok-Batan,  Apscheron  325. 
Lomes,  Provinz  Oalicia  138. 
Lommatzsdi-Stanchitz,  See* 

tion  337. 

Bohlen  118. 

GostewitE  118. 

Mehltheuer  118. 

Prausitz  118. 

Londorf,  Vogelsberg  252. 
Longrillj,  Ardennen  195. 
Lonnewitz ,     Rochlitz ,     S. 

Oschatz-Mügehi  35. 
Lopatari.  Rumftnien  348. 
Lorenzfelsen,  Laacher  See  64. 
Lorenzguelle,  Leuk  348. 
Lorenz-Strom,  Crabinsel  364. 
Lotterberg  bei  Deute,  unfern 

Oudensberg,  Hessen  43. 
Louisa,  Bahnhof,  Rheinebene 

337. 
Labtheen  365. 
Lfikken  in  Kurland  363. 
Lüneburg  337,  350. 
Lütgeneoer,    bei    Warburg, 

Weissholz  43. 
Lütschine  354. 
Lüttich  355. 
Lüxener  Berg  370. 
Luganer  See,  Bedero  178. 

Brinzio  17a 

Melide  am  Monte  Sal- 

vatore  208. 

Valgana  208. 

Lugano  5$  79,  98,  208. 
Luguas  336. 

Lun^Tille,  Cöte-d'Essay  160. 
Lungemsee  353. 
Lupbode,  Harz  142,  143, 145. 
Lustignano,  Toscana  295. 
Luxulyan,  Comwall  202. 
Luzem,  Gletschergarten  363. 
Luzon,  Maquiling,  288. 
Luzuria  bei  Morlaix,   Fini- 

st^e  133. 
Lykien,  Adalia  327. 

—  Dembrefluss  338. 

—  Janartasch  327. 

—  Olympos  327. 

—  Tschiraü  327. 
Lymee-Regis,Dor8etshire  347. 
Lynn,  Na£mt,  Massachusetts 

151. 
Lyonnais,  Bibost  150. 

—  St  Julien  150. 

—  Mont  Popey  179. 

—  Torrenchain  135. 


Maas  355,  357. 
Maccaluba,  Girgenti  322, 323, 

830. 
Mäconnais  92,  135,  150. 
Madame  Rachels  Bath,  Ro- 

torua  See,  Neuseeland  278. 


Maderaner  Thal  189,  199. 

Düssistock  23,  366. 

Scherhom  342. 

Madriat,  Puy-de-Döme  255. 

Madron-Kirchspiel,  ComwalL 
204. 

Maeander  358. 

Mägdesprung,  Harz,  Krebs- 
bachthal 104,  107. 

Heinrichsburg  104,141. 

142,  143. 

Mfthren,  Jedownitz  350. 

—  Ochos  350. 
-^  Sloup  350. 
Mfthrisch-Ostrau  81. 
Maestricht  349. 
Mäuseberg,  Eifel  36. 
Magerfontain  bei  Du  Toits 

Fan,  Grioualand- West  88. 

Magdeburg  337. 

Maggia  3^. 

Magnetenbeiv  bei  Ritters- 
grün, S.  Johann- Georgen- 
stadt 97. 

Maihöchst,  Eifel  368. 

Mainland,  Orkneys  333. 

Mainz  339,  355. 

Maipo,  Vulcan  23. 

Mairus  im  Meusethal,  Ar- 
dennen 135,  189,  191. 

Maiwaldau,  Schlesien  44. 

Maldonado,  Lagune  del  Pe- 
trero,  Uruguay  25. 

Malinao,  Luzon  288. 

—  Naglegbeng  289. 
Maloretza,  Wallachei  366. 
Malta  362. 

Mammoth  hot  Springs,  Yellow- 

Btone  Park  275. 
Manado  auf  Celebe8,Asien305. 
Man  of  war  Island,  Endand 

192. 
Manuk,  Java  289. 
Maquiling,  Luzon  288. 
Marabastad,  Transvaal  188. 
Marazion-District,  ComwaU 

204. 
Marburg,  Stempel  367. 
Marf^ola  234. 
Manenbad  314. 
Marienberg  in  Sachsen,  Po- 

berschan  206. 
Marienberg,  Section,  Wiesen- 
bad 87. 
Marienfels  bei  Aussig  247. 
Markersbach,    S.   Berggies- 

hübel  119,  120,  157, 166, 

203«  208. 
Marksuhl,  Pflasterkaute  72,80. 
Marocco  335. 
Maroth  367. 
Martinique,  kleine  Antillen 

290. 
Maryland,  Raleigh,  Piedmont- 

Region  259. 
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Mascali,  Fondacchello,  Aetam 

332. 
Maslangbe,  EuRaneen  160. 
Massacnusetts,  Braintree  140. 
*-  Cape  Anne  338. 

—  Cape  Cod  338. 

—  Chesterfield  205. 
Massa  marittima  298. 
Massa  Syr,  Baku  331. 
Masserbergi  Thüringen  235. 
Hatra,  Recdz  in  der,  Ungarn 

300. 
Mattstock,  Amden,  Ganton 

St  Gallen  342. 
Maul^n,Bas6e8P;frön^esl72. 
Maunoloa,  Hawaii  294. 
Maupas,  Morbihan  205. 
Mayen,  Eifel  38,  41,  44,  51, 

60,  64. 
Mayenne  135. 

—  Br^e  54. 

^  Chang^  189. 

—  Montsurs  131. 

—  Saint  -  Ouen  -  des  -  Vallons 
54. 

—  Saval  197. 

Mayo,    Capverdische   Inseln 

163. 
Maypures,  Orinoco  259. 
Mecklenburg  337. 
Meerane,  Section  349. 
Meffonette  131. 
Mehlem,  Roderberg  33,  71. 
Mehltheuer,  S.  Lommatzsch- 

Stauchitz  118. 
Meinberg  314,  315. 
Meineckenberg,  Harz  103. 
Meiningen  343. 
Meissen  53,  214,  231,  232. 

—  Section  16,  121. 

—  Mütitz  156. 

—  Oberen  181. 

—  Spaargebiige  337. 

—  Zadel  342. 
Meissner  26,  32,  33. 
Melide  am  Monte  Salvatore 

208. 

Memboo  in  Birma  327. 

M^nat,  AuYergne  27,  366. 

M^ndang,  Java  328. 

Mende  349. 

Mendeberg,  Linz  am  Rhein  50. 

Mendic,  H^raolt  135. 

Mendig,  Eifel  38,  44,  64. 

Mendy,  Bretame  183. 

Meran,  Eästelenbach  341. 

Mörapi,  Java  327,  328. 

Merzlich,  Rheinisches  Schie- 
fergebirge 146. 

Mesa,  Mobaye  Valley  332. 

Mese  Ser,  Baku  331. 

Messolunghi,  Griechenland 
303. 

Methana,  Griechenland  286. 

—  Vromo  limni  286. 


Meuseth^  Mairus  135. 
Mexico  291. 

—  CJolima  291. 

—  Coneto  207,  208. 

—  Durango  207. 

—  Pic  von  Orizaba  291. 

—  Popocateped  291. 

—  San  Andres  291. 
Michaels  -  Mount,    Comwall 

203. 
Michaelstein,  Harz  61,  235. 
Michigan,  Menomenee-Fluss 

192. 
Mickehahn  36. 
Mieseln,   Lauteraargletscher 

186. 
Miguel,  San,  Lagoa  di  Fogo 

67. 

—  Pico  de  Camarinhas  68. 
Milet  358 

Milleschauer  Schlossberg  36. 
Millrock    bei    New  -  Haven, 

Connecticut  165. 
Milos,  304. 

—  Almire  804. 

—  Firlingo  304. 

—  Palaeochori  304. 
~  Pantelleimona  304. 

—  Pyromeni  304. 
Miltenberg  in  Bayern  76. 
Miltitz,  S.  Meissen  156,  166, 

209. 

Minden,  Neusalzwerk  315. 

Minderberg,  Linz  am  Rhein 
46. 

Mingans  -  Inseln ,  Lorenzo- 
Strom  360. 

Minieh,  Aegypten  355. 

Mirabeau  an  der  Duranced55, 
356. 

Mireschowitz,  Kaninchen- 
berg, Böhmen  78. 

Mississippi  355,  356,  358. 

Missoun  350. 

—  Ozark  Mountains  217. 
Mitlechtem,  8.  Erbach  55. 
Mittelkopf  bei    Hasselfelde, 

Harz  148,  144. 
Mitterberg  bei  Schloss  Gstatt 

194. 
Mittershausen,  Hessen  56. 
Mittweida  87,  222,  225,  366. 

—  Obermittweida  13, 37, 185, 
266. 

Mobendorf  S.  Langhenners- 

dorf  8,  184. 
Mockritzgrund  bei  Weitschen, 

S.  Tanneberg  156. 
Modena  319. 

—  Casalgrande  298. 

—  Dinazzano  298. 

—  Nireno  330. 

—  San  Ruffino  298. 

MoQeld  bei  Poragrund,  Nor- 
wegen 102. 


Mohäre  Valley,  Mesa  382. 
Mohawk,  New-Toric  364. 
Mohom,  S.  Freiberg  35,  37. 
Mohsdorf  im    Gb^miutbal 

257. 
Mokuaweoweo,  Hawaii  29i 
Moldau,  Beika  324. 

—  Politchioni  324. 
Mombach,  Rheinebene  339. 
Monchique,  Portugal  94, 138. 
Mondafäido,  Astoriea  158. 
Mondhalde,  Eaiserstohi  43w 
Mondorf,  Grenze  von  Loxcah 

bürg  und  Lothrmcen  4. 
Monflours,  Maine  130. 
Monsac  205. 
Mont  Cönis-Tonnel  6. 

—  d'Anteme  342. 

—  de  Caume,  Toulon  342. 

—  du  Cheiron  355. 

—  Dore,  Ravin  de  la  Cnie 
279. 

Rocher    du     Ctpotin 

367. 

Roche  Sanadoire  23. 

Montagnes  d*Arr^  Flnistkt 

ISO. 
Montana,  Amerika  S!7. 
Montblanc  23. 

—  D6me  du  GoAter  23. 
Monte  Amiata,  TosciDa  298. 

—  alle  Croci,  Lipari  283. 

—  Aviölo  368. 

—  Basso   bei    Crennagniso, 
Piemont  244. 

—  Batalha,  Mayo,   Capver- 
dische biseln  168. 

—  Catini,  Eugaaeen  42,  89, 
153,  167. 

—  Conto,  bei  Plurs  im  Bit- 
gell  346. 

—  Creto,  ProT.  Emilia  Sli 

—  Croce,  Euganeen  333. 

—  di  Cuma  244. 

—  di  Vico,  Viterbo  66. 
--  Fabbrello,  Elba  137. 
--  pande,  Pantelleria  313. 

—  Guardia,  Ponia  166. 

—  Mulatte,  Predazzo  49. 
-—  Pellegrino,  Palenno  341 

—  Rotondo,    Toscana   ük 
296. 

Corsica  341. 

—  Salvatore,  Melide  908. 

—  SanCalo«nsSiiiii«o313. 

—  Somma  67,  163.  H42. 

—  Spinale,  Tlror842. 

—  Tabor  154. 

—  Venda,     Fonu   Fredda. 
Euganeen  161. 

—  Virranio,  Maoziana,  Lago 
di  Bracciano  69. 

—  Viso  211.  366. 

—  Vulture,  Mooticdiio  3Ä 

Montebras  Crense  20i 
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Mooteterd,  Yolteira  346. 
Montfoit,  PoacUngne  de,  164. 
MoDthenn^,  Ardennen  195. 
Monticchio,  Monte  Voltare 

283. 
Montien  198. 
Montione,  Toscana  298. 
Montpellier  349. 

-  Asticr  813. 

-  Grotte  de  la  Madelaine 
313. 

Mont  Petit,  AUier  135. 

-  Popey,  Lyonnais  179. 
Montreal,  Canada  370. 
Montserrat,  kleine  Antillen 

29a 
MootBurs,  Mayenne  131,  164. 
Monsoni  247. 
Morbihan  95. 

-  Aucfer  bd  Redon  130. 

-  Guäm^nö  164. 

~  Des  de,  St  Jacut  bei  Mor- 
tier  157. 

-  -  Boia  David  157. 

-  La  Villeder  134,  205. 

-  Le  Faouet  130. 

-  Maopas  205. 

-  P^nestin  206. 

-  Redon  130. 

-  Rochefort  130. 

Mordkapelle,  Kreozberg  bei 

Bonn  24. 
Morea  348. 

Morgenstern,  Niederschlesien 
45. 

M(»venthau  84. 
Morf  226. 

Morlaix,   Finist^re,   Bohast 

164. 

Fam<  183. 

~  —  Lesquiffiou  133. 

Lnzoria  133. 

Moolin  vieux  134. 

Plourin  130,  134. 

Pont  Panl  134,  173. 

MorrisfiUe,  Alabama  218. 
Mortain,  Cotentin  130. 
Mortier,  Saint  Jacut,  lies  de 

Morbihan  157. 
Morran,  Chausseron  55. 
~  Roche  de  Glenne  342. 
Mosenbeiig,  Rheinland  73. 
Moto-Shirani.  Japan  288. 
Moto  Hora,  Neuseeland  279. 
Moolin   rieux    bei  Morlaix, 

Finiat^re  134. 
Moont  Bischoff,   Tasmanien 

210. 

—  Misery,  St.  Kitts,  Antillen 
291. 

^  Robinson,    Rosita  Hills, 
Coster  CO.,  Ck)lorado  310. 

—  Thielson,  Oregon  23. 

^  Webster,  Newhampshire, 
AnKrika  139. 


Mount,  Willard,  Newhamp- 
shire 139,  140. 

—  WiUs  Kette,  Victoria  371. 
MOfflitzthal,  Sachsen  119. 

—  Burckhairdtswalde  118. 

—  Köttewitz  119. 

—  Weesenstein  119, 120, 169. 
Mühlbach  in  Sachsen  8. 

—  Liner  Haidhof,  Pusterthal 
178. 

MOhlbachthal,   Radstätter 

Tauem  194. 
Mühlenberg,  Holzappel  41. 
Mühlenthal  bei  Elomgerode 

188. 
Müllberg     bei    Leutenberg, 

ProbstzeUa  124. 
Münchberg  in  Sachsen  8. 

—  Helmbrechts  185. 
Münchenhof  bei  Quedlinburg 

337. 
Münsterthal,  Elsass  HO. 

—  im  badischen  Schwarz- 
waid 215. 

Münzenberg,  Wetteran  166. 

Mulde  364. 

Mule  ia  Norwegen  91. 

Mull,  Insel,  Lodi  Laigh  129. 

Mumble  Rocks,  Schottland 
338. 

Munzig,  S.  Tanneberg  56,  70, 
88,  96, 120,  121,  156, 166. 

Murcia,  Cabezo  de  la  Raja 
280. 

Murzuk,  Ham&da  bei  215. 

Mnskyfoerg  bei  Tumau,  Böh- 
men iSl. 

Muszai,  Ungarn  301. 

Mylnikowo,  Ural  197. 

Mythen,  Schwyz  342. 

Myyatn,  Island  267. 


Nadelwitz  bei  Bautzen  48. 

Naglegbeng,  Luzon  289. 

Nacy-Köves,  Vasas,  Fünf- 
kirchen  31. 

Nahant,  Massachusetts  151. 

Niyu,  Süd*  ChöUado,  Korea  40. 

NämaQaU  bei  Reilgalidh  267, 
272. 

Namcho,  Tibet  288. 

Nantes,  Rocher-d'Enfer  257. 

Napa  CO.,  Bedingten  Mine 
308. 

Nasenbach  bei  Bruneck  55. 

Nassau,  Obemeisen  188. 

—  Section,  Bienenmühle  189, 
214. 

Nat  Mec,  Pegu  327. 

Nathrop,  Chaffee  CQ.  Colo- 
rado 210. 

Nauhain,  S.  Leisnig,  37,  62. 

Nauhein  315. 


Naundorf  bei  Tharand  35, 37, 

367. 
Naunhof  35,  367. 

—  Section,  Haselbeig  82. 
Naurod  im  Taunus  36,  44, 

45,  54,  62,  191. 
Neapel  314. 
Nebrasca  333. 
Neckar  363. 
Nefiyani^a  -  Qora ,   Transkas- 

pien  327. 
N^hou,  Bretame  133. 
Nehrung,  frische  338,  339. 

—  kurische  338,  339. 
Neichen,  S.  Grimma  36. 
Nemi,  Albaner  Gebirg  280. 
N^ouville,    Pic    de,    Neste 

d'Aure  88. 
Nesselhof,  Ost-Thüringen  149. 
Nessenthai,  Achtelsassgrfttli 

199. 
Nes^ö,  Schweden  78. 
Neste  d'Aure,   Pic  d^Arag- 

nonet  88. 

Pic  d'Arbizon  88. 

Pic  NäouTÜle  88. 

Netstall,  Ganton  Glarus  346. 
Neuböhmen  bei  Tetschen  346. 
Neudeck,  Schlesien  128. 
Neudörfel,  Zwidcau  29. 
Neu-England  259. 
Neues  Gehege  bei  Wippra, 

Harz  141. 
Neuhöfchen     bei     Leuben, 

Sachsen  169. 
Neu-Isenburg,     Rheinebene 

339. 
Neuland,  Böhmen  166. 
Neu*Salzwerk  bei  Rehme  4. 

—  bei  Minden  315. 

Neuseeland,  Bay  of  Plenty 
279. 

—  Evansbay  bei  Wellington 
336. 

—  Grand  Geyser  275. 

—  Hot  Pool,  Rotorua  278. 
~  Madame  Rachels  Bath,  Ro- 
torua 278. 

—  Motu  Hora  279. 
~  Ohaeawai  279. 

—  Priests  Bath,  Rotorua  278. 

—  Omapere-See  279. 

—  Rotomahana  277. 
•—  Rotorua-See  277. 

—  Ruapehu  277. 

—  Runmaklippen  279. 

—  Tarawera  277. 

—  Tongariro  277. 

—  Whakarewarewa  277. 

—  Whakari  279. 

—  White  Island  277.  279. 

Neusibirien,  Ljächow  -  Insel 

34.3. 
Neustadt  am  Rennstieg  123, 

124. 
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Neustadt  -  Hohwald,  Sectios, 

Steinberg  367. 
Neu-S&dwales  205. 
Neuwied,  Isenbure  128. 
Nevada,  Carson  CSty  98,  179. 

—  Colorado  885. 

—  Granite  Creek  310. 
Range  310,  329. 

—  GrasB  Valley  329. 

—  Havallah  Range  329. 

—  Lake  View  98,  179. 

—  Pleasant  Valley  329. 

—  Steamboat  Valley  809. 

—  Virginia  aty  310. 

—  Virgin  River  335. 

New  -  Almaden ,    Galifomien 

306. 
Newcastle,  Hanswell,  Sutton 

Seam  29. 
New-Cumnock,  Ayrsbire  30. 
New-GaUoway  369,  370. 
New-Hampshire,  Jackson  371. 

—  BeUowfaUs  364. 

—  Moont  Webster  139. 
WiUard  139,  140. 

—  White  mountains  364. 
New  -  Haven ,      Gonnecticat, 

MiUrock  165. 
Newis,  kleine  Antillen  290. 
New-Jersey  236. 

—  Beemersville  151. 

—  Lambertsville  165. 

—  Liber^^le  151. 

New  River,  Galifomien  329. 
Newry,  Irland  87. 
New  York  328. 

—  Mohawk  864. 

—  West  Bloomfield  3ia 
Nicaragua,  Goseguina  334. 
Nicosia,  Val  Demone,  Sizi- 
lien 323. 

Nieder-Aula,  Stellers  Kuppe 
79. 

Nieder-BobritzBch  38. 

Niedercolmnitz,  S.  Freiberg 
186 

Niedercrinitz,  Hölle,  S.  Kirch- 
berg 115. 

Nieder- Lausitz,  Golsen  336. 

Nieder-Mendig  46,  51,  52. 

NiederOsterreichisches  Wald- 
viertel  185. 

Niederschlesien ,  Eisenkoppe 
bei  Kupferberg  69. 

—  Hochberg  30. 

Niedersfeld,  oberes  Ruhrtfaal 
148. 

—  Bochtenbeck  173,  236. 
Niedersteinbach  im  Spessart 

342. 
Niemes,  Böhmen,  Rollberg  49. 
Nierstein,  Hessen-Darmstadt 

75. 
Nieüeben,  Halle  a.  Saale  24. 
Nu  332,  358. 


Nil,  Katarakte  259. 

—  Delta  358. 
Nimptsch  259. 

Nipon,  Asama-Yama  68. 
Nirano,  Modena  330. 
Nisyros,  Kleinasien  287. 
Nizza,  Gap  Ferrat  260. 

Nömme,  As  337. 

Noirceux,  Weilerthal  im  El- 
sass  187. 

Nol,  Leyte,  Philippinen  289. 

Norddal,  Buttedalsäiurf,  Nor- 
wegen 102. 

Nordland,  Ringvatsö  192. 

Norfolk  338,  360. 

Norheim  54^  .72. 

Normandie,  Etretat  360. 

Norris  Geyser  Basin,  Yellow- 
stone  Park  275. 

Northgippsland,  Victoria  164. 

—  Svnfls  Greek  140. 
Northumberlaud,  Blythe  30. 
Norwegen  13,  89. 
Norwich  349. 

Nossen  364. 

Noyang,Omeo,  Gippsland  140. 
Nufenen-Pass,  Scnweiz  198. 
Nullaberff,  Wermland  12. 
Nystran^  Norwegen  91. 


0. 

Oase  Ghara  341. 
Oberarth,  Ganton  Schwvz  345. 
Oberau  bei  Meissen  181. 
Oberbachem ,     Dächelsbeig, 

Siebengebirge  64. 
Oberbergen,  Kaiserstuhl  58. 
Obercassel  bei  Bonn  72. 

Ramersdorf  39. 

Ober-Ellenbach  a.  d.  Fulda 

76,  77. 
ObeHriedersdorf,  Wachebeis 

48. 
Obergruna,  S.  Rosswein-Nos- 

sen  57. 
Oberhals,  S.  Kupferberg  61. 
Oberhaustein ,    Schwarzwald 

45. 
Oberhennersdorf,      Frenzel- 

berg  45. 
Oberhobendorf  bei  Zwickau 

50. 
Oberhohendorfer    Berg    bei 

Zwickau  38. 
Oberleinleiter  bei  Heiligen- 
stadt, Bambeiv  161. 
Oberleuthendorf,  Slauenstein 

45. 
—  Bor2en  45. 
Ober-Mittweida  13,  185. 
Obcmeisen,  Nassau  188. 
Oberplanitz  bei  Zwickau  25. 
Oberroden  bei  Darmstadt  387. 


Oberschaffhausen      KAi5e^ 

stuhl  58,  163,  37a 
Ober-Schlema,  S.  Sdmeeberf 

116. 
Oberschleden  364. 
Oba'-Steier  bei  St  Midud 

im  Mnrthal  196. 
Oberwiesenthal,  8.  Wiesea- 

thal  58. 
Oberwinter,  Unkel  346. 
Obstfelder  Schmiede  bei  Glac- 

bach    im    SchwamüuJ, 

ThQriogen  123. 
Ochos,  Mauren  850. 
Ockenheim,  Rheinebeiie  S39i 
Ocker,  Han,  Elfenstan  lOS. 

Goldberg  108,  109. 

Zieg^uUcken  105. 

Ockerthai,  Hars  155. 
Odenwald  15,  225. 
Oderbrück,  Köniflskmg  82. 
Oelberg,  Siebenflelnige  45, 4^ 

grosser  52. 

Oelschatz,  8.  Würzen,  So&- 

nenmühle  82. 
Oelsnitz,  Section  117.  207. 

—  Tiipersdorf  118,  372. 
Oelsnitz-6ergenySection,Hok 

Reuth  371. 
Oerteale,  Afrika  305. 
Oesel,  Insel  850. 
Oestvedtö,  Norwegen  91. 
Osowe  259. 

Obaeawai,  Neuseeland  279. 
Ohio  328. 
Olühlipos-banya,  SiebeBbft^ 

gen  163,  166. 
Olbersdorf  bei  Zittau  246. 
Olbrack  368. 
Old  de  Beersgrube,  Stidafriln 

71. 
Old  faithlul  Geyser,  YeDov- 

stone  Pazk  276. 
Oldesloe  850. 

Oldenbura,  Gut  Drilake  24 
Olkucz,  Polen  25,  399. 
Olonez,  OouTeraement,  Ruh 

land  151. 
Olot,  Gatalonien  40,  351. 
Olutora,  Gap,  Asiea  28^ 
Olympos,  Lykien  327. 
Omapere-SeeJ^enaeelaiHi  ITi 
Omeo,   Noyang,    GtppsUod 

140. 

—  Livingstone  Gred[  3$9. 
Onegasee  237. 

Onon  in  Daarien  905. 
Onondaga-SaltctHip  bei  2^7- 

racttse,  New-io»  157. 
Ontario,  Fidlar  laland  364 
Oo,  LacdM>yreiiicn  135,  laC^ 
Opal    Spring,     Ydlowstosp 

Park  275. 
Oppeln  364. 
Orui,  ProTinz  37,  2$0,  XS. 
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Om,  Oaed  Rarbi  335. 
Oraxio,  ToscAna  296. 
Ordgeof,  Mähren  162. 
OitffDn,  Colombiabecken  340. 
~  Dalles  am  Columbia  347. 
Orenburg,  Wilder   See   bei 

BirskSSO. 
Orense,  Provinz  206. 
Orient  208. 
OriDOco  259,  358,  364. 

-  Atores  259. 

->  Garichana  256. 

-  Ifaypures  259. 

-  Santa-Barbara  259. 
Orizaba,  Pic  von,  Mexico  291. 
Orimeys,  Mainland  333. 
OrmoDt,  Eifel,  Goldbeig  73. 
Orae,  Geriai-Belle-Etoüe  130. 
Oniro  208. 

Oschatz- Weilerswalde,   See- 

tion  337. 
Ostia  358. 

OstthOringen  36,  39. 
OttajaDo,  am  Vesuv,  Vallone 

pisdnale  52. 
0tteQdorf,Oe8tr.  Schlesien  74, 

77. 

Steinberg  bei  249. 

OM,  Rheinland  169. 
Otzberg   bei   Dannstadt  72, 

75,  76,  83. 
Oaed  Rarbi,  Gran  335. 
(h\hk28. 
Oxford  349. 
Oyapoc  356. 
Oiark  Mountains,  Missouri 

217. 
Ozette  bei  Limoges  370. 


P. 

Pt^^agalan,  Jara  289. 

Pahtsone  Range,  40tk  Paral- 
lel 140. 

Pakington,  Aylesford  24. 

Pakao<ilio,  Java  290. 

PaUeochori,  Milos  304. 

Palagonia,  SiziUen  323. 

—  Qgo  dei  Palici  321. 

Palazzo  Adriano,  Provinz  Pa- 
lenno 323. 

Palembuig,  Sumatra  334. 

Palenno,  Monte  Pellegrino 
342. 

Paliseul,  Ardennen  194,  195, 

Palmitera,  Sierra  de  137. 

Paltenthal,  Bottenmann  196. 

Pamoesian,  Java  138. 

Pampa  grande,  Chile  340. 

Paoaria,  Ldparische  Inseln 
283. 

Pan  de  Azücar,  Sienra  ne- 
vada  de  Goconuco,  Co- 
lombia  292. 


Pansfelde,  Harz,  Leinemühle 
144. 

Liethebach  145. 

Pantelleimona,  Milos  304. 
Pantelleria  313. 

—  Monte  grande  313. 
Panzner  Hügel  bei  Bilin  161. 
Papelsberg,  Kiederrhein  51, 

52. 
Papenkaule,  Rheinland  73. 
Puadiesbakken,  Gjellebaek, 

Norwegen  102. 
Piramo  de  Ruiz  292. 
Pardell  bei  Klausen,  Tyrol  96. 
Pardina,  Lac,  Pyren&en  158. 
Pardines,  Aurergne  367. 
Pardubitz,  Böhmen  162. 
Paris  349,  364. 
Parkstein,  hoher,  bei  Weiden 

80. 
Parma  319. 

Pasel  a.  d.  Lenne,  Sauer- 
wald 187. 
Pastaza  351. 
Pasto,  Colombia  292. 
Patemö,  Altua  12,  320,  321. 
Patersberff     bei     Yeithihm, 

Fichtelgebirge  153. 
Patoot,  Nordwestgrönland  27, 

154. 
Patrick-Island  364. 
Pausilip  360. 
Patua,  Java  290. 
PeekddllfCruger's  Point,New- 

York  61,  %,  179. 

—  Verplandc  Point  155. 
Pegu,  Nat  Mec  327. 

—  Thyet  Myo  327. 
Pei-Ho  35a 
Pelagosa,  Insel  260. 
Pelkowitz,  Böhmen  37, 54, 75. 
P^estin,  Morbihan  206. 
Pennsylvanien  328. 
P€pand%jan,  Java  289. 
Peressyp ,    Temnukbay    am 

Assow'schen  Meer  325. 
Pereta,  Provinz  6rosseto298. 
Perlati,  Recoaro  53,  79. 
Perlenhardt,  Siebengebirge  47, 

82,83. 
Persien  332. 

—  Demawend  288. 
Peni,  Ghipicani  295. 
Petersberg,  Siebengebirge  41, 

64,  69. 
Petit  Donon,  Rothau,  Vogesen 
159. 

—  Suchet,  Auvergne  279. 
Peyr^re  de  Cauterets,  Pyre- 
näen 158. 

Piaffenstein  bei  Eönigstein, 

Taunus  191. 
Pferdskopf,  Rhön  68. 
Pflasterkaute   bei   Marksuhl 

72,  80. 


Piynwald  bei  Leuk,  Wallis 

349. 
Philippinen,  Albay  289. 

—  Buhi  288. 

—  Dagami  289. 

—  Danaan  289. 

—  Igabo  289. 

—  Leyte  289. 

—  Malinao  289. 

—  Maquiling  288. 

—  Naglegbeng  229. 

—  Nol  m 

—  Taal  288. 

Philippsthal,  Eselskuppe  166. 
Piacenza,  Provinz  Emiua  319. 

—  Bettola  346. 

—  Groppallo  346. 
Piave  357. 

Pic  d'Aragnouet  Neste  d*Aure, 
Pyren&en  88 

—  dArbizon,  Neste  d*Aure 
88. 

—  de  Boups  158. 

—  de  Gaub^re  158. 

—  d'Ereslids  158. 

—  d'Espade  bei  Bartes  158. 

—  de  la  Habana  158. 

—  d'Ise  158. 

—  du  Midi  23. 

—  du  Midi  de  Bigorre,  Py- 
ren&en 136,  158. 

—  Nöouville,Nested'Aure88. 

—  von  Grizaba,  Mexico  291. 

—  Posets,  Pyren&en  23, 158. 

—  de  Teyde,  Tenerife  286. 
Plchincha,  Ecuador  293. 
Pico  de  Gamarinhas,  S.  Mi- 

Suel  68. 
el  fraile,  Vulcan  Toluca 
22. 

Piedmont  Region,  Maryland, 
Raleigh  259. 

Piemont  355. 

Pierrefitte,  Gauterets,  Pyre- 
n&en 135,  136. 

Pietra  Mala,  Provinz  Emilia 
319. 

Pilapiuin,  Ecuador  293. 

Pilgramsdorf^  Schlesien,  Ha- 
selberg 78. 

PiUau  24. 

PiUnitz  181. 

Pilsterfelsen  bei  Kothen  im 
Sinnthal  83. 

Pinhajr,  Dorsetshire  347. 

Piombino,  Toscana  298. 

Piriac,  Bretagne  206. 

Pirna  337. 

—  Section  120,  369. 
Piz  Languard  187. 

Pizzo  centrale,  StGotthard  23. 
Planltz-Ebersbrunn,  Section 
26. 

—  Galgenberg    bei    Planiti 
178. 
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Planitz,  Gosbersgrün  71. 

—  Schönfels  178. 
Planitzer  Flötz,  Zwickau  25. 
Plas-Newydd,  Anglesea  190, 

152. 
Platten,  Böhmen  204. 
Plattenberg,  grosser,  S.  Jo- 
hann-Georgenstadt 90. 
Plauen-Oelsnite,  Section  214. 
Plauenscher  Grund  42, 50, 87. 
Pleasant  Valley,  Nevada  829. 
Plougastel,  Bretagne  132. 
Plouguemevel,  Bretagne  132. 
Plourin  bei  Morlaiz,    Hni- 

Bt^e  130,  134. 
Plurs  im  Bergeil,  Monte  Conto 

346. 
Po  352,  357,  358. 
Poas,  Gostarica  292. 
Pobertsdiau  bei  Marienberg 

in  Sachsen  206. 
Pochjakörkia,  Insel  Hochland 

228. 
Pochiakülla,  Insel  Hochland 

258. 
Pockhartboden  bei   Gastein 

336. 
Poggio  deir  Acqua  viva,  Tos- 

cana  298. 
Pohls-Felsen  bei  Wölmsdorf 

in  Böhmen  48. 
Pointe  du  Grand  Rhone  358. 
Polo  la  Guardia,  Aetna  322. 
Polana,  Sohler  Comitat  59. 
Pohrmeer  362. 
Polen,  Olkusz  339. 

—  Siewien!  339. 
Polinos,  Griechenland  304. 
Politdüoni,  Moldau  324. 
Polzenthal     bei     Tetschen, 

Böhmen  166. 
Pomiarki  bei  Truskaviec,  Ga- 

lizien  324. 
Pommern  364. 

—  Leba  338. 

—  Schmolsin  338. 
Pomologischer  Garten,  Gör- 
litz 39. 

Pomp^i  24. 

Ponickau,  S.  Schönfeld-Ort- 
rand 120. 

Pont  Paul,  Morlaiz,  Finist^re 
134,  173. 

Pont  Resina  187. 

Pontaumur,  Auvergne  30. 

PonteTedra,  Provinz,  Spanien 
206. 

Pontgibaud»  Chalusset  61. 

—  Puy  de  Cöme  351. 
Ponza  360. 

—  Monte  Guardia  166. 
PopocatepetI,  Mexico  291. 
Porretta,  Emilia  319,  320. 

—  Sassocardo  320. 
Porsgrund,  Norwegen  89, 102. 


Porsgmnd,  Norwegen,  Mof- 

jeld  102. 

See  Bläsern  102. 

Porsguen,  Bretagne  133. 
Portland,  Halbinsel,  England 

347. 
Porto  d'Anzio,  Rom  299. 

—  Fer«öO,  Cuba  137. 

—  Miseno,  Grotta  del  Solfo 
281. 

—  Rebordöza  205. 
Portrush,  Nordost-Irland  153. 
Port  VaDais,  Genfer  See  354. 
Port-Vendres  338. 
PosilUp  360. 

Pouzac,  Bagn^res  de  Bigorre, 
Hautes  Pyr^^es  160, 369. 

Pozo  Amargo,  Andalusien  280. 

Pozzuoli  262,  280. 

Pradviel,  Gurau,  Pyren&en 
135. 

Praguöres,  Pyrenäen  135. 

Prausitz,  S.  Lommatzsch- 
Stauchitz  118. 

Preang,  Java  334. 

Predazzo  87,  242. 

—  Boscampo  247. 

—  Canzacoli  175,  233. 

—  Monte  Mulatte  49. 
Preisselberg,  Böhmen  206. 
Presnas,  Galicia  38. 
Pressat,  Oestreich  80. 
PKbram  6,  89,  121, 169,  365. 
Priests  -  Bath ,     Rotoruasee, 

Neu-Seeland  278. 
Proboscht,  Binnowe  33. 
Probst  Jesar  bei  Lübtheen  850. 
Probstzella,  Dohlen  124. 

—  Mühlberg  bei  Leuthen- 
berg  124. 

—  Unterhatte  a.  d.  Gold- 
kuppe 124. 

Procida  154. 
Prositz  bei  Meissen  35. 
POspök-Ladany  318. 
Puffter  Schlucht,  Tyrol  153. 
Pulec,  Insel  Jersey  180,  164. 
Pnlgam  bei  Stevregg,  Ober- 
österreich 363. 
Pulsnitz,  Section  337,  369. 
Pulu  Eambing,  Java  328. 
Pulungan,  Java  328. 
Pulu  roti,  Java  328. 
PUna,  Hawaii  295. 
Pungo  215. 

Purac^,  Colombia  292. 
Purwodadi,  Java  327. 
Pusterthal  55. 

—  Liner  Haidhof  bei  Mühl- 
bach 178. 

Puturosu,  Siebenbüi^n  302. 
Puy  de  Ghopine,  Auvergne 
279,  369. 

—  de  Come,  Pontgibaud  351. 

—  de  Dome,  Auvergne  279. 


Puy  de  Dome  Aumat  255. 

Boudes  255. 

Madriat  255. 

Saint-H&ent  255. 

—  de  Leyronne,  Velay  67. 

—  de  Monchii,  Yelay  67. 

—  de  Suicy,  Mont  Dore  2S. 

—  Saint  Gnlmier,  Auvergne 
30. 

Pyramiden-WOste  387. 
Pyramides   des  Fto,  Cht- 

monix  341. 
Pyrenäen  185. 

—  Anlus  38. 

—  Ax  135. 

—  Aydius  189. 

—  Brücke  von  Sia  135, 196. 
— ^  Cascade   du   Godfre  in- 
fernal 135,  136. 

•—  Chalets  Saint  Ndr6es  37a 

—  Girque  d'Arbizon  158. 

—  Col  de  Cabanetto  158. 

—  Dome  de  N^on  23. 

—  Erce  im  Garbethal  38. 

—  Gave  de  Bastan  136l 

—  Gurau  bei  Pradviel  135 

—  Lac  d'Oo  135,  186. 

—  Maulen,  Basses-Pyr^sM 

172. 

—  Mühle  von  Idbarens,  lutl 
im  Saison  158. 

—  Peyr^  de  Caoterets  158. 
~  Pic  du  Midi  de  Bigone 

136. 

d'Aragnouet  88. 

d'ArbuEon  88. 

de  Boups  158. 

de  Cautere  158. 

d'Eresüds  158. 

d'Espade  158. 

de  la  Habao*  158. 

d'Ise  158. 

de  Nfouville  88. 

Peseta  23,  15& 

—  Pierrefitte  135,  136. 

—  Pouzac  369. 
~  Pragn^res  135. 

—  8t  Bi^t  70,  8a,  135. 
Pyrmont  314,  315. 

—  Duasthöhle  814. 
Pyromeni,  Miloa  304. 


Quebrada  del  AzuinL  Qnifi- 

diu,  Colombia  811. 
Quebrada     Piedra     Azufre, 

Ecuador  293. 

$edlinburgJfttncbe&liof357. 
een8land205. 
—  Bowes  river  240. 
Quegstein,  Niedenhein  51. 
Qaeue  des  Hippobmtcs  aaf 

Kos,  Griechoilaod  304. 
QueDenbeig,  St  MoritÜMui  '0. 


Ortaregister  zu  Band  IIL 


401 


Qoäi^can,  Bretagne  182. 
Querbach,  Wickenstein  45. 

Sestenberg,  Hungersee  850. 
ilotoa,  Ecuador  29a 
Qaind^t  Bhöne  70. 
Qnijicf,  Amerika  140. 
Qoindiu,  Colombia  811. 
QoitteDbachthal,  S.  Zwota  89. 


Rabenberg,  S.  Johann -6e- 

orgenstadt  207. 
üabeDstein  bei  Hasselfelde, 

Harz  142. 
Radaathal,  Harz,  Elfenstein 

82  103. 
-  -  WinWberg  108,  105, 

238. 
Badooowitz,  Böhmen  54,  75. 
RadsUtter  Tauem  194. 
lUderten-Alp,  Schwyz  341. 
illens&ter,  jforwegen  100. 
Ragatz  198. 
Raleigb,    Piedmont  Region, 

Maryland  259. 
Ramersdorf  bei    Obercassel 

89,  44,  46,  79. 
Rammberg,   Harz  89,    103. 

108,  173. 
Raoascaalp  am  Vorab  200. 
Ranga,  Afrika  305. 
Rank,  Eperies-Tokaver  Ge- 
birge, Ungarn  SOz. 
Rapsloch,  Elsass  110. 
Rascbaa,   Wiesenspath,    S. 

Schwarzenberg  88. 
Rathenow,  Gräningen  837. 
Rathshausen,  Rauhe  Alp  346. 
üaofiu-havn,  Island  38. 
Rauhe  iUp,  Rathshausen  346. 
Rauher  Kulm,  Fichtelgebirge 

45. 
RaTenna  358. 
Ravin  de  la  Craie,  Mont  Dore 

279. 
Keal,  Sierra  del,  Serrania  de 

Ronda,  Spanien  137. 
Rebesgrün,  S.  Auerbadi-Len- 

genfeld  125,  126,  207. 
~  —  Lauterbach  117. 
R«bordöza  bei  Porto  205. 
RebstaU,  Elsass  110,  111. 
Recklinghausen ,     Westfalen 

318. 
Recoaro,  Perlati  79. 
Reczk  in  der  Matra  300. 
Red  Hill,  Aflcension  67. 
Mdington  Mine,  Napa  C^. 

1-edoD,  Morbihan  130. 

-  ~  Aucfer  130. 

f^eese  River,    40tb  Parallel 

140. 
('^egafluss  888. 


Regenstein  bei  Blankenburg 
24,  337. 

Rehberg,  Harz  103, 105,  107. 

Reichenberg  in  Friedland  49. 

Kriesdorf  166. 

Reichenburg  in  Böhmen  37, 
181. 

Reichenstein ,    Schlesien, 
Jauersberg  87. 

Reichenweier,  Elsass  43, 160. 

Reichshofen,  Elsass  43. 

Reinhardtsgrimma  343. 

Remigiusberg  bei  Cusel  71, 
159,  180. 

Rengersfeld,  Eifel  368. 

Rennstieg,  Thüringen,  Neu- 
stadt 123. 

Restonicothal,  Corsica  341. 

Reumtengrün,  S.  Auerbach- 
LengenfiBld  118. 

Röunion,  Ile-de-  260. 

Reuss  354. 

Reussendorf  31. 

Reykir,  Badhstofa-Quelle,  Is- 
land 270. 

Reykjalidh,  Island  266,  267. 

Reylnanes,  Cap,  Island  267. 

ReylQavik,  Island  266. 

Rhein  855,  357,  858. 

Rheine,  Bantelge  Haide  24. 

—  Teutoburger  Wald  318. 
Rheinebene  339. 

—  Babenhausen  839. 

—  Budenheim  389. 

—  Gaulsheim  339. 

—  Gonsenheim  339. 

—  Ingelheim  339. 

—  Isenbuig  387. 

—  Kranichstein  889. 

—  Bahnhof  Louisa  887. 

—  Mombach  889. 

—  Neu-Isenburff  839. 

—  Ockenheim  339. 

—  Zwingenberg  339. 
Rheinisches  Schiefergebirge, 

Amelose  237. 

—  Bahnhof    Karthaus    bei 
Trier  147. 

—  Biedenkopf  146,  237. 

—  Crutweiler  146. 

—  Dillenburg  146. 

—  Gladenbach  146. 

—  Hahnenbach  bei  Kim  146. 

—  Merzüch  147. 

—  Saarburg  147. 

—  Staadt  a.  d.  Saar  146. 

—  Thaben  146. 

—  Weilburg  146. 

Rhön,   Aisberg  bei  Bieber- 
stein  64. 

—  Arnsberg  68. 

—  Bildßtein  bei  Poppenhan- 
sen 68. 

—  Bömchesküppel  160. 

—  Breitfirst  36t,  368,  370. 


Rhön,  Dittges  68. 

—  Egelmes  68. 

—  Frauenberg  251,  367. 

—  Guckasattd  76. 

—  Killansberg  367. 

—  Kreuzberg  62. 

—  Pferdskopf  68. 

—  Schwarzenfels  62. 

—  Silberhof  76. 

—  Sodenberg  76. 

—  Sparhöfer  Kuppel  251,367. 

—  südliche  45,  80. 
Rhone  353,  355,  858. 

—  Aigues-Mortes  858. 

—  Av^nas  70,  150. 

—  Beatneu  70,  150. 

—  Fos  858. 

—  Julü^  150. 

—  Lantini^  92. 

—  Quinci^  70. 

—  Sainrat  bei  Tarascon  160. 

—  üseigne  bei  Sitten  341. 

—  Veaux  150. 

Rhöne-Delta  358,  859. 
Rhöne-Mündung  338,  358. 
Ribeira  da  Barca,  San  Thiaffo, 
Capverdische  Insehi  163. 
Ri&m,  Böhmen  179. 

—  Straschin  122. 

—  Svetic  122. 

—  Tehov  122. 
Richmond,  Virsinia  30. 
Riechberg,  S.  Freiberg-Lang- 

hennersdorf  184. 
Riefenbachthal,  Harz  82, 106. 
Riesa 'Strehla,  Section  119, 

387,  369. 
Riesengebirge,   Gräbersteine 

50. 

—  Südrand  165. 
Rigi  181. 

Rimogne,  Ardennen  189,  195. 
Rincon  de  la  Vi^a,  Costa- 
rica 292. 
Ringratsö,  NordUnd  192. 
Rio  de  Alausi,  Ecuador  311. 

Janeiro  219. 

~  grande,  Colorado  341. 

—  Negro  259. 

—  Yinagre  am  Puracä,  Co- 
lombia 292. 

Riolo,  Provinz  Emilia  819, 
320. 

Rittersgrün,  S.  Johann-Ge- 
orgenstadt, Magnetenberg 
97. 

Riu  is  Arms,  Flumini  mag- 
giore,  Sardinien  137. 

River  Avonveg,  Irland  129. 

Rocca  strata,  Toscana  57. 

—  tederighi  88. 

Roche  rouge  bei  Le  Puy  en 
Yelay  45. 

—  Sanadoire,  Mont  Dore  23. 
Rochefort,  Morbihan  130. 
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Rocher  •'d'Eiifer  bei  Nantes 
257. 

Bocher  du  Capucin,  Mont 
Dore  367. 

Rockbridge  Co.  Virginia,  Irish 
Creeks  205. 

Bodqr  Hill  bei  Hartford,  Mas- 
sachusetts 166. 

—  Mountains,  Hantz  Peak 
366. 

Roderberg  bei  Mehlem  33, 
41,  71,  73,  74. 

Roderkopf,  Eifel  76. 

Rödger  Wald  bei  Siesen  79. 

Römersberg  bei  GiUenfeld, 
Rheinland  73. 

Röhrsdorf  84. 

Rognstrand,  Norvegen  91. 

Rohan,  Salles  de,  bei  St.  Bri- 
gitte, Bretagne  131,  171. 

Rohmkerhalle,  Ockerthal, 
Harz  107. 

Rollberg  bei  Niemes,  Böhmen 
49. 

Rom,  Provinz,  Ardea  299. 

—  Lagopuzzo  299. 

—  Le  frattocchie  299. 

—  Porto  d'Anzio  299. 

—  Tolfa  298. 

Ronda,  Serrania  de,  Spanien 
137. 

Rongstock  in  Böhmen  162, 
166. 

Ronsperff,  Böhmen  342. 

Rosch's  Höhe  bei  Gotüeuba 
in  Sachsen  208. 

RosenbQhl  bei  Eschwege  77. 

Rosenlaui  363. 

Rosita  Hills,  Güster  C«.,  Co- 
lorado 311. 

—  Democrat  Hill  310. 

—  Mount  Robinson  310. 
Rossberg  bei  Darmstadt  45, 

47,  75. 

—  Schweiz  181. 
Rosstrappe,  Harz  103. 

Schurre  107. 

Rosswein  -  Nossen ,    Section, 

Obergruna  57. 
Beyermühle  im  Mulde- 
thal 57. 

Rostellec,  Isle  longue  de 
Brest  132,  179. 

Rostrenen,  Bretagne  94,  131, 
132,  164. 

Rotamahana,  Neuseehuid277. 

Rothau,  Yogeseu,  Petit  Donon 
159. 

Rothehatte  bei  Elbingerode 
188. 

Rothenberg  bei  Brüx  246. 

Bothenbttig  a.  d.  Fulda,  Ober- 
Ellenbach  76. 

Rother  Hang  bei  Garbenteich, 
Vogelsberg  253,  254. 


Rothes  Meer,  Djebel  Ter  286. 
Rothschönbogi  S.  Tanneberg 

120. 
Rothwesten,     Häuschenberg 

43,  47. 
Rotoruasee,  Neuseeland  277. 

—  Hot  Pool  278. 

—  Madame    RachePs    Bath 
278. 

—  Priest's  Bath  278. 
Rottenmann    im    Paltenthal 

196. 
Rougiers,  Var  160. 
Ruapehu,  Neuseeland  277. 
Rubv  LaJce,  East  Humboldt 

Range  310. 
Ruby  Valley  310. 
RudolÜBtein    bei  Wunsiedel 

204. 
Rückersberg  hei  Bonn  253. 
Radersdorf  364. 
Ruhehay,  Elbingerode,  Harz 

141,  173. 
Ruhrthal  88,  94. 

—  oberes  147,  191. 

—  Hillkopf  148. 

—  Kuhlenbeig   bei   Silbach 
148. 

—  Niedersfeld  148. 

Bochtenbeck  173,  246. 

—  Silberbeig  bei  Silbach  148. 

—  Wiemeringhausen  83, 148. 
Rumänien,  Lopatari  348. 
Ruppertshain  191. 
Rurimaklippen ,   Neuseeland 

279. 
Ruschein,  Schweiz  200. 


s. 

Saarbrücken,  Sulzbach  81. 
Saarbuig,  Tunnel  bei  147. 
Baargej^end  337. 
Saar-Nahegebiet  146. 
Saba,  AntUlen  290. 
Sabanilla,  Colombia  330. 
Sabatino,  Lago  di  67. 
Sachsen,  Bilaer  Grund  340. 

—  Groningen  im  Hackelge- 
biige  SSO. 

Sachsenstein,  S.  Schwarzen- 
beig  115. 

Sadisdorf,  S.  Dipppldiswaide* 
Frauenstein  202. 

Sächsische  Schweiz,  Zeug- 
haus 36,  367. 

Sächsisches  Erzgebirge  5. 

Säntis  342. 

Saghat,  Auvergne  255. 

Sahara  335,  340. 

--  El  Golea  335. 

—  Ghadames  336. 

—  Gour  Ouarffla  335. 

—  Inselberge  344. 


Saint  Edmond,   Commentrr 

366. 
Saint-Germain-les-baios  Cht- 
monix  341. 

Saint-H^rent,    Puy-de-Ddme 
255 

Saint  Ldon,  AUier  131  1^9. 
Saint-Martin-du-Var  855. 
Saint'Ouen  des  Vallons,  Mar- 

enne  54. 
Saint  Thomas,  Fiuist^  loa 
Salak,  Java  290. 
Salamanca,  Provinz  206. 
SalaTe,  Galicia  138. 
Salchat,  Abd  Mär  79. 
Salcsl,  Böhmen  33. 
Salina  del  Flame,  Aetni  322. 
Saline,  Ponza  360. 
Salinella  di  Patemo  12. 
Salisburr  Crags,  Edinburgh 

152,  164,  165,  180. 
Salles  de  Rohan  bei  St  Bri- 

^tte,  Bretagne  131,  171 
Sallian,  Kaukasus  325. 
Salmoninsel,  Bay  von  Ooiote 

364. 
Saltcoals,  Ayrshire  29. 
Salrarola,     Provinz    Emilii 

319,  320. 
Salzburff ,  Hallstädter  See  S-5Q 

—  Königssee  350. 

—  ünterebeiig  342. 
Salzburger  Seen  853. 
Salzgitter,  Braiinschweiff  bl 
Salzungen,  Hiindskopf  24^ 
San  Andres,  Mexico  291. 

—  Bartolameo,  Portugal  202^ 

—  Beinaidino,     Cahtomi« 
335. 

Temescal  205. 

—  Biagio,  Aetna  321,  322^ 

—  Feliu  de  PaUeröls.  Ct^ 
lonien  351. 

—  Fkanci8Co,Calil6rmeD34a 
--  Josä,  Califomien  329. 

—  Martino,  Provinz  Eailii 
319,  320. 

—  Miffuei,  Laffoa  di  Fogo  6T. 

Pico  deTia^narinh^6^ 

—  Piero  (San  Pietro)  Uta 
205,341. 

—  Ruffino,  Modena  29$. 
^  Salvador,  InfenuUos  e^i 

—  Thiago,  Ribeira  da  Barct. 
Capverdiache,  Inaelo  1^'>^ 

—  Venaniio,  Provinz  Eoilu 
319,  320. 

—  Vicente,  Dabo  verde  !u 
Santa-Barbaia,  Orinoco  2^:^. 
Santa  Cecilia,  Toecana  »^ 

—  duz,  Oaltfoniieo  32s». 

—  Elena,  Ecuador  330 
Santo  Albino,  Toacana  2^^ 
8t  Agnes,  Connrall  2U& 
•—  Andne,  Donan  57. 
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-«wall  203. 
noble  317. 
^1,171. 
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^    •  •    v. 


.     V. 


I 


I 


j90. 
-ki,Ober- 


^oerg  50. 
aischerOcean295, 

.rre,  Ardennen  195. 
iiiVoa],  Bretagne  132. 

-  Satumin,  Aavergne  167. 

-  Thomas,  Finistöre  150. 

-  Vincent,  kl.  Antillen  290. 
(San  Vicente)  Capver- 

dische  Inseln  90. 

-  Wendel,  Harsberg  bei  152, 
153. 

Sandfeisen  bei  Halle  226. 
S&ndweg,HanEban;er  For8t82. 
Sandwidünseln  362. 
Sangerbaosen  348. 
Santa,  Santo  s.  oben  binter 

San. 
Saatorin  36,  163. 
Sardinien,  Arbus  137. 
~  Riu  is  Anns  bei  Flumini 

maggiore  137. 
8arok-H^,  Ungarn  301. 
Sarospatak,  J&ieries-Tokayer 

Gebirge,  Ungarn  302. 
Sasbacb  80. 
Sassalbo,  Toacana  298. 
Sasso,  Toacana  296. 
Sassocardo  bei  Porretta,  Pro- 

noz  £niilia  320. 
Sassofortina,  Toscana  57. 
Sassono,  ProYinz  Emilia  319, 

32a 
Sassuolo,  Provinz  Emilia  319, 

320. 
Sata  im  Drammentbal,  Nor- 

w^en  102. 
—  SoneradkoUen  102. 

SatoraQa,  Kgpaazkaberg  367. 
Sattelwald,  Waidenborg  227. 
Saobach  am  Schneckenstein, 

S.  Auerbach -Faltoistein 

209. 

Roth,  O«ologi«  m. 


Sanberg  bei   Ehrenfrieders- 

dorf  206. 
Sanerwald,  Pasel  a.  d.  Lenne 

187. 
Saukahrkogl    bei    Wagrein, 
Kämthen  194. 
Mirat  bei  Tarascon  160. 
de-Sabot,  Tarn  363, 364. 
•la-Saule,  Gantal  363. 
hsisdL  Ersgebirge, 
206. 
inistäre  130. 
ükaneh,  Kleinasien  305. 
ach-Dagb,  Kaukasus  325. 
ohäferling  bei  Lieh,  Vogels- 
berg 253. 
Schässburg,  Baassen,  Sieben- 
bürgen 318. 
Schafinatt,  Entlebuch  342. 
Schamlesberg    bei    Gefrees, 

Fichtelgebirge  127. 
Scharfenstein,  sächsisch.  Erz- 
gebirge 35. 
Schaumberg  bei  Tholey  152. 
Schaumburg  bei  Hoof  366. 
Scheibenberg  213. 
Scheidskopf,  Niederrhein  51. 
Scheide  357. 
Schellenberg-Flöha,  Sectioii 

16. 
Schemnitz,  Calvarienbeig  68. 

—  Giesshübel  68. 
Scherhom,  Maderaner  Thal 

342. 

Schiebecksthal  bei  Harzge- 
rode 144. 

Schierke,  Harz  107. 

Schirmeck,  Elsass  158. 

Schivonaia-Mühle,  Euganeen 
167. 

Schlackenbom,  ForstortHarz 
106. 

—  Grund  94. 
Schladebach  4,  365. 
Schlaggenwald  204. 
SchleuT  88,  89. 
Schleswig  338. 
Schleswig-Holstein  337. 
Schleusingen,  Hohe    Warth 

123. 
SchlossbergbeiBemeck,  Fich- 
telgebirge 150. 
~  bei  Schwarzenfels  45,  76. 
Schluft  bei  St  Andreasberg, 

Harz  108. 
Schmalenberg  bei  Harzburg 

92. 
Schmölb,   Wachtelberg,  S. 

Würzen  82. 
Schmolsin,  Pommern  338. 
Schneckenstein,  S.  Auerbach- 

Falkenstein  209.  210,  372. 

Saubach  209. 

Schneeberg,  Section  114, 116, 

117,  213. 


Schneeberg,  Lerchenberg  bei 
Zschorlau  125,  126. 

—  Oberschlema  116. 

—  Weisser  Hirsch  125,  126. 

—  Wol%angsmaasen  116. 
Schneegrube,  kleine,  Schlesien 

44. 

Schneekoppe  368. 
Schnellbach,  Ostthüringen  14. 
Schnurrenstein  bei  Hirzbach, 

Thüringen  54,  124. 
Schoa,  Do£Eme  286. 
Schöberle  bei  Kreibitz  83. 
Schönau  in  Sachsen  8. 

—  in  Schlesien,  Willenberg 
128. 

Schönberg  bei  Waldheim  222. 
Schönfeld,  S.  Geyer  43. 

—  Kleiner  Himmelsbeig  84. 
Schönfeld  -  Ortrand ,   Section 

179,  337. 

Blochwitz  120. 

Linz  120. 

' Ponickau  120. 

Schönfels,  S.  Planitz-Ebera- 
brunn  178. 

SchönHnde  bei  Daubitz,  Böh- 
men 161. 

Schottisches  Hochland  8. 

—  Kohlengebirge  5. 
Schottland  342,  347. 

—  Broxbum  bei  Stewartfield 
71. 

—  Colinswell  71. 

—  Fochabers  341. 

—  Kilmundy  Quanr  71. 

—  Mumble  Rocks  388. 

—  Swan  Sea  338. 

—  WallsaU  29. 

BirchhiU  bei  152. 

Schrattenmatt,  Entlebuch  342. 
Schrebitz,  S.  Meissen  121. 
Schreckenstein,  Böhmen,  Ja- 

siocken  78. 
Schreiersgrün  bei  Eichgrün, 

S.  Treuen  125,  126. 
Schubany,  Halbinsel  Apsche- 

ron  325. 
Schuls,  Oberengadin  315. 
Schurre  an  der  Rosstrappe 

107. 
Schutzbach,  Westerwald  164. 
Schwaighof    bei     Wagrein, 

K&mthen  194. 
Schwarza-Fluss  364. 
Schwarzbiegel,  Habichtswald 

78. 
Schwarzburg  364. 
Schwarzenberg,  S.,  87,  97, 

115,  213. 

—  Aue  116. 

—  Auerhammer  116. 

—  Todtenbach  116. 

—  Unterer  Sachsenstein  115. 

27 
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Schirarzenberg ,   Ziegen- 
Schacht  116. 

Schwarzenfels,  Schlossberg 
45,  76. 

—  in  der  Rhön  62. 
Schwarze  Steine  bei  Tringen- 

Btein,  Dillgegend  287. 
Schwarzes  Meer  856. 
Schwarzthal,  Kleine  Wind- 

gälle  189. 

Schwarzwald,  Achdorf  846. 

—  Eschach  846. 

—  Kinzigthal  12. 

—  Krottenbachthal  846. 

—  Sonderbachfithai  87. 

Schweden  18. 

—  fiäckaskog  887. 

Schweiz,  Blatt  Schwenda  190. 
-»  Bmgerholz  bei  Freiburg 

8ia 

—  Eäseberge  bei  Freiburg 
818. 

Schwenda  190. 
Schweppenhausen  bei  Bingen 

50. 
Schwindelschitz  26. 
Schwoiker  Gebirge  84. 

SchwYz,  Karrenalp  841. 

—  Mytiien  842. 

—  Raderten-Alp  841. 

—  SUberen  841,  888. 

—  Sonnenberg  bei  Oberarth 
845. 

Sciacca,  Sizilien  818. 
Sdotot,  FlamanviUe  180. 
Scopi)  Schweiz  28. 

—  Gauna  nera  198. 
Scourie,  Sutherlandshire, 

Schottland  191. 

Scrofano,  Lfuto  di  Bracdano, 
ProTinz  Viterbo  280. 

Sea  Point,  Gapstadt  179. 

Seeben  bei  Klausen,  Tyrol  96. 

Seewiesen  bei  Friedrichs- 
brunn, Harz  94. 

Sefid-Rud  854. 

Segeberg  850. 

Segorowedi,  Java  290. 

Seifersdorf  bei  Zittau  48. 

—  S.  Freiberg-Langhenners- 
dorf  97,  184. 

SeifTen  bei  Sayda,  s&chsisches 

Erzgebirge  206. 
8eilitz^2. 
Seine  856. 
Seisser  Alp  844. 
Selvena,  Toscana  298. 
S^mur  225. 
Senner  Haide  24. 
Sennewitz  bei  Halle  865. 
Serbien  850. 

Semfthal,  Glarus,  Elm  846. 
Serrania  de  Ronda,  Spanien 

187. 


Serrazzano  -  SasEo ,  Toscana 
295. 

Sevier  Lake,  Utah,  Thomas 
Range  210. 

Shetlandsinsehi  888,  860. 

Shirani-Yama,  Japan  286. 

Shoshone  Range,  40ti>  Pa- 
rallel 188. 

SiabrQcke  bei  St  Saveur, 
Pyrenäen  186. 

Siakuh,  Teheran,  Asien  805. 

Siebenbürgen,  Baassen  818. 

—  Braz  802. 

—  Büdos-Hegy  802. 

—  Cicera  802. 

—  Hargitta  302. 

—  K^dzi-Yasarhely  808. 

—  Keleman-Iszyör  802. 

—  Kis  SItros  818. 

—  Puturosu  802. 

—  Schässbunz  818. 
•—  Toplicza  802. 

—  Verespatak  802. 

Siebengang,  Lauteraarglet- 
scher 186. 

Siebengebirge  86,  40,  46,  70, 
80,  82. 

—  Dächeisberg  bei  Ober- 
bachem  64. 

—  Finkenberg  bei  Beuel  60. 

—  Goldkiste  64. 

—  Oelberg  45,  46,  52. 

—  Petersberg  64,  69. 

—  Wolkenburg  69,  82. 

Siebenlehn,  S.  Rosswein-Nos- 

sen  188,  184. 
Sieber,  Sadwestharz  844. 
Sieben,  Alte  Birke  252. 

—  Druidenstein  bei  Heckers- 
dorf  167. 

—  Rödger  Wald  79. 

—  Wittschertberg  i.  d.  Hu- 
bach 70. 

—  Wolfeberg  68. 
Siena,  Toscana  298. 
Sierra  AlhamiUa,  Prov.  Al- 

meria,  Hoyazo  57. 

—  de  Guanaxuto  871. 

—  Nevada,  Galifomien  219. 

—  Nevada  de  Coconuco,  Co- 
lombia  292. 

—  Nevada  de  Santa  Marta, 
El  Chantre  244. 

—  Palmitera  187. 

—  del  Real  187. 
Siewierz,  Polen  839.       * 
Sihansi,  China  828. 
Silbach  im  Ruhrthal,  Kuhlen- 
berg 148. 

Silberberg    bei   Silbach    im 

RuhrSal  148. 
Silberen,  Schwyz  838,  841. 
Silberhof,  Rhön  76. 
Silser  See,  Engadin  854. 
Silvaplaner  See,  Engadin  854. 


Simeto,  Aetna  322,  861. 
Sinai  338. 
Sinaihalbinsel,    Gebel  Abd 

Dürbah  bei  Tor  M, 
Sinnthal  bei  Kothen,  Pi]ste^ 

felsen  83. 
Sinsheim     bei     Heiddberg, 

Steinsbeiig  72. 
Sioule  351. 
Sir^tz  am  Bober,  Schlesien 

Sitten,R]i6nethaJ,üsdgDe341. 

Sizilien  846,  359. 

—  Acqua  Santa  318. 

—  alle  Fetenti  300. 

—  Castel  Termini  323. 

—  Girgeiki  322. 

—  Lago  di  Naftia  823. 
dei  Palici  321,  823. 

—  Monte  di  S.  Calogero  bei 
Sciacca  813. 

—  Nicosia  322. 

—  Palagonia  328. 

—  Palazzo  Adriano  823. 

—  Patemö  820,  321. 
~  San  Biagio  321,  323. 

—  Sorgente  dei  E^ffni  SldL 

—  Val  Demone  32£ 

Skandinavien  363. 
Skeffffiastadir,  Island  38. 
Skiddaw,  Lakedistrict,  Eor 

land  129. 
Skutsch  in  Böhmen  37. 
Skye,  Schottland,  Duntofai 

Casüe  158,  160,  213. 
Slamat,  Java  290. 
Slichow  in  Böhmen  218. 
Sloup,  Mähren  350. 
Smyma  358. 

Snäfells-Halbinsd,  IslaodSli 
Snake-River,  Idaho  340^  ^ 
Sodenbeif,  Rhön  76. 
Soebang-Soebang  bei  Tikoe. 

Java  138. 
Söhla  in  Mähren  161. 
Soest  bei  Utrecht  24. 
Soff,  Island  154. 
Sohler  Comitat,  Polana  59. 
Sokna,  Feazän  25,  335. 
Solitary  Spring,  YeOowstooe 

Park  267. 
Somma,  Monte  52, 67, 68,  IM, 

168. 
Sonderbachsthal,     Schwan- 

wald  37. 
Sonnenb^lg    bei    Obcfaxth» 

Schwyz  845. 
SonnenmOhle  bei  Odschfia 

S.  Würzen  82. 
Sontra,  Alpstein  7«,  80, 1^0. 
Boolhügd    bei    SchwaadeB. 

Glaius  346. 
Soqnel-Tha],  Califoniies  329. 
Somnte  dei  Bagiri,  Sisilies 
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Soimitzgnmd  bei  Lehesten, 

ThOriogen  12i  158,  164. 
Soea,  Eibenstock  60. 
Soiirde?al  190. 
Soosaki,  Griechenland  d03. 
SpAargebirse  bei  Meissen  887. 
Sparhöfer  Kuppel,  Rhön  251, 

367. 
Sparhofkuppe  bei  Heubach 

45. 
Sparnberg    bei    Hirschberg, 

Fichtägebiise  157. 
Spechtahaiuen  bei  Tharand, 

Aacherhabel  85,  58. 
Sperberbächel  bei  Hohwald 

111. 
Sperenberg  4,  865. 
Spessart  218,  867. 
-Kahl  842. 
--  Niedersteinbach  842. 

Spiegelshaust  Harz  105. 
Spielbeig,  S.  ThaUwitz  81. 
Spüler  &. 

Spitzberg  bei  Striesau  47. 
Splendid  Geyser,  Yellowstone 

Park  275,  276. 
Ssorachany,    Halbinsel  Ap- 

Bcheron  825. 
St  «^  Saint,  Sanct  s.  oben 

hinter  Santo. 
Staadt  a.  d.  Saar  146. 
Staffa,  Fingalshöhle  860. 
Staffordshire,  BirchhiU  29. 
Stappeshof;  Eifel  78. 
Starczynow,  Polen  25. 
Staodenbühl,    Fichtelgebirge 

80. 

Steamboat  Valley,  Nevada809. 
Steenbergen,  Provinz  DrenÜie 

887. 
Steffehi,  Eifel  76. 
Steierdorf,  Banat  82,  44. 
Steige,  Ober-Elsass  112. 
Steinberg  bei   Breuna,  Ha- 
bichtswald 77,  868. 
^  bei  Glasbach,  Schwarza- 

thal,  ThOringen  128. 

-  bei  Hohwald  867. 

-  beiOttendor(Oestr.-Schle- 
Sien  249. 

-  bei  Suhl  165. 

Steinbrück,  Untersteiermark 
346. 

Steinheim ,  Hessen  -  Darm- 
stadt? 72. 

Steinkuppe  bei  Holzhau, 
Nassaa  41. 

Steinsberg  bei  Sinsheim  72. 

Stella,  £R)a  137. 

Steileres  Kappe,  Nieder-Anla 
79. 

Stemnel  bei  Marburg  867, 868. 

Stengert  bei  Oailbach,  Spes- 
sart 55,  56. 


Steogerts  85. 
Sternhaas,  Harz  105. 
Stetten,  HohenzoUem  815. 

—  Lauchertthal  848. 
Stewartfield3rozhum,Schott- 

land  71,  180. 
Steyermark,GleichenbergdOO. 

—  Arausgrotte  im  Gramsthai, 
Hief  lau  848. 

—  Steinbrück  846. 
Steyr^»  Pulgam,  Oestreich 

Stiller  bcean  862. 
Stockhohn  884. 
Stokö,  Südnorwegen  91. 
Stolberg,  Auerberg,  Harz  69. 
Stolpen  in  Sachsen  887. 
Stony  Point,  Westshore  Rail- 

road,  New-Tork  155. 
Stopfeiskuppe  bei  Eisenach 

76,  77,  Ä),  165,  255. 

—  bei  Hünfeld  165. 
Straschin  bei  RiSan,  Böhmen 

122. 
Strassburger  Münster  24. 
Strehla  bei  Riesa  119. 
Streitbera  bei  Striegau  128. 
Streitseifen  in  Böhmen  204. 
Striegau  44,  145,  887. 

—  Brechelsberg  41. 

—  Breitenbeig  46,  47. 

—  Spitzberg  47. 

—  Streitberg  128. 
Striegisthai,  S.  Freiberg-Lang* 

hennersdoif  184. 
Strieth  bei  Aschaflfenbux«  45, 

75. 
Strokkr,  Island  271. 
Stromboli,  Liparische  Inseln 

285. 
Stromberg  bei  Weissenberg, 

Oberlmisitz  45. 
Stücksbühl,  zw.  Dieburg  and 

Messel  48. 

Stufit  di  San  Calogero,  Li- 

pari  288. 

SizUien  813. 

Germano,  Lago 

d'Agnano  316. 
Stulsthal,  Bündten  848. 
Stumpfer  Kopf  bei  Sulzbach, 

Ober-Elsass  112. 
Suakin  885. 
Südafrika  882. 
Sülz  in  Mecklenburg  850. 
Suffolk  888,  860. 
Suhl,  Steinberg  165. 
Sttldenfemer,  Cevedalegebiet 

42,  54. 
Sulphur  Bank,  Lake  CO.  307. 

—  Creek,  Colusa  CO.  808. 
Sulzbach,  Elsass,  Stumpfer 

Kopf  112. 
Kahler  Wasen  112. 

—  bei  Saarbrücken  81. 


Sumatra  151,  159. 

—  Benkoelen  884. 

—  Palembang  834. 
Sumbawa,  Tumbora  884. 
Sunderland  5. 

Sungi  Palt,  Java  290. 
Sunnybank  Quarry,  Fife,  In- 

rerkeithing  287. 
Surabaja,  Java  328. 
Sutherlandsbire,  Schottland, 

Scourie  191. 
Suurhelli,  Insel  Hochland  281. 
Svetic  bei  BiSan,  Böhmen  122. 
Swansea,  Schottland  388. 
SwartslQaer,  Norwegen  91. 
Swifts  Creek,  Northgippsland, 

Victoria  140. 
Syene,  Aegypten  259. 
Sydl  Pvriy,  Baku  831. 

Syracuse,    Onondaga    Salt- 

group,  New-York  157. 
Szlatina,  Ungarn  818. 
Szutschhuan,  China  828. 

T. 

Taal,  Philippinen  288. 
Tagliamento  857. 
Taman,  Halbinsel  824. 

—  Aktanisofka  824. 

—  Bekul-Oba  824. 

—  Karabetov  324. 
~  Kuku-Oba  824. 

—  Kussu-Oba  824. 
Tamina-Thai.  Yatüs  186. 
Tandurek,  Armenien  287. 
Tangkuban  Prau,  Java  290. 
Tann  im  Harz  104. 
Tanneberg,  Section,  Birken- 
hain 121. 

—  Burkhardtswalde  121. 

—  Mockritzgrund  156. 

—  Munzig  56,  70,  88,  96, 
120,  121,  156,  166. 

—  Rothschönberg  120. 

—  Triebischthal  121. 
Tannenbergsthal,  S.  Falken- 
stein 39. 

Tarantaise,  Arbonne  849. 

—  Bourg  Saint-Maurice  349. 
Tarascon,  Bouches  du  Rhone, 

Saurat  160. 
Tarawera,  Neuseeland  277. 
Tarn,  Saut-de-Sabot  863. 
Tarym,  Nordafrika  889. 
T&sill,  Nordafrika  341. 
Tasmanien,  Mount  Bischoff 

210. 
Taubenheim,  Wacheberg  48. 
Taunus  814. 

—  Königstein  190. 

—  Naurod  191. 

~  P£Eiffenstein  190. 

—  Wiesbaden  191. 

27* 
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Teatro  ffraade,  Aetna  342. 

—  piccolo,  Aetna  d42. 
Teheran,  Siaknh,  Asien  805. 
Tehov  bei  RiCaii)   Böhmen 

122. 
Tdlaoa  Leri,  Java  290. 

—  Werne,  Java  290. 
Telaeabodas,  Java  289. 
Tellnbanya,  Eberies-Tokayer 

Gebirge,  Unmm  302. 
TeUnitzer  Thal,  Teplitz-Bilin 

35. 
TemescalfSan  Bemardino  CO., 

Califomien  205. 
Temnnkbay,  AsowschesMeer 

Tenerife,  Pic  de  Tevde  286. 

Tenjofi  Nur,  Tibet  2SS. 

Tepütz  26. 

Terceira  287. 

Terek  354. 

Terrace  Mountain,  Yellow- 

Btone  Park  275. 
Teirapilata  322,  323. 
TetBchen,  Neuböhmen  346. 
Tenfelstein  bei  Bemsbach,  S. 

Geyer  61. 

—  in  der  Rhön  60. 

—  S.  Schwarzenberg  50. 

Tentoburger  Wald  314,  348. 

Rheine  318. 

Thaben,Rheini8che8  Schiefer- 
gebirge 146. 

Thfulwitz,  Section,  Frauen- 
berg 81. 

—  Spielberg  81. 
Tharand  56,  70,  257,  367. 

—  AscherhQbel  35,  53. 

—  Naunhof  85,  367. 
Thera,  Acrotiri  286. 
Thessalien  13. 

—  Cattaro  334. 

—  Volo  334. 

Thielson,  Mount,  Oreson  28. 
Thingvalla-See,  Islana,  Hen- 

gill  267. 
Thingvallavatn,  Island  260. 
Tholey,  Schanmber^  152. 
Thomas  Range,  Sevier  Lake, 

Utah  210. 
Thoronet,  Var^D^p.  255. 
Thrazien  208. 
Thüringen  350. 
ThOrincer  Wald,  Heuberg  72. 

Masserberg  235. 

nördlicher  53. 

östiicher  88,  149. 

Thneyts,  Echelle  du  roy  45. 
Thuner  See  354. 
Thyet  Myo,  Pegu  327. 
Tiber  358. 
Tibet,  Asien  305. 
Tidno  354. 
Ticsan,  Ecuador  311. 
Tierser  Thal,  Bozen  341. 


Tipis  357,  358. 

Tikoe,  Java,  Soebang-Soe- 

banff  138. 
Timor  328. 
Timpa  Agnazio,  Aetna  78. 

—  longa,  Aetna  78. 

—  rossa,  Aetna  73. 
Tinguaton,  Lancerote  287. 
Tinguiririca,  Chile  294. 
Tirol,  Klausen  209. 

—  Monte  Spinale  342. 

—  Seeben  m, 

—  Val  Maor  bei  Boscampo 
227. 

—  Vildarthal  96. 
Tiipersdorf,  S.  Oelanitz  118, 

Titarofka,  Erdölberg  326. 
Titlis  200. 

"jereky  bei  Baku  326,  381. 

j^rimai,  Java  315. 

^ibuni,  Java  290. 
l^iwidai,  Java  290. 
^öhra,  Java  327. 
Tjondro  dimuka,  Java  290. 
Toce  354. 

Todesgmben,  Engadin  315. 
Todesthal  auf  Java  815. 
Todtenbach,  S.  Schwarzen- 
berg 116. 
Todtenstein  bei  Grossröhrs- 

dorf  342. 
Tödi  199. 

—  Alpgnofer  Platten  189. 
~  Schwarzthal  189. 

—  WindgäUe  200. 

—  kleine  Windgälle  189. 
Tönchesberg      bei      Kmit, 

Laacher  See  72. 
Tolfa,  Provinz  Rom  298. 
Toluca,  Vulkan  22. 
Tongariro,  Neuseeland  277. 
Tonsenaas,  Kristiania  54, 101, 

102. 
Toplicza,  SiebenbOrgen  302. 
Tor,    Gebel    Abd    JDurbah, 

Sinaihalbinsel  166. 
Torghaetten,  Norwegen  360. 
Torrenchain  im  Lyonnais  135. 
Toscana,  Albegna  298. 
~  Bohrloch  Carlo  297. 
^  Castehiuovo  296,  298. 

—  CoUe,  Elsathal  298. 

—  Fossa  della  Cona  298. 

—  Frassino  298. 

—  Gavorrano  137. 

—  Grotta  di  Zoccolino  29& 

—  Lago  sulfhreo  295. 

—  Larderello  295,  296. 

—  Lustignano  295. 

—  Massa  marittima  298. 

—  Monte  Amiata  298. 

—  Monte  Rotondo  295. 

—  Montione  298. 

—  Orazio  296. 


Toscana,  Pereta  298. 

—  Piombino  298. 

—  Poggio  deU'  Acqoi  nn 
298/ 

—  Rocsa  Btnda  57. 
~  Santa  Cecilia  298. 

—  Santo  Albino  298. 

—  Sassalbo  297. 

—  Sasso  296. 

—  Sasso  fortina  57. 

—  Selvena  298. 

—  Serrazzano-SasBO  295. 
^  Siena  298. 

—  Travale  295. 

—  Volterra  295. 
Toulon,  Mont  de  Caume  342. 
Tour  d'Ay  342. 
Tranebykirche,NorwQgen  102. 
Transkaspien,  Bvjä  1)^827. 

—  Nefljanaja  Grora  8^. 

—  Tscheieken  327. 
Transvaal,  Biarabastad  1S3. 
Travale,  Toscana  295. 
Travancore  215. 
Tremadoc,    Caemarvonshire 

129. 
Trent  364. 

Treseburg,  Harz  142,  14a 
Treuen,   Section,    ^choüD 

125,  126. 
~  Lange  Leithe  bei  Schre- 

ersffrün  125,  126. 

—  Mühle  bei  Sdureiersgrot 
125,  126. 

—  Schreiersgrün  125,  126. 
Treuen«  HerlasgrüD,  Secti« 

114,  118. 
Treviso,  Giarino  319. 
Triangel  bei  FHedridubnoB, 

Harz  105. 
Triebischthal,  S.  Tannebcrz 

121. 

—  WetzelmfÜile  120. 
Trier,  Bahnhof  Kartiiaas  14& 
Triestiner  Kant  350. 
Tri&ü,  Steyennark  27. 
Tringenstein^SchwaneeSteiDe. 

DiUgegend  287. 
Trinidad  812. 

—  Asphaltaee  330. 
Trittscheid,  DeoUniil,  Rhcie- 

land  7a 
Troas.  Eskir  HissarUk  3» 

—  Jakta  Ki'wy  bei  Edrest 
138. 

Troitzkoe,  Selo,  Pten,  ünl 

350 
Tmskaviec  GaUzieB  3d4. 
Truttenhaosen,  Bur-Aadln 

112. 
Triiblitz,  BöhmeB,  Kozovcr 

Berg  161. 
Tsadaee,  Geiager  Gebb«  2a 
Tschednba,  Amcan  827. 
T8cheleken,Traa8kaipieBvCi. 
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TsciiiraU,  Lykien  327. 
Tula,  Gonvemement  350. 
Tmnbora,  Sombawa  334. 
ToBsaragoA,   Ecuador  2d3, 

Tonis  33a 

Taolnnme  CO.,Galifoniien  351. 

Torbaco,  Colombia  329,  33a 

Torkestan  339. 

Tunaa,  Böhmen,  Moskyberg 

161. 
Tj  Lebrennone  bei  Huelgoat, 

Bretagne  70,  133. 
Ty  Mah^  Bretagne  133. 

u. 

Uebenchar     bei     Landeck, 

Schlesien  35,  155. 
üedersdorf,  Weberley  73. 
Uelmen,  Eifel  71. 
Uelzen  364. 
UngarD,  B^gany  302. 

-  Ben^  301. 

-  Bereffhszäsz  301. 

-  Derelcäszeg  301. 

-  Deva  367. 

-  Hagymasthal  301. 

-  KaBnka  301. 

-  Kis-HMy  301. 

-  Klein  Säros  310. 

-  Kopaszkaberg  367. 

-  Kovaszö  301. 

-  Knkia,  Steinbruch  301. 

-  Maroth  367. 

-  Moszay  301. 

-  Puspök  LAdany  318. 

-  Rank,  Eperies  -  Tokayer 
Gebirge  302. 

-  Becsk  in  der  Matra  300. 

-  Sarok-Hecy  301. 

-  Saroapatä,  Eperies -To- 
kayer Gebirge  303. 

-  SJadna  3ia 

-  TeUdbanya ,  Eperies-  To- 
kayer Oebim  302. 

Union  Grove,  Whitesides  CO. 
Illinois  25. 

UniTemtät  Kristiania  d9. 

ünkel  bei  Oberwinter,  Nieder- 
rhein 51,  52,  80,  346. 

Unkelstein,  Niederrhein  52. 

Ünteraai^etscher  193. 

Unterbreitcbach,  Eselskuppe 
166. 

ünterhütte  am  Goldberg  bei 
Probstzella  124. 

ünter-BeumtengrOn,  S.  Atte^ 
bach-Lengenfeld  39. 

üntersberg,  Siüzbnrg  342. 

Untersteinen  an  der  Salzach 
346. 

Ural  354. 

--  Bijuchanowa  197. 

-  Denissow  363. 


Ural,  Larino  197. 

—  Mylnikowo  197. 

—  Troitzkoe  Selo  350. 
ürbeis,  Elsass  41. 
Urberach  bei  Daimstadt  337. 
ümer  See  354. 
Urserenmulde  am  St  Gott- 

hard  198. 
Useigne  bei  Sitten,  Rh6ne- 

thal  341. 
üson,  Kamtschatka  288. 
üstkamenogorsk,  Irtysch  138. 
Utah  335. 

—  Thomas  Bange,  SoTier 
Lake  210. 

—  Clearcreek-Cafion  216. 
üthweiler  bei  Siegen  33. 

V. 

Vaccar^,  £tang  de,  Rhöne- 

mündung  3^. 
Vadalda,  Island  338. 
Yättis  im  Taminathal  186. 
Yal  Bona  im  Val  di  Daone  159. 

—  dei  Bagni,  Lipari  283. 

—  del  boye,  Aetna  342. 

—  Demone  bei  Nicosia,  Si- 
zilien 823. 

—  Fumas,  San  Miguel,  Azo- 
ren 306. 

—  Gallinera  55. 

Val  Maor  bei  Boscampo,  Ti- 
rol 227. 

—  Yalentino  96. 
Valgana  bei  Lugano  98,  208. 
Valle  di  Muria,  Lipari  283. 
Vallecitas,  Galiformen  329. 
Yalleraas  bei  Kiep,  Norwegen 

165. 
Vallone  piscinale,  Ottaiano  52. 
Yapna^ord,  Island  33. 
Yaulry,  Limonsin  204. 
Var  354. 
*  Departement  255. 

—  Thoronet  255. 
Yeaux,  Rhone  150. 
Yedretta  di  Laeo  d'Amo  55. 
Yeinticinco  de  Mayo,  Ax|;en- 

tinien  840. 

Yeitlahm,  Fichtelgebirge,  Pa- 
tersberg 153. 

Yelay,  Fay-le-Froid  67. 

Yellebit  342. 

Yenda,  Monte,  Euflaneen, 
Fontana  Fredda  161. 

Yendres  358. 

Yenezuela  349. 

Yereinigte  Staaten,  Indiana 
328. 

—  Kentucky  328. 

—  New-York  328. 

—  Ohio  328. 

—  PennsylTanien  328. 

—  Pittsburg  328. 


Yerespatak,Siebenbargen302. 
Yerplanck  Point ,  Peeckskill, 

New-York  155. 
YesuY  282,  283,  314,  334. 

—  Fosso  grande  283. 

—  Monte  Somma  52,  67, 68, 
154,  16a 

Yettakollen,  Norwegen  99. 
Yichy  348. 

Yico,  Monte  di,  Yiterbo  52, 66. 
Yictoria  205. 

—  Mount  Wills  Kette  371. 

—  Northgippsland,     Swift's 
Creek  140. 

—  Omeo,  Liyingstone  Creek 
369. 

Yictorshöhe,  Harz  105. 
Yidhey.  Island  272. 
Yidö,  bei  Island  261. 
Yiel-Salm,  Rheinland  169. 
Yildarthal,  Tirol  96. 
Yillamaina,   Bagni   di,    bei 

Avellino  299. 
YiUeder,  La,  Morbihan  134. 

205. 
Yillevejrrac,  H^rault  255. 
Yillevieille  de  Queyras,  Hau- 

tes-Alpes  341. 
Villingen,  Yogelsberg  254." 
Yirgin  River,  Nevada  ^5. 
Virginia  City,  Nevada  310. 
Virginien,  Cap  Henry  338. 

—  Kenawhathal  328. 

—  Lexington  218. 

—  Rockbridge     CO.,     Irish 
Creek  20S. 

Virginio,  Monte,  Lago  di  Brac- 

ciano  69. 
Viso,  Monte  211,  366. 
Yiterbo,  Latent  280. 

—  Monte  di  Yico  52,  66. 

—  Scrofano  280. 
Vivarais  314. 

—  Aubenas  153. 
Vlegyäsza-Stock  37. 
Ylo^o  314. 

Yogelsberg,  Fimewald  253. 

—  Londorf  252. 

—  Rother  Hang  bei  Garben- 
teich 253,  254. 

—  Schäferling  bei  Lieh  253. 

—  YiUingen  254. 
Vogelsgebirge,  Ettinghausen 

167. 

Yogesen,  Alfeld  im  Dollerthal 
363. 

—  Belfahy  193. 

—  Gebweiler  193. 

—  Giromagny  193. 

—  Jarm^U  363. 

—  Le  Puix  193. 
Yo^hera,  Provinz  Emilia  319. 
Voigtstieg  bei  Wernigerode 

145. 
Yoitsberg  bei  Karlsbad  8a 
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Yolo,  Thessalien  334. 
Yolterra  264,  295. 

—  Era  Morta  346. 

—  Monteterzi  346. 
Vorab,  Ranasca-Aln  200. 
Yoreppe  bei  Grenoole  181. 
Yromo  limni,  Methana,  Grie- 

d^enland  286. 
Yalcanello ,    Liparische   In- 

sebi  285. 
Yulcano,   liparische  Insehi 

284,  385. 

—  Acqua  bollente  284. 

—  Fossa  di  285. 


Waadt,  Bi^  351. 
Wacheberg  bei  Oberfrieders- 
dorf  48. 

—  bei  Taubenheim  48. 
Wachtelberg   bei   SchmöUn, 

S.  Würzen  82. 

Wachtnitz,  Kuhberg  232. 

Wadai335. 

Wadesborough  I  Nord -Caro- 
lina 236. 

Wadi  Ashar,  Gai&la- Wüste 
341. 

—  Mor,  mittelftgyptische 
Wüste  165. 

—  Sanür,  arabische  Wüste 
332. 

—  Tarfeh  bei  Mattai  341. 
Wagrein,  E&mthen,  Blomeck 

194. 

Dientener  Thal  194. 

Saokahrkogl  194. 

Schwaighof  194. 

Wuang,  Java  290. 
Waldenbeiv,  Sattelwald  226. 
Waldheim  m  223. 

—  Böhrigen  bei  225. 

—  Grünes  Haus  bei  257. 
Schönberg  bei  222. 

—  Zur  goldenen  Höhe  bei 
222. 

—  Section  258. 

Berbersdorf  37. 

Gehringswalde  87. 

Walensee  354. 

Wales,  St.  David  128. 

Walfischbay  336. 

Wallachei,  Maloretza  366. 

Walldorf  an  der  Werra  344. 

Wallsall,  Sta£fordshire,Schott- 
land  29. 

BirchhiU  152. 

Waltach,  Filirschkamm  367. 

Wannow,  Böhmen,  Ziegen- 
rücken 78. 

Wapno  bei  Exin  364. 

Warbuig  an  der  Diemel,  De- 
senberg  43. 

Weetenberg  80. 


Wamsdorf,  Finkenhübel  48. 
Wartenberg  bei  Donaneschin- 

gen  80. 
Wasnngen,  Wenagebiet  348. 
Weberley  bei  üedersdorf  73. 
Weckelsdorf,  Böhmen  340. 
Weesenstein  im  Müglitzdial, 

Sachsen  119,  120,  169. 
Weetenberg    bei     Warborg 

a.  Diemel  80. 
Wehr,  Laacher  See  60. 
Wehrbttsch  bei  I^iun  73. 
Weiden,  Hoher  Parkstein  80. 
Weilburg  a.  d.  Lahn  146. 

—  Ahausen  148,  149. 

—  Tunnel  148. 
Weilerthal,  Elsass,  Noirceux 

189,  190. 
Weinberg    bei    Bremgarten, 

Schlesien  68. 
Weissenberg ,    Oberlauaitzy 

Stromberg  45. 
Weissenstadt,  Fichtelgebii|^ 

206. 
Weisser  Berg  bei  Korpitsch, 

S.  Leisnig  62. 

—  Hirsch,  S.  Schneeberg  125, 
126. 

—  Stein  bei  Frauenstein  342. 
Weissholz  bei  Lütgeneder  43, 

78. 
Weissley  bei  Hohenfels  73. 
Weitisberga,  Thüringen  125, 

126. 

—  Mühle  bei  35,  81. 

—  Hennberg  bei  Lehesten 
123. 

Weitisbergaer  Mühle,  Fichtel- 
gebirge 158. 

Weitschen,  S.  Tanneberg, 
Mockritzgrund  156. 

Weitzenried,  Banat  350. 

Wendishain,  S.  Leisnig  37, 
62. 

Wermland,  Nullabeig  12. 

Wemersrenthf  S.  Elster,  Zinn* 
berg  206. 

Wernigerode,  Yoigtstieg  145. 

Wemsirün,  8.  Anerbach-Loi- 
geiSeld  82. 

Wemshausen  a.  d.  Werra343. 

Werragebiet,  Walldorf  844. 

—  Wasungen  343. 

—  Wemshausen  343. 
West  Bloomfield,  Qntario  CO., 

New- York  318. 
Westerwald  33,  314. 
~  Schutzbach  164. 
Westfiilen,    Recklinghausen 

318. 
Westgothland,  Halleberg  167. 
-.  Hunneberg  180. 
Westlicher  Ocean  362. 
WestshoreRailroad  bei  Stony 

Point,  New-York  155. 


Wetter,  Wollenberg  bei,  Hes- 
sen 147. 

Wetterau  814. 

Wetterhom  186,  200. 

Wetzehnühle  im  Triebisch- 
thal, S.  Taonebeig  120. 

Wetzlarer  Kreis  146. 

Whakarewarewa,  Keaseebad 
279. 

Whakari,  Neoaeeland  279. 

Whin  Sm,  Schottland  152, 159. 

White  Island,  Neu-Sediod 
277,  278. 

—  Mountains,  Newhampshire 
864. 

Wickenstein,  Qaeriwch  45. 

Wickerode  348. 

Wicklow  Mountain,   DnbÜn 

129. 
WieUczka  317. 
Wiemeringhaosen  im  oberen 

Rnhrthal  88,  147. 
Wiesbaden  191. 
Wiesenbad,  S.  Marienberg  ^. 
Wiesenben,  Mfthren  87. 
Wiesenspaia  bei  Raachan,  & 

Schwarzenbeig  88. 
Wiesenthal,  Section  13, 36.  45l 

—  Goldenhöhe  207. 
Wigan,  England  5. 
Wiffht,  Lud  347. 
Wilbur  Springs,  Colosa  C9. 

Wildenstein  bei  Büdingen  75, 

77,  83. 
Wilder  See,  Birsk,  Gounnie 

ment  Orenbuzv  350. 
Willard,  Mooot,  New-Hamp- 

shire  139,  140. 
Willenben     bei     Schöoaa. 

Schlesäi  128. 
Willenberg    bei   Lissii^en, 

Rheinland  73. 
WimmelburgbeiEislebesdi». 

Wimpfen  350. 
WindgftUe  am  Tödi  196. 
-.  Kleine  189. 

—  Oberhüfi  199. 
Winnendorf;  S  JSei^lieesbfiM 

Winterfoerg    im    RadaothaL 

Harz  103,  105. 
Wippra  im  Han  92,  190. 

Nenes  Gehege  141. 

Wirft,  Eifel  78. 
Wisconsin,  216. 

—  Menomenee-Flttis  192. 
Wittschertbecg  in  der  Hn- 

bach  Siegen  7a 
Wöhnsdorf,  Böhmen «  Pohrs 

Felsen  48. 
Wolfirangmaasen,  S.  Schaee- 

berg  116. 
Wol&berg  bei  Siig«  68. 
WolputtündoDg  3S4 


Wolkenbnrg,    Siebensebirffe 
69,  82. 

WoUenbere  bei  Wetter,  Hes- 
sen 147. 

Wüstewaltersdorf,  Schlesien 

OUOm 

Wohsen-Gärtitzthal,  S.  Meis- 
sen  121. 

Wnnsiedel,  Fichtelgebinre  80. 

Famleite  204. 

~  RadolfBtein  204. 
Wnnnalp,  Murthal,  bei  St 

Michael  196. 
Warzbach,  Thüringen  180. 
Warzen  336. 

—  Section,  Brandis  81. 

--  SonnenmOhle     bei    Oel- 
Bchütz  82. 

—  Wachtelberg  bei  SchmöUn 

82. 

Wyoming  335,  340. 

—  Badlands  341. 


X. 

Xirbi  bei  Caltanisetta  322. 

Y. 

Yaki-Yama,  Japan  288. 
Yang-Tsekiang  357. 
Yellala-Fälle,  Congo  259. 
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Yellowstone-Distrikt  332. 
Yellowstone  Park  255. 

—  Asta  Spring  275,  276. 

—  Constant  Geyser  276. 

—  Coral  Springs,  Norris  Ba- 
sin 275. 

—  Excelsior  Geyser  274. 

—  Firehole  River  275. 

—  Grand  Gevser  275. 

—  Josephs  Coat  Spring  276. 

—  Mammoth  hot  Springs  274 

—  Norris  Geyser  Basin  275. 

—  Old  feithful  Geyser  275, 
276. 

—  Opal  Spring  275. 

—  Solitaiy  Snring  276. 

—  Splendid  Geyser  275,  276. 

—  Terrace  Mountain  274. 
Yonne,  Arcy-sur-Cure  348. 
Yünnan,  China  328. 


z. 

Zabenstädt  350. 
Zadel  bei  Meissen  342. 
Zaire,  Yellala-Fftlle  259. 
Zeidler,  Blitzenberg  45. 
Zeughaus,  Sächsische  Schweiz 

36/367. 
Ziegelberg  bei  Geyer  203. 
Ziesenhain   bei   Leuben    in 

Sachsen  169. 
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Ziegenkopf  bei  Blankenburg, 

Harz  173. 
Ziegenrucken  bei  Ocker,  Harz 

105,  109. 

—  bei  Wannow  in  Böhmen 
78. 

Ziegenschacht  in  Böhmen, 
o.  Johann  -  Georgenstadt 
204. 

—  in  Sachsen,  S.  Schwarzen- 
berg  116. 

Zinnberg  bei  Wemersreuth, 

S.  Elster  206. 
Zinnwald  202. 
Zittau  in  Sachsen  26,  181, 

246. 

—  Seifersdorf  bei  48. 

—  Olbersdoif  bei  246. 
Zoccolino,   Grotta  di,  Tos- 

cana  298. 
Zschopau  15. 

—  Section,  Griesbach  87. 
Zschopauthal  bei  Waldheim, 

Goldene  Höhe  222. 
Zschorlau,    S.    Schneeberg, 

Lerchenberg  125,  126. 
ZüUichau,  Crummendorf  337. 
Zwenkau,  Section  337. 
Zwickau  233. 

—  Planitzer  Flötz  25. 
Zwickauer  Mulde  364. 
Zwingenbeig,  Rheinebene339. 
Zwota,  S.,  87,  115,116,207. 


Nachträge  und  Verbesserungen  zu  Band  I. 


Quarz,  Tridymit,  Opal. 

4.  Asxnanit  ist  nach  A.  y.  Lasaalx  (Zs.  f.  Eryst.  II.  1878.  258)  triklin 
krystallisirte  Kieselsäure  und  identisch  mit  Tridymit 

5.  Nach  den  Untersachongen  von  A.  Forster  (Pogg.  Ann.  148.  1871. 
178)  ist  das  sp.  0.  der  Ranchqnarze  (sogen.  Ranchtopase)  vom  Tiefengletscher, 
Canton  üri,  2,66o  27  +  0,ooo  09,  yon  dem  des  Quarzes  nicht  yerschieden.  Ebenso 
smd  die  Brechungsradices  beider  ident.  Der  färbende  Stoff,  der  regelmässig  an- 
geordnet ist  and  bei  einer  Temperatur  yon  etwa  200  ^  beim  Glühen  an  der  Luft 
verschwindet,  ist  eine  Stickstoff-  und  kohlenstoffhaltige  Substanz,  wie  die  Pro- 
dukte der  trocknen  Destillation  beweisen.  Diese  schwarzen  Bergkrystalle  ent- 
standen durch  langsames  Anskrystallisiren  ans  einer  durch  organische  Substanz 
dunkelgefärbten  Lösung.  Quarze,  meist  Rauchtopase,  aus*  dem  Pegmatit  yon 
Branchyille,  Ck>nnecticut,  sp.  0.  2,696,  enthalten  sehr  reichliche  Hohlräume,  in 
welchen  Wasser,  fltkssige  und  gasförmige  Kohlensäure  sich  findet.  Erhitzte 
Splitter  decrepitiren  heftig,  beim  Zerschlagen  der  Rauchtopase  hört  man  Knall. 
Neben  Kohlensäure  (im  Mittel  98,88  <^/o)  fand  sich  Stickstoff  (im  Mittel  1,6?); 
Schwefelwasserstoff,  Fluor  und  Ammoniak  in  Spuren. 

Ein  Cubikcentimeter  Quarz  enthielt  1,68  Cubikmillimeter  Wasser,  die 
dunkle  Färbung  rtthrt  yon  ^nem  Kohlenwasserstoff,  einer  Art  Bitumen,  her. 
Manche  Hohlräume  enthielten  Kochsalzkrystalle  nach  Hawes  und  Wright 
(Amer.  J.  of  sc.  (3)  XXI.  208  und  216.  1881  und  Jahresber.  Chem.  f.  1881. 
1358). 

Quarz  (und  Tridymit)  entstand  nach  Friedel  und  Sarasin  (Compt.  rend. 
XCU.  1881.  1874)  auf  nassem  Wege,  als  sie  auf  nassem  Wege  gebildetes 
Thonerdesilikat  mit  kieselsaurer  Kalilösung  bei  hoher  Temperatur  erhitzten.  Bei 
sehr  hoher  Temperatur  entstand  neben  Quarz  auch  Tridymit.  Sie  woUen  auch 
Orthoklas  auf  diese  Weise  hergestellt  haben. 

Haatefeuille  (Bnll.  soc.  minor,  de  Fr.  1878.  I.  2  und  8)  zeigte,   dass 

amorphe  S[ie8elsäure  und  Tridymit  durch  Schmelzen  mit  wolframsaurem  Katron 

bei  Temi>eraturen  unter  850  ^  in  krystallisirten  Quarz,  amorphe  Kieselsäure  aUein 

27** 
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bei  Temperataren  zwischen  900  and  1000^  in  Tridymit  amgewandelt  wiri(cf. 
Ck>mpt.  rend.  LXXXYI.  1878.  1188  and  1194). 

Im  Tabasheer  aas  Bambasrohr  von  Somatra  fand  Hallet  (Client  Kars 
1878.  XXXVIII.  108)  94,soO/o  SiO",  4,06^/0  H*0  and  kleine  Meogen  orgui- 
scher  Substanz,  Katron,  Kalk,  Eisenozyd  und  Kali. 

Olivin. 

7.  Aaf  dem  Findelengletscher  bei  Zermatt  fand  Damoar  (Ball,  soc  minfr. 
de  Fr.  II.  1879.  15)  titanhaltigen  Olim.    Die  Analyse  ergab 

SiO>    TiO>    MgO    FeO    MnO    H'O  Flüchtige  Sabstanz 

36,14       6,t0       48,81      6,89       0,18  2,88      =      99,88. 


Nach  Lechartier  (Compt.  rend.  LXXY.  1872.  487)  krystallisirt  OUfin 
ohne  Ealkgehalt  aas  der  Mischang  yon  15  Kaolin,  6  1^,  100  GaCl*.  (cf. 
Ck>mpt.  rend.  LSYIL  44.  1868  and  Bevae  de  g6ol.  1867/1868.  Vn.  811). 

Z.  21  Yon  unten  statt;  E'OGo'  Ues:  E'OCO^ 

Angitgrappe. 
8.   Z.  14  von  oben  statt:  A1«0»  and  FeW  Ues:  A1«0»,  Cr«0«,  FeW, 

Enstatit,  Broneit,  Hyperstheii. 

8.  Z.  8  Yon  unten  Zus.  hinter  beobachtet:  Hypersthen  tritt  sparsamer 
auf  als  Brondt 

DiaUag. 

10.  Cathrein  (Zs.  f.  Eryst.  Vn.  1888,  254)  analysirte  DiiUig  Tom  Ehrt- 
berg  im  Wiesentbai,  Baden. 

Die  thonerdehaltigeii  Silikate. 
12.   Z.  9  Ton  oben  Zus.  hinter  Ba:  abgesehen  von  CMialt  an  EL 

Feldspath. 

IS.  Z.  6  von  unten  Zus.  hinter  Baryum:  Strontiunu 

14.  Z.  12  von  oben  statt:  Si  lies:  SiO'. 

Z.  17  von  oben  Zus.  hinter  enthält:  Bull.  soc.  minte.  de  Fr.  L  1878.  84 

15.  Z.  1  von  oben  statt:  Og,  An,  La  lies:  Og,  Ad,  La. 

Das  sp.  O.  von  Albit  ist  nach  Baerwald  (Zs.  f.  Eryit  Ym.  1884.  4S) 

2,818. 

Z.  2  von  unten  statt:  und  Albit  lies:  femer  Albit 

Kaliglimer. 
17.  Damour  (Zs.  f.  Eryst  YII.  17.  1888)  fimd  im  CbrongUaMr  m 
Syssert  8,8i®/o  Ghromozyd.    Nach  Laspeyres  (Zb.  1  Eryat  lY.  1880.  244) 
ist  Sericit  ein  dichter  Ealiglimmer. 
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litldoiigliiiiMer. 

17.  lies  den  Absatz  in  folgender  Form :  Die  eisenfreien  Lithionglimmer  (Lepi- 
dolithe)  enthalten  Flnor  (bis  8,6  ^/o),  neben  dem  fiberwiegenden  Kali  (etwa  10  ^/o) 
noch  Natron,  lithion  (5,6s®/o),  Rnbidinm,  Gaesinm  nnd  Manganoxyd.  Der 
Lepidolith  von  Rozena  ist  wasserfrei  nnd  entspricht  der  Formel  (E,  Na,  Li) 
iOAi«Si"Fl80" ,  worin'K:Na:Li  =  6:l:7.  Rammeisberg  (Monatsber. 
Akad.  d.  Wiss.  zn  Berlin.  1879.  250). 

Magnesiaglimmer  und  Magnesia-Eisenoxydnlgliflimer. 

18.  Eisenfreier  hellbranner  Magnesiaglimmer  yon  Qonyemenr,  St.  Lawrence 
C^,  New-Tork,  enthält  5,89 ^/o  Flnor  nach  Rammeisberg  (Monatsber.  Akad. 
d.  Wiss.  zn  Berlin  1879.  260). 

Z.  2  Ton  nnten:  Die  Angabe,  dass  im  Glimmer  ans  dem  Oneiss  des 
Benchthales  8d,8o  ^/o  Al^O^  enthalten  seien,  ist  zn  streichen,  da  eine  nene  Analyse 
desselben  Vorkommens  nach  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1887,  IL  80)  nnr 
18,79  ö/o  A1«0»  ergab- 

HornUende. 

20.  Anmerkung  1  ist  zn  streichen. 

Fflr  thonerdehaltige  monokline  Hornblende  (R^R'Si^O^^)  führt  Scharizer 
(Jahrb.  Ifiner.  1884.  IL  147)  die  Bezeichnung  Syntagmatit  ein  nnd  berechnet, 
dass  bei  abweichender  Zusammensetzung  der  Rest  die  Zusammensetzung  des 
Strahlsteins  gebe  =  8(Mg,  Fe)0  +  GaO  +  4SiO^.  Zu  Syntagmatit  gehört  Horn- 
blende von  Jan  Mayen  (1.  c.)  und  aus  böhmischen  Basal twacken  nach  Schmidt 
(Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  lY.  1882.  28). 

üeber  natronhaltigen  Asbest  aus  Mexico  und  von  Frankenstein  in  Schlesien 
s.  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1882.  L  158). 

21.  Nach  Berwerth  (Sitzungsber.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  1882.  LXXXY. 
Abih.  I.  184)  hat  Glaukophan  von  Zermatt  die  Znsammensetzung  a;  femer  sind 
hinter  Analyse  II  die  folgenden  Analysen  einzuf ttgen :  Liversidge,  Qlaukophan 
(Bp.  Qt.  bei  18^  C.  8,12)  der  Ballade  Mine  (Dana,  Third  appendix  1882.  52) 
b;  von  Lasaulx,  Qlaukophan  (sp.  G.  8,112)  yon  der  Insel  Groix  (mit  Granat 
imd  Glimmer)  (Sitzungsber.   niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1888.  267)  c. 


a. 

b. 

c. 

SiO« 

58,T< 

52,79 

57,18 

Al'O» 

12,99 

14,4« 

12,68 

Fe»0» 

— 

— 

1 

1 

8,01 

FeO 

6,84 

9,8S 

MgO 

14,01 

11,01 

11,13 

CaO 

2,10 

4,1« 

3,84 

N8»0 

6,4S 

5,1« 

7,89 

K«0 

— 

0,88 

Spur. 

H«0 

2,54 

1,88 

— 

102,68  99,88  99,87. 
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üeber  den  Gastaldit  cf.  StrHver  (Jahrb.  Miser.  1887.  L  213 
n.  flg.). 

Angii 

21*  Neuere  Analysen  von  Angiten  ans  Phonolithen  giebt  P.  Mann 
(Jahrb.  Miner.  1884.  II.  172).  Nach  Beck  hat  Hndsonit  einen  Gehalt  ton 
12,70  ^/o  Thonerde. 

Natronreiche  Yariet&ten  des  Angites  sind  Akmit  nnd  Aegirin«  Die  Za- 
sammensetzong  im  Aknut  ist  nach  Pölter  (Tschennak.  Hiner.  IGtth.  N.  F. 
I.  1878.  872)  a,  die  des  Aegirin  von  Brewig  nach  demselben  Antor  im 
Mittel  b. 

a.  b. 

51,T4 
0,47 

26,17 

8,48 
0,46 
1,7« 
5,07 
11,0S 
0,84 

100,64 

3,sui. 

Omphacit  and  Smaragdit. 

25.  Damonr  (bei  Fischer.  Jahrb.  Miner,  1881.  II«  215)  fand  im 
Oiophacit  ans  Eklogit  yon  Fay  bei  Nantes  bei  sp.  Q.  von  8,8i4 

8iO«        AlW        Fe«0»        MgO        CaD        Na«0 

54,68  14,86  8,89  7,60  12,40  6,81  s«   98,18 

0  von  BO :  B?(^ :  SiO«  =  8,u        7,84        29,o8 

s=  8>8o        6,66        29,08  (mit  nur  FeO). 

Lencit. 

23.  Schnlze  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  114)  fand  im  Lendt  der  Monti 
Cimini  0,4i^/o  Natron. 

Nephelin. 

26.  SUtt:  0,16 ^/o  Wasser  +  100,o8  lies:  0,i8®/o  Wasser  =s  100,08. 

Epidot 

26.  Bei  125—180^  ist  Epidot  im  zogeschmolienen  Olanrohr  in  Chlor- 
Wasserstoff  leicht  löslich  nach  Renard  (Jahrb.  Iffiner.  1882.  II.  2S> 

27.  Z.  8  von  oben  Zos.  hinter  hat:  der  eisenftrmere. 


SiO« 

51,86 

A1«0« 

1,69 

Fe'O» 

82,11 

FeO 

2,69 

HnO 

0,87 

MgO 

— 

CaO 

Spnr 

Na«0 

11,89 

K«0 

Spur 

99,40 

sp.  Gew. 

3,680 

mmm'^^'^m^^mi^mmmmmammmmm^m^fitmmmmfmmmmmm^^^i^^^mm^mßmmm 
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ftriut. 

27.  Pyrop  mit  einem  Magnesiagehalt  von  20,8 ^/o  hat  nach  Scharizer 
(Zs.  f.  Kryst  YI.  1882.  388)  Volnmgewicht  von  8,6e. 

Pyrop  durch  Gontakt  umgeändert  in  Eelyphit  beschreibt  Schranf  (Zb.  f. 
KryBt  VI.  1882.  858  n.  flg.).    Es  ergeben  sich  die  Formeln  fttr 

Kelyphit  =  12R0  +  2R«0«  +  9SiO«  +  2aq 
Pyrop      =  6R0  +  2RW  +  6SiO» 

Differenz  6R0  +  88iOS 

oder  der  Thonerdegehalt  nimmt  ab  nnd  der  Magnesiagehalt  zn. 

Chromgranat  (Uwarowit)  als  Ueberzog  anf  Prehnit  bei  Jordansmühl, 
Schlesien,  beachrieb  Elien  (Jahrb.  Miner.  1878.  54). 

TnrmaUn. 
29.  Z.  2  von  unten  statt:  zersetzten  lies:  zersetzen. 

Chlorit. 

31.  Z.  10  von  oben  letzte  Spalte:  Leucit  mit  54®/o  SiO*  in  Betracht  ge- 
zogen. 

Apatit« 

S7.  Alkali,  Thonerde ,  Cer,  Lanthan,  Didym,  Tttrium  sind  bisweilen  nach- 
gewiesen, so  auch  in  Apatiten  von  Arendal,  Bande,  Miask,  Greiner  u.  s.  w. 
osch  Cossa  (Zs.  f.  Eryst.  III.  1879.  447). 

Penfiel d  (Amer.  J.  of  sc.  (3)  XIX.  1880.  867)  fand  in  Apatit  von 
Branchville,  Ck)nnecticut,  10  ^/o  MnO. 

Anmerlnmg  2  lies  folgendermassen :  Ger,  Didym  und  Lanthan  gehören  nicht 
immer  dem  von  Wohl  er  im  Apatit  aufgefundenen  Eryptolith  an. 

Elemente,  Metalloxyde,  Titanite,  Sohwefelmetalle. 

Schwefel  (S). 

S7.  Schwefelkrystalle  mit  Einschlössen  einer  neutralen  Flüssigkeit  von 
der  Grube  del  Pozzo  im  Yalguamera  erwähnt  0.  Silvestri  (Oazz.  chim.  Ital. 
Xn.  1882.  7);  die  Analyse  ergab  58,697  <>/o  Na^Cl,  1,842  <^/o  Oaa^  45,i8i<>/o 
Na*  SO*,  ausserdem  Spuren  von  E,  Sr,  Ba. 

Arsen  (As). 

Arseo  findet  sich  in  eisenreichen  Ackererden  nach  Walchner  (Ann.  Ghem. 
Pharm.  1847.  LXI.  206);  im  angeschwemmten  Land  in  der  Nfthe  des  Weser« 
gebirges  nach  H.  Becker  (Arch.  Pharm.  1849.  (2)  LYII.  129);  in  Steinkohle 
nach  Daabr^e  (Ann.  Min.  1851.  (4)  XIX.  669);  im  Flusssand  von  England 
und  Irland  nach  Campbell  (Phil.  Mag.  (4)  1860.  XX.  804);  im  Boden  der 
mit  Superphosphat  gedflngt  war ,  wenn  eisenhaltige  Schwefelsäure  zur  Bereitung 
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gebraucht  war,  nach  E.  W.  Davy  (ib.  1859  (4).  XYIII.  108);  im  KesselBtdn 
der  Rheindampfer  nach  Yohl  (Jahresber.  Chem.  f.  1877.  1134);  in  Rnbrkoble 
nach  Fischer  and  Rflst  (Zs.  f.  Kryst.  YII.  1888.  209). 

Sehwefelmetalle. 

39.  Schertel  fand  in  Zinkblende  yon  Astarien  Höhlangen  mit  Flfissig' 
keitseinschlttssen  von  Chlomatriam  and  schwefelsaorem  Zink.  cf.  Stelzner 
and  Schertel  (Ueber  Zinngehalt  and  chemische  Zosammensetzong  der  achwinen 
Zinkblende  von  Freiberg  in  Jahrb.  fOr  Berg-  and  Hüttenwesen  im  E(^nigrach 
Sachsen  1886.  52  n.  flg.).    cf.  Zirkel  (Mineralogie  1885.  836). 

Indiam  and  Lithiom  in  Zinkblende  fand  Sandberger  (Zs.  geol.  Ges. 
XXXII.  1880.  860)  and  £o bell  (Sitzangsber.  math.-phy8.  Klasse  bayr.  Akad. 
der  Wiss.  YHI.  1878.  552). 

40.  Daabr^lith  ist  FeS  +  Cr^S^,  also  ein  Ghromeisen,  in  dem  0  dorch  3 
ersetzt  ist.  Das  Mineral  ist  bisher  nar  im  Meteoreisen  yon  Gohahaila,  Mexico, 
gefunden.    J.  L.  Smith  (Am.  J.  of  sc.  (8)  XII.  1876.  109). 

Sehwefelkies. 

40.  Das  Gold  ist  im  Schwefelkies  bald  gediegen,  bald  chemisch  gebondeo 
vorhanden,  ausserdem  auch  noch  Silber.  Nach  Arzruni  (Zs.  geoL  Ges.  XXXYL 
1885.  890  und  Zs.  f.  Eryst.  lY.  1880.  408  Anm.)  kann  in  Beijösowd[  nicht 
alles  Gold  durch  Amalgamation  ausgezogen  werden ,  ist  also  nicht  durchweg 
metallisch.  Cumenge  und  Fuchs  (Compt.  rend.  LXXXYIII.  1879.  587 
und  Jahresber.  Chem.  f.  1879.  1248)  behaupten  das  Gegentheil. 

Verlnderung  dareh  erhShte  Temperatur;  Sehmeisen,  Entarrei. 

41.  Ueber  das  Yerhalten  von  Quarz  und  Orthoklas  nach  dem  Schmekeo 
s.  die  Nachträge  zu  Bd.  I.  p.  5. 

Korund  erstarrt  wieder  krystallinisch  nach  dem  Schmelzen  nach  De  Tille 
(Zs.  geol.  Ges.  XYII.  1865.  266). 

VerSnderang  durch  Licht. 

42.  Nach  Allan  (Taschenb.  f.  d.  ges.  Miner.  y.  Leonhard  1826.  I.  72) 
wirkt  das  Licht  sehr  zerstörend  aaf  die  Farben  des  Sodalithes  yon  OrOnlaad. 

Ueber  Yer&nderung  des  grünen  Feldspaths  (Amazonenstein)  am  Lickt  d 
£.  Erdmann  (Jahrb.  Miner.  1882.  IL  363). 

Bleichung  durch  Licht  am  Wulfenit  yon  Utah  beobachtete  Ochsenias 
(in  Groth.  Zs.  f.  Kryst.  YIL  1883.  593).  Weisser  Oligoklaa  ytm  DttmMnbach 
bei  Aschaffenburg  nimmt  gepolyert  an  Sonne  und  Luft  rothe  Färbung  an,  dvch 
Umsatz  yon  Mangansilikat  in  Manganoxydailikat  nach  Haushofer  (Zs.  t  Srjst. 
m.  1879.  603). 

Z.  4  yon  unten  statt:  Sandberger  und  yomBath  lies:  NOggeratk 
(Das  Gebirge  in  Rheinland- Westfalen  I.  370.  1822). 
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Die  atmosphSrische  Luft 

4S.  Nach  Blochmann  (Ann.  Chem.  Pharm.  CGXXXVII.  1886.  89)  kann 
man  im  Mittel  in  1000  Vol.  Lnft  0,802  Yol.  Eohlens&ore  annehmen;  nach  E. 
BiBier  (Arch.  sc  phys.  (8)  YIIL  1882.  243)  0,8086  Yol.  Eohlensäore.  Beizet 
(Compt.  rend.  LXXXYIII.  1879.  1010)  fand  im  Mittel  in  1000  Yol.  trockner 
Luft  (0®  nnd  760  mm  Barometerstand  in  96  m  Meereshöhe)  0,8049  Yol.  Kohlen- 
säure, Macagno  (Chem.  news  XLI.  1880.  97)  in  Palermo  in  1000  Yol.  Luft 
(0^  ond  760  mm  Barometerstand)  0,9i— 0,76  YoL  Eohlens&ure  (die  Menge  bei 
Regen  abnehmend),  Armstrong  (Proc.  Royal  soc.  XXX.  1880.  352)  in  Gras- 
mre,  etwa  210  F.  über  dem  Meere,  in  1000  Yol.  Lnft  2,o8  Yol.  Kohlensäure; 
cf.  Tissandier  (Compt.  rend.  LXXXIII.  1876.  1184.  und  in  Beirue  de  gfiol 
pow  1877/1878.  XYI.  208). 

Das  Wasser. 

44  Z.  9  Ton  oben  lies:  Baumert  fand  in  der  vom  Regenwasser  absor- 
birten  Luft. 

Auch  in  Frankreich  nimmt  der  Chlorgehalt  des  Regenwassers  mit  der  Ent- 
fernung vom  Meere  ab. 

Yermtternn^. 

47.   Z.  11  Ton  unten  statt:  makroskopische  lies:  mikroskopische. 

Ma^esit  und  Magnesiakarbonat. 

50.  Nach  P.  Engel  und  J.  Yille  (Compt.  rend.  XCIU.  1887.  340)  ist 
die  Löslichkeit  von  Magnesiakarbonat  in  kohlensaurem  Wasser  von  der  Tempe- 
ratur abhängig  und  ändert  sich  daher  bei  demselben  Druck. 

Bei  Druck  von 


Atmosphären 

Temperatur 

LGsUchkeit 

1 

19,6 

257,9 

1 

29,* 

219,«5 

1 

82 

49,0. 

Eisenspatli. 

52.  J.  Yille  (Compt.  rend.  XCni.  1881.  444)  fand  1,8«  g  Eisenkarbonat 
löslich  in  1  Liter  mit  Kohlensäure  gesättigten  Wassers.  E.  Ludwig  (Jahresber. 
Chem.  f.  1881.  1446)  fand  in  10000  Theilen  des  Wassers  der  Wilhelmsquelle 
bei  Karbbrunn,  Oesterreichisch  -  Schlesien ,  0,»646  Theile  Eisenkarbonat  gelöst, 
Dewalqae  (Ann.  soc.  gtel.  de  Belgique.  XY.  1887/88.  p.  XXXYI)  im  Pouhon 
von  Spa,  im  Maximum  0,788,  in  der  Quelle  Prince  de  Condö  No.  I  im  Maximum 
0,80«  Theile  Eisenkarbonat. 

Anhydrit  und  Oyps. 

54.  Nach  neueren  Angaben  von  Lecoq  de  Boisbaudran  (Ann.  chim. 
phys.  (5)  ni  1874.  478)  wird  bei  12,8  ^  von  500  TheUen  Wasser  1  TheU  wasser- 
freien Kalksul&ts  (nicht  Oyps,  wie  es  im  Jahresber.  Chem.  f.  1874.  250  heisst) 
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gelöst.  (Üeber  das  Maximum  der  Ltelichkeit  des  wasserfreien  KalkBolbti 
zwischen  82  und  88^  cf.  Marignac,  Jahresber.  Ghem.  f.  1878.  44.)  Der 
geringe  Gypsgehalt  der  Ton  Ghnrch  und  Gossa  angefahrten  Analysen  gyp»* 
haltigen  Wassers  mit  IS,?^'  — 22,o<^  hat  wohl  seinen  Grond  darin,  daas  dk 
LöBongen  nicht  gesättigt  waren. 

Ealksolfat  ist  in  Thermen  selten  Haaptbestandtheil.  Nach  Fellenberg'i 
Analysen  (Jahresber.  Ghem.  f.  1858.  208)  ist  dies  bei  der  Baknqnelle  a  (Teop. 
70®  IL  (?),  sp.  0.  =  1,008  47)  nnd  der  Badqnelle  b  (Temp.  6,fs®  R  (?X  ^.0. 
=  1,00169)  zn  Lenk  der  Fall.    In  10000  g  Wasser  sind  enthalten: 


a. 

b. 

Ghlomatrinm  •    .    .    • 

>     • 

0,0698 

0,0667 

Schwefelsaures  Natron  .    . 

■    • 

0,4079 

0,0895 

Kali .    . 

0«0640 

0«0i28 

,            Magnesia    . 

• 

2,0290 

1,898T 

„            Strontian    . 

•    . 

0,0967 

0,0880 

Kalk     .    . 

• 

16,7920 

7,7144 

Eohlensanrer       „        .     . 

• 

2,7618 

8,8468 

Kohlensaure  Magnesia  .     . 

•    1 

0,2104 

— 

Eisenoxvd 

0,1067 
0,0899 

1  0,04oa 

Phosphorsanrer  Kalk    .    . 

>           r 

Kieselsänre      .    •    •    •    . 

m 

0,1606 

0«1099 

^M^i'^^^R^^'AM^V^v^hA  ^r                      9                 V                 w                 V                 1 

theile 

^F  ^  »  ^F^r  ^F 

Summe  der  festen  Bestandl 

22,7091 

18,2688 

Schwefelwasserstoff  •    .    . 

.    < 

.     665,4  «*• 

28,2«- 

55*   Z.  19  von  oben  Zus.  hinter  Oyps 


bei  Uy. 


56.  Z.  14  von  oben  statt:  Fluorkalium  (Fl'Ca)  lies:  Fluorcalcinm. 

Chlorsilber. 

57.  Es  lösen  sich  0,022  g  im  Liter  siedenden  Wassers. 

Flnorealcinm. 

62.   Nach  Delesse  (Bull.  g^ol.  (2)  XIX.  81.   1861/62  ist  Flnssspath  in 
Wasser  unter  160°  löslich. 

Die  LQslickkeit  der  flbrigen  in  Wässern  anftretenden  Yerbindu^B. 

59.   Z.  12  von  unten  statt:  Orund  lies:  Grad. 

Verwitternng  Yon  Dolomit  nnd  dolomitisehem  Kalk. 

72.   Z.  12  von  unten  statt:   76,68  Th.  MgOCO'  lies:   76,S8  Th.  MgOOH. 

75.  Z.  8  von  oben  Zus.  hinter  40:  Mol.    Zus.  hinter  9:  Hol. 

Z.  14  von  unten  Zus.  hinter  Obertüncht:    cf.  Höfer  (Tschennak.   Haer 
lUtth.  N.  F.  n.  1880.  825—849). 

76.  Der  Betrag  des  Unlöslichen  in  den  Neminar*schen  Analysen  besttbt 
hauptsächlich  aus  Eisenozydhydrat 
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Yerwitterang  von  Eisenspath  und  Man^anspath. 

81.  Nach  T.  Sterry  Hnnt  (Geol.  Notes  Amer.  Assoc.  Boston  1880) 
setzt  eine  Lösung  von  Eisenspath  (5  Th.  im  Liter)  anter  Abgabe  von  Kohlen- 
sftare  zwei  Drittel  des  Eisengehaltes  als  weisses  krystallinisches  wasserhaltiges 
MoDokarbonat  von  Eisen  ab. 

85.  Z.  3  von  oben  statt:  in  Br^ir  lies:  am  Bräsoir. 
Psendomorphose  von  Eisenglanz  nach  Eisenspath  von  Pikes  Peak,  Colorado, 

erwähnt  Blnm  (Pseadom.  lY.  1879.  104)« 

86.  Psendomorphose  von  Pyrolnsit  nach  Manganspath  von  Eisenbach  in 
Ungarn,  von  Braoni^  nach  Manganit  von  Elkersbnrg  bei  Ilmenau  erwähnt  Blum 
(Psendom.  lY.  1879.  87  u.  88),  jedoch  entstand  ans  dem  Manganit  erst  Pyro- 
iosit  and  ans  diesem  Braonit. 

87.  Manganosit  kommt  anch  in  L&ngban  vor  nach  A.  Sjögren  (Jahrb. 
Miner.  1879.  613). 

Yerwitternng  der  Sulfate. 

88.  lieber  Schwefelvorkommen  im  Wealden-  (nicht  jurassischem)  Oyps  voü 
Weenzen  bei  Lanenstein,  Hannover,  s.  Degenhardt  (Zs.  geol.  Oes.  XXXYi. 
1884.  685),  im  Gyps  zwischen  Bramans  nnd  TEsseilion  bei  der  Brücke  der 
Scie  8.  Lory  (Ball.  gdol.  (2)  XYIU.  1860/61.  750)  und  bei  Altovilla,  0.  von 
Neapel,  s.  Deecke  (Jahrb.  Miner.  1891.  IL  45). 

YerwitteniBg  des  Anhydrites  HBd  C^ypses. 

89.  Bei  der  Yerwittemng  von  Anhydrit  (sp.  G.  2,986)  in  Gyps  geben 

9  Oewichtstheile  Wasser     =    9  Ranmtheilen, 
84  „  Anhydrit  =  ll,8  9os6i  RanmtheUen 

48  Oewichtstheile  Anhydrit  +  Wasser  =s  20,8  90t  »1  Raomth. 

Mit  dem  sp.  6.  =  2,886  für  Oyps  sind  48  Gewichtstheile  Gyps  c^  18,4  96d64 
Ratimtheilen. 

Folglich  Contraktion  bei  der  chemischen  Verbindung  =  100  :  90,76. 

Yerhalten  des  Schwerspathes. 

91.  Rauhe  (angewitterte)  Schwerspath-Krystalle  erwähnt  Gonnard  (BolL 
soc.  minär.  de  Fr.  1888.  XI.  269  u.  flg.)  von  Four-la-Brouque,  Puy-de-D6me. 

Yerhalten  des  Flnssspathes. 

92.  Der  Angriff  auf  Flnssspath  geschieht  nicht  durch  Wasser,  sondern 
durch  Lösungen. 

Yerhalten  des  Apatites. 

93.  In  den  undurchsichtigen,  gelblichgrauen,  rissigen  Apatitkrystallen  von 
Snamm  vermuthete  ich  Auslaugnng  von  Chlor-  resp.  Fluorcaldum.  Die  folgende 
Analyse  von  W.  Will  bestätigt  diese  Ansicht. 

Both,  OMlOfie.  m.  28 
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Die  Analyse  ergab: 

In  S&ore  Unlösliches  .     .     .      0,9o  ^/o 

Chlor  .     .  ' l,77«<>/o 

Phosphorsänre 4l,6a  ^/o 

Kalk 53,428  <^/o. 

(Phosphorsänre  und  Kalk  =  90,e4  ^/o  Kalkphosphat.) 

Daraas  berechnet  sich: 

1,776  «/o  Chlor      1    .       0/    nvi       I  . 

ft,    ^  ,  .        ?  2,775  *'/o  Chlorcalcinm, 
1,000 ''/o  Calcmm  J     '  ' 

dazn  gehörig    23,95  ^/o  Kalkphosphat, 

26,025  ^/o  Chlorapatit. 
Da  41,62  ^/o  Phosphors&nre  erfordern  49,i8^/o  Kalk 
nnd   1,776  ^/o  Chlor,  l,ooo  ^/o  Calcium     l,4o  ^/o     „ 

50,52  ^/o  Kalk, 

so  sind  noch  2,908^/o  Kalk  ttbrig,  entsprechend  4,o4^/o  Fluorcalcium  (mit  1,9?  ^'o 
Fluor)  und  48,i7^/o  Kalkphosphat  (=  26,ii^/o  Kalk  und  22,o6^/o  Phosphi»^ 
säure),  um  52,9i^/o  Fluorapatit  zu  liefern.    Die  Krystalle  enthalten  demnach: 

0,90  ^/o  Unlösliches  oder 

26,026  <^/o  Chlorapatit  (4)  26,7i<>/o 

52.21  ^lo  Fluorapatit  (8)  58,57  «/o 

19.22  Vo  Kalkphosphat  (3)  19,i9^lo 

98,866  100 

Nach  der  Analyse  von  6.  Rose  (Pogg.  Ann.  IX.  1827.  185  und  LXXXIT. 
1851.  303)  enthält  der  Apatit  von  Snarum  etwa  40<^/o  Chlor  und  60  ^/o  Floor- 
apatit.  Um  obige  Zusammensetzung  zu  geben,  müsste  von  dem  Chlorapatit  etwa 
^/a,  vom  Fluorapatit  etwa  ^/9  so  ausgelaugt  sein,  dass  nur  Chlor-  und  Fluor- 
calcium entfernt  wäre. 

Im  Dünnschliff  sieht  man  Adern  eines  Minerals,  das  man  ftkr  Epidot  halten 
kann. 

Nach  Breithaupt  (Handb.  d.  Miner.  U.  1841.  283)  und  Frenzel 
(Tschermak,  Miner.  Mitth.  N.  F.  III.  1881.  364)  ist  Pseudoapatit  von  Grabe 
Kurprinz  bei  Freiberg  i.  S.  und  von  Schlaggenwald  in  Böhmen  Pseudomorpboee 
von  Apatit  nach  Ortlnbleierz. 

Umändernngen  toh  Eisenglanz  nnd  Rotheisen. 

98.  Wiegt  Eisenspath  (FeOCO^)  3,8  und  Brauneisen  (Fe'O^  +  3aq)  S,i, 
so  müssen  bei  der  Umwandlung  Hohlräume  entstehen,  cf.  dazu  Sterry  Hnni 
(Oeol.  Notes.  Amer.  Assoc.    Boston  1880). 

Ueber  Umänderung  von  Eisenspath  in  Magneteisen  im  Contakt  von  Braun- 
kohle mit  Basalt  s.  Heusler  (Zs.  geol.  Ges.  XXXI.  1879.  652),  F^do- 
morphose  von  Magneteisen  nach  Eisenglanz  von  Moravicza,  Banat,  s.  bei  Bio m 
(Psendom.  lY.    1879.    12)  und  Nordenström  (Oeol.  Foren,  in  StociÜKhlm 
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Förbandl.  Y.  5.  1880/81.  167—172),  von  Eisenoxyd  nach  Magnetit,  Weites 
Thal  bei  Schriesheim,  s.  Benecke  und  Cohen  (Umgebung  von  Heidelberg 
1881.  65). 

Umändemng  toh  Mafpieteisen. 

99.  Fundorte  des  Martites  s.  bei  O.  vom  Rath  (Yerhandl.  naturhist.  Yerein 

prenss.  Rheinl.  u.  Westf.  34.  143.  1877).    Ueber  Martit  von  Massaua  s.  G.  vom 

Rath  (Sitzungsber.  niederrhein.  Oes.  in  Bonn  36.   1879.  127).    Ueber  Martit 

vom  Cerro  de  Mercado  bei  Durango  (s.  Analyse)  und  aus  dem  Staate  Sinaloa, 

Mexico,  bei  Tepuche,  Bescuino  und  Cosolu  (vom  Magneteisen  noch  22 — 26  ^/o 

erlialten)  s.  Silliman  (Amer.  J.  of.  sc.  (3)  XXIY.  1882.  375—379).   Martite 

Ton  Boa  Yista,  Minas  OeraSs  stammen  von  Pyrit  und  enthalten  eine  Meng- 

nng  von  Limonit»  Hämatit  und  Magnetit.    Das  Innere  eines  grossen  Krystalles 

enthielt  oktaedrische  Schwefelkrystalle.   cf.  Oorceix  (Compt.  rend.  XG.  1880. 

316)  und  Orville  A.  Derby   (Amer.   J.   of  sc.  (3)  XXIII.    1882.    873). 

Braunes   Eisenoxydhydrat  als    Umwandlungsprodukt   von  Jdagneteisen  ist  von 

Yogelsang  (Philos.   d.  Geologie   1867.   193)  im  Dossenheimer  Felsitporphyr 

beobachtet. 

Verwitterniig  des  Titaneisens. 

100.  Hydroilmenit  ist  nach Blomstrand  (Zirkel,  Mineralogie.  1885.  762) 
in  Umwandlung  begriffenes  Titaneisen.  Leukoxen  pseudomorph  nach  magnesia- 
haltigem  Titaneisen  analysirte  Earpinskij  (Jahrb.  Miner.  1886.  I.  268; 
Iswestija  geol.  Comit.  St.  Petersbourg  III.  1884.  263). 

Ueber  Umwandlung  der  Manganoxyde  s.  bei  Manganspath  p.  86. 

Verwitterung  Ton  Schwefelkies  n.  s.  w. 

101.  Zu  den  durch  Yerwitterung  entstehenden  Eisensulfaten  gehört  auch 
Castanit  =  F1«0«^+  2S0»  +  8H«0  nach  Darapsky  (Jahrb.  Miner..  1890. 
n.  269), 

102.  Drown  (Jahresber.  Ghem.  f.  1875.  1268)  fand  in  Brauneisen, 
entstanden  aus  Schwefelkies,  der  Hütte  Eatahdin,  Piscataquis  C^.,  Maine,  3,io  ^/o 
Schwefelsäure. 

Zu  den  Umwandlungen  von  Eisenkies  gehört  ein  Theil  des  Martites  von 
Brasilien. 

104.  Fseudomorphosen  von  Rotheisenstein  nach  Eisenkies  von  der  Insel 
Eiba  and  von  Pistyan,  Ungarn,  sowie  von  Glen  Cairn,  Aberdeenshire,  und  Lead- 
hills,  Schottland  (Heddle),  Botheisenstein  nach  Strahlkies  vom  Rothenberg  bei 
Schwarzenberg  in  Sachsen  und  Brauneisenstein  nach  Strahlkies  von  Amberg  in 
Bayern  s.  bei  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  103). 

105.  Ueber  eine  Pseudomorphose  nach  Markasit  aus  der  Kreide  von 
Arkona,  Rügen,  s.  Cohen  (Jahrb.  Miner.  1888.  I.  174). 

Verwitterung  der  Metallsolfnride  zn  Vitriolen. 

105.  Auf  einem  quarzigen,  Eies  und  Blende  führenden  Gestein  des  Hall  Valley, 

Park  C^.;    Colorado,   fand  lies  (J.  ehem.  soc.  XLII.   1882.  578)  milchweise 

28* 
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Krystalle,   die  der  Znsammensetzimg  RO  +  SO^  -f-  4aq  entspracben;  BO  = 
22MiiO  +  4FeO  +  5ZiiO. 

Manganvitriol  (Mallardit)  ==::  MnO  +  SO*  -f-  7aq,  ein  faseriges,  farbloeeB, 
durch  Wasserabgabe  verwitterndes  Mineral,  und  Lnckit,  ein  manganbaltig« 
Eisenyitriol,  analysirte  Gar  not  (Compt.  rend.  LXXXYIIL  1879.  1268;  BoD 
SOG.  minär.  de  Fr.  1879.  II.  118  nnd  Jahrb.  Miner.  1880.  I.  17)  aus  eineoi 
Ganggestein  der  Silbermine  Lncky  Boy,  S.  Tom  Salzsee^  Utah. 

Abscheidung  von  Schwefel  a.  s.  w. 

107.  Schwefelkrystalle  auf  Hohlräumen  im  Bleiglanz  beschreibt  Bssz 
(Zs.  f.  Kryst.  XY.  1889.  616;  Jahrb.  Miner.  1890.  II.  885)  Ton  der  Gnbe 
Yictoria  von  Mflsen,  Siegen,  ähnliche  Yorkommen  von  Betzdorf  an  der  Sieg 
Seligmann  (Ber.  General vers.  natorhist.  Yer.  preoss.  Rheinl.  n.  Westf.  1879. 
Corr.-Bl.  118). 

108.  Z.  8  von  oben  lies  die  üeberschrift :  Paramorphosen  der  Kalk- 
karbonate. 

Aragonit  in  Ealkspath. 

108.  Calcit  nach  Aragonit  von  Girgenti  ist  nach  von  Lasanlx  (Jshii). 
Miner.  1879,  505)  nicht  paramorph.  Ueber  Ealkspath  anf  AragonitkrystslleD 
ib.  506.  Ueber  Kalkspath  -  Psendomorphosen  nach  Aragonit  ans  Phonolithtof 
am  Hohentwiel  s.  Enop  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  305). 

Strahlkies  in  Eisenkies. 

110.  Die  gleiche  Paramorphose  wie  Sillem  beobachtete  anch  Doli 
(Tschermak,  Miner.  Mitth.  1874.  88).  Feinkörnigen  Eisenkiespaeadomoxph  nadi 
Markasit  nnd  Pyrrhotin  erwähnt  derselbe  Autor  als  höchst  wahraeheinlieh  voa 
Kapnik  stanunend  (Yerhandl.  geol.  Beichsanst.  1883.  142). 

Anatas  in  Rutil. 

111.  Rutil  in  Form  von  Anatas  von  Po^  alto  am  Paranna,  Brasilia,  et- 
wähnt  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  168). 

Verwitterung  der  Silikate. 

112.  Ueber  Qnarzabsatz  aus  Quellen  s.  Z  i  r  k  e  1  (Ber.  sächs.  Ges.  d.  Wiasei»cL 
Leipzig  1877.  241),  Senft  (Die  kryst.  Felsgemengtheile  1868.  462)  vni 
Sterry  Hunt  (Amer.  J.  of  sc.  (3)  XIX.  1880.  871). 

Einfache  Verwitterung  des  Olivins. 

IIS.  Olivin  in  Serpentin  umgewandelt  von  Chursdorf  in  Sachsen  fth^ 
Des  Cloizeaux  an  (Minfralogie.  L  107).  Neben  der  ümUklung  in  Talk oMi 
Speckstein  führt  Becke  auch  eine  solche  in  Pilit  (Gemenge  tod  StrahlsläB)  » 
(Jahrb.  Miner.  1888.  L  61). 
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Analysen  verwitterter  Olivine. 

118.  He d die  fand  im  Ghloroph&it  von  Scnir  more  ridge,  Insel  Rum, 
Schottland  (Zs.  f.  Eryst  Y.  1881.  688  and  Transact.  royal  sog.  of  Edinborgh. 
XXIX.  1880.  85;  Dana,  Mineralogy  Appendix  III.  1882.  25)  I,  in  dem  Chloro- 
phäit  von  Oiants  Canseway,  Irland,  IL 


SiO« 

A1«0« 

Fe«08 

FeO 

MnO 

CaO 

MgO 

Alkali 

Wasser 

I  87,00 



22,80 

2,46 

0,60 

2,68 

9,60 

Spur 

26,46   —    100,94 

0  19,> 



6,84 

0,64 

0,11 

0,78 

3,80 

— 

28,69 

n  85,M 

10,49 

11;89 

l,es 

0,08 

5,16 

10,69 

1,10 

28,90  —  100,06 

0  20,8S 

4,98 

8,67 

0,87 

0,01 

1,4T 

4,91 

0,96 

20,70. 

Verwitteruns  des  Tephroites. 

119.  Hagnesiareiche  Tephroite  von  lAngban  nannte  Payknll  (Jahrb. 
Miner.  1878.  210)  Pikrotepbroit. 

Verwitternng  des  Broncites. 

120.  Z.  15  von  oben  statt:  Haltbarkeit  lies:  Spaltbarkeit. 

üeber  Yervnttemng  von  Enstatit  in  Stldafrika  cf.  Maskelyne  (Phil.  Mag. 
(5)  YD.  1879.  185—186). 

Pseadomorphose  von  Talk  nach  Brondt  von  Portsay,  Schottland,  fthrt 
Blnm  an  (Psendom.  lY.  1879.  61),  Serpentinpsendomorphose  nach  Broncit  in 
Gesteinen  Ton  Griechenland  Becke  (Jahrb.  Miner.  1879.  928). 

Analysen  Ton  Bastit. 

12i.  Hilger  (Jahrb.  Miner.  1879.  129)  analysirte  Bastit  (stark  zer- 
setzter Broncit)  mit  Diallag  blättriges  Gemenge  bildend  im  Olivinfels  und 
Serpentin  des  Don  Mountain  bei  Nelson,  Nen-Seeland. 

sp.  G.  2,68.    Phosphorsänre  in  Sporen  nachweisbar. 
SiO«    A1«0»    Cr"0«    FeO    MgO    CaO    Na"0    K"0    Wasser 

41,88        6,88         Spar        8,67       26,80       8,69        0,66       0,88         11,08  ==  99,60. 

n  VI 

H  B  Si  aq 

0    18,94  2,98  22,80  9,78 

Umändernng  der  Hornblende. 

126«  Ueber  Asbest-Speckstein  aas  Kragerö  s.  Brögger  and  Keusch 
(Zs.  geol.  Ges.  XXYII.  1875.  681). 

Z.  12  Ton  unten  statt:  Rottenzechau  lies:  Sothzechan. 

VerSndernngen  tbonerdefreier  Aui^it. 

127.  Im  Kalk  Ton  Glen  Elg,  Schottland,  fand  Heddle  (Transact.  royal 
soc.  Edinburgh  XXYIII.  1878.  459)  Sallt  in  gelben  Serpentin  umgewandelt. 
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Umändenuigeii  des  Diallags. 

ISl.  Deber  verwitterten  Diallag  Tom  Don  Mountain  bei  Nelson,  Neo-Seeland, 
B.  Hilger  (Jahrb.  Miner.  1879,  129),  über  Serpentin  nach  Diallag  in  griechi- 
schen Gesteinen  s.  Becke  (ib.  1879,  923). 

Serpentin^nppe. 

134.  Bei  Verwitterung  rOthet  sich  der  grüne  Serpentin  oberflächlich.  Ueber 
chemische  Zusammensetzung  des  Metaxits  s.  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1882. 1.  161). 

Der  Gurhofian  von  Windhof  bei  Earlstetten  enthält  nach  v.  Foullon  (Jahrb. 

geol.  Reichsanst.  XXXYIII.  1888.  17)   89,oo^/o  kohlensauren  Kalk  mit  Spuren 

von  Strontian,  1,48  °/o  Magnesiahydrat,  3,89  ^/o  kohlensaure  Magnesia  und  4,8o^« 

Serpentin. 

Verwitterim^  von  Titanit. 

136.  Titanite  desFoyaites  von  Foya  fand  van  Werveke  (Jahrb.  Miner. 
1880.  II.  159)  an  den  Rändern  und  in  Spalten  dunkelgefärbt,  während  die 
weissen  bis  gelblichen  Kerne  stark  getrübt  erschienen  und  in  der  Nähe  der 
verwitterten  Titanite  sich  Anhäufungen  von  Ealkkarbonat  finden.  P.  Mann 
(Jahrb.  Miner.  1882.  II.  201)  fand  in  den  dunkelfarbigen  Yerwitterungsproduktoi 
der  Titanite  des  Foyaites  gelbe  Rutilnadeln.  Ein  Theil  der  Titansänre  ist  also 
als  Rutil  abgeschieden. 

Von  den  drei  Formen  der  Titansäure  fehlt  also  nur  noch  Anatas  ans 
Titanit  entstanden. 

Um&nderangen  des  Rhodonites. 

137.  Der  Rhodonit  wird  nur  durch  Aufnahme  von  Wasser  eu  Hydro- 
rhodonit (RO  SiO' -f-aq),  wieEngström(Dana, Minerale^  Appendix IH  1881 
61)  in  L&ngban  fand.  Ueber  Rhodonit-Yeränderungsprodukte  s.  Ghester  (Jahrb. 
Miner.  1888.  I.  187). 

Um&ndernng  des  Oadolinites. 

139.  Der  erste  Absatz  sammt  Anmerkung  1  ist  zu  streichen. 

In  amorphem  Oadolinit  von  Ttterby  ist  nach  Humpidge  und  Barney 
(Zs.  f.  Kryst.  VI.  1881.  94)  9,89^/oBeO  und  2,8a<>/o  H«0  enthalten. 

Verwitterung  von  Erokydolith. 

140.  Die  erwähnte  Analyse  von  Stromeyer  (Breithanpt  Haadb.  dL 
Miner.  1841.  174)  bezieht  sich  auf  asbestartigen  Krokydolith;  für  faserigen 
gibt  er  folgende  Analyse: 

SiO'      FeO      MnO      MgO      GaO      Na'O      Wasser 

51,64       84,88  0,08  2,64  0,06  7,11  4,01  =  99,81. 

Nach  D  ölt  er  (Zs.  f.  Kryst  IV.  1880,  40)  enthält  der  Krokydolith  FeO 
und  FeW. 

Einfache  Verwitternng  der  Feldspäthe. 

141.  Die  Losung  von  Kieselsäure,  Alkali  und  auch  Kalk  tritt  bei  gewOhn* 
lieber  Temperatur  ein. 
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Als  Beispiele  für  die  röthliche  Httlle  um  wasserhelle  Kerne  von  Feldspath 
wm  der  Sy^t  von  Christiania  und  der  Granitporphyr  aus  Schlesien  angefahrt 

Verwitternog  von  Orthoklas. 

liS.  Bei  Yerwittening  wird  Orthoklas  vom  Anerberg,  Harz,  nach  Ram- 
melsberg  (Handwörterb.  Snppl.  lY.  1849.  70),  und  vom  Qaenberg,  Harz, 
mch  Bischof  (Lehrb.  d.  ehem.  Oeol.  1864.  ü.  397)  weich. 

Verwitterung  des  Oligoklases. 

147.  Orftner  Oligoklas  vom  Meineckenberg,  Harz,  aus  buntem  Granit  giebt 
nach  G.  W.  G.  Fuchs  (Jahrb.  Miner.  1862.  788  u.  789)  I,  in  verwittertem 
Zustand,  wasserfrei  berechnet  ohne  2,i8^/o  H'O,  la. 

SiO«      Al«0«      Fe^O«      MgO      CaO      Na«0      K«0 

I     60,94         22,08  4,86  —  4,70  6,46  1,67  =  100,00 

la  64,86         21,98  4,42  0,08  1,67  5,84  2,86  =  100,00. 

Verwitterung  des  Andesins. 

147.  Lies:  Ausser  der  Verwitterung  zu  Kaolin,  die  z.  B.  Del  esse  an 
den  Andesinen  der  Vogesen  beobachtete,  kann  der  Andesin  bei  anfangender 
Verwitterung  Kalkkarbonat  enthalten,  das  später  in  Lösung  fortgeftthrt  wird. 

Verwitterung  thonerdehalti^er  Hornblende. 

152.  Der  Strakonitzit  von  Mutönitz  bei  Strakonitz,  Böhmen,  stammt  aus 
Ganggranit  im  Oneiss,  worin  er  neben  Titanit  sich  findet  v.  Zepharovich 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst  Y.  1854.  313).  v.  Zepharovich  betrachtet  ihn  als 
Psendomorphose  nach  Augit. 

Z.  4  von  oben  statt:  Böhringen  lies:  Böhrigen. 

Verwitterung  der  thonerdehaltigen  Angite. 

154.  In  dem  Cimolit  (Pseudomorphose  nach  Augit)  von  Bilin  fand  S  c  h  a  - 
rizer  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  XXXTT.  1882.  492). 

8iO>        A1»0»        Fe«0«        MgO        CaO        Y^asser 

56,86  26,76  5,17  0,4»  0,99  10,40  =3  100,0». 

Wasserhaltige  Thonerdesilikate. 

158.  Helmhacker  (Tschermak,  Miner.  Mitth.  N.  F.  IL  1880.  287) 
analysirte  Halloysit  von  Drenkova  im  Banat. 

8iO"        A1«0»        FeW        CaO        H«0* 

86,S4  82,07  0,27  2,81  28,88  =  99,87. 

Ausserdem  Spuren  von  MgO,  MnO  und  P*0*.  *  Bei  100  <>  10,68  <>/o  H*0 
entweichend. 

Bolanalysen  s.  bei  Leonhard  (Basaltgebilde  II.  249.  1882). 
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Karbonate. 

160.  Bei  den  Umhüllongspseudomorphoflen  des  KalkspathB  blnbt  der  HoU- 
ramn  leer,  oder  es  setzen  sich  in  demselben  Mineralien  ab. 

Bitterspath  und  Braanspath  nach  Kalkspath. 

161.  Bitterspath  nach  Kalkspath  auf  Graben  in  Sachsen  erwähnt  Blum 
(Pseadom.  lY.  1879.  24);  ausserdem  ist  als  Fandort  die  Grobe  Thereni 
Zaban  bei  Moravicza  im  Banat  angegeben  von  y.  Zepharovich  (Jahres», 
der  Ges.  Lotos  in  Prag.  1879.  17). 

Fondponkte  Ar  Pseudomorphosen  von  Aragonit  nach  Gyps  giebt  0.  R)86 
(Fogg.  Ann,  XCVII.  1856.  161). 

Eisenoxyd  nach  Kalkspath. 

164  Fsendomorphosen  yon  Rotheisenstein  nach  Kalkspath  Tom  ?ache^ 
Stollen  bei  SchemnitZ;  Ungarn ,  and  von  Eisenglimmer  nach  Kalkspath  bei 
Weschnitz,  Odenwald,  nennt  Blnm  (Pseadom.  lY.  1879.  151  a.  152) 

Manganerxe  nach  Kalkspath. 

168.  Ueber  litUophorit  cf.  Frenzel  (Jahrb.  Miner.  1879.  55)  und 
Weisbach  (ib.  1880.  II.  118). 

169.  Kalkspath  in  Smithsonit  and  Eisenspath  ans  dem  Laarian  bei  Berseco, 
and  ebenso  Smithsonit ,  ans  Zinkblende  entstanden,  bei  Gamar^ea  erwihst 
CordelU  (Ball.  g^l.  (8)  VI.  1877/78.  580). 

Schwefel-  nnd  Arsenmetalle  nach  Kalkspath. 

172.  Nach  BrOgger  (Silaretagen  im  Kristiania -Gebiet  1882.  841)  ssd 
in  den  Silaretagen  1—8  in  Südnorwegen  die  Schwefelkies-ElKpsoide  oft  pseedo- 
morph  nach  Anthrakonit.  So  bei  KrecUing,  Gjögrefos  in  SandsTSr  and  bei 
Slemmestad  in  Asker. 

Qnan,  GhaleedM,  flbnstrin  nach  Kaikspatk 

175.  Pseadomorphose  von  Kalkspath  nach  Kalkspath,  die  durch  üsber- 
krostosg  des  ersten  Kalkspalhes  ermöglicht  warde,  aas  Melaphyr  bei  Scfaatzlir. 
Böhmen,  beschreibt  Weiss  (Zs.  geol.  Ges.  XXXn.  1880.  446). 

176.  Chalcedon  nach  Kalkspath  ans  dem  Tellowstone-Geidrgebiet  enrihot 
O.  T.  Bath  (Sitinngsber.  niederrhetn.  Ges.  in  Bonn  1884.  70). 

llHindernngen  des  Angenites. 

18S.  AchatamhflUangen  aber  Aragonit,  aas  denen  der  Aragonit  fortgefthit 
and  sanachst  darch  eine  AchatkrastOi  dann  darch  frei  aoskrystaUisirten  Qsan 
enetst  worde,  erwähnt  Laspeyres  Ton  Oberstein  an  der  Nahe  (Za.  L  Erj^ 
lY.    1880.    434). 
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Umwandlungen  des  Bitterspatbes. 

18S.  Blum  führt  Psendomorphosen  an  Ton  Eisenspath  von  der  Orabe 
Greif  bei  Schneeberg  in  Saehfien  (Psendom.  lY.  1879.  160^  Ton  Zinkspath  von 
Tarnowitz  in  Schienen  (ib.  145)  und  von  Malachit  von  Pichitz  bei  Aschaffen- 
barg  (ib.  168). 

Einwirkungen  von  Ltsnngen  anf  Eisenspath. 

185.  Das  Vorkommen  von  Eakoxen  in  Eisenspath  ist  nach  Websky  za 
streichen;  die  Angabe  bezieht  sich  anf  den  p.  374  erwähnten  Chalcodit 

Einwirkung  von  LSsnngen  anf  Vanganspatli. 

186.  DesGloizeaax  (Jahrb.  Miner.  1S80.  I.  267)  fand  in  Yieüle-Anre, 
SO.  von  Bagndres  de  Bigorre,  Pyrenäen,  Pyrolnsit  als  Umhfillnng  nnd  aof 
Spalten  von  Manganspath. 

Penwithit,  nach  Gollin8(Dana,  Appendix  III.  1882.  90)  =  MnO  SiO*  + 
2aq  kommt  vor  im  Distrikt  Penwith  in  Gomwall  (Jahrb.  Miner.  1880.  I.  341). 

EiAwirkangen  von  LQsnngen  anf  Witberit  nnd  Barytoealeit. 

187.  Psendomorphose  von  Qoarz  nach  Barytocalcit  von  Badenweiler  er- 
wähnt Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1882.  I.  107). 

Einwirkung  von  LSsnngen  anf  Bleispath  (Cernssit). 

189.  Psendomorphose  von  Pyromorphit  nach  Cernssit  von  Ems  erwähnt 
Blnm  (Psendom.  lY.  1879.  97). 

Einwirkung  von  LSsnngen  anf  Anhydrit 

198.  Thinolith  =  CaO  CO*  von  Pyramid  Lake,  Nevada,  ist  wahrscheinlich 
eine  Psendomorphose  nach  Oaylnssit.  King  (Rep.  U.  St.  geoL  explor.  of  the 
iO^  ParaUel.  1879.  I.  518). 

Yfo  die  Sulfate  mit  Lösongen  von  Alkalikarbonaten  zusammentreffen,  ent- 
stehen Karbonate  und  Alkalisnlfate.  Bei  Anhydrit,  Gyps,  Cölestin,  Anglesit 
genagt  gewöhnliche  Temperatur  (Stein  1845,  Damour  1880),  bei  Schwer- 
spath  ist  höhere  Temperator  nöthig. 

Pseudomorphosen  von  Braunspath  nach  Anhydrit  vom  YiTenzel-Gang  bei 
Wolfach  und  vom  Bernhard-Oang  bei  Hausach  ohne  Kern  des  ursprünglichen 
Mineralfi  beschreibt  Sandberger  (Jahrb.  1873.  59  u.  1882.  I.  107;  cf.  ib. 
1869.  820);  cf.  Blnm  (Psendom.  lY.  1879.  126). 

Einwirkung  von  LSsnngen  anf  Oyps. 

193.  Damour  (1880)  wandelte  Oypskrystalle  unter  Erhaltung  der  Form 
in  Kalkkarbonat  um,  indem  er  sie  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  Ammonium- 
karbonatlösung  in  Berührung  brachte. 

194.  Ueber  Anthracltfragmente,  vollkommen  von  Faserquarz  umgeben,  von 
Sitten,  Wallis,  berichtet  Ewald  (Zs.  geol.  Oes.  XXY.  1878.  577). 
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Üeber  Pseadomorphose  von  Baryt  nach  Gyps  s.  H.  Keusch  (GeoL  notiaer 
fina  Kristianiaegnen  in  Nyt  Mag.  f.  Natnrvidensk.  XXVIIL  1884.  110). 

195.  Thenardit  Tom  Balkhaachaee,  Gentralasien,  fthrt  yom  Rath  (Zb.  f. 
Kryst  IV.  1880.  480)  an;  Ton  Aguas  Biancas,  Atacama,  analynite  ihn  Bir- 
wald  (Zs.  f.  Kryst.  VI.  1881.  37).    Daselbst  weitere  Fundorte  (p.  38  n.  39). 

Umwandluig  yeii  Seliwerspath. 

196.  lieber  die  Braunspath-Pseudomorpbosen  von  Pnibram  yergL  auch 
Babanek  (Tschennak,  Hiner.  Mitth.  1872.  33). 

Weiter  sind  noch  als  pseudomorph  nach  Baryt  angeftthrt :  Manganspath  Toa 
Nagyag,  Siebenbfirgen,  in  Blum  (Psendom.  lY.  1879.  141);  Malachit  toq 
Pichitz  bei  Aschaffenburg  im  Spessart  (ib.  162) ;  Sammetblende  Tom  Eoaebigaog, 
Przibram(ib.  154),  auch  von  Babanek  (Tschermak,  Miner.  Mitth.  1872.  83  o. 
1875.  78);  Smaltit  von  Johanngeorgenstadt  nach  Doli  (Verhandl.  geoL 
Beichsanst  1878.  57). 

Psilomelan  nach  Baryt  kommt  an  der  Kanzel  am  Graisberg  bei  Heidel- 
berg vor. 

197.  Anmerkung  14  statt:  Blum,  Pseudom.  265  lies:  Blum,  Jahrb. 
Miner.  1867.  820. 

Einwirkim^  von  LSsungen  auf  CSlestin. 

201.  Sogenannte  Pseudomorphosen  von  Kalkspath  nach  Cölestin  (nach  Gyps 
s.  von  Seebach  (Zs.  geol.  Oes.  XXY.  1873.  354)  kommen  vor  bei  Wilhd- 
minenhof  bei  Domum  auf  Gyps,  nach  von  Seebach  (ib.). 

Umwandlnnj;  von  Bleivitriol. 

802.  Pseudomorphosen  von  Y\reiBsbleierz  nach  Angleait  aus  Stufen  der  Blei- 
silbergruben  des  Nörcinsker  Bergdistrikts  erw&bnt  J  creme  je  w  (Yerhandl.  nuB. 
miner.  Ges.  (2)  XYin.  1883.  108). 

Einwirkung  von  LSsnnj^en  anf  Chlornatrinm. 

204.   Z.  2  von  unten  statt:  jedes  Mineral  lies:  jedes  lösliche  Mineral 

Einwirknng  von  LSsnngen  anf  Flnssspath. 

210.  Die  UmhOllungspseudomorphosen  von  Trestyan  wurden  spater  7on 
£.  Geinitz  (Tschermak,  Miner.  Mitth.  lY.  1882.  473)  als  totale  Allomorphose, 
echte  Umwandlung  mit  totalem  Austausch  der  Bestandtheile,  bezeichnet 

211.  Die  Flussspäthe  von  Schlaggen wald  wandeln  sich  nach  £.  Geiniti 
(ib.  471)  von  aussen  her  in  Nakrite  um,  wobei  die  ümwandlang  innen  den 
Zonen  des  zonalen  Krystalles  folgt 

Umwandlung  von  Tysonit. 
211.   Tysonit  vom  Pikes  Peak,  Colorado,  ist  nach  Allen  und  Gomstoek 
(Amer.  J.  of  sc.  (3)  XIX.  1880.  393)  von  aussen  her  in  Bastnftsit  umgewandelt, 
sodass  Bastnftsit  (=  Hamartit)  aus  verschiedenen    Mineralien   hervorgegangoi 
bekannt  ist;  cf.  Bd.  1.  p.  385. 
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Um&nderimgeii  des  Eryolithes. 

211.  Ausser  dem  PachnoHth  (2NaPl  +  A1«F1«  +  2CaFl«)  (ohne  Wasser!) 
begleiten  den  Eryolith  die  ans  ihm  hervorgegangenen  Mineralien  Thomsenoliih 
(=  Pachnolith  +  2aq) ,  ferner  Hagemannit  (wahrscheinlich  ein  Gemenge)  nnd 
Gearktnsit  (kalkreich  nnd  natronarm).  In  den  beiden  ersten  Mineralien  ist  ein 
Theil  des  Natron  durch  Kalk  ersetzt.  Mit  Kryolith  ==  6Na  +  12F1  +  2 AI 
kommt  bei  Miass  Chiolith  =  5Na  -f-  14F1  +  3 AI  =  SNaFl  +  iVaAl^Fl«  als 
6ang  im  Schriftgranit  vor.     Chodnevit  ist  ein  Gemenge  beider. 

Ueber  das  Vorkommen  des  Eryoliths  in  Grönland  cf.  Johnstrnp  (Jahrb. 
Miner.  1886.  I.  29)  und  Ober  einige  kfinstUche  Umwandlnngsprodokte  des  Eryo- 
lithes  Nöllner  (Zs.  geol.  Ges.  XXXI.  1881.  189). 

211.    Z.  18  von  oben  statt:  Pachnolithes  lies:  Thomsenolithes. 

Einwirkiing  vob  Umngen  auf  Apatit. 

211.  Jeremejew  (Yerhandl.  mss.  miner.  Ges.  (2)  XYIII.  1882:  Sitznngs- 
prot  p.  269)  beobachtete  Psendomorphosen  von  Ealiglimmer  und  Steinmark  nach 
Apatit  Tom  Berge  Blagodätj  bei  Eüschwa,  Serpentin  nach  grossen  Apatit- 
faystallen  ans  der  Schischfmskaja  Göra  westlich  von  Slatoost 

Umändenrngen  ron  Triplit  und  Triphyllin. 

211.  lathiophyllit  =  Mangan-Lithion  —  Triphyllin  (LiMnPO^)  von  Branch- 
fille^  Connecticat,  beschreiben  Brnsh  and  Dana  (Amer.  J.  of  sc.  (8)XYI.  1878. 
119)  nnd  Penfield  (ib.  XYII.  1879.  229).  Ueber  Triphyllin-Yerwittening 
vom  Rabenstein  bei  Zwiesel  s.  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1879.  869). 

Umändernng  tob  Wagnerit  (Ejernlfln). 

213.  Nach  Bauer  (Jahrb.  Miner.  1880.  11.  78)  ist  Ejenüfin  verwitterter 
Wagnerit;  ttber  seine  Zusammensetzung  s.  auch  Rammeisberg  (Zs.  geol.  Qeß. 
XXXI.  1879.  107). 

Nach  Pisani  (Bull.  soc.  min^r.  de  Fr.  II.  1879.  48;  Gompt  rend. 
LXXXYIU.  1879.  242—244  und  Jahrb.  Miner.  1879.  595)  wird  Wagnerit 
häufig  in  Apatit  umgewandelt ,  den  man  auch  als  weisse  oder  zosenrothe  Httlle 
om  den  gelben  unveränderten  Eem  oder  in  Adern  in  dem  Mineral  findet. 

Durch  complicirte  Yerwitterim^  entstehende  Phosphate. 

215.  Ausser  den  bereits  angefbhrten  Phosphaten  sind  noch  zu  nennen: 
Eraurit,  Eleonorit,  Childrenit  =  Eosphorit  (mit  Al'O^,  FeO,  MnO),  Fairfieldit, 
Fillowit.  cf.  Streng  (Ber.  XIX  Oberhess.  Oes.  f.  Natur-  n.  Heilk.  1880.  151. 
0.  Jahrb.  Miner.  1881.  I.  101)  über  die  Phosphate  von  Waldgirmes. 

316.  Nach  Schrauf  (Zs.  f.  Eryst.  lY.  1880.  28)  ist  TromboUth  kein 
Phosphat,  sondern  eine  Antunonverbindung  von  Eupfer  (mit  89,44  Vo  CnO, 
1,0»  Fe*0»,  6,65  8b*0*,  82,5g  Sb«0*,  16,56  H«0,  8,78  Vo  Verlust,  der  wahrschein- 
lich noch  als  Sb'O'  anzusehen  ist,  also  der  Formel  entsprechend  lOCuO  + 
3Sb>0*  +  19H^0).  Der  Yeszelyit  von  Moravicza,  Banat,  enthält  nach  Schrauf 
(ib.  31)  neben  CuO  noch  ZnO,  neben  P^O'  noch  As^O^,  also  Phosphatarseniatl 
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OrftBeiseBerx. 

216.    Dnfirenit  ist  ebenfalls  ein  Grttneisenerz. 

Verändernii|!;e]i  des  Scheelites. 

219.  In  Scheelit  von  Traversella  nnd  Meymac  fand  C  o  s  s  a  (Compt  reni 
LXXXYII.  1878.  877)  Cer,  Lanthan  nnd  Didym. 

Verändernngen  der  Molybdate. 

220.  Hohle  Qnarzpsendomorphosen  nach  Wnlfinit  von  Fräbram  erwähnt 
anch  Ren 88  (Ber.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  math.-natnrwiss.  Gl.  XLYII.  AbtLL 
1868.  70). 

Verändernngen  der  Tantalate  und  Niobate. 

220.  Anch  Annerödit  (mit  8,19  ®/o  aq)  ist  ans  Samarskit  entstandeo. 

Complicirte  Yerwitternng  von  Eisenglanz. 

221.  Eakoxen  anf  Martit  von  Lake  Snperior  erw&hnt  Ciaassen  (Amer. 
J.  of  sc.  (3)  XVIL  1879.  333). 

ümwandlnngeii  des  Mafpieteisens. 

221.  Hagneteisen  in  Kupferkies  von  Nün^-Tagil,  Ural,  fand  Mai  er  (Ver- 
handl. mss.  miner. Oes.  (2)XY.  1880. 193).  Nach  Arzrnnl(Zs.geol. Ges. XXXH. 
1880.  25)  sind  die  von  Doli  vom  gleichen  Fnndort  erwähnten  Pseodomorpbofia 
nicht  Psendomorphosen  nach  Cnprit,  sondern  nach  Magnetit.  Genth  (Proc 
Amer.  Philos.  Soc.  1882.  895.  nnd  Amer.  J.  of  sc.  (3)  XXIY.  1882.  899)  fud 
Talk  psendomorph  nach  Magnetit  bei  Dublin,  Harford  Co.,  Maryland. 

ÜHiiderviig  von  Chromeisen. 

226.  Anch  Nnmeait  ist  anf  nickelhalüges  Chromeisen  znrOcksafthreiL 
Desgleichen  dürften  die  von  von  Lasanlx  (Sitinngsber.  niederrhein.  Ges.  is 
Bonn  2XXIX.  1882.  218)  beschriebenen  Erse  von  Cow  Greek,  Douglas  &-, 
Oregon,  hierher  gehören« 

rmtndernng  vob  Titaneisen. 

226.  Pseudomorphose  von  Manganit  nach  Rotheisenstein  enrfthnt  BUb 
(Pseudom.  lY.  1879.  158). 

Titanomorphit  (Kalktitanit=CaO,  2TiO'),  zunächst  als  Pseudom<nphose  nsck 
Titaneisen,  spiter  auch  nach Bntil,  wird  erwähnt  durch  von  Lasanlx  (Jahreiber. 
Schles.  Ges.  f.  vaterländ.  Caltar  LY.  1877.  46;  Yerfaandl.  naturiiist  Ymii 
preuss.  Rheinl.  n.  Westf.  XXXY.  1878.  188  und  flg.;  Jahrb.  Miner.  1879.  568; 
Zs.  f.  Kryst  lY.  1880.  162)  und  Sauer  (Jahrb.  Miner.  1879.  575  und  1880. 
I.  95). 

ümwaBdlBBgeB  tob  Koraad. 

229.  Genth  (Amer.  J.  of  sc  (8)  1882.  898  u.  flg.)  beschreibt  ümwsnd- 
lang  von  Korund  in  Spinell  von  Carter  Mine,  Madison  Co.,  Nord  Carolina;  ia 
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Zoifiit  Yon  TownB  Co.^  Georgia;  in  Feldspath  und  Damonrit  von  Unionyille  und 
Black  Hone  Tavern  bei  Media ,  Delaware  Co.;  Presley  Mine,  Haywood  Co-, 
N.  C;  Belt's  Bridge,  Jredell  Co.,  N.  C.\  Bradford,  Coosa  Co.,  Alabama;  Has- 
kett  Mine,  Macon  Co.,  N.  C;  in  Margarit  von  Ylllage  Green,  Delaware  Co., 
Pensylvania;  in  Fibrolith  von  Shonp's  Ford,  Borke  Co.,  N.  C;  in  Cyanit  von 
Statesville,  Jredell  Co.,  N.  C. 

251.  Nach  Tschermak  ist  der  Enphyllit  ein  Gemenge  (Zs.  f.  Eryst. 
n.  1878.  46  n.  III.  1879.  166). 

Einwirkimg  Ton  LOsnnj^en  auf  üraDpecherz. 

252.  Aach  Thalliom  findet  sich  im  üranpecherz.  Die  Hydrate  sind  th^- 
weise  Gemenge. 

Ueber  Verwitterung  von  Uranpecherz  cf.vonFoallon  (Jahrb.  geoL  Reichfl- 
anst  XXXin.  1883. 1  n.  flg.).  Als  ans  der  Yerwittemng  hervorgegangenes  Mineral 
ist  zu  nennen  Phosphoranylit  =  P'O^,  UO',  H'O  von  der  Fiat  Bock  Mine, 
Mitchell  Co.,  N.  C,  nach  Genth  (Amer.  J.  of  sc.  (8)  XVIII.  1879.  158); 
ebendort  kommt  auch  Uranotil  vor,  und  es  wird  dafür  die  chemische  Formel 
Ca«(üO«)«Si«0"  +  18H*0  angenommen.  Nordenskiöld  (Jahrb.  Miner. 
1878.  406)  beschreibt  Cleveit,  Tttro-Uran-Mineral  and  Tttrogommit  aas  dem 
Feldspathbmch  von  Garta  bei  Arendal. 

2S2.  Z.  10  von  unten  statt:  ürankalkkarbonat  lies:  Uranothallit=2CaOCO' 
+  (ürO«  +  C«0*)  -h  lOaq  nach  Sehr  auf  (Zs.  f.  Kryst.  VI.  1882.  413). 

Einwirkimg  von  LSsnigen  anf  Wismnthoxyde. 

283.  Neue  Fundorte  fbr  Pucherit  sind  nach  Weisbach  (Jahrb.  Miner. 
1880.  II.  118)  Grube  Arme  Hilfe  bei  üllersreuth,  Reussisches  Vogtland,  and 
Grabe  Sosaer  Gltlck  bei  Sosa,  Eibenstock. 

234.  Hierher  gehört  auch  der  Mixit  (Eupferwismuthhydroarseniat) ,  der 
mit  Chalkolith,  Wismathocker  und  Bismuthit  in  Joachimsthal  vorkommt  nach 
Schranf  (Zs.  f.  Eryst.  lY.  1880.  277^281).  Vielleicht  aus  wismuthhaltigem 
Tennantit  entstanden,  auf  dem  dort  auch  Walpurgin  vorkommt  Sandberger 
(Jahrb.  Miner.  1888.  II.  194)  fand  Mixit  bei  Wittichen  im  Schwarzwald. 

Complicirte  Yerwitternnj;  von  Schwefelkies  and  Markaait. 

235.  Die  von  Doli  1.  c.  beschriebene  Pseudomorphose  ist  nicht  Arsenkies 
nach  Schwefelkies,  sondern  Markasit  nach  Magnetkies.  Auch  ist  sie  nicht  von 
Bodna,  sondern  von  Dognatzka,  wie  dies  hier  auch  Bd.  I.  242  angegeben  ist. 

236.  Als  Bebpiele  für  die  Bildung  von  Gyps  sei  angeführt,  dass  Eapfer- 
kiese  in  Agordo  bei  der  Verwitterung  Kalk  in  Gyps  umwandeln  nach  Pacini 
(1841),  ebenso  Eieae  in  Rodna  nach  vomRath  (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges. 
in  Bonn  XXXVI.  1879.  276);  Gypskrystalle  in  Thon  hatten  sich  in  80  Jahren 
gebildet  nach  Dronke  (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  XXV.  1868.  25). 

237.  Nach  Cossa  (Istit.  Venet  (4)  IL  658.  1878)  zieht  Gypslösang  ans 
Gesteinen  (Gneiss,  Trachyt,  Granit  u.  s.  w.)  mehr  aus  als  reines  Wasser.    Da- 
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durch  gelangen  K^O,  Na'O,  Li'O  in  die  Mineral-  nnd  SchwefelwasserstoffwafiBer. 
Beispielsweise  zieht  ans  dem  Grranit  von  Montorfano  am  Lago  Maggiore  a;  ans 
dem  Granit  von  Baveno  b;  ans  Feldspath  von  Mosso,  Biella  c;  ans  dichtem 
Basalt  von  Monte  Nnovo  d;  ans  Perlit  vom  Monte  Leva,  Eaganeen  e;  ans  Gnoss 
der  Moräne  zwischen  Ragogna  nnd  San  Daniele,  Frianl  f;  ans  Trachyt  ?om 
Monte  Chioja,  Yicenza  g ;  ans  anzersetztem  Trachyt  vom  Monte  Ortona,  Eaganeen 
h;  ans  in  Zersetzung  begriffenem  Trachytporphjr  von  Montagnone,  Eoganeeni; 
and  ans  Trachyt  von  San  Daniele,  Eaganeen  k. 

a  b  c 

reines  Wasser    0,o727%      0,ooo6^/o      0,86o^/o 
ges.  Oypsl.         0,ao7  •/©      0,a876^'o      0,7i4^/o 

g  b 

reines  Wasser    0,0987^/o      0,o87i^/o 

ges.    Gypsl.  0,2468  ^/o        0,188^/o 

üeber  die  lösende  Wirkung  des  Wassers  auf  Silikatgesteine  cf.  Cossa 
(Atü  Accad.  Torino  IV.  1869.  195).  Kenngott  (Jahrb.  Miner.  1867.  77. 
302.  429  u.  769)  zeigte,  dass  recht  viele  Mineralien,  durch  Wasser  aosgeUngt^ 
diesem  die  Eigenschaft  verleihen,  alkalisch  zu  reagiren. 

Auch  Realgar  und  Operment  von  Fohnsdorf  in  Steyermark  dürfte  nach  C. 
V.  Hauer  (Jahrb.  geoL  Reichsanst.  lY.  1859.  109)  auf  arsenhaltigen  Kies 
zurückzuffthren  sein. 

Vorkommen  von  natflrlichem  Glaubersalz  bei  Bompensieri,  Sizilien,  beschreibt 
Patern 5  (Zs.  f.  Kryst.  IV.  1880.  689). 

238.  Als  Beispiele  für  die  Bildung  von  Bittersalz  f&hrt  Kasa  (BuU.  soc. 
minor,  de  France  VII.  69.  1884)  grosse  Krystalle  aas  der  Anthracitgmbe  T(a 
Peychagnard  (Isäre)  an  und  Durand  Glaye  von  der  Oberflftche  der  Lias-Thone 
des  Departements  Hautes- Alpes  Effiorescenzen,  die  mit  wenig  Gyps  gemengt  sind, 
(Revue  de  gfol.  pour  1876/77.  XV.  195). 

2S9.  Alunogen  =  Al^G«  +  SSO^  +  18aq  findet  sich  bei  Ferento,  N. 
von  Viterbo,  entspricht  jedoch  nach  Maugini  (Boll.  geol.  d'Italia  1890.  87)  der 
Formel  Al'O^  +  8S0^  +  SSH'O.  Ein  Produkt,  dessen  Analyse  demUch  genau 
der  Formel  des  Aluminits  Al'O'SO^  +  9H'0  entspricht,  kommt  nach  Raffelt 
vor  (Verhandl.  geol.  Reichsanst.  1878.  360.  und  Jahresber.  Chem.  f.  1878.  1224) 
in  Mühlhaasen  bei  Kralup  in  Böhmen.  Ueber  Alaunvorkommen  am  Banrsberg 
bei  Bischofsheim  vor  der  Rhön  s.  Singer  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  151). 
Kalialann  und  Natronalann  wittern  namentlich  aas  eisenkieshaltigen  GesteiiieD 
aus,  letzteres  ist  in  der  Prftfektor  Shiman^  Provinz  Jdzomo,  Japan,  von  Divers 
beobachtet  (Report  British  Assoc  1881.  586).  Picroalamogen,  als  Zersetzongs- 
Produkt  aus  Pyrit  entstanden,  von  der  Eisenmine  Vigneria  auf  Elba,  beschreibt 
Rost  er  (BoU.  geol.  d'Italia  VIL  1876.  302  u.  flg.).  Ammoniakalaon  (Tscker^ 
migit)  fand  Deichmüller  (Jahrb.  ÜGner.  1887.  U.  445)  in  der  Onibe  Ver^ 
trau  aof  Gott  bei  Dax,  Böhmen,  Mangan-Alaun  (Bosjesmanit)  Hagne  (in  King» 
Rep.  geol.  Explor.  40^  Parallel.  1877  IL  424)  bei  Benado  Point,  N.  vom  Salzsee. 
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Alanit-Yorkominen  ans  dem  Ereidegyps  der  Bachara  beschreibt  Jere- 
mejew  (Yerhandl.  rass.  miner.  Ges.  (2)  XVIII.  221.  1888)  und  von  Olon- 
cester  Co.,  Nen-Süd-Wales,  Mac  Ivor  (Chem.  News  57.  1888.  64). 

Eisenhaltige  Sulfate  entstanden  ans  Eisenkies  der  Braunkohlen^  die  mit 
Basalttnffen  wechseln,  beschreibt  Singer  (Jahrb.  Miner.  1880.  II.  151  n.  356) 
Yom  Banrsberg  bei  Bischofsheim  vor  der  Rhön. 

Jarosit  hat  Silliman  (Amer.  J.  of  sc.  (8)  18.  1879.  73)  von  der  Ynltore 
Goldmine  in  Arizona  nachgewiesen.  Ueber  den  Urnsit,  ein  neues  Mineral  ans 
dem  Kaukasus  (=  Fe^O«  +  2Na«0  +  4S0«  +  8H«0)  s.  F  r  e  n  2  e  1  (Jahrb.  Miner. 
1879.  89). 

241.   Z.  16  von  oben  statt:  monokline  Römerit  lies:  trikline  Römerit. 

EinwirknDs  von  LSsongen  auf  Magnetkies. 

248.  Jeremejew  (Yerhandl.  russ.  miner.  Oes.  XYIII.  Sitzungsprotokolle 
1882.  265)  beobachtete  Umwandlung  von  Magnetkiestafeln  in  ein  Gemenge  von 
Eisenkies  und  Markasit  von  der  Grube  Mjödno-Rudjänsk  bei  Ni^-Tagü^  Ural. 

Anmerkung  13  statt:  Miner.  Mitth.  1874.  88,  lies:  Miner.  Mitth.  1874.  88. 

Einwirkung  von  LSsnngen  anf  Bleiglanz. 

248.   Z.  4  von  unten  statt:  R«SO*  +  aq  lies:  2R0  +  SO«  +  aq. 

244.  Pseudomorphosen  von  Bleispath  nach  Bleiglanz  von  Beresowsk,  Ural, 
beschreibt  Jeremejew  (Yerhandl.  russ.  miner.  Ges.  (2)  XYIIL  108.  1883), 
von  Y7iesloch  in  Baden  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  98). 

Anmerkung  4,  Zeile  17  von  oben  statt:  Matlock  resp.  Mittloch  lies:  Wiesloch. 

246.  Auch  in  Arizona,  Utah,  Mexico,  ist  Wulfenit  auf  Bleiglanz  beobachtet 
8.  Koch  (Zs.  f.  Kryst.  YI.  1882.  390  u.  flg.). 

Meunier  (Compt.  rend.  LXXXYII.  1878.  656)  hat  Melanochroit  künstlich 
aus  Bleiglanz  und  Ealibichromat  hergestellt. 

247.  Doli  (Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1878.  57)  fand  vanadinsaures  Blei 
(Dechenit)  pseudomorph  nach  Oktaedern  von  Bleiglanz  in  Niederschlettenbach, 
Rheinbayem. 

250.  Nach  Blake  (Jahresber.  Chem.  f.  1888.  1828  und  Amer.  J.  of  sc. 
(3)  XXY.  161.  1883)  enthält  derber  Bleiglanz  der  Grube  Jay  Gould,  Alturas 
Co.,  Idaho,  in  Stücken  von  3—6  mm  Durchmesser  Blei  mit  Mennige  incrustirt. 

252.  Dolomit  gelb  durch  Cadminmsulfid  (=  Greenockit)  in  Bleiberg  (Zs. 
f.  Kryat  Hl.  1879.  100). 

Schmidt  (in  Blum,  Pseudom.  lY.  1879.  94)  berichtet  über  Pseudo- 
morphosen von  Eieselzink  nach  Blende  von  Süd-Missouri. 

Complicirte  Verwitternng  des  Kupferkieses  etc. 

253.  Hierher  gehört  auch  der  in  seiner  chemischen  Zusammensetzung  noch 
nicht  ganz  erkannte  Herrengrundit  =  Urvölgyit  =  CuO  +  SO®  +  aq  +  CaO 
nach  vom  Rath  (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  XXXYI.  1879.  323). 
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254.  Das  von  Baimondi  als  Guprocalcit  bezeichnete  Mineral  ist  nach 
Damoar  (Bull.  soc.  min^r.  de  Fr.  L  1878.  180)  Gemenge  Ton  Ca'O  und 
Ealkkarbonat. 

255.  üeber  Umwandlung  der  Kupfererze  von  Aroa,  Venezuela,  s.  Schottky 
(Jahrb.  Miner.  1878.  770). 

256.  Ziegelerz  und  Malachit,  psendomorph  nach  Eupf erkies,  fand  Sand- 
berger  (Zs.  geol.  Ges.  XXXII.  1880.  858)  in  einer  Septarienbank  des  oberen 
Muschelkalkes  bei  Wfirzburg. 

257.  Z.  7  von  unten  statt:  Eupferoxyd  lies:  Eupferozydsolfat 

Umänderungen  in  Granspiessglauz. 

262.  Umwandlung  yon  Senarmontit  in  Antimonglanz  kommt  vor.  Hintie 
(Zs.  f.  Eryst.  1882.  YI.  410)  erwähnt  dieselbe  von  8outh-Ham  in  Canada. 

26S«  Statt  des  letzten  Absatzes  lies  folgendermassen :  LiTingstonit  (wahr- 
scheinlich Hg'S  +  4Sb*S^)  von  Huitzuco,  Provinz  Qnerrero,  Mexico,  ist  in  fan- 
kömigen,  dnnkelgrauen  Barcenit  =  (Sb«0«4-5H"0)  +  HgS  +  R«O  +  8«0',  in 
ein  Gemenge  von  Schwefelquecksilber  und  Verbindungen  von  Antimonsftnren. 
umgewandelt,  nach  Santos  (in  Maliet,  Amer.  J.  of  sc.  (8)  XYL  1878.  806). 
Nach  Hilger  (Jahrb.  Miner.  1879.  181)  ist  der  Barcenit  ein  Gemenge  Toa 
StibUt,  Zinnober  und  Metadnnabarit,  Analysen  daselbst;  cf.  Groth  (Zs.  t 
Eryst  YI.  1882.  97  n.  542).  Pseudomorphosen  von  Stiblit  nach  Antimout 
von  der  Insel  Ghios  erw&bnt  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1880.  n.  290). 

264.  Lösungen  von  Natronbikarbonat  oder  Wasserglas,  durch  welche 
Schwefelwasserstoff  geleitet  ward,  wandelten  bei  200 — 250®  in  zugeschmolieoes 
Röhren  schwarzes  Schwefelquecksilber  in  Zinnober  um  nach  Chris ty  (Äser. 
J.  of  sc  (8)  XVn.  1879.  459). 

ümwandlnngen  von  Wismnthi^lana. 

264»  Domeyko  (Compt.  rend.  LXXXV.  1877.  977)  führt  eine  Reihe  ra 
Wismutherzen  von  Tazna,  Bolivia,  an.  Wismuthocker  psendomorph  nach  Vit- 
mntbglanz  fand  G.  vom  Rath  ebendaselbst  (Sitzungsber.  niederrhein«  Ges.  vt 
Bonn  XXXYI.  1879.  80). 

ümlnderani;  der  Antimonsilberblende. 

265.  Umwandelnng  in  Strahlkies  von  Chafiarcillo  giebt  Sandberger  ta 
(Jahrb.  Miner.  1891.  L  199). 

Silber  nach  RothgfiltigerzkrystaUen  von  Przibram  erwähnt  Doli  (Tscber* 
mak,  Miner.  Mitth.  1874.  86;  cf.  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  14);  SUberglau 
nach  RothgUtigen  ans  Chile  vom  Rath  (Sitzungsber.  aiederrMn.  Ges.  in 
Bonn  1882.  81). 

Umindernni;  der  ArsenmlberUeiide. 

266.  Z.  6  von  oben  statt:  Schwefareisen  lies:  Sehwefelarsen. 
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Umänderung  von  Polybasit. 

267.  lieber    Eisenkiespsendomorphosen  nach  Polybasit    von  Przibram  s. 
Vrba  (Zs.  f.  Kryst.  Y.  1881.  427). 

Anmerkong  10;  Zns.:  ib.  1872.  34. 

Umänderung  des  Klaprothites. 

268.  Z.  4  von  oben  sUtt:  2BiS^  lies;  2Bi'S^ 

Umänderung  des  Nadelerzes. 

Z.  16.  V.  unten  statt:  Cu«S*  lies:  Cu«S. 

Pseudomorphosen  von  Wismntliocker  finden  sich  auch  am  Allmersbacher 
Kopf  nach  Benecke  und  Cohen  (Umgegend  von  Heidelberg  1881.  184). 

269.  Z.  2  von  oben  statt:  Raumver&nderang  lies:  Raumverminderung. 

Umänderung  des  FaUerzes. 
269.   Z.  14  V.  unten  statt:  HgS  lies:  Hg'S. 

Umänderung  des  Jamesonites. 

276.  Die  Ai^be  von  Hague  (letzte  Z.)  findet  sichln  King  (Bep.  GeoL 
explor.  of  the  40«^   parallel  II.  1877.  759). 

Auf  der  Grube  Bergmannstrost  bei  Klansthal  liefert  die  Umänderung  auch 
Zandererz  nach  Rösing  (Zs.  geol.  Ges.  XXX.  1878.  527). 

Umänderung  von  Boulangerit 

277-    Statt:  Sb^S»  Ues:  Sb«8*. 

Umänderungen  der  Arsenide. 

279.  Statt:  FeO  (MgO,  NiO,  CoO  in  Cabrerit)  Ues:  FeO  (NiO,  CoO, 
MgO,  FeO  in  Cabrerit). 

280.  Ueber  Winklerit  s.  Weisbach  (Jahrb.  Miner.  1882.  II.  256). 

Pseudomorphosen  des  Arsenkieses. 

281.  Qaarz  pseadomorph  nach  Arsenkies  erwähnt  Renard  aus  den  Stein- 
brüchen von  Chastres  (Ball,  de  Tacad.  royale  des  sc.  de  Belg,  (3)  Vin. 
1884.  324). 

Durch  complicirte  Verwitterung  entstehende  Arseniate. 

282.  Berzeliit,  arsensaure  Ealkmagnesia  (in  Längban  neben  Garyinit  tot* 

kommend,  der  noch PbO und MnO  enthält  nach  Lundström)  =SR0  +  A8*0\ 

wird,  wenn  manganreich,  als  Pyrrhoarsenit  bezeichnet  yon  Igelström  (Jahrb. 

lüner.  1888.  I.  184).    In  Längban  wurden  zuerst  Bleiarseniate  gebildet,  dann  in 

kalkhaltigen  Lösungen  zu  Garyinit  und  Caldt  zersetzt,  dann  (vielleicht  unter 

Bildung  von  Gediegen  Blei)  Berzeliit  gebildet.     Daselbst  ist  auch  ein  neues 

Arseniat  gefondeu;  welches  doppeltbrechender  Berzeliit  genannt  wird  und   nach 

Lindgren    (Zs.  f.  Kryst.  VI.     1882.  512)  aas  6  CaO  +  5MgO  -h  IMnO  + 

4A8«0»  =  SRO  +  As^O'*  besteht. 

noth,  a«oioffie  m.  29 
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282.  Z.  11  Ton  unten  statt:  2R'0A8'0^  Ues:  2R'0  +  A8*0*. 

Wapplerit  findet  gich  za  Andreaeberg,  Harz,  nach  Frenzel  (Jakk  IGiKr. 
1879.  56). 

28S.    Z.  13  Ton  oben  statt:  Zinks  lies:  Zinks  nnd  Nkkda. 

Zu  den  Neubildungen  gehören  auch  der  Gabrerit  =  3RO  +  ABH>*+8a4 
(RO  =  NiO,  MgO,  GoO,  FeO),  der  Leukochalcit  =  Olivenit  +  3aq,  ton  Sdi6U- 
krippen,  Spessart,  nach  Sandberger  (Jahrb.  Hiner.  1881.  L  259). 

Layendulan  mit  Eobalterzen  Yon  Chile  beschreibt  Goldsiaith  (Zs.  i 
Kryst  in.  1879.  99). 

284.  Zum  Dechenit  gehören  die  Yanadate  Eusynchit  (PbO,  CiO)  nd 
Tritochorit  (PbO,  ZnO,  GuO). 

Umbidernn^eii  der  Arseniate. 

284-  Euchroit  in  Malachit  von  Libethen  in  Ungarn  s.  Blum  (PMudom. 
IV.  1879.  115). 

UmbideruBj^en  der  Selenide. 

285.  Bei  Cacheuta»  Proyinz  Mendoza,  Argentinien,  kommt  mit  SeleoTO^ 
bindungen  des  Kupfers,  Bleis,  Silbers  und  verwittertem  Schwefelkies  Chalkomevt 
(CuOSeO*  +  2aq),  selenigsaures  Blei  und  selenige  Säure  in  feinen  weiaae&  Nadeln 
vor  nach  Damour  (Bull.  soc.  min6r.  de  Fr.  lY.  1881.  167).  üeber  Onofrit  lU 
Utah  s.  Brush  und  Analysen  von  Gomstock  (Amer.  J.  of  sc  (3)  XXI.  1881. 
812;  Jahrb.  Miner.  1881.  IL  337). 

Umbidermis  von  Wismnth. 

288.  Bismuthit  =  3Bi'0^  +  CO'  +  aq  pseudomorph  nach  Gediegen  WismAk 
Yon  Neust&dtel  bei  Schneeberg  s.  Weisbach  (Jahrb.  Miner.  1880.  II.  112). 
Nach  Des  Cloizeaux  (Mineralogie.  II.  185)  ist  die  Zusammensetzung  nickt 
sicher  festgestellt;  die  Analysen  führen  auf  das  Vorkommen  yerschiedcBcr 
Karbonate. 

Umlnderunj^  von  Blei. 

288.  Mit  Blei  von  L&ngban  kommen  die  Bleioxydsilikate  Melanotekit  (mt 
Gehalt  an  Fe^C),  Hyalotekit  (mit  BaO),  Ganomalit  (mit  MnO)  ?or.  Cf.  Igel- 
ström  (Jahrb.  Miner.  1890.  II.  53);  Bamberg  (ib.  376)  und  Malle t  <iK 

1885.  IL  5). 

Z.  17  von  unten:  als  Ueberschrift  ist  einnifbgen: 

ümtnderung  von  Eisen. 

288.  Eisen  in  Knollen  findet  sich  im  Jurakalk  Ton  Grosl^  Rhtoethal  nack 
£lie  de  Beaumont  (Compt  rend.  LXXn.  1871.  187;  Jahreeber.  Cbea.  f. 
1871.  1132).  Nach  Moissenet  (Compt  rend.  LXXIIL  1871.  761)  feagim 
die  mit  Oiyd  bedeckte  Probe  weder  auf  Go  noch  auf  Ni,  kann  daher  nidit 
auf  meteorischen  Ursprung  zurQckgefthrt  werden. 
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ümbideriiiig  von  Kupfer. 

889.  Gediegen  Kupfer  in  Drusenrftumen  Ton  Mandelsteinen  (mit  Kalkapath, 
Datolith  und  Zeolithen)  ist  aus  der  Reduktion  tou  Snlfnreten,  Oxyden  oder 
Oxydul  entstanden. 

ÜBiBdening  yon  Silber. 

290.  SQbenntbizen,  welche  in  Meerwasser  gelegen  haben,  zeigen  auch  üeber- 
z&ge  von  Hornsilber. 

ümtiideruiig  von  Quarz. 

291.  Ueber  Verwitterung  von  unreinem  Opal  s.  Damour  (BulLsoc.  minor, 
de  Fr.  YII.  1884.  66  und  Jahrb.  Miner.  1886.  II.  889). 

298.  Feuerstein  in  Meerschaum  umgewandelt  vom  Kanara-See  und  Medschidie, 
Dobrudscha,  beschreibt  Pete r-s  in  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  66).  Hessen - 
berg  (Jahrb.  Miner.  1874.  829)  giebt  Gediegen  Gk)ld  nach  Quarz  an.  Die  Bil- 
dung ist  wenig  wahrscheinlich. 

Umwandlung  von  Olivin. 

294.  Olivin  zu  Delessit  verwittert  beschreibt  Becke  (Jahrb.  Miner.  1879. 
924),  Olivin  in  Eisenoxyd  umgewandelt  vom  Forstberg  bei  Mayen  Blum 
(Pseudom.  IV.  1879.  101). 

Z.  10  V.  oben  statt:  Co*  lies:  CO«. 

UmSnderang  von  Serpentin. 

296.  Duporthit  aus  Kluften  in  Serpentin  von  St.  Austell,  Cornwalli  ana- 
lysirte  Collins  (J.  ehem.  Soc.  XXXYI.  1879.  25). 

SiO«    A1"0«    FeO    MgO     CaO    Na«0    H«0 

49,21       27,Stt        6,20       11,14      0,89  0,49         8,90   =    98,69 

Bp.  0.  2,78.     Orttnlich,  faserig,  in  Salzsäure  unlöslich« 

UmSndernng  des  Talkes. 

297.  Oenth  (Proc.  Amer.  Philos.  Soc.  1882.  893  und  Amer.  Joum.  of  sc. 
(3)  1882.  XXIY.  899)  fand  Talk  in  Antophyllit  umgewandelt  bei  Castle  Rock, 
Delaware  Co«,  Nord-Carolina. 

Umkndemng  von  Lievrit. 

299.  Die  bei  der  Zusammensetzung  des  Kakochlors  angegebene  Eiesels&ure 
ist  nach  Weisbach  nur  beigemengt  (Jahrb.  Miner.  1880.  II.  114). 

Complicirte  Verwritternng  des  Orthoklases. 

303-  Z.  5  V.  unten  statt:  5)  lies:  4). 

Z.  4  V.  unten  statt:  3)  lies:  5). 

S04.  Zu  den  Umwandlungen  des  Orthoklases  in  Pinitoid  gehört  das  Vorkommen 

TOD  lichtgrttnen,  weichen  Orthoklaszwillingen  aus  Karlsbader  Oranit  unter  der 

Spradelsteinschaley  W.  des  Marktbrunnens,  nach  K.  v.  John  in  v.  Hochstet  ter 

(Denkschriften  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  XXXIX.  1879. 15).    Die  Analyse  ergab 
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TwSmkttwmgm  its  ijMHUIcs. 

US-  5ae&  Bsser  'Jshr^  Mzacr.  ISSOl  IL  6S  &.  flg.)  ist  Banowit  eia 
Miaeni  tm  4cr  Znausaaseuaf  «es  ABOttites  =  GnO,  2SiO',  Al^,  unter 
•^Midet  »ch  ^her  Toe  iha  dvck  das  ^  G.  (Barsovit  =  2,584)  und  dntk 
die  KrjMdlmsüoa  (rbonbiscii  oder  BOBoklm).  angewachsen  findet  sich  in 
ihm  (rVinmeTf  Körend  and  Spinell,  and  er  ist  fost  stets  mit  KaUspath  gemengt. 

ft^pper  (A»er.  J.  of  sc  (3)  XTL  1878.  364)  beschreibt  eine  Psendo- 
norphoie  des  Anorthites  in  ein  imhekanntes  Mineral  (mit  5^/o  Kali)  von  Franklk 
Fornace,  New  Josef,  Ha  wes  <ib.)  ans  Diabas  Ton  East  HanoYer,  New-HaapshirB' 

Vm&nderaBgen  der  Kalknntronfeldspithe. 

818.  Bei  der  Umänderung  in  Pinit  ist  die  in  Olimmer  irrthOmlich  nicht  er 
wähnt  worden.    Die  Plagioklase  von  Urbeis  sind  auch  in  Epidot  omgewandelL 

318.  In  ein  Gemenge  von  Ealkspath  und  kaolinartiger  Snbstans  tat  snch 
der  Feldapath  ans  Melaphyr  von  Oberstein  umgewandelt  nach  Tschermsk 
(Sitznngsber.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Math,  natnrwiss.  Gl.  XLYIL  Abth.  L 
1868.  107). 
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S19*  Nach  0  ü  m  b  e  1  (Die  palSolithiachen  ErapüvgeBteine  des  Fichtelgebirges 
1874.  21)  sind  aus  dem  Saussarit  49^/o  von  der  Zusammensetzang  desAnorthites 
in  Salzsäure  löslich,  der  Rest  hat  die  Zusammensetzung  eines  Oligoklases. 

Saussurit  ist  nach  Cathrein  (Zs.  f.  Eryst.  YII.  1883.  240)  ein  durch 
Umwandlung  entstandenes  Gemenge  von  Plagioklas  mit  Epidot  und  Zoisit« 

321-    Z.  11  V.  oben  in  f  und  g  ist  sicher  MgO  zugeftlhrt. 

522.  Nach  Liebisch  (Zs.  geol.  Ges. XXIX.  1877.  717)  sind  die  Plagio^ 
klase  der  Porphyrite  von  Glencoe,  Argyllshire  und  des  Gebel  Duchän,  Aegypten, 
in  Withamit  umgewandelt. 

Plagioklas  in  einen  Zeolith  umgewandelt  in  Mandelpteinen  aus  Melapbyr 
der  Maluti-Berge,  Südafrika,  sah  Cohen  (Jahrb.  Miner.  1875.  120  und  1880. 
I.  96). 

523.  Heddle  (Jabresber.  Chem.  f.  1879.  1232)  analysirte  Prehnit  aus 
Andesin  entstanden  von  Delnabo,  Glen  Caim,  Aberdeenshire,  Schottland. 

SiO«      Al^O«      Fe^O«      MgO      CaO      Na^O      H«0 
44,11       22,67         2,89         0,68      25,48      Spur        4,6o  =  100,i8 

Compllcirte  Verwitternng  des  Oligoklases. 

323.  Hilger  (Jahrb.  Miner.  1879.  129)  analysirte  Pinitoid, Umwandlungs- 
produkt von  Oligoklas,  aus  Granit  vom  Gleichinger  Fels,  Fichtelgebirge. 

sp.  G.  2,81 
SiO«    A1«0«    Fe«0«    MgO    CaO    Na«0    K«0    P«0»    Wasser 

45,24        29,98  3,18  1,16       1,44         2,16       10,18       0,88  6,84   =   99,79 

Als  Ueberschrift  ist  einzuf&gen: 

Compllcirte  Verwitternng  von  Labrador. 

327.  lieber  Umwandlung  von  Labrador  aus  dem  Schwarzwald  in  Albit 
und  in  einen  Zeolith  cf.  Eloos  (Jahrb.  Miner.  1885.  II.  412). 

Um&ndemiii^eii  des  Glimmers. 

329.  Umänderung  von  Lithionglimmer  in  Gilbertit  von  Schlaggenwald  sah 
Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  289). 

332.  Analysen  des  Rubellans  s.  bei  HoUrung  (Tschermak.  Miner.  Mitth. 
N.  F.  V.  1883.  804  u.  flg.). 

Magnetit  nach  eisenreichem  Glimmer  erwähnt  von  Lasaulx  (Aetna  II. 
1880.  487)  aus  Granit  von  Königshain  in  der  Lausitz. 

Z.  7  V.  unten  statt:  Gneissen  lies:  Greisen. 

Compllcirte  Yerwitternni;  der  Hornblende. 

333«  Glimmer  aus  Hornblende  entstanden  führt  Enop  an  (Jahrb.  Miner. 
1872.  498)  vom  Felsenmeer  bei  Reichenbach,  Odenwald,  und  Benecke  und 
Cohen  von  Oberkunzenbach  im  Odenwald  (Umgebung  von  Heidelberg  1881.  64). 

334.  Hornblende  der  Propylite  in  Siebenbürgen,  in  Epidot  umgewandelt, 
erwähnt  D  ölt  er  (Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1879.  28). 
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337.  Honibl€nde  in  Magneteten  «Bgewandelt  erwähnt  von  Laianlz 
(Aetna  IL  1880.  440). 

Cemplirirte  YeTwittonuis  ^^  Anleite. 

340.  Z.  15  T.  onten  statt:  der  lies:  in. 

Ghlorit  nach  Angit  von  der  Hohen  Waid  nnd  dem  Elanzelberg  im  Odenwald 
besehreiben  Benecke  und  Cohen  (ümgebong  von  Heidelberg  1881.  26). 

341.  üeber  den  Aphrodderit  von  Striegan,  Schlesien,  s.  Webskj  (& 
geol.  Ges.  XXXT,  1879.  211),  über  Delessit  ans  Melaphyren  des  Thttrinser 
Waldes  (ib.  801). 

Der  Enralith  entsteht  ans  Olivindiabas  nach  Wiik  (Jahrb.  Miner.  1876. 
205). 

342.  Harri ngton  analysirte  üralit  von  Ottawa  Co.,  Qnebec  (GeoL  nin. 
of  Canada.  Montreal  1879.  p.  21  n.  22  nnd  Amer.  Joom.  of  sc  (3)  XYUL 
1879.  413).    sp.  G.  3,008. 
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344.  A.  Freda  (Rendic.  accad.  di  sc  fis.  e.  mat  Bd.  L  nat  di  Napoü 
XXn.  1888.  251)  analysirte  yer&ndwie  Leacite  Tom  Monte  Somma,  data 
weisse  Anssenschicht  (a),  berechnet  ohne  Kalkkarbonat  (b)  nnd  vnTerindat« 
innerer  Kern  (c)  gab: 


a 

b 

c 

SiO" 

88,40 

42,81 
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0,48 

Na»0 

Spnr 
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19,81 

CO" 
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— 
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99,94 


98,81 


98,T8 
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Umiliideriuif^ea  des  Nephelins. 

S48.  Zusatz:  Scheerer  fand  bei  Lövöen^  Norwegen,  Spreostein  in  frischem 
Feldspath  eingewachsen  (Jahrb.  Miner.  1848.  642). 

lieber  Umwandlongsvorgänge  in  Nephelingestein^  s.  t.  Eckenbrecher 
(in  Tschermak.  Hiner.  n.  petrogr.  Ifitth.  III.  1881.  1<^85). 

350.  Anmerkung  6  statt:  637  lies:  65, 

yerwitternns  des  Sodalithes  n.  s.  w. 

851.  lieber  Sodalith-llmwandlungsprodukte  vom  Julianehaabs- Distrikt  s. 
Lorenzen  (Jahrb.  Miner.  1883.  II.  20)  und  über  veränderten  Sodalith  von 
Tiahuanaco,  Bolivien,  s.  Bamberger  und  Feassner  (Zs.  f.  Kryst  Y.  1881. 
580  u.  flg.). 

Spreustein  aus  Sodalith  entstanden  s.  Bosenbasch  (Mikrosk.  Physiogr.  L 
284.  2.  Aufl.  1885). 

SfiS.  Skolopsit  und  Ittnerit  sind  zeolithhaltige  Hauyne  (mit  EinschlfisaiQ  von 
Aogit,  Melanit  und  Magnetkies)  nach  van  Werveke  (Jahrb.  Minor .  1880. 
n.  269). 

UmänderuBf^en  des  Granats. 

353.  King  (Rep.  U.  St.  geol.  Explor.  of  the  40^Parall.  I.  1878.  105) 
fand  am  Santa  Maria  River,  Arizona,  Granat  in  Ghlorit  umgewandelt  Ueber  das 
glmche  Vorkommen  im  Grannlit  von  Wittgensdorf  bei  Chemnitz  berichtet  J.  Leh- 
mann (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1879.  343).  Psendomorpbose 
von  Hornblende  nach  Granat  aus  der  Umgegend  von  Innsbruck  beschreibt  Blum 
(Pseudom.  lY.  1879.  79)  und  Pichler  (Jahrb.  Miner.  1871.  55  n*  56). 

359.  Almandin  des  Oetzthales  fand  Scharizer  (Yerhandl.  geoL  Beichsanst. 
1879.  246)  mit  einer  5  mm  starken  dunkelgrUnen  Rinde  eines  chloritischen 
Minerals  fiberzogen,  dessen  Analyse  ergab 

SiO«      A1«0«      FeW     FeO      MnO     MgO     CO«     Wasser 

24,s4     22,18       18,78      12,84     Spur       9,o8     Spur      12,67^99,18. 

Ueber  Chlorit-Pseudomorphosen  nach  Granat  cf.  Seh  rauf  (Zs.  f.  Kryst  YI. 
1882.  365). 

SftS.    Z.  1  von  oben  statt:  Laberthals  lies:  Leberthals. 

Umwmdlang  des  Pinites  in  Glimmer. 

368.   Pinit,  aus  Cordierit  entstanden,  als  deutliches  Zwischenstadium  in  der 

Umwandlung  des  letzteren  zu  Glimmer  erwähnt  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  50) 

von  Rochsbnrg  in  Sachsen.    Cohen  (Jahrb.  Miner.  1874.  466)  sah  die  grösseren 

Pinite  des  Granites  der  Capstadt  in  braunen  oder  grftnen  Glimmer  umgewandelt. 

• 

Verwitterung  nnd  Umindernng  des  Tnrnalins. 

S69.  Ueber  die  Umwandlung  in  Ghlorit  vergL  pag.  282. 
371.  Ueber  theilweise  in  Pinit  umgewandelten  Turmalin  von  Peilaa  in 
Schlesien  s.  Tamnau  (Zs.  geol.  Ges.  XYIL  1865.  258). 
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372.  Rhodizit,  aaf  rothem  uraUschem  Tnrmalin  vorkommend,  entlehnte  die 
Borsäure  dem  TormaUn  nnd  ist  nach  Damonr  (Ball,  soc  min^n  de  Fr.  Y.  1882. 
102)  RO  +  2AV0^  +  8B*0«.    In  BO  wesentUch  K«0  mit  Cß*0  und  Rb*0. 

Umknderiuigen  der  Mineralien  der  Chloritgrmppe. 

373.  Ghlorit,  in  Braoneisen  umgewandelt,  ans  dem  Lötschenthal,  WaUn, 
erw&hnt  Bachmann  (Jahrb.  Miner.  1879.  618). 

Dem  CUorit  anzureihende  Silikate. 

874.  Z.  16  von  unten  statt:  Gneiss  lies:  Granit. 
Z.  6  von  unten  Zusatz  hinter  Sterlingmine:  Antwerp. 

Wasserhaltige  Eisenexydsilikate. 

375.  In  Chloropal  aus  Basalt  von  Twomile  bei  Mudgee,  Neo-Sad-Wal«^ 
grün,  z.  Th.  etwas  faserig,  fand  A.  Liversidge  (Jonm.  ehem.  soc.  40.  992. 
1881). 

SiO«    AlW    Fe«0«    MnO    MgO    CaO    Na«0    K«0    Wasser 
49^6«      —       29,11     Spur    0,si      2,6i      0,to      0,it       17,S4  =  100,m. 
Yon  dem  Wasser  entwichen  12,8i®/o  bei  105  ^ 

Ghloropal  im  Gn^hit  von  Mugran,  Böhmen,  beschreibt  Seh  rauf  (JahriK 
Miner.  1877.  256). 

ümindernng  von  Cyanit. 

379.  Nach  Böhm  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  IL  522.  1880)  ist 
der  blane,  z.  Th.  noch  erhaltene  breitstenglige  Cyanit  von  Fregatten,  in  d« 
die  Spaltbarkeit  dann  noch  wahrzunehmen  ist,  in  ein  dichtes  Gemenge  von 
Glimmern  umgewandelt.    Die  Analyse 

SiO"    AlW    FeO    MgO    CaO    Na«0    K"0    Wasser 

86,68      46,89        0,90        0,68         7,86        1,98         2,T8  4,61  =  101,08 

0=19,68      21,66        0,90       0,98        2,10        0,60        0,47  4,01 

weist  anf  ein  Gemenge  von  Kali-,  Natron-  und  Kalkglimmer  hin.    Kalk,  Alkali 
und  Wasser  sind  zugetreten ;  SiO',  Al'O^  statt  1 : 1  ist  jetzt  1 :  0,t894. 

Um&ndernng  von  Topas. 

380.  In  Miasa  und  Mursinka  kommen  corrodirte  Topase  vor.  Ueber  Us- 
wandlung  von  Gilbertit  in  Kaliglimmer  vergl.  Frensel  (Tschermak.  Mimt. 
Mitth.  N.  F.  IIL  1881.  518). 

381.  A*  Knop  beobachtete  bei  Schreckenstein  eine  steinmarkihnlicbe 
gelbliche  Masse ,  welche  öfters  TopaskrystaUe  umschloss ,  die  Dmsenriame  des 
TopasMsens  erfüllte  und  gegen  die  Krystalle  scharf  und  glänzend  abgegreut 
war.  Die  Analyse  ergab  nach  W.  S.  Clark  (Ann.  ehem.  PharuL  LXXX. 
1851.  122.  cf.  Jahresb.  Chem.  f.  1851.  786)  die  Zusammensetzung: 
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SiO«        AFO«        MgO        H«0 

46.76  89,68  0,98  18;48    =    100,68 

47.77  38,46  0,84  13,68    =    100,74 

welche  nach  Wohl  er  der  Formel  8A1^0*,  4SiO^  +  6H^0  entspricht;  die  Massd 
ist  demnach  Kaolin. 

ümänderiiiii;  des  Spodnmens. 

388.  MikrokHn  nach  Spodomen  findet  sich  in  Branchville,  Gonnecticat^ 
nach  Dana  (Appendix  III.  1882.  80).  lieber  die  sonstigen,  dort  gefundenen 
Zersetzongsprodokte  s.  Brnsh  and  Dana  (Zs.  f.  Kryst.  Y.  1880.  191—221)9 
über  Spodmnenpseadomorphosen  von  Hampshire  Co.,  Massachusetts,  s.  Julien 
(Jahrb.  Miner.  1881.  II.  176). 

Die  Analyse  eines  Aglaites,  entstanden  aus  Triphan,  von  Julien  (nach  BolL 
geol.  d'ItaUa  IX.  1878.  204)  ergiebt 

SiO«    A1«0«    Fe«0«    MnO    MgO    CaO    Li«0    Na«0    K«0    Wasser 

58,11       24,88  1,68  0,18         0,76        0,48        0,09         2,67         8,88  3,01*  ==  99,61 

R"Al8Sia*0«» 
*  Darin  0,4a  stickstoffhaltige  organische  Substanz. 

Yerwitternng  des  Petalites. 

38S.  Hydrocastorit  hat  nach  Sansoni  (Atti  Soc.  Tose,  di  sc.  nat.  lY, 
321.  1879)  folgende  Zusammensetzung: 

SiO«        A1«0«        MgO        CaO        Wasser 

58,18  19,78  0,60  4,17  15,96    =   98,46. 

Yerinderiugen  des  Berylls. 

38S*  Yergl.  die  Beobachtungen  von  Doli  aber  Brauneisenpseudomorphosen 
(Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1878.  57). 

Atterberg  in  Dana  (Appendix  III.  1882.  14)  nennt  Pseudosmaragd  den 
harten  Theil  der  zum  Theil  in  Glimmer  veränderten  Berylle  von  K&rarfvet  bei 
Fahlun.     Er  fand  in  demselben: 

SiO«        A1«0«        BeO        FeO        MgO        K«0        Wasser 

57,88  17,46  13,11  0,80  0,88  7,82  3,64   =    99,97 

Kali  und  Wasser  sind  aufgenommen ;   das  Yerhftltniss  von  SiO'  :  Al'O^  :  BeO 
etwas  verändert. 

Pseudomorphose  von  Beryll  in  Glimmer  vom  Yogelsberg  bei  Lampersdor^ 
Schlesien,  s.  in  Blum  (Pseudom.  lY.  1879.  51);  Psendotriplit  nach  Beryll  von 
Zwiesel  im  bayerischen  Wald  erwähnt  Wein  schenk  (Zs.  f.  Kryst  XY.  1889. 
409). 

UmändernB^  des  Stanrolithes. 

884.  Firket  in  Dana  (Appendix  HI.  1882.  49)  f&hrt  eine  Pseudo- 
morphose von  Galenit  nach  Staurolith  an. 
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Umänderungen  des  Orthites  nnd  Allanites. 

S85.  Santos  (Jahresber.  Chem.  f.  1878.  1238,  nnd  beiMallet.  CheoL 
News.  88.  1878.  95;  Zs.  f.  Kryst  VI.  1882.  96)  fand  in  der  ftnsseren,  fut 
weissen  Yerwittemngsrinde  des  Allanites  von  Amherst  Co.,  Yiiginia,  21,8t^o 
Wasser,  anf  der  inneren  ziegelrothen  Lage  29,66  ^/o.  In  beiden  fehlte  KaU:, 
Lanthan,  Didym  nnd  Yttrinm  vollständig ;  das  Eisenoxydnl  war  zu  Eisenoxyd 
geworden.  Den  frischen  Allanit  von  demselben  Fnndorte  analysirte  Cabell 
(Jahresber.  Chem.  f.  1874.  1257  und  bei  Hallet  1.  c). 


Umändernnsen  von  Skapolith. 

889.  Adams  (Amer.  J.  of  sc.  (8)  XVU.  315.  1879.)  fand  neben  Eisen- 
oxyd  auch  Chlor  im  Skapolith. 

Die  Zeolithe. 

395.  Neben  den  Zeolithen,  die  dem  geologischen  Verhalten  nach  aas  Lteimg 
(nicht  „vorzugsweise''  ans  Lösung)  abgesetzt  sind,  kommt  neben  den  g^enannten 
Mineralien  auch  noch  Opal  vor.  Bothf&rbnng  des  Stilbits  yon  Faasa  ist  durch 
Fe'O*  hervorgemfen,  die  honiggelbe  Färbung  des  Chabasites  im  Granit  dei 
Ockerthaies  nach  O.  vom  Rath  (Pogg.  Ann.  122.  404;  cf.  Fournet,  O^L  de 
Lyon  in  Proc.  verb.  sess.  extr.  de  la  soc.  g6oL  de  France  1859.  818)  darck 
beigemengte  organische  Substanz. 

397/398.  Ueber  die  Beihenfolge  der  Zeolithe  sind  noch  die  folgenden  As- 
gaben  zu  vergleichen. 

1.  Zu  la:  Tamnau.  Phonolithe  vom  Maria-Berg  bei  Aussig  (Zs.  geol 
Ges.  XIU.  1861.  850). 

2.  Zu  2:  Weiss.    Basalt  von  Wingendorf  (ib.  XXXL  1879.  800). 

3.  Zu  11:  V.  Zepharovich.  Basalt  vom  Eulenberg  bd  Schfittenitc,  ISt 
NNO.  von  Leitmeritz  (Zs.  f.  Kryst  X.  1885.  601). 

4.  Zu  16:  W.  Cross  und  Hillebrand  (Amer.  J.  of  sc.  (8)  XXm.  1881 
452  und  XXIT.  129;  Jahrb.  Miner.  1883.  II.  27). 


1. 

Natrolith 

2. 

Phillipsit 

Kalkspath 
Apophyllit 
Kalkspath 

1  Desmin 
<  Natrolith 
[  Kalkspath 

3. 

4. 

Phillipsit 

Gelber  Kalkspath 

Kalkspath 

Chabasit,  weiss  oder  riHUich 

Orthoklas 

Thomsonit,  weiss 

Eisenkies 

Analcim,  weiss 

Kalkspath 

Apophyllit 
Kalkspath 

Natrolith  mit  Thomaoait 

Vmwaiidlajig  von  Desmin  (Stilbit). 

406»  Stilbit  in  Grttnerde  umgewandelt  von  Two  Island,  Nea- Schottland 
Vorkommen  in  einem  Mandelstein,  s.  Blum  (Psendom.  IT.  1879.  112). 
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Umwandlmig  des  Analcims. 

408.  NachBamberger  (Zs.f.  ErystVI.  82.  1882)  istBechi's  Pikranal- 
äm  von  Monte  Catini  mit  dem  Analcim  identisch. 

A.  Corsi  (Boll.  geol.  d'Italia  IX.  1878.  61  n.  flg.)  fand  Prehnit  nach 
Analcim  im  Oabbro  von  Impraneta. 

409.  Albit  nach  Analcim  im  Ophit  ans  den  Pyrenäen.  Kühn  (2^.  geoL 
Ges.  XXXin.  1881.  389). 

MO.  Z.  17  V.  oben  statt:  dass  Oypslösnng  den  Analcim  in  Kalkspatfa  um- 
wandelt lies:  dass  Gypslösong  das  Natronsilikat  des  Analcims  in  Kalksilikat 
omwandelt. 

Die  snblimirten  Mineralien  nnd  die  ZersetzuBg. 

413.  Schwefelkömchen  in  mikroskopischen  Pflanzen  and  Thieren,  welche 
in  schwefelwasserstoffhaltigem  Wasser  leben,  wies  znerst  Gramer  nach  in  Quellen 
von  Baden,  Aargao.  Ferd.  Cohn  (Jahresber.  Schles.  Ges.  f.  yaterl&nd.  Goltor. 
1874.  112  a.  flg.)  fand  sie  besonders  in  Oscillarineen  (Oattnng  Beggiatoa). 

Die  snblimirten  Chloride. 

416.  Nach  den  neueren  Untersuchungen  sind  die  vom  Aranyer  Berg,  Sieben- 
b&i^en,  aogefllhrten  Szaboite,  wahrscheinlich  auch  diejenigen  vom  Monte  Calvario 
und  Monte  Coryo  am  Aetna,  sowie  vom  Biveau-grand  im  Mont  Dore  dem 
Hjpersthen  zuzurechnen.  Yergl.  Kramer  (Zs.  f.  Kryst.  IX.  1884.  255);  Koch 
(ib.  III.  1879.  805);  v.  Lasaulx  (ib.  288);  vom  Rath  (Sitzungsber.  nieder- 
rhein.  Ges.  in  Bonn  XXXVI.  1879.  115);  Gonnard  (BulL  soc.  min^.  de  Fr. 
1879.  n.  150  und  184). 

Aus  der  Salzsäure,  die  bei  höherer  Temperatur  unter  Mitwirkung  von 
Wasserdampf  durch  Silikate  aus  NaCl  gebildet  wird,  entstehen  Chloride. 

Schwefel  nnd  Schwefelarsen.  ' 

417.  Zu  Anmerkung  8  statt:  freies  Jod  lies:  Jod,  wahrscheinlich  Jod- 
ammonium. 

Qnarzy  Tridjinit  nnd  Silikate. 

418.  Nach  dem  Zusatz  zu  p.  416  sind  auch  die  Aetnalaven  als  Fundpnnkt 
Bublimirter  Silikate  zu  nennen,  ebenso  diejenigen  des  Hont  Dore,  wo  am  Capucin 
durch  Gonnard  (Bull.  soc.  min^r.  de  Fr.  1879.  II.  152)  auch  Granat  genannt 
wird,  nnd  die  Gesteine  des  Aranyer  Berges,  in  denen  vom  Rath  (Sitzungsber. 
uiederrhein  Ges.  in  Bonn  1879.  111  und  114)  Plagioklas  und  Titanit  be- 
obachteite. 

il9.    Z.  4  von  oben  sUtt:  1838  auf  lies:  1884  in. 

420.  Als  Gruben,  auf  denen  Mineralien  bei  den  Grubenbränden  sublimiren, 
sind  noch  zu  nennen: 

Fnchsgrube  und  Glückhilf  bei  Waidenburg  in  Schlesien;  Fannygnibe  in 
Oberachlesien  (Salmiak  und  Schwefel);  Hänichen  bei  Dresden  (krystallisirter 
Salmiak,  Schwefel  und  Realgar,  erdige  wasserhaltige  Gemenge  von  Natrinmaulfat 


4M 


1.ML  fliütr.  ic  Fe  1884.  TIL  ^7;  JUi^  Ifincr.  IBK.  IL  »S)  (Bm- 
JiliiiBiirM  mSalMiik':  -^imiifcwtfiin  MckXiddcad^rf  (KakGa 
»aarteidMr  m  MaOam  1879-  r^ulwhlK  Zecfa  FitniitBH  W  Bodn 
■■d^>  nek  T.  Deckem  läasapftcr.  lififufcfM  Gci.  m  Bom  1861.  2Tl 
42L   2m  Aiiiilt  4  staa:  Ism  üb:  186». 

CMtaktamcnfioi  ■■€  TenMems  incfc  crhürte  Toipmtir. 

tf7.   Z.  2  V0B  okcm  ftast:  groUfinigai  fici  ketaigiM, 
Zs  II III lim  S  stitt:  27  ba  26. 

4Mi   Lossea  iZi.  gnL  Ges.  XXT.   187S.   3M>  spn^  tbar  die  Ua- 
Kalkitriiw  der  Wieder  ScMeier  aa  Boekrterg,   Han,  n  «boi 


4SL  Kalk  nt  Gfaaat  m  GraaiUoBtakt  tob  Bonkcr-Hall,  Oetethi],  b«- 
^riekt  C.  Klein  (Jakrb.  IGaer.  1887.  L  200).  Za  Pias  Xewydd,  Angksei. 
kOdeC  fidi  Grasat  im  Ndwagestem  (ScUefertkon  and  ir«i¥irti>m  des  Csrboss) 
eines  Tn^pfaages  naek  de  la  B^cke  (Haadboeh  der  Geognosiey  flbers.  tob 
TOB  Decken.  1882.  571).  Skapcriitk  als  Contaktmineral  Ton  Le  Seile  am  Moi- 
mm  analysirte  tob  Batk  (Shznngsber.  mederrkem.  Ges.  in  Bonn  1879.  SSI- 

4S5.  Ueber  die  Contaktmineralien  Ton  Poozac  et  Goldsekmidt  (JiL^ 
IGner.  Blgbd.  L  1881.  217).  Die  Umwandlnng  der  SOnrkalke  (nickt  liaskilbi 
anf  Skje  erwiknt  Geikie  (Qnart.  J.  geoL  soc.  1888.  XLIY.  62  n.  flg.;  Jahri. 
Miner.  1888.  n.  276).  Zirkel  (Zs.  geoL  Ges.  XXDI.  1871.  78)  q>richt  toc 
der  Umindenmg  der  Uaskalke  dnrch  Qnarzsyenit  mid  homblendefthresdeB 
Felsitporpkyr.  Die  Bildnog  der  Contaktmineralien  in  den  Jnra-Neocoaifcallec 
^es  Banats  ist  anf  Diorit  znrfickzafttkren. 

496.  Hensler  (Zs.  geol.  Ges.  XXXI.  1879.  653)  fand  in  der  Eästom- 
gmbe  Lonise  bei  Horbansen,  Reg.-Bez.  Ooblenz,  Spatheisen  dnrck  Basalt  fl 
MagneteiseDerz  mit  den  bekannten  polar  -  magnetiscben  Eigensckafteo  bb- 
geändert;  Po  kl  ig  (Sitzmigsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1888.  63)  die  ^icbt 
Umwandlung  anf  Grabe  £iserne  Hardt  bei  Eiserfeld,  Siegen.  H.  Moissai 
(Ann.  cbim.  pbys.  (5)  XXI.  1880.  214  nnd  222)  erbielt  Magneteisen  aas  FeOCO'. 
bei  Ansscblnss  der  Luft  erbitzt.  Es  entsteht  ferner,  wenn  man  Fe'O'  ai*- 
Wasserdampf  bei  90®  gesAttigt  im  Wasserstoffstrom  znm  Rothgllllien  eriiittt. 
Das  in  niederer  Temperatur  (bis  440  ®)  entstandene  Magneteisen  ist  magnetisch 
bei  4,86  sp.  G.,  wird  von  concentrirter  Salpetersäure  angegriffen  und  giebt  bcia 
Erhitzen  unter  Erglühen  Fe'O^. 

Bei  Erdbrand  in  den  Steinkohlengraben  Yon  Commentry,  D^p.  Allier,  fsa^ 
Mallard  (Compt.  rend.  XGII.  1881.  988)  quadratische  KrystiUlcken  der  Zs- 
sammensetzung  Fe^P^  (ob  Zusammensetzung  von  Rhabdit?),  AnortUt,  Asgit 
Der  an  der  genannten  Fnndst&tte  schon  längst  bekannte  Vivianit  ist  vidkKM 
aus  Rhabdit  entstanden? 
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Qaell-,  FI1188-,  See-  and  Meerwasser. 

438.  Obwohl  FeOCO'  selten  MnOCO^  aberwiegt,  fand  A.  Stromeyer 
(Diogler'B  Polyt.  Joorn.  1880.  GCXXXYI.  262)  in  einem  Bronnen  der  Stadt 
HannoTer  im  Liter  0,oo8  vom  ersteren  und  0,oo4  vom  letzteren  und  im  Absatz 
58,48  ^lo  MnO',  18,89  MnO  neben  nnr  0,88  Fe*0^. 

In  der  kalten  Qoelle  Sonrce  C^sar  bei  Reipertsweiler,  zwischen  Zabem  nnd 
Kiederbronn,  macht  Salpeter  fast  ein  Drittel  des  Festen  ans,  and  die  Menge  der 
Kalisalze  ist  viel  grösser  als  die  der  Natronsalze  nach  £.  Willm  (Ball.  soc. 
chim.  XXXni.  1880.  452). 

Z.  22  von  oben  statt:  Temperatar  and  chemischer  Inhalt  lies:  Wasser- 
menge, Temperatur  und  chemischer  Inhalt. 

441.  A.  Göbel  (Ball.  Acad.  imp.  des  sc.  P^tersbourg.  Cl.  phys.-med., 
XYII.  1859.  241 — 245)  fand  im  Wasser  der  Qaelle  von  Isszy-ssa  bei  Liwan 
am  Ssähandgebirge,  Nord-Persien,  in  1000  Th.  (sp.  0.  l,oo687): 

Na«000«  2,0810 

NaQ  1,8774 

K«OCO«  0,1484 

Na«08iO"  0,8066 

CaOSO«  0,8777 

MgOSO^  0,8081 

MgOCO«  0,1040 

FeOCO«  0,0986 

5,8148 

Im  Original  ist  5,867o  als  Somma  angegeben. 

Das  Wasser  hatte  beim  Stehen  Ealkspath  abgeschieden.  Aehnlich  ist  das 
Wasser  der  Qaelle  bei  Kainardshä  zusammengesetzt  (ib.  248). 

Die  Soolqaellen. 

443.  Griffith  (Chem.  News  48.  207  and  Jahresber.  Chem.  f.  1888. 1946) 
analysirte  Soole  von  Stoke  Prior,  Worcestershire ,  cf.  Northcote  (Philos.  Mag. 
(4)  IX.  1855.  27  und  Jahresber.  Chem.  f.  1855.  888);  Winchell  (Bevae  de  g6ol. 
poor  1864/65;  IV.  81)  fand  in  der  Salzsoole  von  Bay  City,  Michigan,  ans  Orte 
de  Parme: 

NaCl        CaCl*        MgQ*        CaSO*        Na«SO*        MgBr 

19,698  0,74S  0,488  0,146  0,116  0,118 

Die  Sehwefelquellen. 

446.  Ueber  Analysen  der  Schwefelquellen  im  D^p.  du  Nord  s.  Laloy 
(H^m.  soc.  des  sc.  de  Lille  1873);  über  die  Schwefelquelle  Issisu^  unweit  des 
Ararat  s.  Witt  (Jahrb.  Miner.  1857.  824). 

449.  Ueber  die  „Briscale^  von  Sizilien  s.  von  Lasaulz  (Jahrb.  Miner. 
1879.  499). 

Ueber  die  Schwefelablagerungen  im  Kaukasus  im  Vergleich  zu  denen  von 
Sizilien  s.  Baldacci  (Boll.  geol.  d'Italia  XIY.  1888.  15). 
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QuellwMser  mit  T^nii^weise  Metalloxyd-  und  TboHerdesiiI&tei. 

449.    Bei  den  Alannwftssern  ist  noch  zu  nennen  die  Qaelle  Ton  Bnxton 
(Orchard  alom  spring)  nach  Thresh  (Jahreeher.  Giern,  f.  1882.  1635). 
460.   Nene  Analysen  der  Alannqnelle  yon  Gransac  ergaben: 

am  15.  April  1879    am  14.  Jnli  1879 
bei  einem  Oesammt-Rückstand  =  3,98to  g  4,is2o  g  die  folgenden  Zahlen 

nicht  bestimmt 

1,»9SS  g 

1,M28  „ 

0,1760  , 

0,0T04  „ 

0,0OOS  „ 

0,0908  9 

0,0161  „ 

f 0,OS70  „ 


CO« 

0,OIT» 

MgSO* 

1,T9S0 

CaSO* 

1,S«40 

Al'SO* 

0,2SOO 

MnSO* 

O,oi(s 

NiSO* 

0,00OT 

(K,  Na)»SO* 

0,M80 

NaCl 

0,01(1 

SiO« 

0,OTM 

9 


Im  Liter  3,9696  ^  4,i46s 

ausserdem  noch  Spuren   yon  Lithium-,   Rubidium-  und  Zink- Sulfat,  sowie  voa 
Phosphor-  und  Bor-S&ure.    (Gompt.  rend.  XG.  1880.  547.) 

451.   Die  Quellen  von  Ciyillina,  Yenetien,   enthalten  nach  Bizio  (Oazi. 
chim.  ital.  1880.  X.  43)  die  folgenden  Bestandtheile  in  10000  Theilen: 

neues  Bassin        altes  Bassin 


Freie  Säure 

6,817 

0,448 

FeOSO« 

33,981 

32,168 

MnOSO« 

0,840 

0,876 

CuOSO« 

0,081 

0,018 

A1»0«S0« 

15,076 

12,841 

MgOSO« 

10,969 

9,871 

CaOSO« 

13,876 

13,687 

Na'OSO» 

2,864 

2,961 

K«OSO» 

1,879 

1,897 

Am»OSO« 

0,196 

0,104 

NaCl 

0,068 

0,048 

Ebenarsenat 

0,087 

0,086 

SiO« 

0,886 

0,898 

79,477  73,881 

Femer  Spuren  von  Li,  Ba,  Sr,  Co,  Ni,  Zn,  Pb,  Sn,  P«0»,  N«0»,  Fl  md 
organischer  Substanz.  Sp.  G.     l,oo679  1,oom6. 

Aus  den  Alannqnellen  bei  Capstadt  erwähnt  Heb n er  (Jahresber.  Cheo. 
f.  1878.  1814)  einen  grossen  Gehalt  an  freien  Säuren. 

Quellwasser  Mit  fireier  Schwefdsimre  iL  s«  w. 
45S.   Die  Solfatara  von  Pozzuoli  enthält  neben  den  Spuren  von  Hn  nad 
As  auch  solche  von  Li  und  Bo.    Bezttglich  der  Analyse  ist  noch  tu  v«r|^«icbea 
de  Luoa  (Jahresber.  Chem.  f.  1878.  1286). 


i 


Nachtrlge  und  Verbeasemogen  za  Band  L 


449 


Wasser  TOD  Flfissen  und  Seen  als  erweiterten  Flnssbetten. 

455.   Ointl  (Journ.  f.  pr.  Chemie  (2) 

XX. 

356  nnd  Jahresber.  Chemie 

i  1879.  1264.)  fand  in  der  Ferdinandsquelle  bei  Marienbad  [(Temp.  10^8  <^  C; 

sp.  6.  l,oo8S6  bei    20  ^  C.)  die   folgenden 

Bestandiheile   in   10000   Theilen 

Wasser: 

Na^OCO« 

14,54798 

CaOOO» 

4,8084T 

MgOCO" 

3,96886 

FeOCO" 

0,68444 

MnOCO« 

0,18881 

Li«OCO« 

0,19061 

Am'OCO« 

0,06099 

NaCl 

17,11867 

MgCl« 

0,77146 

K»OSO« 

0,49868 

Na^OSO» 

47,16846 

CaOSO« 

0,14899 

Na«ON«0» 

0,18866 

Bassisches  Alnmininmphosphat 

0,06884 

SiO» 

0,77646 

Organ.  Substanz 

1,00691 

91,86194 

CO'  frei  31,79808 

CO'  halbgebonden  10,60769 

Ausserdem  noch  Sparen  von  Arsen,  Borsäure,  Brom  nnd  Strontium. 
457.    In  10000  Theilen  Wasser  enthalten 

Rhone  bei  Genf.    21.  April  1877.    Austritt  aus  dem  Genfer  See  (Jet^e 

des  Pftquis)  Analyse  1. 

Rhftne  bei  Genf.    31.  Mai  1877.    Ebendort.     Analyse  2. 

Arye  bei  Yessy  (Genf).    10.  Januar  1877.    Analyse  8.   cf.    Lossier 

(Arch.  sc.  phys.  62.  286.  1878). 


1. 


2. 


8. 


CaOCO' 

0,64108 

0,88767 

1,18046 

MgOCO« 

0,88474 

0,88481 

0,81840 

CaOSO» 

0,69411 

0,48898 

0,86644 

Na'OSO» 

0,04768 

0,81618 

0,08099 

(Na,  K)C1 

0,01818 

0,01781 

0,06988 

SiO« 

0,08900 

0,01800 

0,06000 

CaON'O» 

0,08449 

0,00698 

0,01606 

Org.  Substanz 

0^14680 

0,07468 

0,98699 

1,78448 

1,89880 

2,68849 

beob.  Rückstand 

1,67600 

1,79700 

2,49600 
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457.  Nach  Hollande  (BnU.  g6ol.  (3).  VII 1879.  692)  entUit  das  Wasser 
der  Boisse  bei  ChamMry  in  1000  g 

freie  Kohlens&nre  0,s46  Magneäamsnlf.  0,oou 

Saaeretoff  O^oss  Natrinmsolf.  O^ootss 

Stickstoff  0,015  Chlornatriom  0,oi8 

Ebenkarbonat  O^ois  Ghlorcalcinm  0,ois 

Kalkkarb.  0,i8ts  Chlormagnesiiim  0,o«t 

Magnesiomkarb.  0,oi4s  Kieselsäure  n.  Thonerde    OyOtssc 

Kalksolfat  0,osi6t  Eiaencremat  0,iis 

458.  Zn  den  Analysen  des  Yesle -Wassers  vergleiche  auch  Haridort 
(Reyne  de  (Mol.  poor  1873  et  1874.  XII.  35). 

Nach  CloSz  (Compt  rend.  1882.  XCIV.  41—44)  enthalten  die  Flflsse  m 
Paris  im  Allgemeinen  kein  Kali  oder  wenig  im  Yerhftltniss  zu  Nation. 

Dhois  (ans  grOnem  Mergel  entspringend)  an  der  Qaelle  O^ooos  KH)  0,oo«c  KaH) 

Yanne  (ans  Kreide) Spar      „  0,oou    . 

Yanne Spur      „  0,om4    . 

Seine,  Port-ä-rAnglais 0,ooi4     .  0,ms«    . 

Seine,  Pont  d'Aosterlitz 0,oois     «  0,oo«a    p 

Seine,  am  Maachinenhans  von  St  Onen      ....  0,ooso     „  0,oiot    r 

In  Wasser  der  Sooroes  dn  Nord  yergrössert  sich  der  KaU-Oehalt  nach  den 
Eintritt  in  die  Stadt  Paris  nnd  zwar  zugleich  mit  dengenigen  an  N'O*  ond  (n^ 
ganischer  Substanz. 

Nach  L*henreax  (Revue  de  g6ol.  ponr  1877/78  XYI.  45)  enthält  dis 
Wasser  des  Lac  d'Annecj  (gesch^^ft  während  des  Monats  Mai)  m  einem  Liter 
0,188  g  Rückstand,  der  0,is»g  nach  dem  Oltlhen  giebt;  seine  Zusammensetzung  ist: 

SiO«    (AI,  Fe)«0«  (Na,  K)  Q      MgQ«      CaCO»      CaSO*      (K«,  Mg)  CO» 

0,006  0,000  0,0015  0,001  0,OOT  0,0OT  0,008 

Org.  Subet        Summe 

Spur  0,1848 

462.  Die  abfliessende  Wassermasse  des  Mississippi  beträgt  1980  (nickt 
19,8o),  die  des  Rio  PUU  bei  Buenos  Ayres  2400  Millionen  Kubikfuas  in  der 
Stunde. 

WasseräwwlimgeB  ehie  Ablavf,  BiBHeiseei. 

46S.  Ueber  den  Goktschai-See,  Armenien,  s.  C.  Schmidt  (Boden-  und 
Wasserunteraochungen  ans  dem  Ferghana-  und  Ssyr-Daija-Oebiet.  Mte.  Aes^ 
imp^.  de  St  P^tersboorg  (7)  1881.  43). 

Nach  Clo«t  (Gompt  rend.  LXXXYL  1446)  entoteht  Na'CO*  aus  NsC 
und  MgCO*. 

48S.  Ueber  den  Thenardit,  welcher  vom  Balkhasch-See  in  Centralasien  ab- 
gesetzt wird,  cf.  vom  Rath  (Sitsungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1879.  382). 
von  Aguaa  Biancas  cf.  Bärwald  (Zs.  f.  Kryst  YI.  1882.  86);  Qbsr  Li«e^ 
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Stätten  von  Thenardit  in  Rassland  and  Dihydrothenardit  aas  dem  Groayerneme&t 
Tiflis  8.  Markownikow  (Jahrb.  Biiner.  1890.  I.  16). 

C.  Schmidt  (Ball.  Acad.  de  St.  Pätersboorg,  M^langes  phy».  et  chim. 
XL    1881^  487)    giebt    die    folgenden    Analysen    ?on    Eaka- Nor -Wasser: 
1000  g  Wasser  enthielt  im  Spfttherbst  1872  die  anter  I,  im  Winter  1880  (anter 
der  Eisdecke  geschöpft)  die  anter  II  gegebenen  Bestandtheile. 
Sp.  G.  1,01061  bei  17,x  ®  C: 

I  n 

Am*Cl  —  0,0003 

NaCl  6,1688  7,0146 

CaCl'  0,6241  0,004 

MgCl'  0,2870  1,6828 

HgBr^  0,0066  0,0066 

K'OSO^  0,2681  0,2444 

Na'OSO^        2,6141         2,0226 
Rb»080«        0,0061         0,0076 

MgOCO^  0,8297  1,2066 

FeOCO*  0,0088  0,0048 

CaOP'O»  0,0028  0,D082 

SiO^  0,0008  0,0106 

B«0*  Spur  Spur 

10,7102  12,0606 

CO'  gebunden  0,486i  0,688i 


11,1468  13,6987 

CO«  frei  —  0,2407 

11,1468  13,8844 

Also  K'OSO^  und  CaCl'  Termindert  und  HgCl*  and  MgOCO'  gestiegen. 

485.  Neue  Analyse  des  Wassers  ?om  grossen  Salzsee,  Utah,  von  Smart 
(The  resoorces  and  attractions  of  Utah  1879.  65)  ergab  im  Oallon  als  festen 
Rftckstand  a,  in  100  g  Festem  die  Bestandtheile  b: 


a 

b 

NaCl 

11,786     g 

85,080  g 

MgCl« 

0,848     „ 

6,118    „ 

CaOSO» 

0,078     „ 

0,681    „ 

CaOCO« 

0,016     „ 

0,117    „ 

MgOSO» 

0,128     „ 

8,146    „ 

13,790     g  100,000    g 

cf.  neue  Analyse  ?on  von  Cochenhausen  in  Ochsenius  (Zs.  geol.  Qes. 
XXXIV,  1882,  359).  —  Das  Wasser  des  grossen  Salzsees  hinterliess  nach  Allen 
(Rep.  U.  St.  geol.  explor.  of  the  fortieth  Parallel  11.  433.  1877)  im  Jahre  1869, 
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aaehdem  ea  durch  Znflnss  yon  Flaaawasaer  sehr  yerdfinnt  war,  beim  Yerdanpfen 
einen  Rückstand,  der  fOr  1000  Theile  Waaser  ergab: 

Naa        MgQ«  a*  Na«OSO«  K«080«  CaOSO« 

118,6S8  14,908  0,86S  9,881  5,868         0,888  =  149,M« 

Spektralanalytisch  waren  Lithium,  Kalium,  Brom  und  Bor  naehwdsbar. 
*  üeberschuss. 

i86.  Der  Absatz  eines  Natronsees  östlich  yon  Buffalo  Peak,  Nevada  Platesn, 
enthielt  nach  Allen  (Rep.  U.  St.  geol.  explor.  of  the  fortieth  Parallel  IL  781. 
1877)  70,81  <>/o  Naa,  26,88 <^/o  Na^OSO«,  1,94 ^/o  K«OSO»  nebst  Spuren  tod 
LiO,  CaO,  BO«. 

Die  festen  Bestandtheile  (114,7  p.  m.)  des  Wassers  vom  kleinen  Natroiuee, 
NO.  von  Ragtown,  setzen  sich  nach  Allen  (ib.  748)  zusammen  aus  ungefiUir 
67  «/o  NaCl,  26<>/o  Na>OCO»,  12<>/o  Na«OSO«,  S^lo  K>OSO»  und  kleinen  Mengen 
von  Na^S,  SiO'  und  MgOCO^  Im  Cortez  Valley,  östlich  der  Wah-weah  Range, 
hinterlässt  ein  Natronsee  beim  Austrocknen  im  Sommer  einen  Rflckstand  ans 
78,81  <^/o  NaCl,  21,11  ^/o  Na'OSO^  nach  Hague  und  Emmons  (ib.  569). 

488.  Im  Wasser  ?on  Lake  Mono,  38  ^  N.  Br.,  119  <^  W.  L.  von  Greenwicfa, 
fand  Le  Gonte  (Amer.  Joum.  of  sc.  (3)  XYIIL  1879.  36)  neben  Natrium- 
karbonat etwas  Kalkkarbonat,  Chlomatrium  und  Borax.  Im  Absatz  Thinolitlu 
d.  h.  Ealkkarbonat  pseudomorph  nach  Oaylussit. 

489.  Nach  Mel?ille  (cf.  Becker,  ü.  St.  geol.  Survey  Monogr.  xm. 
1888.  265)  enthält  das  Wasser  des  Boraxsees  bei  San  Francisco  in  einem  Liter: 

g 


SiO» 

0,0109 

A1«0« 

0,0089 

FeCO« 

0,0068 

MnOO« 

0,0018 

CaCO* 

0,0888 

MgCO« 

0,0448 

Na«CO« 

29,1871 

Ca«P«0« 

0,0888 

CaSO* 

0,0804 

Na'SO* 

0,1848 

Na''B*0» 

5,0040 

Naa 

88,0900 

KCl 

2,8008 

KBr 

0,044T 

Org.  Substanz 

8,8184 

CO» 

■ 

0,8880 

80,8864 

490.    Schwefel  aus  dem  Boraxsee  Arcotan,  Atacama,  Chile,  erwUmt  Sand* 
berger  (Jahrb.  Miner.  1886.  L  179). 
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490.  Die  ZuBanunensetzang  der  Salz- Absätze  im  Thal  das  Humboldt-River 
oberhalb  Osino  Canon  ist  nach  Woodward  (Rep.  U.  St.  geol.  ezplor.  of  the 
fortieth  ParaUel  U.  594.  1877): 

Na«OCO"*  Na»02B«0«  Na^OSO»  NaCl 

88,5»  4,4»  4,60         7,M  =  100,si 

*  einschliesslieh  tkberschttssige  CO'. 

Meerwasser. 

491/492.  Ueber  die  einzeben  im  Meerwasser  nachgewiesenen  Elemente  ist 
Folgendes  hinzuzufügen. 

Die  Menge  des  Ammoniaks  beträgt  nach  Dienlafait  (Compt  rend. 
LXXXVI.  1878.  1470)  pro  Liter 

im  Mittelmeerwasser 0,8s  mg 

im  Wasser  des  Golfs  von  Bengalen  .    .    .    .    0,i8    „ 
an  der  Eflste  von  Cochinchina 0,86    ^ 

Ans  diesem  Ammoniakgehalt  des  Meerwassers  stammt  wohl  derjenige  der 
meisten  Oypse  —  zam  Theil  allerdings  auch  aas  organischer  Sabstanz. 

Ueber  Kohlensäare  im  Meerwasser  s.  Tornöe  (Norwegian  North- 
Altlantic  Exped.  1876—1878,  Chemistry  1880.  24)  and  Walther  nnd  Schir - 
litz  (Zs.  geol.  Ges.  XXXYIII.  1886.  330). 

Zink  worde  nachgewiesen  in  der  Matterlange  der  Salzgärten  nnd  im  Meer- 
wasser dorch  Dienlafait  (Ann.  chim.  phys.  (5)  XXI.  1880.  267  nnd  Compt. 
rend.  XC.  1880.  1573).  Im  Knbikmeter  Mittelmeerwasser  sind  im  Minimum 
0,0016  bis  0,00s  g  Zink  enthalten. 

üeber  Mangan  im  Meerwasser  cf.  Dienlafait  (Compt.  rend.  XCYI. 
1888.  718;  XCYIII.  1884.  589  and  634;  Jahrb.  Miner.  1884.  I.  60  und  1884. 
n.  215). 

Strontium  findet  sich  nach  Dienlafait  (Compt.  rend.  LXXXIY.  1877. 
1303)  im  Meerwasser,  im  Schlamm  der  Salzgärten  und  in  den  Schalen  der 
Mollusken. 

Lithium  wurde  schon  im  Jahre  1846  von  Eng.  Marchand  im  Meer- 
wasser nachgewiesen  (cf.  Compt.  rend.  LXXXYIII.  1879.  1084),  später  von 
Bunsen  und  Eirchhoff  (Pogg.  Ann.  1860.  CX.  171)  im  Meerwasser  und 
in  der  Asche  von  Seetang,  von  Dienlafait  auch  im  Schlamm  der  Salzgärten 
(Ann.  chim.  phys.  1879.  (5)  XVIL  381  und  Compt.  rend.  LXXXYIII.  1879. 
656). 

49S.  Allgemeines  über  den  Stilzgehalt  des  Meerwassers  s.  bei  Buchanan 
(Delesse  et  de  Lapparent.  Revue  de  gtol.  p.  1877/78.  XYI.  223). 

Rothes  und  Indisches  Meer.    Käch  den  Untersuchungen  von  Buist  kommt 

die  durch  Verdunstung  dem  Rothen  Meere  jährlich  entzogene  Wassermenge  einer 

Schicht  von  8  Fuss  gleich.    Dieser  Verlust  wird  hauptsächlich  durch  Zuströmung 

sabdgen  Wassers  durch  die  Meerenge  von  Bab  el  Mandeb  ersetzt,  und  es  müsste 

daher  das  Rothe  Meer  sehr  bald  einen  bedeutend  vermehrten   Salzgebalt  und 

30* 
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dadarch  vermehrtes  sp.  O.  aufweisen,  wenn  man  nicht  eine  uiterseeiflehe  ab* 
fliessende  Strömong  des  specifisch  schwereren  Salzwassers  annfthme.  et  Gar- 
penter  und  Jeffreys  (Deep  sea  Researches  in  Proceed.  royal  soe.  of  London 
1871.  XIX.  207)  und  Savy  (Ann.  hydrogr.  1868.  620). 

Hamm  (Mitth.  geogr.  Ges.  in  Wien  1875.  351 — 357  und  Ann.  Hydiogr. 
Berlin.  IX.  1881.  245)  berechnet  als  Mittel  der  Dichtigkeit  des  Meerwasacn 
and  des  Salzgehaltes  bei  +17;B^  C.  an  der  Oberfläche 

sp.  0.         Salzgehalt  p.  m. 

Nordsee l^osoi  84,s 

Nordatlantic 1,o«to  35,io 

Polarmeer l,os6o  38,8 

Eis  Yon  Ostgrönland    .    .  l,026s  32,8 

Andere  Angaben  Aber  die  Dichtigkeit  (Ann.  Hydrogr.  Berlin  IX.  1881, 
120  und  121)  sind: 

1857.  1.— 4.  September.  75  <>  28—75®  1'  N.  Br.  und  64 •  6'-65« 
23'  W.  L.  an  der  Oberfläche  =  l,os4o. 

1857.  5.  September.  An  der  Oberfläche  =  l,os48  bei  1,8  ®  C;  in  150  d 
Tiefe  =  l,o888  bei  1,4  ®  C. 

1858.  14.  April.  66^  23'  3"  N.  Br.  und  58«  25'  45"  W.  L.  in  810  m 
Tiefe  =  l,o8oo  bei  0,6®  C. 

Nach  Wefers  Bettink  (Ann.  Hydrogr.  Berlin  1882.  X.  712) 

sp.  G.  Salzgehalt  p.  Ol. 

bd  72®  29,4'  N.  Br.  und  23®  46,8  0.  L.        1,0878  36,888 

bei  74®  34,i'  N.  Br.  und  11®  17'  0.  L.  1,08t»  86,4« 

Das  durch  Yerdnnstung  yon  Meerwasser  gewonnene  Salz  aithält  nach  Ditt- 
mar  (Voyage  of  the  Challenger.  Physics  and  Chemistry  I.  1884.  203  und  204) 
im  Mittel  von  77  Analysen: 

NaCl      MgCl«      MgOSO«      CaOSO»      K«OSO«      MgBr«        CaOCO* 

77,758        10,878  4,787  3,600  2,46S  0,817  0,848=100 

Das  Maximum  des  Salzgehaltes  zu  3,787  ®/o  wurde  unter  28®  N.  Br.  in 
atlantischen  Ocean,  das  Minimum  zu  3,8oi®/o  unter  66®  S.  Br.  im  indischoD 
Ocean  gefunden  (Jahresber.  Chem.  f.  1883.  1940). 

Nach  Schmelck  (Journ.  f.  prakt.  Chemie.  N.  F.  XXIT.  1880.  178 
und  187)  hat  das  Meerwasser  zwischen  Norwegen,  FärOer,  Island,  Jan  Mayen, 
Spitzbergen  und  im  Nördlichen  Eismeer  im  Mittel  ans  50  Beobaehtugw  hä 
sp.  G.  =  1,0868  einen  Salzgehalt  von  3,8o®/o.  Das  Minimum  des  wp.  6.  (bei 
17,6®  C.)  =  1,0864  mit  3,87  ®/o  Salzgehalt  fand  sich  an  der  Oberfläche  an  der 
Sadspitze  von  Spitzbergen  dicht  an  der  Eiskante  (76®  26'  N.  Br.  «.  0®  29^ 
W.  L.),  das  Maximum  des  sp.  0.  =  l,oafo  mit  8,66  ®/o  Salzgehalt  in  690  engl. 
Faden  Tiefe  bei  dem  SogneQord  (62  ®  28,3'  N.  Br.  o.  2  ®  29'  W.  L.). 
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1000  TheUe  Meerwasser  enthalten  im  Mittel  nach  Schmelck: 
Chlor    SchwefelB&are      Kalk      Magnesia      Kali     Salzgehalt     Goefficient 

19,8S  2,914  0,678  2,S08  0,4T2  35,0  1,818 

100  11,46  2,99  11,40  0,84 

Jod  ist  nachweisbar. 

Die  Znsanunensetznng  des   Salzgehaltes  in  Oberfläche  und  Tiefe  ergiebt  im 
Mittel: 


CaOCO» 

0,080 

0,068 

CaOSO» 

1,885 

4,016 

MgOSO« 

2,070 

5,068 

MgCl» 

3,668 

10,868 

KCl 

0,747 

2,160 

NaCl 

26,880 

77,106 

Na»OCO« 

0,104 

0,800 

Org.  Substanz 

1 

0,086 

0,078 

34,748  100,00 

505.  Im  Stkdatlantic  fand  Bnchanan  (Jonm.  geogr.  soc.  of  London 
XLVII.  1876)  ein  Maximum  von  sp.  0.  =  1,08786  bei  37,448  p.  m.  Salzgehalt 
an  der  brasilianischen  Ktlste  bei  den  Abrolhos-Inseln  (17^  S.  Br.)  —  höchste 
Zahlen  im  Atlantic  Überhaupt  nach  Bnchanan.  Zwischen  40  und  60®  S.  Br. 
ist  im  Sttdatlantic  fOr  Oberflftchenwaaser  sp,  G.  =  l,o86o  bei  83,766  p.  m.  Salz- 
gehalt, für  Tiefenwassser  sp.  0.  =  l,o8b7  bis  l,o869  bei  84,8oo  p.  m.  Salzgehalt 
(berechnet  nach  Ermans  Formel  auf  15,6®  C.  reduzirt). 

Im  Nordatlantischen  Ocean  im  Oebiet  des  Golfstroms  zwischen  Hali- 
fax und  Bermuda,  sowie  zwischen  St.  Thomas,  Bermuda  und  den  Azoren  ist 
im  Mittel  ftlr  Oberflächenwasser  das  sp.  G.  =  l,087i  bei  36,468  p.  m.  Salzgehalt 
(auf  15,6®  C.  bezogen)  (Ann.  Hydrogr.  Berlin.  YII.  1879.  258);  nach 
Bnchanan  (Proceed.  geogr.  soc.  XXI.  225  und  Joum.  geogr.  soc.  XLVII. 
1876)  bei  3®  N.  Br.  und  etwa  15®  W.  L.  das  sp.  G.  =  l,o86o  bei  35,049  p.  m. 
Salzgehalt  Tiefenwasser  des  NordaUantic  hat  im  Mittel  sp.  G.  ==  l,o96i6  bis 
1,08688  bei  35,878  p.  m.  Salzgehalt.  Bei  40®  N.  Br.  in  der  Nähe  der  Azoren 
fand  Bnchanan  (Proceed.  Royal  soc.  Edinburgh  IX.  1878.  283  u.  flg.)  bei 
15,6®  C. 

sp.  G.       1,U9670     1,08698     1,08691      1,08679 

in  Faden  Tiefe     1675  1000  900  750 

Das  Oberflächenwasser  hatte  60®  F. 

506.  üeber  die  Tiefenverhältnisse  der  Nordsee  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 

sich  die  tiefere  nördliche  Hälfte  yon  der  flacheren  südlichen  durch  eine  Linie 
trennen  lässt,  welche  von  der  Nordgrenze  der  Doggerbank  bis  in  die  Mitte  des 

Skager  Back  zwischen  Skagen  und  der  norwegischen  Ktlste  geht    Die  südliche 

Hälfte  hat  kaum  irgendwo  mehr  als  57  m  Tiefe;  in  der  nördlichen  Hälfte  fällt 

der  Meeresgrund   nur   allmälig  nach  Norden  ab    und    hat   mehr  als   188  m 

nur  in  der  Tiefen  Rinne,   deren  grösste  Tiefe  bei  Neerstrand  am  Bukenfjord, 

Norwegen,  687  m  beträgt. 


Sn.   Wiebel  CbmA  HdfBinHl  1848.    164)  Cmd  im  Meenraanr,  das 
1847  bä  «adkha  ITmim  wm  EO^dmä  «KUfft  wv  (q».  6.  bei  18«  C. 


=  1,9mA)  B  1000  Thaka.  35.st«  tefen  BidBlud,  ier  neb  folgeademinn 


KO  1^ 


Mgoeo« 


1,« 
5t8u  Sw  Wmkt,  ■&  4ai  Aosljse  Ko.  6  waagAhri  wvrde,  batte 

IS  •  C.  ap^  G.  =  l,M«a. 

Fir  s^Itj»»^»»  od  sp.  G.  da  Wiaen  im  AdriitiBcbea  Meere  and  fol- 

(Am.  Hjdrasr.  Beriia  TIL  1879.  323) 

beil7<^iC.  Selzgebalt  be- 

xecbnet  p.  m. 


54   SeneüeB   K.    tob  (25^       Oberflicbe       q».  G. 


I 


1876.  6.  AatP^  ll8,t*        39,« 
11  ffnwBilwi  rat  Ofetnd  ^2&^^ 


1876.  15.  Aiviit  Uay        106,8  ■  Tiefe 

24  ffnwBilwi  fOB  Brn-  I25,t*        Oberiüte 


l,OSTt 

35,« 

Ifüti 

88^ 

lyOtM 

S7,T 

A,0S9« 

88,t 

1,MW 

87,8 

IfMM 

88,6 

l,«tM 

88,» 

l,Mtl 

88,t 

125,1- 

dm  1876.  18.  Aa^P^     UM*  H^.*  « Tiefe 

10  Haamilm  ab  Stfem  r2a,T*  Oberflicbe 

1876.  18.  Avgm  \14^t^  512,1  m  TieCo 

Absitze  reu  KiIkkarbeHai 

535.  Des  Wacfastbimi  der  Suleküten  in  Ingleboroogb  Gaye  betrog  von 
1845  —  1873  jibriicb  0,tM«  engl  Zoll  =  7,m  mm  nacb  Messungen  von  Farrer 
in  Dawkins  (Bep.  Biitisb  Asboc  1873.  80). 

5S7.   Z.  1  Yon  oben  sUtt  21^  ^/o  lies  2,is  ®/o. 

539.  Aocb  Mangan  findet  sieb  in  der  Kreide,  wie  nacb  Dienlafait 
(Nachtrag  za  Bd.  L  491)  erklArlicb. 

Den  Kalkgebalt  der  Kreide  des  Lebbiner  Bmchs  anf  Wollin  bespricht 
Behrens  (Zs.  geol.  Ges.  XXX.  1878.  282). 

Ueber  Pelagodt  (Kalkkarbonat-Absatz  anf  (}eschieben  des  littorale  roa 
Nizza)  s.  Tscbermak  (Miner.  MLttb.  N.  F.  l.  1878.  174). 

Absatz  T011  Ma^eeinmkarbenaten. 

640.  FOtterle  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  YI.  1855.  69)  £and  im  Kalknge 
bei  Tragösthal,  Brack  an  der  Mnrg:  (Sp.  0.  3,o88.) 

Magnesiomkarbonat  99,t8 

Eisenoxydoikarbonat  O,»» 

Kalkkarbonat  Spur 

Unlösliches  0,09 

Somme  100,oo 
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541.  YaSek  (Yerhandl.  geol.  Beichsanat  1886.  461)  fand  im  unteren 
Flossgebiet  der  Mürz  Yorkommen  von  Magnesitspath  in  G^esellschaft  oder  in 
der  Nähe  ?on  Kohlenbildongen;  die  Magnesite  sind  jedoch  eine  evident  yiel 
jftngere  Bildong  »als  die  Ablageningen  des  Carbons.*' 

Absatz  ▼•]!  Doloiut. 

543.  Ist  das  sp.  G.  yon  Kalk  ^  2,7st,  von  Dolomit  -«  2,878,  so  geben,  da  100 
Kalk  92  Dolomit  Äquivalent  siud,  2,Tst  Kalk  2,604S4  Dolomit;  also  missen  2,8ts: 
2yS04t4  s=  87,01  fester  Dolomit  und  12,99  Hohlraum  bei  UmAndemng  von  Kalkst^flin  in 
Dolomit  entstehen,  cf.  £lie  de  Beaumont  (Bull.  g^ol.  YIII.  1886/1887.  174). 

Absatz  voB  EiseBOxydnl-  und  MangaBoxydulkarbonat  juh.  w. 

546.  Nach  Wells  (Jahresber.  Chem.  f.  1852.  981)  verkittet  Manganerz 

Gerolle  in  Neu-England. 

Absatz  von  Steinsalz. 

547.  Z.  5  von  oben  statt:  462  lies:  442. 

549.  Nach  Dieulafait  (Ann.  chim.  phys.  (5)  XU.  1877.  851)  conoentrirt 
lieh  die  Bors&ure  in  den  letzten  Mutteriangen  der  Salzg&rten  (marais  szlants) 
und  setzt  sich  bei  vollkommener  Yerdunstung  als  Magnesiumborat  im  GhlomiagoesiMi 
aber  dem  Gamallit  ab. 

550.  Ausser  den  bereits  angeführten  Chloriden  der  Steinsalzlager  ist  noch 
Bischofit  (MgQ'  +  6aq) ,  als  Sulfat  Flittersalz  (MgOSO*  +  7aq)  und  Krugit 
(K«OSO*  +  MgOSO«  +  4CaOS08  +  2aq)  zu  nennen. 

Nach  Precht  und  Wittjen  (Ber.  deutsche  chem.  Ges.  XIY.  1881.  2188 
und  2189)  entsteht  Kieserit,  wenn  man  Lösungen  von  MgCl'  und  MgOSO*  im 
Wasaerbade  bei  v^hftltnissmässig  niedriger  Temperatur  eindampfL  Sie  fanden 
im  Steinsalzlager  über  den  Abraumsalsen  in  Neustassfurth  neben  Polyhalit  Krugit. 

551.  Brennbares,  geruchloses  Oas  aus  Stassfurter  Salz  enth&lt  in  Yolumen 

H  CH*  N  CO«  Ö  CO 

98,080  0,778  5,804  0,180  0,185  SpUr   =    99,907. 

552.  Die  Addition  der  Analyse  von  Salzthon  4  a  ergiebt  74,oi  (nicht 
73,8i). 

Absatz  von  Anhydrit  nnd  fiyps. 

558.   Z.  6  von  oben  sUtt:  256  lies:  236. 

Z.  10  von  oben.  Absatz  von  Oyps  in  Sooleleitongen  s.  Band  I.  p.  548. 
Eine  Bildung  von  Rogengyps  beobachtete  Herb  (Yerhandl.  geoL  Reichsanst 
1879.  128)  in  Berchtesgaden.  Der  Rogengyps  wird  ans  einem  verbrochenen 
Sinkwerk  ausgestossen  und  enth&lt  als  Kern  ein  kleines  Kömchen  von  dunkel- 
grOnem  Thon  oder  Oypskrystalle.  Die  Vs  bis  1^/t  mm  grossen,  elliptisch  ge- 
rundeten, radialfaserigen  und  concentrischschaligen  KOmer  sind  nach  Art  der 
Erbsensteine  des  Karlsbader  Sprudels  gebildet. 

Oype  entsteht  aus  CaOCO*,  Schwefel,  Wasser  unter  Zutritt  von  Luft 
nach  PoUacci  (Jahresber.  Chem.  f.  1874.  251). 
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Absatz  Ton  Sehwerspaih  and  CSlestin. 

&55.  Schwerapath  als  Absatz  von  Qaellen,  die  ans  QuarzgftDgoii  zwischet 
Kenper  und  Silnr  entspringen  and  eisenhaltiges  saareskohlensanres  Nalriiai, 
sowie  freie  Kohlensäure  führen,  erwähnt  Fran^ois  (Gompt  raid.  LUX.  186L 
1007). 

Oonyenain  (Compt.  rend.  LXXX.  1875.  1297)  fand  Gölestinabsalz  bei 
den  Thermen  yon  Bourbon-l' Archambanlt ,  D6p.  Allier.  Cölestin  ans  Kantihis 
aratns  erwähnt  Stahl  (Jahrb.  Miner.  1888.  L  402).  Analyse  des  Wassers  der 
Sonrce  Marie  yon  Bnssang,  Yogesen,  s.  bei  Willm  (Jahiesber.  Chem.  f.  1880. 
1588). 

Kryolith. 

556.  üeber  den  Kryolith  cf.  Johns trup  (Jahrb.  Miner.  1886.  I.  28) 
Bei  12  ^  ist  Kryolith  in  2730  Theüen  Wasser  lösUch. 
Z.  5  yon  oben  statt:  lyitat  lies:  Jyigtok. 

Absatz  Ten  Oxyden  und  Oxydhydraten. 

556.  Eisenoolith,  ans  Magnetit  und  Ghamosit  entstanden,  ans  dem  UntersSir 
des  Thüringer  Waldes,  beschreibt  Loretz  (Jahrb«  preoss.  geoL  Landeaanstah. 
1884.  120  u.  flg.). 

557.  Ueber  Bauxit  s.  die  Abhandlung  yon  Liebrich  (Inaiig.-Di8s.  Giessea 
1891  und  hier  Band  HI.  253). 

Absatz  der  Phosphate  n.  s.  w. 

557.  Z.  15  yon  oben  statt:  immer  lies:  innen. 

Absatz  TOB  Silikaten. 

558.  Daubräe  (Ann.  d.  Mines  (5)  XII.  1857.  298  und  Conapt.  read. 
XXXDC.  1854.  136)  stellte  QuarzkrysUlle  aus  WoUastonit  nicht  nur  bei  400*, 
sondern  auch  bei  anderen  Temperaturen  weit  unter  ihrem  Schmelzpunkt  dar. 
üeber  Ranchtopas  yergl.  Nachtrftge  zu  Bd.  I.  p.  5. 

Ffir  den  Albit,  der  zerbrochene  Hornblende  am  Oxöiekollen,  Kireb^id 
Snarum,  yerkittet,  ist  Absatz  aus  Lösung  nachgewiesen  durch  Brögger  md 
Beusch  (Zs.  geol.  Oes.  XXVII.  1875.  680  und  697). 

559.  Z.  16  yon  oben  statt:  1)  lies:  2). 

filankonit. 

559.  Kupffer  (Jahresber.  Chem.  f.  1870.  1807)  analysirte  Glaukonit  aai 
Silurkalk  yom  Earya-Oro  bei  Ontica,  Esthland  (sp.  0.  2,t6  bis  2,9»,  nach  Abng 
des  Quarzes  analysirt),  I,  Fr.  Dewalque  (Ann.  soc.  gtel.  de  Belgiqiie  II.  S 
und  Reyue  de  gtol.  pour  1874/1875.  XIII.  49;  Jahrb.  Miner.  187&.  422) 
Glaukonit  ans  dem  Terti&r  yon  Antwerpen  (Sande  des  „Diestien"  Damont)  IL 
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I  II 

Sieselsänre  51,84  50,4s 

Thonerde  12,8b  4,79 

Eisenoxyd  18,44  19y00 

Eiseooxydol  3,06  5,»6 

Magnesia  3,98  2,S8 

Kalk  0,10  8,91 

Sali  7,81  8,08 

Wasser  8,8o  5,88 


100,00  99,99 

In  7,81  Kali  von  I  ist  0,8i  Natron,  in  8,08  Kali  von  II  0,8i  Natron  ein- 
begriffen; ausserdem  wnrden  noch  Sparen  von  Phosphorsänre  in  II  gefunden. 

Glaukonit  in  silnrischen  Sanden  der  Qnebec  Gronp  erw&hnt  Sterry  Hunt 
(Revoe  de  gäol.  poor  1862/1868.  III.  106),  Glaukonit  ?on  Indef atigable,  Gala- 
pagos  Inseln,  Oooch  (Tscl^ennak.  Miner.  Mitth.  1876.  140),  Glaukonit  von  der 
Agalhaa-Bank,  Gap  der  guten  Hoffnung,  Murray  (Report  scientific  results 
Challenger-Expedition  1878/76.  Deep  sea  deposits  1891.  160). 

AbsatE  TOB  Zeolithen. 

560.  Im  Kalkstein  des  Puy-de-Döme  findet  sich  Mesotyp  als  Einschluss 
nach  Lecoq  und  Bouillet  (Vues  et  coupes  des  formationa  gfol.  du  Puy-de- 
Böme.  1830.  23),  auch  in  Kalkabsätzen  von  Mineralquellen  der  Auvergne  nach 
Zirkel  (Petrogr.  I.  170.  1866). 

561.  Der  Analcim  von  Duingen  kommt  in  Thoneisensteinblöcken  yor,  die 
dem  Wälderthon  angehören  nach  Wöckener  (Zs.  geol.  Ges.  XXXI.  1879.  663). 

Rother  Stilbit  findet  sich  in  Spalten  der  Grauwacke  auf  der  Insel  Kerrera, 
gegenüber  der  Kflste  von  Argyllshire,  nach  MaccuUoch  (Western  Islands  of 
Scotland.  II.  1819.  125). 

Absatz  der  CUor-Brom-Jodyerbindniigeii  der  schweren  Metalle. 

&62.  Homsilber  auf  Rothgttltigerz  auf  der  Grube  Bergmannstrost  zu  St  An- 
dreasberg erwähnt  Hausmann  (Handb.  d.  Mineralogie  1847.  IL  1473). 


Absätze  der  Thermen  und  QnelleB. 

564^  In  der  Quelle  von  Baracci,  Gemeinde  Olmeto,  Corsica,  deren  Wasser 
wesentlich  Ghlomatrium,  Natriumsulfat  und  Kiesels&ure  (wie  das  von  Plombi^res) 
enth&lt,  fand  Daubr^e  (Compt.  rend.  XCII.  1881.  58)  römische  Kupfermünzen 
Aberzogen  mit  Schwefelverbindungen  von  Cu  und  Sn.  Zinnoxyd  fand  sich  nicht 
bei  der  nur  qualitativ  ausgeführten  Analyse. 

Ueber  Molybdän  in  Qaellabsätzen  s.  die  Analyse  der  Mineralquelle  von 
Buxton,  England,  nach  Thresh  (Jahresber.  Chem.  f.  1882.  1685).  Es  ist  ein 
Gehalt  von  0,03  ^/o  MoO'  angegeben. 
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567.  Ed.  Willm  (Boll.  soc.  chim.  Paris  (2)  XXXin.  1880.  294)  fand 
im  Liter  Wasser  der  Quellen  yon  la  Bourboule,  Mont  Dore,  Sedaiges  (Temp. 
=  50,8  ®)  a,  Perriere  (Temp.  =  53^*  ^)  b,  Choussy  (Temp.  =  56  ^)  c 


a 

b 

C 

Na«OCO« 

1,1088 

1,1788 

1,1768 

CaOCO« 

0,0918 

0,1888 

0,1088 

MgOCO« 

0,0841 

0,0488 

0,0878 

FeOCO« 

0,0084 

0,0089 

0,0081 

MnOCO« 

Spur 

Spur 

Spur 

K>OCO« 

0,1676 

0,1789 

0,1786 

Li»OCO« 

0,0941 

0,0806 

0,0911 

NaCl 

2,8864 

8,1601 

8,1677 

Na'OSO» 

0,19S8 

0,9088 

0,9071 

SiO« 

0,1116 

0,1198 

0,1089 

8Na«0,  As"0» 

0,0178 

0,0166 

0,0160 

Borate,  Jodide 

Spur 

Spur 

Spur 

Org.  Subst 

anz 

Spur 

Spur 

Spur 

4,4880 

5,0088 

5|0819 

freie  (30* 

Rtkckstand 

0,6991 

0;7666 

0,4644 

(beobacht. 

4,4688 

5,0006 

5,0808). 

Aa  Arsen  würden  demnach  enthalten  a  =  6,9  mg,  b  =»  5,8  mg,  c  ^ 
5,4  mg. 

In  Sedaiges  ist  ?on  6,9  mg  Arsen  nur  0,6  mg  im  unlöslichen  Rftckstand 
enthalten,  das  Wasser  enthält  es  also  als  arsensaures  Natron. 

Nach  der  Rechnung  entsprechen  6,9  mg  As 

As«0»  3Na«0,As«0«^  2Na«0,  As«0»  H»0,  2Na«0,A8«O^H«ONa«0,AB«0» +  148(1 
mg:  9,6         17,9  14,68  15,4  25,8 

Nach  Carnot  (Revue  de  g^l.  pour  1876/77.  XV.  28)  sind  im  litcr 
Wasser  der  Quelle  Perriere  4,8  mg  Arsen  enthalten. 

Riebe  fand  (Bull.  soc.  chim.  Paris  (2)  XXXIII.  1880.  453)  im  Liter  der 
Quelle  Choussy  2  mg  Arsen;  von  la  Bourboule  im  Maximum  8,t,  im  Mininiia 
5,1  mg  Arsen;  in  der  Quelle  Perriere  im  Maximum  7,8,  im  Minimum  5,8  mg  Arsen. 
Der  <  Arsengehalt  wechselt  demnach  wie  Salzgehalt  und  Temperatur. 

569.  Ueber  die  QueUenyerhältnisse  ?on  Bad  Oeyahanaen  a.  Frejtag 
(Corresp.-Bl.  naturhist.  Yer.  pr.  Rh.  u.  Westt  XXXIY.  1877.  50  «nd  flg.). 

570.  Nach  der  Analyse  von  Fresenius  (Jahresber.  Chem.  f.  1882. 1628) 
ist  im  Wasser  des  Oberbrunnens  zu  Salzbrunn,  Schlesien,  das  VerhftltnisB  teo 
CaOCO> :  MgOCO>  =  100 :  102,89. 

1000  Theile  Wasser  des  Eronthaler  Apollinisbrunnen  enthalten  nach  Ana- 
lyse yon  A.  Hill  Hassal  1878: 
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Ghlornatrimn  8,897  s$o 
Kieselsaures  Natrium        | 

Kieselsaures  Aluminium    J  0,o«7»9o 
Kieselsäurehydrat             j 

Chlorkalium  0,  i48  84o 

Chlorammonium  0,oooo8o 

Chlormagnesium  0,i4i9io 

Ghlorcalcium  — 

Schwefelsaurer  Kalk  0,o86  84o 

Salpetersanrer  Kalk  0,oo9  84o 

Phosphorsaurer  Kalk  O,oooiio 

Kohlensaurer  Kalk  0,669  96o 

Kohlensaures  Magnesium  0,o88ioo 

Kohlensaures  Eisenoxydul  0,oi6  76o 

Kohlensaures  Manganozyd  0,oo8  04o 


4,5S6  180 

Freie  Kohlensäure  2,8i7  894 


6,848  684 

In  der  Stahlquelle  yon  Kronthal,  Nassau,  findet  sich  eine  Spur  Fluor- 
caldum. 

Im  November  1885  war  das  sp.  0.  des  Kochbrunnens  in  Wiesbaden  bei 
U^  =  1,006  687  nach  Fresenius  (Jonrn.  f.  prakt  Chemie.  N.  F.  XXXY. 
1887.  124). 

580.  Auch  Laube  (Yerhandl.  geol.  Beichsanst.  1883.  86)  bezweifelt,  dass 
die  Barytkrystalle  von  Teplitz  durch  die  Thermen  abgesetzt  werden,  wie  Becke 
(Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  Y.  1888.  82)  behauptet 

583.  Auch  in  den  flbrigen  ans  Oranit  entspringenden  Mineralwässern  der 
Auvergne  (nur  fär  St.  Alyre  bei  Clermont  war  es  angegeben)  fand  Truchot 
(Compt  rend.  LXXYIII.  1874.  1022)  Lithium,  das  wohl  aus  dem  Glimmer  des 
Granites  stammt. 

587.  üeber  den  Travertin-Absatz  der  Thermen  des  Bagno  a  Yignoni  s. 
Simonelli  (BoU.  geol.  d'Italia  XL  1880.  196  u.  flg.) 

588.  Warme  Quellen  (70  —  110^)  bei  dem  Dorfe  Medway  im  Provothal, 
Utah ,  bilden  Tuffabsätze  (20  —  80  Fuss  hohe  Kegel),  die  auf  2  —  8  Quadrat- 
meilen vertheilt  sind.  Die  Analyse  des  TuffiB  ergab  nach  Woodward  (Rep. 
U.  St.  geol.  explor.  of  the  fortieth  Parallel  II.  1877.  819) 

CaOSO«      CaOCO«      Fe«0»      CO«  (üeberschuss)        Unlösüches 

4,0s  92,06  0,82  1,88  2,49  =  100,06 

589-  Manganverbindungen  färben  den  Ueberzug  ?on  Concretionen  der 
heiasen  Quelle  (aus  Trachyt)  von  Coconuco  bei  Popayan  schwarz  nach  Boussin- 
gault  (Ann.  chim.  phys.  (5)  XXYII.  1882.  297).  Schwarzen  Ueberzug  auf 
Kieseln  an  der  Meeresküste  von  La  Guayra  erwähnt  Derselbe,  lässt  die  Zusammen- 
setzung aber  unbestimmt  (ib.  p.  289). 
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591.   Thresh  (Jahresber.  Chem.  f.  1881.  1450)  fand  im  Absatz  der 
ralqnelle  Bazton  1,08  p.  m.  BaOSO*. 

59S.  Anch  Skorodit  findet  sich  in  den  Absätzen  der  arsenhaltigen  Thensea 
des  Tellowstone  National  Park  nach  Hagne  (Amer.  J.  of  sc  (8)  XXXIV.  1887. 
171;  Jahrb.  Miner.  1888.  U.  81). 

Z.  10  von  nnten  Zasatz  zn  Barrnel:  BnlL  g6ol.  XI.  1889/1840.  843. 

59S.  Kieselsinterabsatz  einer  heissen  Qaelle  bei  Hanado,  Nord-Celebes, 
ergab  nach  Frenzel  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  in.  1881-  293)  die 
Analyse  anter  a;  Eieselsinterabsatz  einer  heissen  Qaelle  im  Roby  Valley,  £i8t 
Homboldt  Bange,  Nevada,  nach  Wood  ward  (Bep.  ü.  St.  geol.  eoplor.  of  ths 
forüeth  parallel  II.  541.  1877)  b. 


». 

b. 

SiO« 

91,0t 

88,t. 

Al'O» 

8,40 

1,T0 

Fe»0« 

— 

Spnr 

CaO 

— 

0,00 

N8«0 

— 

1,00 

K«0 

^^ 

0,1T 

H«0 

6,08 

7,00 

MnO 

0,14 

— 

101,04 

100,00 

sp.  G. 

2,14 

*  and  Flüchtiges. 

Nach  H.  Leffmann  (Chem.  News.  XLIII.  1881.  124;  Jahresber.  Ghes. 
f.  1881.  1356)  enthalten  die  Oeysirabsätze  im  Tellowstone  National  Park 

SiO«  87,1—94,1  «/o 

Al«0«  1,0—  2,«  »/o 

Wasser  l,o— 10,6  ®/o 

Die  Fondpankte  der  Kieselsinter  No.  6,  7,  8,  9  and  10  liegen  am  Bolo- 
mahana. 

Nach  Bolland  (Ball.  soc.  min^r.  de  Fr.  1878.  I.  98)  enthalten  dk 
Eieselsinter  der  Steamboat  Springs,  Washoe  C^.,  Nevada,  Schwefel  and  Zinnober; 
ebenso  nach  Des  Cloizeanx  der  grosse  Geysir  und  nach  Chancoartois  die 
Solfatara  von  Pozzaoli;  nach  Liversidge  and  Hector  ond  Hntton  d» 
Sinter  der  heissen  Qnellen  bei  Ohaeawai,  Nen-Seeland,  Zinnober  ond  Quecksilber. 

Neben  Zinnober  fand  Dar  and  (Amer.  J.  of  sc.  (3)  VI.  1878.  67)  Aiigotit 
(Kohlenwasserstoff)  in  kieseligem  Dolomit  von  New  Almaden»  Califbrnien,  nod 
Becker  (ü.  St  geol.  Sarvey.  Monogr.  Xm.  1888.  860)  Posepnyt  i(?*SPH>*)  ia 
Oreat  Western  Mine ;  cf.  Stelzner  nach  Rolland,  Phillips  ond  Christj 
(in  Jahrb.  Miner.  1880.  II.  881  and  flg.).  üeber  Zinnober  in  caüftanüschn 
Kieselsintem  s.  Blake  and  Rolland  (Soc.  min^r.  de  Fr.  1878.  I.  9B  «ad  8U 
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Phillips  (Phü.  Mag.  (4)  XXXVI.  1868.  428)  fand  im  Sinter  der  Steamboat 
Springs  kleine  Qnarzkrystalle. 

üeber  Abs&tze  im  Yellowstone  National  Park  vergl.  Peale  und  Leff- 
mann  in  Hayden  (Twelfth  annnal  report  ü.  St  geol.  and  geogr.  sonrey  of 
the  territories  1883.  405  und  flg.). 

595.  Nach  Boassinganlt  (Compt  rend.  XGI.  1880.  889)  enthalten  die 
mit  92,8 — 96,9  ^  G.  ans  Granit  austretenden  Quellen  von  las  Trincheras  bei  Nneva 
Talenda,  Yenesnela,  im  Liter  0,i8t  g  Kieselsäore  neben  Schwefelwasserstoff,  Chlor, 
Natriom  n.  s.  w.  nnd  setzen  nächst  dem  Aastritt  Kiesel8inter-Ck>ncretionen  ab. 

Z.  4  von  nnten  statt:  Schwefelsftareverbindang  lies:  Schwefels&orebildang. 

Absätze,  yermittelt  durch  organische  Substanz. 

596.  Nach  Berzelins  (Pogg.  Ann.  XXIX.  1833.  27)  Itet  queUsatasanres 
Alkali  Ealkkarbonat. 

598.  Die  Raseneisensteine  werden  im  Englischen  als  „bog  iron  ore*'  bezeichnet 
Ueber  die  Baseneisenstein-Vorkommen  der  verschiedenen  Länder  cf.  d^Archiac 
(Histoire  des  progr^s  de  la  g§oL  I.  290),  über  Vorkommen  von  Seeerz  in  Söder- 
manland,  Schweden,  Cronqnist  (Oeol.  Foren,  i  Stockholm  Förhandl.  Y.  9. 
1880/1881.  402  und  flg.). 

Analysen  von  „Ortstein **  aus  der  Lünebnrger  Heide  und  ans  dem  süd- 
westlichen Mecklenburg  von  Gräger  giebt  Senft  (Humus-,  Marsch-  und 
Torf-Bildungen  1862.  175)^  von  „Alios"  von  Certas,  Landes,  Baudrimont 
(Bevue  de  gtol.  ponr  1873/1874.  XH.  55). 

Ein  manganhaltiges  Baseneisenerz,  bei  Pargala  gefunden,  analysirte  Lju- 
bavin  (Ber.  deutsch,  ehem.  Oes.  1882.  XV.  927).    Die  Analyse  ergab: 

Fe«0»  48,64 

A1«0»  5,61 

MnO'  15,86 

MnO  5,90 

CaO  0,67 

MgO  0,11 

SiO'  (lösUch  in  Soda)  4,  st 

SiO'  (unlöslich  in  HCl)  9,67 

Wasser  und  Organ.  Substanz  9,46 

100,00 

599.  üeber  Bildung  von  Markasit  im  Moor  von  Marienbad  berichtet  Pfilla 
(Jahrb.  Miner.  1887.  IL  5). 

In  Anmerkung  2  statt:  Eisenkies  lies:  Schwefeleisen;  statt:  602  lies:  601. 

600.  Eine  Entstehung  des  Eisenkieses  der  Sedimentftrformationen  ans  FeS 
in  Berührung  mit  anderen  Eisensalzen  bespricht  Sterry  Hunt  (Geol.  Notes 
Amer.  Assoc.  Boston  1880). 

601.  Zinkblende  in  HelgoUnder  Belemniten  wies  Philippi  nach  (Jahrb. 
Ifiner.  1837.  318). 
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MS.  üeiicrTenteiiicniigBKtsiid  der  CtiBoideeucstecf.  Stelz ner(J«^ 
1864.  565  «.  %). 

YerkBlkteB  Hob  aas  SteisktAle  tob  Gosfortli  bei  Kewcastle  enrihnt  Lyell 
(Mmaal  of  elementary  geol.  1851. 39),  yerkalkteB  und  ia  BranneiseD  vmgewattdeltes 
Holz  TOD  Si^burg  analysirte  Laspeyres  in  von  Dechen  (Siebengebirgie  1861. 
262),  P^ligot  (Jahreaber.  Cbem.  t  1857.  493)  fand  Holz  durcb  längeres  Liegm 
im  Heenvasser  bei  Cartbago  versteinert;  die  Analyse  des  Holaes  zeigte  noeli 
31,s  org.  Snbst.  neben  9,ö  ®/o  H«0,  47,«  CaCO»,  2,s  MgCO«,  7,i  NaCU  !,•  OiS0^ 
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0,t  (Al'O«  +  Fe^O'),  0,1  SiO^  Bei  120  <>  getrocknet  und  nach  Abzng  der  Asche 
enthielt  die  organische  Substanz  60,o  (58,8)  ^'/o  C,  5,»  (bys)^lo  H,  0,«^/o  N, 
88,5  (35,o)  «/o  0. 

608.  In  der  obersten  Lettenkohle  von  Hohenzollem  findet  sich  Gyps  als 
Versteinerungsmittel  nach  Achenbach  (Zs.  geol.  Gres.  YIII.  1856.  358),  cf. 
Karr  (Jahrb.  Miner.  1844.  38).  Im  Tertiär  der  Hardt  bei  Kreuznach  fand 
Göppert  (Jahrb.  Miner.  1848.  24  u.  flg.)  Schwerspath  als  Yersteinerungsmittel 
von  Pinnszi^fen. 

609.  Kalkspath  und  Aragonit  in  mikrokrystallinisches  Kalkphosphat  um- 
gewandelt und  Gyps  in  Phosphorit  von  Curare  erw&hnt  Meyn  (Zs.  geol.  Ges. 
XXXI,  1879.  700  und  701).  Durch  Einwirkung  der  Guanolösungen  auf  Kalk 
auf  den  Inseln  Moneta  und  Mona,  westlich  von  Mayaguez,  Portorico  (cf.  S  hepar  d. 
Amer.  Jonm.  sc.  (3)  XXIII.  1882.  400  u.  flg.),  entstehen  neben  Gyps  die  Kalk- 
Phosphate  Monetit  (triklin)  =  2GaO  +  P'O^  +  aq  und  Monit  (amorph)  = 
8CaO  +  P^O^  +  aq.  Letzteres  hat  gleiche  Zusammensetzung  wie  KoUophan ; 
der  Pyroklasit  ist  wahrscheinlich  Gemenge  von  Monetit  und  Monit. 

Chlorsilber  und  Silber  als  Yersteinerungsmittel  der  Ammoniten  aus  den 
Silbergruben  von  Caracoles  führt  Jannettaz  an  (Bull.  gM.  (3)  YII.  1879. 
102). 

Etti  (Yerhandl.  geol.  Reichsanst  1870.  65)  analysirte  fossiles  Holz  aus 
den  phosphoritführenden  Kreideschichten  von  Chndikowoe  am  Dniestr. 

612.  Nöggerath  (Jahrb.  Miner.  1840.  555)  sah  Conchylien  aus  Lias- 
kalkstein  von  S^mur,  D6p.  de  la  C6te  d'Or,  in  strahligen  Eisenglanz  verwanddt 
am  Contakt  mit  Granit,  während  das  übrige  Gestein  unverändert  war. 

Wedding  (Zs.  geol.  Ges.  XIIL  1861.  12)  fand  nördlich  von  Cardiff  in 
dem  liegendsten  Kohlenkalk  fast  nur  aus  Stielgliedem  von  Encriniten  zusammen- 
gesetzte Lager,  deren  Kalk  durch  Eisenoxyd  verdrängt  ist.  Sie  treten  dann 
als  bauwürdiger  Eisenstein  auf. 

613.  Thoneisenstein  ist  Yersteinerungsmittel  für  die  Goniferen  im  Pläner- 
kalk  von  Kiesslingswalde,  Branneisenstein  für  Holz  von  Bieber  bei  Giessen  nach 
Streng  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  83)  und  fftr  kieselige  Stabnadeln  von  Ope- 
tionella  jurasdca  aus  dem  Impressathon  von  Geislingen,  Wtlrttemberg,  nach 
Zittel  (Jahrb.  Miner.  1879.  2).  Steinkeme  einer  Koralle  durch  Blende  ver- 
erzt  führt  Blum  an  von  Iserlohn  (Pseudom.  lY.  1879.  178). 

614.  Nach  F.  Römer  (Zs.  geol.  Ges.  IX.  1857.  640)  findet  sich  Blei- 
glanz im  Innern  von  Ammoniten  des  Wittekindberges,  Wesergebirge;  cf.  Dnnker 
(Jahrb.  Miner.  1838.  424).  Schwefelsilber  als  Yersteinerungsmittel  von  Ammo- 
niten (Ag  und  Ag^)  führt  Jannettaz  an  (BuU.  gäol.  (3)  YIL  1879.  77). 

Nach  G um  bei  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  IL  1880.  189)  enthält 
das  weisse  Mineral  der  Pflanzenversteinerungen  aus  der  Tarentaise: 

SiO«     TiO«     A1«0»     FeW     CaO     MgO     K«0     Na«0  Wasser* 

49,T1        1,04  28,62  2,6»  Spur        1,60  6,8U  2,91    7,88  =  100,05 

*  mit  Kohle. 
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Genth  (Amer.  Phil.  Soc  1879;  Jahrb.  Miner.  1880.  I.  344)  fand  im 
Pyrophyllit  der  Kohlenschiefer ,  der  anch  als  Yersteisemiigsmittel  vorkoiiifflt, 
im  Back  Moantain-FlOtz  der  North  Mahanoy  Colliery,  Schnylkill  C^.,  Feoiojl* 
▼anien: 

SiO«  A1«0*  Pe«0«  MgO  Wasser 

66,61  27,M  0,1«  0,10       5,4a  =  99,M 

=  AlW  +  4  SiO«  +  aq 

615.  Ueber  Bol  als  Yersteineningsiiiittel  fiOr  Holz  s.  Blum  (Pseadom.  IT. 
1879.  174). 

Absitie  durch  or^nische  Thätii^keit 

615.  Z.  15  y.  unten  Zusatz  hinter  97  ^/o:  löslicher. 

616.  Logan  and  Hnnt  (Amer.  Joorn.  of  sc.  (2)  XVII.  1854.  285  «nd 
Jahresber.  Ghem.  f.  1854.  711)  fanden  in  der  gegltthten  Schale  von  LmgoU 
ovalis  Beeve  von  den  Sandwich-Inseln 

Kalkkarbonat        Magnesiomkarbonat         Kalkphosphat 

11,7S  2,80  85,79  =  100,S4 

In  der  Schale  der  lebenden  Orbicola  lamellosa  fanden  sie  ebenfalls  viel 
Kalkphosphat  (ib.  908). 

Dämon r  (Ball.  g6oh  (2)  YII.  1850.  675)  fand  in  Hillepora  cerrioonii 
neben  vorwiegenden  Mengen  von  Kalk-  and  Magnesiomkarbonat  0,ss  bis  0,ss  PO*. 

Walchner  (Handb.  d.  Geognosie  1850  p.  454)  vergleicht  den  Gehalt  tob 
kohlensaurem  und  phosphorsanrem  Kalk  bei  lebenden  und  fossilen  Muscheln  «od 
findet  eine  Zunahme  des  ersteren,  eine  Abnahme  des  letzteren  beim  YerBtane- 
rungsprocess. 

Schwebeide  Theile  der  Flüsse. 

617.  üeber  Suspendirtes  im  Flusswasser  cf.  P f af  f  (Allgem.  Geologie  1873. 
46),  ttber  Suspendirtes  der  Durance  Yillot  und  Oppermann  (in  Bevue  gM. 
1877/1878.  XYI.  218  und  hier  Bd.  m.  355). 

Nach  Sandberger  (Yerhandl.  phys.  medic.  Ges.  in  WOrsburg.  N.  F. 
XIY.  128.  1880)  enthielt  der  Main  am  19.  Februar  1876,  bd  einer  Wasser 
menge  von  2298  Kubikmetern  pro  Secunde,  in  10  Litern  1  gr.  Utaihnlichea 
Schlammes. 

618.  Weitere  Analysen  von  Flussabs&tien  sind: 

1.  Lehm  der  Rheinebene  bei  Egisheim  bei  Kolmar  (Rev.  g^l  pour  186S 
bis  1866  Y.  73)  nach  Scheurer-Kestner. 

2.  Schlamm  der  Loire  wfthrend  der  Ueberschwemmung  von  1866  (ib.  71) 
nach  Durand-Claye. 

3.  Feinboden  des  Nilschlammes  von  Achmin  (neben  dem  FsanbodcA  aock 
3,Too  hygroskop.  Wasser  +  4,8ss  gebundenes  Wasser  4-  0,m  Emm 
-^  8,TT  Olahverlust)  nach  Knop  in  Credner  (Die  Deltas  in  FMr- 
manns  Mittb.    Erganiungsheft  56.  1878.  15). 


Nachtrftge  cmd  VerbesBenrngen  za  Band  I.  467 

4.  Fehlboden  von  NilBChlainm  (neben  5,to  Olahverliut)  nach  Hörn  er  (ib). 

5.  Schlamm  des  Amn  Darja  nach  Dohrandt  and  Schmidt  (Mto.  de 
l'acad.  de  St.  Petersborg  XXY.  1). 
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100,84'*"*'    100,000      100,000      100,0        100,ooo 

♦)  Caa». 

**)  nach  Revue  de  g^ol.  »  99,84. 
***)  mit  Quarzstanb. 

t)  danmter  0,a  Phosphoraftore. 

Führt  der  Rio  Plata  bei  Buenos  Ayres  in  der  Sekande  Vs  Mill.  Kabik- 
foBS  Wasser  vorbei,  and  darin  aaf  7752  Gewichtstheile  Wasser  1  Qewichtstheil 
Snspendirtes  nach  Bateman  in  Higgin  (Natare  XIX.  555.  1879),  so  bringt 
er  in  24  Standen  200,000  Tons  Sediment  ins  Meer,  wenn  aach  davon  ein 
Theil  zwischen  Baenos  Ayres  and  der  See  (100  Miles  Länge)  abgesetzt  wird. 

Nach  John  Kyle  (Chem.  News  1878.  XXXVIII.  28)  enthalten  in  1000 
ccm  Wasser  der  Parana  5  Miles  oberhalb  der  Mflndang  in  den  Rio  Plata  0,io88 
Tbeile,  der  Uruguay,  Salto  gc^^über,  0,o89947  Theile  und  der  Plata  5  Miles 
oberhalb  der  Stadt  Buenos  Ayres  0,io65  Theile  Suspendirtes.  Der  Absatz  des 
Uruguay  enthält  fast  kein  Chlor,  aber  0,oi85  Th.  Kieselsäure,  also  46 ^/o  des 
Ganzen. 

LSss. 

618.  Man  bezeichnet  als  Löss  die  weit  verbreiteten  und  zu  bedeatenden 
MeereshOben  hinaufreichenden  ungeschichteten  Sflsswasser- Ablagerungen  aus  feinem 
Btaubartigen  Material,  welche  eine  artenarme  Landschneckenfaona  und  Reste  aus- 
gestorbener Säogethiere  enthalten  and  häufig  Mergelconcretionen  einschliessen. 

Im  europäischen  Löss  machen  die  noch  lebend  vorkommenden  Sacdnea 
oblonga,  Helix  hispida,  Pupa  muacorum  bei  weitem  die  Mehrzahl  der  Land- 
Schnecken  aus.    Es  fragt  sich,  ob  man  den  geologischen  oder  den  chemischen 

Boftk,  QMlofiem.  81 
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Unterschied  betonen  will:  sollen  nor  Altere  kaUdgthonige  SflaswanocraboBtie  Lta 
heissen,  so  bildet  sich  heute  kein  Löss  mehr,  sondern  nor  Lehm^  d.  h.  kalk- 
karbonathaltiger  Thon,  der  chemisch  davon  nicht  nnterschieden  werden  kiaiL 
Nach  von  Richthof en  setzt  der  Löss  abfiosslose  Gebiete  vonna.  Die  E^ 
haltnng  der  einmal  abgelagerten  Lössmaasen  wird  sicher  durch  afaflnaaloae  6«> 
biete  begflnstigt;  ob  aber  der  Absatz  nothwendig  abflussloee  Gebiete  lonmr 
setzt,  erscheint  fraglich.  Er  ist  ohne  Zweifel  sehr  langsam  erfolgt,  und  der 
Transport,  wie  die  Erhaltung  der  zarten  Schneckengehftuse  beweist,  mdit  sehr 
weit  gewesen:  der  Wind  konnte  weder  LandschneckengehAuse  noch  8ingethie^ 
knochen  in  den  LOss  hineinwehen,  um  so  weniger,  als  ihr  Yorhandenaein  gns- 
bedeckte  Fl&chen  in  der  N&he  voranssetzt,  und  er  das,  was  er  etwa  aus  der 
Feme  brachte,  auch  wieder  fortfahren  konnte.  Die  Millionen  von  Hohlrftomeo, 
welche  abgestorbene  Graswurzeln  in  den  Lössablagerungen  hinterlassen  haboi 
eigen,  dass  die  Oberflftche  eine  Zeitlang  trocken  war  und  eine  Oraabedecknog 
hatte,  bis  wieder  neue  Ablagerung  stattfand. 

Hilger  in  Sandberger  (Yerhandl.  phys.  med.  Ges.  in  WOrzbnig.  N.  F. 
XIY.  127.  1880)  analysirte  gelbgrauen,  lockeren  Berglöss  von  den  Heigeis- 
hOfen  oberhalb  Heidingsfeld  bei  Würzburg.  Ak  Rückstand  blieben  nach  Be- 
handlung mit  Säure  Quarzsplitter  und  wenige  weisse  Glimmerbltttchen.  «Älterer 
Hochwasserschlamm,  über  Sand  gelagert,  18  Fuss  mächtig^  (a).  —  Caapari  in 
S  i  e  g  e  r  t  (Sect.  Lommatzsch-Stanchitz,  Erl&ut.  z.  geol.  Karte  des  Kgr.  Sachsea 
El.  31.  1886.  46)  Löss  von  Ostrau  (b). 

a  b 

67,T» 


SiO« 

58,» 

A1«0» 

5,ti 

Fe«0« 

4,.t 

GitO 

2,67 

MgO 

l,i4 

Na«0 

0,«i 

K«0 

2,16 

CaOCO* 

20,64 

MgOCO« 

8,6» 

NaGl 

0,0t 

80« 

0,71 

P«0» 

0,ti 

H«0 

_ 

}  w," 


6,78 
1,46 
0,87 
1,70 

(8,10) 

(1,78) 

CO«        4,80 

0,18 
2,48 


100,68  100,88 


gehalt 


Abaitae  des  Meeres. 

dem  Gebiete  der  Oataee  gaben  den  felgendsB 
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Tiefe  CaCO« 

Skager  Rack,  ITVa  Seemeilen  SSW.  von  Skagen    .    110  Faden  =  9,6  ^/o 

Zw.  Arendal  n.  Marstrand 105  „     =  5,86  ^/o 

B           n          »            »              87  „      =4,66®/o 

B  Seemeilen  SSO.  von  Sandhammar 37  n     =  l,o6^/o 

bei  Oeland. 88  „     =0,76% 

bei  Landsort  (Schweden) 50—60  „      =  0,44^^/0 

Cadettenrinne  vor  Darserort 15  „=  2,27% 

Zw.  Lyserort  u.  Faroe  (zw.  Kurland  u.  Gotland)  .      87  „      =  2,4o^/o 

W.  von  Lieban,  Kurland 42  „      =  0,78 ®/o 

In  der  Nähe  kalkreicher  Eflsten  steigt  der  Kalkgehalt  wie  bei  Gk>tland, 
fällt  mit  der  Entfernung  und  beträgt  zwischen  Schweden  und  GfoÜand  6,00^/0. 

Durch  Verlust  an  CO'  und  Verdampfung  fUlt  kein  Kalkkarbonat  aus;  es 
wird  durch  organische  Thätigkeit  abgeschieden,  und  der  geringe  Kalkgehalt  der 
Ostsee  bedingt  die  Armuth  ihrer  Fauna. 

Lindström  (Analyser  af  bergarter  och  bottenprof  fr&n  Ishafvet,  Asiens 
Nordkust  och  Japan.  Stockholm.  1884)  analygirte  Orundproben  von  Tiefsee- 
fichlamm,  in  2200  Faden  Tiefe  genommen  bei  79^  56'  N.  Br.,  2^  0.  L.  von 
6r.  mit  einem  Gehalt  von  5,64  ^/o  Ga0C0^  2,06  <>/o  Mg0C0>  und  52,98  ^lo  SiO^ 

Schmelck  (Norweg.  North- Atlant  Exped.  1876/1878.  Chemistry  1880. 
42  und  59 — 60  und  Jahresber.  Chem.  f.  1882. 1621)  giebt  die  Zusammensetzung 
von  grauem  Schlamm  bei  70  <^  28'  N.  Br.  und  2<^  SO'  0.  L.  aus  3219  m  Tiefe, 
(a),  sowie  braunen  Binoculina-Schlamm  bei  68^  21'  N.  Br.  und  2^  5'  W.  L. 
aus  3667  m  Tiefe  entnommen  (b). 

a  b 

SiO^  55,1s  32,88 

A1«0«  18,0»  13,69 

Fe«0«  7,17  7,84 

FeO*  3,06  0,8« 

MgO  4,86  1,94 

CaO  1,90  0,49 

CaOCO«  4,97  41,18 

P*0*  Spur  Spur 

Glühverlust  5,69  2,86 

98,86  99,90 

*  Nur  aus  dem  in  HCl  löslichen  Theil  bestimmt. 

Weitere  Analysen  gab  Alezander  Wilson  (Chem.  News.  XXX.  1874.  27). 

621.  Die  Zusammensetzung  der  Knollen,  welche  im  Schlamm  des  Meeres- 
grundes gefunden  worden  sind,  ist  sehr  wechselnd.  Die  manganreichste  ent- 
stammt dem  Loch  Fyne  (Westküste  von  Schottland) ;  eine  an  Kobalt  reiche  Knolle 
wurde  bei  Neu*Caledonien  gefunden.  Buchanan  (Chem.  News.  44.  1881. 
253  nach  Jahresber.  Chem.  f.  1881.  1441). 
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Aegirin  414. 

Aglait  nach  Triphan  448. 

Akmit  414. 

Alaun  4S2. 

AlaonqueUen  448. 

Albit  412. 

—  aus    Lösung    entstanden 
458. 

—  nach  Analdm  445. 

—  nach  Orthoklas  438. 

—  und  Zeolitii  nach  Labra- 
dor 439. 

Alios  463. 

Allanit  444,  Yerwitterungs- 

produkte  444. 
Alnminit  432. 
Alunit  433. 
Alunogen  432. 

Ammoniumsul&t ,     sublimirt 

446. 
Anaicim  445. 

— aus  Lösung  entstanden459. 
Andesin,  Verwitterung  425. 
Anglesit  427. 
Anhydrit  427. 

—  als  Absatz  457. 
~  Löslichkeit  417. 

—  Verwitterung  zu  Gyps  419. 
Anilinviolett,  sublimirt  446. 

Ännerödit  430. 
Anorthit  446. 

Antimon^lanz    nach    Senar- 
montit  434. 

Antophyllit  nach  Talk  437. 
Apatit  415. 

—  nach  GrQnbleierz  420. 
--  nach  Wagnerit  429. 

—  Verwitterung  419. 
Aphrosiderit  4&. 
Aragotit  in  Quellabsfttzen  462. 

Arien,  Vorkommen  415. 
Asbest  413,  423. 


Asbest-Speckstein  423. 
Asmanit  411. 
Augit  414,  446. 

Barcenit  434. 

—  nach  Livingstonit  434. 
Barsowit  438. 

Baryt  als  Absatz  461,  462. 

—  nach  Gyps  428. 

—  als  Versteinerungsmittel 
465.  .      ^*  ' 

Barytsalpeter  464. 

Bastit  423. 

Bastn&sit  428. 

Bauxit  458. 

Berzeliit  435,  doppeltbrechen- 
der 435. 

Binnensee -Wasser  450,  451. 

Bischofit  457. 

Bismuthit  436. 

Bittersalz  432. 

Bitterroath  nach  Aragonit 
und  Kalkspath  426. 

Bleifflanz  433. 

—  fus  Versteinerungsmittel 
465. 

~  nach  Staurolith  443. 
Bleispath  nach  Blei^lanz  433. 
Blende   als   Verstemerungs- 
mittel  465. 

—  nach  Orthoklas  438. 
Bog  iron  ore  463. 

Bol  425. 

—  als  Versteinerungsmittel 
466. 

Boraxsee-Wasser  452. 
Boqesmanit  432. 
Brauneisen  nach  Ghlorit  442. 

—  nach  Schwefelkies  421. 
Brauneisenstein  als  Verstei- 
nerungsmittel 465. 

—  nach  StrahUdes  421. 
Braunit  nach  Manganit  419. 


Braunspath  428. 
BrannspathnachAnhydrit427 
Briseale  447. 

Bromammoniiim,    sabliinixt 
446. 

Cabrerit  436. 
CaiTinit  435. 
Chabasit  444. 

Chalcedon   nach  Flosssptlk 
428. 

—  nach  Kalkspath  ^. 
Chalkomenit  436. 
Chalkosin  464. 
Ghüdrenit  429. 
ChioUth  429. 

Ghlorit  nach  Aogit  44a 

—  nach  Granat  441. 

—  nach  Tunnaiin  441. 
Chloropal  442. 
Chlorophftit  423. 
Ghlorsuber    als    VerBtaB^ 

rungsmittel  465. 

—  LösUchkeit  418. 
ChodneTit  429. 
Chromglimmer  412. 
Chromgranat  415. 
Cimolit  nach  Aogit  425. 
Cleyeit  431. 

Cölestin  427. 

—  als  Absati  458. 
Contakt-Biineralien  44& 
Covellin  464. 
Coprocaicit  434. 
Cyanit  nach  Korand  431. 

Damourit  nach  Korand  4SI. 

DaabrMiUi  416. 

Dechenit  nadi  Bleigiani  43S. 

Ddessit  44a 

.  nach  Olmn  437. 

Desmin  444. 

DiaUag  412. 

—  Verwitterang  42i 
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Dolomit  als  Absatz  457. 

—  Verwittening  418. 
Dnfrenit  430. 
Duporthit  437. 

Egeian  446. 
£u«q436. 

Eisenglanz    als   Versteine- 
rungsmittel  465. 

—  nach  Eisenspath  419. 
Eisenglimmer    nach   Kalk- 

8path426. 
fäsenkies  463. 

—  nach  Magnetkies  433. 

—  nach  Polybasit  435. 
Eisoioolith  als  Absatz  458. 
Eisenozyd  als  VerBteinerungs- 

mittei  465. 

—  nach  Magnetit  421. 

—  nach  OÜTln  437. 
Eisenspath  in  Thennen  417. 

—  nach  Bittenpath  427. 

—  Yerwitterong  419,  427. 
Eleonorit  429. 

Enstatit,  Verwitterung  423. 
Eosphorit  429. 
Epidot  414. 

—  nach  Hornblende  439. 
~  nach  Orthoklas  438. 

—  nach  Plagioklas  438. 
EuphTlüt  481. 

EuraUt  440. 
Eusynchit  486. 

Fairfieldit  429. 

Faserquarz  auf  Anthracit  427. 

Feldspath  416. 

—  nach  Korund  431. 

—  Verwitterung  424. 
Fibrolith  nach  Korund  431. 
Fillowit  429. 

FUttersalz  457. 

Flossspath,  Löslichkeit  418. 

—  Umwandlung    in   Nakrit 
428. 

—  Verwitterung  419. 
Flüsswasser  450. 

—  Absätze  466. 

~  Suspendirtes  im  466,  467. 

&adolinit  424. 

Ganomalit  436. 

Gas  in  Steinsalz  457. 

Gastaldit  414. 

Gearktusit  429. 

Gilbertit   nach  LithiongUm- 

mer  489. 
Glaubersalz  432. 
Glaukonit  458. 
Glaukopban  413. 
Glimmer  nach  Berrll  443. 
~  nach  Cyanit  44z. 

—  nach  Hornblende  439. 
~-  nach  Pinit  441. 

Gold  in  Kies  464. 


Qold  nach  Quarz  487. 
Qranat  415,  446. 

—  Bublimirt  445. 
Greenockit  433. 
Grünerde  nach  Desmin  444. 
Guanomineralien  464. 
Ourhofian  424. 

Gyps  427. 

—  als  Absatz  457. 

—  als  Versteinerungsmittel 
465. 

—  nadi  Kalk  431. 
Gypslösung,  Wirkung  auf  Ge- 
steine 431. 

Hagemannit  429. 
HaHoysit  425. 
Hamartit  428. 
Hannayit  464. 
Heirengmndit  433. 
Holz,  yerkalktes  464. 
Hornblende  413. 

—  nach  Granat  441. 

—  Verwitterung  423. 
Homsilber  459. 

—  nach  SUber  437. 
Hudsonit  414. 
Hyalotekit  436. 
Hydrocastorit  443. 
Hydroilmenit  421. 
Hydrorhodonit  424. 
Hypersthen  412. 

Ittnerit  441. 

Jarosit  438. 
Jodammonium,  sublimirt  446. 

Kakochlor  437. 
Kakoxen  427,  430. 
Kaliglinmier  nach  Apatit  429. 

—  nach  Gilbertit  4fe. 
Kalk  als  Versteinerungsmittel 

465. 
Kalkkarbonat  als  Absatz  456. 
Kalksalze  in  Muschelschalen 

466. 
Kalkspath  426. 

—  in  Quellen  447. 

~  nach  Aragonit  422. 

—  nach  Gölestin  428. 

—  nach  Kalkspath  426. 

—  und  Kaolin  nach  Feld- 
spath 438. 

Kalksulphat,  Löslichkeit.418. 

—  in  Thermen  418. 
Kaolin  442. 
Kelyphit  415. 
Kieselsinter  als  Absatz  462, 

463. 
Kieselzink  nach  Blende  433. 
Kieserit  457. 
Kjerulfin  429. 
Korund  416. 
Kraurit  429. 


KrokydoUih  424. 
Kruint  457. 
KiyoUth  429,  458. 
Kupfer  437. 

—  Cftment-  464» 

Lavendulan  436. 
Leucit  414. 

—  verwittert  440. 
Leucochaldt  436. 
Leukoxen    nach   Titaneisen 

421. 
Licht,  Wirkung  auf  Minera- 

U6n416. 
Lithionglimmer  413. 
Ldthiophorit  426. 
Läthiophyllit  429. 
Ldvingstonit  434. 
Löss  467. 
Lttckit  422. 
Luft,  Kohlens&nregehalt  der 

atmosphärischen  417. 

Magnesiaborat  als  Absatz 
457. 

Magnesiaglinuner  418. 

Magnesiakarbonat  in  Muschel- 
schalen 466. 

—  in  Thennen  417. 
Magnesit  als  Absatz  456. 
Magneteisen  nach  Eisenglanz 
^20. 

—  nach  Eisenspath  420 

—  nach  Hornblende  440. 
_  Umänderungen  421. 
Magneteisenerz  nach  Späth- 

eisen  446. 
Magnetit  nach  Glimmer  439. 
Malachit  nach  Baryt  428. 
>-  nach  Bitterspath  427. 

—  nach  Euchroit  436. 

—  nach  Kiupftfrides  434. 
Mallardit  m 
Mangan  als  Absatz  461. 
Manganerz  als  Absatz  457. 
Mangangehalt  im  Brunnen- 
wasser 447. 

Manganitnach  Rotheisenstein 

m 

Manganknollen   im  Meeres- 

sdilamm  469. 
Manganosit  419. 
Manganspath  nach  Baryt  428. 
Margarit  nach  Korund  431. 
Markasit463 

—  nach  Magnetkies  431, 433. 
Martit  421. 

—  nach  Eisenkies  421. 
Mascagnin  464. 
Meersdiaum  nach  Feuerstein 

437. 
Meerwasser,  Absätze  468. 

—  Salzgehalt  453—455. 
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Petrographie. 

Allgemeines. 

4.  Glocke r  (Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Leopold -Garol.  XXIY.  726  nach 
Jahresber.  Cheni.  f.  1854.  908)  hat  Concretionen  aus  einem  Mergellager  im 
Waldgebiete  Sucha  Lanka  bei  Blansko  in  M&hren,  beschrieben,  deren  chemische 
ZosammeDBetzong  nach  Daflos  ana  72  ^/o  kohlensanrem  Kalk,  20,8  ^/o  Thon 
end  8  ^/o  Eisenoxydhydrat  besieht 

18«  Schieferiger  Diabas  im  oberen  Rnhrthal  entsteht  nach  Schenck  (Yer- 
handL  natnrfaist  Yersin  preass.  Rheini.  nnd  Westf.  1884.  108)  ans  kömigem 
JHßhm  dnieh  plattige  Absondenmg  nnd  Zertrttmmemng  der  Oemengtheile  aof 
mechanischem  nnd  chemischem  Wege,  hat  also  mit  Schiefemng  dnrch  Flnidal- 
itniktv  nichts  zn  than. 

80.  Granit  von  Swift's  Credc,  Yictoria,  nimmt  gegen  das  Silnr  hin  gneiss- 
artige Parallelstmktnr  an  nach  H  o  w  i  1 1  (Transact  royal  soc.  of  Victoria  XTI« 
1879.  19). 

Lamprophyrgänge  im  Südwesten  Ostthüringens  zeigen  an  den  Salb&ndem 
schieferige  Stmktnr  nach  Liebe  nnd  Zimmermann  (Jahrb.  prenss.  geol. 
Landesanst.  f.  1885.  188),  desgleichen  der  Kersantitgang  des  Braches  Bären- 
stein  nnd  der  B&renmühle,  Thüringen,  nach  Pöhlmann  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  III. 
1885.  99).  J.  Lehmann  (Altkryst.  Schiefergesteine  1884.  12)  beobachtete 
adiieferige  Ansbildnng  am  Berbersdorfer  Granit  bei  Striegis,  Sachsen,  nnd  an 
einem  Oranltgang,  der  das  Thal  der  Watawa,  nnweit  Bergreichenstein  in  Böhmen, 
dwchqiert  (1.  c.  79). 

AbMndemg  der  ptatoniaeheii,  krystalliiisehen  fifesteine. 

87.   S&nlige  Absondenmg  beobachtete  Jentzsch  (Zs.  geol.  Ges.  X.  1858. 

45)  am  Cainsdorfer  Melaphyr,  Zwickau,   dessen  Säulen   durchschnittlich  einen 

Dorehmesser  toq  ^/s  Lachter  haben  und  ans  aufdnandergethürmten  Tafeln  bestehen, 

TOn  Bichthofen  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  XI.  1860.  184)  fand  dünnplattige, 

üaat  schieferige  Absonderung  am  Trachyt  des  Gipfels  der  grossen  Simonka, 
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Siebenbürgen,  Branner  (Amer.  Jonm.  of  soc.  (3)  XXXYII.  1889.  150)  in 
Pbonolithen  der  Insel  Fernando  de  Noronba. 

29.  Sauer  (Sect.  Knpferberg  1882.  67)  sab  radialstrablige  Siulfln  am 
Pbonolitb  von  Scblössl  im  Erzgebirge. 

90.  Streng  (Jahrb.  Miner.  1879.  101)  beobachtete  meilerartige  Anordnvog 
der  Sftnlen  des  Basaltee  am  Yetzberg  bei  Giessen  and  Beck  (Sect.  Nassaa  1887. 
48)  am  Nephelinbasalt  der  Steinkappe,  SO  von  Holzbau. 

31.  Del  esse  (Ann.  min.  (5)  XIII.  1858.  327)  fand  den  Trappgang  im 
Eohlenkalk  bei  Dundalk,  Irland,  in  der  Mitte  kugelig  und  an  den  Salbinden 
prismatisch  abgesondert. 

Absonderung  der  glasigen  Eraptiygesteuie. 

32.  Der  Liparitpechstein  von  Ponza  zeigt  bisweilen  concentrisch  achalige 
Absonderung.    Roth  (Sitzungsber.  Akad.  d.  Wiss.  z.  Berlin  XXIX.  1882.  62S> 

Absonderung  bei  neptunischen  Gesteinen. 

SS.  Spiegel  im  Sandstein  von  Marburg  beschreibt  Altbaus  (Jalirb.  Miser. 
1837.  536).  Weitere  Beispiele  von  Spiegeln  in  Gesteinen  sind: 
Am  Kflhisbrunnen  (Spiegel  im  Trachyt)  G.  vomRath  (Sitzungsber.  mederrhttiL 
Ges.  in  Bonn  1869.  109);  bei  Wiesbaden  (Spiegel  zwischen  Qnarz  lad 
chloritischen  Schiefem)  Bronn  (Geschichte  d.  Natur  I.  271.  1841);  bei  Mcissai 
(im  Syenit  und  Granit)  Sauer  (Sect.  Meissen  1889.  87). 

lieber  Stylolithen« Vorkommen  in  der  fränkischen  Trias  cf.  Zeiger  (Jahib. 
Miner  1870.  838),  in  der  Zechsteinformation  des  Thflzisger  Scliiefergelnig« 
Richter  (Zs.  geol.  Ges.  XXI.  1869.  422). 

S5.  In  der  Steierdorfer  Kohle,  Banater  Gebirgszug,  finden  mk  des 
Kagelkalk  ähnliche  Kegel  nach  Kudernatsch  (Jahrb.  geol.  Reichsanst  VL 
1855.  287). 

Systematik  und  systematiseke  Besekreibnng. 

41.  Zur  Classification  der  Gesteine  vergU  Rene  Tier  (BulL  gtel.  (8)  XL 
194.  1888). 

Die  Erstaming  der  plutonischen  Gesteine. 

45.  Die  grossen  Feldspätbe  sind  bisweilen  (?)  wohl  die  letzten  Piodatai 
der  Erstarrung,  cf.  Benecke  und  Cohen  (Umgegend  von  Heidelberg  1881.  4h\ 

Gänge  von  Elaeolithsyenit  von  Minas  Gerate  zeigen  nach  Rosonbuscb 
(Massige  Gesteine.  1887.  98)  auch  in  der  Grundmasse  granitischen  Habit», 
ebenso  Gttnge  von  Felsitporphyr  der  !le  Longue,  Rbede  Ton  Brest,  naeh  Bar  reis 
(Bull.  gtel.  (8)  XIY.  1886.  695). 

45.  Zu  Anmerkung  1.  Das  seltene  Vorkommen  von  Verdichtung  nach  des 
Inneren  des  Gesteins  zu  beobachtete  Martini  (Taschenbuch  f.  d.  gss.  Mise» 
ralogie  1825.  Bd«  IJ.  389)  an  Granitgftngen  der  Seilthllren  nAchst  Aet.  £rt- 
g«birge. 
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46.  Glasige  Salbänder  bei  krystalliner  Ansbildong  des  Gesteins  nach  der 
Mitte  Mnaeigt  der  Basalt  von  Sorne  Point,  N W.Seite  der  Insel  Mull ;  von  Grihnn, 
Insel  Mall;  von  Screpidale,  Insel  Raasay;  femer  das  Gestein  von  Brodick  Castle, 
Insel  Arran  (ob  letzteres  als  Basalt  oder  als  älteres  Gestein  anzusehen  ist, 
schdnt  noch  firaglicb) ;  der  Doleritbasalt  von  Lamlash,  dicht  bei  der  Insel  Arran, 
lud  der  Basalt  Tom  Beal  bei  Portree,  Insel  Skye,  nach  Jadd  nnd  Gole  (Qoart. 
Joom.  geol.  soc.  XXXIX.  1888.  447 — 462):  cf.  Boficky  (Petrogr.  Stadien  an 
Basaltgesteinen  Böhmens  1878.  182). 

Nach  Lyell  and  Marchison  (Edinburgh  New  Philos.  Jonm.  1829.  29) 
zeigt  Lava  von  Thaeyts,  Vivarais,  glasige  Ansbildong  der  onteren  Fläche;  die 
aaf  Gneiss  ruht. 

46.  Plagioklasbasalt  im  Nephelinit  des  Löbaaer  Berges  hat  nach  Stock 
(Tschermak.  Miner.  Ifitth.  N.  F.  IX.  456.  1888)  eine  glasreiche  Binde  mit 
nar  kleinen  OliTinen  and  vereinzelten  Plagioklasen. 

Diabasgänge  im  Gneiss  von  Rio  de  Janeiro  sind  nach  Rosenbasch 
(Massige  Gesteine  1887.  227)  randlich  vitrophyrisch. 

Eine  Anordnung  von  Gesteinselementen  nach  bestimmten  Richtungen  ist 
auch  die  Yariolitbildung  (cf.  Band  II  p.  10  u.  161). 

48.  Für  die  plutonische  Bildung  der  krystallinischen  Schiefer  sprechen 
femer  gebrochene  Apatitkrystalle  durch  Quarz  verkittet  aus  dem  Gneiss  an  der 
Aumfthle bei  Damm,  Aschaffenburg,  nach  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1878. 842). 

üeber  Abschmelzung  von  Olivin  in  Diabasen  der  Salisbury  Crags  bei  Edin- 
burgh B.  Stecher  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  IX.  1887.  157). 

49.  Nach  G.  Rose  (Zs.  geol.  Ges.  XXII.  1870.  755)  ist  Apatit  „stets 
der  zuerst  krystallisirte  Gemengtheil^. 

Plagioklas,  durch  Orthoklas  umschlossen,  fand  Niedzwiedzki  (Tschermak. 
Miner.  Mitth.  1875.  90)  im  Homblendegranit  von  Samothrake. 

Olivin  des  Doleritbasaltes  der  Plaine  des  Palmistes,  lle  de  R^onion,  schliesst 
Augit  und  Magnetit  ein  nach  Yälain  (Deser.  g4ol.  de  la  presqu'tle  d'Aden 
1878.  60). 

Schmelzversucbe  mit  platonischen  Gesteinen. 

SS.  Quarzreicher  Granit,  der  nicht  ganz  geschmolzen  war,  von  La  Roche 
ea  Bemy,  G6te-d'0r,  ergab  nach  Delease  (BuU.  göoL  (2)  lY.  1847.  1385 
JL  Tableau)  spec.  Gew.  des  Gestdns    2,6tt 

yt        n      n    Glases       2,8ti 
Glahverlust  ist  nicht  angegeben. 

64.  Der  bekannte  Mehiphyr  „Rowley  Rag"  ergab  nach  Judd  and  Gole 
(Quart.  Joum.  geol.  soc.  XXXIX.  1883.  449) 

spec.  Gew.  des  Gesteins    2,84 
„       „     Glases       2,7s 

65.  Eine  Ausnahme  von  der  gewöhnlichen  Yerminderung  des  spec.  Gew. 
bei  geschmolzenen  Mineralien,  nämlich  Zunahme  des  spec.  Gew.  in  glasigem 
Zustand,  zdgt  das  glashaltige  Doleritbasalt  (Magma«Basalt)  von  Lamlash,  Insel 
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Arrao,  welcher  Plagioklas,  Augit,  Oliyin,  Magneteisen  entUUt.  Das  spee.  Gew. 
des  Gesteins  ist  nach  Delesse  (Ann.  minen  XIII.  1858.  369)  2,s«s,  aaeh 
Davies  (in  Judd  nnd  Cole.  Qaart.  Jonrn.  geol.  soc  XXXIX.  1888.  449), 
2,«7,  das  spec.  Gew.  des  Glases  ist  nach  Delesse  2,tu,  nach  Davies  8,t8 
nach  dem  Basalt  zn,  2,7s  nach  aussen. 

Im  Glase  liegen  Olivin,  Feldqiath,  Angit,  Globnlite  in  perlaehimrartigM 
Beihen  („Margarite*')  und  Krystallite  Ton  Magneteisen,  und  das  Glas  ist  staik 
magnetisch.    Vielleicht  entstand  mehr  Magneteisen. 

62.  Glasmassen  der  Dolerithasalte  werden  nur  zam  Theil  toh  Saloiiirs 
leicht  zerlegt. 

Chemisches  der  plutoDisehen  Gesteine. 

67.  4  TheUe  MikrokUn  ond  4,8  Theüe  Bioüt  (SiC  =  2,se;  AlH)*  =  0^; 
Fe'O^  =  0,40 ;  MgO  =  1,06;  K'O  =  0,so)  geben  nach  der  Sohmelxa«  eia 
Gemenge  ans  Lencit,  Olivin,  Melilith,  Magneteisen  nach  Michel-L^vy  and 
Fonquö  (Synthese  des  mineranx  1882.  77).  Gleiche  Mengen  MikrokUn  ead 
Bioüt  gehen  neben  etwas  Glasbasis  Lencit,  Enstatit,  Magneteisen,  wahracbeinli^ 
anch  Aogit  und  Melüith  (ib.  19  und  20). 

€8.   Anmerkung  8  statt:  Cohen  lies:  Rosenba  seh« 
72.   üeber   „roches  acides  et  basiqaes''  cf.  Michel-Ltfvy  (Bull.  gtel.  (9) 
m.  1875.  199  und  de  Lapparent.  GMogie  (IP  Edition)  1885.  586). 

Granit. 

77.  Qoarakrystalle  im  Granit  (gris,  h  grains  asses  fins,  graaites  porphy- 
roides)  von  Yire,  Gurret,  ond  limoges  beobachtete  Michel*L6Ty  (Ami.  ina. 
(7)  Vra.  1875.  397)» 

Der  in  Graniten  enthaltene  Gordierit  verwittert  oft  zu  Pinit  Fonderte: 
Hnelgoat,  Le  Pay  Des  Gloizeanx  (Mineralogie  1. 1862.  857);  Ane  wd  Peaig 
Wich  mann  (Zs.  geoL  Ges«  XXYI.  1874.  696  a.  698  nnd  hier  Bd.  I.  886). 

78.  Fandorte  von  Zirkon  in  Granit  giebt  Sandberger  (Za.  geoL  6«. 
XXXY.  1888.  198).  Ueber  Zirkon  von  Brotterode  s.  Lfldecke  (Zs.  g«. 
Natnrwiss.  57.  1884.  487).  Gadolinit  nnd  Orthit  in  Granitgftngen  dea  Radan- 
thalea,  Han,  G.  vom  Bath  (Pogg.  Ann.  144.  1872.  577);  OrtUt  voaGabel- 
bacbskopf  bei  Liebenstein  Lidecke  (Jahrb.  Miner.  1885.  Ü.  12),  vosa  Glst^ 
bachskopf  an  der  Strasse  von  Sehloss  Altenstein  nach  Bohla  Li  docke  (il. 
1886.  IL  208);  Andalnsit  von  Gheesewring,  Comwall,  Teall  (Mineralogicsl 
Magaiine  1887.  VH.  162). 

Dmaenmineralien  sind  zun  grossen  Theil  sicher  nachweisbar  aas  wiaaerigv 
Lttsnng  gebildet 

Ans  Drosenrinmen  der  Granite  in  Schlesien  ist  noch  Hornblende  nnd  Ziak- 
blende  (aaf  Albit)  von  Striegan  tv  erwähnen  nach  Hintze  (Zs.  f.  Kryst  XIH 
1888.  161),  ins  dem  roihen  Granit  von  Baveno  Hornblende,  Babingtonit,  Gado- 
Uniti  Tangstein  nnd  Dat^dith  nach  0.  vom  Rath  (Pögg.  Ann.  185.  1886.  585), 
MS  dem  Granit  des  Ockerthaies,  Hart,  Tnmalin,  Epidot,  FlnsMpntk,  AlUt, 
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MOBCont,  Kalkspath  nach  M.  Koeh  (Jahrb.  prensg.  getA.  Landesanat.  1888. 
XLVII). 

19.  Im  Oranit  von  Garbh  Coire  and  an  anderen  Punkten  der  Insel  Arraii 
tritt  nach  Bon 6  (Essai  g6o\.  snr  Tficosse  19.  499)  Stilbit  anf;  im  Granit  von 
Elba  Orizit  nnd  Psendonatrolith  nach  Qrattarola  (Atti  See  Toscans  lY.  1879. 
226  und  229). 

80.  Im  Granit  an  der  Strasse  xwischen  Fogani  und  Corr^boi,  Sardinien« 
besteht  die  Oberfl&die  der  ellipsoidischen  Ansscheidnngen  vorzngsweise  ans  klein- 
sefanppigem  Glimmer,  das  Innere  ans  vorherrs^endem  weissem  Plagioklas,  Qoarz, 
Biotit  nach  G.  vom  Rath  (Sitzongsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1888 
131;  1885.  200  nnd  1886.  159)  cf.  Fonqn^  (Bnll  soc.  fran^.  de  min^r.  X, 
1887.  57—68). 

Ueber  Granit  mit  porpbyrischer  Stmktnr  von  Port  d'Oo  und  Port  de  lA 
Claiabride  in  den  Pyrenien  s.  Gharpentier  (Essai  snr  la  eonsütntion  gtegnos- 
tiqae  des  Pyrto^es  1828.  180),  über  Eagehtmktar  des  Granites  von  RatÜesnake 
Bar,  £1  Dorado  C^.,  Califomien,  G.  vom  Rath  (Sitznngsber.  niederrhein.  Qed. 
in  Bonn  1884.  206). 

Im  Homblendegranit  von  Mollaghderg,  G^.  Donegal,  liegen  nach  Hatch 
(Qiart.  Jonm.  geol.  soc.  XLIY.  1888.  552.)  8—4  2M  (engl.)  grosse  Kugeln 
ans  Plagioklas,  etwas  Orthoklas,  sekundärem  Quarz ;  die  äussere  Zone  ist  dunkel* 
pUSaht  durch  Plagioklas,  Biotit  nnd  Magneteisen.  Oberflächlich  werden  die 
Kugeln  von  einer  Hülle  aus  Orthoklas  mit  Biotit  begrenzt. 

In  Slättmossa,  Kirchspiel  Järeda,  Kalmar  Län,  finden  sich  in  rothem  grob- 
kömigen  Homblendebiotitgranit  (mit  Mikroklin,  Apatit,  Zirkon,  Titanit,  Orthit  und 
Magnetit)  basische  kugelige  Ausscheidungen  („Klotdiorit**)  in  denen  der  Apatit 
fehlt,  während  Hornblende,  Glimmer,  Plagioklas  und  besonders  Titanit  reichlich  vor- 
banden sind.  Die  Struktur  der  Schalen  und  des  Kernes  ist  regellos  kömig,  nicht 
radial.  Holst  und  Eichstädt  (Geol.  Foren,  i.  Stockholm  Förhandl.  1 884.  YII. 
134  u.  flg.).  Nach  Brögger  und  Bäckström  (ib.  1887.  IX.  807)  ist  in  den 
Kugeln  58,T7  ^lo  SiO',  im  Granit  56,9t  V^  SiO'  enthalten.  Letztere  fanden  bei 
yasastaden,  in  der  Nähe  von  Stockholm,  im  Granit  Kugeln,  deren  äussere  Zone 
<)narz,  Orthoklas  und  viel  Plagioklas,  während  die  innere  Zone  viel  Biotit  und 
mehr  Qoarz  als  Orthoklas  und  Plagioklas  enthielt  Uebw  Kngelgranit  von  Grafts* 
bury  8.  K.  v.  Ghroustchoff  (Bull,  soc  min^r.  de  France  1885.711. 182 u. flg.). 

81.  Der  Capannegranit  vom  Collo  di  Palombaja,  Elba,  zeigt  an  den  Gkmg- 
grenzen  Zunahme  des  Turmalins  nach  G.vomRath(Zs.  geol.  Ges.  XXII.  1870. 610). 

84.  Ueber  eine  Apophyse  des  Granits  von  Drammen,  Norwegen,  siehe  Gurlt 
(Sitzungeber,  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1874.  229),  desgl.  Granit  von  Moume 
Mountains,  Irland,  nach  Geikie  (Geology  1882.  542). 

85.  Ueber  den  „Forellen-Leptinit"  oder  „Forellen-ApHt*'  des  Bodeganges 
im  Harz  (fleckiges  Gestein  mit  Andalusit)  s.  Lossen  (Zs«  geol.  Ges.  XXYL 
1874.  866  und  XXXIX.  1887.  284). 

86.  Nach  Michel  Lävy  (Bull,  gdol  (8)  XYI.  222.  1888)  ist  der  Bode- 
gang  „nn  filon  d'elvan,  c*e6t-ä*dire  de  granidite  passant  ä  la  microgranulite''. 
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Felsitporphyrische  Ansbildang  der  ftussereten  Partie  des  Oramtganges  der 
Watawa  bei  Bergreichenstein ,  Böhmen,  im  Contakt  mit  Oneiss  beobachtete 
J.  Lehmann  (CorrespondenzbL  natnrhist.  Verein  preuss.  RheinL  and  Westf. 
1883.  Ul). 

88'  Das  Verhältniss  von  Kali  zu  Natron  in  der  Oranitgroppe  ist  ausser 
von  der  Menge  auch  von  der  Beschaffenheit  des  Plagioklases  abhängig. 

Ueber  Soda-Granit  vergL  Gerhard  (Jahrb.  Miner.  1887.  n.  267  n.  flg.). 

Granit  ?on  Dohna  enth&lt  nur  64,so^/o  Kieselsäare  nach  Scheerer  in 
Roth  (Beitr.  z.  Petrogr.  d.  plnton.  Gest.  1869.  XXXYI.  No.  10) ,  Oraoit  sa 
dem  Salat-Thal,  Pyren&en,  64,Be^/o  Kiesels&nre  nach  Zirkel  in  Roth  (Lc 
XL.  No.  49),  Granitporphyr  der  Chaome-de-Losse  im  oberen  Thal  von  Klein- 
Rambach,  Yogesen,  enth&lt  nach  van  Werveke  in  Cohen  (AbhandL  m 
geoL  Specialkarte  von  Elsass-Lothr.  UL  Heft  3.  168)  62,8o^/o  Kieselsinre. 

89«  Wollsack&hnliche  Blöcke  in  granitischen  Massiven  ^tstehen  dadorchi 
dass  das  Wasser,  welches  darch  die  Klaftsysteme  eindringt,  den  Kern  sm 
wenigsten  angreift 

Pegmatit  nebst  Aplit  und  Greisen. 

91.  Ueber  kömigen  Topasfels  im  Greisen  bei  Geyer  vergL  Salomon  ud 
Eis  (Zs.  geoL  Ges.  XL.  18S8.  572). 

Im  Tarmalingranit  von  Eibenstock  ist  nach  Sandberger  (YerbandL  phys." 
medicin.  Ges.  Wttrzbarg  1888.  11)  anch  Zirkon  enthalten,  and  zwar  in  Okti* 
ödem  nach  Schröder  (Ber.  natorforsch.  Ges.  in  Leipzig  1883.  71).  Nach 
ihm  besteht  der  dortige  Greisen  ans  Qoars,  schwarzem  Glimmer  and  Topas  (Seet 
Eibenstock  1884.  13). 

Glimmergreisen  von  Zinnwald  fUirt  neben  Zinnstein  anch  Flawwpath, 
Wolfiram,  Scheelbleierz  and  Uranglimmer.  Nach  Renss  (Umgebung  von  Tephtt 
and  Bilin  1840.  45)  besteht  er  ans  Apatit,  Tarmalin,  Topas  und  Homsteiii 
pseudomorph  nach  Glimmer  and  Eisenspath. 

98.   Porphyrischer  Mikrogramt  der  Nordwestseite  des  Pöhlberges  aof  Se^ 
tion  Annaberg  zeigt  neben  Qaarz  Orthoklas,  verhiltnisamissig  htafig  Plagioklas 
and  wenig  Glimmer,  als  accessorisehe  Gemeagtheüe  Eisenglanz  and  Apatit  Ssine 
chemische  ZosarnnmisetaaDg  ergiebi  nach  S  c  ha  1  ch  (SecL  Annaberg  1881 .  37  a.  flg ) 
SiO«      AlW      FeW      CaO      HgO      K*0      NaH)    Glfthvori. 
75,si      14,Ti        Spar        l,so       0,it       4,«»        2,ts  0,»«    =»   99,tf 

piaaserdem  noch  Sparen  von  MnO,  PH)*  and  SO*. 

In  dem  Gange  des  Pressnits-Thales  ist  anch  Pinit  ao^efonden. 

Ueber  Ginge  von  Tarzsalingranit  mit  anm  Theil  achieferiger  Straktan  der 
Orthoklas,  Plagioklas*  Qaari,  selltti  Glimmer,  viel  Tarmalin  filhrt,  s.  Beck 
(Ber.  natorforsch.  Ges.  in  Leipzig  1890  91.  113  a.  flg.) ;  er  betrachtet  sie  als 
gleichi^'itig  hervorgebrochen  and  dorch  Gebiigsdiack  geqaetacht 

Im  Pegmatit  von  Htthnerkobel  zwischen  Bodenmaia  nndZwiead,  ostbayeriscfa« 
Ürtnigehirfe«  fond  0.  vom  Rath  (Zs.  f.  KrysL  lY.  1880.  432)  Niobit;  aber 
Vorkommen  von  Manganapatit  im  Pogmatit  voo  Zwiesel  and  von  Friedmenas- 
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Klippe  bei  Penig  berichtet  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1884.    I.    171  nnd 

1886.  I.  89).     Ob  auch  die  Zoiait  führenden  Granite  von  GefreeB  nnd  Stambach 
im  Fichtelgebirge  hierher  gehören?  cf.  Blum  (Jahrb.  Miner.  1868.  106). 

Im  Granit  der  Moome  Mountains,  Irland,  fand  Tschermak  (Wien.  Akad. 
Ber.  XLYII.  1868.  221)  in  den  Hohlräamen  noch  Krystalle  yon  MnBCoyit, 
Orthoklas,  Albit,  Quarz,  Beryll  nnd  Topas. 

93.  Das  nnter  Toscana  angefahrte  Gang-Gestein  im  Granit  von  Gayorrano 
stldlich  Ton  Massa  marittima,  ist  Liparit. 

lieber  Uranpecherz  von  Moss  s.  Blomstrand  (Jahrb.  Miner.  1885.  I. 
390;  Geol.  Foren,  i  Stockholm  Förhandl.  1884.  VII.  No.  86.  259  n.  flg.). 

Arzrnnl  (Zs.  geol.  Ges.  XXXVII.  1885.  865)  zählt  die  Vorkommen  des 
„Beresits"  im  Ural  auf  und  erwähnt  das  mikroskopische  Vorkommen  von  Zirkon 
in  einzelnen  derselben. 

94.  Zinnstein  ond  Wolfiram  in  Quarzgängen  des  Granits  (Mnscovitgranits) 
von  GomonaiUes  bei  Vanlry,  Limonsin,  und  im  Pegmatitgang  des  Granits  von 
Chanteloabe,  Hante-Vienne,  erwähnt  de  Lapparent  (Geologie.  1888.  1174). 

Nach  Blake  (Eng.  and  min.  Joam.  XXXVI.  1883.  145  nnd  163)  finde 
sich  im  Glimmerschiefer  der  Black  Hills,  Dacota,  Zinnstein  führender  Granit,  der 
Biesenkrystalle  von  Spodamen  enthält    Im  gleichen  Verband  soll  Greisen  vor- 
kommen. 

Granit  (zweigb'mmeriger  Granit). 

Als  weitere  Fundorte  sind  zn  nennen :  Schwarzwald.  Elanse  bei  Herren- 
alb. Andalosit  flUirend,  kleinkörnig,  Gang  im  porphyrartigen  Biotitgranit.  Cohen 
(Jahrb.  Miner.  1887.  II.  178). 

Frankreich.  Hnelgoat  Pinit  mit  Gordieritkem.  Barrois  (BnlL  gtel. 
(3)  XIV.  1886.  867).  —  Pontivy.  Auch  Mikroklin  führend.    Barrois  (ib.  870). 

C  0  r  n  w  a  1 1.    Cheesewring.    Andalnsit  fUirend.    T  e  a  1 1  (Mineral.  Mag.  VII. 

1887.  162).   —   Redmth.    Tnrmalin  nnd  Andalnsit.    Rosenbnsch  (Massige 
Gesteine.     1887.  31). 

Schottland.    Sam,  Caemarvonshire.    Harker  (Quart.  Jonm.  soc.  XLIV. 

1888.  442  n.  flg.). 

Irland.  Accessorische  Mineralien  der  Granite  von  Dublin  und  Wicklow 
sind  nach  Bev.  Hanghton  (Scientific  proceed.  Royal  Dublin  society.  New 
Series.  Vol.  I.  1878.  183)  Beryll,  Spodnmen  (frisch  und  zersetzt),  TurmaUn, 
Granat,  Flussspath,  Apatit  nnd  Agalmatolith. 

Italien.  San  Fedelino  am  Lago  maggiore.  Weiss,  mit  Apatit,  Ghlorit, 
Elaeolith  (?)  nnd  grossen  Orthoklaskrystallen,  Plagioklas  vorhanden.  Viola  (Bell, 
eoc.  geol.  italiana  1887.  VI.  164). 

Sardinien.  Nuoro.  Kleinkörnig,  weiss.  Der  Muscovit  nmgiebt  stets  den 
Biotit.    G.   vom  Rath  (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1888.   133). 

Spanien.  JOnger  als  Cambrium  im  Massiv  von  Boal,  NordwestspanieD. 
Apatit,  Sphen,  Magneteisen,  Mikroklin.  Barrois  (Recherches  sur  les  terraina 
andens  des  Astnries  et  de  la  Galice  1882). 

96.  Zeile  4  von  oben  statt:  Acaculpo  lies:  Acapulco. 
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ftranitit  nnd  H«raUeiiiLBsraut. 

97.  Weitare  Fundorte  aind:  Sachsen.  Eibenstodc  (Tnrmalin»  Topai, 
Zirkon,  Apatit).    Schröder  (Seet.  Eibenstock  1884.  9). 

Thttringan.  Schwarze  Korn  bei  Schmiedefeld,  Zwei-Wiesen,  Meyengnmd, 
Ghlaabachskopf,  Eselsfcopf  and  Brotterode.  Lud  ecke  (Jahrb.  Miner.  1885.  U. 
12  nnd  1886.  II.  208). 

Harz.  Wonnkebrücke  bei  Schierke  und  Qaellgebiet  des  Stetnbadu  im 
Brocken  (Andalnsit).    Lossen  (Zs.  geol.  Ges.  XXXIX.  1887.  284). 

98.  y  0  g  e  s  e  B.  Laadi  bei  Weiler.  (Andalnsit  in  Tormalingraiiit  adt  etwu 
Biotit  nnd  Moscoiit;  O&nge  im  Biotitgneiss  bildend).  Cohen  (Jalirb.  Miner. 
1887.  II.  178).  —  Rochesson.    (Andalnsit).    Cohen  (ib.). 

Unter-Eis aes.  Barr  '  bei  Tmttenhansen.  Tnrmalin  nnd  Andalnnt 
Rosen  husch  (Hassige  Gesteine  1887.  31). 

Irland.  Mnliaghdergy  C^  Donegal.  (Titanit).  Hatch  (Qoart.  Joum.  geol 
aoe.  XLIY.  1888.  548  u.  flg.  nnd  Jahrb.  Miner.  1889.  II.  314). 

Frankreich.  Rostrenen,  Bretagne.  (Wenig  Quarz,  yiel  PlagioUas,  bis- 
weiien  Hornblende).    Barrois  (Ann.  soc.  g4ol.  du  Nord  XÜ.  1884/85.  1). 

99.  Italien.  Baveno.  (Datdith).  Molinari  (BoU.  geol.  d*Italia  XVI. 
1885.  180).  —  Insel  Oiglio.  Lotti  (ib.XIY.  1888.  109).  —  Elba.  D almer 
(Zs.  f.  Natarw.  Halle  1884  (4).  lU.  258). 

Sardinien.  Terranoya.  (Plagioklas  bisweilen  den  Orthoklas  an  Menge 
ttbertrefiiaDd;  auf  Kiaften  Eisenglanz).  O.  TomRath  (Sitzungsber.  niederrheiD^ 
Ges.  in  Bonn  1888.  125). 

Croatien.   Moslawina.  (Andalnsit).   Cohen  (Jahrb.  Miner.  1887. 11.178) 

Schweden.  Gravendal,  L^jsnnd  und  floda,  sMwestliches  Dalarae.  f Hon- 
blendebiotiU Granit  mit  Pyroxen).  TOrnebohm  (Geol.  Foren,  i  Stockhols 
FOrhandl.  No.  57.  Y.  1880/81.  H.  1.  p.  18).  —  Haakaabols.  (Orthoklas,  graaer 
Plagioklaa,  Qoan,  Biotit,  giilner  Diallag,  Hornblende  nebst  Titanit,  Apatit  osd 
Magnetit).    TOrnebohm  (in  Rosenbusch.    Massige  Gesteine  1887.  88). 

Norwegen.  Sogasvaad.  (Aegirin,  Arftedsonit).  BrOgger  (Kyt  mag. 
fOT  Naturvidensk.  1884.  XXYin.  410). 

Griechenland.  Plaka  in  LanriUL  (Feinkörniger  Biotitgraaitit  mit 
MagneteiaeB  and  Titanit).  Neminar  (in  Bittner,  Burgerstein  a.  A.  Geol. 
Stadien  in  d.  Kflatenlindem  d.  grieeh.  Archipels.  Denkschr.  Wiener  Akad.  L 
Wisa.  XL.  1880.  78). 

Samotkrake.  Kremasto  neio.  (Glimmer,  Hombleade,  Titanit).  Nied- 
awiedski  (Taekermak.  Minar.  MittL  1875.  90). 

100.  Seychellen.  (Im  Stden  der  Inael  Mak6  kommt  neben  einer  ^oan- 
reichen  Varietit  eine  eoldie  vor«  die  reicher  an  Plagioklas  md  OithoUas  ist 
Sie  enikilt  den  Qnars  nur  als  BhiscblllBae  Yon  sackiger  Form  und  dankkr 
raaekfraaer  Farbe  im  Fekispalk,  den  Ampkibol  ia  Kryatalien  neben  Magnetit, 
Zirkea  aad  aeltaa  Ucktgell^  Granat  FOr  den  Ortiieklas  triu  Ifikroklin  g«- 
letenlUch  ein.  In  der  GrandmMsse  ist  Mikioklin  neben  Orthoklas  TOnagswciK 
vorhaadeu  and  beide  sind  mit  Qaart  gsapickl»  sparsam  Maaeovit  nnd  StraUstaa. 
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Sekxindftr  am  Hagneteisen  Biotit,  Sphen,  Eisenglanz,  Chlorit,  ans  Hornblende 
oitsUiitdeii).    y^lain  (Ball.  g^L  (8)  YH.  1879.  281). 

Labrador.  (Orthoklas,  Qoarz,  Biotit,  Mikroklin,  etwas  Aogit  oad  Eisen- 
erz).   Wichmann  (Zs.  geol.  Ges.  XXXYI.  1884.  489). 

Colorado.  El  Paso.  (Arf?edsonit).  König  (Jahrb.  Miner.  1877.  944). 
(Astrophyllit,  Pyrochlor,  Flossspath,  Zirkon^  Riebeckit  =  Arf vedsonit  —  König; 
Biotit-^Mikroklin,  Albit,  Anorthoklas,  Qaarz) ;  Lacroiz  (Jahrb.  Hiner.  1891.  I. 
268);  ob  diese  in  Granit  aaftretenden  Gänge  zam  Syenit  gehören? 

Ecuador.    N.  von  Loja.    Th.  Wolf  (Sitzangsber.  niederrhein*.  Ges.  in 

Bonn  1879.  190). 

Granttporphyr. 

100.   Als  accessorisch  ist  aach  Zirkon  zn  nennen. 

KM..  Weitere  Fandorte:  Sachsen.  Beacha.  (Anatas).  Thürach 
(Verhandl.  phys.-medicin.  Ges.  Würzbarg.     N.  F.  XVIII.  232.  1884). 

Böhmisches  Erzgebirge.  Raitzenhain.  (Pinit).  Laabe  (Yerhandl. 
geol.  Reichsanst  1887.  47). 

Thüringen.  Scharfenberg  bei  Altenstein«  (Salband  von  dichtem  Porphyr). 
Weiss  (Zs.  geol.  Ges.  XXXVI.  1884.  882). 

Y  o  g  e  s  e  n.  Chanme-de-Lasse,  im  oberen  Thal  von  Kleih-Rambach.  Cohen 
(Abhandl.  z.  geol.  Specialkarte  von  Elsass-Lothringen  IIL  Heft  3.  163.  1889). 

Utah.  (Hornblende  in  Epidot  amgewandelt;  Calcit,  Yiridit  and  Hagnet- 
eisen). Zirkel  (Hikrosc.  Fetrogr.  Explor.  of  the  40^  Parallel.  1876.  66; 
cf.  ib.  Tafel  III.  Fig.  2). 

102.  Zeile  19  von  oben:  Spessart.  Aschaffit.  Gümbel.  (Hornblende* 
reich,  sparsam  Angit)  ist  za  streichen. 

Felsitporphyr. 

104.  Am  Fass  des  Ballon  de  Giromagny  bei  den  Teichen  von  la  Beaci- 
ni^re  wird  das  grobkörnige  Gestein  erst  feinkörnig,  endlich  za  grOnlichweissem 
Felsitporphyr,  wenn  er  sich  dem  dnrchbrochenen  Gestein  nähert.  Del  esse 
(Ball.  g«ol.  (2)  YI.  1849.  644).    (Ob  Gänge  im  Granit?) 

106.  Zirkon  findet  sich  im  Felsitporphyr  von  Teichgrand  bei  Gimritz  nach 
Lud  ecke  (Zs.  f.  ges.  Natarwissensch.  Folge  4.  Band  HI.  1884.  488).  —  Am 
Brand  bei  Oberhof,  Thüringen,  findet  sich  in  Drasen  des  Felsitporphyrs  sekan- 
d&rer  Qaarz  mit  aafsitzenden  Anataskrystallen  bedeckt  nach  Lüdecke  (Zs.  f. 
Kryst.  X.  1885.  200). 

109.  Zam  Yergleich  der  angeführten  Analysen  von  anreinem  Kaolin  and 
Felsitporphyr  von  Schwärz  ist  hinzazafügen ,  dass  Kaolin,  wenn  =  Al'O'  + 
28iO«  -f-  2aq,  enthält  46,6i  ^/o  SiO'» 

39,64  Vo  APO» 
18,95  Vo  Wasser 

100,00 
HO.   Fandorte:    Zeile  8   von   oben.     Niederschlesien.    Der  Felsit* 
porphyr  Im  Kohlengebirge  von  Hochberg  ist  plattig  abgesondert* 

Both,  O«ologi«  in.  82 
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Oalizien.  Das  yon  Kreatz  (Yerhandl.  geoL  ReichBanst.  1869.  159) 
als  Felsitporphyr  bezeichnete  Gestein  (Gmndmasse  ans  Feldspath  (OrthoUas) 
und  Quarz  bestehend)  von  Mienkinia  bei  Krakaa  rechnet  Znber  (Jahrb.  geol. 
Reichsnnst.  XXXY.  1885.  748  n.  flg.)  zun  Syenitporphyr. 

Lenneporphyre. 

114.  Bmchhäoser  Steine  bei  Brilon  nach  Lossen  (Ber.  natarfonek 
Freunde.  1888.  176). 

115*  Spanien.  Provinz  Guenca  zwischen  Griegos  und  Horea.  Coro  de 
San-Christobal.  Post-triassisch.  (In  violettgraner  Gnindmasse  Quarz,  zum  Theü  in 
Krystallen,  Orthoklas,  Plagioklas,  Biotittafeln  and  etwas  Chlorit)  DeVernenil 
und  Collomb  (Bull.  gäoL  (2)  X.  1853.  134). 

Norwegen.  Ladegaardsjoe  bei  Bygde.  Felsitporphyr  mit  Kugelatniktiir. 
H.  Keusch  (Geol.  Notiser  fra  Eristianiaegnen  28.  1884.  147). 

Alpen.  Auer  im  Etschthal.  (Felsitporphyr  zu  quarzhaltigein  pinitoidischeoi 
Thon  yerwittert)    Lepsius  (Das  westl.  Südtirol  1878.  158). 

116.  Siebenbflrgisches  Erzgebirge.  Boicza.  Jukey  (F(Hdtam 
Közlöny  1879.  IX;  Jahrb.  Hiner.  1882.  I.  235). 

Sardinien.  Fonni.  Neben  Orthoklas,  Quarzdihexaßdem,  grftnem  chkri- 
tischen  Glimmer  zahlreiche  Flitter  von  Eisenglanz).  G.  vomRath  (Sitjongsber. 
niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1888.  131);  cf.  Bncca  (inZoppL  Descrixi^Hie  deUa 
carta  geologica  deir  Iglesiente  1888.  141). 

Toscana.  Die  granitporphyrartigen  Ganggesteine  der  Umgegend  Yon  Gam- 
piglia  stehen  mit  den  quarztrachytischen  Massivgesteinen  wahrscheinlich  in  Za- 
sammenhang.    Dalmer  (Jahrb.  Miner.  1887.  II.  206). 

China.    Eollbeck  (Zs.  geol.  Ges.  XXXY.  1883.  464). 

117.  Elba.    YergL  Dalmer  (Zs.  f.  allgem.  Natnrwissensch.  1884.  LYII> 

Pechstein  des  Felsitporphyrs. 

121.  Fundorte.  Thüringen.  Tl^terstein.  (Perlgrauer  ^lithophyaen- 
titrophyr**  mit  Orthoklaskrystallen  von  schwarzen  Pechsteinadem  durchsetzt) 
Pohlig  (Sitiungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1886.  278). 

Tirol.  San  Lugano;  Passhöhe  zwischen  Neumarkt  und  Oavalese  im 
Fleimser  Thal;  Yal  da  molin  und  Gorozzo  dei  corvi.  Gathrein  (Jahrb.  Miner. 
1883.  II.  185  und  1887.  I.  168  u.  flg.). 

Arran.    Tf%"il<^^>»   und   Glachland   Point.      Gooch    (Tschermak,   Miner. 

Mltth.  1876.  185). 

Syenit 

Monsoni.  Fundorte.  (Epidot,  Ghabasit,  Prehnit  und  Azioit).  G. 
vom  Raih  (Zs.  geol.  Ges.  XXYU.  1875.  362). 

Hentleiiesyeiit 

1 24«  Fundorte.  Sachsen.  Gürziger  Yorwerk  unweit  StreUa.  (Alle  Ueber- 
iJknff^  t wischen  homblendehaltigen  Oranititen  und  Homblendesyeniten.)  Am  Elbafer 
und  tum  Tho i)  im  Eibbette  selbst,  am  Nixstein  und  am  Gtaägv  Yorwerit  Hon- 
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blendegyenit  ans  Orthoklas,  Plagioklas,  Hornblende,  Biotit,  Qnarz,  Titanit,  Pyrit, 
Apatit,  Magneteiaen,  Zirkon,  Titaneieen  und  Eiaenglanz.  Klemm  (Sect.  Riesa- 
Strehla  1889.  15). 

Massachasetts.  Essex  C^".  Wadsworth  (6eol.  Mag.  (8)  II.  1885. 
207;  Jahrb.  Miner.  1886.  I.  258). 

Olimmersyeiiit. 

127.  Fandorte.  Sachsen.  Gröba  bei  Riesa.  Biotit  nnd  Anglt  in  etwa 
gleichen  Mengen.    Klemm  (Zs.  geol.  Qes.  XL.  1888.  185). 

Fichtelgebirge.  P  ö  hl  mann  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  III.  1885.  86a.flg.) 
hat  die  Vorkommen  von  Fnssgmnd  bei  Oöhren,  Schnappenhammer  nnd  Stein- 
grfln  zu  den  Kersantiten  gestellt. 

Böhmen.  Der  Glimmerpikrophyr  B  o  f  i  c  k  y '  s  von  der  Libsiöer  Bergwand 
ist  nach  Rosenbnsch  (Massige  Gesteine  1887.  819)  oliyinhaltige  Aogit-Minette. 
Siehe  die  Analyse  in  Roth  (Beitr.  znr  Petrogr.  der  piaton.  Gesteine  1879. 
XLYI.  54)  anter  Oliyin-Diabas. 

Angitsyenit. 

128.  Hansel  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  XXVIII.  1878.  451)  berichtet 
ttber  Glaseinschlflsse  im  Feldspath  des  Monzonites  von  Predazzo. 

129.  Am  Nordende  von  Gröba  bei  Riesa  findet  sich  nach  Klemm  (Sect. 
Riesa-Strehla  1889.  23)  dunkel-  bis  lanchgrttner  Aagitsyenit  mit  Orthoklas,  Pla- 
gioklas, Augit,  etwas  Hypersthen,  Biotit,  vereinzelten  Qnarzkömem,  Eisenerz 
(Fe^O^),  Pyrit,  Apatit  und  Zirkon.    Die  Analyse  ergab  im  Mittel 

SiO«    AlW    Fe«0«   FeO   MnO   MgO    CaO    Na«0   K«0    P«0*  Gltthyerl. 

51,71      19,88         6,17        8,88       0,48       4,27       7,48       4.68       2,68       0,78  0,87  =  101,88 

NepheliBsyenit. 

132.  Als  accessorischer  Gemengtheil  ist  ausser  den  angefilhrten  noch  Wolla- 
fitonit  zu  nennen. 

Im  Nephelinsyenit  von  Ditrö,  Siebenbürgen,  kommt  Wöhlerit  vor  nach 
TschermakinG.  vom  Rath  (Correspondenzbl.  natarhist.  Vereins  preass. 
Rheinl.  n.  Westf.  1875.  86). 

üeber  den  Miascit  im  Ilmengebirge  vergl.  Trautschold  (Zs.  geol.  Ges. 
XXyn.  1875.  705).  Echter  Elaeolithsyenit  konmit  in  Montreal,  Ganada, 
neben  Glimmerporphyrit  nnd  Nephelinit  vor  nach  Lacroix  (Jahrb.  Miner. 
1891.  I.  268),  bei  Marblehead  und  bei  Salem,  Massachusetts,  (als  Gang  im 
Diabas  auftretend)  nach  Wadsworth  (Geol.  Mag.  (3)  II.  208.  1885). 

Analyse  des  Foyaites  vom  Gerro  da  Posada,  Serra  de  Monchique,  s.  bei 
Jannasch  (Jahrb.  Miner.  1884.  II.  18). 

Fundorte.  Schweden.  Alnö,  Sundvall.  Nephelin, Orthoklas,  Aegirin, Granat. 
ICkroskopisch  nachweisbar  Apatit,  Titanit,  Wollastonit,  Cancrinit,  Kalkspath. 
Törnebohm  (Geol. Foren,  i  Stockholm Förhandl.  YI.  No.  82.  1882/88.  Heft  12. 
542).  Weitere  Vorkommen  in  Elfdalen  Siksjöberget  bei  Sftma  (ib.  883) ;  cf.Mann 

82* 
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(Jahrb.  Hiner.   1884.  II.  192).    Die  Analyse  des  üanerinitee  von  SU^iObeKget 
ergab   nach   Lindström   (Oeol.  FAren.  i  Stockholm  Förhandl.   VI.  No-  8€. 
1882/83.  Heft  12.  549): 
SiO"  A1"0»  FeW  CaO  MnO  MgO  Na"0  K«0  OO«  80«  PW  d  BH) 

S8ySS    26yl6       0y85       4,78    Spur     O^U     20,86     Ojl     6,49    0,84     0,08   0,08    Sytl^-lOlyU. 

cf.  RosenbttBch  (Hassige  Gesteine  1887.  89). 

Wiik  (Jahrb.  Hiner.  1884.  I.  75)  beschreibt  ElaeoUth  von  Jivaara,  Fin- 
land,  Cohen  (Oberrhein,  geol.  Verein,  Bericht  der  XVI.  Yersammliuig  zu  Lahr 
1888.  10)  Nephelinsyenit  (Foyait)  mit  Sodalith,  Angit  fast  als  aUeinigea  Ksi- 
likat,  ans  dem  mittleren  Transvaal;  cf.  aach  Wfilfing  (Jahrb.  Hiner.  1888. 
IL  16  u.  flg.). 

lieber  Elaeolithsyenit  der  Serra  de  Tingnä,  Provinz  Rio  de  Janeiro,  Braailieo, 
s.  Graeff  (Jahrb.  Hiner.  1887.  IL  222).  Wichmann  (Jahrb.  Hiner.  1885. 
I.  39)  beschreibt  Foyait  mit  Angit  nnd  Plagioklas  (ohne  Hanyn  nnd  Sodalith) 
von  Pritti  an  der  Bncht  von  Enpang  auf  Timor. 

Syenitporphyr. 

135.  Syenitporphyr  von  Hienkinia  bei  Erakan  erwfthnt  Znber  (Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  XXXY.  1885.  750),  Homblendesyenitporphyr  von  Ober-Horka 
in  der  prenssischen  Lausitz  Steger  (Abhandl.  natnrforsch.  Ges.  zu  Görlitz 
XVIIL  1884.  183). 

136.  Der  Glimmersyenitporphyr  vom  Brend,  Schwarzwald,  hat  nach  G. 
Williams  (Jahrb.  Hiner.  Blgbd.  IL  1888.  610)  Neigung  zu  sphftrolitischen 
Bildungen.    Plagioklas  ist  vorhanden,  die  Feldspäthe  zeigen  oft  zonale  Stmktor. 

Yergl.  die  Nachträge  zu  p.  127  „Glimmerpikrophyr". 

137.  Analyse  des  Liebeneritporphyrs  der  Umgebung  von  Predazio  s.  bei 
Roth  (Beitr.  z.  Petrogr.  d.  plnton.  Gest.  1879.  XXVIII.  5);  cf.  Lemberg 
(Zs.  geol.  Ges.  XXXV.  1883.  559). 

KSrnige  Plaf^oklas-Glimmergesteuie,  Gliimerditrit 
139.   Eersantit  im  Culm  von  Wttstewaltersdorf  in  Schienen  ergab  niek 
Dathe  (Zs.  geol.  Ges.  XXXVII.  1885.  1085  und  Jahrb.  preoas.  geol.  Landenwt 


)  Analyse  (sp.  0. 

2,7084) 

SiO« 

56,18 

TiO« 

0,46 

A1»0» 

15,61 

Fe*0« 

2,86 

FeO 

8,94 

MgO 

5,46 

CaO 

8,69 

Na*0 

4,0T 

K*0 

3,81 

SO« 

Spur 

P»0» 

0,81 

CO» 

0,98 

Wasser 

8,19 

99,88 
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141.  Fosdorle.  Sachsen.  Olobenstem.  Kersantitigaog  im  Amphibolit. 
(An  den  Salbändern  verdichtet.)   Schalch  (Sect.  Johanngeorgenstadt  1885.  85)« 

Hars.  KersaBtitgang  dee  Oboriiarzea.  (Qaarzktoner  mit  HüUen  von  Chlorit 
and  Salkapath.)  von  Groddeck  (Jabrh.  pvenss.  geoL  Landeeaottit  1882.  87). 
Aiaaerden  noch  in  den  Dttanechlif  en  vom  Roaenihal  Granat  and  Cordierit  naoh 
Lfldecke  (Gorrespondenzbl.  natarwiss.  Verein  der  Prov.  Sachsen  a.  Thüringen« 
TL  1888.  661). 

Fichtelgebirge.  Das  Vorkommen  ans  dem  Ködelthal  ist  hier  (Zeile  21 
von  nnten)  sa  streichen  nnd  an  Olimmerporphjrit  p.  151  zn  setzen. 

142.  Südvogesen«.  ELleines  Wegscheidthal  bei  Maasmflnster.  Rasen- 
busch  (Masäge  Geatoine  1887.  328). 

Nieder österreickiachesWaldvierteL  üeber  Kersantibe  nadi  Olivin- 
(Pilit-)  Kersantite  s.  Becke  (Tsohermak,  Iffiner.  Mitth.  N.  F.  V.  1888. 
155  n.  flg.). 

Osth&rnten.  Bad R^teerqadle  hei  Gnttenstein,  Ostkarawanken.  »Qnarz« 
^immerdioritporphyrit**.  von  Foallon  (Verhandl.  geol.  Beichsanst  1889. 
90  n.  flg.). 

Frunkreich.  Bei  Irigoy,  D^p.  Rh6ne.  O&nge  im  Granit;  (Tilanit  nnd 
Apatit)  stark kaoUittsirt,  fthalieh  dem  „VangMrit''  (Fonrnet).  Gonnard  (Compt. 
rend.  XCVIL  1888.  1155).  -*  Le  Ran  bei  Pkiearet,  Bretagne.  (Glimmer).  A. 
Becker  (Jahrb.  Miner.  1888.  II.  5  a..  6X  —  Rhode  von  Brest  Kersantit. 
Barrois  (Ann.  soc.  gtei  da  Nord  XIV.  1886/87.  81  n.  flg.). 

Lofoten.  Glimmerdiocit.  v.Lasanlx  (Silzangsber.  niederrhein.  Ges.  in 
Bonn  1888.  200). 

Irland.  EilUney,  S.  von  Dablin.  (Plagioklas,  Amphibol,  ViridR«  Epidol» 
Titanit,  Titaneisen  nnd  Caleit.)  v.  Lasaalx  (Tschermak,  Miner.  Mitth.  N.  F. 
I.  1878.  425). 

Diorit. 

146.  Fundorte.  Sachsen.  Das  Vorkommen  von  Halsbrttcke  bei  Freiberg 
gehört  zn  den  Freiberger  Gneissen  (Krystallinische  Schiefer  p.  899)  nach  San  er 
(Sect.  Freiberg  1887.  27).  Im  Diorit  ans  dem  Devon  von  Langenlenba  ist  der 
ansgeschiedene  Orthoklas  mikrqperthitisch  verwachsen ;  sparsam  finden  sich  Apatit 
nnd  Titaneisen  vor.  —  Sect.  Elster.  Südlich  der  Scheidemühle  bei  Schönberg  tritt 
als  Gang  im  Granit  feinkörniger  Diorit  aaf.  Im  krystallinen  Gemenge  von  Horn- 
blende nnd  Plagioklas  zersetztes  Titaneisen  nnd  sekundär  Epidot.  Beck  (Sect. 
Elster  nebst  Scbönberg  1885.  27).  Nach  Rosenbnsch  (Massige  Gesteine 
1887.  802)  sind  die  von  Güm bei  Palaeophyr  genannten  Ganggeeteine  bei  Stein- 
bach, Fichtelgebirge,  als  QaanglimmerdioritJ>orphyTit  anznsehen.  Glimmer  nnd 
Hornblende  sind  chloritisch  geworden. 

147.  Odenwald.    Schriesheim.    Patton  (Jahrb.  Miner.  1887.  I.  861). 
Frankreich.    Falaises  des  sables  blancs,  W.  von  Goncamean.    Qnarz^ 

diorit    Barrois  (Ann.  soc.  geol.  da  Nord  VIII.  1880/81.  112). 

Spanien.  Corbeira,  Galizien  nnd  Oadavedo,  Astnrien.  Qaarzdioritgftnge 
mit  schieferiger  Strnktar  und  Umwandlang  der  Hornblende  in  Chlorit  —  Lofo^ 
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Cedo.  Qoarzfreier  Siorit.  B  ar  r  o  i  s  in  von  D  e  c  h  e  n  (Sitznngsb.  niederrhem.  6«6. 
in  Bonn  1888.  51). 

Belgien.  Qaenast  und  Leonnes.  YergL  Rosenbusdi  (Massige  Gesteine 
1887.  804  and  463),  der  die  Gesteine  für  DioritporphTiit  oder  Porphyrit  an- 
sehen möchte.  Epidiorit  ist  umgewandelter  homblendehaltiger  Diabas  nach 
Liebe  in  Rosenbnsch  (l.  c.  205). 

149.  Türkei.  Rhodopegebirge.  Sann  er  (Zs.  geoL  Ges.  XXXV  IL 
1885.  481). 

Ungarn.  Die  citirten  Vorkommen  von  Bania,  Tilva  Komgi  und  Poja- 
nitza  sind  als  Dadte  anzosehen.  Szterönyi  (Mitth.  Jahrb.  Königl.  Ungar,  geol 
Anst  1883.  Tl.  191)  and  Referat  Rosenbasch  (Jahrb.  Miner.  1884.  ü.  206). 

Corsica.  PantaParata  and  westlich  der  Rhede  von  Ajacdo.  Dieala- 
fait  (Compt  rend.  XGVII.  1883.  918  and  919). 

Italien.  Die  Vorkommen  von  Gossato  and  Catanzaro  sind  nach  Rosen- 
basch (Hassige  Gesteine  1887.  308)  als  Qaarzdioritporphyrite  sa  bexeidmen. 

160.  Kleinasien.  Jakta-Kivy  onfem  Edremit  in  der  Troas.  Qoan* 
diorit   Rosenbosch  (1.  c.  125)  nach  Diller. 

Asien.  Transbaikalien.  Flass  Amar.  GUmmerdiorit  mit  Neigung  zu 
ophitischer  Struktor.  —  Fluss  Selenga.  Grobkörniger  DkMrit  (mit  Homblande, 
Apatit,  Sphen,  Titaneisen  und  Oligoklas).  V61ain  (Bull.  gtel.  (3)  XIV.  1886. 157). 

New  Jersey.  Rosetown.  (Plagioklas,  Hornblende,  Biotit,  Magnetit, 
mitunter  Augit.)    Eemp  (Amor.  Joum.  of  sc.  (3)  XXXVI.  1888.  249). 

New  York.  Forest  of  Dean,  Orange  C^\  Im  MagneteiseDsteinlager. 
Oraa,  feinkörnig.  Die  Analyse  ergab  nach  Kemp  (Amer.  Joam.  of  sc  (3) 
XXXV.  1888.  331): 

SiO«    A1«0»    Fe«0»    CaO    MgO    Na«0    K«0    Gltthverlast 

48,19       16,79        18,87         6,85        1,8t  5,89         1,11  2,81     =     100,88 

Californien.  Rattlesnake  Bar.  Eugeldiorit  G.  vom  Rath  (Sitnmgs- 
ber.  niederrheiD.  Ges.  in  Bonn  1884.  206). 

U.  St.  40 ^.  Das  Vorkommen  von  Mount  Davidson  ist  nach  Stelzner  (Berg- 
und  Hüttenmänn.  Ztg.  1883.  XLII.  248)  nicht  dem  Quarzdiorit  allein  sozu- 
rechnen,  vielmehr  stehen  seine  verschiedenen  Varietäten  in  der  N&he  der  Bana- 
tite  (Cotta)  oder  Monzonite,  sowie  abnormer  Glieder  der  Granitgesteine. 

Glimmerporphyrit. 

151.  Typischer  GUmmerporphyrit  steht  an  bei  Wilsdroff  in  Sachsen« 
W.  Brahns  (Zs.  geol.  Ges.  XXXVIU.  1886.  738). 

Böhmen.  Granitbrach  60  m  unterhalb  der  Strasse  Prz&ram •  MiliB. 
(Plagioklas,  Quarz,  Biotit,  etwas  Orthoklas,  Eisenkies  und  Magnetkies.)  Sand- 
berger  (Sitzangsber.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1887.  Heft  8.  452). 

Bchwarzwald.  Blanen  bei  Badenweiler.  Gftnge  im  Granit  Wolle- 
HI  a  n  o  (Zar  Kenntniss  der  Erzlagerstätten  von  Badenweiler.  Inang.«I>i8a..  Wftn* 
btri  1887.  22).  cf.  Sandberger  (l.  c.  458). 
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Fichtelgebirge.  Grosser  Schntzteich  im  Ködelthal  zwischen  Nordhalben 
and  Tschint  (Oümbel's  Lamprophyr.)  Pöhlmann  (Jahrb.  Miner.  Blgbd. 
in.  1885.  81). 

Mosel-,  Saar-  and  Nahegebiet.  Spitze  des  Lembergs  an  der  Nahe. 
(Mit  Angit  and  Orthoklas.)    Lossen  (Zs.  geoL  Oes.  XXXY.  188S.  212). 

Sachsen.  Schafteich  der  Berghäoser  bei  Beacha,  Section  Laosigk.  — 
Kohren  and  Onandstein,  Section  Frohbarg.  Hazard  (Sect.  Laosigk  1881. 
5  a.  flg.).  —  Langenaa-Gersdorf ,  Wendishain  and  Seifersdorf,  Section  Leisnig, 
Credner  and  Dathe  (Sect.  Leisnig  1879.  25  a.  flg.). 

Ueber  Porphyrite Thüringens B.  Rosenbasch  (Massige  Gesteine  1887.  471). 

152.  Eaakasas.  Ghonebi,  Evirila,  Bissinghi  and  Tzona.  Tschermak 
(Miner.  Mitth.  1872.  112). 

Honblendeporphyrit. 

155.  SüdtiroL  Mflndang  des  Yal  di  Sadole  in  das  Avisiothal  bei  Pre- 
dazzo.  Gang  im  Grödener  Sandstein.  Gathrein  (Zs.  f.  Eryst.  VIII.  1884.  221). 

DiabM. 

158.  Diabas  tritt  noch  im  Eocän  als  Gang  oder  Lager  auf,  so  nach 
C.  Schmidt  (Jahrb.  Mmer.  1887.  L  68)  im  Griesbachtobel  bei  Gh&teaa 
d'Oex,  Ganton  Waadt 

159.  Nach  Liebe  (Abhandl.  z.  geol.  Specialkarte  von  Preossen  1884. 
88)  gehört  Epidiorit  ebenfalls  za  den  Diabasen ;  er  ist  aas  Hornblende  fahrendem 
Gtestein  entstanden,  and  es  hat  sich  Aagit  in  Hornblende  and  Chlorit,  Plagioklas 
in  Albit  and  Calcit  amgeändert. 

Der  genaaere  Fandort  des  Proterobases  ?on  der  Bosstrappe  ist  die  Yinzenbarg. 

160.  In  Klüften  des  Diabases  der  Pfaffenköpfe  anterhalb  Neawerk  an  der 
Bodo  fand  Lossen  (Zs.  geoL  Ges.  XXXIX.  1887.  224)  Albit-  nnd  Epidot- 
kzystalle. 

161.  Nach  S  c  h  e  n  c  k  (Verhandl.  natarhist.  Verein  preoss.  Rheinl.  a.  Westf. 

1884.  79)  entsteht  bei  der  Verwitterang  za  Epidosit  =  Epidot,  Qaarz,  Titan- 
eisen, Apatit,  Eisenkies,  bisweilen  Beste  von  Feldspath  (?)  and  oralitisirter  Aogit 

Variolite. 

16S.  Die  y ariolite  von  Jalgaba  am  Onegasee ,  Goavemement  Olonez ,  von 
Loewinson-Lessing  beschrieben  (Tschermak,    Miner.   Mitth.   N.  F.   VI. 

1885.  281  a.  flg.),   sind  nach  Bosenbasch  (Massige  Gesteine  1887.  234) 
sphftrolithischer  Aagitporphyr. 

Eine  Zone  von  Yariolit,  10  cm  m&chtig  in  Verband  mit  Diabasglas,  bei 
Homertshaoseo  in  Hessen,  beschreibt  Braans  (Zs.  geol.  Ges.  XLL  1889.  506 
o.  flg.).  üeber  Yariolit  vom  Mont  GenAvre,  Darance,  s.  Cole  and  Oregorj 
(Quart  Joom.  geol.  soc.  XLTL  1890.  295). 


490  Nachträge  nnd  Yerbeneraiigen  za  Baod  IL 

165.  Fandorte.  Sachsen.  Beiachdorf,  Sect  Knpferberg.  Gang  im  Gnois. 
In  fast  dichter,  schwärzlichgrüner  Gnindmasse  Labrador,  etwas  primärer  Qaan  in 
vereinzelten  Körnchen  neben  erbsengrossen  sekundären  Qaarzpartien.  A^mlicfae 
Gesteine  finden  sich  in  Gängen  bei  Schmiedeberg,  Orpos  und  in  yerstreotflii 
Blöcken  bei  Oberhals.    Sauer  (Sect.  Eupferberg  1882.  62). 

Thtlringen.  Im  Liegenden  des  Unterdevons  auf  dem  Landstrich  zwischen 
Bonneburg  und  Lobenstein.  C.  A.  Hüll  er  (Die  Diabase  ans  dem  Liegendea 
des  ostthür.  Unterdevons.    Inaug.-Diss.  1884.  6). 

166.  Harz.  Z.  9  v.  oben.  Der  Diabas  des  Passbraches,  Ostharz,  sogt 
Im  Augit  utfd  Plägioklas  oder  an  Stelle  der  krjrstallinen  Füllmasse  zwiBchen 
den  leistenfftrmigen  Plagioklasen  als  Neubildung  Albit  Lossen  (Zs.  geoL  Ges. 
XXXY.  215.  1888). 

Waldeck.  Z.  12  v.  oben.  Statt:  Lossen.  1.  c.  11  lies:  Lossen 
(Jahrb.  preoAs.  geel.  Landesanst.  f.  1880.  11). 

Westfalen  und  Nassau.  Oberes  Buhrtiial  bei  Bochtenbeek  iwieclHg 
Wiemeringhaosen  und  Niedersfeld.  In  Lenneschiefem.  (Epidot  und  Qoarz  selnni- 
där,  sodass  Epidosite  fast  nur  aus  Epidot  und  Qoarz  entstehen.)  Schenck 
(Yerhandl.  naturhist.  Verein  preuss.  Bheinl.  u.  Westf.  1884.  79). 

üeber  den  Homblendediabas  von  Graveneck  bei  Weilburg  s.  Bösen- 
busch's  Beferat  (Jahrb.  Miner.  1883.  367). 

167.  Mosel-,  Saar-  und  Nahegebiet  Vielleicht  gehört  das  Gestdn 
von  Niederkif eben ,  Nahethal,  zu  den  Leukophyren.  Es  findet  sich  darin  anf 
Kltlften  Prehnit  uhd  auf  diesem  Datolith.  J.  Lehmann  (Sitsungaber.  nieder- 
rhdn«  Ges.  hi  Bonn  1880.  268). 

Frankreich.  Gang  von  ,,Trachydolerit^,  15  m  mächtig  in  Sflursandsteio. 
Falaise  de  la  Mort  Anglaise  auf  der  Halbinsel  Crozon,  Finist^.  Bar  reis 
(Bull.  g^el.  (8)  VI.  1878.  178).  —  lieber  Diabas  in  der  ümgebang  von  Mont- 
Bors  8.  Oehlert  (Bdl.  g^l.  (8)  XTV.  1886.  526). 

169.  Norwegen.  Holmestrand.  Augitporphyr  nach  A.  B e c k e r  (Jakrb. 
Kner.  1888.  11.  6). 

Palma.    (Apatite  mit  Flttssigkeitseinschlüssen   und  reiehUdiem  Titaiiit. 
Van  Werveke  (Jahrb.  Ifiner.  1879.  816). 

170.  Vereinigte  Staaten.  Connecticut-Thal.  Die  Augite  geboren  der 
Diallagreihe  an.  Neben  dem  Gehalt  am  dalk  ist  dem  Gestein  eine  granophyrisch 
ausgebildete  Grundmasse  eigen.  Osann  (Jahrb.  Miner.  1884.  L  47).  -- 
Deerfield,  Massachusetts.  (Noch  Axinit,  Sphen  und  Turmalin.)  Emerson 
(Amer.  Joum.  of  sc.  (3)  XXIV.  1882.  854  und  355).  —  New  Jersey.  Jemy 
City.    Die  citirten  glasreichen  Salbänder  haben  die  Struktur  der  Augitandesite. 

Proterobas. 

VHk  Fundorte.  Fichtelgebirge.  Bnttermtthle  bei  Steben.  Lotsea 
(Bitzungsber.  natnrforsch.  Freunde  zu  Berlin  1885.  86). 
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FurfiMrte  von  OUyMialm  und  PabMpikrit. 

17S.     Harz.     Stappenberg  bei  Thale.     Die  Analyse  des  Palaeopikrttei 

ergab  nach  Lossen  (Hampe.    Zs.  geol.   Oes.  XL.   1888.  372)  bei  sp.  6. 

?0D   2,7897 

SiO^  88^5 

TiO«  0,»o 

A1«0«  7,oe 

Fe^O«  6,8« 

FeO  8,es 

MgO  25,6» 

CaO  0,ia 

Na«0  0,40 

K«0  0,45 

H«0  10,8» 

P'O«  0,1« 

80»  0,«» 


Wj67 

Dill-  nnd  Lahngegend.  Bottenhom  im  hessiBchen  Hinterland.  (Ana 
Aqgit  iat  Oranat  entstanden.)    Brauns  (Zs.  geol.  Oes.  XL.  1888.    465  n.  flg.). 

Sachsen.  Sect  Planitz - Eberbronn.  An  der  Grenze  yon  Unter-»  and 
Oberdefm  aaftretend.    Dalmer  (Seot.  Planüz-Eberbninn  1885.  21). 

174.  F Inland.  Sataknnter.  Im  cambrischen  Sandstein.  Wiik  (Jahrb. 
Ifiner.  1885.  I.  88). 

Rasslaitd.  Nordofer  dee  Onegasees,  Goavernement  Olones.  Kalenko 
(Jahrb.  Miner.  1885.  IL  91). 

Schottland.  Stecher  (Tschermak,  Hiner.  Mitth.  N.  F.  IX.  1888. 
145  n.  flg.).  Der  Olivindiabas  von  Ckyünswell  verwittert  im  Gontakt  mh  defll 
Liegendeo  zu  « white  trap"  (1.  c.  182). 

Diabasp^rphyrit. 

176.  Fundorte:  Saar-Nahegebiet.  Remigiusberg  bei  Cusel.  Leppla 
(Jahrb.  Miner.  1882.  U.  124). 

Weiseiberg  bei  Oberkirchen.  Hyalopilitische  Gmndmasse  «=  filzartige  Hom- 
blende-(oder  Augit?-)sftnlen.  Rosenbusch  (Massige  Gesteine  1887.  497  u.  502). 

177*  Thüringen.  Datolith  und  Albit  in  Gesteinen  vom  Schneide- 
mflllerskopf  im  Ilmthal  nach  Ltt decke  (Zs.  f.  Kryst.  X.  1885.  196  u.  flg). 

Z.  16  V.  oben.  Statt:  Sph&rolithische  Gebilde  sind  vorhanden  lies: 
Sphärolithische  Gebilde  und  Enstatit  bisweilen  vorhanden. 

Z.  18  V.  oben.    Statt:  Hlihrenbach  lies:  Höhrenbach. 

178.  England.  Lakedistrict.  SippUng  Grag.  (Labradorporphyrit  mit 
Granat).  Boughton  Gill  (mit  neugebildetem  Strahlstein).  Rosenbusch  (Hassige 
Gesteine  1887.  499). 
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Irland.  Insel  Lambay  NO  von  Dublin  (In  üntenUnr).  v.  Lasaalx 
(Tscbermak,  Miner.  ICtth.   N.  F.  L  1878.  419). 

Melaphyr. 

182.  Fnndorte:  Sachsen.  Z.  12  y.  oben  statt:  Section  Zwickau  Imb: 
Section  Lichtenstein. 

Z.  14  y.  oben  statt:  anch  lies:  hftafig.  Mietzsch  (Section  Lichteostäa 
1877.  6). 

Z.  15  y.  oben  Oberbobndorf-PLanitz.  Section  Zwickau.  Mietiick 
(Section  Zwickaa  1877.  33). 

184.  Frankreich.  Im  Bothli^enden  des  Beckens  yon  Senones  und 
PetiteBayin.  Yölain  (Bnll.  g^oL  (3)  Xni.  1885.  560);  cf.  RosenbaBCk 
(Massige  Gesteine  1887.  513). 

Sadtirol.  Fedaja-Pass  (ob  hierher?  yielleicht  Toff!).  D61ter  (Jikrt. 
Miner.  1873.  571). 

eabbro  (Enpketid). 

185.  Ueber  den  Euphotid  s.  Hany  (Taschenb.  f.  d.  gesammte  MiiMn* 
logie  1812.  328.) 

188.  üeber  Ski^lith-(Dipyr-)Diorit  yom  Langesond^d  ond  BiiAr,  im 
Oabbro  entstanden,  &  Hj.  Sjögren  (Geol.  Foren,  i.  Stockholm  FöriiaodLVL 
Nr.  81.  1883.  Heft  11.  447  n.  flg.).  Diese  Gesteine  gehören  yielleicht  n  im 
krystallinen  Schiefem. 

IM.  Fnndorte.  Schlesien.  Zeile  10  y.  oben  an  streichen:  MltViiio- 
liten  (cf.  Dathe.  Jahrb.  prenss.  geoL  Landesanst  fftr  1882.  257). 

Frankreich.  Im  Enkrit  yon  St.  Gläment,  Pny-de-Döme,  ütaniL 
Oonnard  (Boll.  soc.  min^.  de  France  YII.  1884.  206). 

Schottland.  Westschottische  Gabbro  enthalten  gediegen  Eisen  nicä 
Bnchanan  in  Geikie  (Geology  1882.  64). 

Analyse  des  Angitee  (oder  besser  Dialags)  yon  Corry  na  Creech,  loiel 
Skye,  s.  bei  He d die  (Transact  royal.  soc.  Edinburgh  XXVm.  1878.  479). 
8p.  Gew.  3,t<9. 

Ebenda  auf  p.  496  die  Analyse  des  yer&nderten  Gabbro,  der  in  seipentis- 
ihnliohe  Substanz  umgesetzt  ist.    Sp.  Gew.  2,6i«. 

SiO'  38,8t 

Fe«0»  2,oi 


FeO 

2,os 

MnO 

0,T» 

CaO 

1,«T 

MgO 

88,T« 

Wasser 

16,M 

100,06 
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198.  Norwegen.  JötnnQaUeD.  A.  Sjögren  (Oeol.  Foren,  i  Stockholu 
Förhaadl.  YI.  1888.  370  a.  flg.). 

Schweden.     Kongsberg,  Telemarken.    Herter  (Za.  geol.  Gee.  XXTTT. 

1871.  882). 

Ueber  den  Kngelgabbro  von  Romsis  vergl.  Brögger  und  Bäckström 
(Geol.  För.  Förh.  IX.  1887.  321  und  843),  welche  im  Gabbro  Hornblende, 
wenig  Bronzit,  Apatit  nnd  Granat  angeben;  die  Kngeln  bestehen  fast  nnr  ans 
Bronzit  (cf.  Rosenbusch,  Mass.  Gest.  1887.  155).  Hierher  wurden  durch 
Törnebohm  (Jahrb.  Min.  1877.  388)  auch  Gesteine  Ton  R&dmansö  gestellt; 
de  sind  unter  den  Anorthitaugitgesteinen  erwähnt,  gehören  aber  wohl  zu  den 
krystallinen  Schiefern,  zu  denen  sie  Svedmark  rechnet  (cf.  p.  482). 

F Inland.  Ueber  Yorkommen  in  Finland  s.  Wiik  (Jahrb.  Miner. 
1885.  I.  38). 

19S.  Russland.  „Labradorfels"  von  Kamenny  Brod. Tarassenko  (Jahrb. 
Miner.  1886.11.  245).  —  Horosczki,  (Gouvernement  Yolhynien.  von  Chroust- 
choff  (Bull.  soc.  oiin6r.  de  France  IX.  1886.  250,  und  in  Tschermak,  Miner. 
Mitth.  N.  F.  IX    1888.  476  u.  flg.). 

Alpen.  Wildschönauthal  bei  Niederau  in  Tirol  s.  v.  Las  au  Ix  (Sitzungs- 
ber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1884.  166). 

Frankreich.  Lac  Robert,  Uriage,  Is^re.  —  Lerre  de  laYaldens.  lüt 
Serpentinsalband.  Lory  (Bull.  gäoL  (3)  IX.  1881.  635).  —  St.  Clement,  Puy- 
de-Döme.  (Idokras,  Titanit  nnd  Augit  als  Einschluss  in  Anorthit.)  Gonnard 
n.  Lacroiz  (Bull.  soc.  minor,  de  France  YI.  1883.  5  u.  IX.  1886.  46  uflg.). 

Hypenthenit  und  Nerit 

195.  Ueber  Olivinnorit  von  der  Paulsinsel,  Labrador,  s.  van  Werveke 
(Jahrb.  Miner.  1883.  IL  97). 

Labradorit  von  Labrador  zeigte  Titaneisen  und  Magneteisen  nach  Cohen 
f  Jahrb.  Miner.  1885.  I.  183). 

Ophit. 

197.  Ueber  den  Ophit  der  Pyren&en  s.  Dieulafait  (Ann.  des  sc.  g^L 
XVI.  1884.  Nr.  5)  und  Stuart  Menteath  (Bull,  gfiol.  (8)  XVL  1888.  82); 
Choffat  (Jahrb.  Miner.  1885.  IL  285). 

Ophit  aus  Algarve,  Sado,  analysirte  Macpherson  (Jahrb.  Miner.  1889. 
II.  96). 

Ophitgang  sttdlich  von  La  Yenta  de  las  Brajas,  zwischen  Gibraltar  und 
Mnrcia,  schliesst  Kalkstein  des  oberen  Lias  mit  Belemniten  ein  nach  Eil  lau 
(Compt.  rend.  CI.  1885.  77). 

AHvrtkitgMteiB«. 

IM.  Hiortdahl  (Nyt  Hag.  NatarTidemk.  XXITT  und  XXIV.  1877) 
analysirte  ans  einem  Anorthit-OliTin-Oestein  von  SkoirnTaself  in  Orong,  Bezirk 
Trondjhem,  den  Anorthit  vie  den  Olirin  gesondert.  01iTin(FeO  +  8HgO+28iO*) 
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6ll  B  a«  an  (Nyt  Mag.  NatnrrideBsk.  XXIV.  1878)u  —  GabbrorarieUtten  b«i^eitea 
den  Olivinfete  nach  Ejernlf  (Yerhandl.  geol.  BaichsanBt  1867.  71)  aufeftek 
Hl  Bild*  und  Nord-Norwegen« 

Corsit 

199.  Ueber  den  Ck)rait  cf.  Bensch  (BolL  gtel.  (8)  XI.  1883.  55). 

200.  Böhmen.  Zwischen  Eloko2na  und  Tehov.  Gang  im  Thonichiefer. 
(Anorthit,  Hornblende^  Magnetit,  etwas  Biotit,  viel  Schwefelkies.)  Fr.  K  atz  er 
(Jahrb.  geoL  Seichsanst.  XXXYIIL  1888.  886  nnd  flg.). 

AnerthitaiMptj^esteui.    Enkrii 

200.  üeber  das  Gtostein  von  R&dmansö  cf.  Nachtrag  zu  p.  192 ;  es  enthilt  nach 
Törnebohm  (Jahrb.  Miner.  1877.  388)  flberwiegend  Anorthit,  daneben  Diallig, 
Magneteisen,  bisweilen  Hypersthen,  Olivin  nnd  Apatit,  x.  Th.  reichlich  Hon> 
blende  (Anorthit-Oabbro). 

PlagioklM-Nof  kelingestoii.  Tesehnit 

201.  Ueber  den  Teschenit  s.  Rohrbaeh  (Tsehermak,  Miner.  MhtL 
N.  F.  Vn.  1886.  1  —  63). 

202.  Der  Teschenit  von  Nagy-Köwes,  Banat,  ist  stark  sersetztor,  in  Folge 
dessen  seolitfareicher  Phonolith.    Rohrbaeh  (ib.  63). 

Ueber  Teschenit  nnd  einen  Basaltgang  von  Fonta  da  Bica,  N.  von  Bis 
Maios,  8.  Ghoffat  (Jahrb.  Miner.  1885.  H.  285). 


KSnise  Peridotite  (Pikrito). 

S.  Z.  4  V.  nnten  Ues:  Nach  Cohen  (Jahfb.  Miner.  1885.  L  242)  aeigt  dtf 
klein-  bis  grobkörnige,  grtalichschwane ,  gangförmig  in  Granit  anilviteBde 
Olivin-Homblendegestein  bei  Schriesheim,  welches  frfther  als  Olivingabbro  od« 
SchiUerfiels  beschrieben  wurde,  in  der  aberwiegenden  Uchtbrionlicheii  bis  grtn- 
liehen,  schwach  pleochroitischen  Homblende  KArner  von  Serpertin  «ad  Aigit. 
Ueber  Amphibol-OlivingeBteine  von  Schriesheim  nnd  Ehrsberg  im  Schwanwald 
cf.  Kl 00 8  (Jahrb.  Miner.  1888.  I.  408).  Analyse  des  SchillerfiBlaes  vea 
Sohriesheiai  s.  in  Roth  (PMregr.  d.  plnton.  Oeat.  1869.  ISJOV.  Nr.  31) 
Cohen  sehllgt  ftlr  Gesteine»  wesentlich  ans  Olivin  nnd  HonibleBde  baatehead, 
die  Beaeichnang  Hndsonit  vor,  nach  einem  dam  Schrieahemer  hflokat  thnlichfi 
Torkommen  von  Stony  Foim  am  Hidaoa  River,  New  York.  D—elka  enthilt 
aocessorisch  Glimmer,  monoklinen  nnd  rhombischen  Pyroxen  nnd  wwrde  voa 
Williams  (Jahrb.  Miner.  1885.  IL  177)  .CorUandüt''  gewnnl,  da  Bsdionit 
schon  als  Namo  in  der  Miaarahigie  vorkoaunt 

201  Ueber  Pikrit  von  Makri,  Lykien,  nnd  von  Chimnera  s.  Tietz« 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst  XXXY.  1885.  293  nnd  355),  von  Soonrie,  Snther* 
land,  Rosenbnsch  (Maasige  Gestdne  1887.  267). 

AMdyeen  von  Lkenolith  an  Piearnnt  a.  bei  Roth  (Beltr.  i.  Pifen«r.  L 
plnlon.  iBMU  1884.  XIL  Xr.  16  —  22),  von  Lhersolithen  etc.  aas  Xarylaad 
a.  WtlUams  (Amer.  Geolog  ¥L  1890.  S5.  49). 
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304.  Der  Peridotit  von  SUoenkang,  Bimatra,  ist  horobleiidertich  and  ent- 
Mlt  aasBerdem  Bbtit,  rhombiidiBn  und  monoklinen  AagH,  sowie  Ebeoerse 
nach  Cohen  (Jahrb.  Miner.  1885. 1.  242).  Lose  Blöcke  bei  Pen-y-Gamiaieg  auf 
Anglesea  zeigen  ebenfalls  Jiornblendereichen  Peridotit  nach  Cohen  (ib.)  =Honi- 
blendepikrit  bei  Bonnej  (Quart.  Joor.  geol.  soc.  XXXVn.  1881.  137—140 
und  XXXIX.  1883.  254—260).  Aehnliche  Yoikommen  von  Little  Enott, 
Lakedistrict,  beschreibt  Bosenbusch  (Massige  Gesteine  1887.  266). 

Pikritporpliyr. 

Peridotit  findet  sich  bei  Siracnse,  New  York,  in  der  Onondaga-salt-group 
nach  G.  H.  Williams  (Amer.  joum.  of  sc.  (3)  XXXTV.  1887.  137—145).  In 
fein-  bis  mittelkömiger  Grundmasse  Olivin-  und  Enstatitkrystalle.  Die  Gmnd- 
masse  besteht  aus  Olivin,  Serpentin,  Biotit,  Chromlt  und  Perowskit.  —  Elliot  Gonnty, 
SW.  von  Willard,  Kentucky.  Aehnlich,  doch  ohne  Cfaromit  und  Perowskit.  cf. 
Diller  (ib.  (3)  XXXn.  1886. 122  und  Bull.  Unit.  St.  geoL  survey  Nr.  38. 1887). 

Die  Tuffe  der  Felsitporphyre. 

208.  Ueber  Felsitporphyrtuffe  s.  Anger  (in  Tschermak,  Miner.  MittL 
1875.  168);  Analysen  von  „Glimmerporphyrtuffen*'  s.  E.  C.  Schmidt  (Jahrb. 
Miner.  1881.  I.  79). 

üeber  Meissener  Thonstein-  und  Pechstein-Porphyrtuffe  s.  Schafh&utl 
(Jahrb.  Miner.  1844.  818)  and  Sauer  (Sect.  Meiaaeo.  1889.  69  a.  flg.). 

Die  Pietra  verde  ans  dem  Bachensteiner  Thal  in  Tirol  h&lt  D  ö  1 1  e  r  (Jahrb. 
Miner.  1873.  573)  fikr  einen  Porphyrtuff;  cf.  auch  Gttmbel  (Mitth.  aus  den 
Alpen  I.  in  Sitzungsber.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  1873.  I.  58). 

Ueber  die  Tuffe  vonMorvans.  Michel-L6  vy  (Bull.  gtol.  (3)  IV.  1876.  732). 

Der  Krystalltuff  ist  eine  Yarietät  des  Porphyrtuffes  nach  Siegert  and 
Lehmann  (Sect.  Chemnitz.  1877.  45). 

Tnffe  der  Diabase. 

509.  Ueber  Diabastuffe  von  Steyermark  s.  Hansel  (Tschermak,  Miner. 
Mitth.  N.  F.  VI.  1885.  53—81).  Der  Taveyanazsandstein  ist  wahrscheinlich 
eocäner  Diabas-Schalstein  nach  C.  Schmidt  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  lY.  1886. 
898  und  1887.  I.  69). 

Tnffe  der  Dialasporphyrite,  Melapbyre  und  Av^perphyre. 

510.  Augitporphyrtuff  der  Seisser  Alp  führt  Datolith  nach  Riechelmann 
(Zs.  f.  Kryst.  XH.  1887.  436). 

Liparit. 

215.  In  den  Liparitperliten  vom  Monte  Tosto  and  Monte  Lnparo,  anweit 
des  Lage  di  Bracciano,  ist  Zirkon  enthalten.  Bosenbusch  (Massige  Gesteine 
1887.  560). 

In  Drusen  and  Lithophysen  treten  aasser  den  genannten  Mineralien  noch 
Olivin  und  Spessartin  auf;  nach  W.  Gross  (Amer.  Joarn.  of  sc.  (3)  XXXI. 
1886.  433)  and  Iddings  (Amer.  Joum.  of  sc.  XXX.  1885.  58). 
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1886.  211  o.  flg.;  Jahrb.  Miner.  1888.  11.  258).  —  Monte  Toeto  nnd  Honte 
Laparo  zwischen  Lage  di  Bracciano  nnd  Sta.  Seyera.  Perlit  mit  Sanidin,  Plagio- 
klas,  Biotit  nnd  Zirkon  nach  Bosenbnsch  (Massige  Gesteine  1887«  560). 

828.  Erym.  Berg  Kastei  und  Umgebimg.  Prendel  (Jahrb.  Miner.  1887. 
II.  96  u.  flg.). 

Milo.  Plaka  Kastro.  0.  yom  Bath  (Sitzongsber.  niederrhein.  Ges.  in 
Bonn  1887.  52). 

2S0.  Kankasas.  Schillernde  Obsidiane  (mit  74,<i®/o  SiO>,  Stahl- 
schmidt),  Einsprengunge  von  Sanidin,  Biotit,  Plagioklas  (?);  vereinzelte  concen- 
trisch  BchaUge,  zugleich  radial  faserige  schöne  Sphaerolite  mit  Aggregatpolari- 
sation schillern  durch  parallele  Porenreihen,  nach  denen  auch  die  EinsprengUnge 
meist  gelagert  sind.    Arzrunl,  Mittheilung. 

Ostasien.  Marekanka  Fluss.  Geb&nderte  Gesteine  (.entaxitische  Glftser") 
ans  lapariten  analysirte  Wenjukoff  (Soc.  des  natoralistes  de  St.  P6ter8bourg. 
XXI.  1890)  I;  Perlit  Tom  gleichen  Fundort  ergab  II. 


I 

II 

SiO« 

75,s« 

72,T8 

Al'O» 

14,91 

14,15 

Fe«0» 

0,18 

0,1T 

CaO 

0,84 

0,88 

MgO 

Spur 

Spur 

K«0 

2,78 

2,48 

Na»0 

4,T8 

4,81 

H«0 

1,09 

4,88 

99,18  99,86 

23S.  Vereinigte  Staaten.  Z.  15  v.  oben  einzufügen  hinter  Chalk: 
NW  von  Leadville. 

Colorado.  Browns  Cafion  unfern  Nathrop,  Chaffee  G^.  In  Drusen  Granat 
und  Topas  nach  W.  Gross  (Amer.  Joum.  of  sc.  (3)  XXXI.  1886.  484;  ei 
G.  vom  Bath  Correspondenzbl.  naturhist.  Verein  preuss.  Rheinl.  u.  Westf. 
1885.  116).  —  Thomas  Bange,  40Miles  N  vom  Seyier  Lake,  Utah.  Im  Liparit 
Topaa.  W.  Gross  (Amer.  Joum.  of  sc.  (8)  XXXI.  1886.  436). 

Yellowstone  National  Park.  In  den  Lithophysen  des  Liparites  und 
Obsidianes  lichthoniggelbe  Fayalitkrjstalle  mit  Quarz  und  Tridymit.  Iddings 
(Amer.  Joum.  of  sc.  (3)  XXX.  1885.  58)  und  G.  vom  Bath  (Sitzungsber.  nieder- 
rhein. Ges.  in  Bonn  1886.  192). 

235.  Mexico.  Cinapecuaro.  Obsidian  soll  Oliyin  enthalten  nach  Del 
Bio  in  Leonhard  (Basaltgebilde  IL  1832.  497). 

Ecuador.  Tablondeltulgache.  Der  erwähnte  gelblichgrüneAugit  ist  Bronzit 

Trachyt. 

2S9.  Azorit  ist  nach  Hubbard  und  Osann  als  Zirkon  zu  betrachten. 
Bosenbnsch  (Massige  Gesteine  1887.  590). 
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241.  Fmidorte.  Siebengebirge.  Dracbenfels.  Scharfbegrenste  Zätkoad 
jBst  frlaseiBBclilOssen.  t.  Ghronstchoff  (Jahrb.  Miner.  1886.  IL  71).  — 
Eühlsbnumeii.  Der  Trachyt  eiithUt  nach  Boeenbasch  (lianige  Gesteine  1887. 
.600)  nur  grOnen  Aegirin  als  &rbigeii  Silikatgemengtheil. 

243.  Frankreich.  Rocher  du  Capacin.  Moni  Dore.  Oebbecke  (Zb. 
1  Kryst  XL  1886.  866).  —  Lnsclade  (Bonrboale),  Mont  Dere.  .Domit'' 
Michel-L^vy  (Compt.  rend.  XCVIIL  1884.  1895).  —  Domi^Analy«en  s.  bei 
Roth  (Beitr.  z.  Pelrogr.  d.  pittton.  Gfest.  1869.  GXYin.  No.  21—25). 

Toscana.  Yiterbo.  Bncca  (Bell.  geoL  d'Italia  XTX,  1888.  57  a.  ag.). 
-^  Bolsena.  Verri  (RoU.  sog.  geol.  italiana  Vn.  1888.  49).  —  Tdia. 
Basatti  (Atti  Soe.  Toscana  d.  sc.  nat  Proc.  verb.  4.  Juli  1886).  —  fiocoa- 
monfina  Bncca  (Boll.  geol.  d'Italia  XYII.  1886.  245). 

Herikiker  Land.  Amara.  Im  Leaoittaff  unter  den  AnswOrflingeo. 
Branco  (Jahrb.  Miner.  1877.  587). 

246.  Phlegräische  Felder.  Monte  di  Gvma.  Gelber  Akmit  ist  der 
einzige  farbige  Silikatgemengtheil  nach  Bosenbnsch  (Massige  Gesteine  1887. 
600),  selten  Aegirin  als  selbstständige  EUnsprenglinge  (ib.  584).  —  Yomero. 
Akmit  Roth  1888. 

„Sanidinite  sodaliti-pirossenica*^  bei  Gelegenheit  der  Anlage  der 
Ferrovia  Gnmana  am  Yomero  gesammelt,  ergab  nach  delTErba  (Boll.  geoL 
d'Italia  XXII.  1891.  105),  bei  sp.  G.  ?om  2,6u 

SiO«    A1«0»    FeO    CaO    MgO    K«0    Na«0    P«0»    Cl    MnO 

57|68      22,16        4,74  1,49  12,06       2,04  0,12     0,86     SpV  =   101,M 

247.  —  Piannra.  Der  Pipemo  zeigt  in  Hohlräumen  Quarz  und  ^■^g'^*« 
nach  Eng.  Scacchi  (Rendic.  R.  Accad.  delle  sc.  fis.  e  mat.  di  Napoli  1887.  Mario* 
Aprile). — Aversa.  Pipemo  in  21  m  Tiefe  unter  der  Stadt  aufgefunden  enthält 
Marialith.  Breislak  (Yoyages  phys.  et  lith.  dans  la  Gampaaie  I.  1801.  65). 
Dasselbe  Yorkommen  westlieh  der  Stadt  in  17  m  Tiefe  unterhalb  eines  Tufflagen 
von  18  m  Mächtigkeit  beschreibt  Scacchi  in  den  Yulcani  fluoriferi  (Bendic 
R.  Accad.  sc.  fis.  e  mat.  di  Kapoli  (2)  11.  1885.  2).  Roth  fand  Pfpens 
am  Yomero  1888. 

Pontinische  Inseln.  Ponza.  Monte  Guardia.  NephelinkrytteDe 
mit  Augitnadeln  bedeckt  in  Drusen  des  Trachyts  beschreibt  G.  vom  Bath 
(Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1886.  142). 

249.  Persien.  Ürmia-See.  Augit-Biotit-Trachyt.  Steineeke  (Zs.  L 
ges.  Naturwiss.  (4)  YI.  1887.  1  u.  flg.). 

250.  Eilimandscharo-Oebiet.  Ndurign-Hfigel  bei  Made  am  AdL 
Augitfährender  Trachyt.  Feinkörnige  graue  Grundmasse  aus  Sanidin,  Augit 
Magneteisen  und  Apatit  Liebisch  in  Beyrich  (Sitzungsber.  AkadL d.  Wi«. 
zu  Berlin  1878.  774). 

Yereinigte  Staaten.  Marblehead  Neck  und  Woodbury*s  Point,  Berer- 
leyshore,  Massachusetts.  Trachytgänge  im  Granit  Wadsworth  (Proeael 
Boston  80C.  nat.  bist.  1881.  XXL  288  u.  flg.  und  Geol.  Mag.  (8)  Tl.  1885.  809V 
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Brasilien.  Akmit-Trachyt.  Bosenbasch  (Massige  Gesteine  1887. 
600). 

Argentinien.  Paente  del  Inca,  Gordillere  yon  Mendoza.  Stelzner 
(Beitr.  z.  Geol.  d.  Argent.  Republik.  1885.  182);  s.  Strobel  (Jahrb.  Miner. 
1875.  58). 

Phonolith. 

256.  Das  sp.  G.  der  Phonolithe  steigt  bei  ungewöhnlichem  Beii^tham  an 
Augit  und  Magneteisen  bis  zu  2,«89. 

Fandorte.  Eifel.  Seiberg  bei  Qniddelbach.  Aagiteinsprenglinge.  Martin 
(Zs.  geoL  Ges.  XLU.  1890.  210). 

Rhön.  Pferdekopf.  Farblose  eckige,  isotrope  Glaskömer.  Zirkel 
(Mikroskopische  Beschaffenheit  d.  Gesteine  1878.  886). 

Ungarn.  Nagy-Köwös,  Banat.  Stark  zersetzt  Robrbach  (Tschermak^ 
Miner.  Mitth.  N.  F.  1886.  VH.  68). 

Frankreich.  Pay  Cord6.  (Nephelin.)  Michel-L^vy  (BoU.  gtel.  (8) 
XYin.  1890.  822).  —  Am  Gipfel  des  Meygal  nnd  zwischen  Les  Estables 
und  dem  Signal  des  Rocher-Tonrte,  Yelay,  führt  der  Phonolith  typischen  Aegirin. 
Termier  (Compt.  rend.  CX.  1890.  730). 

Ost- Afrika.    Berg  Kenia.     Toula  (Jahrb.  Miner.  1890.  II.  186). 

Brasilien.  Fernando  de  Noronha.  Branner  und  Williams  (Amer. 
Journ.  of  sc.  (3)  XXXVII.  1889.  145—161  u.  178—189)  und  Renard  (Bull, 
acad.  royale  deBelgique  (3)111.  1882.  No.4.  321).  Nach  Gttmbel  (Tscher- 
mak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  II.  1880.  188)  ist  vom  dortigen  PhonoUth  32,9<^/o 
in  Salzsäure  löslich. 

Vereinigte  Staaten.  Black  Hills,  Dacota  nnd  Florissant,  El  Paso 
O-,  Colorado.  (Hornblende  neben  wenig  Augit)  Whitman  Gross  (Proceed. 
Colorado  scientific  Soc.  1887.  167). 

Leaeitf^esteine. 

266.  Ausser  den  genannten  neptunischen  Mineralien  findet  sich  auch  noch 
Orthoklas,  cf.  Nachtrag  zu  p.  273. 

Fundorte.  Leucitbasaltlaven  der  Eifel.  Michelskirch  NW  yon 
Adenau.  Leucitbasalt  mit  Leucit,  etwas  Nephelin,  Augit,  Olivin  und  etwas 
Bioüt.  —  Kleine  Kuppe  auf  der  östlichen  Seite  des  Felsberges  und  der  Strasse 
?on  Dann  nach  Dockweiler.    Leucitbasanit  mit  Leucit  nnd  Plagioklas. 

270.  Laacher  See-Gebiet.  Seiberg  bei  Rieden.  Der  sogenannte 
Leudtophyr  steht  unzweifelhaft  an  der  Hardt  an  und  enthält  Melanit.  A. 
Martin  (Zs.  geol.  Ges.  XLIL  1890.  197).  —  Olbrttck.  um  die  Leucite 
legen  sich  Kränze  von  Augitmikrolithen  (ib.  193);  „Phonolith'' enthält  Schiefer- 
brocken. G.  vom  Rath  (Zs.  geol.  Ges.  XII.  1860.  83).  —  Perlerkopf,  Schill- 
köpf  und  Hardt.  Leucitophyr  ohne  Hornblende.  Martin  (Zs.  geol.  Ges.  XLIL 
1890.  191).  —  Hannebacher  Ley.  Das  Gestein  ist  als  Nephelinit  zu  bezeichnen. 
Apatit.  Martin  (ib.  211).  Dass  Perowskit  darin  enthalten,  wurde  zuerst  von 
Hussak  (Sit^ungsber.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Math,  naturwiss.    Cl.  LXXYII. 
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Abih.  I.  1878.  342) ,    später  von  Stelzner  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  n.  1883. 
482)  nachgewiesen. 

Hessen-Darmstadt.  Otzberg.  Oliyin reichlich.  Bosenba8ch(Ha88ige 
Gesteine  1887.  776). 

271.  Z.  18  y.  unten  statt:  Boderberg  lies:  Bodderberg. 

272.  Sachsen.  Ochsenberg  bei  Obercarsdorf.  Lencitbasalt  mit  nbl- 
reichen  Oliyinkörnem.    Schalch  (Sect.  Dippoldiswalde  -  Fraoenstein  1887.  42). 

273.  Böhmen,  Eulenberg  (Kuppe  in  Plänerschichten)  bei  Schutte 
nitz,  NNO  von  Leitmeritz.  Leucittephrit  mit  Augit,  Plagioklas  und  Leudt 
(letzterer  mit  Einschlflssen  von  Augit  und  Magneteisen),  viel  Magneteisen,  selten 
erkennbar  bräunliches  Olas.  In  Hohlräumen  als  ältester  Absatz  zu  imterst  Phil- 
lipsit,  darüber  folgen  Ealkspath,  Adular,  Eisenkies  und  wieder  Kalkspath.  Auch 
Gomptonit  wurde  beobachtet  von  Zepharovich  (Sitzungsber.  Wiener  AkadL 
d.  Wiss.  Math,  naturwiss.  Cl.  XCI.  Abth.  I.  1885.  158). 

274.  Italien.  Bolsena.  cf.  Yerri  (Boll.  soc.  geol.  italiana  YII.  1888. 
84  u.  flg.).  —  Viterbo.  Bucca  (Boll.  geol.  d'Italia  XIX.  1888.  61).  - 
Borghetto,  Monti  Cimini.  Leucitophyr.  In  Drusenräumen  der  Lava  treten  zahl- 
reiche Leucite  und  einzelne  Feldspäthe  als  Einsprenglinge  auf.  Deecke  (Jahrb. 
Miner.  Blgbd.  VI.  1889.  288).  —  Agro  Sabatino.  Palombara  bei Maniiaaa, 
Castel  Dannato,  Fosso  Yaccinello,  Fosso  dell'Asino  und  Monte  Cacco  bei  Ce^ 
vetri.  Leucitophyr.  (Vorkommen  fast  identisch  mit  dem  von  Lazio.)  Leucit,  Angit, 
Magneteisen  und  Feldspath,  letzterer  besonders  im  Leucit  von  Castel  Damiato, 
sodass  das  Gestein  sich  dem  Leucittephrit  nähert,  sowie  spärliche  Glasmasse. 
Bucca  (Boll.  geol.  d^ItaUa.  XVIL  1886.  222  u.  228.).  —  Albaner  Ge- 
birge. Einschlüsse  von  WoUastonit  und  Spadait.  G.  vom  Rath  (Zs.  geol.  Ges. 
XVm.  1866.  528).  —  Roccamonfina.  cf.  Bucca  (Boll.  geol.  d'Italia.  X YII. 
1886.  257  u.  flg.). 

277.  Vesuv.  Bimsteine  mit  Plagioklas,  Apatit  und  Melanit  Sinigaglii 
(Jahrb.  Miner.  Blgbd.  VII.  1891.  427  u.  flg.).  In  Hohbräumen  der  Vesuviayeo 
kommt  sekundär  Aragonit  vor. 

278.  Kleinasien.  Trapezunt  Leucitit  und  Leucittephrit  Lacroix 
(CompU  rend.  CX.  1890.  802). 

Persien.  Durbin  Dagh,  Ostküste  des Ürmia-Sees.  Lencitophyriaven  mit 
Augit.  Pohlig.  (Sitzungsber.  niederrhein.  Ges.  in  Bonn  1884.  174).  Lendt- 
gesteine  mit  Einsprengungen  von  Augit,  Leucit^  Nephelin,  Olivin  und  (mikroe- 
kopitch)  Apatit,  der  den  Flächen  des  Olivins  oder  Augites  parallel  gelagert  ist. 
An  einzelnen  Stellen  ist  Feldspath  nachgewiesen.  Steinecke  (Zs.  f.  aügeo. 
Naturwiss,  (4)  VI.  1887). 

279.  Nord-Amerika.  Colorado.  (Leucit  in  der  Grundmasse  vorhandco. ) 
Fouqo^  (Zs.  geol.  Ges.  XXVIL  1875.  444). 

Australien.  Byrock  naheBourke,  450  miles  NW  von  Sydney.  Leocii« 
baialt  mit  Einschlttssen  von  Augit,  Biotit  und  Olivin.  David  in  Jodd 
(Mineralogical  Mag.  VII.  1887.  194). 
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Neph^liiif^eBteine. 

281.  In  der  Grandmasse  der  Nephelingesteine  ?on  Honrodsberg  bei  Cassel 
findet  sich  sp&rlicb  Sanidin  nach  Fromm  (Zs.  geol.  Ges.  XLIII.  1891.  57). 
Im  Nepbelinit  von  Massai-Land  hat  Mügge  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  lY.  1886. 
597  n.  flg.).  WoUastonit  nachgewiesen. 

28S.  Z.  9  von  oben  statt:  0,48  MnO,  8,26  Na'O  =  100,68  lies:  0,48 
MnO,  3,24  Na'O  =  100,62  in  Analyse  I. 

284.  Fundorte.  Nephelinbasaltlaven  der  Eifel.  Steinberg,  Oven 
Mehren  und  Tomberg,  SO  von  Rheinbach.  (Holokrystallines  Gemenge  von  Nephe- 
lin,  Angit,  OHvin,  Magneteisen  und  Biotit.  Im  Olivin  Picotit,  im  Augit  Glasein- 
Bchlttsse,  wenig  Plagioklas.)  K.  Yogelsang  (Zs.  geol.  Ges.  XLII.  1890.  52). 
—  Nitzbachs  Steinchen,  Adenau.  (Nephelin  and  branne  Glasmasse,  Augit  und 
Olivin,  Hornblende  gleichmässig  im  ganzen  Gestein  verbreitet)  (ib.  53).  — 
Arensberg,  W  von  Stroheich.  Nephelinbasanit  das  Mitteldevon  durchbrechend. 
(Plagioklas,  Augit,  viel  braunes  Glas  und  sparsam  Olivin)  (ib.  55).  —  Aremberg, 
NNW  von  Antweiler  und  Casselberg  bei  Horperath.  Nephelinbasanit,  enthält 
gleichmässig  vertheilte  dunkle  Hornblende  (ib.  55). 

288.  Hessen.  Igelsknap  bei  Hofgeismar.  Nephelinbasalt  mit  Kalkspath- 
und Zeolitheinschlflssen.  Ebert  (Ber.  Verein  f.  Naturkunde  in  Cassel  XXXI, 
1).  —  Hunrodsberg  bei  Cassel.  (Sanidin.)  Fromm  (Zs.  geol.  Ges.  XLIH.  1891. 
57).  —  Hohenkirchen  bei  Cassel.     (Melilith)  (ib.  59). 

290.  Rhön.  Höhl,  W  von  Leubach  bei  Fladungen,  Lange  Rhön;  grob- 
bis  mittelkörniger  Nepbelinit  mit  dichten  Gesteinspartieen.  (Nephelin,  Augit, 
Apatit  und  Magneteisen.  Der  Nephelin  schliesst  Glas  ein.)  In  den  dichten 
Gesteinspartieen  ist  Glasbasis  die  Hauptsache,  mit  Magneteisen,  Augit  und 
Sphärolithen.  Ob  ein  braunes  Mineral  als  Hornblende  anzusehen  ist  bleibt  unent- 
schieden. Zwischen  dem  Höhl-  und  dem  Rothkfippel  am  Ostrande  der  Langen 
Rhön  enthält  der  Nephelinbasalt  Olivin.  Lenk  (Sitzungsber.  phys.  medicin. 
Ges.  in  Würzburg  1886.  XX.  48). 

291.  Ob  er  lau  sitz.  Horka  und  Bubenik,  Gross-Dehsa.  Beyer  (Tscher- 
mak,  Miner.  Mitth.  N.  F.  X.  1889.  1—51). 

Sachsen.  Löbauer  Berg,  Nordabhang  des  Schafberges  in  der  Lausitz. 
Nephelindolerit  mit  Titaneisen  und  ütanhaltigem  Magneteisen;  ausserdem 
Biotit  und  eine  Zwischenmasse  aus  Sanidin  und  zersetztem  Glas;  dagegen  hat 
sich  weder  Picotit  noch  Melilith  gefunden.  Als  sekundäre  und  zeolithische 
Mineralien  finden  sich  in  Brusenräumen  Natrolith,  Phillipsit  und  Stilbit.  Stock 
(Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  IX.  1888.  448  u.  flg.).  Neben  diesem  Gestein 
kommt  am  Löbauer  Berg  ein  Nephelinbasalt  vor,  dessen  hauptsächlichste  Ge- 
mengtheile  Olivin,  Apatit,  Biotit,  Magnet-  und  Titaneisen  sind.  Sekundär 
Natrolith,  Mesolith,  Phillipsit  und  Hyalit  (ib.  432). 

293.   Böhmen.    Schreckenstein.    Dichter  Nephelinbasalt  bildet  eine  Decke 

Aber  Basalttuff  imd  besteht  aus  Nephelin,  Augit,  Biotit,  Olivin  und  Magneteisen. 

Derselbe  wird  von  dem  bekajinten  Schreckensteiner  „Nephelindolerit''  gangartig 

durchsetzt.      Hibsch   (Tschermak,  Miner.  Mitth.   N.  F:  XII.  1891.  167).  — 

38* 
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294.  PodhorD  bei  Marienbad.  Dichter,  oliiinreicher  Nephelinbasalt  eothUt 
olivinfreie  grobkrystalline  Gemenge  ans  Nephelin,  Angit,  Sodalith,  Apatit  und 
titansänrehaltigem  Magneteisen.  Stelzner  (Jahrb.  geoL  Bejchnanst..  XXXY. 
1885.  277).  —  WinaHcer  Berg  bei  Kladno.  Nosean  fahrende  Nephelinbasalte. 
von  Foul  Ion  (Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1885.  276  u.  flg.). 

Oestereichisch-Schlesien.  Gleichenberg  in  Steyermark.  Hassak 
(Mitth.  natnrwiss.  Verein  für  Steyennark.  1878)  nach  Rosenbnsch  (Maange 
Gesteine  1887.  801). 

Frankreich.  Gdte  d'Essey,  S.  von  Lonävüle.  Bei  La  Moeeotte  Ging» 
yon  olivinreichem  Nephelinbasalt  mit  Magneteis^  und  Angity  aoceasoriadt 
Leucit     Yälain  (BuU.  gtel.  (3)  XIIL  1885.  568). 

296.  Ostafrika.  Massai-Land.  Laven  des  Congo  Ngai  mit  WoUa- 
stonitausscheidangen.    Mügge  (Jahrb.  Miner.  Bl^.  IV.  1886.  598). 

297.  Fernando  de  Noronha -Gruppe.  Rat  Island.  Nei^ielin  mit 
Augit  und  Olivin,  accessorisch  Biotit  und  Apatit.  Renard  (R^ort  Britisdi 
Association  1885.  1081). 

Plaf^^klasgesteine. 

297.  lieber  Propylit  aus  dem  Great  Basin  zwischen  der  Sierra  Nevada  und 
Wahsatch  Range  im  Washoe-Distrikt^  Nevada^  s.  Hague  und  Iddings  (Amer. 
Joum.  of.  sc.  (3)  XXVII.  1884.  454). 

Im  Washoe-Distrikt ,  Nevada,  Comstock  Lode,  sind  alle  ElruptivgesteiDd 
tertiär  und  der  Propylit  daselbst  durch  Umänderung  entstanden.  Es  folgeo 
dort  auf  Hornblende-  und  Augit- Andesite  Homblendeglimmer-Andesite,  Dadte 
undBasalte.  Hague  und  Iddings  (U.  St.  geol.Survey  BulLN""  17.  1885). 
Ueber Propylit-Gänge  im  Hochgebirgsdistrikt  von  Yauli,  Peru,  cf.  Pflftcker  j 
Rico  (Jahrb.  Miner.  1885.  L  50  u.  flg.). 

Dacii 

300.  Fundorte.  Frankreich.  Das  Gestein  von  St.  Raphaöl,  Esterel. 
enthält  spärlich  accessorischen  Granat  nach  Rosenbusch  (Massige  Gestetne 
1887.  639). 

305.  Golumbien.  Das  Gestein  von  der  Loma  de  Ales  ist  nach  Kftch 
(Jahrb.  Miner.  1886.  I.  46)  Dacitperlit,  der  aus  farblosem  Glas  mit  Plagioklais 
sehr  wenig  Sanidin,  Hornblende,  wenig  Quarz,  Apatit,  Zirkon  und  MagneleiseB 
besteht. 

306.  Ecuador.  Anüsanilla.  Yiel  „crenelirte*^  Sanidine.  GnmdnuMse  aas 
Plagioklaa  und  Glas  mit  Augit  und  Olivin.  Quarz  mit  reihenfOnnig  aDgeordnetea 
Einschlössen.    Magneteisen.     Arzrunl.    Mittheilnng  1885. 

307.  Peru.     Yielleicht  gehört  hierher  der  HypersthenandesU  von  Oeno 
Charcani,  Arequipa,  der  Qnarzkrystaile  enthält  nach  G.RoseinMeyenO 
um  die  Erde  1885.  U.  28). 
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lieber  die  (Gesteine  der  Anden  von  Fem  and  Bolivien  cf.  Rudolph 
(TiclMnnak.  Miner.  Mittb.  N.  F.  IX.  1887.  269  n.  flg.). 

HoraUendeandesit. 

307.  Haseak  (Jahrb.  Miner.  1885.  II.  82)  konnte  in  den  Andeuten  der 
von  8  z  a  b  0  angefOhrten  ongariBchen  Fundorte  nur  selten  Cordieritkömer  finden. 

906.  Fundorte.  Siebengebirge.  Froschberg  im  Mittelbachthal.  Hom- 
blende  ftihrender,  tridymitreicher  Ölimmerandesit. 

S15.  Sumatra,  l^estkttste.  Yolkan  Batoe  Beragoeng.  Homblendeandesitr 
gestein.  Yerbeek  in  von  Decken  (Sitzongsbr.  niederr.  Oes.  in  Bonn 
1886.  186). 

West-Borneo.  Erloschener  Yolkan  Melaboe  bei  Ledo.  van  Schelle 
(Jahrb.  Miner.  1888.  IL  88). 

316.  Peru.  Yulkan  Chachanii  Areqoipa.  ( Andesin  [=  Ab  +  An],  Hornblende, 
Biotit,  Hypersthen,  Angit,  Apatit,  Magneteisen,  Zirkon.)  Hatch  (Jahrb.  Miner. 
1885.  II.  75). 

Ani^itanderit. 

Fundorte.  Frankreich.  Cöte-dTssey,  Lon^ville.  Oftnge  in  Nephelin- 
basalt     Y61ain  (Ball.  gtel.  (3)  XIII.  1885.  570). 

3S7.  Japan.  Asama-Yama.  Hyperathenandedt  Törnebohm  (Yega- 
Expedition.  Stockhobn  1884  nach  Rosenbasch.    Massige  Gesteine  1887.  682). 

329.  Sumatra.  Weetkflste.  Apenberg,  Pangiloen,  Berangan  bei  Fftdang 
und  Massang  bei  Tikoe.  Yerbeek  in  von  Decken  (Sitznngsber. niederrhein. 
Ges.  in  Bonn  1886.  186). 

Java.  Semeru.  Hypersthenandesitlaven«  Behrens  (Jahrb.  Miner.  1886. 
I.  89). 

331.  Panama.  Monticule  de  Gamboa,  Isthmus  von  Panama.  Pyroxenandesit. 
Fonquä  (Compt.  rend.  CIL  1886.  798). 

332.  West-Indien.  Hanptvulkan  der  Insel  EustatiuS;  nordwestliches 
Oeh&Dge.  Hypersthenaugitlava.  Molengraaff  (Jahrb.  Miner.  1889.  IL  323). 
—  Guadeloupe.  Augithypersthenandesit,  der  z.  Tb.  Olivin  führt.  Lacr oi  x  (Compt 
rend.  CX.  1890.  1347). 

Dolerit  und  Deleritbaaalt 

836.  Als  accessorischer  Gemengtheil  dieser  Gesteine  ist  auch  Zirkon  zu 
neoBen  nach  Th Urach  (Yerhandl.  phys.  medic.  Ges.  in  Wflrzburg  1884.  XYUI. 
17  TL   18). 

338.  Im  „Anamesit*  aus  der  Umgegend  der  Stadt  Rowno,  Wolhynien,  ist 
Gediegen  Eisen  mittelst  der  Methode  von  Andrews  nachgewiesen  durch 
Pfaffius  (nach  Karpinsky,  Jahrb.  Miner.  1888.  II.  76),  im  Magneteisen- 
sand von  Dalebum,  Insel  Unst,  Schottland,  durch  Heddle  (Zs.  f.  Kryst.  m. 
1879.  330  und  Miner.  Mag.  H.  1879.  18). 

339.  Anmerkung  2  statt :  Ann.  chim.  phys.  (3)  lies :  Ann.  chim.  phys.  (5). 
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341.  M  e  u  n  i  e  r  (Compt.  rend.  XCVI.  1888.  1 737.  und  XCYII.  1888. 1444) 
erklärt  die  Bildnng  von  Bauxit  durch  Einwirkung  von  GhloreiBen  und  QdonJiuiiimBm, 
in  Qaellwasser  gelöst^  anf  Kalkstein.  Lässt  man  diese  Ldsong  tropfenweise  auf  Kalk- 
stein fallen,  so  entsteht  die  ffXr  Bauxit  bezeichnende  pisolithische  Struktur. 

Ueber  Bauxite  vom  Yogelsberg  cf.  Lieb  rieh  (Inang.-Diss.Giessen  1891) 
und  hier  Bd.  III.  253  und  flg.),  yon  Mende  cf.  Fahre  (Bull.  gtol.  (2)  XXVIL 
1870.  517),  von  Nas  de  Gilles,  D6p.  Bouches-dn-Bh6ne,  cf.  Coquand  (Bull 
göol.  (2)  XXVIII.  1871.  100). 

342.  Basaltwacke  von  Joachimsthal,  Erzgebirge,  ergab  nach  Michel-Lövy 
und  Choulette  (Ann.  min.  (6)  XYIII.  1870.  291)  die  Analyse 

SiO>      A1>0^      FeO      GaO      Alkali    Oiahverlust 

38,80  17,66        14,66       14,88  8,46  6,60   ==    100,00 

343.  Fundorte.  WestgrOnland.  Insel  Disco.  Bronzit  und  Rutil  nach 
Steenstrup  in  Bosenbusch  (Massige  Oesteine.  1887.  716).  In  grön- 
ländischen Eisenbasalten  ersetzt  der  Bronzit  fast  vollständig  den  Augtt  (ib.  710). 

344.  Insel  Mull.  Ardtun.  Tachylit  als  dünne  Salbänder  basaltischer 
Ganggesteine.  Gole  (Quart.  Joum.  geol.  Soc.  XLIT.  1888.  300). 

346.  Eifel.  Hohe  Acht,  0  von  Adenau.  (Neben  Plagioklas  etwas  farb- 
loses Glas.)  K.  Yogelsang  (Zs.  geol.  Ges.  XLII.  1890.  49).  —  Maihöcbst, 
0  von  Köttelbach.    Olivinkömer  und  Homblendeanhänfungen  (ib.  51). 

347.  Hannover.  Hohen  Hagen  bei  Göttingen.  Oligoklaa.  Klein 
(Jahrb.  Miner.  1879.  86). 

348.  Rhön.  Strutberg  bei  Oberelzbach.  Grobkörniger Dolerit  mitPlagio* 
klas,  Augit,  Titaneisen  und  Chrysolith.  Lenk  (Zur  geol.  Eenntniss  d.  sfldL 
Rhön.     1887.  88  u.  flg.  Inaug.  Diss.  Wflrzburg). 

350.  Sachsen.  Stolpen,  Schlossberg.  Makroskopisch  Olivin  und  Augit, 
spärlich  Mandeln  mit  Zeolithen.  U.  d.  M.  reichlich  farbloses  Glas  (i.  Th. 
Nephelinitoid !),  mikroporphyrisch  durch  Augit  und  Olivin.  Die  Grundmasse  besteht 
ans  Augit,  Biotit,  einzelnen  Homblendekrystallen,  Plagioklasleisten,  Magneteiseo, 
spärlichem  Olivin  und  Apatit.  E.  Geinitz  (Sitzungsber.  u.  Abhandl.  d.  Ges. 
Isis  in  Dresden.  1882.  116 — 118).  —  Löbaner  Berg,  Lausitz.  Gang  in  Nephelin- 
basalt;  neben  Plagioklas,  Augit,  Olivin,  Magneteisen  bisweilen  bräunliche  Olas- 
basis  und  Einschlüsse  von  Quarzkörnem,  die  wohl  aus  dem  vom  Plagioklss- 
bosalt  durchbrochenen  Ghranit  stammen.  Stock  (Tschennak*  Miner.  Mitth.  N. 
F.  IX.  1888.  455  u.  flg.) 

351.  Böhmen.  Rongstock,  Mittelgebirge.  Dolerit  in  Kreide  aaftetiend. 
(Plagioklas,  rosa  und  lichtbräunliche  durchsichtige  Augite,  Biotit,  sehr  untergeordiMt 
stark  corrodirte  Hornblende,  Apatit,  Titanit  und  Eisenerze.  Olivin  ist  sehr 
selten,  Glasbasis  fehlt  gänzlich.  Auf  Klttften  findet  sich  Eisenkiea.)  Hibsch 
(VerhandL  geol.  Reichsanst.  1889.  204). 

352.  Siebenbargen.  Rakotytyäs  in  der  Hargitta.  (Hornblende  -  Eis* 
sprenglinge.)    Budai  in  Rosenbusch  (Massige  Gesteine  1887«  710). 
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3SS.  Frankreich.  Chaoz-de-Bergonne,  Pay-de-D6me,  zwischen  Lssoire 
und  St.  Oermain-Lemhron.  (In  Mandelsteinen  Phacolith,  Phillipsit,  Natrolith, 
Oismondin.)    öonnard  (Ck>mpt.  rend.  XCVIII.  1884.  1067). 

S57.  Mauritius  (Ile  de  France).  Piton  du  milieu.  Dolerit  mit Plagioklas- 
krystallen.  Dräsche  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  1876.  44  u.  45).  —  Insel 
Rodriguez.  Dolerit.  (Olivin,  Feldspath  mit  Apatit)  Maskelyne  (Philos. 
Transact.  168.  Extra-Volome.  1879.  296). 

361.  Vereinigte  Staaten.  Califomien.  Ginder  Cone  nächst  Snag  Lake^ 
16  km  von  Lassen's  Peak  und  am  Silver  Lake,  NW  von  Lassen's  Peak.  (Qnarz- 
krystalle  —  ob  als  Einschlüsse  oder  Aosscheidangen,  bleibt  unentschieden.) 
Diller  (Amer.  Joum.  of  sc.  (8)  XXXIII.  1887.  45  u.  flg.).  Sollte  das  Gestein 
nicht  besser  als  Andesit  zu  bezeichnen  sein? 

BasaltgUser,  Limbnrgite  etc. 

867.  Limburgit  vom  Hahn  bei  Holzhausen,  Habichtswald,  ergab  nach  Held 
in  Rinne  (Sitznngsber.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1889.  1026)  bei  sp.  &  = 
2,968  die  Analyse  No.  I;  Limburgit  von  Reichenweier ,  Elsass,  nach  Linck 
(Mitth.  Commission  geol.  Landesuntersuchung  von  Elsass-Lothringen.  1887.  I. 
49  o.  flg.)  No.  II;  von  Forst  in  der  Pfalz  (ib.  49)  No.  III;  vom  Ulmenstein 
bei  Linsberg,  Rhön,  nach  Ed.  Möller  (Jahrb.  Miner.  1888.  I.  112)  bei  sp.  O. 
=  8,081  No.  lY;  Augit  ans  dem  Limburgit  der  Limburg  bei  Sasbach  am 
Eaiserstuhl  nach  Merian  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  III.  1885.  285)  No.  Y. 


I 

II 

111 

IV 

V 

SiO« 
TiO« 

42,M 
l,.a 

42,80 

1,81 

|4S,09 

48,18 

2,16 

44,66 
2,»8 

A1«0» 

12,18 

12,T4 

12,86 

13,48 

6,68 

Fe«0» 

FeO 

MnO 

2,«T 

7,s> 

10,80 

1 

14,06 

5,06 
6,41 

5,08 
|3,87 

HgO 

11, 4T 

12,74 

11,9» 

11,7» 

14,76 

CaO 

11, >9 

18,01 

12,81 

10,8» 

20,88 

Na«0 
K»0 

5,10 

1,0T 

2,66 
0,04 

2,68 

3,06 
1,41 

0,4» 

Wasser 

8,08 

2,64 

3,90 

2,86 

— 

X* 

0,88 



— 
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99,68  99,08         100,8»       100,04         99,»6 

*X  seltenere,  nicht  genau  bestimmte  Erden. 

In  I  noch  0,0»  S  und  0,84  P'O';  Sr  und  Cl  Spur. 

In  lY  noch  0,48  CO',  0,88  P'O",  0,98  Cl  und  1,66  Oltthverlust. 

Yergl.  auch  die  im  Nachtrag  zu  pag.  371  gegebenen  Analysen. 

368.  Fundorte.  Hannover.  Die Fluidalstruktur am Tachylit von SftsebAhl 
bei  Göttingen  bemerkte  schon  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1871.  622). 

Hessen.  Habichtswald.  Sehr  vollkommene  säulenförmige  Absonderung 
der  Limburgite.    Rinne  (Sitznngsber.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1889.  1008). 
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371.  Frankreich.  D4p.  Menrtiie  -  et  -  MoBselle.  Zwiachen  Th61od  nnd 
Marthemont.  Im  Mergel  der  Zone  dea  Animonitea  jnrenaia.  (In  grOnliciier, 
kaom  polariairender  Glasmasae  Angit,  Olivin,  donkler  Glimmer,  reichlich  Magnet- 
eiaen,  Apatit,  in  Hohlräumen  Kalkkarbonat)  Bleicher  (BnlL  aoc  dea  ac.  de 
Nancy  (2)  YI.  Faac.  16.  1882.  80  n.  flg.). 

Spanien.  Vera,  Provinz  Almeria.  Limbnrgit  mit  anaaerordentlkh 
hohem  Kieselaäaregehalt,  der  seiner  chemiachen  Zvaammenaetzimg  nach  den 
Oliyin  fahrenden  Lamprophyren  naheateht.  Oaann  (Za.  geoL  Gea.  XLI.  1889. 
Sil)  8.  die  Analyae  anter  No.  I. 

Bonin-Inaeln  (=  Peel  Island  =  Ghichiahima).  .Boninit*',  ana  Tuff.  (Mit 
Oliyin,  viel  Bronzit  nnd  etwaa  Angit.)  a.  Analyse  No.  II.  Bei  120^  getrocknet. 
Pete  rasen  (Jahrb.  Hamburger  wiaa.  Anat  YIIL  1891.  20  nnd  Nachtrag  ib. 


Vni.  1891.  348). 
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Die  Tnife  der  jfliif^reii  EroptiTgeeteiie. 

374.  Breialak  beschreibt  vom  Fnaae  deaEpomeo,  GoUine  de  TArbwlo, 
Tuffe,  die  pisolithisch  znaammengeballte  Körner  in  der  geachichteten  Mannn  ent- 
halten (Yoyagea  phys.  et  lith.  dans  la  Campanie  II.  1801.  194). 

Liparit-  und  TraehyttBiTe. 

375.  Ueber  Liparittnffe  von  Ascension  s.  Renard  nnd  von  Tempinta  ia 
Nevada  Jnlien  in  Bosenbnsch  (Massige  Oesteine  1887.  570).  Ueber  Tnsi 
(Trachyttnff)  ans  dem  Brohlthal  cf.  Brnhns  (Verhandl.  niederrhein.  Gea.  in  Boni 
1891.  801).  Trachyttnff  mit  Stilbit  (Henlandit)  von  Oachiri  (Oaeri),  Sar- 
dinien, 0«  vom  Rath  (Sitznngaber.  niederrhein.  Oes.  in  Bonn  1888.  126  md 
1887.  149). 

Basalttnffe. 

381.  Ueber  den  Palagonit  von  Kryanvik  cf.  Bd.  HI.  278.  Palagonit  dea  Hefcia, 
laUmd,  ergab  nach  Bnnaen  (Ann.  Ghem.  Pharm.  LXI.  1847.  278)  die  Zn- 
aammenaetznng  No.  I;  waaaerirei  berechnet  No.  II;  nach  der  1.  c  p.  27S  ge> 
gebenen  Formel  berechnet  No.  III ;  ohne  BiO'  berechnet  No.  TV ;  clma  SiC 
lud  Fe"0»  berechnet  No.  Y. 
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(17,05) 

— 

100,00       100,00       100,00       100,00       100,oo 
a.  Nach  Abzug  Ton  9,578®/o  unlöslichem  und  7,io8  ^/o  hygroscopischem  Wasaer. 
382.    Z.  15  V.  oben  statt:  13,8o  p.  Ct.  Wasser  lies:  12^80  p.  Ct.  Wasser. 
38S.   üeber  Basalttoff  vom  CalvarienbOhl  bei  Detüngen  cf .  Anger  (Tscher- 
mak.  Miner.  Mitth.  1875.  169). 

Die  krystallinisohen  Sohiefer. 

AU^eneines. 

388.  Bei  der  langsamen  Erstarrung  der  krystallinischen  Schiefer  bildeten 
sich  Linsen  von  Amphibolit,  Eklogit,  Oliyinfels  (Ealysit)  nnd  Magneteisen. 

Staorolith  tritt  als  Oemengtheil  nur  in  krystallinischen  Schiefem,  nicht  in 
Emptivgesteinen  anf.  Ebenso  SiUimanit,  Zoisit,  Sapphirin,  Y^nvian,  Paragonit, 
Margarit  und  rhombische  Hornblende. 

391.    Z.  16  und  17  und  24  and  25  von  oben  statt :  Thonschiefer  lies :  Phyllit 

Oneiss. 

394.   Z.  4  und  5  von  nnten  statt:  Glimmer  lies:  Biotit 

398.   Z.  6  V.  unten  statt:  1886  lies:  1868. 

401.  Fandorte.  Harz.  Nordseite  des  Brockens.  CordieritgneisB  als 
Geschiebe  im  Kellwasser.  Ob  er  als  Einschlass  des  Granites  anzusehen  ist? 
Lossen  (Zs.  geol.  Ges.  XXXIII.  1881.  707). 

403.  Z.  15  y.  oben  Zusatz  hinter  Fichtelgebirge:  s.  hier  p.  391. 

404.  Böhmen.  Pilsener  Kreis.  Feinkörniger,  an  Glimmer  armer  Gneiss 
bildet  Felsen  und  Felsenmeere.  Der  Glimmer  erscheint  nur  in  einzelnen  schwachen, 
nicht  znaammenh&ngenden  Lagen,  yon  Zepharovich  (Jahrb. geol.  Reichsanst. 
VI.  1855.  495). 

Spessart.  Schöllkrippen  und  Unterschneppenbach.  (Andalusit  und  Mus- 
covit.)    Bücking  (Jahrb.  preuss.  geoL  Landesanst  für  1889.  57). 

411.  Frankreich.  Mont-Dore  Cros,  Cant.  Latour.  Gordieritgneiss 
mit  Granat,  Zirkon,  Magneteisen,  zwei  Glimmern  und  sekundärem  SiUimanit. 
Fouquö  (BuU.  soc  fran^.  de  Min^.  IX.  1886.  298).  —  Ue  Barbe  bei  Lyon. 
BiotitgneisB  mit  Almandin,  Beryll,  Turmalin,  Apatit  und  Chlorophyllit.  G  0  n  n  a  r  d 
(BuU.  8OC.  £ran{.  de  Minär.  XII.  1889.  13  u.  flg.).  —  Das  dem  Gneiss  von 
Morbihan  eingelagerte  Plagioklas*Pyrozengestein  enth&lt  ausser  den  angef&hrten 
MineraUen  noch  Apatit  und  Zirkon. 
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412.    üeber  Pyroxenit  der  Inseln  des  Morbfliaa  s.  Nachtrag  zn  p.  491. 

Bei  der  Mühle  Coet-RiTas  bei  Kervignac,  Morbihan,  findet  sich  ein  Pligio- 
klas,  diallagfthnlicben  Angit,  Sph^  Granat  und  Zoisitkömer  haltendes  Gestein. 
Barrois  (Ann.  soc.  gtol.  da  Nord.  XY.  1887/1888.  86). 

il5.  Italien.  Piemont  Val  di  Sosa,  Villar  foochiardo.  MoscoTitgnttss mit 
viel  Turmalin  und  accessorischem  Biotit  und  Mikroklin.  Piolti  (Atti  B.  Aocad. 
di  Torino  XXIY.  1889.  489;  Jahrb.  Miner.  1890.  II.  94). 

Elba.  Mola  bei  Serra  di  Longone  am  Monte Capanne.  Der  Gneiss  ent- 
hält 75,60 <^/o  Eieselsftore nach  Fnnaro  (BoU.  geol.  d'Italia.  XYII.  1886.  382). 

il6.  Griechenland.  Insel  Tinos,  Monte  Farco.  Goldschmidt  and 
YonFonllon  (Jahrb.  geol.  Beichsanst.  XXX Vn.  1887.  28). 

420.  Vereinigte  Staaten.  GonnecticQt,  Gnilford,  10  milea  0  fon 
Newhayen.  Cordieritgndss  mit  Qoarz,  Orthoklas,  Biotit,  etwas  Plagioklas  and 
Cordierit.     Hovey  (Amer.  Joom.  of  sc.  (3)  XXXVI.  1888.  57). 

Glimmerschiefer. 

423.  Z.  15  Y.  unten  statt:  Thonschiefem  lies:  Fhylliten. 

424.  Glimmerschiefer  yom  Schwarzwasserthal  oberhalb  Antonsthal  analyiirte 
Schal ch  (Sect.  Schwarzenberg,  1884.  119)  s.  die  Analyse  anter  No.  L 

Glimmerschiefer  von  Nftsodden  bei  Kristiania  Ejernlf  (Kristiania -Silar- 
becken  1855.  37)  No.  II. 

Wenig  veränderter  Glimmerschiefer  der  Gordtland  series  bei  PeekakiU  mit 
Qoarz,  Orthoklas,  Biotit,  Moscovit,  wenig  Oligoklas,  Turmalin  und  Zirkos. 
Nason  in  Williams   (Amer.  Joum.  of  sc.  (8)  XXXVI.  1888.  259)  No.  m. 
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I.   Noch  0,85®/o  MnO ;  TiO'  zu  SiO'  gerechnet.  Normaler  heller  Oü» 

schiefer. 
II.   Viel  Quarz,  Muscovit,  wenig  Biotit 
III.   Andere  Varietäten  führen  accessorisch  ausserdem  Granat,   SillimaBit^ 

Staurolith,  Gyanit  und  Magnetit 
426.    Z.  9  von  unten.    Lies  folgenderraassen :  Ksweilen  bfldei  Tmalin 
für    sich   allein   oder    mit  Quarz   und  Muscovit  durchwachsene  Linsen  (Sect 
Elterlein),  die  auch  von  Klinochlor  umhollt  oder  durehflochtan  werden  (Sect. 
Wiesenthal  und  Schwarzenberg).   cf.  Sauer  (Zs.  geol.  Ges.  XXXTL  1884.  690) 
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4219.  Sachsen.  Zwischen  Bräonsdorf  and  Seifersdorf.  Im  Muscovitschiefer 
Qnarzknaner  mit  Andalosit  und  Stanrolith.  Sauer  und  Rothpletz.  (Sect. 
Freiberg-Langhennersdorf.  1887.  17  o.  flg.). 

430.  Schlesien.  Wolfshan  bei  Ernmmhttbel.  (Andalosit.)  Weiss  (Zb. 
geol.  Ges.  XXXIV.  1882.  817). 

482.  Frankreich.  Locmaria,  Stkdseite  der  Insel  Groix.  Im  Glimmer- 
schiefer Glaokophanlager  mit  RntileinschltlBsen.  Der  Glaokophan  ist  z.  Th. 
schieferig.  Bonney  (Miner.  Mag.  TU.  1887.  150  u.  flg.).  —  Baie  d' Andiente, 
Ponlda.  Glimmer- und  Chloritschiefer.  Barrois  (Ball.gM.  (8)  XIY.  1886.  821). 

Spanien.  Zwischen  Sierra  Tejeda  nnd  Sierra  Nevada.  Glimmerschiefer 
mit  Rutil,  Turmalin,  Graphit,  Magnetit,  Ilmenit,  Zirkon,  Stanrolith,  Granat, 
Quarz,  Biotit,  Moscovit,  Cyanit,  Sillimanit,  Andalusit,  zuweilen  Feldspath. 
Barrois  und  Offret  (Gompt.  rend.  GIII.  1886.  174).  —  Lai^'aron,  Bamblas 
▼on  OrgiTa  und  Talara,  Andalusien.  Glaukophanschiefer  mit  Epidot,  Bntil, 
Titanit,  Magneteisen,  Muscovit,  Quarz,  Chlorit.  Der  Glaukophan  ist  nicht  rein. 
Barrois  und  Offret  (ib.  CHI.  1886.  221). 

Tirol.  Grossari  in  Salzburg  und  Gerlos.  Chloritoidschiefer.  Cathrein 
(Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  YIII.  1887.  331  und  Yerhandl.  geol.  Reichs- 
anst  1888.  159). 

438.  Syra.  Ueber  Glaukophan-Glimmerschiefer  und  Glankophan-Epidot- 
schiefercf.  von  Foullon  und  Goldschmidt  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  XXXVIL 
1887.  8  und  flg.). 

ParagonitscUefer. 

444.  Tirol.  Zillerthal,  Greiner.  Das  vielfach  angefahrte  Vorkommen 
(Muttergestein  der  Aktinolithe)  ist  reiner  Talk!  Cathrein  (Tschermak.  Miner. 
Mitth.  N.  F.  VIII.  1887.  406). 

PhylUt  und  PhyUitgneiss. 

448.  Ausser  den  Quarzfeldspathgemengen,  die  bereits  erwähnt,  treten  in 
den  Phylliten  Sachsens  GMoritgneisse  und  hälleflintartige  Gesteine,  d.  h. 
plagioklasreiche  Qnarzschiefer,  auf. 

443.  In  den  Phylliten  des  Ck>nnecticutthales  in  New  Hampshire  findet 
sich  Granat  nach  Hawes  in  Rosenbusch  (Mikroskopische  Physiographie.  I. 
1885.  266). 

Sericitgneiss  von  Döbeln,  Sachsen,  mit  Quarz  und  Albit  im  Phyllit  ein- 
gelagert, ergab  nach  Wunderlich  inDalmer  und  Dathe  (Sect.  Rosswein- 
Kossen  1887.  26)  folgende  Analyse: 

810"      A1«0»      Fe»0»      CaO      Na«0      K"0      Glühverlust 

78,00  10,32  3,00  0,88  2,8S  4,28  1,10  =   99,78 

444.  Fundorte.  Sachsen.  Döbeln.  Der  Sericitgneiss  ist  Granit  mit 
kataklastischer  Struktur  nach  Beck  (Ber.  naturforsch.  Ges.  zu  Leipzig  1890/91. 
115).  —  Sect.  Tanneberg.  Chloritgneiss  bildet  Einlagerungen  im  Phyllit  des 
Tftnnigt  zwischen  Rothschönberg  und  Neokirchen  nnd  bei  Tanneberg  nach 
D  a  Im  er  (Sect.  Tanneberg  1888. 12),  sowie  im  Phyllit  zwischen  dem  Lockwitz-  nnd 
Oottleabathal  nach  Beck  (Ber.  naturforsch.  Ges.  zu  Leipzig  1890/1891.  34). 
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An  letzterem  Ort   finden  sich  ausserdem  im  Phyllit  Einlagemngen  von  hfille- 
flintähnlichen  Oesteinen,  d.  h.  plagioklasreiche  dichte  Qaarzschiefer  (ib.  88). 

446.  Fichtelgebirge.  Alexandersbad  zwischen  Elein-Wendem  nnd  8ichen- 
reath.  Gnunmatit  bildet  eine  0,8o  m  mächtige  Einlagerang  im  Phyllit.  Sand- 
berger  (Jahrb.  Miner.  1888.  I.  204). 

Qnarzit,  Qnanitsekiefer  il  s.  w. 

449.  „Dattelqnarz"  findet  sich  im  Qoarzit  zwischen  TinSan  und  Witin 
and  zwischen  Kany  and  KamiiEek,  Böhmen.  (Andeatang  conglomeratartiger  Au- 
bildongsweise.)    Jok^ly  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  VI.  1855.  692). 

Spanien.  Sierra  Nevada.  Barrois  and  Offret  (Gompt.  rend.  C. 
1885.  1060). 

Amphibolit  und  Hornblendesehiefer. 

456.  Als  secandäres  accessorisches  Mineral  aas  Homblendescfaiefer  der 
Pyrenäen  erw&hnt  Zirkel  (Zs.  geol.  Ges.  XDL.  1867.  182)  br&onlichen  Axinit 
vom  Pic  d'Ereslids  and  vom  Girqae  d'Arbizon.  Handelt  es  sich  hier  am  Contakt- 
prodakt? 

459.  Fandorte.  Sachsen.  Sect.  Eiterlein  Amphibolit-Einlageniiigen  in 
Gneiss  and  Glimmerschiefer.  Saaer.  —  Sect  lichtenberg-Malda.  Im  Gneifis. 
San  er  (1886.  16).  —  Sect  Bosswein-Nossen.  In  Dietzels  Brach  bei  Sieben- 
lehn amschliesst  Homblendeschiefer  aas  wechselnden  Lagen  v<m  Labrador  «nd 
Hornblende  Linsen  von  olivinhaltigem  Oabbro.    Dalmer  (1887.  20). 

460.  Die  von  Section  L(yssnitz  angeführten  chloritischen  Homblendeschiefer 
sind  vielleicht  als  umgewandelte  Diabase  anzasehen. 

465.  Frankreich.  Oavet,  Issäre,  Westalpen.  Hornblendeachiefcr 
wechsellagern  mit  Chlorit-  and  Olimmerschiefem ;  ebenso  im  SimplooniassiT. 
Lory  (Bull.  g^l.  (8)  IX.  1881.  628).  —  Am  Pic  d'Ereslids  and  am  Grqo» 
d'Arbizon,  Pyreaften,  findet  sich  im  Homblendeschiefer  anf  Eloften  briaalieher 
Azinit   Zirkel  (Zs.  geoL  Ges.  XIX.  1867. 182).   Yergl.  Nachtrag  la  pi«.  456. 

472.  Japan.  Ueber  OlaakopbanschiefBr  der  J^Mwischen  Inseln  vorgL 
aoch  Kotö  (Qoart  Joom.  geol.  Soc  XTJTI.  1887.  474). 

StraUsteinaekiefer. 

47S.  Fandorte.  Sachsen.  Sect  Wiesenthal.  In  den  StraUsIdiiadiiefern 
hat  sich  stellenweise  Zinnstein  gefanden.    Saaer  (1884.  44). 

474.  Schwarzwald.  Scbapbachthal.  cf.  Eloos  (Tageblatt  58  Ten. 
deatscher  Naturforscher  and  Aerzte  xa  Strassborg  i.  Eis.  1885.  8)* 

Henblendegneiss. 

477.  Homblendegneiss  vom  Stengerts,  Spessart,  ergab  nach  Tomssaiat 
in  Ooller  (Jahrb.  Minen  Blgbd.  YI.  1889.  491)  die  folgende  Analyae: 

SiO«   A1H>*    Fe>0*    FeO    MgO    CaO  Na>0   K'O  MdO   TiO*   H*0 

56,ss    12,M      5,1t       4,M     0,44     6,05     6,ts     8,m     0,ts     2,et    l,ee  =  100,«« 
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480.  Der  „Pontaiglasgranit"  ist  wahrscheinlich  Amphibolbiotitgneiss  mit 
Titanit    G.  Schmidt  (Jahrb.  Miner.  Blgbd.  lY.  1886.  440). 

481.  Fundorte.  Steyermark.  Gloggnitz.  Schieferiges  Quarz-Orthoklas- 
gestein mit  Olankophan,  Granat,  Pyrozen.  Bosenbnsch  (Jahrb.  Miner.  1881. 
I.  238). 

Calabrien.  Piano  Grippane.  Der  Kamm  besteht  ans  Granatgestein,  das 
dem  Hanptgestein  verbanden  ist,  und  zeigt  ein  Gemenge  von  Granat,  Plagioklas 
und  donklem  Glimmer.    G.  vom  Bath  (Zs*  geol.  Ges.  XXV.  1878.  158). 

Zobtonit. 

486.  Fundorte.  Sachsen.  Bosswein.  „  Gabbro*^ .  D  a  1  m  e  r .  (Sect.  Boss- 
wein-Nossen.  1887.  20). 

487.  Niederschlesien.  Neubielau.  In  Biotitgneis.  Dathe  (Jahrb. 
prenss.  geol.  Landesanst.  f.  1886.  181). 

Fichtelgebirge.  Wojaleite.  „Sanssurit-Gabbro^.  Michael  (Jahrb. 
Miner.  1888.  I.  85). 

489.  Frankreich.  St.  Gltoient,  Puy-de-Döme.  „Anorthitgabbro".  Anor- 
thit  (analysirt),  Idokras,  Titanit,  Pyroxen  (diallagartig,  oft  nraliüsirt).  Sekundär 
Strahlstein,  WoUastonit,  Epidot,  Ealkspath.  Lacroiz  (Ball.  soc.  fran^.  de 
Minor.  Vni.  1886.  46). 

491.  Vereinigte  Staaten.  Baltimore.  Gehören  vielleicht  die  „Gkibbro* 
aus  der  Umgegend  von  Baltimore  hierher?  cf.  Williams  (U.  St.  geol.  survey. 
Bull.  Nr.  28.  1889.  619). 

Auptgesteine. 

492.  Die  Analyse  des  Erlanfelses  (sp.  G.  3,o  —  doi)  aus  dem  Glimmer- 
schiefer vom  Erlhammer  bei  Schwarzenberg,  Erzgebirge,  ergab  nach  Gmelin 
(Zs.  geol.  Ges.  XXIV.  1872.  734) 

SiO'      AlW      Fe«0*      MnW      CaO     MgO      Na«0     Wasser 

53,1«         14,08  7,14  0,64  14,40        5,48  2,61  0,60       =    98,00 

493.  Fundorte.  Frankreich.  Inseln  des  Morbihan.  Massige,  durch 
Verwitterung  schieferige,  feinkörnige,  grünlichgraue  Gesteine  von  sehr  wechseln- 
dem Charakter.  Mit  grttnem  Augit,  Granat,  Sphen,  Plagioklas,  Quarz;  femer 
Idokras,  Zirkon,  Mikroklin-  und  Orthoklaskömern.  Bisweilen  sekund&r  Strahl- 
stein, Asbest,  Talk,  Biotit,  mikroskopisch  Butil.  Seltener  tritt  Epidot  hinzu, 
h&ufiger  Eies,  bisweilen  Magneteisen  und  Eisenglanz.  Der  Augit  von  Bogu^das 
(nach  Analyse  von  Element  mit  l,io%  Na'O!)  enthält  mikroskopisch  Apatit 
nnd  Titaneisen.  Der  Plagioklas  fehlt  bisweilen  (Port  blanc,  Ile  d'Arz),  oder  er 
ist  Haaptgemengtheil  (Ile  de  Boed,  wo  er  zuweilen  in  WoUastonit  umgesetzt 
ist).  Sekundärer  Ealkspath  aus  Plagioklas  und  WoUastonit  findet  sich  in  Hohl- 
räumen des  Gesteins  abgesetzt;  Quarzmenge  wechselnd,  bisweUen  fehlend. 
Barrois  (Ann.  soc.  g6ol.  du  Nord.  XV.  1887.  69).  Vergl.  die  Angaben  über 
das  Gestein  von  Bogu^das  pag.  411. 


HiUefiito. 

495,  Fundorte.  Böiraen.  östlich  von  Pftbulav.  In  Gndss.  Helm- 
hacker  (Tschennak.  Miaer.  Mitth.  1876.  36). 

Frankreich.  Lyonnais,  am  Fdse  der  Izeron-Kette.  In  graaem  Goei». 
Eiche  (Bull.  gtol.  (3)  XVI.  1888.  223). 

GraDnlit. 

497.  PTTOxengrannlit  von  Waldbeim  ergab  im  Mittel  nach  Merlan  (Jahrb. 
Miner.  Blgbd.  III.  1885.  307)  die  Analyse: 

SiO"     A1*0S     Fe'O^     FeO     MgO     CaO     Na^O     K*0     TiO«     Wasser 
63,1«      ll,»i        2,7«       7,18      4,88      5,.i       2,10       0,si       0,«        0,m     =  97,»i 
Fundorte.   Sachsen.    Waldheim.    Quarzfrei,  mit  Älbit,  Prismatin,  Gmiat. 
Sauer  (Zb.  geoL  Ges.  XXXVm.  1886.  704). 

498.  Böhmen.  Redenitz,  Duppaner  Gebirge.  Becker  (Jahrb.  gfol- 
Beichaanst.  XXXH.  1882.  501). 

499.  Mähren.  Trebitsch.  von  Fonllon  (Verhandl.  geol.  Reichsaiisl. 
1883.  124). 

NiederschieBieD.  OberweiBtrits.  Ansser  den  schon  genannten  Gemeng- 
theilea  auch  Cyanit.     Dathe  (Zs.  geol.  Ges.  XXXIX.  1887.  232). 

Ungarn.  Banaler  Militärgrenze.  (Ob  Granitit?)  Bielz  (Jabrb.  geol. 
Reichsanst.  XXIU.  1873.  85). 

OlimfelB. 

510.  Fundorte.  Niederschleeien.  Habendorf  bei  Langenbielau.  Ad- 
phibolit   (b.   Analyse   Nr.    I),  Olivinfels   (Analyse   Nr.   II   und   III).      Da'.iie 


(Jabrb.  prensa.  geol.  Landesangt. 
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sp.  G.  2,8tiii  2,si>B 

Im  Original  ist  100,o«  als  Samma  angegeben. 
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511.  Sttd- Tirol.  Salzberg.  —  Nonsberger  Gebiet.  Yal  d'Albiole  and 
Yal  de  Strino,  N.  des  Adamellostockes ;  Yal  S.  Yalenüno,  0.  des  Adamello- 
stockes.    Stäche  (Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1880.  287). 

Norwegen.  Söndmore.  Brögger  (Jahrb.  Miner.  1880.  IL  187).  — 
Yandelythal,  Mamthal,  im  südlichen  Norwegen ;  Ealohelmen  bei  Rödo  and  Thors- 
wig  aaf  Melö  im  Nordland.  Kjeralf  (Förhandl.  Christ.  Yidens.  Selskab.  1864. 
322  —  828). 

Granatfels. 

514.  Fandorte.  Sachsen.  Das  angeführte  Yorkommen  von  Berggiess-r 
hübel  ist  za  den  Contaktgesteinen  zu  setzen. 

Kalksteine  nnd  Dolomite. 

519.  Fandorte.  Fichtelgebirge.  Wansiedel.  Graphit  im  kömigen 
Kalk.  „Graphitoid"'.  Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1888.  I.  202).  —  Göpfers- 
grün.  In  Speckstein.  Grün,  z.  Th.  unveränderte,  z.  Th.  in  Speckstein  um- 
gewandelte Grammatite.     Sandberger  (Jahrb.  Miner.  1892.  I.  68). 

522.  Bergstrasse.  Auerbach.  Das  am  liegenden  Salband  der  Kalk- 
linsen im  Homblendegneiss  vorkommende  weisse  Gestein  ist  ringsum  von  ziem- 
lich breiter  WoUastonitzone  umgeben.    Cohen  (Jahrb.  Miner.  1879.  870). 

Elsass.  St.  Philippe  bei  Markirch.  Als  Salband  der  Kalke  kommt  ein 
grobkörniges  Feldspath-Pyrozengestein  mit  etwas  Titanit  vor.  Groth  (Abhandl. 
zur  geol.  Specialkarte  von  Elsass-Lothringen.     1877.  I.  458). 

523.  Frankreich.  La  Paclais,  Loire-införieure.  Kalk  mit  WoUastonit, 
Granat,  Feldspath.    Barrois  (Ann.  soc.  gtol.  du  Nord.  XY.  1887.  88). 

Serpentin. 

529.  Als  accessorischer  Gemengtheil  ist  noch  Eisengymnit  zu  erwähnen 
(s.  Nachtrag  zu  pag.  536). 

532.  Fundorte.  Sachsen.  Section  Bosswein  - Nossen.  Serpentin  des 
Grannlits.  Siebenlehn.  Linse  im  Zobtenit  des  Homblendeschiefers.  Dalmer 
und  Dathe  (1887.  22). 

534.  Böhmen.  Filzhübel  bei  Marienbad.  Schwarzgrüner  Serpentin  (aus 
Tremolit  und  Olivin  entstanden)  mit  Chlorit.  Gestein  mit  Hornblende  and  Bronzit 
(beide  z.  Th.  in  Talk  umgesetzt),  etwas  Olivin,  Chlorit.  Ebenda  Gestein  mit 
Bronzit  (z.  Th.  in  Bastit,  z.  Th.  in  Talk  umgesetzt),  Tremolit,  Olivin  (Serpen- 
tin), Spinell,  Apatit.  —  Pflughaide,  Wolfstein  etc.  Serpentin  mit  Magneteisen, 
Chlorit,  Talk  (Serpentin  aus  Olivin  und  Tremolit  entstanden).  Patton  (Tscher- 
mak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  IX.  1888.  89).  —  Milin  bei  Pfibram.  (Im  Süur- 
gebiet  und  im  Granitgebiet).  Diallag,  Olivin  (serpentinisirt),  £nstatit,  Picotit. 
Sandberger  (Sitzungsber.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1887.  Heft  in.  452). 

535.  Niederösterreich.  Ueber  Gurhofian  als  Yerwitterungsprodukt 
von  Serpentin  s.  von  Foul  Ion  (Jahrb.  geol.  Reichsanst.  XXXVIII.  1888.  18 
und  hier  Bd.  III.  258). 
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536.  Steyermark.  Mittergraben  bei  Leisiog,  Kraabath.  Auf  Spalten 
und  Klüften  des  Serpentins  findet  sich,  Nester  und  Adern  bildend,  Gymnit  und 
rother  Eisengjmnit  (mit  l,s7^/o  Eisenoxyd  and  4,S9^/o  EiBenoxydol).  Hatle 
ond  Tan  SS  (Verhandl.  geol.  Reichsanst.  1887.  226). 

5S7.  Schwarzwald.  Badische  Seite.  Höfen  im  Schatteithal.  Im  Gneiss. 
Serpentin  mit  Pyrop,  Picotit,  Enstatit.   San dberger  (Jahrb.  IGner.  1867.  176). 

Ural.  Distrikt  von  Syssert.  Ans  Diallag  entstanden.  Mattirolo  ond 
Monaco  (Atti  Accad.  di  Torino.  XIX.  1884.  826). 

5il.  Vereinigte  Staaten.  Manhattan  Island  bei  New  York.  Orata- 
cap  (Amer.  Joom.  of  sc.  (3)  XXXm.  1887.  874). 

TalkseUefer  und  Topfstein. 

544.  Fandorte.  Ural.  Üfalei-Bezirk.  Listw&nit«  S t uc k enb er g (Jahrb. 
Miner.  1887.  U.  99). 

Die  Neptnniselieii  Gesteine  oder  Sedimente. 

5&5.  Ueber  das  Vorkommen  von  Idthiam  in  Sedimentftrgeeteinen  s.  Hilger 
(Jahrb.  Miner.  1875.  428). 

Steinsalz. 

557.  Steinsalz  von  Bex  enth&lt  Lithium,  Strontinm,  Borsäure  nach  Die o- 
lafait  (Oompt.  rend.  XCVI.  1888.  452).  —  Pflanzenreste  im  Steinsalz  vonThorda, 
Ungarn,  beschreibt  Staub  (Földtany  KOzlöny  1879.  3  u.  4).  —  Steinsalz  au 
dem  Keuper  von  Middlesborough,  Durham,  ergab  die  Analyse  Nr.  I;  von  Satt- 
holme, Durham,  Nr.  II  nach  Wilson  (Qnart.  Joom.  geol.  Soc.  XLIV.  1888.  782). 


I 

II 

Ghlomatrium 

96,68 

98,48 

Ghlormagnesium 

— 

0,18 

Schwefels.  Kalk 

3,09 

0,81 

Schwefels.  Magnesia 

0,08 



Schwefels.  Natron 

0,10 



KieselsSore 

0,08 



Eisenozyd 

Spur 



rother  Thon 

— 

1,80 

Wasser 

0,04 

0,10 

100,00  100,88 

558,  Fundorte.  (Obersilnr.)  Canada,  Ontario.  Gibson  (Amer.  Joon. 
of  sc  (3)  V.  1873.  362). 

(Zechstein.)  Vienenburg.    Kalisalze  am  Huy. 

(Keuper.)  Jura-D^artemeut  Lons-le-Saalnier.  Steinsalz  mit  Gyps  (reip. 
Jura).  Levallois  (Ann.  min.  (4)  VL  1844.  189).  —  ^Maien.  Vflie&a. 
Provinz  Murcia.    Steinsalz. 

660.  Bar  el  Assal,  Tadjourah.  Auf  vulkanischen  Schlackea  Stänsali. 
Aubry  (BuU.  gfol.  (3)  XIV.  1886.  204). 
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Anhydrit. 
S61.     „Schlangenalabaster^   ans  Anhydrit  entstanden  von  der  Barbarossa- 
höhle  bei  Rottleben,  KySh&asergebirge.   Senft  (Zs.  geol.  Ges.  XXI.  1869.  881). 

öyps. 

S63.  Gyps  der  Trias  findet  sich  östlich  des  Yar  bei  Nizza.  Potier  (Ball, 
gtel.  (3)  VII.  1879.  608).  —  Almansa,  Provinz  Valencia.  Mit  Krystallen  von 
rothen  Eisenkieseln  (Hyazinthen  vonGompostela!).  F.  Boemer  (Jahrb.  Miner. 
1864.  778). 

Ueber  spanische  Gypse  im  Verband  mit  Kalk  und  dolomitischem  Kalk 
8.  Calderon  (Bull.  gtol.  (3)  XVII.  1889.  105). 

Gyps  des  Keupers.  Dombasle,  D^p.  Meurthe-et-Mosselle.  Mit  Steinsalz. 
Braconnier  (Jahrb.  Miner.  1884.  I.  202). 

Feuerstein. 
565.     Feuerstein  findet  sich  im  weissen  Jurakalk  von  Starczynow,  König* 
reich  Polen,  nach  F.  Roemer  (Jahrb.  Miner.  1876.  84),  im  £oc&n  der  libyschen 
Wüste  nach  Zittel  (Festrede  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1880.  15). 

Henstein. 

565.  Ueber  Chert  (Hornstein)  vergl.  Rauf  f  s  Referat  (Jahrb.  Miner.  1891. 
II.  200).  Chert  vom  Gap  Rouge,  Ganada,  enthielt  nach  Hunt  in  Dana  (Geology 
1868.   83). 

SiO«       A1«0»      FeO  .    CaO      MgG      Na«0      K«0      Gltthverlust 

77,60  8,60  2,70  0,78  2,86  1,88  1,8«  4,40  =    99,88 

566.  Ueber  Feuerstein  -  Vorkommen  im  Irischen  Eohlenkalk  s.  Hüll 
(Transact.  royal  Dublin  soc.  (2)  I.  1877  —  1883.  71—84)  und  dessen  chemische 
Zusammenfietzung  Hardmann  (ib.  85),  sowie  Hin  de  (Geol.  Mag.  (8)  IV. 
1887.  435—446). 

Fandorte.  Italien.  Provinz  Bergamo.  In  den  untersten  Kreidekalken 
(,)Caleare  omogeneo**  oder  „maiolica*')  finden  sich  Homsteinknollen  nach  Varisco 
(Note  illustrative  della  carta  geol.  della  provincia  di  Bergamo.  1881.  55). 

Irland.  Im  Hornstein  des  Kohlenkalkes  fand  So  1  las  (Ann.  and  Mag. 
of  nat.  bist.  (5)  VII.  1881.  141)  Spongiennadeln ;  cf.  Hin  de  (Geol.  Mag.  (3) 
IV.  1887.  485). 

Vereinigte  Staaten.  Montgomery  C^* ,  Jowa.  Im  „npper  carboniferous 
limestone  **  Hornstein  mit  verkieselten  Resten  der  Fusulina  cylindrica  (American 
Geologist  I.  1888.  117). 

Jaspis. 

567«  In  den  Monü  Catini  findet  sich  Jaspis  mit  Radiolarienüberresten  im 
Eocän  nach  Pantanelli  (BoU.  geol.  d'ItaUa.  XV.  1884.  863). 

Kieselschiefer. 
568.    In  silnrischen  Kieselschiefem  von  Wittgensdorf  bei  Kreischa  in  Sachsen 
finden  sich  Radiolarien,   sogenannte  Spongiosphaeren,   nach  Beck  (Ber.  Natur- 
forsch.  Oes.  zu  Leipzig  1890/91.  34). 

Eoth,  a«oloffie  m.  34 


ü.i6DB«iiie[er  nna  jneniin  nturenae  »«steine. 

568.  Analysen  der  Meoilite  aus  dem  Becken  von  Paris  (Eieselsäoregebält 
zwiscben  59, lo  und  78,sG''/a)  e.  bei  Damonr  (Bnll.  soc.  min^r.  de  France.  VII. 
1884.  239). 

Marine  Kalke. 

569.  Ueber  EnUtehung  von  Kreidekalken  in  Nordamerika  aas  Forunini- 
ferenEcbalen  s.  B.  Hill  (American  Geologist  1889).  Im  KohlenkaUi  vod  Clifton 
fand  Wethered  (Qnart.  Jonrn.  geol.  soc.  XLIV.  1888.  195  und  198)  Quaiz- 
kryEtalle  mit  Kernen  von  Sand  (detrilal  quarz). 

570.  In  doioiDitJBchen  Kalken  von  Strettnra,  Provinz  Rom,  findet  äcb 
bis  0,7a "la  Chlomatriom  nach  Marchand  in  Girard  (Jahrb.  Miner. 
1845.  778). 

573.  Nach  W.  Will  sind  von  der  Eieseleäare  der  Ereidemerge)  von  Haldem 
40,a  — ■ll,s"/o  in  Kali  löslich. 

574.  WeiEser  Marmor  von  Carrara  ergab  als  sp.  G.  2,tis  nach  Gold- 
Schmidt  (Terhandl.  geol.  Reichsaust.  1836.  442). 

Als  weitere  Analysen  mariner  Kalksteine  und  Mergel  sind  hiiiiuiufügen; 
Järämie.  Haiti.  Ereideähnlich  mit  mehr  Radiolarien  als  Diatomeen.  Trum  J 
Luard  und  Witt.     (Der  Polycysiinenraergel  von  Jfiremie.  1887.  6.)   (Nr.  II. 

Monte  Cassino.  Marchand  in  Girard.  (Jahrb.  Miner.  1845.  7~6). 
(Nr.  II). 

Lithographischer  Scbiefer  gim  besten  granen  Stein".  Schafhäutl  (Jahrb. 
Miner.  1846.  670).     (Nr.  111). 

Liithographischer  Stein  von  Solenbofen  nach  Leu  he  (Jahrb.  Miner.  1B49. 
372).  (Nr.  IV). 

Wellenkalli.  Langen berg  bei  Worbis.  Boinemann  (Jahrb.  Miner.  18S2. 
20).     (Nr.  V). 

I  11  III  IV  V 

CaOCO^  83,46  95,8a  86,98  9&.3s  90,» 

BIO"  9,iB  _  _  _  _ 

Organ.  Snbst.             l,ii            —  2,iä  —               — 

Wasser                       1,S6            0,»8  —  —              0,ii> 

NaCl                              2,41              0,68  _  _                _ 

MgOCO«                       —                2,01  5,ao  1,jb              0,ss 

FeOCO^                        —               —  2,6s  0,n              — 

Rückstand                  —               l.ia*  3,ia*  2,7o*          6,i6* 

lOO.go         101,08  99,Bi  100,m         IOO.t* 

'  Der  Rückstand  besteht  bei  Nr.  II  z.  Tb.  ans  Qnarz,  bei  Nr.  III,  IV 
und  V  aas  Thon. 

575.  Analysen  des  Tnronptäners  von  Dortmund  s.  bei  von  der  Marck 
(Zb.  geol.  Ges.  Vm.  1856.  137). 
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Dolomit  und  dolomitisehe^lCalke. 

577«  üeber  Albit-Yorkommen  in  Trias-Dolomiten  der  Hont-Blanc  Zone  in 
Savoyen,  sowie  in  der  Umgegend  von  Modane  cf.  Lory  (Ball.  gtel.  (8)  XY 
1887.  41  and  42). 

Poröser  Dolomit,  dem  Bontsandstein  auflagernd  (Nr.  I)  and  ein  gelbbraanes 
festes  Gestein  über  dem  Dolomit  (Nr.  II)  des  Qaeissafers  gegenüber  Rlitsch- 
dorf,  Oberiaositz,  ergaben  folgende  Analysen  nach  B.  Peck  (Abbandl.  nator- 
forsch.  Oesellsch.  za  GörUtz.  1864.  33) 


I 

II 

CaOGO« 

56,91 

53,90 

MgOCO« 

39,61 

35,98 

Fe«0« 

1,47 

3,90 

Rückstand 

1,50 

5,89 

99,40  98,99 

578«  Der  za  Analyse  4  verwendete  Magnesian  limestone  (Zecbstein)  ist  von 
permischem  Alter  nach  Sonbeiran  (Ann.  min.  (8)  I.  413.  1882). 

Thon. 

578.  Teall  (Miner.  Mag.  VII.  1887.  201)  fand  Raul,  Zirkon,  Tormalin, 
Qaarz,  Anatas,  Cyanit,  Pyrit  and  Eisenoxyd  in  Thonen  von  England. 

583.  Thon  von  Grossalmerode  in  Karfaessen  (za  kölnischen  Pfeifen  ver- 
wendet) ergab  die  Analyse  Nr.  I.  J.  Gnlielmo  (Jahresber.  Chem.  f.  1864.  847; 
Viertel jahrsschr.  f.  prakt.  Pharm.  XIV.  43  nach  Kenngott,  Miner.  Forschangen 
1862—65.  pag.  416);  Walkerde  von  Gilli,  Untersteyermark  Nr.  II.  Jordan 
(Pogg.  Ann.  LXXVII.  1849.  591). 

I  II 

Sic«  74,28  51,91 

A1«0«  14,88  12,26 

Fe^O«  3,18  2,07 

CaO  0,87  2,18 

MgO  Spar  4,8o 

K«0  1  .  — 

Na«0  i  ^'" 


99,06  100,44 

K  i  n  ke  1  i  n  (Ber.  Senckenbergische  natarforsch.  Ges.  za  Frankfurt  a.  M.  1887/88. 
156)  giebt  Analysen  von  Thonen  der  Gegend  zwischen  Tannos  and  Spessart 
584.    Z.  16  V.  anten,  staU:  Britain  I.  479  lies:  Britain  V.  I.  479). 

Sehieferthon. 

584.    Kirwan  and  Cordier  bezeichnen  die  Schieferthone  als  Argilithes 

oder  Argilosithes. 

Das   sp.  G.  des  Schieferthones  der  Steinkohle  von  Rive-de-Gier  ist  2,o8s. 

M^ne  (Compt.  rend  LXXIII.  1871. 868  (nicht  860).  Daselbst  anch  weitere  Analysen. 

34* 
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Thonsehiefer. 

S85.  Thonsehiefer  von  Lengefeld  im  Erzgebirge  and  im  HOglitzthal  ober- 
halb Weesenstein,  Sachsen,  zeichnen  sich  durch  Homblendegehalt  ans.  Rosen- 
husch  (Steiger  Schiefer  in  Abhandl.  z.  geol.  Karte  von  Elsass-Lothr.  I.  1877. 
122  und  128) ;  der  Thonsehiefer  des  Gebirges  zwischen  Fecht  und  Lauch  im 
Oberelsass  durch  Biotit  (1.  c.  208),  wie  auch  der  Unterdevonschiefer  bei  Binger- 
brück.     Lossen  (Sitzungsber.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin.  1885.  88). 

Granat  findet  sich  in  den  Schiefern  der  Umgebung  von  Ziegenhain,  Neu- 
höfchen  und  Berba  bei  Leuben.  Bosenbusch  (L  c.  128).  Ueber  die  Gesteine 
von  Ottr6  und  Yiel-Salm  s.  hier  pag.  591. 

587.  Ueber  Dachschiefer  der  Lias  vom  Ufer  der  Romanche  btt  Booig- 
d'Oisans  cf.  Lory  (Bull.  g^l.  (8)  IX.  1881.  625  und  630),  Aber  Dachschiefer 
aus  Eocän  von  St.  Julien  und  Villa  gondran  en  Maurienne  und  von  verschiedenen 
Punkten  im  D^p.  Hautes-Alpes  (ib.  651). 

588.  Triasthonschiefer  von  den  B&dem  von  Saint-Gervais,  Haate  Savoje. 
Jannettaz  (Bull.  gtol.  (3)  lY.  1876.  119  und  ib.  (3)  Xn.  1884.  219 
und  220). 

Analysen  oberdevonischer  Schiefer  bei  Wetzlar  s.  bei  Biemann  (Ver- 
handl.  naturhist.  Verein  preuss.  Bheinl.  und  Westf.  1882.  289). 

Thonsehiefer  aus  dem  Untersilur  von  der  unteren  Reichsstrasse  bei  Planen 
ergab  die  Analyse  unter  Nr.  L  (In  SiO'  sind  25,48  ®/o  Qoarz  einbegriffen.) 
Hazard  (in  Weise.   Sect.  Plauen-Oelsnltz.  1887.  8). 

Dachschiefer  (Lenneschiefer  im  Gontakt  mit  Diabas)  oberhalb  am  Silberbeig 
bei  Silbach,  oberes  Ruhrthal  Nr.  IL  (sp.  G.  2,784  mit  ll,84^/o  GaOGO').  Schenck 
(Verhandl.  naturhist.  Verein  preuss.  Rheinl.  und  Westf.  1884.  128). 

Thonsehiefer  von  Tr61az6  bei  Angers  Nr.  III.  Gourcault  (Revue  sdes* 
tifique  (3)  XTV.  1887.  829). 


I 

n 

in 

SiO» 

58,M 

49,«8 

54,88 

A1»0« 

23,«4 

16,99 

20,09 

Pe»0« 

7,40 



— 

FeO 

— 

6,86 

11,08 

MnO 

0,18» 

— 

— 

MgO 

1,8» 

3,68 

4,M> 

CaO 

0,86 

8,81 

l,tl 

Na«0 

1,1. 

0,60 

1.» 

K»0 

2,.. 

3,80 

l,«o 

TiO* 



0,84 

— 

p«0» 

0,t8 



— 

Wuser 

2,w 

4,81 

4,04 

CO* 

— 

5,81 

— 

Sonstiges 

— 

0,81** 

— 

100,81 

100,48 

100,00 

*  Manganoxyd. 

"^  Organische 

Substanz. 
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590*  Weitere  Analysen  von  Thonschiefern  cf.  Lossen  (Blatt  Harzgerode. 
Erläuteningen  z.  geol.  Specialkarte  von  Prenssen.  1882.  60). 

591.  Fundorte.  Fichtelgebirge.  Die  von  Oümbel  als  „Schäck- 
schiefer"  bezeichneten  Qesteine  sind  nach  F.  £.  M  tili  er  (Jahrb.  Miner.  1882. 
II.  226)  als  y^Knotenschiefer''  anzusehen  und  daher  an  dieser  Stelle  fortzulassen. 

Niederschlesien.  Lahn,  Ketschdorf,  KolbnitzundWillmannsdorf.  Qoarz- 
reich.    Gürich  (Zs.  geol.  Ges.  XXXIY.  1882.  700). 

59S.    Im  Eocän.    Basses-Alpes  bei  Barcelonette. 

TammsKestelne  und  Porphyroide. 

59S.  Nassau.  Naurod.  Sericitschiefer  mit  Lagen  von  fast  reinem  Sericit, 
feinkörnigem  Qaarz  und  spärlichem  Albit.  Aus  diesem  typischen  Sericitschiefer  ent- 
wickeln sich  durch  reichlichere  Aufnahme  von  Albit  Adinolschiefer,  die  C.  Koch 
als  „dichten  Sericitgneiss'  oder  „Albitporphyroid"  aufführt.  Die  von  G.  Koch 
Hornblende- Sericitschiefer  genannte  Yariet&t  bezeichnet  Sandberger  (Jahrb. 
geol.   Reichsanst.  XXXIII.  1883.  85  u.  flg.)  als  „chloritischen  Sericitschiefer**. 

595.  Analysen  von  Porphyroiden  s.  bei  Lossen  (Blatt  Harzgerode.  £r- 
läut.  zur  geol.  Specialkarte  von  Preussen.  1882.  79). 

Das  Gestein  vom  Spielbachthal  bei  Elend,  Harz,  dessen  Analyse  unter 
Nr.  3  mitgetheilt  ist,  ist  „Albitguarzporphyroid** ;  Gestein  von  Ruppertshain  im 
Taunus,  unter  Nr.  11  aufgeführt,  umgeänderter  Diabas  nach  Milch  (Zs.  geol. 
Ges.  XLL  1889.  394).   . 

598.  Fundorte.  Frankreich.  Bretagne.  Morbihan.  Steinbruch  Pen- 
au-Pont  bei  Goarec.  Im  Rostrenen-Massii/t  Barrois  (Bull.  g^ol.  (3)  XIV. 
1886.   851).  —  Ardennen.   cf.  Rosenbusch  (Massige  Gesteine.   1887.  416)« 

Adinole. 

599.  Fundorte.  Sachsen.  Adinolschiefer  in  Lagen  und  Linsen  im  Devon 
der  Section  Langenleuba.    Dalmer,  Rotbpletz  und  Lehmann  (1880.13). 

Thüringen.  Ebersdorf.  Dathe  (Jahrb.  preuss.  geol.  Landesanst.  f. 
1881.     309). 

Böhmen.  Pfibram.  Im  Cambrium  (in  Pfibramer  Graawacke).  P  o  8  e  p  n  y 
(Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  X.  1889.  175  —  202). 

Sand. 

601 .  Zirkon  findet  sich  in  Sauden  des  Mesvrin  bei  Autun,  Sftone-et-Loire. 
Michel-Lövy  (Bull.  soc.  min6r.  de  France.  L  1878.  39). 

lieber  den  Sand  der  Wüste  Sahara  cf.  Kenngott  (Mineral.  Forschungen 
in  den  Jahren  1862  —  1865.  1868.  402). 

605.  Nach  H.  Credner  (Zs.  geol.  Ges.  XXXYIIL  1886.  493)  sind  die 
obersten  marinen  Sande  der  Section  Leipzig,  speciell  bei  Markranst&dt ,  zum 
Oberoligocän  zu  rechnen!  Ueber  pliocänen  Sand  bei  Malaga,  Spanien,  cf. 
F.  Boemer  (Jahrb.  Miner.  1864.  784). 

Oberoligocänen  marinen  Sand  (mit  Eisensteinconcretionen)  bei  Meierstorp,  S.  von 
Parchim,  anstehend,  fand  E.  Geinitz  (Zs.  geol.  Ges.  XXXYIIL  1886.  911). 


520  Nachtr&ge  und  Verbesserangen  zu  Band  n. 

„Diestien''  (pliocäner  Sand)  bei  Antwerpen  enthält  Glankonit.  Van  den 
Broeck  (BnU.  g^l.  (3)  IX.  1881.  297). 

Sandstein. 
607.  Thierfthrten  im  Bnntsandstein  von  Saint-Valbert  bei  Loxeoil,  Hante- 
8a5ne,  fand  Danbröe  (Bnll.  göol.  (2)  XV.  1858.  218);  im  Hastingssandstein 
Yon  Bad  Rehbarg,  Hannover,  Strackmann  (Jahrb.  Miner.  1880.  I.  125); 
im  Bantsaadstein  des  Thüringer  Waldes  bei  Harras  Bornemann  sen.  (Zb. 
geol.  Ges.  XXXIX.  1887.  629) ;  im  unteren  Rothliegenden  des  Thflringer  Waldes 
Pohlig  (ib.  644). 

609.  Hyalophan  als  Nenbildang  im  Bnntsandstein  bei  Fortwangeo  be- 
schreibt Sandberger  (Jahrb.  Minor.  1892.  I.  68);  Schwerspath  in  Spalten 
des  mittleren  Bontsandsteins  im  Kronthal  bei  Wasselnheim,  Eisass,  Valentin 
(Zs.  f.  Kryst.  XV.  1889.  576—584);  femer  im  Bnntsandstein  von  Neoen  ini 
Schwarzwald,  sowie  im  Liassandstein  bei  (jöppingen  and  Kirchheim. 

610.  Ueber  zoogenen  Sandstein  der  Steinkohle  im  Loire-Bassin  s.  Favareq 
and  Grand  'Enry  (Compt  rend.  CIV.  1887.  898)  and  in  der  Umgebung  von 
Radnic,  Böhmen,   K.  Feistmantel  (Verhandl.  geol.  Reichsanst.  1869.  379). 

Ueber  krystallinische  Sandsteiue  in  den  Flnssgebieten  der  Fulda,  der 
Kinzig  und  der  Fränkischen  Saale  zwischen  dem  Vogelsberg  und  der  Rhön  s. 
Gutberlet  (Jahrb.  Miner.  1861.  860). 

612.  Brauner  Kohlensandsein  von  Pensher,  Newcastler  Becken,  ergab  die 
Analyse  unter  Nr.  I  und  weisser  Kohlensandstein  ebendaher  Nr.  II  nacli 
Soubeiran  (Ann.  min.  (8)  I.  1882.  421);  Turongrflnsandstein  von  Büke, 
Westfalen,  Nr.  III  nach  v.  d.  Marck  (Zs.  geol.  Ges.  Vni.  1856.  132;  Nummn- 
litensandstein  von  den  Engelhörnem,  Berner  Oberland,  Nr.  IV  nach  Reiss  in 
Baltzer,  (Mechanischer  Gontakt  von  Gneiss  und  Kalk  im  Bemer  Oberland. 
1880.  65);  Grödener  Sandstein,  Mittel  aus  den  Analysen  einer  grobkörnigen 
und  einer  massig  feinkörnigen  Varietät  Nr.  V  nach  Lemberg  (Zs.  geol.  Ges. 
XXVIII.  1876.  526);  Buntsandstein  von  Hellberg,  Ohm-Gebirge,  Nr.  VI  nach 
Bornemann  sen.  (Jahrb.  Miner.  1852.  13). 


I 

II 

III 

rv 

V 

VI 

SiO« 

78,so 

88,00 

81,88 

56,04 

72,4« 

98,48* 

Al«0« 

16,00 

10,00 

10,07 

18,7» 

10,6» 

0,T8 

Fe«0« 

5,00 

1,1« 

1    4,9» 

1,48 

1,77 

0,60 

FeO 

5,87 



— 

■  i 

MnO 

— 

Spur 

1,68 





MgO 

— 

— 

0,64 

3,17 

0,«i 

0,84 

GaO 

— 

— 

0,66 

7,8« 

0,«o 



Na»0 
K»0 

■ 
Spur 

4 

jspur 

0,04 

1,»» 
1,68 

1,8» 
3,8« 

— 

CaCO« 

0,81 

0,80 

— 

0,69 

6,08 

MgOO« 

0,80 

0,80 

— 



Wasser 

— 

— 

3,80 

3,81 

2,«» 



100,01 

99,66 

100,71 

101,70 

99,61 

100,M 

*  Quarzfragmente. 

*♦ 

Bindemittel. 
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Arkose. 

615.  Arkose  ans  Granittrümmern  entstanden  ans  der  Kohle  von  Qnimper 
nnd  Kergogne,  Bretagne,  beschreibt  Barrois  (Bull.  g^oL  (3)  XIY.  1886.  667). 

Qnarzit. 

616.  Granat  als  Einschloss  in  Qoarzit  vom  Matotschkin  Scharr  and  der 
Silberbücht,  Nowaja  Semlja,  beobachtete  Wich  mann  (Zs.  geol.  Ges.  XXXVIII. 
1886.  538). 

616.  Qoarzit  der  SO-Seite  des  Rammberges,  Harz,  ergab  die  Analyse  anter 
Nr.  I  nach  Haase  in  Lossen  (Blatt  Harzgerode.  1882.  73);  Gestein  von  der 
Eatzmühle,  Thüringer  Wald,  (sogenannter  Schieferporphyroid)  Nr.  n  nach 
Loretz  in  Gttmbel  (Palaeolithische  Eraptivgesteine  des  Fichtelgebirges. 
1874.  45). 


• 

I 

TI 

I 

n 

8iO« 

81,61 

84,  IT 

Na«0 

1,41 

0,41 

A1«0« 

8,M 

9,T« 

K«0 

1,1T 

8,71 

Fe«0« 

0,«T 

0,84 

CO« 



0,18 

FeO 

1,T« 



TiO» 

0,«o 



MgO 

1,14 

Spar 

Wasser 

2,n 

0,10 

GaO 

l,ft> 

Spur 

100,8«         99,11 

BaseBeisenerz  und  KoUeneisenstein. 

628.  Ueber  Eohleneisenstein  in  sächsischen  Steinkohlenlagern  (Segen- 
Gottes-FlOtz  bei  Zwickau  und  Rnsskohlen-Flötz  der  Oberhohndorfer  Commune) 
s.  Mietzsch  (Sect.  Zwickau.  1877.  11  und  Sect.  Lichtenstein  1877.  11). 

Sflsswassergyps. 

628.  Gyps  von  Aix-en-Provence  ergab  nach  Goquand  (BnU.  g^ol.  XT^. 
1841.  347 

CaOSO*      CaOCO«      SiO*      Thon      Wasser      Summa 

71,00  8,96  3,4S      .  17,80  100,00 

Gyps  von  Les  Tapets  bei  Apt,  Yancluse,  enthält  viel  Schwefel  (Revue  de 
göol.  pour  1877/1878.  XVI.  243). 

629.  Hierher  gehören  die  Oypse  des  oberen  Ebrothales  nach  F.  Roemer 
(Jahrb.  Miner.  1864.  779)  und  de  Yerneuil  nnd  Collomb  (Bull.  g^ol.  (2) 
X.  1853.  74).  üeber  Gypse  von  Narbonne  und  Sigean  s.  d'Archiac  (BuU. 
göol.  (2)  XIV.  1857.  470). 
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Sflsswasserkalk. 

629.  Absatz  von  Ealktoff  (bis  17  m  mächtig)  ans  fliessenden  Qoellen  ent- 
standen von  Borszek-Patak ,  Siebenbürgen,  beschreibt  O.  vom  Rath  (Corre- 
spondenzblatt  natarhist.  Verein  preoss.  Rheinl.  n.  Westf.  1875.  91). 

631.  Tertiäre,  kieselige,  harte,  löcherige  Sflsswasserkalke  finden  sich  in 
der  Mancha  und  Alcarria,  Spanien.  De  Yernenil  und  Gollomb  (Bull, 
gtol.  (2)  X.  1853.  72).  —  Kalktnff  von  Gerode,  Ohm-Gebirge,  ergab  nach  Borne- 
mann  s e n.  (Jahrb.  Miner.  1852.  31)  die  folgende  chemische  Znsammenaetnng: 

CaOCO"        SiO«  n.  Thon        A1«0«,  Fe«0«,  MgO        Org.  Subst. 

u.  Spur  von  P^O* 
93,8  6,9  1,0  0,s       =101,fo 

Im  Original  ist  Snmma  =  100,oo 

Mergel,  ThoBe  ete.  als  Absitze  ans  Sflsswasser. 

63S.  Bituminöser  Schiefer  von  M^nat,  Auvergne,  enthält  in  62,as  ®/o  Asche 
45,11  ^/o  lösliche  Kieselsäure  (aus  Infnsorienschalen  herrührend)  (Revue  de  gtel. 
pour  1878/1874.  XII.  62).  —  Thon  von  Niederschöna  mit  Resten  von  Land- 
pflanzen, bildet  Einlagerung  im  Genomanquader. 

Thon  von  Grossalmerode  hatte  nach  Hahn  (Jahreeber.  Chemie  f.  1861. 
1084)  die  folgende  Zusanmiensetzung: 

SiO'frei      SiO*  gebunden      AV(fi      Fe>0'      HgO      CaO      NaH) 

47,6«  21,16  28,66  1,08  0,81  1,4«  0,97 

K'O        Wasser 

0,6«  0»61  =  101  ,«6 

LSss. 

634.  Die  Analyse  des  Löss  von  Ostran,  Sachsen,  s.  in  Nachtrigen  n 
Bd.  I  pag.  619,  Analysen  des  Lösslehms  von  Haida  und  des  typischen  Lta 
von  Meissen  bei  Sauer  und  Rothpletz  (SecUon  Frdberg^Langbennersdorf 
1887.  56). 

Sandstein  als  Absatz  aus  Sflsswasser. 

M6.  Grassethhöhe  bei  Altsattel,  Böhmen.  Engelhardt  (Jahrb.  Miner. 
1882.  n.  432). 


6S6.  Zinnseifen  im  Gneissgebiet  bei  Tröstau  nächst  Wundedel,  Fichtel- 
gebirge, s.bei  Sandberger  (Sitzungsber.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1888.  XYIU. 
481);  von  der  Insel  Bangka  bei  Posewitz  (Mitth.  d.  KgL  Ungar,  ged.  An- 
stalt Ym.  1886.  155.  u.  flg.). 

Die  fessQen  Brennstoffe. 

6S8.  Wasser«  und  aschenfrei  berechnete  Holskohle  enthält  nach  Bin* 
man  (Dinglers  Polytechnisches  Journal  Nr.  246.  1882.  472)  92,i6^/o  C, 
1,16  «/o  H,  6,70  ^/o  0  =  100. 
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Nachträge  und  Yerhesserongen  za  Band  n.  523 

Topf. 

640.  Ueber  Martörv  und  Lebertorf  von  Ostprenssen  cf.  Jentzscb 
(Schriften  phys.  Ökonom.  Ges.  zu  Königsberg  i.  Pr.  1883.  45 — 58). 

641.  Ueber  Oasentwicklong  in  Torfinooren  yergl.  von  dem  Borne  (Zs. 
geol.  Ges.  IX.  1857.  479). 

Analysen  von  Torf. 

642*  Schwarzer  Baggertorf  von  Th^y  (Nr.  I)  verliert  nach  24  Standen 
im  lafttrocknen  Raom  6,87 ^/o,  bei  100^  getrocknet  (Nr.  II)  16,8o^'o  Wasser; 
schwarzer  Torf  von  Camon  (Nr.  III)  verliert  lufttrocken  5,69  ^/o  Wasser,  bei 
100^  getrocknet  (Nr.  IT)  19,68 ®/o  Wasser.  De  Marsilly  (Ann.  min.  (5) 
Xn.  1857.  405  und  406) 

II 
56,07 
5,10 
29,80 

2,18 
7,48 

644.  Von  den  im  Torf  vorkommenden  Mineralien  ist  Dopplerit  nach- 
gewiesen im  Torf  von  Obbürgen,  Canton  Unterwaiden,  durch  Kaufmann 
(Jahrb.  geol.  Reichsanst  XY.  1865.  288),  Fichtelit  bei  Bedtwitz  und  im  Sooser 
Moor,  NO.  von  Franzensbad,  Böhmen,  durch  Beuss  (Abhandl.  geoL  Reichs- 
anst.  Bd.  I.  Abth.  1.  1852.  72),  bei  Salzendeich,  Amt  Elsfleth  und  Basteder 
Moor,  Amt  Oldenburg,  durch  M.  Schuster  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F. 
Vn.  1886.  88). 

Ausser  Sumpferz  findet  sich  in  Torfmooren  auch  Tripel  in  ganzen  Lagen, 
entstanden  aus  den  Kieselschalen  von  Diatomeen. 

645.  Im  Fenerland  findet  Torfbildung  statt  aus  Donatia  magellanica  (zu 
der  Familie  der  Sazifragen  gehörig)  und  aus  einer  Juncus-Art  (Astelia  pumila) 
nach  de  Lapparent  (Gfologie  1888.  380). 

Braunkohle. 

645.  Anmerkung  6.    Statt:  1878.  III  lies:  1884.  III. 

646.  Analysen  serbischer  Braunkohle  s.  bei  von  Losanitsch  (Ber .  chem . 
Ges.  XX.  Abth.  2.  1887.  2716—2718),  über  Kohle  der  Gadmerfltth  am  Nord- 
ende dee  Gadmenthales,  Ganton  Bern,  Baltzer  (Contakt  von  Gneiss  und  Kalk 
im  Bemer  Oberland.  1880.  61). 

647.  Z.  9  von  oben.    Statt:  Lignit  lies:  Braunkohle. 

650.  Andesin  aus  Braunkohle  von  Trifail,  Steyermark,  hat  nach  Maly 
(Sitznngsber.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Math,  naturwiss.  Gl.  XGI.  Abth.  II.  1885. 
65)  die  folgende  Zusammensetzung: 

SiO«        A1«0«        CaO        MgO        Na^O        K«0 

57,68  26,88  8,48  0,88  6,90  0,89     =    100,16 
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652.  Ueber  das  Vorkommen  von  Braunkohle  beiPanderma  s.  Coqnaid 
(BnU.  göol.  (3)  VI.  1878.  850),  im  Eocän  des  Oembüien-Thales  auf  West- 
Sumatra  Verbeek  in  yon  Decken  (Sitzungsber.  niederrhein.  Gres.  in  Bonn. 
1886.  185). 

Steinkohle  und  ABthracii 

652.  Ueber  Gagat  vergl.  Nöggerath  (Jahrb.  Miner.  1849.  526). 

653.  Fundorte.  Kenper:  Blanovicer  Kohle.  F.  Roemer  (Geologie 
yon  Oberschlesien.  1870.  168). 

654.  Jura:  Prljita  und  Müanovac  donji,  Serbien. 

Mittlerer  Jura:  Tkwibuli- Kohlenlager,  Gouvernement  Katais,  Km- 
kasien.     Sorokin  und  Simonowitsch  (Jahrb.  Miner.  1889.  II.  106). 

Kreide:  Bio  Grande-Gebiet,  Webb  und  Waverick  O,  Texas.  White 
(Amer.  Journ.  of  sc.  (3)  XXXIII.  1887.  18). 

Analysen  von  Steinkohle. 

655.  Scheurer-Kestner  und  Meunier-Dollfuss  (Ann.  chim.  phys. 
(6)  VIII.  1886.  271  u.  flg.)  analysirten  Steinkohle  von  Bwlf,  Wales  (Nr.  I); 
von  Powels,  Wales  (Nr.  II);  Ruhrkohle  von  Altendorf  (Nr.  III).  Gfimbel 
(Geognost.  Verhftltn.  der  Pfalz.  1865.  81.  Bavaria  IV)  Fettkohle  von  St.  Ing- 
bert, Pfalz  (Nr.  IV).  Meunier-Dollfuss  (Bull,  soc  chim.  de  Paris  (2) 
XLIX.  1888.  420)  „Nixon's  navigaüve  coal,  upper  left  seam*',  Olamoigannhire 
(Mittel  der  Analysen)  (Nr.  V). 

GH  0         N  S  Asche      Wasser  Summa  Ausbeate 

an  Gokes 


87,48 

8,68 

8,88 

0,68 

—  100 

in  •  0 

I 

4,89 

82,0« 

u 

88,86 

3,86 

8,81 

8,78 

0,78 

—  100 

87,1« 

m 

89,98 

4,11 

4,97 

1,00 

(1,0-2,5) 

— 

—  100 

83,8T 

IV 

80,68 

5,06 

11,91 

0,08 



2,48 



—  100 

62,<3 

V 

85,Y8 

4,17 

8,97 

0,46 

0,60 

5,01 

=  100 

88,00 

Weitere  Steinkohlen- Analysen  s.  bei  von  John  und  von  Fon  Hon  (Jahrb. 
geol.  Reichsanst.  XXXVUI.  1888.  623). 

656.  Die  unter  Nr.  12  gegebene  Analyse  bezieht  sich  auf  Material  vom 
Hatten  Seam  oder  Low  Maine  de  la  Tyne. 

657.  Glanzkohle  verwachsen  mit  Pseudocannelkohle  bespricht  Muck  (Zs. 
f.  Berg- ,  Hütten-  und  Salinenwesen  in  Preussen.  XXXVI.  1888.  90  n.  flg.). 
Cannelkohle  kommt  bei  Gzemitz,  Oberschlesien,  im  Egmontflötz  vor,  d«^ 
Hauchecorne  (Zs.  geol.  Ges.  XXXI.  1879.  215). 

Anthracit 

661.  Bleiglanz  kommt  im  Anthracit  des  Newcasüer  Beckens  vor  bei  Sentos 
im  Hutton  Seam. 
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Ueber  KohlengeröUe  in  Sandsteinen  der  Steinkohlenformation  von  Gommen- 
try,  die  als  Trümmer  älterer  Kohlenflötze  angesehen  werden  müssen,  s.  Renaalt 
(Compt.  rend.  XGIX.  1884.  56  und  200). 

66S.  Ozokerit  findet  sich  als  Geschiebe  bei  Sonth  Amboy,  New  Jersey, 
nach  Franklin  S.  Smith  (Amer.  Chem.  Jonm.  VI.  1884.  247),  Elaterit  (mit 
Albertit)  im  Rothsandstein  von  Craig  Well  bei  Dingwall,  Rossshire,  nach  Mor- 
rison (Miner.  Mag.  YIU.  1889.  138).   (Ueber  Albertit  cf.  Band  U.  pag*  669). 

Petroleum,  Asphalt  nnd  Verwandtes. 

664.  Ueber  Petroleom-Prodoction  und  deren  Erschöpfong  in  Pennsyl- 
▼anien  und  New  York  cf.  Ashbnrner  (Transact.  Amer.  Instit.  of  Mining 
Engineers  XIV.  1886.  419). 

665.  Nach  Hermann  (Ball.  soc.  des  natoralistes  de  Moscon  1877.  II. 
817)  giebt  es  zwei  Arten  Naphtha.  Die  eine  hinterlAsst  Asphalt  nach  dem  Ver- 
dampfen der  flüchtigen  Bestandtheile  (so  gewöhnlich  am  Westnfer  des  Gaspischen 
Meeres),  die  andre  Ozokerit  (in  Galizien  werden  jährlich  10,000  Gtr.  Ozokerit 
gewonnen).  Die  Naphta  der  Insel  Tschelekän  hinterlasst  Ozokerit,  der  auch  dort 
als  Rflckstand  des  Aosflusses  versiegter  Naphtaqnellen  in  Nestern  nnd  Lagern 
vorkommt.  Am  Baikalsee  findet  man  nach  Stürmen  „Baikerit*'  (eine  dem 
Ozokerit  ähnliche  Substanz)  aasgeworfen;  es  mnss  sich  also  wohl  in  der  Tiefe 
ein  Baikerit- Lager,  sowie  Naphtaqaellen  vorfinden.  Vergl.  Danas  Theorie 
(Mineralogy,  1868.  727).    Ueber  „Kir""  vergl.  Bd.  HI.  325. 

669.  Wasserstoffreiche  Kohle  (sog.  Kolm)  von  R&nnnm,  N.  von  Billingen, 
Schweden,  der  Boghead-Kohle  von  Torbanehill  ähnlich,  ergab  nach  Gronqnist 
(Geol.  Foren,  i  Stockholm  Förhandl.  VI.  Heft  12.  Nr.  82.  1888.  608)  die 
Znsammensetznng : 

C  H        0  +  N    Asche 

I       84,86  10,01  4,86  0,78    =    100,00 

II       81,88  7,98  2,89  8,48   =    100,00 

Erdharze. 

670.  Ueber  Bernstein -Vorkommen  mit  fossilen  Einschlüssen  in  Sizilien 
fl.  Notizen  in  BoU.  geol.  dltalia.  lU.  1872.  805). 

Badiolarienmer^el. 

671.  Mergel  mit  zahlreichen  Radiolarien  findet  sich  bei  Sonth  Naparima 
anf  Trinidad  nach  John  Davy  in  Greville  (Transact  microsc.  soc.  1866. 
39)  und  bei  Jirämie  anf  Hayti  nach  Trnan  y  Lnard  nnd  Witt  (Der  Poly- 
cystinenmergel  von  Jörömie.    1887.  5.). 

Diatomeenpelit. 

672.  Tripel  ist  auch  in  Torfinooren  nachgewiesen. 

67S.  Zwischen  Loriot  nnd  Roche-Sanve  in  Ponrchöres  sind  durch  Basalt- 
bedecknng  einzelne  Partieen  von  Tripel  gegen  Erosion  geschfltzt  nnd  so  erhalten. 
Fonrnet  (Bnll.  gdol.  (2)  XI.  1854.  751). 
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Bei  Drakesville,  Morris  C^-,  New  Jersey,  findet  aicli  Tripel  (infiBBoriAl  eartb) 
über  einer  Schicht  weissen  sandigen  Thones,  die  aaf  Sand  nnd  grobem  KieMl 
lagert.    Mac  Kelvey  (Amer.  Chem.  Jonrn«  VI.  1884.  247  o.  flg.). 

Bitnminöser  Thonschiefer  von  Monat,  Pay-de-DAme,  ergab  die  chenische 
Znsammensetznng  a,  die  Asche  desselben  b  (Bevue  de  g6oL  ponr  1878/1874. 
XII.  62). 

a.  b. 

Asche 62,8»  SiO^  in  Kali  löslich  .     .     .     73,m 

Ammoniakalisches  Wasser    .      9,oo  SiO'  in  Kali  unlöslich    .     .     19,m 

Feste   and  flilsrige  Kohlen-  Fe'O^* 3,m 

Wasserstoffe 5,oo  GaO 0,tf 

Oas  nnd  flflchtige  Substanzen    ll,8o  MgO 0,m 

Kohle 12,8»  H«0 8,ii 

100,00  99,so 

♦  Mit  A1«0«  Spur. 

Die  klastischen  oder  Irfimmer-OesteiBe. 

675.  üeber  Geschiebe  mit  Eindr&cken  (caiUoux  impresdonte)  sind  n  Ter- 
gleichen:  Fonrnet  (Ball.  g^l.  (2)  XYI.  1859.  1108);  Salzgitter,  Henogthon 
Brannschweig,  Bohnerz  mit  Eindrucken  im  Hils  oder  Neocom  W ü  r  ttenbergor 
(Jahrb.  Miner.  1865.  822);  Canal  bei  Plagwits,  Leipzig,  im  sogenannten  Boüh 
Uegenden  H.  Gredner  in  Rothpletz  (Zs.  geol.  Ges.  XXXII.  1880.  190); 
Blankenberg,  thttringisch-bayrische  Grenze,  ans  Conglomeratbftnken,  welche  loit 
mitteldeTonischen  Schalsteinen  wechsellagem  G  fl  m  b  e  1  (Geognost.  Beachreibmig 
des  Fichtelgebirges  1879.  479);  St  Gallen,  ans  der  Nagelflnh  Sorby  (Jahrb. 
Miner.  1868.  801);  Oetikon,  anfem  Wetzikon,  Canton  Zflrich,  aas  dilnvialer 
Nagelflnh  Rothpletz  (Zs.  geol.  Ges.  XXXn.  1880.  190);  Klagenfort,  Sattniti, 
(Konglomerat  Höfer  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N.  F.  II.  1880.  828);  Sond- 
gaa,  Elsass  Daabröe  (Ball.  göol.  (2)  Y.  1848.  171);  Monb^liard,  TertiAr- 
conglomerat  Gontejean  (Compt.rend.CX.  1890.  811);  Umgegend  von  Ljoo 
Fonrnet  (Geologie  lyonnaise  1859);  Malossane  bei  Yoreppe  ans  miociDflm 
Conglomerat  Lory  (Bull.  gtel.  (8)  IX.  1881.  605);  Ciaüo,  Astnrien,  ans 
Paddingsteinen ,  sowie  deren  Nachbildung  Paillette  (Bull.  g6ol.  (2)  YD. 
1850.  41). 

676.  Als  Bestandtheile  der  Conglomerate  sind  noch  zn  nennen:  F.  Granit* 
gerölle,  die  zerreiblich  geworden,  aus  Geröll-  und  Lehmablagerangen  des  Sond- 
gans,  Elsass.    Oaubr^e  (BuU.  göol.  (2)  Y.  1848.  165). 

677.  Reibungsbreccien  fand  Schalch  (Sect  Geyer  1878.  57)  im  Granit 
des  Geyerschen  Stockwerks  und  am  Greifenstein;  Rothpletz  (Sect  Franken- 
berg-Hainichen  1881.  45)  im  Gneiss  des  Pöhlberges,  der  kleinen  nnd  grosseu 
Striegis,  bei  Dorf  Grumbach  und  an  Einschnitten  der  Hainichen-Rossweiner  Bahn- 
linie; Quarz- und  Porphyrbreccie  bei  Kunnerstein  Sauer,  Siegert  nnd  Roth- 
pletz (Sect.  Schellenberg-Flöha  1881.  55);  Reibungsbreccie  ans  «FeldstäB-' 
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(einem  glimmerannen  Moscovitgneiss  der  Phyllitformation)  and  PhyUit- 
Fragmenten  bei  Klausen  im  Vildarthal  Rosenbnsch  (Massige  Gesteine  1887. 
127).  Yergl.  F.  Teller  und  von  John  (Jahrb.  geol.  Beichsanst  XXXII.  1882. 
605  und  625). 

Beibnngsbreccie  des  Porphyrs  im  Gontakt  mit  Kohlenkalk  bei  Dubie  im 
Krakauer  Gebiete  erwähnt  von  Siemiradski  (Tschermak.  Miner.  Mitth.  N. 
F.  XI.  1890.  270. 

678.  Fundorte.  Italien.  Conglomerat  der  mittleren  Krdde  mit  kieselig- 
kalkigem  Bindemittel  von  Oandoeso,  Provinz  Bergamo,  beschreibt  Y arisco  (Note 
illustr.  della  carta  geol.  della  provinda  di  Bergamo  1881.  54). 

679.  England.  Gonglomerat  aus  Kalkstein,  Quarzit,  Kieselschiefer  und 
rothem  Sandstein  bestehend,  findet  sich  an  der  Basis  der  Liaskalke  der  Insel 
Skye,   Schottland,  nach  Geikie  (Quart.  Joum.  geol.  soc.  XLIV.  1888.  71). 

Sachsen.  Sect.  Schwarzenberg.  Quarzbrockenfels  am  Rothen  Kamm, 
Mnldethal.    Schal ch  (1884.  148). 

680.  Frankreich.  Dourdu,  Morlaix.  Barrois  (Bull.  g6ol.  (8)  XIV. 
1886.  897). 

Harz.  Zechsteinconglomerat  findet  sich  auch  am  Westende  des  Harzes 
zwischen  Osterode  und  Neuekrug  nach  von  Groddeck  (Zs*  geol.  Ges.  XXX. 
1878.  541). 

P  e  r  s  i  e  n.  Trachytbreccie,  Muttergestein  der  persischen  Ttürkise.  T  i  e  t  z  e 
(Yerhandl.  geol.  Reichsanst.  1884.  98). 
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Absonderung  475,  476. 

—  kugelige  475. 

—  plattige  475. 

—  prismatische  475. 

—  Bäoli^  475. 

—  schabge  476. 

—  schieferige  475. 
Adinolschierer  519. 
Albitpoiphyroid  519. 
Amphibolit  510,  512. 
Anamesit  508. 
Andesin  523. 
Andesit  505. 
Anorthit-Angit-Gesteine  493, 

494. 
Anorthitgabbro  494,  511. 
Anorthitgestein  493. 
Anorthit-OliTin-Gestein  493. 
Anthracit  524. 
Aplit  479,  480. 
Argilithe  517. 
Arailosithe  517. 
Arkose  521. 
Angit  478. 
Augitandesit  503. 
Angitgesteine  511. 
AngitEypersthenandesit  503. 
Aogitporphyr  489,  490. 
Augitporphyrtuff  495. 
Augitsyenit  485. 
Axorit  497. 

Baggertorf  523. 
Baikerit  525. 
Banatit  488. 
Basalt  476,  477,  494. 
Basaltglas  505,  506. 
Basalttoffe  506. 
Basaltwacke  504. 
Bauxit  504. 
Bernstein  525. 
Biotitgneiss  507. 


Bohnerz  mit  Eindrücken  526. 
Boninit  506. 
Braunkohle  523,  524. 
Bronzit  497. 
Bnntsandstein  520. 

Cannelkohle  524. 
Chert  515. 
Chloritgneiss  509. 
Chloritische  Schiefer  476. 
Chloritoidschiefer  509. 
Chloritschiefer  509. 
Classification  476. 
Concretion  475. 
Conelomerat  527. 
Cordieritgneiss  507,  508. 
Corsit  494. 
Cordandtit  494. 

Dachschiefer  518. 

Dacit  488,  502. 

Dacitperlit  502. 

Dattelquarz  510. 

Diabas  475,  477,  489,  490, 

510,  519. 
Diestien  520. 
Diabasporphyrit  491. 
Diabasschalstein  495. 
Diabastuff  495. 
Diorit  487. 
Dioritporphyrit  488. 
DipyrUMorit  492. 
Dolerit  503,  504,  505. 
Doleritbasalt  477,  503. 

—  Glasmasse  des,  478. 
Dolomit  517. 

Domit  498. 
Drusenmineralien  im  Felsit- 

Sorphyr  483. 
es  Leudttephrites  500. 

—  des  Leucitophyres  500. 

—  der  Liparite  495,  497. 


Drusenmineralien  des  Nephe- 
lindolerites  501. 

—  im  Trachyt  496. 

Elaeolithsyenit  476,  485. 

Enstatit  478. 

Rrlanfels  511. 

Epidiorit  488,  489. 

E^idosit  489. 

Erstarrung  der  platonischen 

Gresteine  476. 
EruptiYgesteine ,     Absoode- 

rung  476. 
Eukrit  492,  494. 
Euphotid  492. 

Feldspath  -  Piroxengesteine 

513. 
Felsitporphyr  476,  488,  484. 
Felsitpoiphyituff  495. 
Fettkohle  524. 
Feuerstein  515. 
ForeUen-Aplit,  -Leptinit  479. 
Foyait  485. 

«abbro  492,  511. 

—  oli?enhaltiger  510. 
Gagat  524. 

Gas  in  Torfinooren  528. 
Geschiebe  der  Süeinkohkn- 

fonnation  525. 
Geschiebe    mit    SndrQcken 

526. 
Glanzkohle  524. 
Glaukophanepidotschiefer 

509. 
Glaukophanglimmerschider 

509. 
Glaukophanschiefer  510. 
ölimmerandesit  503. 
Glimmerdiorit  486,  488. 
Glimmeipikrophyr  485. 
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Glimmerpoiphyrit  488. 
Glimmerporphyrtoff  495. 
Glimmerschiefer  508. 
Glimmersrenit  485. 
Gneiss  507. 
Granatfels  513. 
Granatgestein  511. 
Granit  475,  476,  478,  479, 
480,  481. 

—  zweiglimmeriger  477. 
GranitgeröUe  526. 
Granitit  482,  512. 
Granitporphyr  488. 
Granulit  512. 
Graphitoid  513. 
Greisen  480. 
GrOnsandstein  520. 
Gurhofian  518. 

Gyps  515,  521. 

HäUeflinta  512. 
Hastinffssandstein  520. 
Holzkohle  522. 
Homblendeandesit  508. 
Homblendediabas  490. 
Homblendegneiss  510. 
Homblendegranit  477,  482. 
Homblendeporphyrit  489. 
Homblendeschiefer,  Gemeng- 

theile  510. 
Homblende8ericitschiefer519. 
Homblendesyenit  484. 
Homstein  515. 
Hudsonit  494. 

Hypersthenandesit  502,  503. 
Hypersthenit  493. 

Jaspis  515. 

Kalke,  dolomitische  516. 

—  marine  516. 
Kalkstein  513. 
Kalktuff  522. 
Kersantit  475,  485,  486. 
Kieselsäoregehalt  des    Gra- 
nites 480. 

Kieselschiefer  515. 
Kir  525. 
Klotdiorit  479. 
Kohle  476,  524. 
Kohleneisenstein  521. 
Kohlenkalk  516. 
Kohlensandstein  520. 
Kohn  525. 
Kreidekalk  516. 
Kreidemergel  516. 
Krystallinische  Gesteine,  Ab- 

sonderunff  476. 
Krystallinische  Schiefer  477, 

507 
Krystalltuff  495. 
Kugeldiorit  488. 
Kugelgabbro  498. 
Kugelgranit  479. 
Kugelstniktur  479,  484. 


Labradorfels  493. 
Labradorit  493. 
Labradoiporphyrit  491. 
Lamprophyr  475,  489. 
Lebertorf  528. 
Lenneporphyre  484. 
Lenneschiefer  518. 
Leptinit  479. 
Leucit  478. 
Lencitbasalt  499,  500. 
Leucitbasanit  499. 
Leucit^esteine  499. 
Lencitit  500. 
Leucitophyr  499,  500. 
Leucittephrit  500. 
Leukophyr  490. 
Lherzolith  494. 
Liebeneritporphyr  486. 
Listwänit  514. 
Limbnrgit  505,  506. 
Linsenstruktm'  507. 
Liparit  495,  496. 
Liparitpechstein  476. 
Lipari^erlit  495. 
liparittuffe  506. 
Lithoflraphischer  Schiefer 

Lithofpraphischer  Stein  516. 
Löss  522. 

Magma  Basalt  477. 
Magneteisen  478. 
Marmor  516. 
Martörv  523. 
Melaphyr  475,  477,  492. 
Melilith  478. 
Menilit  516. 
Mergel,  marine  516. 
Miascit  485. 
Mikrogranit  480. 
Minette  485. 
Monzonit  488. 

Muscovitglimmerschiefer  509. 
Moscovitgneiss  508. 

Kagelkalk  476. 
Naphtha  525. 

Nephelinbasalt  476,  501,  502. 
Nephelinbasanit  501. 
Nephelindolerit  501. 
Nephelingesteine  501. 
NepheUnit  499,  501. 
Nephelinsyenit  485. 
Neptonische   Gesteine,    Ab- 
sonderung 476. 
Norit  493. 
Nummulitensandstein  520. 

Obsidian  497. 
Olivin  478. 
Olivindiabas  491. 
Olivinfels  494,  512. 
Olivineabbro  494. 
Olivinhomblende  •  Gestein 
494. 


Olivinkersantit  487. 
Olivinnorit  493. 
Ophit  493. 
Ozokerit  525. 

Palaeophyr  487. 

Palaeopilmt  491. 

Palagonit  506. 

Pilitkersantit  487. 

Paralielstmktor  475. 

Pechsteinporphyrtuff  495. 

Pegmatit  480. 

Peridotit  494,  495. 

Perlit  497. 

PhonoUth  476,  494,  499. 

Phyllit  509. 

Phyllitgneiss  509. 

Pietra  verde  495. 

Pikrit  494. 

Pipemo  498. 

Plagioklas-Basalt  477. 

Plagioklas-Gesteine  502. 

Plagioklas  -  Glimmergesteine 
486. 

Plagioklas  -  Nephelin  -Gestein 
494. 

Plutonische  Gesteine,  Ab- 
sonderung 475. 

—  Chemisches  478. 

—  Erstarrung  476. 

—  Schmelzversnche  477. 
Porphyrbreccie  526. 
Porphyrit  488,  489. 
Porphyroide  519. 
Porphjrstruktur  479. 
Propylit  502. 
Proterobas  489,  490. 
Psendocannelkohle  524. 
Puntaiglasgranit  511. 
Pyroxenandesit  503. 
Pyroxengrannlit  512. 
I^ozenit  507. 

Quarzbreccie  526. 
Quarzbrockenfels  527. 
Quarzglimmerdioritporphyrit 

Quarzit  510,  521. 
Quarzdiorit  487,  488. 
Quarzdioritporphyrit  488. 
Quarzschieter,    plagioklas- 

reich  509,  510. 
Quarztrachyt  484,  496. 

Radiolarienmergel  525. 
Keibungsbreccie  526,  527. 
Boches  acides   et   basiqnes 

478. 
Bothsandstein  525. 

Salbänder,  glasige  477. 
Sand  519. 

Sandstein  476,  520,  522. 
Saussuritgabbro  511. 
Schäckschiefer  519. 
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Schalstem  495. 

Schiefer,  bituminöser  522. 

—  chloritische  476. 

—  kiTStallinische  477. 
Schieferporphyroid  521. 
Schiefuthon  517. 
Schillerfels  494. 
Schlangenaiabaster  515. 
Schmekrersnche  477. 
Sediment&rgesteine  514. 
Seridtgneiss  509,  519. 
Sericitschiefer  519. 

—  chloritischer  519. 
Serpentin  513,  514. 
Skapolith-Diorit  492. 
Spiegel  476. 
Steinkohle  524. 
Steinsalz  514. 
Strahlsteinschiefer  510. 
Struktur,  Linsen-  507. 

—  felsitporphyrische  480. 

—  kuffh^  479,  484. 

—  ophitische  488. 

—  parallele  475. 

—  porphyrische  479. 


Struktur,  schieferige  475. 

—  sphaerolithische  486, 489. 

—  zonale  486. 
Stylolithen  476. 
SOsswasserkalk  522. 
SQsswasser-Quarzit  496. 
Syenit  484. 
Syenitporphyr  486. 

TachyUt  504,  505. 

—  als  Salband  504. 
Talk  509. 

Tatevanazsandstein  495. 
Teschenit  494. 

Thon  517,  522. 
Thonschiefer  518,  519. 

—  bituminöser  526. 
Thonstein  495. 
Topasfels  480. 
Torf  523. 
Trachydolerit  490. 
Trachyt  475,  476,  496,  497, 

498. 
Trachytbrecde  527. 
Trachyttuffe  506. 


Trapp  476. 

Trass  506. 

Trias  476. 

Trinel  523,  525. 

TuDB    der   alteren  Eraptiv- 

jesteine  495. 
Tune  der  jüngeren  EniptiT- 

gesteine  506. 
Tuimalin  517. 
Turmalinglimmer  480. 
Turmalinquars  517. 
TuronplAner  516. 

YarioUt  477,  489. 

Walkerde  417. 
Wellenkalk  516. 
WollsackfthnUche  Büdnngto 
Granites  480. 

Zechstein  476. 
Zinnseifen  522. 
Zobtenit  511. 


PUr«r*Mh»  Hofbaohdniek«r«i.    Stephan  G«ib«l  *  Co.  in  AlUobnic. 


